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THEOLOGIE. 

j) NmJSTADT u. Zi«a*NRöc«;, b. Wagner: Ueber 
den Verfall des öffentlicken Mißtons- Cultus im tf 
leologifeker Hinfickt, Voa Ckr. Dajfet. ißiS- X99 s - 
gr. 8- (18 gr.). 

a) Lkipzio, h. Achen wall : Anßckt von dem künfti- 
gen Sckitkfale dts Ckrifltntktms. Von Dr. S(ami) 
Jfchtr. 18 19- 43 s - (6 gr-)- 

Vorftebende Schriften, welche wir hier ihres ver- 
wandten Inhaltes wegen zufammenftellen, find 
«ine bemerkenswerthe Erfcheinung. Die Verf. der- 
felben treten in ihnen in Bezug auf das Chriftenthum 
als entfehiedene Unglückspropheten auf und ver- 
kündigen, jener die unausbleibliche und völlige Auf- 
töfung der ckrifilicktn Kirck«, diefer den unabwendba- 
ren Untergang dts Ckrißentkums felbft. Wären die 
PrämifTen, auf welche fie ihre Behauptungen grün- 
den, richtig und' die gegebenen Refultate mit logi- 
fcher Bündigkeit daraus hergeleitet, dann hätten ge- 
•w-ifs alle redlichen Freunde des Chrirtenthums hone 
U Hache, fich einer unverhohlenen Knmmernifs zu 
flberlaffen, da man eben nicht von einer parteyi- 
fchen Anficht der GefchJchte beftochen zu feyn 
braucht, um daffelbe für einen grofsen Segen der 
Menfchheit zu halten: glücklicherweife legt fich 
aber für den uneingenommenen und ruhigen Beur- 
theiler der Sache in den diefsfalfigen Meinungen bei- 
der Schriftfteller fo viel Schiefes, Halbwahres und 
Unftatthaftes zu Tage, dafs fich niemand, der es 
mit dem Chriftenthume und der chriftlichen Kirche 
wohl meint, durch ihre ominöfen Andeutungen be- 
unruhigen laden , fondern nur bedauern wird , dafs 
fch wache und nichturtheilsfahige Gemüther Anftofs 
und Aergernifs daran nehmen könnten. Um fo we- 
her that es uns daher, dafs fich namentlich der 
Vf. von 

Nr. 1), der fich felbft als einen chriftlichen Pre- 
diger bezeichnet, nicht befcheiden konnte, mit dem« 
was ihm Wahrheit dünkte, etwas vorfichtiger an 
fich zu halten und auch als Schriftfteller die Lehr- 
weisheit, die er von fich als Volkslehrer rühmt, we- 
nigstens in fo weit zu üben , dafs er feine Meinun- 

Sn allfeitigcr und unparteyifcher prüfte, che er fie 
ganz rückfichtslos zu Tage förderte. Dafs diefs in 
vieler Hinficht nöthig war, werden unfere Lefer aus 
einer kurzen Angabe derfelben und aus den wenigen 
' Bemerkungen , die wir uns hier darüber zu machen 
erlauben darfen , leicht abnehmen. Hr. D. geht in 
1er Darftellung, welche fich übrigens eben fo lehr 
J. L, Z. 1819. Zwtyttr BauL 



durch eine gewiffe Leichtigkeit und ein blähendes 
Colorit als durch häufige Wiederholungen und durch 
mancherley Selbftwiderfprüche auszeichnet, von der 
That fache aus, dafs der öffentliche Religion« - Cultus 
in der proteftantifchen Kirche, mit weicher er es 
überhaupt ausfchliefsend zu thun hat, unleugbar lehr 
verfallen fey und belegt diefelbe durch mehrere eben 
fo bekannte als unwiderfprechliche Beweife. Hier» 
auf zieht er die Ur fachen diefer Erfcheinung in Erwä- 
gung und findet fie, ohne* wie S. 23 und 69 lehrt, 
in Bezug auf das Zufallige derfelben mit fich felbft ia 
Uebereinftimmung zu bleiben, der Hauptfache nach: 
in dt* gtrtinigttrn Begrifeu dir gegenwärtigen Welt 
übtr das Weftn dtr Religion und dts äußern poßlivn 
Cnltns derfelben, fo wie in dem notwendigen und un- 
aufhaltsamen Fort/ckrittt dtr vernünftigen Menfchheit zn 
einem immer kökem Grade von allgemeiner und religiih 
fer Aufklärung überkauft. Viele Menfchen , fpricht 
er (S. 33— 49) entziehen fich der Theilnahme an 
den öffentlichen kirchlichen Anhalten allerdings 
darum: weil ihrem verwöhnten äfthetifchen Sinne 
der ceremonienarme proteftantifche Cultus nicht he- 
hagt, weil fie fich von dem Beyfpiele fchlechter Kir- 
chengänger zu gleicher Kirchenfcheu verleiten laffen, 
weil fie als grobe Sündendiener einen natürlichen 
Widerwillen gegen das Kirchengehen haben, weil fie 
fich aus phyfifcher oder moralifcher Weichlichkeit 
den Befchwerlichkeiten deffelben entziehen zu müf- 
fen glauben , weil fie mit und ohne Grund an gewif. 
fen Predigern Mifsfallen finden, oder weil verfehle- 
dene andere Umftände, als bürgerliche Unruhen, 
kriege rifche Zeiten, ZerftreuungsTucht, irdifchelr 
Sinn und fonftige herrfchende Fehler ihre Neigung 
zu äufserlichen Religionsflbungen fchwächen. Aber, 
fahrt er fort , eben fo Viele thun daffelbe : weil fie 
nach den gangbar gewordenen Kantifchen Begriffen 
Religion einzig und allein in practifche Sittlichkeit 
fetzen und pofitive Religionsübungen als förmlichen " 
Aberglauben anfehen , weil fie überzeugt find , dafs 
aller Cultus im Grunde nur einen fubjectiven Werth 
habe und dafs es darum jedem frey ftehe, daran 
Theil zu nehmen oder nicht, und weil fie die Mei- 
nung hegen, dafs kirchliche Anhalten zwar ein re- 
ligiüfes Belehriings - und Bildungsmittel für den gro- 
fsen Haufen, nicht aber für fie felbft find, indem fie 
der Einwirkung derfelben auf ihren Verftand und ihr 
Herz nicht mehr und weiter zu bedürfen glauben, v 
Diefs, fetzt er (S. 49 — 68) beyläufig hinzu, hat 
auch zum Verfalle des fonftigen Anfehens des Predi- 
gerfundes fehr viel beygetragen, womit fich noch 
(hier fehr gut widerlegte) Vorurtheile 
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denfelben verbanden. Da nun , fagt der Vf. weiter, 
der Verfall des Religioos - Cultus in itr Haupt/acht 
der richtiger» AnficÜ von Rtligion und Kirtkenwtftn 

xuzufchreiben ift, da er mit jedem Tage gröfser wer- 
den mnfs, je mehr fich der alte verkehrte Glaube 
von einem objtctivtn Werthe der Theilnahme an 
Kirche, Beichte und Abendmahl und felbft der Ue- 
bung der häuslichen Andacht verliert, fo leuchtet 
auch ein (S. 69 — QO), dafs alle die Verfuche, die 
man bereits gemacht hat und noch macht, densel- 
ben wieder aufzuhelfen , im Grunde ganz vergeblich 
find und dafs am allerwenigften mit Zwangsgeboten 
etwas dagegen auszurichten ift. Das ersieht fich 
(S. 01 — 105) auch aus einer nähern Betrachtung de- 
rer , welche jetzt noch einigen Werth auf Theilnah- 
me an dem Kirchenwefen legen. Sie thun und wer- 
den diefs nur noch fo lange thun , als fie dabey auf 
einen objtctivtn Gewinn rechnen , als fie dadurch 
Gott und alfo eigennützigerweife fich felblt einen 
Dienft »u erzeigen glauben, als fie noch die höhere 
Würde und Kraft der fittlichen Mcnfchennatur ver- 
kennen und Religion und ftatutarifcb.cn Cultus in ih- 
rem Wefen undWerthe noch nicht von einander un- 
»erfcheiden gelernt haben. Was, fragt nun der Vf. 
S. 107 — 144, • ift dabey zu fürchten oder zu hoffen? 
— Zu furchten nichts, ift feine Antwort, zu hoffen 
alles- Denn mag auch aller religiöfe Cultus ver- 
fch winden, die Religion wird dennoch bleiben, und 
diefs um fo ficherer, da jener nur auf diefe hin füh- 
ren und — durch diefe entbehrlich werden füll und 
da die allmählige Abnahme des öffentlichen ond po- 
sitiven Religions- Cultus Beftimmung des Menfchen, 
befonders des Chriften und am meiften des Pro- 
teftanten ift (daher auf dem Titel der Zufatz: in 
itleologifcktr Hinficht). Auch wird mit dem Ver- 
fall und dem endlichen , gänzlichen Aufhören des 
öffentlichen Gottesdienftes nicht eben fittliche Roh- 
heit und religiöfe Barbaxey einreifsen, da kirch- 
liche Lehranstalten in zweckmässigen Schulanftal- 
ten einen hinreichenden Erfatz haben, da aller 
religiöfe Unterricht in jedem Menfchen überdiefs 
feine beftimmten Grenzen hat und da gelehrte und 
gelernte Religion auch an fich weit hinter der prak- 
iifch - geübten fteht. Eben fo wenig wird mit den 
öffentlichen kirchlichen Anftalten die Sicherheit des 
Staates zu Grunde gehen , denn diefe beruht auf der 
vatürliclien Anlage des Menfchen zur Sittlichkeit 
und diefe kann auch aufser der Kirche die nöthige 
Ausbildung erhalten. Auch der Eid , welcher als 
Träger der Heiligkeit menfehlicber Verträge und 
Zufagen von Seiten des Gewilfens betrachtet wird, 
wird ohne Kirche und öffentliche Religionsflbung 
feine Kraft und Würde nicht verlieren, denn dann 
erfcheint er als eine rhoralifche Angelegenheit des 
Staates und als eine öffentliche Ausfage auf Pflicht 
und Gewiffen, deren Verbindlichkeit ein Jeder fchon 
als ein moralifches Wefen anerkennen und deren 
Verletzung der Staat durch rtchtskrSftigt Mittel ver- 
hindern und ahnden raufs. Endlich wird es auch 
ohne Religions* Cultus nicht um das Chxiftenthurn 



felbft gefchehen feyn , denn warum follte nicht Jefa 
Lelms fo gut ohne denfelben fortdauern können, als 
andere Lehrfyftcme, welche auch nicht dürch ficht- 
bare Gefellfchaften und förmliche Statute ihre Exi- 
ftenz und weitere Verbreitung haben, und wie rein 
und echt würde fie dann erft auf Erden vorhanden 
feyn, da Jefus felbft mit aller Kraft auf eine Anbetung 
Gottts im Geiß und in itr Wahrheit drang und bey fei- 
nem Reiche Gottes an nichts weniger als an eine Echt- 
bare chrifdiche Kirche dachte? Allerdings, fchjjefst 
endlich der Vf., mag der Blick auf die Zeit, wo ein- 
mal aller öffentliche Cultus aufhören kann und wird» 
für Manchen ungefähr eben fo viel O raufendes ha- 
ben, als der Gedanke für den Mönch hatte, dafa 
Klöfter und Bisthüroer und felbft das Papftthum auf* 
hören könnten, aber genauer betrachtet fteht fich 
diefe Zeitperiode dem Unbefangenen in einem fehr 
erfreulichen Lichte dar. Und nun wird fie in einem 
Anhange A (S. 145 — 1 -o) in folgenden Zügen ge- 
fchildert: Die Sonn- und Fefttage werden dann weg- 
fallen uad dadurch wird der körperlich arbeitende 
Stand theils ökonomifch, theils — moralifch viel ger 
Winnen, da er keinen Anlafs mehr zu den finnlichea 
Ausfchweifungen hat, welche bisher durch diefe 
Tage förmlich gepflegt und unterhalten wurden. 
Die Menfchen werden fich dann in religiöfer Hinficht 
wieder ähnlicher feyn als jetzt, wo einige äufserlich 
Chriften find, andere hingegen nicht, denn fällt das 
Kirchenwefen gänzlich hinweg, fo ift weder von die- 
len noch jenen mehr die Rede , fondern nur von Kr- 
ligioftn, weil fie alle an Gott glauben und ihm leben. 
Der Staat wird von der Einziehung der Kirchen und 
Pfarreien und bey Erfpajrung aller der bisher zu ih- 
rer Erhaltung nöthigen Koften nicht nur den Vor- 
theil haben, dafs er an den erledigten geiftlichen 
Plätzen — neue Colonieen anlegen kann , fondern 
auch im Stande feyn , mit den kirchlichen Dotation 
nen eine hinreichende Anzahl guter Schulen zu ftif- 
ten. Diefe Schulen werden nun zum Behuf« alles 
rcligiöfen und fonftigen für's bürgerliche Leben nö- 
thigen Unterrichts die einzigen und die Hauptanftalr 
ten in jedem Lande ausmachen und bey zweckmäfsi- 
ger Einrichtung die ehemaligen kirchlichen Anftal- 
ten nicht nur ganz erfetzeh, fondern auch weit über- 
treffen. Der darin vom 6-— 14. Jahre in der Reli- 
gion, im Schreiben und Rechnen und allen induftriö- 
fen Kenntniffen und Fertigkeiten unterrichtete, und 
bey feiner Entlaffung ans denfelben zu allen religio- 
fen und moralifchen Verbindlichkeiten feyerlich ver- 
pflichtete und für mündig und öffentlich glaubhaft 
erklärte Zögling fchickt fich nun , wenn er nicht ei- 
gentlicher Gelehrter werden will, zu feinem künfti- 
gen Berufe und einem nützlichen Leben und Wirken 
an, worin fein ganzer — fernerer Religions- Cultus 
befteht. Zu Lehrern an diefen Schulen macht man 
die bisherigen Prediger, welche man nicht penfio ra- 
ren kann, richtet aber für den weiteren Bedarf dar- 
an tüchtige Seminarien ein, an denen nicht Gelehr- 
te, d. h. nicht Männer , die lateinifch, griechifch, 
hebräifch und andere ausgeftorbene Sprachen verfte? 
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"hen oder die Theologie wlffenfchaftlich getrieben 
haben , fondern nur fonft Leute , welche ein gründ- 
liches Witten und practifche Schulfähigkeit und 
Schulfertigkeit befitzen, Unterricht ertbeilen. Ue- 
berhaupt geht nun nicht nur alle gelehrte Theologie 
in eine blofse moralifche Religion nach dem Geilte 
Jefu über, fondern alle fogenannten hohen und ge- 
lehrten Schulen und Univerfitäten erleiden eine 

gänzliche Umwandlung, da wir ktiiur clafßfchtn 

SprachgtUkrfamktit btdMrftn und die Zeit, welche 
Ihr Studium koftet, weit beffer auf gründliche Erler- 
nung der volksthümlichen Künfte und Wiffenlchaften 
verwenden können und an einigen hohen, Schulen für 
Rechtsgelehrte, Aerzte und .das Militär zum Behufe 
ihrer refp. Wiffenfchaft und der Erlernung der Spra- 
chen neuerer Völker, die fich darin auszeichnen, ge- 
nug haben. Die Sorge für die Legalität und Sittfam- 
keit der Menfchen übernimmt ftatt der Kirche , die 
Biedere und höhere Polizey des Staates , wie fie Na- 

Kleon einrichtete, oft aber etwas drückend übte, 
r ihre weitere Belehrung oder für die Erhaltung 
und Erneuerung des in der Schule Gelernten forgt 
man durch bürgerliche Verordnungen, be fonders 
durch — zweckmäßige Volksfchriften und andere 
dienliche Mittel. Den kirchlich -religiöfen Eid läfst 
man als eine blofs moralifch - politifche Angelegen- 
heit fortdauern. Die Taufe verwandelt man in eine 
namentliche Eintragung des Neugebornen in die Ci- 
villifte, die Ehe in einen rein bürgerlichen Vertrag, 
•wobey etwa eine — mündliche oder fchriftliche 
Mitlheilung der ehelichen Pflichten an die Verheira- 
. theten Statt finden kann oder auch nicht, weil fie 
fchon aus der Schule her hinreichend damit bekannt 
feyn muffen. Die Confirmanden- und Todtenliften 
fallen endlich gleichfalls der Civilhehörde zu, fo 
■wie man mit Hecht hoffen darf: „dafsTod und Grab 
von dem Augenblicke an (wo es keine chriftliche 
Kirche mehr im Staate giebt) frey von Abgaben feyn 
werden." — Wir haben den Vf. ohne alle Unter- 
brechung, fo wie vornehmlich bey diefem letzten 
Theile feiner Schrift mit feinen eigenften Worten 

a rechen laffen, um dem Lefer. die genaue Ucberficht 
iner Meinungen zu erleichtern und uns felbft vor 
dem mindeften Verdachte einer Verfälfchung derfel- 
ben ficher zn ftellen. Ift uns nun noch erlaubt, dem 
eigenen Urtheile des Lefers mit nur einigen Worten 
vorzugreifen, fo möchten wir wohl zunächft fragen : 
ob es nicht den Schein gewinne, als habe eine frem- 
de Hand das Endrefultat des Vfs. als eine bösartige 
didurtio ad abfurdum in das Werk deffelben cinge- 
fchwärzt, da man es kaum für möglich halten kann, 
dafs ein Mann^von gefunder Urtheilskraft, als wel- 
chen fich der Vf. fonft in vielen einzelnen Theilen 
diefer Schrift ganz unleugbar darfteilt , das Unftatt- 
hafte und Extravagante feiner Anflehten durchaus 
nicht empfunden haben follte. Wir find weit ent- 
fernt, die Verftandesirrthümer, deren er fich hier 
fchuldig macht, feinem Herzen und religiöfen Sinne 
nur Laft zu legen und an den wiederholten Verfiche- 
rungen, dafs ihm das Heilige in und au&er dem 
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Menfchen für die höchfte Angelegenheit deffelben 
gelte, nur im geringften zu zweifeln , ja, wir kön- 
nen es uns recht gut denken, wie fich derjenige, 
dem religiöfe Sittlichkeit über Alles geht, mit leb- 
hafter Freude eine Zeit auf Erden erträumen könne, 
wo fie ohne alle Anregung durch äufsere Mittel und 
ohne fich gerade durch einen förmlichen ReÜgions- 
Cultus 'auszufprechen , das lebendige Princip der 
Thätigkeit aller» vernünftigen Wefen wäre; aber das 
geht uns fchwer ein, zu begreifen, wie man, gleich 
dem Vf., diefen Traum jemals rcalifirt zu fehen hof- 
fen könne, und wie man es über fich vermöge, zur 
Realifirung deffelben Anflehten und Grundfätze gel- 
tend zu machen, deren allgemeine und ruckfichtslofe 
Verbreitung Unzählige in Gefahr bringen mufs, fich 
über alles, was Religion und Religiofität heifst, mit 
noch weit gröfserer Gleichgültigkeit hinweg zu fe- 
tzen, als diefs leider in unfern Tagen fchon der Fall 
ift. Denn giebt nicht der Vf. durch das, was er von 
der Entbehrlichkeit aller kirchlichen Anftalten fagt 
und durch die Art und Weife, wie er diefelben 
gegen die innere Religiofität herahfetzt, auch dem 
roneften und freventfichften Kirchenverächter die 
trifftigfte Entschuldigung feines unkirchlichen und, 
was doch bey dem grofsen Haufen immer damit ver- 
bunden zu feyn pflegt, feines irreligiöfen Sinnes 
glcichfam abfichtlich in die Hand? Macht er es ihm 
njoht fo recht gefliffentlich leicht , fich auf feine ge- 
fährliche Scheu vor allen äufsern Religionsübungen 
noch etwas einzubilden und mit dem Scheine einer 
reinern und vollendetem Religiofität zu fchmeicheln? 
Freylich wird der Vf. fagen : das hiefse Mifsbrauch 
mit der Wahrheit treiben ; aber darauf läfst fich ihm 
antworten : er habe die Wahrheit nicht rein ond voll 
gegeben , die von der Natur der Sache gebotenen Be- 
fchränkungen derfelben beyzufügen unterlafTen und 
fich hey ihrer Mittheilung dadurch, dafs er fich von 
aller Erfahrung losfagte, einer förmlichen Verfäl- 
fchung derfelben fchuldig gemacht. Denn das wif- 
fen wir alle, dafs für rein vernünftige Wefen Reli- 
giofität einzig und allein in thätiger Sittlichkeit be- 
fteht , aber eben fo gewifs ift auch diefs , dafs finn- 
lich -vernünftige Wcfen, wie wir Menfchen find, nie 
gewiffer äufserer Erweclcungs- und Nahrungsmittel 
derfelben für ihr Herz entbehren können , was eben 
unfere kirchlichen Anftalten find und feyn wollen. 
Auch das leidet keinen Zweifel, dafs es bey der all- 
gemeinen und höheren Bildung unferer Zeiten viele 
einzelne, ja ganze Klaffen von Menfchen geben kann, 
für welche dergleichen Anftalten zu betagtem Zwe- 
cke weniger dringendes Bedflrfnifs find, aber eben 
fo entfehieden ift diefs, dafs die Meufchheit über- 
haupt und im Ganzen denfelben nie entwachfen kann 
und wird, ulid dafs felbft diejenigen, die ihnen ent- 
wachfen feyn dürften oder doch entwachfen zu feyn 
glauben, gewifs um nichts fchlechter find, wenn 
auch fie noch redlichen Gebrauch davon machen, fo 
wie denn der Ruhm der Kirchlichkeit auch einen 
Leibnitz und Kant, auf welche fich der Vf. beruff, 
auf keine Weife gefchändet haben würde. Nicht we- 
niger 
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niger wahr ift , dafs die Zahl der Kirchengänger feit 
der Zeit, wo mau das Kirchengehen nicht mehr fo 
allgemein als einen eigentlichen Gottesdienft und als 
ein verdienftliches opus op erat um betrachtete 1 fich 
fehr vermindert hat» aber noch weit ficherer ift 
diefs, dafs die moralifch - religiöfe Schlaffheit des 
Zeitalters, und alle die Umftäude und Veranlaffun- 
gen , die der Vf. nur unter die zußüigen Ur fachen 
2er heutigen Scheu vor der Kirche gezählt wifTen 
willen will, einen viel gröfsern An theil daran haben, 
als die richtige Anficht von dem eigentlichen Werthe 
aufserer Religionsübungen. Eben fo mufs man dem 
Vf. darin be vltimmen > dafs der Stifter des Chriften- 
thums felbft die innere Rehgiofität über die blofs äu- 
fscre fetzte, dafs er den an einen beftiramten Ort ge- 
bundenen Cuflus durch eine Anbetung Gottes im 
Geift und in der Wahrheit verdrängt wiffen wollte 
und dars fe in >» Reich Gottes" nicht gerade dio äu- 
fsere chriftliche Kirche war« die fich nach ihm bil- 
dete, aber darin hat er die Wahrheit ganz gegen 
fich, wenn er die Erledigung der Menfchheit von al- 
len kirchlichen Banden für etwas von Jcfu beabfich- 

Ehält, da diefer als einer der'befonnenft'en Ver- 
und Förderer des Heiligen unter den Men- 
fchon an fich felbft nicht nur den Zweck, fun- 
dern gewifs auch das Mittel wollte, da er in der fo 
oft gtmifldeuteten Steile Joh. 4 nur von dem jadifchen 
Cultus inflerufatem und von dem fatnaritanifchen auf 
Garizim als von zwey auf ausfchliefsende Gottgefäl- 
ligkeit Anfpruch machenden Rivalinftituten fprach 
und ihnen als folchen die Anbetung Gottes im Geift 
und in der Wahrheit entgegenfetzte, und da er zwar 
zu einer Zeit, wo fich das ftatutarifche Judenthum 
noch in feiner höchften Blüte befand, nicht felbft 
Hand an die Gründung einer chriftlichen Kirche leg- 
te« aber den Geift und das Wefen derfelben, als ei- 
nes äufserlirhen Inftitutes zur Belebung und Förde- 
rung der Religiofität ihrer Glieder in dem neben dem 
Tempeldienfte begehenden jüdijcktn Sunanogew IFf 
ftn auf richtig fchätzte und ehrte. 

(D.r Befehl»/, 



ERDBESCHREIBUNG. 

1 Halls u. Brrltn , in Comm. d. Bnchh. d. Hain- 
tchen Waifenh. : Allgemeines Poß' Reife - Buch und 
voüßändiger Me'ütnzeiger von Europa , herausge- 

giben von Ä G. Siegmefer, Cafculator beym 
öniglichen General • Poftamte zu Berlin. Auch 
mit dem vollftändigero franzöfifchen Titel: Ith 



•trairs dt l'Europe ou indJcatetir de tonte« 1#* 
routes de pofte, des tarifs des Offices de noft« 
refpeettfs et des an t res frais, qui ont rapport für 

Si™ r TpT- r " \T!W r cn «»«e par- 
tie du monde. Redige parÄ 6. Üegmeyer. isio. 
gr. 8- VI u. 902 S. ohne Jas faft 8 Bofen ftark 
aber xueht paginirt. alphabet. Regier. (5 RdSJS 

Ein oft gefühltes Bedflrfnifs wird durch das eh«, 
genannte treffliche Werk befriedigt. Bev der all» 
meinen Reiieluft fehlte eine Schrift, die L ganz Tu 
ropa als ücherer Wegführcr nicht 'blofs auf der *£ 
wobnten Heerftrafse, fondern auch auf Nebenwegen 
diente. Selhft Männer »om Fach, namemhd, Half 
leute und Poftbeamte, konnten nur zum Theil uhd 
unvollftändig nach jahrelangen Unterfuchungen i« 
en fernten Gegenden fich die für ihre Cefchäfte un- 
entbehrlichen 'Naclurichtcn verfchaffen, und freuen 
werden fie fich , wenn fie den Rcichthum bemerken, 
den der fleifsige Herausgeber aus officiellen Mitthei- 
lungen aufgehellt hat, und die Vollftändiekeit und 
Genauigkeit der Angaben bey fortgefetttem Ge- 
brauch , wie diers beyn, R ec . der Fall ift, erkcnneT 
Man findet hier alle europäifchen Poftrouteo (^ 7 n 
aufgeteilt, und kann du*ch fie diefen Erd theil von 
einem Ende bis zum andern in den mannichfachften 
Richtungen durchfehneiden. Auch WafTerreifen und 
Reifen nach Auen und Amerika find von dem Vf bev 
England, Rufsland u. f. w. nicht unbemerkt geblie- 
1 "ü k 7? u ?, hft mühfam , un d Sorgfältig «arbeitete 
alphabc ifehe Regifter bddet mit diefen Courfen ei- 
nen vollftändigen allgemeinen europäifchen Mcilen- 
zeiger, und leicht kann man durch denfelben die ee- 
genfeitige Entfernung von ungefähr 7000 Orten fin- 
den. Zum Schlufs hat Hr. S. auch S. 891 f. ein Ver- 
zeichnis der vorzüglichften Badeürtcr und Gefund- 
brunnen in Europa« gröfstenthcils mit Angabe der 
nächften Poflltatiuncn, einen Vergleich der au&ländi- 
fchen xVIeilcn mit den deutfehen , eine Reduction der 
in den Einleitungen vorkommenden Mnnzforten 
fremder Länder in Conventionsgeld und ein Schema 
von Reifeliquidationen mitgethcilt, wofür ihm jeder 
Bcfitzcr des Buchs im Stillen danken wird. Endlich 
ift auch für den Nichtkenner der deutfehen Sprache 
geforgt, indem die allgemeine Einleitung zu jedem 
Lande, welche über die l'reilo der Extra »oft -, Cou- 
rier- und Stafettenpferde, über die ordinären Po- 
ften u. f. w. die nötnigen Naclarichten mittheilt , in 
doppelten Columnen deutfeh und franzöufch entwor- 
fen ift. 



Im Nr. 6» itr A. L. Z. S. 50t ift bey Ankündigim 
•4er übet die eheifilicks OJFeniarung, von 



Berichtigung. 



. ier Schrift; Thiephantt, 
u. L w. 



K. 4. Mirttne tu lefra: Tkeephuue, 
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THEOLOGIE. 

1) Nbuätadt ti. ZiEOEimQcK, b^ Wagner : lieber 
den l' er fad des öffentlich™ Religion* Cultiu in tt- 
Uologifcktr Hinßeht. Von Chr. Daffel u. f. w. 

2) Lkipzio, b. Achenwall: Anficht von dem künfti- 
gen Schickfalt des Chrißtntkums. Von Dr. S(a*0 
Afcher u. f. w. 

(BefiUufi der im vorigen StIUk abgebrochenen Recenfien.) 

Gnz richtig behauptet der Vf. ferner, dafs ein 
ftatutarifclier Cultus gar leicht der Tod alles 
religiöfcn Lebens werden könne und meiftens wer- 
de \ ohne allen Grund dehnt er aher diefe Behaup- 
tunt; dahin aus, dafs auch das proteflantijcht Kirchen- 
welen dafür gehen müffe, da der Zweck deffelben 
hlofs und allein auKErtheilung religiöl'en Unterrich- 
tes und auf Belebung religiöler Gefühle gerichtet ift 
nttd felbft als betriebene Gewohnheitsfachc nie fo 
lchädlich wirkt, als man nach dem Vf. glauben 
könnte , weil auch der kirchliche Gewohnheits- 
iMitfch bey dem proteftantifchen Gottesdienfte doch 
wenigfteiis ungefucht findet, was der vernünftige 
Kirchenganger vorfätzlich dabey fucht. Auch das 
ift wahr, dafs die Theilnahme an unfern kirchlichen 
Andachtsübungen durch pflichtmäfsige Belehrungen 
über ihren eigentlichen Zweck und Werth verrin- 
gert werden Könne, nicht aber» dafs fie dadurch 
noth wendigerweife verringert werden müffe, da die 
Erfahrung Tattfam lehrt, dafs ein grofser Theil der 
Proteftanten und gerade der befte jene Belehrnngen 
weislich nutzt , ohne defshalb an feiner kirchlichen 
Gefinnung Schiffbruch zu leiden. Und wie kann der 
Vf. den ausgemachteften Erfahrungen anderer Art fo 
kek widerfprechen , wenn er fagt : der religiöfe Un- 
terricht habe in jedem Menfchen eine beftimmte 
Grenze , fo wie er z. B. felbft jetzt keine Schrift 
mehr über das Dafeyn Gottes und die Unfterblich- 
keit der Seele lefen möge, weil er darüber längft mit 
fleh aufs reine fey : weifs er denn nicht, dafs gerade 
das religiöfe Fo riehen und Zulernen keine Grenzen 
hat, dafs fich wenigfteiis die Anwendung des Er- 
forfchten und Gelernten auf menfehliche Lebensver- 
hältnis nie beendigen läfst, dafs die Wahrheiten und 
Lehren der Religion im Tumulte des taglichen, 
zum eitlen Nichts der Erde unaufhörlich herabzie- 
henden Dafeyn $, einer fteten Erfrifclmng im Geifte 
des Menfchen bedürfen, dafs Millionen dem religiö- 
fen Bedürfniffe ihres Herzens weder durch Umgang, 
noch Lectilre, noch Berufsbefcbäftigung, fondern 
nur durch das erbauende und erleuchtende Wort des 
m\ L. Z. 1819. 



Predigers genug zu thun im Stande find und dafs er 
fich doch wohl nicht felbft bey aller angeblichen Ab- 
gerchloffenheit feiner reh'giöfen Erkenntniffe von nun 
an für alle Erbauung und jede lebendigere Aufre- 
gung feines Gefühls durch überfinnliche Wahrheiten 
für unempfänglich erklären möchte? Wenn er fer- 
ner das, was bisher die Kirche an dem Menfchen 
wirken Tollte und wirkte, fchon durch blofsen reli- 
giöfen Schulunterricht erreichen zu können glaubt, 
mufs er nicht gerade als chriftlicher Prediger am he- 
ften wiffen, wie weit man es damit bis zum i4ten 
Lebensjahre der Jugend zu bringen im Stande ift und 
wie die eröfscre VerftanJesreife des fpätern Lebens- 
alters , fo wie auch der Ernft deffelben und der 
durch den Gang des Schickfals kräftiger als in der 
Jugend nach oben gerichtete Geift des Menfchen erft 
die rechte Empfänglichkeit für Belehrungen über 
das Ueberßunliche zu haben pflegt? Getraut er fich 
im Widerfpruche mit den auffallendften BeyfpieJen 
abzuleugnen, dafs die Befchränkung alles Religions- 
unterrichtes auf die Jugendwelt gar bald die kraffe- 
fte Religionsunwiffenheit und die fchrecklichfte fitt- 
liche Barharey nach fich ziehen würde? Will et 
nicht felbft feine blofsen Schulzöglingc durch Volks- 
fchriften und andere Mittel über das, was ihnen in 
Bezug aufs Heiligfte im Leben zu wiffen und zu üben 
notli thut, weiter belehret wiffen, damit das durch 
früheren Unterricht in ihnen Gewirkte nicht fpurlos 
verfch winde? Fühlte er nicht überhaupt» in welche 
feinere und gröbere Widerfprüche er in feinem gan- 
zen Werke mit fich felbft gerieth, weil er überall 
Wahres mit Unwahren , Richtiges mit Schiefen ver- 
mischte, bey feiner Nichtbeachtung der menfe bli- 
chen Natur und menfehlichen Verhältniffe aus un- 
leugbaren Vorderfätzen falfche Folgerungen herlei- 
tete und auf dem von Haufe ans richtigem Pfade, 
den er bey Beleuchtung des fraglichen Oegenftandes 
einfchlug, die Tramontane verlor, indem er auf ein 
Ideales losfteuerte, ohne fich auf beiden Seiten an 
das Empirifche alsLeitftern zu halten? Und in wel- 
ches Empyrcum führt er bey diefer verfehlten Rich- 
tung zuletzt feine Lefer ? Hilf Himmel, welch eine 
Welt, welch ein Zuftand der Dmge, den er das 
goldne Zeitalter der reinen und echten Religion tat zu 
nennen beliebt. Anftatt zu fagen : wehret dem un- 
leugbaren Verfalle der Kirche durch tüchtige und . 

Geeignete Mittel, die dem Geifte des erleuchteten 
roteftantismus angemeffen find, zieht der Kirche 
treue Zöglinge durch einen forgfältj gern Schulunter- 
richt, entfernt das, wodurch derlei ben unfer gegen- 
wärtiges Suatsleben nachtheilig wird, mit Kruft und 
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Eifer, forgt durch eoer bürgerliches Polizeywcfcft 
für wirkliche Heilighaltung der Tage, an welchen 
der Mcnfcth im Kittel und im Piirput fein Her/. Vota 
Staube der Erde fosreilsen und zu Gott erheben foll, 
~e,ef>{ der Kirche ihre verlorene Wurde, wieder, bc* 
Hellt ihr mit der gewilienhafteften Sorgfalt Diener, 
die ihr Khre machen, und hallet Keinen Aufwand 
f'ir zu grofs, der die Menfchheit in ethifch-religiü- 
fer Undicht am eine auch dem bürgerlichen Leben 
gar fehr zu Gute 1% »rinnende höhere Stufe zu erhe- 
ben vermag, — ftatt dk-fs und Anderes zu fodern, 
will er heber, t'Jnz im Grifte gewiffer vorlauter 
Stftrejer unferer Zeit , die Kirche dem Staate völlig 
welchen fehen, nicht länger Chrifttn , fondera nur 
Borger haben, das rcligiöfe Element im Munfchcu 
mit der ftiefnr'tterlichften Kargheit behandelt wilfen 
und einer mifsverftandeuen Anbelung Gottes imGeift 
und in der Wahrheit zu Liebe es mit kaltem Blute 
dabin kommen lalTen, dafs der Gedanke und Glaube 
an Gott allen feinen moralifchen Einflufs auf das 

ll^r/ des Metifchen zu verlieren in Gefahr ift. Es 

: «_« -r_ ..i. u,.l r<..,.i ...... r; ..: 



fühlen muckten, da in den gedachten 
bereits zur Gnögc entwickelt 



12 

ztim Aeufserften zu treiben. Eben daher wird es 
nuu auch im Grunde keiner förmlichen Widerlci-t " 
des Vfs bedürfen, fo Viele fich auch dazu genei/S 

Abhandlungen 
. was die GrondlO" 
figkcit feiner Behauptungen aufdecken und dem An- 
ftöfsigen derfeiben entgegenwirken kann. Kur- 
zer können wir uns bey der Schrift 

Nr. 2 fhfl'eu, ob fic gleich dem Lefer eine r.orh 
bedenklichere Perfpectivc, als die angezeigte, zu er- 
öffnen rocht und, wie fchon gedacht, den künftiien 
Untergang des ganzen Chriitentbrrmji ankündigt. 
Man wurde jedoch fehr irren, wenn man {jlauhcn 
wollte, der Vf., der bekanntlich «in Bekenner des 
jüdii'cheu Glaubens ift, fey durch irgend eine .gehei- 
me Abncisuug.pr^en ein HcJii-ionsiiifiitut , weichet 
Ben mit feiner väterlichen Religion fo fi 
Opuofition felzte, zu diefem caffandriiVhen 



reich m 

\;isfpru- 



che verleitet worden; er glaubt vielmehr mit vieien 
feines Gleichen, die ficb's zur Ehre rechnen, in 
kirchlich- religiöfer HjnCcht gar nichts zu f_-vn, auf 
j i »rt gewifs ein hoher Grad von Gulmilthickcit da- einer Höhe zu flehen, von welcher herab man d. i 



, diefes Refuhat, fo wie der Vi. fclbft furchtet, 
• m „auffallend" zu finden; für Genitilher , die das 
1! !i«:e hn Menfchen ehren und z. B. vör .'^n Ue- 
(?an!4en Ottern, wie bah! der Menfch, der kern Seen* 
ta 'xkltii mehr anlegt, nicht mehr und weniger fevu 
wflrde, als, nach Pächter Martins Ausl'pruchei fein 
Kamerad Ochfe, mit dem erpßttgi, ift es faft empö- 
rend, und man beurthcilt den Vf. gewifs recht 
glimpflich, wenn man die Quelle feiner Behauptun- 

frii in einer imgrflndlichen'Philofüphie und in der 
ucht, Ober eine der hefprochenften An',eSetynhei 



Chriftenthum gerade in demfelben Lichte erblick- 
i.i welchem dem Stifter deffelbcn das Ju lenthum •• 
fchien. Um es kurz zu fagen, feine Meinung ift d.^ : 
Da das Chriftenthum, wie alle pofitive Religion, jiif 
der Idee einer wunder- und Jegendsnvollen Qf7eu* 
Inning beruhe, fich nirgendwo aus dem Geilte, den 
Sitten und der Conftitntion der Völker felhft Räudig 
und als eiu echt vatetländifehes Erzengnifs ent wi- 
ckelt, fondern nur als eine exotifchc Pflanze (>vie 
etwa das jildifchc Volk?) unter diefelben ein •"- 
drängt habe, fo werde und mflfle es auch nach und 
te,n iles Taees etwas recht 1 'rappantes zu fagen, zu nach allen feinen Einflufs auf die Welt verlieren us.d 
finden geneigt ift. Darum hätte er denn auch ge- zuletzt in denselben Gräde furios unter den Mcn> 
wifs recht wohl gethan, wenn er dem Käthe feiner fchen vet Tchwinden , als diele zu höherer Geiftcs- 
Freunde folgte^ welche bey Lefung des Manufcriptes folbflftän ligkeit erwachen und das Bedflrfnifs einer 
wenigftens den Schlufs deffelben gel: riehen wiffen wahren und eigentlichen Weltreligion fühlen* für 
wollten, oder wenn er den feinem Wink, den ihm welche fich daffelbe bisher lällchlichcrweife ausgab, 
die Berliner Kirchcnverbefferungs -Commiffion, wel- weil es Ge h wie ein gefchliffener Weltmann acccmO» 
«her er feine Gedanken in einem hier beygefflgten dirfe und aecomodiren lief*, wie es derGeift der Zeil 
Anbange B mittheilte, dttreh ein ebeai fo kurzes als erheifchtc Daher fey denn auch das jetzt fo rege 
kaltes Antwortfchrciben darauf gab, gehörig ver- ! Streben, diefes durch die höhere europäilVheGeiftcs- 



hildung fo fehr in Verfall gekommene Chriftenthum 
zu flttlzeti und zu hallen und ihm feinen verlorenen 
Einflufs cuf eiu für Glauben und Offenbarung vöiJig, 
abgeftumpftss Zeitalter wieder zu verfchaften , ein 
ganz eiilcs Bemühen', möjqe man dal>ey als „katholi- 
nrender Proteftant," wie etwa Stoiber f>, Schlegel 
und Jf'tmir' oder Fichte und Hitjeland, die fuperna- 
turaliftifchen Magnetifeurs , die als Mitglieder des 
deutfehtn und des Tugetidbundes und die in der ehriß' 



ftand und nutzte, denn eben das Auffallende feiner 
Refultate mnfste ihm das Falfchc feiner Prämiffen 
oder die unphilofophifchc Weife, jene aus diefen 
herzuleiten, fühlbar machen und unfere Literatur 
hätte gewifs, trotz den vielen treffenden Bemerkun- 
gen, welche fein Werk enthält, in ditfer Form nichts 
an .dcmfclben verloren. Wäre es ihm in diefer Sa- 
che um das Wahre und Rechte zu thun gewefen, fo 
hätte er fich fchon durch die von ihm fclbft ange- 
führten und benutzten i^rifchen Abhandlungen lieh- deutfehtn GefeUjchaft fich fignalifirenden Hiftofi- 
jm aten Theile feiner fämmtlichen Schriften: Iß es ker, Politiker und Tagesfchriflfteller," — oder als 
wtifer, den Gottetditnß zu verlaffen oder zu verbeffern ? „reformirter Proteftant 1 ) welche den Geift des : 
u. f. w. eines Andern belehren können, aber diefs Gbriftenthums durch fynibolifchen Zwang, ReJigioiis« 
fcheint er vorfitzlich nicht gewollt zu haben , weil edicte , Synotten und Kirchendifriplln feft zu nahen 
er nur das in denfelben für fich anzieht, was feiner fuchen, zu Werke gehen. Si llte auch der Zeit- 
Anficht gnnftif ift, urtd alles das unbeachtet läfst, punkt, wo „die im Chriftenthum liegende Offrnba- 
was ihn yor dem Fehler bewahren konnte, ie bis rungsidee in eine Weltreligion d. b. „in die d.trch 

,1 ' i'ti r V s " IUI' ° 1 A n . 
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Anficht von den Weherfcheinuneen und Begebenhei- 
ten entfaltete l<!ee einer höhern Ordnung der Dinge 
verfenkt werden wird, bis auf das Jahr 2440 hinaus 
zu fetzen feyn, fo müffc man doch die Ausficht dar- 
auf unfern „deutfchen Cbriftenthums-EiUhufiahen" 
immer lebhaft vor Augen halten, um ihren Eifer für 
eine abgelebte Religionsanftall zu zügeln und ihnen 
die Ohnmacht fuhlbar zu machen« in welcher ße die 
Waffen gegen die Denkart der Zeit ergreifen- — 
Man fieht fchon aus diefer fummarilchen Angabe der 
ziemlich kraus, verworren und felbft. ftiliftifch un- 
beholfen dargefteJit^n Gedenken des Vfs., dafs es 
ihm an einer genauen und vorurlheilsfieycn Kennt- 
nirs von dein, was Chriftenthum heilst und einzig 
fo heifsen kann, fo wie an einem richtigen Begriffe 
von reh'pi'ifer Offenbarung völlig mangelt; dafs ihm 
die Anficht, nach wekher jenes in feiner urfprüng- 
lichcn Reinheit alle Elemente einer wahren Wcltre- 
ligion und diefer den Glauben an eine Aber die reli- 
giofe Ausbildung der Menfchheit unverkenulwr wal- 
tenden Vurfeliung enthalt , durchaus fremd i!i, dafs 
er das hulie und unentbehrliche Moment gänzlich 
verkennt, welches eine Religion, die im Qe wände 
einer nicht eben auf vVunder und Legenden, fondern 
auf das heilige Leben eines Gottgcfandten gegründe- 
ten Gefchichte auftritt, für das religiofe Bedürfnifs 
finnlich- vernünftiger VVefen auch in ihrer hochfien 
Bildungsepoche haben muf«. ; dafs er nicht fühlt, wie 
die aufgeklärtefie Vernunft in Biizug auf rcligiöfeu 
Glauben und reine Sittlichkeit nicht Heeres und 
Trefflicheres zu geben \erinag, als was der Stifter 
des Chriftenthums darljoj , und wie eben darum im 
Jahre 2440, wo er das Chriftenthum völlig verdrängt 
und ftatt feiner die echte Weltreligioii gegründet er- 
blickt, iliefe nicht mehr noch weniger feyn wird als 
Chrifteutkum , d. h. uls die mit dem Namen ihres er- 
ften heilbringenden Verkfun ligers be-eichnete Reli-, 
gion der eefammten vernünftigen Menfchheit. Ein- 
zelne dunkle Ahnungen diefer Art ziehen (ich frey- 
lich durch das R.ifonncment des .Vfs... lue. und. .da hm 
und gewähren fomit dann und wann auch einen ee- 
nie r sharen Ce.'anken; aber das Ganze bewegt fich 
doch in einem viel zu chaotifchen Helldunkel, als 
dals man feine, Schrift anders als, mit dem Gefühle 
aus der Hand legen konnte: er hübe mehr verhiebt 
als vermocht. Seine dem Chriftcnthume höchft wi- 
derwärtige Prophezeiung 2crfillt demnach in firh 
felbft und wird kein religiöfcs Gemütli ernftlich oder 
auf die Dauer beunruhigen , und wollte er über- 
haupt vielleicht nur lo viel Sagen : die reine Chriflus* 
lehre werde nach und nach von allen Schlacken ei- 
nes wunderfüchtigen Offenbarungsglaubeiis, eines 
fich felbft vernichtenden Dogmatismus und aller fecti- 
rerifchen' Meiiiungsverl'i hie denheit entkleidet wer-, 
den und. zuletzt in der vollen Schone und Herrlich, 
keit daftehen, wie Tie ans dem Gelbe ihres erhabe- 
nen Meifters hervorging, fo halte er freylich etwas 
lehr Vernunftiges gemeint , aber das, was hundert 
Andere bereits vor ihm Saeten, ganz ungefrhickt, 

L, weil es ihm da- 




bey an gcfundcmUrtheile mangelte- Diefes vermifst 
man auch in vielen kleineren Nebenparticen feiner 
Schrift, z. B. da, wo er fich S. 31 alfo vernehmen 
lifst: Daher glaube ich auch nach meinen gemach- 
ten Beobachtungen, dafs (im KreKe ttes Landmaii- 
nes) der proteftantifche Lehrbegriff noch ganz un- 
verrückt erhalten ift. Diefs bewirken vorzüglich 
nun die Geiftlichen oder Volkslehrer, welche auf 
dem platten Lande in dein Fortschreiten des Protc- 
ftantismus um hundert Jahre gegen die Geiftlichen in 
grofsen Stadien zurück find um! diefs aus dem na- 
türlichen Grunde, weil der Geiftliche in grofsen 
Städten an der fortfehreitenden Bildung der feinen 
Welt Thcil nimmt." Saul, — werden hier die pro- 

die 
uns 
ha- 
ben? Und bift du mit der Bildung der feinen Welt 
in grofsen Städten fo unbekannt, dafs du meineft, 
aus ihr könne eine vernünftige Anficht von Religion, 
Chriftenthum und Proteltantismus refultiren? Weifst 
du nicht , wo eben jetzt die Leutlein ihr Wefen am 
meiften treiben, die das Licht, das Jefus anzündete, 
— unter den Scheffel gefetzt wiffen wtllen ? — . Doch 
wir brechen ab, in der Ueberzeugung, dafs unfere 
Lefer über Gehalt und Geift der beiden, hier näher 
bezeichneten Schriften nun felbft zu richten wiffen 
werden. 

STATISTIK. 

Lkipzio, b. G. Fleifcher d. J.: Allgemeine Uebtr- 
fickt der Staatskräfte von den fümmt liehen europäi- 
fcken Reichen und Ländern, mit einer f'erhMtniß- 
Ckarte von Europa, zur Ueberficht und Verglei- 
chung des Flächenraums, der Bevölkerung, der 
.•.Staatseinkünfte und der bewaffneten Macht: 
von Aug. FrUdr. Wilh. Crotne, der Philof. und 
ii beider Rechte Doctor, Grofshcrzogl. Helfifcber 
( m ) Geheimer ( m ) Regierangsratn 11 Prof. der 
Staats- u. Cameral- VViffenfchafien auf der Lud- 
wins- Univerfitüt zuGiefsen u. f. w. iKig- gr-8. 
XXIV u. 778 S. mit der Charte in gröfstem Ghar- 
tenfurmat und 7 Tabellen. (5 Rthir.) 

Der aus früheren Schriften fchon rühmlich be- 
kannte Vf. kündigte 1812 da« genannte vVcrk zu- 
gleich mit einer Verhältnifs- Charte von Deulfchland 
an ; gletchfam eine verbefferte Auflage feiner 1792 
erschienenen Verhältnifs- Charte von Europa, die 
nicht nur in "Wien nachgeflogen, fondern auch ins 
Englifrlie und Franz fifche übertragen wurde. Da 
aber die folgende Zeit den politischen Zufland der 
europäischen und deutfchen Staaten Schnell und g.'uz- 
lich veränderte, und da die Militär- und Gold Con- 
tingentc der deutfchen Bundesftaateti noch bis jetzt 
nicht beftimmt find, fo hefs er die Verhältnifs- Charte 
Europa's mit der dazu gehörigen Schrift zuerft er- 
fcheinen. Das Werk felbft enthält hauptsächlich ei- 
ne Erläuterung der auf der Charte durch Zeichnung 
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und Zahlen dargeft eilten Gegenftände, und verbrei- 
tet fich daher nur über die eigentlich wesentlichen 
Staatskräfte der europäifchen Lander. Dahin gehö- 
ren aufser der Gröfse des Areals und der Volkszahl 
und ihren gegenteiligen Verhältniffen , die Frucht- 
barkeit und Cultur des Bodens mit den darauf er- 
zeugten Naturproducten, die Induftrie, der Handel, 
kurz alles, was man unter der Benennung allge- 
meine, zur Nationalökonomie und Staatswirthfchaft 
gehörige Cultur begreift. Hr. Cromt erklärt zuvör- 
derft S. 1. f. die Verhnltnifs- Charte von Europa, «nd 
fchildert darauf von S. 42 an die Staatskn.fte der auf 
derfelben erfcheinenden europäifchen Reiche und 
Länder in folgender Ordnung: Rußland, Schweden 
und Norwegen, üefterrcich, Frankreich, das os- 
mannifche Reich in Europa, Spanien, das hritti- 
fche Reich in Europa, die K. Preufsifche Monar- 
chie, Deutfchland ohne Ocfterreicli und Preufsen, 
die K.Danifchen Staaten mit den deutfehen Ländern, 
das Königreich Portugal, das Königreich der Nieder- 
lande, Helvetien oder die Schweiz, Italien mit den 
7 vereinigten lonifchen Infein, die Republik Krakau. 
— Wir können hier nicht ins Einzelne gehen, und 
die finnreich ausgeführte Charte ausführlich befchrei- 
ben, da vieles, -ja das meifte, ohne Anficht derfel- 
ben nicht verftändlich feyn dürfte. Mit Vergnügen 
verfichera wir aber, dafs fchon bey dem erften An- 
fchauen alles klar und deutlich erfcheinen wird. 
Bey dem Commentar feiner Charte folgte Hr. Cr. 
den heften neueren Slatiftikern , die er überall an- 
führt. Wir würden die Grenzen einer Reeaonon 
ilberfchreiten , .wenn wir alle Angaben prüfen und 
untere abweichende Anficht mittheilen wollten. Es 
fey uns daher erlaubt, nur über einen Staat, das Kö- 
nigreich der Niederlande, einige Bemerkungen nie- 
derzufchreiben, die von der genauen Prüfung zeugen 
mögen, welche das treffliche Werk verdient. Die 
Gröfse des Klächenraums der Niederlande berechnet 
Hr. Cr. S. 374 t. auf 1164 Ouadratmcilen. Nach 
den neueften, im Lande felbft angeheilten Meffnngen 
ift diefe Angabe aber um mehr als 80 Meilen zu 
hoch, und der Flachenraum enthält genau nur lOAoi 
Quadratmeilen. Mehr nähert fich der Vf. der Wahr- 
heit in feiner Berechnung der Volksmenge, die er 
(S- 578) 5'a66<ooo Seelen annimmt; da nach der 
Zahlung vom J. »817 im Königreiche 5,226,857 und 
davon 3,210,700 in den ffldlichen und 2,016,157 in 
den nördlichen Provinzen lebten. Eben To approxi- 
mativ wahr ift die Berechnung der Volksmenge der 
holländifi-hen Befitzimgcn In Oftindien, da Hr. Cr. 
( s - 585) annimmt, „dafs alle dortige njederländifche 
Befitzungen leicht 3 Millionen Seelen zählen mö- 
gen;" denn nach der vnm ruglifchen Gouverneur 
Raffle 1815 veranfialtete/i Zählung hatte das Gouver- 
nement Bjtavia 2,-28,677, und das Gouvernement 
oder die Infel Madura 228.659, beide zufammen 



2 '95?'336 Einwohner. Wenn Hr Cr 
der Verfertigung der irdenen Pfeifen in r'J 9 ,^ m,t 



Menrchen fich befchäft ««. laf« „? J ° 
neueften B^h^S^^^J^: £ 
Arbeiter zu viel an; denn nur a Im W. r 
wirklich thätig, unk liefern ^hrifffnV« \7l| f " ,d 
Gulden PfHfen; auch konnte'de LW £„dUm Z 
werden dafs die dazu gebrauchten 12,000 f" ir e n 
rhonerde etwae über 100,000 Gulden S' y" 

dels CS- 597 fO, und mit keinem Wort die für d-r, 
.nnern Handel und die Nach barlün cteftfitaSTÄS 
Ken fo nachthe.bg gewordene Verordnung vom "4 ten 
Januar i 8 , 5 berührt, gegen welche, fo w£ 
fpatere, den Handel ungemein betrinkende* Ve" 

\ or teil ingen der Regierung überleben wurden 
Auch die wichtige den Col^nülhanSl tJSS. 
Verordnung, von. a 5 ften Februar , 8 , 5 und die 1!« 
in Amsterdam geftiftete neue HandelsgefcMfcbift hat 
der Vf. ganz übergangen Bey ftaüftfrchen Unterfu- 
chuneen , befonders in Hinficht des Staats- und Na- 

Ä K 'H n ,vT mC " S {nb u r die der Vf ' I" Jer Vor- 
rede S XIV f ganz wahre, obgleich oft überfehenc 
Anhebten wiederholentlich mlttheJItj dürfen die Ar- 
men nicht überfallen werden, deren es in den Nie- 
derlanden zu jeder Zelt unglaublich viel gal». I)i e 
Anzahl derfelben nimmt fehr zu; fo befanden fich 
im vorigen Jahre in Urenthe unter 100 Einwohnern 
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5 , in Groningen und Oberyflel 6, in Luxemburg 7, 
m Geldern, Seeland und Weltflandern s, in Fries- 
land und Antwerpen 9, in Utrecht und Nordbrabant 
10, in Südholland 12, in Oftflandern 14, m Sudbra- 
bant 20, 111 Hennegau, Nordholland, Namur und 
Limburg 35, in Lflttich 50 Anne. Die einzig j>ute 
Anftalt gegen diefe zunehmende Armuth findet 'fich 
nicht in den auf gewöhnliche Art eingerichteten 
zahlreichen Armenanftalten diefes Lnndcs, fondern 
in der Beschäftigung der Armen und der Eröffnung 
neuer Arbeitsquellen. Wichtig ift in diefer Hinficht 
und von nicht zu berechnenden Folgen die I8i 8 ge- 
bildete GerelJfchaft zur Unterltüt2ung der Armen, 
die in der Provinz OherylTel eine eigene Colonie 
hrrdtrtksoort (Chamo Frtdtrik) für 900 Arme ftifte- 
te, und zur wohlthatigeii iNachaiimung auffoderte. 
Jeder Lefer hätte gewifs auch etwas näheres über die 
nach S. 605 neuerlich befchrsmkte Prefsfreyheit ge- 
lefcn, und eine forgffdljgc Prüfung der nicht genann- 
ten Verordnungen vorn 3»en Februar 1814 und" 25fteu 
September 1 S 1 6 hätte zu fehr lehrreichen Bemer- 
kungen über diefen jetzt faft in ganz Europa befpro- 
chenen Gegenftand geführt. Auch die Darftelfung 
der Religionsparteyen (S. 606) ift zu kurz. Doch 
wir brechen ab, und wiederholen nur, dafs niemand 
diefes bedeutende Buch ohne vielfache Belehrung 
aus der Hand legen wird. 
r\yr> 0r T^nrrnfv ,^ hOMih} •:i*> r *LtA&i' 
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entworfen und 
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tickm Gefetzgebitngseommißon 
nach erfolgter Genehmigung der gefetzgebenden 
Äbtheilung des Reichsrathes, zum Druck beför- 

Aus dem RufGfchen überfetzt., i8i8- 344 
8. (l Rthlr. 20gr.) , r , 

a) Ebenda f: Entwurf eines Crminatgefetzbuck* 
für das rußfckt Reick. Mit Anmerkungen über 
die beTtehenuen rufbfehen Criminalgefetzc. Nebft 
einen) Anhange , welcher enthält: Kritifcke Bs- 
merkangen über den von der Gefdzgebungscommif 
ßon zu St. 'Petersburg kerausgegtbeuen, Criminal- 
codex, von F.. H. von "Jakob, k. ruff, Staatsrath«, 
Ritter v , Prof. an d. Univerf. zu Halle u. f. w. I8l8- 
XXXlV u. a8? S. «. (t Rthlr. ao gr.) 




* * den Bemühungen des Vaters und dies Sohnes 
Sfakob. Von dem Vater L. H. v. ffakob kömmt (Nr. aj) 
der für Rnfsland auagearbeitete Entwurf eines Crimi- 
nalaefetzbuchs, von dem Sohne L. Adolf v. gfaäob 
<Nr. i.) die Ueberfetzung, welche er von dem ge- 
nehmigten Entwürfe aus dem RufGfchen gemacht, 
und nun dem Publicum milgetheilt hat. Wenn Nr. i. 
die Aufmerkfamkcit der Crimirudiften wegen feines 
Intereffes als ein genehmigtes Gesetzbuch verdient, 
fo zieht Nr. o. nicht blofs durch den inneren Gehalt 
des Entwurfs , iondern auch durch die Mittheilung 
-vieler intereffanten Nachrichten Ober die bisherige 
Tufnfche Gefetzgebung, und durch die reichhaltigen 
Bemerkungen des Vfs jeden wiffenfchaftlich gebil- 
deten Jurilten an. — Hr. Staatsr. v. 3*kob wurde 
im J. I8»e> bey derGefetzgebungscommiffion in St.Pe- 
tersburg angeheilt, und erhielt den Auftrag, ein 
Cnminalgefetzbuch für daa niffiCche Reich zu ent- 
werfen. Er fand als Vorarbeiten bey der Commif- 
fion i) awey deutfehe Manufcripte, — eines von Glo- 
das andere von Fsueriack (das Manufcript des 
letzteren war der Entwurf des Baierifchcn Crimiaal- 
eafetzbuchs). a) Mehrere Auszüge aas den Gefetz- 
bnchern und Ukafen. a) Den Anfang eine« ruffi- 
fchen Manufcriptes eines Crimi nakefetz buch s. 4) Ei- 
nige Artikel eines Entwurfs und 5) die Sammlung 
der Gefetze. Die beftehenden rufufchen Criminaf- 
gefetze, vorzüglich die Ulosckenie des Zaaren Alexei 
Jdichailowitfch von 1649 mit den abändernden oder 
erläuternden Zufitzen, konnten dem Vf. wenig 
nutzen. Er fragte nun zuerst bey der CummilDon 
A. X~ Z. 1819. 



an: 1) Welche Art von Code« er anfertigen follt*», 
entweder nur eine fyftematifch geordnete Redaction 
der vorhandenen Gefetze mit Nach weifung ihrer 
Mängel, oder einen ganz neuen Codex? a) Ob die 
Straten diefelben bleiben, oder ob neue, namentlich 
die Todesftrafen , wieder aufgenommen, und die 
üblichen modificirt werden lullten :' Er erhielt die 
Antwort, dafs er einen freyen idealifchen Entwurf 
für Rufsland zu machen, jedoch an die bisherige Ge- 
fetzgebung fich möglichft zu halten , uud die Geietz* 
mit Autoritäten zu belegen habe; wegen des zwey- 
ten Punktes fodertc der Director den Vf. auf, feine 
£rfl*defür die Aufnahme der Todesftrafe aufzufetzen, 
und eine Stufenleiter der aufzunehmenden Strafe« 
zu entwerfen, nro die Berathung des Reichsrathes 
darüber einholen zu können : der Vf. ging ovo an die 
Arbeit feJbft, Und vollendete fie, als eben der bis- 
herige Director der CommifBon, v. Sperantky, von 
ieinem Poften entfernt wurde. Ein anderes von dem 
neuen Director begnnftigtes Mitglied übernahm nun 
4ie Arbeit, Hr. v. und diefs neue Mitglied verab- 
redeten fich , aufammen einen mit den unter dein Hüf- 
fen herrfchendeo Ideen zufammenftimmenden » und 
an die bisherige rnfufebe Gefetzgebung fich anfchlie- 
fsenden Entwurf auszuarbeiten. Der Vf. lieferte 
feine Arbeit Abfchnittsweife dem neuen Redacteur; 
diefer redigirte jeden Abfchnitt rufufch, trug ihn 
dem Reichsrathe vor, aber, wie der Vf. (S. XlIL) 
fagt, durch beide Zwifchenbehönden ..wurde an fei- 
nem Werke fo viel verändert, dafs es nicht mehr 
als feine Arbeit angefehen werden konnte. Dief« 
fremde Werk erfchien als Entwurf des neuen Crimi- 
nalcodex 1814 im Druck in ruffifcher Sprache, in 
der Gel! alt , wie der hier angezeigte von f.. A. v.ffakob 
überfetzte Entwurf vorliegt. Der Vf. glaubte , dafs 
die Bekanntmachung feines eigenen reinen Entwurf 
tbeils noth wendig fey, um zu beweifen, welcher 
Antheil ihm an dem genehmigten Entwürfe gebühre, 
theils dafs er wegen mancher neuer Anflehten auch 
für Rechtslehrer und Gefetzgeber Intereffe habe. 
Er bittet (S. XVHI.) zu erwägen, dafs fein Werk 
als ein ruffifches Originalwerk anzufehen fey, dafs 
die ruffjfche Sprache für manche Begriffe und Unten» 
fcheidungen gar keine Wörter habe, z. B. für Zu- 
rechnung, für Dolus u.a., dafs er daher in feiner 
Arbeit muri er febr beengt gewefen fey. Er zeigt« 
dafs fein Entwurf kein Ideal der Gefetzgebung, fon- 
dern ein Entwurf für die ruffifche Nation fey, bey 
weicher man in Anfehung der Strafarten manche e» 
genthümbehe Rücklichben nehmen müffe. Noch «r» 
Zählt der VfU (S. XXV.) die bisherigen Arbeiten der 
C 
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Commiffion im Gefetzgcbungsfachc, und tadelt ihre Erfahrung die Wirkungen folcher gefetzlichen Vor- 

• ficjde-» T na«h wcWief,der iWlaeteur. ftikk weile febrilien kennU ijipht flberoinfiirayie», dayes --tickt 

der gvfetzgebonddn Sectirtn vorbeit .-nndicuVSeefkm g+rüfede« ift/ldafs dis VcrfwUtuIfc tarn«* dJtfeJfe 

während des Ablcfens ihre Bemerkungen macht, bis bleibt, und der Richter genöthigt wird, 

in der in der darauf folgenden Woche gchaltericn endlichen Abftufungeri der einzelncnTäll 



Sitzung tlie Reihe wieder an ein anderes Steele des 
Gefetzbuchs kommt. — Mit Recht bemerkt der Vf., 
dafs man ctnTJefeVzbuch ganz fertig vor 'fleh haben" 
muffe, wenn man es richtig heurt heilen wolle, — 
rmd'dahrdahor did'Merhode , ■Gefetz'brtcher »furch ein 
Collegiurn prflfo» zu laffen, nicht die beft« fev. — 
Ree. wjll zur bequemen Ucbcrficht die Beftimmun- 
pen beider Entwürfe neben einander ftellcn. Beide 
und in Rück ficht der Ordnung um! des Syftems ficli 
lieh . luilich» Beide fchicken einen allgemeinen 

• ni i , .reicher die allgemeinen (Jmindfätze 
nbwr Ve rhrerhen nnd Strafen enthalt; der geneh- 
migte Entwurf enthalt 5, der Entwurf von ftakob 
6 Kapitel, I. von den Verbrechen Oberhaupt; IL von 
den Strafen Oberhaupt; als dritUs Kapitel enthalt der 
V. Jakob'fchc Entwurf allgemeine Gmndiat ee Ober Zu- 
rechnung und Anwendung der Strafen, was im ge- 
nehmigten Entwürfe theils in ilas trfle, theils in das 
dritte Kapitel eingereiht ift. 111. Von dort Umf lan- 
den, weiche die Schnld des Verbrechers vergroTsem 
■odenvermindern. IV. Von der Niedei fchlagung der 
Unto rfuehrmg' und Aufhebung der Srraft». V. \'<>n 
rter Gültigkeit des Strafgefetzbuchs. Beide Entwürfe 
twgiuncn mit einer Definition (omnis Afßnitio in jure 
mriculofa) des Verbrechens und mit einer Einthei- 
forig in Staats-, Gemeinde- und Privat verbrechen, 
»nji der Ahtheihmg in vorfätzliche- und unvorftdzli- 

1 rechen, und mit Angabe der Kennzeichen 
\l8SbAfen Vorfatzes. Im genehmigten Entwürfe ($.7.) 
.wird von jedem Verbrechen vermuthet, dafs es vör- 
fatzBch, d. h. mit vorhergehender TJeberJcgung (dar- 
1 ^.-lioien Verbrochen in impttu oder im Affecte 
begangen nicht zu den vorfätzlichen), 6. 5. des Ent- 
•ulnrfs von Hn. v. ff. hält jeden des böten Vorfatzes 
für fcluiMig,' -welcher vor Begehung oder Unterlaf- 
l ung der Handlung die Stmfbarkeit derfelben gekannt 
hat, und weder erweislich noch wahrscheinlich ma- 
chen kann , dafs er vorher nicht daran godacht habe, 
«las Verbrechen 'zu begehen (ift ein e1>cn fo unftche- 
j.'s Kennzeichen).' Der Entwurf von flu. v.£f. tr. init 
i:d>t.-I1 7. g.) -einen Verfuch elfter und zwevter 
Klaffe (was man iir Deutschland fonft mit nitchlten 
und entfernten bezeichnet); der genehmigte Entwurf 
macht keinen Ihtterfchied , fondern drückt ($ rvii) 
allgemein aus: der Vcrfurh ift um fo ftärker, je mehr 
ttt fi h der Vollendung der verbrecherifchen Hand- 
lung nähert ; nur kurz bezeichnet 6. 10. de* gen. Ent- 
wurfs die fahriäfüge Handlung, bey welcher v. „7- 
($.10 — 13.) mehrere Al>r lieilungen und Grade macht, 
und tadelt in feinen Bemerkungen (S. 236.) diefc 
Kürze, undmeynt, dafs der Gesetzgeber beftiniiute 
Regeln Über die Strafvei hällniffe der Eahrlaifigkeit 
«tun Vorfatze, des Verhiebs zur Vollendung 'u. a. 
TOrfchrriboo'maffc, weil dalTclhe Verhäitnifs unter 
den FßlüerÄ bliebe. Damit aber katm Reo , der aus 
•utuO 5 



bey den uu- 
ngeu der em/elnenrälle durch fein 
mathetnatifches Verfahren ungerecht zu werden. Am 
tAffUchften ift auch in diefer Hin Geht das Svi't.-m 
des örterTactllfchen Gefetzbuclis. Per geTTÄBiigle 
Entwurf ($. 9.) enthält den harten Ausfuruch, dafs 
Trunkenheit kein Verbrechen entfdualdige, wel- 
chen Hr. v. 0. (S. 234.) mit Recht tadelt. .Nach, die- 
fem harbarifchen Ausfpruche müfste je '•?r auch J wi- 
der Willen Bcraufclite, jeder in der Trunkenheit 
culpofe Hamlchide gleich dem dol.nfen \ erbrerher 
beftrafl werden. Der genehmigt vnrf (f. 17.) 

nennt ktu^ alle, v.-cli !»■; a! , MwiJuihPge eiüey Ver- 




n'en otler ausgeführt, aber durch Thafen wifteAtlich 
dazu beygetragen haben, dafs deren A,usführnng er- 
leichtert worden ; er mnrht 7wry Klaffen W>n'OehflJ- 
fHn\ und rechnet im Widerfpruche mit der Defini- 
tion auch diejenigen hin, dfe dert "Verbrecheru die 
Verhcimlicbtiug der Thal verfprachen Cwelche- 7ha- 
ten haben dieTe gethau?). Zu kurz und J:ickt*nhaft 
han<lelt 1 8- des genehmigt eh Entwurfs voto derf-Straf- 
aufhebungsüriindcn, erklärt z.B. ein Kind iiber-/aJ»- 
ren als imputationsfäbig , veruilst den Hlodiinn im I 
Taubftnmmbeit , und fuhrt gegen alle Logik als 
(Ji nrld auf, wenn keni < Jefetz * die Handluug ver- 
pönt — 1 Hr. v. dagecen handelt zb'Wenlauftig 
Knji. 111. v<m def Zureehnung, rechnet (durch die 
Allgemeinheit küuncn folche Aushprilche nur gefaKif- 
lich werden) zu den Strafaufhebungsj ; 'riinclen'(^. 76O 
den Amtstiftr , hieb S. 53a. will 'der Vf. fogar den 
•gerechten Zorn dahin rechnen. Wer von einem an- 
gefangenen Verbrechen aus Reue, ( iewiliensdrang 
u. a. abfteht, wird nach Hn.«. £f. ($ 110.^ ftraflo«, 
nach dem genehmigten Entwürfe 15.) nur biner 
geringeren Verantwortlichkeit unterworfen. Vtn- 
ftändlich giebt v. ( ff. an, ' in >velcbem Verhaltwite 
Culpa, der Verfuch beftraft werden foll, z. B. (^.ioj^ 
grol>e Culpa bey fehwerorin Vcibnecbehnnit'*eib- 
Wlerlger Verbannung auf Anfiedlting ,■ bey geringe- 
ren (welche?) mit ein- bisdrevtnonnliicbemGeriinR- 
niffe, eben fo den Vcrfadi (flu.) um.jcüien odei: 
zwev Grade geringer als das volletulete Verbrechen. 
In Änfelumg »ler Straßen-jjft der cenchmjcte'Eliiwnrf 
durchaus flrenqer als der von Hn. f. Si Der erlte 
nimmt als Strafen ($* 19O au : I > TmfesHtrafe, a) po- 
litifcher Tod , \ .rlult der Kreyheit und der Ehre, 
-^jMVerJuft der Ehre allein I 5) Verluft dcr fcreyheit 
ohne damit verknüpfte Uefchimpfnng um! Leibes- 
ftvafen , 6) Gehtftraien , 7) Klrchoiibnfisen. Hr. 
ftellt nur vier Arten auf : 1) Todes ftrafc, 2) 1 rey- 
heitsftrafe r 3) Ehrehftrafe, 4) \'ermngensftrafe. und 
taileit (S. a43.)<lie erlte Anficht als eine unlupifche; 
die 3te, 4te, 5t* Klaffe fey Rhön in der zweyten lie- 
unfieu , da Üe nichts ah Qrw falti W W Wer Beuinining 
J»«tti t»iu .X .1 der 
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tter^nlirtfohpri und ri"rgerlicrie;i Rechte wären ; aurh 
die >tJrade wfiükth*iluiiBBn feyen iiiiriolwi« gemacht, 
»orzftgheh frmtetlef es fehlerhaft, dafs die Redaktion 
die Kirchenf trafen mit den Criminalttrafen verwifcht 
fcabe; rnit-#eebt zeizt er;- dafa dl« Kirelienftrole'n 
nicht von woidioheit ^ «| «W >t«u erkannt . und nur 
*ur< Vuliabliuna; der geiftliehen Ueh 
' werdendarfteu, indem fonft 4Cl«ft«r in 'Ziithrh.iufer, 
die Kirchen inSohafttfls, und die Priefter irt Scher* 
fcedever wandelt wanden m aarii rfchÄff ilafs 

durch diefs' Hereinziehen der Ktröhenftrafen iti das 
f>lrarfyftem die ganze Scal.i geftört worden ift. Die 
-TödesTrrafc lafieii beide Entwürfe theils durch den 
Üuang, theil« durch das Schwert Vollziehen: die 
6traffe"dBr*WBTleiiiArt (pa*t1{dhe»#Bd) im geneh- 
migten .Entwarne Qj. 31O beftoht im Verhafte aller 
felitiftTHaii uutk*atyerlichen Hechte, und in lebens- 
iimgJUjher-- Verbannung* auf Katorga oder aufAnfied- 
auug.. ilm erften Grade wird der- Verbrecher <6ffenb- 
üich ausgcftclll , und bey gemeinen Leuten vertreten 
die Stell« des Vorluffs' di-s Adel* Schlüge mit der 
Knut.v Mraudiiiai«loüii I NÄ M IN»d Auflchljtlong 
der Si.i ':il-itW«?r; im zu-evt.» Grade unterbleibt diöfw, 
"und gemeine- Leute werden zu einer geringeren An- 
Knutfchläge und zu weniger fchweren Arbeit 
Terurtheilt. Die gnifste Anzahl der Knutfchläge irt 
auf 100 , die kleiufte auf 5 geie'/t. I Die dritte SiraT- 
art hat wieder drey Grade. 1) Degradation, Vcr- 
-weifung in ein entlegenes Gouvernement ohne \ er- 
luff des AdelsJ oder bey gcmti«te<H*emen Züchti- 
gung in i t Knut. a> Temporäre Degnldal Iqh , ve*- 
bondrn mit lebenslänglicher Ausfchliefsuug vom öf- 
fentlichen Dieofte. 3) Verurllieihing zu einigen -lic- 
fer Strafen auf gewiffe* Zeit. Die vierte Strafart 
•Bat '7 <5rade, wevoni die erfte lebenslang! ic 
tfchliefsung von öffentlichen L inteln und temporäre 
Degradation, diente fchriflhchcr Verweis ift ;ii*t*y 
genaaiinn Leuten lürrogiren Gefangnils ourL korperV . 
liehe Züchtigung. Die fiinfte Strafart, welche vier 
Grade hat, e nm n r t- e ntw eder E i n l pmi ung tuir y 



5 Jahren, oder Hausarrcft, oder Verweifung a:i ei- 
nen Ort, wo der Verbi-ucltar -unter. AuHkht ftehfc. 
Zu der fechstenStrafaffSverifenGeTdftratcfi 1 uftdTer- 
luft voftheilhaftcr Privilegien gerechnet. Die Con- 
■fifeafion fes - i :\ - ti Vtrfft^tia^inlWfcPllBer d^Kt««» 
•#ff.y»-0"' I D?8 lOrclleälfralftn find Kinf,, -1 mn« 
in ein Klofter, 2>^ffönrtibhe4tlr(^cTilMs« :1 *Ws 



die erlittenen Strafen' anderer Art zu' fcharfen«' und 
das Publicum zu warnen. 3) Korperiii Uc Strafen^ 
entweder «) minder Knute, jenem empörenden ln- 
ft Pimente,- bey deflen Anwendung in Fallen, wo 
fonft die Todesstrafe erkannt wurde, es in der Sen- 
fenz heifst: die Knute foll oknt Erbarmtn erthejk 
•wenieh ; oder b) mit- der Piett, oder einer ledernen 
geflochtenen Kai batfchu; oder c) mit dünnen Stocken. 
Ausgenommen von allen k<irperlichen Strafen luul 
v ■ es auch fchon jetzt in Rufsland heftelit), all« 
Erb- urid Dienftadligcn , Kaufleutc und namhafte 
JJürger, Geiftliche und zum gelehrten Stande gehö^ 
rige. Bev den Geidftrafen werden.Geld- uud andere 
V.'i rridgenefirafcn unterfchiedenJ Alle Beflimmuu; 
-gen find rnrfunn, Otul ^<)l- \\ ulkitr iiclicrnd. Man be- 
greift Uatim, \. • man die einfachen Anlicliten des 
Entwurfs von Hn. v. iia HeichsratUe verlaliea 
konnte. I intacher lind ilpgegcn die Kap. 111. des ge- 
nehmigten Kntwurfs veckoBiinenden Beriimmungeä 
über die l'mltände, welclie die Schuld und die Straff 
vergr<ifs<*rn oder vermindern. Hr. tr. hat !Kh bey 
feinem Entwürfe zu fehr von der unjiraktilciicn und 
felhlt gefahrlichen Theorie der finnüehcn Trielv- 
federn verführen Jaffen, und lafsi /. 11. die Strafe er,- 
höhon nach dein Daleyu der Beweggründe zur l'nter- 
lariüng, nach der Zalil der ulicrivundenen Hinder- 
niffe m. a. Der genehmigte Entwurf hat zwar auch 
als Hi ick licht s«,. Nr. 3. aufgenommen, „je mehr 
Triebfedern der VcrbrcJier in feinem Stande, feiuef 
1 «ige uud feiner Erziehung fhnd, das Verbrechen zu 
unrcrlaffen*:' giebt a>>er fünft k'üi'zer und einfacher 
die Hftckftcltteii fiey derSuafausmcfluug für die Rich- 
ter an, uud während Hr. v. £f. 140 — I45-) eigene 
«It'eompÜcirte Hegern Aber Rückfall und Ouiem renz 
vorfohreibt, führt richtig der Entwurf (ij. 00.) beide 
nur als Umftaitde an, welche die Strali>arkeit ver.- 
.fsrrn, obwohl diefs bey der Cyncari-euz freylich 
nicJtt wahr ift. Erlaffung'sgrflnde der Strafen find 
in beiden Eut würfen: Begnadigung — Verjährung; 
T r,n?h tIi ti i Km wnrf e i f t d i e Vn f ä hrtmgsfrifl auf loJah- 



-einfachcr ift das Strdffvftem von Iii 



fr Uie 



JfreylieitBftrafeii iK'fielien nadi ihm (f. 27:) in 
Aon/iuHtf odefc FAnkcpiuruni> ; die erfte- ift entweder 
■Verbannung auf die Galeere«, u : \:,Hedlurtg, 

Oder zum nir-i \ ..feniiudte , **t6r «dl dem>Mc> 

che. .. Die l-.iidtxi-keruug winl entwederHön ?/ue^f- 
luute oiUif auf <ler l'vrtuuftgBbÄf^t^DilJ KUreulU aleu 
werden nachulreVi(Äir^n**a££ftu^^ 
yder tU^UNvcifer Verhu't^laB^IMni^M 4U«hl<».ui*J 
Auvtckliuvngeii vui .md V i n ^pfggfu. 2). Verminde- 
rung durch aufsere Zeichen oder Erklärungen, z. B. 
Brandmarken auf Wangen, Ausftelluugjini^cliand- 
pfald oder Schaf tot u. f. w., angewendet als MTttel, 



re, nach v. £f. bey Pi ivatbeieidigungen auf 6 .Mo- 
#ate,-bev iV'vbf ccJien wider Jlcligiou und Sitten auf 
la Monate, lonft äur.n auf 10 Jahre gefetzt. Der ge- 
nehmigte Entwurf, dehnt die. Gefeite auf alle ruffi- 
fehen Untcrtliawyn' a^^§,'frle'^lnbK , im Auslande gegen 
die ajlcemcyic Sicherheit des Reichs oder an d%n 
Rr-chteu v cines niirfrhrVöüfrers ein \ ..Lnvi, 11 \- 1- 
uben; v.-'ff. ßeht darauf»»ub dw Gefotze' Acr "(rem- 
d u Reüiicrnne i'pm'ruffifehen Refcln» gleiche Sicher* 
he5t ge^eii ihre T 'uteri hauen tiett-.'.hren , oder ob der 
V<WJreclierbVweiferV*dan»*r-fOT dierorfifclien Umetv 
ihiiien eben fo cefrliriich leV, als er es für Inunde 
gow«feii. — Der xictyU ,"Xhei\ t Rändelt jn,, leiden 
Mk&'urfda.vo^i'iMiu offentliciieu Veiurcvlieu; ricrgef 
u«hitiigie EntVurf ftellt Kap. J. Qbf'i (<>, wie die Ulo' 
f tkt n it - eh getliau bat, an <li>- 

V einreihen p«>»n, diu i.ei.^c ln : . . ..u W rechtj- 
gläubige Kirche ; — Hr. v. ffi. ftent in feinem Kn:- 

JB 

bre- 



^urfe die Verbr echen gegen das Staatseanzc in das 
yk Kapitel^ uatTuäudcU in Kap. IV. von den Ve> 

bre- 
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brechen, welche fnr das ganze Publicum gefährlich 
find, auch von den Verbrechen gegen Religion und 
Kirche. Der genehmigte Entwurf , offenbar durch 
die bisher geltenden Gefetze in Kurland geleitet, 
nach welchen jeder Läfterer Gottes, Ghrifti, der 
Jungfrau Maria, des Kreuzes zum Scheiterhaufen 
verurtheilt wurde, kommt in dem ganzen Kapitel 
iu einer oft empörenden finnlufen Strenge, jede Got- 
tesläfterung wird (nach $. na.) mit dem Tode be- 
ftraft; faft eben fo {.rnitftrongerr'reyheitsftrafe) wer- 
den aufrührerifche Störungen in der Kirche, Ver- 
fuhrung zum Abfalle von der rechtgläubigen Kirche, 
Sectenmacherey und Ketzcrey beftraft. Hr. v. ff. 
tadelt (S. 256.) mit Recht die Aufteilten des Entwurfs, 
und halt Blasphemie nur in fe fern für Verbrechen, 
•1s fie die Gelellfchafr oder ihre Individuen zugleich 
verletzt: er (teilt 343.) "die einfache Vorfchrih 
auf: Wer einen religiöfen Gegenftand, er betreffe 
«ine Rehgionsmeinung, einen heiligen Gebrauch, 
oder eine heilige Sache, che einer kirchlichen Ge- 
feUfchaft nach ihrem Religionsbeketiutiiiffe , oder 
Ttactr Ihren Meinungen und Gebräuchen zur Vereh- 
rung, Erbauung, oder zum Trott dient, muth willig 
und vorfhtzlich angreift oder mifshandelt, in der Ab- 
ficht, dicGemeinde oder ein Glied derfellicn zu kräer- 
ken, ihre Religion oder Gebräuche lacherlich oder 
verächtlich zu machen, fall mit 1 — ^monatlicher Ge- 
fängnifs- oder Geldftrafe beftraft werden. Nach des 
Ree Ueberzcugung mufs es bey Bcftrafung der Got- 
tesläfterung oder der Religionsverbrechen nur auf 
das gefiifUte Aergtrniß ankommen; es ift eine Ent- 
würdigung alles Heiligen-, wenn untere Strafgefctze 
gar nicht folchc Handlungen mehr in die Stratgefetz- 
bücher aufnehmen, und - das Kind wahrhaft mit dem 
Bade verfchiitten. Im II. Kapitel (alfo ganz ähnlich 
mit der Verletzung der göttlichen Majeftät betrach- 
tet) handelt der genehmigte Entwurf vom Verbre- 

(Dcr Be/ek 
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chen der beleidigten Majeftät (da« Störende diefe« 
Ausdrucks ift auf Schuld des Ueherfetzers zu rech' 
nen). Jedes Verbrechen diefer Art mit Bedrohung 
des Lebens oder der Gelundheit der Majeftät sucht 
(f 131.) Todesftrafa nach Geh ; ftreneje wird jede 
in Beyfeyn Sr. Keiferl. jMajeftät jemanden austilgte 
Beleidigung, jede Schmachrede gegen den Kader 
oder feine Familie beftraft. Hr. v. erzählt (S. g$. 
Not.) mterefiante Beyfpiele der ruffifchen Härte in 
der Beftrafung ioicher Verbrechen, tadelt (S. 264.) 
die Strenge des Entwurfs, aus wohl zu beachtenden 
Gründen , da eine Injurie des Kaifers eben fo wenig 
die Ehre des Kaifers angreifen kann, als die Gottes- 
JaTrcrung, und die Bestrafung folcher gemeiner 
Schimpfreden zur Tyranney fuhrt, immer auch den 
Regenten, wenn er folche Beftrafung zuläfst, in des 
Augen der Unterthier» lierabwflnrfigt. Hr. v. 
unterfcheidet ia feinem Entwürfe (f. 190 — 19g.) Be- 
leidigungen des Kaifers und feiner Gemahlin , von 
den Beleidigungen der Kaiferlichen Familie, und 
die Strafe ift der 7te oder «te Grad der Criminalftrar 
fen; die Beleidigung fremder Fürften- wird ($. 196.$ 
um einen Grad gelinder beftraft. Der Hochverrat* 
ift Kap. III. im genehmigten Entwürfe kurz, und 
wohl zu kurz und unbefünunt , was bev dielen Ver- 
brechen gefährlich ift , behandelt ; v. unterfchei- 
det und definirt ( <j. 170.) Hochverrath, bezeich- 
net umftändlich alle einzelnen hochverrätherifchen 
Handlungen, <j. ijjo. Landesvcrrätberey , idahin ge- 
hurt Jetler, welcher zwar keinen Hochverrath be- 
abficbtjgt, aber doch folche gefetzwidrige Handlun- 
gen vorfatzlich begeht , wodurch das Vaterland leicht 
in Gefahr gerathen, oder grofsen Schaden leiden, 
oder die innere Ruhe des Landes gefährdet werden 
kann. Von der Landesverrat herey macht Hr. v. ,Tf. 
vier Klaffen; die Vorfchriften und beftimmt und 
deutlich. 

Inf» fo/ft.') 
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Todesfalle. 

im siftan Februar turfrCtlt/Unut Suiglekaer , M. der 

Phüof. , Dr. der Theologie , Benedict incr und zuletzt 
Furft und Abi zu St. F.mmeran in Regensburg, ehe- 
dem kurpfalzbayr. wirk), geiftl. Rath und Prof. der 
PhyliW und Meteorologie auf der UniverfiUU zu Ingol- 
stadt. Geboren an Sünderibtthl unweit Nürnberg 17 31- 

Am Sjften Febr. ftarb zu Paris der berühmt« Por- 
rugieGPcbe Dichter Francisco Mammtl im giften Jahre 
Peine* Alters. Er hat Geh durch eine gelungen« Ueher- 
fetzung der Fabeln von Lafontaine , durch andere Ueltor- 
fetzungen und eigene Werke einen verdienten Ruhm 



NACHRICHTEN. 



erworben. Der PortugiefiPcb« Amuaffadear, Marquic 
de Mar iah*, war in den letztem Zeiten fein ilicil neh- 
mend fter Freund und feine Stütze. 1 

■ Am i/ftan Febr. ftarb zu Jena der Herzog]. Bratnv 
fohweig* Lüneburgifehe Hofraih Aug. Ftrdiuamd Ltdtdct, 
aU fiatiftifcher und hiftorjfcher Sebriftfteller rnhmlichat 
bekannt, der feit einigen Janren all ordern I. Honorar- 
Prafeffor der Philofopbie auf der Untverfitit dafeJbfc 
Vorlefungen hielt, im 5 7ften Jahre feines Altera. 
im Zu Pbris Prath tor Kurzem der r-.jahrige Dichter 
Hr. ». MaijbnntMvt , unter andern Verf. des Treuer- 
fwielai-Aoselane und Mnftepba, das Vor Kurzem wie- 
der »uf dem frmMtOt Theater gegeben worden w*r- 
.«! ,i , •••.»•»; :n .it'i t Tj.;.. » d**<. ■• -i |.. jl <kjo zx rt 
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DaCu erioigicr ocriennui;uiig uei geiewij'cuciiuc»» 

P Abtheilungdes Reichrathes zum Druc^ beför- 
t , oert u. 1. \y. t ( v ,«,•». ,*m i>»l»v-! 
'< E'uend :, Entwurf eines Crminalgtftt&ucks für 
d*M rußfikt Ketek — r — von X- & W» o7o*<* 

[ Ii. J. W. »i.-*»' i i. ,, 1 Jl; .;i 7 .*' 

11 . •• ; *% •jvm: ■) «•' 1 

, (BtfcUvfi der im VWMw«StUok ah 
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er 
fa 



sn#h 



te En t wiu 1 nimmt in einem um- 
.apitel (IV.) die Verbrechen auf, 
iweich« die «HKsro, üücberh<iit und öffentfiche Ruhe 
riet Gefell kluit kür en und rechnet dahin 1) Aufruhr 
um! Empörung ; , 2.) G« walt 1 1 1 a t igkei t, Wid erfetz l ic h- 
keit und thätliojai Beleidigung der Gerichtshöfe ; 
$ gev^t^me» Erbrechen der, Gefangmtfe und B* 
Freyung dsjr Gegangenen ; 4) gcwaltfame Entführung, 
Gefa^genbaltuag und Einfperrung eines Andern; 5) 
.verbotene Selbfthülfe. Ungeeignet ift Nr. 4 in diele 
Keilte gefetzt; die Entführung oder hiolperrung ift 
unfehlbar ebi fr i va tv e r brechen , als Verletzung der 
.Recht* der Freybeit,, will man es deswegen unter 
die öffentlichen Verbrechen rechnen , weil die öfi- 

fentliche Ruhe gehurt wird, fp nwls man jede« mit 
gt -of.se r Störung und Unruhe v erübte i'rivatver bre- 
chen eiue Rauferev, einen Strafsenrsub u^f. w. auch 
*u den öffentlichen Verbrechen zählen. Hey ,der 
Bearbeitnng diefes Kapitel/5 lag, wie man leicht be- 
merkt, der Entwurf de« Hn.v.^. »im Grunde Didier 
fe» trägt diefe Ve gH rec heu (mit Ausnahme der Ent- 
führung, die er zu den Privatverbreeben rechnet) 
im KAP- UI..*mter der Rubrik : Verbrechen gegen die 
Obrigkeit und ge$e» die Anordnungen der Regier 
wng von; der genehmigte Entwurf ift in der.Beftra* 
fuugftrenger, hat auch oft durch (ehr ungeeignete 
Beftimmungen , svB._ dafs eine Rotte jede Vereini- 

Eng .von mehr als 5 Mifstergnügten fey, nachzuhel- 
1 «sfuchtj uefümmter und ♦erhÜtmfsmä fuig. golm- 
der find die Vorfchnften bey Hn. v. ff. In ■ man- 
chen Kapiteln weichen beide Entwürfe lehr von um* 
ander. ab; v. ff f traft mit Recht (f 220) die einr 
fache Selbftbefreyung, aus demGefangnjffe gar nicht* 
während fie der gei/ehmlgte Entwurf ($. 195) mit 
6—12 monatlichen Gera ngniffe f traft. Der Fremde« 
Welcher einen Gefangenen ohne Gewalt» durch Be- 
trug . oder Lift (wie imbeftimurtJa. befreyt».ioli , 
.1' .tut l~ Z. 1819. Zwtyttr " 



1 : ■ — 

:S ur.il I -a 1 «':ju - U >Ttt • I. ■• .* 

ftatt des Verbrechers diefelbe Strafe leiden , welche 
diefem zuerkannt war (f. 185), eineßeftimmung, die 
den höchften UnA.-«llen eines j«len Gearteten erwe- 
cken mub! Hr. v. beftraft (f. 224) in diefem Fal- 
ie mi| 1— 3 monatlichen Gefengniffe, oder bev 
Jchweren Verbreeben um ein paar Grade höher 
■Strenge find beide Entwürfe bey der BeftraiW dei 
^elbftbülfc, befonders des Duells. Hr. t». Ä rieht 
durchaus darauf i wer zuerft den Anderen durtm 
Muthwi^, Beleidigungen , und anderes zum Duelle 
gereizt hat; diefer fall als Urbeber und Hauptfchul- 
idiger gelten, *ind wenn er den Gegner verwundete 
immer ftrenger beftraft werden als der andere ■ im' 
Falle einer entftandenen Todtung betrachtet der te 
Ähmigten Entwurf («. an) ohne weitere Unter- 
fchcidung den Uebrjgbleibenden als Mörder Der 

rehmigte Entwurf reiht daran Kap. V. die Stra- 
für die fchädJichen Handlungen, welche das all- 
. gemeine Wohlbefinden und die Gefundheit der Be- 
wohner von Dörfern» Städten undKreifen verletzen, 
wohin Giftmifcherey. unter Speifen und Getränke, 
■Verderbung der, Vprrithe von Lebensmitteln, Ver- 
breitung einer Viehfeuche gerechnet werden. Ree 
wäre wohl begierig, die Gründe zu hören, aus wel- 
chen man dergleichen Handlungen zu Staatsverbre. 
thtn rechnen kann. Wohin find wir mit unferer Ju- 
risprudenz gekommen! — Hr. v. rechnet diefe 
Handlungen unter die Verbrechen, welche für das 
ganze Publicum gefährlich find, bey welchen er Ab- 
fchn. L von den Verbrechen gegen Religion und 
«irche handelt. U. Von den Verbrechen gegen 
Tugend und gute Sitten a) Schliefsung widergefetz- 
bcherEhen. (btrafe zweyiährigerGefängnifs,) %) un - 
fitthehe und leandalöfe Befriedigung des Gefchlechts- 
triebes, dahin Unzucht «wifchen nahen Verwandten 
und zvvifcben Erziehern und Pfleglingen; unnatür- 
liche Unzucht wird nur beftraft, wenn fie öffent- 
lich «ad zum Skandal der GefeUfchaft getrieben 
wird. III. Verbrechen welche für die öffentliche 
Sicherheit gefährlich find, wohin der Vf. die Ver- 
brechen rechnet, welche der genehmigte Entwurf 
im J^p. V. anführt. Das Kap. VI. des geneh- 
migten Entwurfes enthält die Strafen für die Ver- 
letzung der aosfehiiefsenden kaiferllchen Regalien 
und Rechte, l) Strafe für des Nachmachen des 
ruCufchen Geldes , wohin auch das Befchneiden und 
Werthsvernngero der Münze gerechnet wird, a ) 
Strafe für das Einfchmelzen des Geldes, 3) ftlr un- 
erlaubte Ausfuhr des rnffifchen Geldes, 4) von der 
Verletzung anderer kaiferlichen Rechte z. B. durch 
Vsfktuf TOB Salz u. f. w. 
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a) die 
Siegel, 



find durchaus hart, und die Aufflellung mancher ren Handlungen unternimmt, die ihn tödten kön- 
Vcrbrrchen z. B. dev Kinfc limelziint; rlespeljes.ttfstt neh , und ihn dadurch wirklich todtet ; im geneh- 
f»ch *gar -fciclk fe<Mfer>igen. J 'EinTatncr ' trägr m 1 migien^Entwoi-fe'($. J52) ifr" der 
ff. (§. 280) unter demGefichtspuncte dcrVe 
gegen öffentliche Treue und (danben 1) die 
fchung des Geldes und anderer Zahhnittel, 
Nachraachung und Vcrfälfchung öffentlicher 
Stempel, Unterfchriften , AUtenfttlcke , 
fchung der im Handel und Wandel eingeführten 
Maafse, Gewichte und anderer, 4) falfche genchtli- 
che Ausfagen vor. Die Strafen bey v. ff. find 
durchaus gelinder als im genehmigten Entwürfe; 

aucii lind die Bestimmungen deutlicher ; häufig kommt nchmer von 5 — 20 war, 
bey (liefen Verbrechen eine GeldftraTe vort 100 bis 
icoo Rubel vor. Die gerichtliche falfche Ausfage, 
und der Meineid werden in $. 399 fich (gegen alle 
rechtlichen Gnindf.ttze und mit Zerftörmig aller 
Würde des Eides) in Rücklicht der Strafe, welche 
im 2tcn Grade der Khrenftrafe in 2 — -6 monatlichdr 
Gefingnifs! träfe heften t, gleichgeletzt; ftrenger aber 
wird der Meineid beftrafr, wenn eiii andere? dadurch 
zur Strafe gebracht wird. Au» den von Hn. v. ff. 
in diefs Kapitel zut'ammengedrangten Verbrechen 
maidit der genehmigte Entwarf mehrere Kapitel. Vll. 
Üeber Betrug und V crfälfchung 7. B. durch iNachma- 
cheu des Uaiferlichen Siegels, Verfäll'chung kaiferli- 
clier Ukafen, Abfaffung ftdfcher AtfiWpapiere' ; in 
diefs Kapitel werden auchUntcrfchiebung von falfohen 
Atteftaten, betrügliche Ableugmmg der Unterfchrift, 
falfches Zeuguifs gerechnet. DieMrafen find durch- 
aus ftrenger als bey v. ff. Hinzugefügt ift einte 
eigene Abtheilnng. enthaltend Straten für gefet»- 
widrice Anmaafsung eines falfchen Standes, Range?, 
oder Namens; die Strafen find ftrenge. Das Vlll. 
Kapitel enthjJt die bey v. ff. unter dein (Jefichts- 
punete der Verbreche« gegen Tagend und gute Sit- 
ten angeführten Verbrechen, Bigamie, Blutlchandc 
und dergl. unter der Rubrik: von den Strafen für 
Betrug und Gewalt bey Vollziehung der Ehe. — 1» 
beiden Entwürfen kommen befondere öffentliche 



Verbrechen der Staatsbeamten vor; man bemerkt 
bald, dafsder Entwurf Hn. v. ffs. zum Grunde ge- 
legt war; gewöhnlich aber bat man did Strafen er 1 
hulit, die Verbrechen mehr aus einander au reifsen 
gefucht; und gehofft, durch einen gewiften Tetro* 
rismus ab2ufchrecken. Die dritte AUlheilung' in 
beiden Entwürfeu enthält die Privatverbrechen; 
compendienartig ftellt v. ff. 1. die Verbrechen 
gegen Perfoneu auf» und handelt von der TödtUng, 
v» *i lirend der genehmigte Entwurf einfach mit den 
Strafen für das Verbrechen der Todtung beginnt. 
Nach v. ff ift auf den Mor l i 306) »1er pediti- 
fche Tod als Strafe ausgebrochen , der genehmigte 
Entwurf ($ 33^ fprirht cbenfo; beide Entwürfe er* 
höhen die Strafe bis «tr Todesftrate bey Verwand- 
ienmurd, verabredeton Uinterliftigen Giftmord n. al- 
fehr herahgefetzt wird bey v. ff. ($. 370) die 
Strafe bey Mord in der Hitze begangen; ein nnah- 
fichtlirhcr Todl'chfeg heifst bey v. ff; der, wenn 
;ejujjjd ohne tfiouUulchc Anficht gegen einen ande« 



eines unvorfhtzii- 

chen ToJfchlags fchuldig, welcher einen Andern, 
zwar ohne die Ablicht ihn zu tödten, aber doch mit 
dem Vorfatze, ihm zu fchaden , ums Leben bringt ; 
und die Strafe ift (gegen alle rechtlichen (jrundlatze) 
'To ftrenge aTTcrTe ; des* vorfatzlichen Todfchlags. Bey 
einem Todfchlage im Raufhandel, wenn der wahre 
Todlchl.iger nicht herausgefunden wird, foll nach 
$• 359 (dahin hat die Sucht, beßimmti Strafgefetze zu 
gebeu, geführt,) der 5te, wenn die Zahl der TheU- 

der lote, wenn die Zahl 
über 30 betrug, mit Leihesftrafen belegt werden. 
Dafs v. ff. zu keiner (ölchen tollen Beftimmung 
kommen konnte, bedarf wohl keiner Erwähnung, 
bey den unverfehends gefchehenen TodfchlJgen, z.B. 
wenn die Mutter ihr Kind im Schlafe erdrückt, tritt 
Kirc.henhufSe ein (4- 377 ) Km eigenes Kaphel han- 
delt noch von der fchuldlofcn Todtung, "Kiiidermord 
heilst es im genehmigten Entwürfe $ 3^1 ift, wenn 
eine Mntter mH Verhergung ihrer Schwangerfchaft 
heimlich ßebiert, und das Kind umbringt (Strafe, 
Ehrcnftrafe und Kirchenhufse) bey r ff. §. 401, 
wenn eine Mutter »büchlbch, aber doch blofs um 
ihre Scharide zu ?crt>ergcn, ihr uneheliches Kind 
während der Geburt oder kurz nach derfelben töd- 
tei (dafs beide in ihren Bet-riff ort, zu welchen fie 
durch unrichtige VorftelJungen der deutfeheu Jnri- 
ften kommen, nicht Recht haben f. Spantfenberg im 
neuen Archive des CriroJnalreehts III. Band 1. H. 
Nr, 1.) Hr. V. ff. hat fioh aber auch noch durch den 
Fcuerbachifchen Entwurf verführen laffen, und fO- 
gar aufserorden tlichc Strafen bey mangelhaftem That- 
beltande gedroht. Abtreibung heifst im cenehmigten 
Kntwurfe, 413) wenn eine Frauensperfon abficht- 
Hch die Fruclit im Muitetleibe durrh (»ift 7erli.tr'., 
bey v.ff. ($.4i3)aber, wenn eine fchwaneere Perfon 
abuVhtlich Mitter anwendet , die ihre 'Sch wanger- 
fchaft vertreiben, die Frucht im Mutterhjibe abtrei- 
ben ttrdi tödten, mit dem 1 'nterfchiede beftraft, ob 
fie e"s vor dem fühlbaren Leben lies Kindes, oder 
MM der erfreu Hälfte iler Schwaneerlchaft gethan 
tut. Der t^itchmigte Entwurf enthalt nach 392 
dieStrafbehlmmui»g nber den verruchten Sclbftmord; 
die V erfadttfa föll als Menfcb ,1er am Vetrfrind* 
leidet i,wer giebt dem Staate dehn das Recht , jeman- 
den für Avahufmnig zü erklären?) im Hofpitale ge- 
beih, und zur Kirohenbufse angehalten werden. 
Dm ate Kapitel handelt in beiden Entwürfen von 
den nicht tödlichen V<m letzutigcn ; y. Vf. verur- 
thcilt, oln.o duicb Ichnrfe Beftimmungeu die Rich- 
ter au befchtänken, {§. 414) denVerlefzer nachUm- 
ftiinden zum 4 — 5ten* Grade der Criminall't raten, 
rechnet auch in diefs^ Kapitel die Verletzung der 
Gelfr««'kräfte» ret .bi liehe Drohungen, Erpreffungen, 
Mil irauch <les Körpers eines Audcren zufr Unzucht, 
(wohin rief^Fall auch ge£,dilt wir»! , wenn jemand 
ein Mädchen um ihre Üulcbuld hinterhll ig betrügt) 
Mifsbraueh der anvertrauten Priratgewalt j der ge* 
.ivnbE tMMtiSk ''tar^ • - neh» 
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nehmlptc Entwurf f traft ($. 397) jede Verletzung 
als Tödtung, wenn binnen drey Tagen der Tod des 
Verletzten erfolgt; unterfcheidet unvermeidlich töd- 
liche, lebensgefährliche, und nicht lebensgefährliche 
Verletzungen, und beftraft nach der Verfchiedenheit 
des eingetretenen Schadens. Hr. v. ff. handelt in 
Kap. III. von den Verbrechen gegen die perfönliche 
Freyhcit, welche der genehmigte Entwurf unter den 
öffentlichen Verbrechen aufführt, im genehmigten 
Entwürfe enthält daher Kap. III. und bey Hr. v. ff. 
Kap. IV. die Strafen für die Beleidigungen. Im el- 
ften wird Beleidigung jede Handlung genannt, wo- 
durch jemandes Rechte oder Ehre (wie unbeftimmt !) 
Hl verletzen beabfichtiget wird ; die Strafe ift in der 
Regel Bezahlung des Ehrengeldes, welches, wenn 
ein Adliger beleidigt ift, den Stiftungen zugewen- 
det, fünft der Difpofition des Beleidigten Oberlaffen ; 
der Entwurf hat es hier hey der alten ruflifchen Sit- 
te geladen ; das Ehrengeld wird nach dem Okl ad bc- 
flimrnl , d. h. nach der direkten Abgabe die der 
Kichtbeamte an die Krone bezahlt und dem Gehalte 
bey dem Beamten; in fchweren Fällen tritt auch 
Grin. inallti afe ein (.$. 433 — 36), das Recht zu klagen 
geht aber durch Seibftrache , durch unter affene Kla- 
ge binnen 6 Wochen verloren; thät liehe Beleidigun- 
gen werden ftienge beftraft; bey fchriftliehen Belei- 
digungen werden Verleumdung und fehriflliche 
Schimpf- und Schmähreden von einander getrennt; 
Klageu über ehrenrührige R.nlen, die hinter jeman- 
des Kucken vorgebracht werden, füllen vor Gericht 
nicht angenommen werden, ausgenommen wenn Ce 
in Gegenwart von den mit den Beleidigten nahe ver- 
wandten l'erlonen ausgeltofsen werden 464) ; in 
diefem Kapitel wird auch das weiter Erzählen zur 
Schande gereichender Gehcimniffc, das Aufbrechen 
fremder Briefe beftraft, und in eigner Abtheiiung, 
(alfo unter «lern 'Gefichtspuncte der Beleidigung) 
werden die Strafen für Verl>recheu gegen die guten 
Sitten — Nuthzucht- — Blutschande, Ehebruch, 
(Stiafe, Kircheubufse und Bezahlung eines Ehren- 
eeldcs.) unnatürliche Unzucht — angegeben» (wie 
kommen diele unter einem Gefichtspuncte zufarn- 
men?) Einfacher ift das Kapitel wieder hey v. ff. 
vo getragen; nach ihm werden Ehreubuleuhgungeu 
blofs nach Pob/.eygefetzen beftraft, wenn fie M>.fs 
unter gemeinen Leuten, und blofs als Folgen der 
Uebereiliuig oder eines Streites vorkommen ; crimi- 
nell werden fie beftraft 461) wenn die Worie 
oder Zeichen Bcfchuldigungen enthalten, wenn fie 
nach gemeinen Staiidesvorurrheilen ein Duell zur 
Folge haben hiufsten» wenn eine Perfon 'höhern Stan- 
des beleidig ei wird. Auch Hr. v.ff. nimmt Geld- 
entfehädigiiug als Strafe auf, beftimmt es aber ge- 
nauer als im anderen Entwürfe — und fchekfet ($. 467 
bis 506) genau die einzelnen Arten von Beleidigun- 
gen» wohin er eine eigene Art Beleidigungen durch 
Verletzung der Unfchüld und Keufcnhelt rechne; : 
Ein Kap. V. von Störung der Privatruhe und des 
Hausfriedens, fcheint ganz unnöthig, und im Vf. 
Kap. handelt ru- v. ff. von den Verbrechen gegen 
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die befonderen | Zuftände und perfönlichen Vcrhält- 
niffe eines Anderen, l) gegen den Stand der Geburt, 
a) den Eheftand, 3) Aelternftand, 4) Erbherrnftanrl, 
5) Hausherrnftand, 6) den Stand den jemand durch 
feinen Rang, Amt, Gewerbe behauptet. Eine grofse 
Zahl von Handlungen , die in kein Criminalgcfctz 
buch gehören, finden Geh darin z- B. die Verfüh- 
rung der Leibeigenen zum Entlaufen, Bekanntma- 
chung fremder Briefe u. f. w. Der genehmigte Ent- 
wurf Kap. IV. enthält die Strafen für Verbrechen gegen 
das Eigenthum; 1. von Zerftörung des Eigenthums 
befonders durch Brandftiftung, bey welcher die 
Strafe bis zum zweyten Grade der Lriminalf* rjfen 
fteigt ; II. von anderen Befchädigungen, III. vom Rauh, 
welcher jeder die Wegnahme des Eigenthums eines 
Anderen bezweckende mit offener Gewalt und of- 
fenbarer Gefahr des Angegriffenen verbundene An- 
fall heilst; als eigenes Verbrechen wird auch (§.520) 
die Plünderung angeführt ; IV. vom Diebftahl — je- 
de Entwendung einer fremden Sache ohne l-Unftim- 
mung des Eigenthümers, oder deffen der fita in Ver- 
wahrung hat; er gehört- vor das Criminalgerichtj 
wenn der Werth 5 Rubel beträgt, oder ohne Rück- 
licht auf den Werth wegen gravirender Umftände 
z. B. Diebftahl in Kirche, durch Einbruch bey 
Feuersbrunft, oder mit Gewalt verübt, für den Ailli- 
geu zieht jeder Diebftahl ($. 532) Verluft des Ran- 
ges und Adels nach fich ; bey anderen Verbrechern 
entfeheidet ihr Stand ; V. Von Zueignung fremden 
Eigenthums durch Betrug, wenn er Ober 100 Rubel 
beträgt, fo gehört der Betrug vor das Criminalge- 
richt , wenn er bey Verträgen und Vergleichen vor- 
gegangen (.alfo auch bey allgemeinen Anpreifungen, 
und Lügen?). Bey Handels- und Handwerk sraef ten, 
Wenn er von Perfoiien, welche Rechte Anderer 
fchützen füllen, durch Amtsmifsbrauch gefchieht, — 
bey betrügerifchem Bankerott ($. 554) bey Bankerott 
überhaupt lind befonders genau die Arten getrennt. 
Hr. v. ff. führt alle diefe Verbrechen In der «wey- 
ten Hauptabteilung : Verbrechen gegen fächliche 
Mähte an, beginnt mit dem Diebftahl der vor die, 
Puiizey gehört ($. 518), wenn er uicht 100 Rubel be- 
trägt, und nicht mit gravirenden Umftänden verübt 
liud, genauer, als im .genehmigten Entwürfe werden 
die erfchwerenden Umftände genannt; geleifteter 
Erfatz vor der Unterfuchung (§. 566) ift Milderungs- 
gruacLj ftrenge ift der Raub ($. 569^ beftraft; auch 
Bey Brandftiftung fi.id die einzelnen Falle fcharf ab- 
geftuft. Bey dem Betrüge: wird der Betrug mit 
fcheinbarer Einwilligung des Betrogenen (dahin bc- 
trügerifebe Verträge mit Unmündigen, wucherliche 
Coutraktc) vom Betrüge ohue Einwilligung gc- 
tr -n.it. Die Strafen find gelinder als im genehmig- 
ten Entwürfe. — Vergleicht man nun beide Crimi- 
nalentwürfe , fo kann man kein Bedenken tragen, 
dem Entwürfe des Hu. v. ff*s. den Vorzug zu geben; 
zwar hat der genehmigte Entwurf den Vorzug der 
Kürze (aber deswegen nicht auch den der Beftimmt- 
hejtj, er hat das von v. ff. zu ängftlich getrie- 
bene Aufftellen der Verbrechen unter gewiffen 

do- 
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doctrinellen ' Gefichtspüncteil , <üe allgemein voraus 
aneegebenen Strafzahlen für den Vernich , die Ge- 
holfen, die Culpa und dergl. glücklich vermieden; 
mit Recht find auch im genehmigten Entwürfe man- 
che von Hn. v. 3. aufgenommene Verbrechen z. B. 
bey der Unterfchlagung einzelne Arten u. a. weg- 
'elaflen worden; dagegen aber gebührt dcmEntwur- 
!e v. &t. die Ehre, dafs der Vf. die Begriffe 
beftimmter aufgehellt, im Entwürfe mehr ein Alles 
durchdringendes Princip befolgt, ein ficheres gerech- 
tes, dem Culturzuftande der ruffifchen Nation anpaf- 
fendes Straffyftem zum Grunde gelegt , und die ein- 
zelnen Verbrechen in ein richtiges Verhältnifs ge- 
hellt bat; während der genehmigte Entwurf überall 
von dem Glauben ausgeht , durch harte Strafen ab- 
lchrecken zu können, wahrhaft empörende Strafbe- 
it unmutigen aufnimmt, und be weifet, dafs man bey 
der Genehmigung des Entwurfes eben fo zu Werke 
gegangen ift, wie man es auch in anderen Ländern 
macht, in welchen dasStaatsrathscollegium an einem 
gemalifch confequent durchdachten in allen leinen Be- 
ttimmungen wohl berechneten Entwürfe des Heferen- 
ten beffert und flickt, wobey jeder Stimmgeber fich ein- 
bildet, dafs er auch fein Schernein neytragen müffe, 
und bald eine vorgefchlagene Strafe zu hart , die an- 
dere für den Fall zu gelinde findet, ohne zu erwä- 
gen, dafs durch folche einzelne Flickereyen das gan- 
ze Straffyftem erfchüttert, und der Zulammenhaug 
zerriffen wird. Ungerne, aber von der Wahrheit 
fortgezogen, muf» man , wenn man unferc Gefetzbil- 
cher oft betrachtet, der Meinung v. Savignv's übet 
den Beruf unferer Zeit zur Gefetzgebung beyftim- 
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Sondkrburo, gedr. b. Viswe : Frtymütkigt Be- 
iHerkungen Ober verfchudtne proceffualij'che Mängel 
im dtn Herzogtkümtm Schleswig und Bolßein, 
and Verfchlägt zur Abhüife dtrfilben. (Auch für 
Nicht - Jurifiten gefebrieben.) Vom Advokat AI' 
ftn. Iglg. 100 S. g- 
Dlefe Schrift fcheint nicht för das grofse, fondern 
für das Schleswig- Holfteiaf che Publicum be- 
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rechnet zn feyo : denn fonft wurde der Vf. eine 
kurze Darfteflung der GerichtsverfaCfune und des 
damit zufammenhangenden gerichtlichen Verfahrens 
vorausgeichickt, und hieran feine Erörterung der 
Mängel und feine Vorfchläge zu Vesbeflerungen ge- 
knüpft haben. Dadurch würde die Schrift gründ- 
lich und auch für den Ausländer ioterefTaju .gewor- 
den feyn. So wie fie da hegt, ift fie eine mittel- 
rnüfsige Parteyfchrift aus welcher jedoch fo viel ea 
entnehmen ift, dafs die Gerichtsverfaffung. und das 
damit zufammenhängende gerichtliche Verfahren m 
den HerzogthiUnern Schleswig und Holftein mangel- 
haft ift und fehr einer Reform bedarf. Nach Reo. 
Anficht ergeben lieh aus der Schrift folgende Mär^ 
gel: 1) Die Übergerichte üben nur eine fehr iarte 
Cnn trolle Uber die Untergerichte aus, welche fielt 
hm und wieder arge VerfchJeppungen der Rechtsf»- 
chen zur Schulden Kommen lauen ; 2) fehlt es in ei- 
nem wohlgeordneten Gericht dritter Inftanz, woran 
es, nachdem der Art. 12 der B. B. A. denGrundfatz 
von drey Infcanaen ausgebrochen hat, wenigftens in 
Holftein nicht fehlen tollte: der Grundfatz, nicht 
mehr and 'nicht weniger als drey Inftanzen, den 
auch die Preufsifche G. O. aufgehellt hat, entfpricht 
cattiris partim* wohl am meiften den Erforderniffen 
einer guten Gerichtsverfaffung; 3) find die Gerichte 
nicht gehalten, den Parteyen die Gründe ihrer Ent- 
fcheidung darzulegen, welches man ihnen gleich- 
wohl jetzt in den meiften Ländern, die fich eine* 

Eten Rechtspflege rühmen , zur Pflicht gemacht 
t und unbedingt die belle Con trolle des rtiohtere 
ift; 4) gilt dort nicht der Grutidfatz, dafs der ver- 
lierende Theil auch zum Erfatz der Garichtskoften 
verbündten fey, fondern das Erkenntnifs über die 
Koften ift dem Ermeffen des Richters uberleffen, 
und da werden denn einige fchreyende BevfpieJe 
von erkannten Koften -Compenfationen angeführt. 
— Mag nun auch Manches fonft in der Schritt auf- 
geführte, z. B. S. 90 u. ft. mit zu grellen Farben 
aufgetragen feyn , fo find doch immer jene Märig«*! 
bedeutend genug. 
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NACHRICHTEN. 



"er um die Vocalmufik fo hochverdiente Nlgcli aus 
Zürich ift hier gawefen, um Tain grobes Leihtnftitut 
von AloGkalien auch auf Würtemberg und Baden auj- 
zudehnen, und diefa Abliebt findet groben Bey fall 
hier, wo für MuGk viel Sinn herrfebt, befondara aber 
für Gelang, worin es unter den Liebhabern wahre 



! ...t [1 
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Virtuofinnen {riebt, wie fich deften nnfre Opernböhne 
nicht rühmen kann, mit welcher es, fo wie mit dem 
ganzen Theater, su Grabe geht. — Die komifebe 
Buhne verlor vor kurzem ihr bedeutendes Mitglied, 
den auch im Auslände bekannten talentvollen Komiker 
fimmz, durch einen unerwartet fchleunigen Tod im 
44. Jahre feines Altert. Ein faft unerfetzlicher Verluftf, 
da er fo ganz das Publicum kannte und diefe* ihn! 
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ALLGEMEINE LITER ATUR ■ ZEITUNG 



May 1819- 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Uni ve rf i täten. 

Hatte. 
Verzeichnif* 

auf der vereinigten Hallifohen und Wittenbergifchen 
Friedrichs - Univerfitat im Sommer - Semefter 1819 
vom I7ten May an zu haltenden Vorlefungen. 

L Thtologit. 

J-heologifcht Encyclopädie trägt Hr. Dr. Stange vor. 
Eine hiflorifch-kritifche Einleitung in alle kanen. und apo- 
kruphifchen Bücher iit A. tmdN. Ttß. giebt Hr. Prof. 
Wahl ; eine hiß. kr it. Einleitung in die Bücker det N. T. 
infonderheit Hr. Kanzler Dr. Niemeuer. 
Die Hermeneutik lehrt Hr. Dr. Weber, der auch feine 
eclogcu crit. iuN. T. (ig ig) kritifch und exegetiCch 
erläutert. 

Den zweijährigen exegetifchen Curfus des A. T. be- 
ginnt von neuem Hr. Dr. Gtftniut mit der Erklärung 
des Pentat euckt ; Hr. Prof. Wahl erläutert den Hiob. 

Den z veyjihrigen exeget. Curfus des N. T. eröffnet 
Hr. Dr. Knopp mit der Erklärung der Evangelien des 
Mattkäut, Marcut und Lucas; Hr. Dr. Wcgfeheider 
fetzt feinen Curfus fort mit der Erklärung der Epi- 
ßtln an die Römer, den Timotheus , Titus und Phile* 
inen, wie auch an die Hebräer, mit vorzuglicher 
Rückficht auf deren dogmatifeben Gebrauch und 
die Beweisftellen. 

ßiblifche Gefchichte, Geographie und Archäologie trägt Hr. 
Dr. Gtftniut vor. 

Die Dogmatik lehren Hr. Dr. Weber und Hr. Dr. Stange, 
letzterer in Verbindung mit der Dogmen - Gtfckichte. — 
Den zweutenThtW der Dogmatik Hr.Dr.Wegfcheider 
in Verbindung mit der Dogmen - Gtfckichte und Sym- 
bolik nach der iten Aufl. feiner Inßit. Theol. dogm. 

Die Kirchen - Gefchichte trägt Hr. Dr. Weber nach Seiler 
vor; Hr. Prof. Raabe den erflen Theil nach Schrückb. 

Befondere Abfcbnitte der theol. Literatur. Gefchichte er- 
. läutert Hr. Kanzler Dr. Niemeuer. 

Die Paßoral ■ Tieologit und Liturgik lehrt Hr. Prof. Markt 
nach Niemeyer's Grundrifs ; auch hält er exe gettfeh - 
prakt. Vorlefungen über auserlef. Stellen des N.T. 

Im theol. Seminarium erläutert Hr. Dr. Knapp (Director) 
die biblifche Theologie nach Helwing mit Anwendung 
auf das praktifche Leben ; Hr. Dr. Wagnitz (Infpector) 
fchilder t die Predigt - Methode der vorzügltchßtn Kännel, 
redner nnferer Zeit. 
A. L. Z. 1819- Zwtyitr Band. 



Die Studien feiner extgetifchen Geftttfchafi leitet fortwäh- 
rend Hr. Dr. Gefenim ; eben fo leitet die praktifch- 
theol. und Difputir. Hebungen feiner tbeol. Gefellfch. 
Hr. Dr. Wegfcheider , der auch ein Examiuatorium über 
die Dogmatik hält ; und Hr. Prof. Markt die Uebungen 
feiner homiletifchen Gefellfch. Ebenderf. beforgt als 
Univerfitätsprediger den akademi fchen Goitesdienft. 

H. g*rispr*d$nz. 

Enctfcltpädie und Methodologie der gefammten Rechts. 

künde trägt Hr. Prof. Niemeuer vor. 
Die Inßitutioueu erläutert Ebenderf. 
Die Pandecten Hr. Hofger. R. Pfotenhauer. 
Die Gefchichte det röm. Rechts erzählt Hr. Prof. Niemeuer. 
Das deutfehe Privatrecht lehrt Hr. Prof. Salchow. 
Eine Einleitung in das preuß. Civilrecht giebt Hr. Prof. 

König und Hr. Prof. Salchow; auch erläutert Hr. Prof! 

König den aUgem. Theil des Süßaus des preuß. R^htt 

nach feinem Grundriffe. 
Das gemeine und preufs. Eherecht erläutert Hr. geh. 

Juft. R. Schmelzer. 
Das Kirchenrecht trägt Ebenderf. vor. 
Das Criminalreeht , das gemeine fowohl als das preufsi- 

fche, Hr. Prof. Salchow, nach der iten Ausg. feines 

Lehrbuchs. 

Das pofitivt Staats - und Völkerrecht lehrt Hr. Prof. Foß 
Den Civil. Proeeß lehrt Hr. Hofger. R. Pfitcnkauer. 
Den Crinünd. Proeeß Hr. Prof. Salckow. 

IVL.Medicin. 

Die medie. Eneyclopädie trägt Hr. Prof. A. Meckel vor. 
Die Oßeologie det mtnfcklichen und des tkierifchen Körpers 

überhaupt lehrt Hr. Prof. J. F. Meckel, die erftere 

an Geh Hr. Prof. A. Meckel. 
Die aUgemeine und befondere Pkufiologie trägt Hr. Prof. 

J. F. Meckel vor. 
Den Verlauf det meufchlichen Lebens vom erßen Anfange an 

bit zum Tode durch alle Lebentalter erläutert Hr. Prof. 

Friedländer. 

Die pathol. Anatomie lehrt Hr. Prof. J. F. Meckel. 

Die fpecielle Pathologie und Therapie tragen Hr. Prof. 

Naffe und Hr. Prof. Krukeuberg vor. 
Die fyphilitifchen Krankheiten erläutert Hr. Prof. Dzondi. 
Die fpecielle Chirurgie trägt Ebenderf. vor nach feinem 

Lehrbuch (18 19). 
Die Augenkrankheiten erläutert Ebenderf. 
Die Lehre von den Beinbrüclun, Verrenkungen, nebft 

der Vtrbandlthre, trägt Hr. Reg. R. Weinkold vor. 

E 
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Einen Curfu« der thirurgißken Operationen mit Torzugl. 

Rüokficbt auf Wunden aller Art halt Hr. Reg. K. 

fPeiukoli auf dem anat. Theater. 
Auch tragt Hr. Prof. Dzondi die chirurgißken Operativ 



} &£itn% "- ffi* *" m ^ r,n, J [ cl,5cl "»ng einer 



Die Theorie der Embindungjkunß erläutert Hr. Prof. Nie 

»xyer; auch erzählt er die Gefckichte derfelbeu. 
Die Arzneumittelltkre tragen ror die Hn. Proff. Sckregtr 



Die Geometrie in Verbindung mhl 
mer$kunft trägt Ebenderf »or. 

Die Auaiyfit det Unendlichen Hr. Hofr. Pfiff. 



und Dajfer; eben fo Hr. Prof. Friedländer in Verbin. Zu Pri,atifGmu in der ^— •— . 

düng mit der Recevtirkunß. her. Alerid i. TT . »nd 4o- 



düng mit der Receptirkunfl. 
Die Naturgeßhichte der in der Mtdicin vorkommenden Kor. 

per erzählt Hr. Prof. Dfi/rr. 
Die vtrfckitdenen Formen der Arzmeukörper he Ich reibt 

Ebenderf. und übt zugleich in der Receptirkunfl. 
Die «ric»//. Medicin trägt Hr. Prof.^. Af«*#i T or. 
Die Vitharzneykunde Hr. Prof. Schreger. 
Die fogenannte Paßoral • Mediän lehrt Ebenderf. 
Die Gefchichtt der Mediän erzählt Hr. Prof. Sprenget. 
Die htinißhen Utbungen leiten fortdauernd in ihren he- 

fondern Anftaken Hr. Prof. Na/* und Hr. Prof. Krn- 

kenberg. 

Die chirurgifikt und Augen. Klinik im Krankenhaufe lei- 
tet Hr. R eg. R . Weinhold ; diefelbe Klirdk aufser dem* 
felben Hr. Prof. Dzondi. 

Praktifche Uebungen in der Entbindnngtkmnß hält Hr. 
Prof. Niemeyer. 

Difputatorien Jeiten die Hn. Proff. Schreger, Dzondi, 



kern Algebra , wie auch in der an 
ttk, erbietet Üch Hr. Dr. Gart. ' 
Die Mafihinenlehre trägt Hr. Prof. Stemhäufir 
Die Cnilhanknnß lehrt nach Oilly Hr. Prof 

^IZZtäZ'Zi.™* **** 

VL Naturkunde. 

Die Pkyfik lehrt Hr. Prof. Steiuküufer. 

Die C*«w> der «taorroa./cÄr« tfbrp«. u. ägt Hr , p rof> &W 
ger vor. 

Die ge/ämawr NaturgtßhUhte lehrt Hr. Prof. Nf/e/fA und 

Hr. Dr. Buhle, letzterer nach Blumenbach. 
Die Mineralogie trägt Hr. Prof. Germar ror. ' 

Die Phufiologie der Pflanzen trägt Ebenderf. vor. 
Die mediänißhe Pflanzenkunde Hr. Dr. Kaulfuß, eben- 

falls in Verbindung mit Ezcurfionen. 
Zur Kenntnis der ökonomifchen und Fortpflanzen leitet 

Ebenderf. an. 
Die Zoolooie trägt Hr. Dr. Bei/* vor nach f. 



ScAr*£tr und D«/*r. 

IV. Philofophie ond Pädagogik. 

Pkihfophißhe Encuclopädie in Verbindung mit der nöti- 
gen Bücherkunde and einer Methodologie det akad 
Studium trägt Hr. Hofr. ,or. 

Die Methodologie der Philofophie Hr. Pro/. Gerlack. 



Proff. Tieft r unk , ÄfaaJ? und Gerlack. 



«, — v-r«« nr. rro/. urriar*. ~ ? \ tu* n 

Die Log»* tragen nach ihren Lehrbüchern »or die Hn 0,6 Ormtkologtt Hr. Prof. Nitzßk. 

d Gerlack. *? ' Den phyfiohg.ßhen Theil der Entomologie Hr. Prof. Ger- 

otert Hr. Prof. Hoffbamtr. mar ' 

... Prof. Tiefe+mnk. Zur Naturforfchung in der Zoologie giebt Hr. Prof. Mre/cA 

Das Saturrechs tragen ror Hr. Prof. Tie/trank nach fei- Anleitung. 

rem Lehrhuch, Hr. Prof. Maaß nach D letalen, Hr. Die Naturgeßhichte der Haustkiere, mit Rücklicht auf 

Prof. Hoffbauer nach feinem Lehrb. Auch erzählt Oekonon.ie, Technologie und Finanzen, erläutert 

letzterer die Gefchichte deffelben. . Hr. Dr. Buhle. " * 

Die philofophifche Moral lehren Hr. Prof. Maaß und Hr. Dif K**ß% Naturalien zu präparireu und aufi.ubeu>ahren, 

Prof. Gerlack. lehrt Ebenderf. 

Die 0{|i*J«4*» drr PkUofopkit erzählt Hr. Prof. GVa&rr Auch zt, i l &>**<hrf. die Naturalien im aiad. Mnfenm. 



nach Tennemanna Grundr. 
Die Gf/caicA/, drr gr,* f «»/cA*,, Pkilofopki* Hr. Dr. M*i*r. 



Im pädagopßhen 5reme.tr lehrt Hr. Kanzler Dr. MI» 
»*y*r (JJ.rector) die AfwAed* det Jugeui. Unterricht, 
'«? 7 » , und ,Äitet in Verbindung mit Hn. 

V. Mathematik. 
Die Buckflabtn. Rechnung and Elementar - Algebra mit be- 



VII. Politik, Otkonomie und Technologie. 
Eine allgemeine Einleitung in die Politik , 



Kamerahviffen/ck. gieb« Hr. Prof. fiüdigrr. 
Den praktißhen Theil der Politik erläutert Hr. Prof. Voß. 
Die Toltzey. und Finamtriffenfchafi lehrt einzeln Hr. 
Staatar. e. ^e*«/-, in Vcruindeng Hr. Prof. Rüdiger 
nach feinem Lehrb. 
Die Landwrrthfchafi lehrt Hr. Prof. Rüdiger nach Beck- 
mann. 

Die Ttchnologie lehrt Ebenderf. nach Lamprecht, nach 
Dictaten Hr. I 'r Buhle. 



r. j | • B , , r , ° '"i r "'» mir o«. LUctaten Hr l »r. «a«<e. 

Itancbger R4ckl»«b» «af die gemeine Arithmetik Di« /W//iei/.»/cAa/Mebrt Hr. StaaUr. Jakob. 



VIII. 
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Die Oniverfalgtfckickte erzählen Hr. Prof. rVacksmuth 

und Hr. Prof. Sekütt d. j. 
Di« alte Gtfekickte trägt Hr. Dr. Brömmel »or. 
Die romifek* Gt t 'ckiekte fetzt Hr. Prof. Voigttl fort. 



Die dtntfekt Gtfcktchte erzählt Ebtndtrf. nach f. I 
vorzüglich lur Juriften und Kameralilten; auch 
diefelbe Hr. Prof. tVaektmutk vor. 



Lehrb. 
trägt 



Prof. 



feinem Umrif* tot 



DieGtfckicktt 

Schutz d. L 

Die preußifckt Statißik trägt 

Hr. Prof. Voigttl. 
'Die ueneßen Dtnkwürdigktiten dtr folitiftktn Verhaltniffe, 
Staaten und Cultur . Gr :< kickte erzählt Hr. Prof. Erfek. 

Die aÜgtm. Encyclofxdu dtr tVtJfenfckafien und Künße in 
Verbindung mit der nöthigen Bacherkunde und ei- 
ner kurzen Gefohichte der Winenfcb. und Künfte 
nach Erchenburg'a WifTenfchaftskunde trägt Eben, 
dtr f. »or. . 

Die Gtfekicktt dtr dtutßken Potfit erzlhlt Hr. Prof. Schut z 
d. j. 

IX. Phtlologir und ntutrt Sprachenkunde- 

Die aBgtmtint oder fkilofifk. Sfrockkundt trägt Hr. Prof. 
Jacobs vor. 

Di« Element! dtr Metrik Hr. Prof. Z-a*gr. 

Von gri(C*i/c&*M Sckriftßtlltru erklärt Hr. Hofr. Sri«« 
die Plutarckiftkt Leuensbefchr. Cicero'«; Hr. Prof. 
Raube Ptaton't Kriton; Hr. Hofr. Seidltr Piatoni Hip? 
pias und Eurtfiiii Hippolyt; Hr. Prof. Law# Evri* 
fidit Pböniffen ; Hr. Prof. Jacobs Sofkoklti Ajax; 
Hr. Dr. Mtier Arißophanit Ritter. ; , 

Von lateinijcken Sekrifißtlltrn werden erläutert Martialt 
Epigrammen von Hn. Hofr. Sekütt, — Ctttro't Para- 
doxa von Hn. Prof. Lange, — Dejftn Bücher »on der 
Natur der Götter von Hn. Prof. Jacobt t — > Dtjft* 
Reden für P. Quintiut und Q. Roscius, und die er- 
ftern gegen Verres, vorzüglich für RechubeBiffene, 
von Ho. Dr. Mtier. X 

Zum Utain -Schreiben geben Anleitung Hr. Pr*f. Raabe 
und Hr. Prof. Langt. 



Die Mitglieder de« fkiMog. Stmiaarimm/ werden von 
Hn. Hofr. Schutz (Direct.). und Hn. Höh. Seidier (Conv 
direct.) in fchrift liehen Anffätzen , im Interpretire» 
und Difputiren geübt; auch erklart letzterer den. 
felben die Homtriftkem Humnew. 
Zu Privatiffimis in den Semttifcken Dialecten, fo wie 
im Perfifeken t Aegtfptiftktu und Stmukris, erbietet 
lieh Hr. "Prof. fVakl. 
Die Elemente der arabifektu' Spratke , nebCt deren Gt- 
fekicktt , trägt Hr. Dr. Gtfenims »or. 



Die franztfifekt Sprackt lehren die Hn. 

»irr, Leftibondoir und Btck. 
Die itak Hr. Prof. Wackmntk und Hr. Lee t. Beck; 1 

terer erklärt Geidom's Rugiardo. 
Die emgtifcke lehren Ektndieftlben» , 

t * ^ | m 

X. Schöne und gumn a flifekt KBnflt. 

Die Gtfekicktt dtr bildenden Künfit erzählt Hr. Prof. 
Prangt. 

Die Tkearit der Malereu and deren neuere Gtfclücktt Hr. 

Dr. Weif*. 
Die malerifckt Perfptttiv* lehrt Ebtndtrf. 
Den Generalbaß lehrt Hr. Mußkdirector NW. Auch 

halt er Priratiffima für den litwgifcktn Gtfang nacb 

feinem Verf. einer rnußk Agende. 
Praktifchen Unterricht in der Inflrumtntal - tfufik geben 

Hr. Heije u. «. 

Di« Tinzktinfl leiert Hr. Langerkant. y 
Die Reitkunß Hr. Stalhneiuer A*dr(. 
Die Ftcktkunß Hr. Urban. . 

* • * 

Von den bfftntlitktu Anßalttn !ift die Btirliotk** Mitt- 
wochs und Sonnabend* ton x-"3 Uhr, das Mufennt 
in denfetben Stunden, die SUrnwartt unter Hn. 
Winkler't Aufficht in mehrern noch zu beltünmen- 
den Stunden geöffnet. 



LITER AR1SCI 

I. Neue periodifche Schriften. 

Folgende Journal . For fetzungen find bey ans vr- 
fchienen und verfendet worden : 

l) Joarnel für Literatur, Kunft, Luxai and Mode. 
If.19. »tes a. jtes Stück, 

0 O^poBoomblatt, oder Weraier^che Zeitung, ig 19. 

3) Neue alTgem. geogr. Fpbeneriden. 5te 
if-e* Stück. 

4) Vorwärts! FluKfchriften politifchen on 
fchaftlichen Inhalts, tften Bdes 4tec n. ftes St. 

Weimar, den t. April igte. 

Gr. H. S. pr. Landes - Inda Ctrie- Comp v 



IE ANZEIGEN. 

II. Ankündigungen neaeT Bücher. 

» 

Anzeigt 

für Scknlinffeettren und Elementar .Volke- StknUtkrtr. 

In unfern» Verlage ift erCchienen ond in allen Bocfa- 
faandtungen zu haben : 

Naeurlekre für Bürger- wnd Vdhfckulen, 
mit Hin weifung auf biblifefae Stellen. Von J.Xs.Mf. 
Je/, Profeffor am Gymnafium und Uhrer am Schal- 
lehrer-SeminaTiam zu Weimer, tx Bogen. $. Prei» 
16 gr. oder 1 Fl. t» Kr. 

Der Hr. Verfaffer , bereits rühmlich bekannt durch 

rger- und Volk s- 
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fchulen , hat «Hefe Naturlebre befonders für Lehrer in 
Bärger- und Volksfcbulen ausgearbeitet, and zu dein 
Ende «us den vorhandenen Quellen gerade dasjenige 
diefer Wiffenrdbaft, was ins gemeine Leben eingreift, 
herausgehoben , und fcbicklich mit der Bibel in Ver- 
bindung tu bringen gewußt, wodurch diefe Wiffen- 
febaft fei h/t ein neues Interetfe erhält. 

Auch fchon gebildeten Leiern, denen es um die 
praktifcht Natur lehre zu thun ift, wird diefes Buch 
Nutzen und Vergnügen gewahren. Die Betrachtungen 
Ober die bewundernswürdigen -Wirkungen der Natur- 
kräfte, fiber die Unermefslichkeit des Weltgebäudes, 
über die Bewohnbarkeit der Sterne, muffen rar jeden 
denkenden Menfchen, und, in der fteten Verbindung 
mit der heiligen Schrift, befonder« für den Chriflen % 
erfreulich feyn, ihn unmittelbar zuGott erheben, und 
von der Gewißheit feiner Fortdauer nach dein Tode 
verfiebern. Vorzüglich glaubt auch der Verfaffer den 
bezeichneten Lehrern ein fiebere* Mittel zur Bekäm- 
pfung de« fo Terderblichen Aberglaubens in die Hände 
zu geben« 

Ungeachtet der bedeutenden Bogenzahl und de* 
ökonomifchen Druck* hat die Verlagsbandlung den 
Preis doch fo billig gefteilt, dal* auch der Minderbegü. 
terte fleh das Buch leicht anfehaffen kann. , 
Rudolftadt, im März 1819. 

F. S. R. pri ril. Hof buchhandlung. 



A. L. Z. fftim. in. MAt* 1919. 



Von Herrn Dr. C. W. Sprengt! Gefcbicht« der 
Chirurgie ift der Schlafs verCandt und durch alle Buch- 
handlungen zu haben. Diefer aeeyte Band koftet 
Druckpap. 4 Rthlr., Schreibpap. 5 Rthlr. 8 gr. ifter 
u. »ter Band koftet compl. Druckpap. j Rthlr. ig gr., 
Schreibpap. 8 Rthlr. 

Halle, den i5ten April 1 s 1 v- 

C A. Kümmel. 



cum aufgenommen worden find, berechtigt uns zu der 
angenehmen Hoffnung, dafs obiger Band fich. einer 
gleichen Begflnftigung zu erfreuen haben %vird. Zum 
LolW derfelben etwa* zu fage-n, würde Verraeffenheit 
feyn, da fich deffen Brauchbarkeit von felbft ausfpriebt 
und Hr. Hoßfeld als Mathematiker in feinem Fache ei- 
nen Kingft entfehiedenen Werth und durch feine trefF. 
liehen Arbeiten einen gleichen Ruhm erworben hat. 

Hennings'fehe Buchhandlung in Gotha. 



In der Maurer'fchen Buchhandlung in Berlin 
verläfst fo eben die Preffe: 

Dr. M. H. E. Meiert llißoriae juris Attici de bonit 
, damnasorum et ßjcalium Debitorum Libri duo. 
8 maj. Preis 1 Rthlr. 11 gr. 



So eben ife erfchi« 
gen zu haben: 

Einzelne Anfichten aber Friedrich den Großen, nebft 
deffen Briefen an die Gräfin v. Cttmot. Bran- 
denburg, beyJ.J. Wiefike. igto. (Preis 8 gr.) 

Den Verehrern des grofsen deutfchen Manne* 
wird diefe kleine Schrift nicht unwillkommen feyn, 
die überdiefs manche noch ungedruckte und anzie- 
hende Anekdote über denfelben enthält. Den über- 
klugen Tadlern Friedrichs mag he ftatt Nicfewurz die- 
nen, wozu wir ihnen im Voraus ein freundliches: 
Gott keif! 



So eben ift erfohienen und in allen Buchhaudlun- . 
gen zu haben : 

Die Forfi. und Jagdwigenfchafi mach alle» ihren Hui- 
len für angehende und ausübende Forftmänner 
und Jager. Ausgearbeitet von einer Gefellfchaft 
und herausgegeben ron B e c hß e i n. iten Theil« 
irter Band. 

Auch unter dem Titel: 
JoL Wilh. Ho ß feld's niedere allgemeine Mathema. 
tik für alle Stände, befonders für Forftmänner, 
Kamerah he n und Kaufleute. ifterBand , welcher 
den Cur fu 5 und die Rechnungsvortheile enthält. 
Mit 1 Kupfcrtafel. gr. 8« * Rthlr. 10 gr. 

Der Beyfall, mit welchem Bechflein's Forß. 
und Deffen ßi'aldbefchüttungshhre vom Publi- 



Fr. Accum, 
praktifehe Abhandlung über dar Gaslicht , eine WÜßSn- 
dige Befchreibung des Apparat? und der Mafchinerie, 
um Straßen , Hiufer und Manufhcturen damit tu be- 
leuchten, enthaltend. Aus dem Englifchen über- 
fetzt und mit Anmerkungen und neuen Kupfer- 
tafeln vermehrt von fV. A. Lampadius. Mit 
so Kupfertafeln. Zweyte vermehrte und verbejfertt 
Auflage, gr. 8. » Rthlr. 1 8 gr. oder j FJ. 9 Kr. 

Diefe zweyte Auflage, welche nach der dritten 
Englifchen Original -Ausgabe beforgt worden ift, ent- 
hält nicht nur die Zufätze de* Originals, befonders die 
Naturgefcbicbte der Steinkohlen betreffend, fondern 
auch febr bedeutende Vermehrungen des Textes durch 
den Herrn Ueberfetzer , auf neue wichtige Erfabrun- 
gen deffelben gegründet; unter andern, wie auch die 
Braunkohlen zur Erzeugung des Gas benutzt werden 
können- Aach ift diefe Auflage mit einer neuen Ku- 
pferta/el vermehrt worden. 

Weimar, den f$. Mirz igto, 

Gr. Herz o gl. S. pr. Landes -Induftrie* 
Comptoir. 
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May ißig. 



ARZNEYC ELAHRTHEIT. 

i) Paris, b. Crochard u. Defoor : Srcours i dornt fr 
ohk perfonnts tmpoifor.ntes ou afphyxiies; fuivis 
des* moytns propres h reconnailre les poijons et les 
fretatis, et * Hiflinguer la mort Helle de la 
apparsnte; par M. P. Orfila, Medecin par 



quartier de S. .M ; membre correfpondant de 
rJnftitut; membre de laSociete med. d'emul.etc. 
1818. XXXVI u. 238 S. 8- 
2) BAset, b. Neukirch: ReUungsmütet bty Ver- 
giftung und Sc h 'int od. nebft den Mitteln zur Er- 
kennung der Gifte und verfHlfchten Weine und Un- 
terscheidung des wirklichen Todes von dem Schein- 
tod e. Eine Abhandlung zum Gebrauche für 
alle Klaffen der bürgerlichen Gefellfchaft ; von 
Af. P. Orfila, König!. Franz. Leibarzt etc. Ins 
Deutfche Oberf. yomDv. Rofchet. XXVI u. 

18a S. 8* 

2) Berun, in d. Vors. Buchh.: Rettung* verfuhren 



heiz Vergiftungen und im Scheintode, nebft den 
Mittel* zur Erkennung der Gißt u. f. w.; von 
Orfila, Hofarzt. Sr. M. u. f. w. Aus dem Franz. 
fiberf. vonDr. P.G.Broße. 1819. IV u. 19öS. g. 



Orfita, bereits rühmlich durch fein gröfscres 
Werk über die Gifte und feine medteinifche 
Chemie in der literarifchen Welt bekannt» unter- 
nimmt es in diefer Schrift, die Theorie ins practi- 
febe Leben überzutragen und einen Theil der Arz- 
nevkunft zu bearbeiten, der fonft im Ganzen in 
Frankreich ziemlich vcrnachläffigt war. Wir bemü- 
hen uns, unfern Lefern erft eine deutliche Ueberficht 
des Plans des Vfs. zu geben. Er theilt die Gifte, die 
den Menfchen gefährlich, oder tfldtlich werden kön- 
r.en, in vier Klaffen. 1 Klaffe: Poifons irritans , dt- 
terminal Vinflammation des partits, qiCttt toUthtnt. 
Concentrirte mineralifche Satiren : Befchrelbung der 
Erfcheinungen, Gegengift, Behandlung. Mittel, die 
Säuren zu unterfcheiden. Eben fo die concentrirten 
Kalien, Wirkungen des Sublimats u. a. Merkurialbe- 
reituHgen, dcsArfeniks und feiner Compofition, der 
Kupfer-, Spiefsgldnz-, Zinn-, Gold-, Wismuth-, 
Zink - und Silberfalze; Kriterien , fie zu erkennen, 
von einander zu unterfcheiden und die durch fie be- 
wirkten Vergiftungen zu behandeln. Dann folgt die 
Wirkung des Salpeters, Salmiaks, der Schyvefelleber, 
des Baryts, Phosphors, der Kanthariden , des Gla- 
fes und Email"*, der Bleybereitungen, der Bleydäm- 
pfe, der reizenden Pflanzengifte, wozu folgende ge- 
rechnet werden : Aconitum Anemone f., Dapkutm. 
:J. L.Z. 1819. ZwuttrBtni. 



undguid., Bryonia d., ClematUio, Colchicum a., C*r 
cumis coiocvnth., Momordica el., Chelidcminm maj+ 
Fritillariaimp., Veratmma., fi ellebor us n. , Euphor- 
bium of., lathyris etc., Gummi guttat, Gratiola off., 
Dilphinium flaphyf. , Stdum eure , Narcijfus pftudo n • 
Sfatropha curcas, Ricinus p. CAr., Kanutten Ins acr., 
Jett. p. , Rhus rad. , gtuniperus fab., Scilla mar., Cou- 
volvutus feam. — II. Klaffe: Poifons narcotiqts ou 
fiupefians. Zu diefer rechnet der Vf. das Opium, das 
fchwarze und weifse Bilfenkraut, die Blaufäure (/*a- 
eide hydro ■ cuanique , oder praffique) und alle fie ent- 
haltende Pfla nzen , die Cactuca virofa , die Solanum* 
arten , ganz vorzüglich der Nachtfcnatten (Morelle), 
der Eibenbaum und feine Beeren (Morviaux), 

Erwen (Ervum ervil. — VErs). — III. Klaffe: 
Poifons narcotico- Her es. Giftige Schwämme, Krä- 
henaugen, das Upas tieute, die falfche Auguftnra- 
rinde, die Ignazbohne, das Upas antiar , das ameri- 
kanifche Ticunasgift, Wooraragift, der Kampfer, 
die Kokeiskörner , der Taback, Gr. u. Kl. Schier- 
ling, die Belladonna, der Stechapfel, der ^Finger- 
hut, Rofenlorjieer, Haute, Lolch (Ivrait), Mance- 
nilbaum, Sohlangenwurzel (Ariflotoch.). — Ferner 
alle geiftige Flüfugkciten, Blumengerüche und Mut- 
terkorn. — IV. Klaffe : Poifons feptiques ou putre- 
fians. Wirkung, äufsere und innere Behandlung de« 
Biffes der Vipern , der Klapperfchlange , des Scor-' 
pions, der kleineren Infekte, der Biene, Taran- 
tel u. f. w. — Wirkung des Genuffes der giftiges 
Fifche und Mufcheln. Von der bösartigen Blatter, 
dem Giftflohe. Bifs wüthender Thiere. — Afphy- 
xien: vom Kohlendampfe, Kalköfen, Kloaken, ir- 
refpirabeln Glasarten, Ertrinken, Erdroffeln, Hitze, 
Kälte — Afph. und Apoplexie der Neugebornen. 
Von dem Zeichen des wahren Todes und der Vor- 
forge, üni den wirklich Todten vom Scheintod terv 
zu unterfcheiden. Von der Verbrennung. Von den 
verfälfehten Weinen durch Bley, Alaun, Kreide, 
Weingeift, und den Mitteln , die Weine zu fär- 
ben u. f. w. 

Das befte Mittel bey Vergiftungen durch ( conf* 
centrirte Säuren ift nach Hn. 0. Magnefia in Waffer,' 
eine Unze in zwey Pf. — Potafche verwirft er, aii 
zu fcharf (kann man fie aber nicht hinreichend 
verdünnt geben und wird fie fo nicht wirkfamer und 
weniger befchwerlich werden als eine grofse Menge 
Magnefia?); eben fo Brechmittel, undläfst nur mti-, 
chanifche Reize mit einer Feder zu u. f. w. (Die_ war- 
men Bähungen des Unterleibes hält Ree. für unnütz 
und vom Anfetzen der Blutegel ift wohl auch nicht 
viel zu erwarten. Da von der Kleefäure die Rede ift^ 
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fo hätte unfehlbar auch des Kleefalzes (Kali oxali- 
am ) um fo eher gedacht werden mflffen , da wir in 
unfern Tagen Boyfpiele «riebt haben , wo eine nicht 
fehr grofse Menge den Tod zuwege brachte, die ftatt 
eines andern Mittelfalzes vcrfchluckt wurde). Kann 
der Kranke nicht fchlucken , fo follen die Mittel 
durch eine elaftifche Harzfonde, bis zum tiefften 
Grunde des Magens reichend, und vermittelt einer 
dran gefchraubten Spritze in ihn getrieben, dann 
nach einiger Zeit durch das Zurückziehen des Stem- 
pels das Gift mit den Mitteln vereinigt ausgepumpt 
werden. Hr. 0. hat (liefe Vorrichtung, von Batf 
kaavt vorgefchlagen und von Dupnytre und Renault 
verbeffert, mit erwünfehtem Erfolge bey jungen 
Hunden angewendet und 8 Unzen in ihren Magen 
eefpritzte Flnffigkeit fo wieder ausgepumpt. Der 
Vergiftung durch Kalien begegnet Effig oder Citron- 
fiiure mit Waffen Das befte Gegengift des Sublimats 
fey Eyweis mit kaltem Waffer verdünnt, wie der Vf. 
„durch tmfoefrreithare Verfuche" bewiefeu habe : in 
deffen Ermangelung fey Milch das befte Surrogat; 
falzige oder erdige Kilien aber, Schwefelleber, das 
hydrogtne, futfuH, die hudrotulfates, China vvaffer 
urid Kohren, von vielen Autoren gcratheu, immer 
unnütz, oft gefährlich. Zwölf bis 15 Eyweis — al- 
lenfalls auch das Gelbe — werden in 4 Pf. verdünnt 
und davon jede 2 Min. ein Glas gegeben, um das Er- 
brechen zu erwecken. Arfenik und feino Verbin- 
dungen tödten, nicht weil fie Magen und Gedärme 
verbrennen, fondern fie, cingefogen, die Lebens- 
kraft des Herzens zerftören , ja diefcs Organ ziem- 
lich oft entzünden und exulceriren. Drum fragt 
der Vf. hier: pourra • t ~ on Je flotter de ritirtr auelqua- 
vantagt dt Varftnic pour combaUre des fi^vret tierers, 
anartes etc. comme te pettfent les mtdecint t qui ont oft 
radnmflrtr h plufieurs rfprifes? etc. (Man lieht 
Wold, tlafs es dem Vf. an aller Rennt nifs der ausländ, 
medirin. Literatur gebricht.) Das Verfahren des 
Vfr. hey diefer Vergiftung ift etwas dürftig und be- 
fchränkt fioh auf einige Gläfer ZuckerwafTei-, oder 
laues, auch kaltes Waffer, um — Erbrechen zu er- 
cen ; auch Leinfamendecoct , Alt häabfud , oder halb 
Zucker, halb Kalkwaffer. Theriak, Gallapfel, 
China, Tannen- oder Granatrinde, Schwefellebcr, 
Effig werden verworfen. Bey heftigen Leibfcnmcr- 
zeui Convulfionen — Aderlafs und Blutegel. Gegen 
K'ipfarfalzige Vergiftung — Eyweis. Bey heftigem 
Erbrechen nach SpicfsgXanzhereitungen foll man es 
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uckerwafTer befördern (!), helfe 
das nicht, dann 1 Gran Opium in t Glas Waffer in 
drey Mal wiederholt. M -» J — r ~ 



St. 



drey Mal wiederholt. Hat der fo Vergiftete 
Erbrechen , fo bekommt er auch wie er Zu- 
«raffef, erfolgt es nicht darauf, dann 5 Galläpfel 
zerftofsen, oder a Unzen grobes Chinapulver in 
4 Pf. Waffer abgekocht. In deren Ermanglung Ei- 
chen oder Weidenrinde. Ipecacoanha, weifser und 
»la.ier Vitriol werden verwerfen. Vergiftungen 
durch ^Zinnfalze werden mit Milch; die durch falpe- 
ter'auYes Sil her bewirkten, mit Auflöfung des Koch- 
fclzes In Waffer; die von Wismuth, Gold und Zihk, 



auf eben die Art, wie die durch Arfenik ent/tande- 
nen behandelt. So weitläuftig der Vf. an manchen 
Stellen auch ift, fo eilig fchlflpft er Ober (tiefe gifti- 
gen Metallfubftanzen hinweg. Und doch wäre es, 
vorzüglich bey den Goldbereilungen, die nun eben 
anfangen, eine Rolle in der pr. Arzneykunlt zu 
fpie4en, von der höchften Wichtigkeit gewefen, die 
Erfchei nuugen , welche zu grofse Gaben z. B. vom 
muriatifch-fauern Golde erregen, jgenau und die 
Nachtheile beftimmt anzugeben, welche fie in der 
animalifchen Oekonomie veranlaffen; denn bis jetzt 
lieht der practifche Arzt durchaus nicht den Grund 
ein, warum Dr. Ckrethm in Montpellier eines Gran 
diefer Goldbereitung für einen Erwachsenen in 13 
I heile tbeilt, ihn alfo an heftiger Einwirkung auf 
den Organismus weit Ober den Sublimat und unge- 
fähr dem Arfenik gleich fetzt. Uebrigens ift Ree 
der Meinung, dafs — etwa das Eyweiis ausgeaom- 
men, wenn anders feine gute Wirkung fich beftaiiget 
— wir durch die Lehre und Methode des Hn. O. 
eben noch nicht viel weiter gekommen find, um 
Mctallvergiftüngen mit grofsem Glücke zu behandeln. 

Die tödtliohe Vergiftung einer Gräfin , welche 
eine Menge zum Bade beftimmter Schwefelleber 
durch Verwechslung (die freyUch kaum begreiflich 
ift!) verfebluckte, habe einen Beweis für die 
fchreckliche Wirkung diefes Mittels geliefert. Effig 
oder Citronfäurc mit Waffer find die Mittel, um ihr 
zu begegnen; dann Collen 12 — 15 Blutegel auf die 
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fchmerznafteften Stellen des Onj 
den. Ift eine fchijd liehe Menge Uaryt vetfehluckt; 
fo giebt man eine frh wache Atiflof;i'i£ der fchwefel- 
firnern Soda oder Bittererde (Epfom, oder Seidlitzer 
Salz). DiePhosphorvergiftung wird g$r fchnöde ab- 
gefertigt und ihr* Erfrheinungen denen bey Vergif- 
tung durch Mineralßuren und fptgUck auch ihre Be- 
haiitllung tleicligefetzt (!!). Den heftigen Zußllen 
bey der Kantltnrideii Vergiftung Toll zuerft Erbrechen, 
durch Haimöl erregt, begegnen, dein aler auch 
fchleimige Decocte fubftituirt werden könnten. 
Dann foll die Behandlung wie bey denMineralfäu- 
reu fi.Igen und eine Salbe aus aUnzenOel und \ Unze 
Kampfer in die Schenkel (wir würden das perinaeum 
und os Jacrum vorziehen) eiiu erleben — 10 Gran 
Kampfer innerlich gegeben werden. Sind die Kau- 
thanden durch die Ii.;., in den Körper gekommen, 
dann wäre (auch ohne Erinnerung) Erbrechen un- 
nöthig. Bey verfchlucktcn Glas und Emailftückeu 
foll man den Magen mit mehligen Subftanzen , Kar- 
toffeln, Brodkrumen füllen, dann ein Brechmittel 
geben; bey Zeichen von Entzündung, Blutegel in klie 
Herzgrube... Schwefelleber gegen Bley Vergiftung 
fey verwerflich; es nützten hier bk>r s Gla'uber- und 
Epfi mfalz wie beym Baryt. Die Bleykolik, von 
Dampfen erregt, werde durch die in derPariferCha- 
nte eingeführte Methode am heften bekämpft. 
IVach ihr bekommt der Kranke am erften Tage ein 
Purgirklyftier und Purgirtrapk, erftes ays^enne, 
Gjauberfalz und Brechwein; letzter au« Kjflia , Ep- 
fbmlalz und 3 Gran (L) JÖrechwcinftein , bereitet; 

dem, 
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dem, liey Intenfifat derftrankheit,' noch Wegdom» 
fyrup (» ) und Coufictio Hamich fü ) zngefetzt wer- 
den foU. (Diefe C Hamech befiehl aus einer Litaney 
von Purgiren.1 Aben (s foll er ein beCänftigendes 
Rlyftier aus 6 Unzen Nufsöl und iaü. rothem Weine 
haben: innerlich i* Dr. Theriak ( ! ) uud i| Gr. (!) 
Opium. aierTag: Brechmittel , dann fch weifst rei- 
bende Tifane ans Ouajak , SarfanariJJe und China- 
wurzel; Abends Theriak mit Opium. Nun wird 
3 Morgen hintereinander bald mit Tifane vurg.> bald 
mit Boißon p., und hilft das nicht, mit Bat* pttrga- 
tt/s des veini res nurgirt , deren Compufition pour Ia 
rareti dnfait wir hier geben : Wegdornfyrup , IO 
Cran Diagridium, io Gr. Jalappenharz, i2Gr.Gum- 
migutt, l$ Dr. Hamecheonfection — daraus ia Boli, 
jede zwey St. F.inen — zwifchen durch tifane judori- 
fiaut (!!). Dabey fteht ein nachdrückliches htm! 
el hilft... Abencfs kommt immer wieder der liebe 
Theriak. '■ .... 

Die Behandlung der durch reizende Vegetabtlien 
Vergifteten foll (nach S. 74) der bey Sublimatvergif- 
tungen in den weiften Füllen gleich feyn, nur dafs 

iier kiin Eywe*fs nöthig fey. (Wie fehwankend! 
lyweis ift ia das einzige grotee Gegengift des Subli- 
mats nach dem Vf. ! ! ) — Brechmittel, Effig u. and. 
reizende Tränke feyen durchaus verwerflich. Erre- 
gen fie wenig Schmerzen, aber Brechen, Unempfind- 
Jiehkeit, dann, nach befördertem Brechen, oft eine 
Talle Kaffee und von Zeit zu Zeit 3—4 Gran Kam- 
pfer in Eygelb. Kaffee kann auch in Klyftiren und 
Frictionen angewendet werden. Bey grofser Abge- 
fchlageaheit , ConvulGonen , Delirium , giebt man 
Opium. (Es ift höchlich zu verwundern , dafs der 

Vi. kein Wort vom Morphium erwähnt, das vorzQg- gen des Blumendufts fetzt man frifche Luft und Zu- 
ich hier — aber auch allenthalben, wo Opium an- ckerwäffer entgegen, läfst an EfGg riechen (warnm 
gerathen Ift — ganz an feinem Platze flehen wurde nkht an den unendlich kräftigern Efugä'ther, der 
»nd das nach Ree. Erfahrung ganz der Erwartung 
entfpricht, die man gleich zu Anfang Ober feine 
treffliche, von der gewöhnlichen gifu.cn Nebenwir- 
kung des Opiums befreyte, Efcenfchaft erweckte). 

DU betäubenden Gifte heifenen, wenn fie noch 
nicht lange verfchlückt find, zuerft Brechmittel, 
dann giebt man Kaffee und immer eine halbe Stunde 
nachher 3 — 4 Löffel voll (eine enorme Gabe — die 
ja faft 2 Unzen betragen würde!) Terpentinöl. Die 
Cattuca virofa und die meiften Solanum - Arten, fayen 
(in Frankreich) bey weitem fo gefährlich und wirk- 
tun nicht , als man fie gewöhnlich mache. 

Die narkotifck - fcharfn Gifle (zu denen der Vf., wie 
es Ree. bedankt, Blumengerüche und Mutterkorn 
mit Unrecht zählt und fie, feltfam. genug, mit- dem 
Upasgift Woorara u.f.w. in eine Klaffe f teilt, werden 
in 3 ff. abgehandelt: .t^den giftigen Schwämmen 
durfte «ine größere Ausführlichkeit .z«,wpntoüen 
feyn; die Behauptung G. Verardo Zevianis: dafs die 
Giftigkeit -der Schwämme von Infekteneyern und 
dem Safte, den die Mntter beym Legen von fich 
fpritze, abhänge, das Gift der Schwämme alfo ein 
animales »fey, hätte wenigstens angefahrt .WCttlet» 
muffen. Elfrath er und SalzwaUcr 



itfftigen Beftandtheil ganz, wenn man fie in kleine 
Stücken fchneide. Wollte man fich diefer Mittel als 
Gegengift bedienen, fo dürfe diefs erft dann gefebe- 
hen, wenn die verfchluckten Schwämme ausgebro- 
chen worden und durch Ricinusöl, Senne, .Mittel- 
falze u. f. w. , die in dfc Gedärme übergegangenen 
wegporgirt feyen, wozu auch Purgir- Klyftire anzu- 
wenden wären. Sind die Schwämme nicht dadurch 
ausgeleert; fo giebt man ein Klyftir von 1 Unze Ta- 
back in a Pf. Waffer gekpeht , worauf faft immer 
Erbrechen folgt. (Sonderbar, dafs hier ein Gift aus 
derrelben Klaffe als Gegengift dienen foll ; dicfelbe 
Bemerkung dringt fich auch vorher beym Opium 
auf, defTen Klaffe wenig von der verfchieden ift, m. 
der es a s Heilmittel dienen foll.) Dann bekommt 
der Kranke einen Trank von Pomeranzcnblfltheftwaf- 
fer, Aether und Syrup u. f. w. 4. 2. Wir Überge- 
hen die indifchen und amerikanifcheu Gift« und be- 
richten blofs, dafs wenn Vergiftung du 
nen , Krähenaugen, Kampfer oder 
fchehen , man Brechen erregen und dann gegen die 
Afpbyxie handeln mülfe, nach der unten folgenden 
Aru Innerlich foU man 1 Dr. Aether, 2 Dr. Ter- 
pentinöl mit 2 Unzen WalTer und Zucket geben. 
Vergifteten Wunden applicirt man das glühende Ei- 
fen und legt ü)>er ihnen eine ftarko Ligatur an. 
§.3. Vergiftung durch Tabak , Belladonna, Stech- 
apfel, Fingerhut u. f. w. erfodert Brechmittel , fpä- 
ter Purganzen : ift der Kranke dann noch im ano- 
plectifchen Zu/lande, Adcrlafs aus derDroffeladef— 
ElTig mit Waffcr — aber nur nach ausgetriebenem 
Gifte — fonft Blutegel an den Unterleib Ünd ichlei- 
miges, gezuckertes Waffcr. Den giftigen Eiriwjrktdi 



nicht an den unendlich kräftigern Effigäther 
auch innerlich dem ewigen Znckerwafler bey wei- 
tem vorzuziehen ift?). 

Die Vergiftung durch Mutterkorn bietet weder 
as Neues, noch die Behandlung, die meift nur 
fymptomatifch ift, etwas Merkwürdiges dar. (Der 
Vf. hätte wohl bemerken dürfe« , dafs 1 Dr. ctiefes 
Giftes ein treffliches die Geburt beförderndes Mittel 
fey : fcheint es aber nicht gewufst zu haben-) 

Behandlung des Vipern- und Schlangenbiffei. Vor 
allen. Dingen Ligatur oberhalb der Wunde, (wenn fie 
aber an Kopf, Hals, Nacken, Bruftift?) die aber 
nicht lange (?) liegen bleiben füll ; Auswafchen der 
Wunde mit lauem WafTer (warum nicht laues Oel ?). 
Dann wird das glühende Eifen, oder Höllenftein, » 
Aezftein, Spiefsglaiizbutter , Schwefelfaurie , Seift n - 
fiedcrlauge, Aetzkaik mit Seife, Moxa (im ISytlfc 
falle thut FeucrCchwamm alles, was man erwarten 
kann, v wie,'Rec. aus glücklicher" Erfahrung werfsf, 
kochendes Ocl. Hilft das nicht , dann, neue Kaute- 
rlfation nach gefchehener Dilatation V man taucht 
die ComprePTen zum Verbände der nanen gcfchwol- 
lenen Theilc in Richtige Salbe', die" für die- Wimde 
> uaeji Jkveggcnommeny«m Aetzmittel , in Oel. 
innere Behandlung bedeckt Ausdünftuug und 

Schlaf. 
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Schlaf. In Orangenblütwaffer bis 8, Tropfen fluch-. 
Liges Kali jede 2 St.; da/nn' ein Glas Macfeha odeij 
Herez. Dar.iuf Brechmittel — und entsteht Gelb* 
fucht öder Brand, Ghinadec< ct. ^ Bey ^effcriirt^fbTl 
iler Kranke in 3 lagen nichts Solides", mir Stijjpeu 
geniefsen. folgendes Mittel fey nach Ei f.ihrung aus- 
nehmend nützlich: Ein (!) Gran weifscr Ari'enik, 
1 Gran Potafche und 3 Löffel voll WalTcr (!) follen 




Ue dho 8 — 9 Gran Arleuik binnen 4 St. Wie foll 
man nun diefe ungeheure Gabe mit der oben angege- 
benen übertriebenen Rehutfamkeit und Furcht tür 
Arfenik reimen? wie 'wird's dem Herfen und feiner 
Lebenskraft ergehen? Kennte Hr.' O. z. B. die 
dcutfclie Genauigkeit be\* Bereitung der arfenikali- 
fcheu Arzneyen ; i'o müfste er fühlen , dafs er durch 
Angabe feiner "Vdr.Aftftehe'ndeh doch eigentlich eine 
Satire auf feine pharniacentifchc und therapeutifchc 
Kennt nifs niedergefchrieben hahe.J — Bey den In- 
fectenftichen , denen eine Mifchung aus Man 
und flüchtigem Kali entgegengefetzt werden foll, ift 
zwar der Tarantel in der Ueberfchrift , aber fonft 
mit keinem Worte erwähnt, und doch hatte der Vf. 
hier ein fchönes FeJd gehabt, um feine literarifchen 
Keiuitniffc an den Tag zu legen und feinen Scharf- 
linn in der Erklärung der wunderbaren Einwirkung 
des Tarantelgiftcs auf das ganze Nervenfyftem und 
befunders auf das Gemfith des Leidenden, dann aber 
auch in der bewundernswürdigen Kraft der Mufik 
zur Heilung der dadurch erregten furchtbaren 
Krankheit üben können. Dafs diefe Kraft kein Mahr- 
chen , fo wenig als die durch den Tarautelftich er- 
regte Krankheit keine Fabel ley, wie vor mehreren 
Jahren Dr. JV. N. in Neapel mit einem Sack voll Ta- 
ranteln öffentlich darthun, wollte, läfst lieh leicht 
durch die Beobachtuniren und Behatiptungen Bagli- 
y(Y, die durchaus das Gepräge der Wahrheit tragen, 
erweitern 

Gegen heftige Zufälle nach dem Genuffe giftiger 
Fifche und Mulcheln, der Goldbraffe, des Kon- 
geis u. f. xv- werden zuerft Brech- und Purgirmittel, 

.. 
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Lr.' Joh. 1 Hti»r. Wtfrphal , aus Schwerin gebürtig, 
ward, nachdem er 1I17 den matbema Li Tchen Preis zu 
Göttingen erhielt und kurze Zeit Lehrer an der Erzie- 
hungsanftalt xu Vechelden gewefen war , Lehrer am 
akad. Gymiialium zu Danzig, 



dann Aethcr, eine antifpasmodifche' Portion gera- 
tuen. Genug che. Behandlung* weife ift <W in meh- 
reren andern, doch ganz verfchiedi -neu , oben aniie- 
fthrleo Fällen gleich und man hebt wohl, dafs auf 
die rpecif.fc.he .\ a tur diefer thieiifchenGJfie hinlicM- 
hch der.Therapeufik gar keine Rücklicht genom- 
men, fondern alles empirifch über einen Leiftcn eo- 
fchlagcn wird. Die ganz vergeffene nachth eilige 
Wirkung der Barbeneycr wäre, da fie öfterer vor- 
kommt , eher zu erwähnen gewefen , als die jener 
feltenen Fliehe.... Wie dürftig ,ft nicht auch das 
vorgerchnebene Verfahren, wenn e.ne Fcrfon von 
einem ganzen Schwann Bienen angefallen worden 
llt : n Q,tt les piqmirts foient tris nombreufes et que tj 
JUvre fc maiiifefle, on fait coucher U malade et oh /«i 
donne tont les qwrts d'keure une taffe d'infufwn de 
fejilles d oranger h (aquelte an ajoute 4 oh 5 gouttes 
a ' ca J\ volat i l - ' Das ift Alles. • • Die Betreibung 
und Behandlung uer fchwarzen Blatter, fo wie die 
der Hundswuth, mufs Ree. übergeben; hier findet 
fich durchaus nichts, was in Dcutfchiand'nich't ge- 
nau und beffer bekannt wäre , als es hier vorgetra- 
gen dt; diefs gilt ganz vorzüglich von der Hunds- 
wuth. Iiier ift die Prophylaxis blofs, aber doch 
S. 148 unter der Rubrik: „Traitement de la ragt" 
angegeben. Von der wirklich au gebrochenen Waf- 
fcheu kein Wort; von allen früher gen. hmten Mit- 
teln, felbft von der Belladonna, keine Erwähnung, 
auch nicht der Harken Aderläffe, wovon doch wenig- 
ftens einige glückliche und unleugbare Erfahrungen 
in unfern ragen beftehen. Nur der Alisma ptantago 
und der Chlore wird vorübergehend erwähnt. Bey 
Behandlung der frifchen Bifswunden ift die vortreff- 
liche und vielleicht allen andern Mitteln vorzuzie- 
hende Seifenfiederlauge ganz vergelten. Da der Vf. 
in feiner durchaus überflüffigen Vorrede ausdrück- 
lich fagt : er wolle „miniiieufement" die Mittel anhe- 
ben, um die Wuth zu verhüten; fo hätte er wohl 
das Schneiden des Tollwurms erwähnen rollen, 
wovon neuerdings ein engl, Arzt behauptet : dafs es 
die heilige Wuth, wenn auch nicht die Wafferfcheu 
verhüte und der Hund im Stillen verrecke, dem 
diefe Operation gemacht ift. 

(Der Bc/chluft folgt.) 
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Hr. Dr. ludicig Chr. Friedr. HVdierg, ein be. 
kannter Sehr ift heller zu Neuftrelitz, hat ton feinem 
Landesherrn den Chat- akter eines Ober • Medicin«! - 
Raths erhalten, und einen Ruf nach Roftock als 
räthl. ProfeUer der Jüedicin und Sudtphyftcul abge- 
lehnt. 
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j) Pkmi, b. Oocbard tet Defoer: Setours » iw 

ntr aux per'bmts mpeifomiit ou afphyxiits ! 

par M. P. Orfil» etc. 
t) Ha ssl, b. Neukfrch : Rettungrmittel bey Ver- 
giftung und Scheintod — — von M. P. Orfila; 
- jus Du uil ehr über f. vom Dr. Rofchetu. f. w. 
" 3) Bkrlin, in d. Vois. Buchh. ; Ktttungsvtrfahren 
' bey Per gißungen und im Scheintod« — — voti 
Orfila; aus dem Franz. überf. von Dr. P.,Ck. 
Brojft ii. f. w. 



AfphyxU. Bey der durch Kohlendampf enrftan- 
denen ift Einblafen der Luft erft der fiehentc 
Punkt, der doch billig , fobald der Scheintodte an 
die frifche Luft gebracht ift, der erfte fern follte; 
denn von der fchnellen Wiederherftellung"'des Lun- 
genproceffes hängt fein Heil ab. Aber fchon unter 
Nr. 3 foll der Scheintodte Waffer und Effig trinken (!) 

— unter Nr. 6 foll man brennende Scnwefelhölzer 
hinter die Nafe halten ( \\ Die hier nach dem Er- 
wachen des Scheintodteri fo trefflich und einzig Wir- 
kenden Naphthen, vorzüglich desEffigs, find ganz 
vergeffen... Nun folgt die Befchreibung des Appa- 
rats zum Luft einblafen, mit dem von Ckaujf.ru erfun- 
denen tnbc ttaryngiek" , mit dem dann ein Blafcbalg, 
aber NU. ein einfacher, in Verbindung gebracht 
werden foll« Den unendlich vorzüglichem, do'p- 
pelten Blnfebalg, um Ausatbmen und Einathmen 
wechfelsweife zu bewirken, deffen zuerft Ii unter, 
dann Goodwyn und Kite, gedenkt, welchen Confichlia- 
cht ganz neuerdings in einer gekrönten Prcisfchrift 

— doppio foffietto o mantice refpiratorio per foecorrere 
gli asfittici, * per interprendere con facittt» alcuni ehe* 
nmtnti e rieerckatfi fifieß p. ptemiato dal R. C. Inflituto 
di Milane. fttMj 81 6, 4. — hätte ein Schriftfteller 
doch billig kennen follen, der es unternimmt, ein 
Lehrbuch zu ich reihen, das Alles Vorhergehende 
hinter fich laffen folj. Eben fo fpät wird die Herftel- 
lung des Amthemholens bey Ertrunkenen , nämlich 
«nter Nr. 6. vorgefchrieben. Der Arenation, oder, 
lauen Bu.ler, <!ie von fo g/rofaem. Nutzen find, um 
den ganz unterdrückten Haufprocefs und Abfcheidung 
des Wärmeftoffs in ihr wieder in Gang zu bringen, 
ift mit keinem Worte gedarht. Ueber den Schein- 
tod durch Kälte nur das Allbekannte, fo wie aber den 
der Neugeborenen , bey welchem nicht einmal das 
Troufbad auf die Herzp ruhe erwähnt ift... Die Be- 
handlung erfrorner Glieder gehörte duck vyuüJ. nicht 

• iL im M 1919- Zweiter Band. 



hieher, da Ce blof« ein Gegenftand för die Chirur- 
gie il't. Die Zeichen. des wahren Todes And nach 
dem Vf. 1) Starrheit des Leichnams, deren Ver- 
fchiedenheit von der couvulfivifchcn , fynoopifchen, 
afphyciifchen. gezeigt wird; a) die wohl characleri- 
firte Fäulnils, die nur vom Arzte benimmt ausge- 
mittelt werden könne ; 4) das Hippocratifche Ge- 
Goht; 5) Weichheit, Eingefallen heil, Verdunklung 
der Augen; Stilleflehen des Blutlaufs und des 
Athemhoiens ; 7) Kälte. Die ConcluGon ift indef- 
fen : Keins diefer Zeichen , die Fäulnifs ausgenom- 
men , entfeheidet einzeln för den wahren Tud. der 
nur durch ihren Conflict conftatirt werden kann. 
Da haben wir 'denn freyheh wieder nichts Neues ge- 
lernt. Am tadelnswertheften ift die Behandlung der 
Verbrennungen abgehandelt , die indeffen ebenfallt 
nicht hieher, fondern in die Chirurgie gehören. 
Bey denen , die eine grofse Oberfläche einnehmen, 
foll z B. Löfcbpapier am btfien f ! ) mit Ceratvm Sa- 
türm übergelegt werden. Fürchtet der Vf. gar nichts 
von der Reforbtioh? wird das Bley' auf die , wie der 
Vf. felbftfägt, „inftammatüm confderemh" reizend 
oder befänftlgtrrttf wirken? 'und wird die „potion an- 
tijoafmodiqne^ diefe Bedeutende Entrundung mindern, 
oder wäre wohl eher der ganze orpar. antiphlog. da- 
zu nöth ig? Zuckerwaffer und Alihädecoct, die ge- 
geben werden "follen , werden's doch wohl nicht 
thuh? Die vortreffliche Wirkung des Leinöls, da« 
rtrit dem Gebrauche des kalten Walfers abwechselnd 
angewendet -wird, kennt der Vf nicht. Daiurch 
werden alle lndicationen , nimlich Befanftlgung des 
Schmerzes und verminderte Abfcheidung des Wär- 
meftoffs, alfo Minderung der Entzündung erreicht. 
Schon vor 25 Jahren erfand fich Kec diefe kaum 
glaublich wohlthfitige Methode i um eine grofse Zahl 
durch Pulver fürchterlich verbrannter Soldaten zu 
heilen. Die mit dem Oel beftrichenen Thoile wer- 
den in Waffer von 10-15— 18° K. gehalten, bis 
das Oel weggenommen ift; dann aufs neue beftri- 
chen und wieder eingetaucht. 

I: • Befler ift der Abfchnitt von den ver Lüchten 
Weinen ausgefallen; doch wird hier auch noch 
Manches vermifst, was nothwei.dig hatte aufeefidirt 
Werden moffen. So ift z. B. nicht ein Wort derober 
gefagt, wie durch Reagentien, oder die Analyle be- 
nimmt werden mnfs, me und mit welchen Subftanzea 
rothgefärbt wdrden ift. Ungleich häufiger als jene 
mit Bley , oder andern giftigen Subftauzen , kommt 

b 



ja diefe Sophiftication vor. (Weine, die mit Heidel- 
beeren, Kampefche oder Blauholz gefärbt Gud, ge- 
ben mit eQi&fauxejn Bley einen indigoblauen Ni<Nlcr- 
G fchlag, 
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ich lag, beftehend aus Bleyoxyd und dem Pigmente 
und werden ganz entfärbt.' Aber die mitHokunder- 
beeren bleiben, eines UeberTchuffes von effigfaurem 
Bley ungeachtet, noch rothlich. In denen mit Run- 
kelrüben, oder Fernambuc Gefärbten bewirkt das 
nämliche Reagens einen rollten Niederfchlag — in. 
allen natürlich rothen Weinen aber ift diefer in der 
Regel grünlichgrau; bey fchweren Languedocker 
und RoufGUon Weinen ift er dunkelgrün , bey Bur- 
gundern hellgrün. Einige Tropfen ätzende! Kali 
zu gef. W. gemilcht , bewirkt rothbraunen Nieder- 
fchlag, wenn Blauholz dazu genommen; ift es mit 
HolJunder und Heidelbeeren gefchehen , dann ift er 
grün. Kalkwaffer zu echtem rot heu Weine gemifcht, 
macht gelblich braunen Niederfchlag^ zu dem mit 
Blauholz Gefärbtem, rothhraunen; zu Mem durch 
Be< ren rothgemachtem, grOnen. ..) Rec.vermuthet, 
dafs Kr. O. dem gröfsten Theile feines Publikums 
mit diefen Notizen ein willkommnes Gefchcnk ge- 
macht haben würde , wenn fie ihm bekannt gewefen 
wären. 

Aua diefen Bemerkungen erhellt, wie viel An. 
lafs ein Ueberfetaer zu Erg>in»uagen und Berichti. 
gongen finden konnte, i und Ree« erwartete deren 
mit Gewilshejt , fand Geh aber durchaus getaulicht;, 
denn die vier Anmerkungeil des Hu. Dr. Rofcktt lind 
folgende: ä) bey der Reinigung des Aufenthalte an 
der VVnth verreckter Tiiiere merkt er an: „bey uns 
werden nooh fchärfere Maafsregeln genommen;" 
b) „je fchneiler der Tod, defto langfamer die Erftar- 
rung und umgekehrt (S. 13K ; ; ff) bey der fchwarzen 
Blatter: „dafs.die hier gemeinte Krankheit der Milz- 
brand fey" u. f. w. (S. 94); d) „dafs IVUldtnow zwey 
Gattungen Mutterkorn, gutartiges, bleich veilchen- 
blau u. f. w.» und bösartiges, dunkel veilchenblau, 
unterfcheidc , wovon das erfte ohne Nachtheil ver- 
mählen (!) werden k»nm» u. f. w. — Die Anmer- 
kungen des Hn. Dr. Broff* Gnd noch kurzer und un- 
bedeutender. Kr merkt an : 1) aus den Liannen ver- 
fertigen die Wilden Siricke u. f. w. ; a) die Conf'ctio 
Hamich beliebe aus Rhabarber, Koloquinten , Sen- 
neshJ., Tamarinden, Scairunoneiim u. f- w. ; und 
3) die Afphyxie der Neugebornen wolle er Scheintod 
aus Inanition (!) nennen. Deu Titel des Hu. Os. 
,,Mrdrcin par quarlitr" hat Hr. B. ganz unrichtig 
durch Leibarzt , denn diefs ift der Vid. du Ret , Hr. 
R. aber paffend durch Hofarzt 1 iberfetzt. &» wie es 
Cetpitffints dt darin, A 'umon.tr s par (jitnrttcr giebt, 
die für ein Vierteljahr imDieufte find, giebt es auch 
folche Aerzte, die für drey Monate auf Wache zie- 
hen, während welchen fte dag H -Hager nicht ver- 
laffen dürfen« um für jeden Gen da ereignenden 
Notbfall bey der Hand, zu feyn nnd das Hofgefiorie 
2u pflegen. Mid dt quartier dfUrfeu damit nicht 
verweehfelt werden ; das Gnd die Armenärzte für 
jedes Stadtviertel. 

Schlecht kann man zwar keine der beiden Ue- 

' eine ift vollkommen 
" 1, wtiiexdie 



Sprache, aus welcher 'er aberfetzte, genauer und 
bel l er zu verfteben icheintr Die des Hn. ß. ift meift 
etwas flieisender, bindet Geh aber weniger genau aa 
den Text; ihm mangelt es jedoch offenbaren hin- 
reichender Sprachkenntnifs des Originals. Manche 
Ausdrucke bat er gar nicht, Andere ganz falfch 
verftanden. Ree fährt nur einige, wie Ge eLen zur 
Ha nd kommen, an: S. 6 bouUtonaut für It carrtau — 
Oberf. „auf einem Ziecelftein aufbraufen , ftatt „am 
Boden zifchen, oder Bläschen werfen. S. 16. Ttm- 
turt dt Tourntfol „Veikhenfaft" überf. S. 33. etiäf 
botti „milchähnlich." S. 34 jmtnt-vtrdatrt gelblich 
grün." Das Wort „morvutux" „Eibenbeereu" febeint 
er gar nicht gekannt au haben , denn er läfst es ganz 
unüberfetzt u. f. w. 

In einer eignen Vorrede facht Hr. R. die Vor- 
züge der Orfila Ycbon Schrift, geftützt aui die gefetz- 
aiäfsige, auch vorgedruckte, Berichterftattung des 
H. H. Ptrey , Pintl und Paucqutlin, noch befunders 
herauszuft reichen , indem er Ge als „eine vollltän- 
dige Bearbeitung des Gegenftandes" u. f. w. rühmt. 
Dafs Ge das nicht fey, glaubt Ree. hinreichend ange- 
deutet zu haben: ihre wirklichen Vorzüge lünGcht- 
lich der chemifcheu und pathologifchcn Arbeit sviU 
er ihr durchaus nicht fchm.lern; wenn aber auch 
alle franz. Facul täten einttinimig ihre Zufriedenheit 
über den practifchen Theil , der doch hier bey wei- 
tein der wichtigere ift, aü'sfprachen; fo wurde ihm 
das doch nicht die ITeberzeuguug rauben , dafs diefer 
Um vieles bertcr, einfacher, dem jetzigen Stand- 
punkte einer geläuterten' Heilkunde angemefTener, 
von einem erfahrnen deutfchen Arzte würde behan- 
delt worden feyn.' * 



berfetzungen nennen; al/er ■ 
treu | doch die desHa. it die 



SCHÖNE KÜNSTE. 

SrorKWotM, b.StrinnhoJm ii. H3gcftrr»m: StPtnßka 
Folkvifor. Utfcifnt «>/ (Schwednche Volkslieder; 
herausgegeben von) E. Guß. Gtftr och A. Augi 
AfztHx*. FSrfta Delen 1814- LXVII! o. 349 s. 
Andra Delen 1816. 304 S. Trtdjt Delen 256 S. 
8- mit Mufikbeylageii , welche die Melodieen 
enthalten. 

Dfefe Sammlung macht elrt wcrWlpes Gegenftflck 
zu der von Nurrup beforgteU neuen Angabe der al* 
ten dänifchen Volksgefünge aus: die Hn. Herausge- 
ber verdienen nicht blofs den Dank ihres Volk», den» 
fie einen herrlichen Schatz gerettet haben, fondern 
überhaupt aller ^ermanifchen Summe, denen fie 
diefe auch ihnen anglhörige und verftändliche Welt 
wahrer und echter Dichtung eröffnen Dem rr/l« 
Bande ift eine Einleitung von Hn. Grytr vorgefeizt, 
Aber die Voikspoefie und ihr Verhält mfs zur künft- 
Hchen und gebildeten Dicbtkunft nebh einigen all- 

femeinen Betrachtungen Ober die Entrtehiing und 
ntwicklung beider Arten. Ree pefteht indeffen, 
dafs ihm die fehr weit her^. Itc, l>arft»lh»n r kei- 
befriedigt hat, und *tafs der Vf. für viele 
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Behauptung«! den Beweis fchuldlg Weiht : na« 
mentlich find die hiftorifchen Sätze, die gJeichlam 
als Poftnlatc hingeftellt werden,, ohne alle Be- 
gründung: ein folcher gänzlicher Untergang der 
Volk-<pocfie als der Vf. S. XXIX annimmt , hat nie 
Sutt gefunden; nie ift bey den germanilchen Völ- 
kern die Dichtkunft fo ganz von dem Volk gefchie- 
den gewefen, wie hier vorausgefetat wird. Von' 
Deutschland, Holland und England kann keine Frage 
fcyn: aber Ree glaubt, dafs auch Lafft Luciior, Ha- 
Sptgily felbft Datin und andere fchwedifche 
Dichter diefer fpätern Zeit felbft von den Bauern ge- 
lefen, verbanden und gefchätzt worden find. Man- 
che diefer Volksgefänge mögen im isten, I4ten, 
I«ten Jahrh. entflandeu feyn : nur die mnern Qrttn- 
d«, aus denen Hr. G. es beweifen z« können glaubt, 
reichen dazu keineswegs hin ; denn die Sitten und 
Lebensart, die ße befchreiben, waren im Norden bis 
ins l6te Jahrhundert hinein lebendig. Uebrigens 
finden fich bey vielem Verfehltem auch feine und 
treffliche Bemerkungen und der ganze Auffatz ver- 
rath einen Mann von ScharfDnn und Bildung: und 
nur das Streben, einzelne und zerftreute Erfcheinun- 

Ssn theils aus allgemeinen Gründen zn erklären, 
. leds in irgend einem Zufammenhang dnrzuftelJen, 
ift Veranlaflnng zu manchen Mifcverftändniffen und 
grundlofeu Anfichten. 

Die Sammlung ift grftfstentheil*' au« dem Munde 
des Volks entlehnt ; denn es war den Herausgebern 
zugleich um die Melodieen zu thun, wodurch aller- 
dings diere Gelange ihr wahres Leben erhalten. Um 
die richtige Aufzeichnung derfelben hat fich Hr. Ka : 

Eellmeifter Hafner in Upiala (ein Deulfchcr von Ge- 
urt) verdient gemacht, fie haben ihre eigne Scala, 
die für die ällern englifchen, fchottifchen, deutfehen 
und feandinavifchen Volksgefäuge eine und diefclbe 
gewefen zu feyn fcheint. 

.. Bey der Anordnung haben die Herausgeber 
artwy Abtheilungen angenommen : die *r/l* umfafst 
die allgemein nordifchen oder romaotifchen bis auf 
die Uiiionszeit, und die zmeyte tlie fj> lern; der 
Grund diefer Eintheilung ift, lehr willkohrlich und 
auch defshalb uuitattiuift, weil das Alter diefer Lie- 
der fich gar nicht ausmiiteln Jufst» die meiflen auch 
viel jünger find, als hier im Allgemeinen angeoom- 
men ift. 

Die Zahl der mitgetheilten Lieder beträgt gerade 
hundert Numern ohne die vielen Varianten, in de- 
ren Mitthedunu die Herausgeber vielleicht zu frey- 
big gewefen find, denn manche find doch nur 
' e VerftürameJungen : duch für die gefchichtJiche 
rtheilung find diefe lAbweichungen immer von 
Werth. Eii iem jeden Liede ift eine Kurze Einleitung 
vorangefetzt, worin Nachricht von der Herkunft 
deffelben ertheilt , auch andere fich darauf beziehen- 
den Umflnde auseuiandergefelzt werden. Schwie- 
rige Ausdrucke und Anfpieliuipen werden kurz in- 
hinzugefügten Anmerkungen erklärt: die Spraeh- 
bemer Kunden verweilen meift nur auf Art ; in den 



letzten Thellen find die Erläuterungen ausführlicher 
und enthalten viele fehr fchätzbare Nachrichten über 
den Glauben, die Meinungen und Sitten des Vo ks, 
2. B. IU, 119 von den Wehrwölfen ("noch in dem 
letzten Kriege mit Rufsknd 18<>8 bis 1809 erzählte 
das fchwedifche Landvolk, dafs die fchwedifchen 
Gefangenen von den Ruffen in Wehrwölfe verwan- 
delt und zurückgefchickt würden, um das Land ZU 

S lagen). Ferner die Erzählung vom Lindwurm ebend, 
. lai (der Lindwurm ift eigentlich eine ,g»olse 
Schlange, und nach der gewöhnlichen Anficht cm 
verderbliches Ungeheuer: die weifseGlücksfchlange, 
wovon der hier erzählte Glaube auch in JfltJand 
herrfcht, wird gewifs nur aus Unkunde mit ihm ver- 
wechfelt). Es ift erfreulich , dafs man nun auch in 
Schweden anfängt, auf die Refte alter Volksfitten 
und Meinungen anfinerkfamer zu werden: wir har 
ben mit Vergnügen gefunden , dafs die Hn. Brüder 
WaUntann die fchwedifchen Volksfpiele gefammclt 
haben und ihre Sammlungen herauszugeben beab» 
fichtigen. f 
Ein grofser Theil diefer fchwedifchen Volkslie- 
der ftimmt ganz und gar mit den dänjfchen übereilt • 
manche find geradezu nberfetzt: z. B. das Lied von 
Auel und Wallborg, Torkel Trondefon u. f. w., an- 
dere fcheinen Auszüge oder find aus blöfsem Anhö- 
ren anfg«?fafst und fo im Munde des Volks allmähr- 
verändert, anch wohl entftellt: daher fehlt fo r 
der Zufammenhang. Andere Stncke haben grol 
Aehnlichkeil mit den altenglifchcn und Ichottifchen 
und die Herausgeber haben im dritten Bande Ueber- 
fetzungen ans W. Scott, gdmiefon u. a. den entfpre* 
chenden Liedern beygefügt. Ree. will nunkeines*- 
wegs in Abrede feyn, dafs gewiffe Empfindungen und 
Vorftellunpen , die einen vorzüglichen Eindruck aüf 
das menfcnliche Gemüth machen , auch in verfchle- 
denen Ländern unabhängig die Dichter befchäftigt 
haben, aliein die faetffche Uebereinftimraung und 
die Form der Behandlung "ift In tinferm Fall fo 
grofs, dafs man durchaus eine beftimmte Mittheilung 
vorausfetzen mufs: ein folcher Austaufch von Lie- 
dern und Gelangen hat auch nichts Befremdendes, 
aber ihre unabhängige Enlftehung in einer fo auffal- 
lenden Gleichheit würde als ein wahres Wunder 
.gelten muffen. Das wohlbekannte : „Es liegt ein 
Scdilofs In Oefterreich das wir II, Nr. 40 fchwe» 
difch finden, ift gewifs In Deutfchland entftanden 
und ins Schwedifchc überfetzt. Der Vf. des Liedes, 
„die beiden Königskinder" Nr. aoTh.L, hat gewifa 
die Gefchichte von Hero nnd Leapder gekannt und 
fie ganz voIksmZfsJg dargeftellt. Namentlich läfst 
fich leicht erklären, wie durch die vielen Schottläti- 
der, die in Schweden als Soldaten dienten, oder das 
Land als Krämer durchftrlehen, ein Theil diefer Lin* 
der dahin verpflanzt worden ift. 

Ucber das Alter der einzelnen Lieder läfst fich 
mit Beftimmtheit nichts ausmitteln , denn manche, 
die ein höheres Alter zu haben fcheinen , find ficht» 
bar von fpäterer Enthebung , weil die VerfiuTer eine 
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Sltere Form "nachahmten. Das Stuck: „der graufame 
Brüder," IH. Nr. «6, hat eine fcbr neue Farbe, ob- 
gleich die Herausg. es für eine alte fkandinavifche 
Völksromanze halten. Das in der Anmerkung 
S. i< 9 angeführte Lied, das oft in norwegifcher 
(warum nicht dänifcher?) Sprache gefangen ward, 
und fich anfängt : Gut btdrt mej, jeg er en Mand* fom 
maängtn anden Ma*d, ift eine Uebcrfetzui»g eines 
ganz neuen deutfehen Stücks, denen Endreim heilst: 
„Ich bin ein Mann, Gott heflers, wie andre Männer 
find." Die Form der Volkslieder war übrigens im 
I5ten und i6ten Jahrhundert fo allgemein, dafs fie 
fich faft in allen Gedichten, in der danifchen Keim- 
chronik, in König Guftav vVafa's Beantwortung der 
danifchen Verunglimpfungen u. f. w. '.wiederfindet. 
Das geiftliche Lied II , Nr. 42: „die heiduifc he Kö- 
nigstochter ," ift eine Parodie von: »Es fteht ein 
Schtofs in Oefterreich." Auch in Deutfchland find 
um die Zeit der Reformation viele geiftliche Gelange 
nach den Melodieen beliebter Volkslieder gedichtet 
worden. Der innere Gehalt mancher einzelnen 
Stücke Ift allerdings nur fchwach: aber es findet fich 
darunter eine Falte herrlicher Ergflffe eines fcböiien 
Gefühls und einer frifcheu, lebendigen Begeiferung. 

Die Herausgeber haben auch Volkslieder hifto- 
r ik heu Inhalts aufgenommen, felbft aus den neueren 
Zeiten. Ree. mufs diefs Verfahren billigen, fobald 
fie wirklich dem Volk angehören oder angehört ha- 
ben . Am merkwHrdjgften darunter find das St. Gö- 
ranslied ( II, Nr. 60), das wie das Rolandslied von 
den Franken, von den Schweden gefungen ward, 
wenn fie in eine Schlacht zogen* „König Guftav und 
die Thalmänner," dasGothlanrfslied wegen deseigen- 
thümlichen Versmaafses St. Statfans Lied III, Nr. 99, 
das noch in ganz Schweden am 2 tan Julius gefungen 
wird, befonders in Helfingeland , wo diefer nordi- 
sche Apoftel lebte und,ftarb; es wfiini in das Lied 
alle die Glückwünfche verwebt, die man dem Haufe 
darbringt , vor deffen Thüren oderFcnftern es abge- 
fungen wird. Er gilt hefoiiders für einen grofsen 
Patron der Pferde. Unter den ganz neuen ift der 
König und Herr Peter'* (f, Nr. 29) ein fehr weit- 
lju^tiires Gedicht auf die Eroberung Narira's durch 
Karl XU, es äft der äufsern Form nach demalten 
Heldenliedern nachgeahmt, . aber nach unferm Gefühl 
wenig voll^mäfsig. Sollte es aus der Zeit diefes 
'grofsen Königs keine andereGefcnge geben? Lager* 
bring in feinem „Sammatdrag" führt einige Stropnen 
aus dem Liede eines Soldaten an, der fein Schick- 
fal nach dem, Tode des Helden beklagt, freylich alt 
Beyfpiel des 'ichlachten Gefchinacks: aber dem Ree. 
haben fie durch Innigkeit und rührende Einfachheit 
immer angezogen und die melodifchen Worte klingen 
nach vielen Jahren noch in feinen Ohren wieder ; er 



56 



hat aber nichts m*»hr lavon erfahren können. „Mal- 
colm Sinclair (daf. Nr. 30) ift von dem durch feine 
Romane bekannten Mark; es I« trifft den in J. 1739, 
auf rufßfches Anitiilen ermordeten Major Sinclair» 
der auf einer Sendung nach Omftantinopel bei nfien 
war. Das Lied liat einige gu'e Stellen, ift aber im 
Ganzen wohl zu gedehnt un<< urch maniririe undem- 
pfindfame Auswüchfe eutfiehi.. Das politische Lied 
unter dem Titel: „Lied der Hflhnerfrao ," ift fehr 
helie Iii und wird noch faft in jeder HUUr gefungen 4 
es ift n«mlich eine kurze Schilderung der febwedt» 
fchen Regenten feit Chriftina, die als Inhaber eines 
Rilterliofes angefelien werden; der Inhalt ift platt, 
uud die fpäteru Fortfetzuugen find noch fehlecbter: 
der grobe Bevfall, den das Stück gefuuden hat, ift 
vielleicht der Melodie zwzufchreiben. 

In einem Anhange zum dritte» Bande vertheidigt 
Hr. Geyer leine in der Einleitung goäufserte Meinung 
über den fogeiunnieu Kehrreim (Omquadet), der 
bekanntlich den alten Volksliedern beygeiogt ift 
und oft in gar keiner Verbindung mit dem eigent- 
lichen Liede fteht , gegen einen Ungenannten, der in 
der all,;em. mulikjiilcheu Zeitung für igi6 Nr. 35. 
36 eine andere Theorie darüber aufgehellt hatte. 
Dem Ree. fcheint der Vf. auch hier zu weit auszuho- 
len und gegen feine Entwickelung der Poefie über- 
haupt möchte fich vieles erinnern laffen : in der 
Hjuptfache aber über die Beftimmung jenes Zufatzes 
fcheint er uns völlig Recht zu haben : der Gegner 
will den Kehrreim gleichfam als einen in das Lied 
eintretenden Chor von den Zufchauern betrachten, 
während ihn Hr. G. zunachft als Stützpunkt für den 
Sänger anfleht , in vielen Fällen wira das Lied oft 
erft durch diefe Anklänge recht poelifch und nichts 
ift To falfch, als ihnen Maafs und Rhythmus abzu- 
fprechen. ^ 

In einer zweyttn Nachfchrift giebt Hr. Afteetlut, 
der um che Sammlung und Herausgabe das grölsere 
Verdienft hat , noch einige Nachrichten von de« 
Quellen, worunter einige handfehriftliche Samm- 
lungen auf der Königl. Bibliothek aus dem töten und 
1 7 te n Jahrhundert angeführt werden : auch werden 
die Namen der Freunde, die zu der Sammlung bey 
getragen haben , genannt. Mit groflsem Vergnügen 
efen wir, dafs der Vf. an eine neue Fortfetzung 
denkt,' und wir wünfehen, dafs er in den Stand ge- 
fetzt werde , fein Verfprechen bald zu erfüllen und 
dafs andre Sammler veranlafst werden mögen, ihre 
Bemühungen mit den feinigen zu vereinigen. Die 
Melodieen find eine herrliche Zugabe. Mit einem 
Worte, die Herausgeber haben eine Sammlung gelie- 
fert, die den heften des Auslandes an die Seite ge* 
fteilt zu werden verdient. 
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STA ATS WISSENSCHAFTEN. 



l). Paris, b. d. Gebr. Bäudouin u. Delaunay : Ap- 
priciation du projtt de loi rttatif anx trois con- 
cordatsi avec des artlcles des deux derniers con- 
cordats, ceux du projet de loi et une rcvue des 
ouvrages für Jcs concordats;* par Jf. D. Lanjui- 
«dir, pair de- France. Deux. cdit. corrigee et 
augmentee. i8l8- 64 S. 8« 
a> Ebenda/., b. Hacquart: Sur le concordat, par 
'Mr. Martin (de Gray), Deputc du depart. de la 
Haute-Saone. I8i8> 52 S. 8- 
% . 3) Ohne Druckort: Bemerkungen Über das neue 
-, - BaUr/ckt Concordat , verglichen mit dem neuen 
r . . Franzöf. und dem früheren ßaicrfchen vom J.1807. 
181 8- 78 S. 8- (8gr ; ) 

Von dem wichtigen Gefchichtsbuch des gelehrten, 
vielerfahrenen und höchft arbeitfamen Qregoire 
ift neulich Gelegenheit genommen, über die Staats- 
verträge mit dem Papft befanders in Betreff deut- 
/eher Kirchenfachen zu fprechen , über deren Verbin- 
dung mit Lande sgefetzen, wie in fo vielem Andern, 
nun die Baierfche preis würdige Verfaffungs - Urkunde 
vom 26. May die glückliche Weife zeigt. Nach die- 
fem Grundgefetz, fo.wie nach der Baclifchen Denk- 
fchrift vom 17. May für den Bundestag, kann die 
Art des Ordnens deutfeher Kirchenfachen nicht mehr 
zweifelhaft feyn. Von der Srluift des freymüthigen 
Lmnjuinais, oder vielmehr von feiner im -Voraus be- 
kannt gemachten Abftimmimg über den Gefetzent- 
wurf zur Vollziehung des Concordats von 18 17 in 
dem franzöf. Oberhaufe (wo, wie auch jetzt im Eng- 
lischen, die Denk- und Redekunft ihren Sitz eben 
fo gut als in den Unterhäufern liat) foll nun Gelegen- 
heit genommen werden, den Ausgang der Verhand- 
lungen Ober die Gefetzgebung in Betreff der franzS- 
fifekeu Kirche zu melden. Der erwähnte Gefetzent- 
wurf kam bekanntlich am aa. Nov. 1817 an das fran- 
zöf. Unterhaus, aber in demfelben nicht zur Berath- 
fchlagung; und die Bifchöfe, welche«man zu Paris 
während .acht Monate verCammlct hatte, erhielten 
gleichzeitig, mit dem Schlafs der Häufer, eine Geld- 
entfehädigung von 5000 Fr. Jeder, worin alfo die Er- 
klärung lag, dafs es für fie kein Berufsgefehäft zu 
Paris weiter gebe. Indefs auf diefe Weife der Staats- 
vertrag (Concordat), den der König mit dem Papft 
gefchloffen und feyerlich vollzogen hatte , in Frank- 
reich ohne Kraft und Gültigkeit blieb, von den nam- 
hafteften Wortführern der öffentlichen Meinung laut 
getadelt, und, w«jnn .der Brief an den Enbüchof 
A. L. Z. I8l9> Zweiter 



von Paris nicht nntergefchoben ift, von dem Papft 
zurückgenommen wurde, mit der Bemerkung, dais 
er die erwählten Bifchöfe, auf geziemendes Anfo- 
dern, cinfetzen werde, erklärten auch eben üiefen 
Vertrag die ausgewanderten Priefter, welche fleh 
etwa 350 an der Zahl noch in England aufhalten, als 
mit den Vorrechten der gallikanifchen Kirche ftret- 
tend, die Rechtsbrflche der letzten zwanzig Jahre 
erneuernd, und in den Verbrechen der Revolution 
befangen. DieGrflnde diefer Erklärung*können hier 
übergangen werden; die Gründe, weiche I.anjuinais 
für die Verwerfung des Gefetzentwurfs zur Vollzie- 
hung des Concordats , uud wider diefes felbft an- 
führt, find aufser denen, welche Gregoir» geradezu 
ausspricht, dafs dadurch die Kirche und der Staat 
felbft unter die Herrfchaft der Jefuiten fallen, das 

Jetzige Eigenthumsrecht über die eingezogenen geift- 
ichen Güter unßcher gemacht, zur Verfolgung der 
Proteftanten Von Neuem das Feld eröffnet , den Geift« 
lichcn ein befreyetcr Gerichtsftand , mit Verletzung 
der Verfaffungs -Urkunde, gegeben, und im Augen- 
blick der nothwendig grofsten Sparfamkeit die wü- 
defte Verfchwendung mit dem Staats vermögen gut- 
ceheifsen werden würde. „Habt ihr ein Volk," 
fagt er im Eingange, „das lebhaft, einßchtsvoll, 
kenntnisreich , grofsmüthig und kriegerifch ift, das 
lange über Europa fiegte, dann gedemüthigt , aber 
nicht unterjocht ward, doch noch dem Ausländer 
zinsbar ift, mit Schauder fremde Besatzungen bey 
fleh fleht, und mit Schrecken ungeheure und uner- 
wartete Ergebniffe ühertricbener~Schuidfoder\ingen 
hört, das Ueberfchrcitungen des Ausgnbeüberfchlags, 
die es für nicht zu entfcnuldigen , und Jtahllofe neue 
Gnadengehalt befeufzt, die es für nicht verdient halb; 
das mit Ruhe fremde SöldlingsTc-haarcn des Staats er- 
blickt, und trauert über Ordnungsreihen von Ver- 
bannungen, weiche die Miniftcr noch weiter ausdeh- 
nen, über aufserordentliche Pein- und Kriegsgerich- 
te, über Gefetze wegen Verdächtiger, wegen Aus- 
rufe, und Schriften , fo wie über die ganze Menge 
von Ausnahmegcfctzen , und endlich über den fchwe- 
ren Druck der Steuern und der fortdaurenden Tlieu- 
rung; Ach! fo hütet euch, einem folchen Volk auch 
noch mit Kirchcnftreitungeji- zu drohen , ihm die 
Anmofsungcn des Papft es, feine Kirchenausftattun- 
gen und feine Geldpreflen noch aufzuladen , und auf 
feine Koften noch eine Verfchwendung zu treiben, 
die nicht unzeitiger und unverzeihlicher feyn kann, r 
Nicht einmal zu dem, was wirklich Noth thut, fagt 
er in der Folge, zur AnfteUung tüchtiger Pfarrer, 
haben .wir jetzt die Geldkräfte, nnd erft wean_für 
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ihre Vermehrung um ein Drittheil (die Gehalte find weder Einkünfte für den Vatiean , die diefer nöthig 
unterm 20. May v.J. verbeffert) gefprgt» darf man hat, noch kirchlichen Beyftand für die Tuillerieen, 
an die Vermehrung unferer 50 bifchöfl. Stühle den- denen darum zu thun, erlangt. Er hat endlich, wo 
ken, wobey es für jetzt nur darauf ankommt, dafs möglich, die Meinung noch mehr verftärkt, dafs 
die 26 erledigten befetzt werden. Er hofft, dafs die für eine Kirchenverbefferung auf Rom nicht zu rech- 
Häuler nicht fo fchwach feyn werden, das Concor* nen ift: und diefe, oder was gleichbedeutend feyn 
dat anzunehmen, und unterfucht es fo, dafs jedes mufs, eineSittenverbefferung, ift das eigentliche Fne- 
Wort darin verfänglich, anmafserid, rechtverletzend, denswerk fur"Europa; woran die Arbeit, wenn auch 
oder befcliimpfend erfcheint. Kirchengefetze erkennt nicht friedlich , nahe bevorzuftehen fcheint. 
er gar nicht an : weil nur der Staat Gefetze, die Kir- Die Entfcheidungsgründe in Nr. a. wider das 
che blofs Anordnungen habe; und bemerkt, dafs der Concordat find diefelben , wie bey Gregoirt und />•- 
Papft (der fo willfährig gegen Napoleon gewefen) juinais; iker das Urtlieil lautet ftrenger, berührt die 
bey Unterdrückung des Concordats von ißoi und gerichtliche Verantwortlichkeit der Minifter, und 
des allfranzöf. Staatsgefetzes (die vier Artikel der endigt mit Zeter über den Papft. 
gailikanifchen Kirche) von den un fei igen togenann- Nr. 3. Das Baierfche Concordat fieht fchlimm 
ten Kirchen gt fttztu rede, welche vorfchreiben, die aus, ift in und außer Baiern laut beklagt , und", wie 
Ketzer von Haus und Hof zu jagen, durch Henker der Vf. anführt, ein Meifterftück der römifchen Po- 
und Kreuzfahrer zu verfolgen, und jeden König, der litik genannt. Kr tadelt an dem Felben mit eben fo 
Mitleiden mit ihnen hat , und welche »die neueften freymüthig als befcheiden vorgetragenen Gründen: 
blutigen Auftritte im füdlichen Frankreich veranlafst -die Einfetzung von zwey Erzbifchöfen ftatt eines, 
haben." Er klagt ganz befonders über das Unge- und: die unverminderte Anzahl der Bifchöfe; ferner 
thflme eines gewiffen Vereins, welcher alles ver- die Ungleichheit ihrer Gehalte; die Beybehaltnng 
wirrt, um alles an Geh zu reifsen, wenn er wieder des Domprobfts und Decans, und die Vergebung der 
öffentlich erfcheinen darf, über die verrufenen Um- erfteren Melle vom Papfte, die Verwendung der etwa 
triebe von gewiffen Sendboten, welche man unter- vermehrten Stifts - Einkünfte zur Vermehrung der 
hält, ohne dazu gefetzlich ermächtigt zu feyn, und Stiftsherren, ftatt zur Verbefferung der Schuten u. 
über die Zufammenziehung des bifchöflichen Einfluf- f. w.; die Erwähnung des Chorfingens der Domher- 
fes bey dem Aimofenier, bey der Hauspriefterfchaft ren, die Einmifchung des Nuntius in die Einrichtung 
(pontißcat iomtßiqu« ) , das fagt ein Pair von Frank- der Kapitel und Vicarien; den Zufatz katkolifefu bey 
reich, und der mufs wifTcn, was er fagt. Aber, den Nachfolgern des Königs in Betreff der bifchöf- 
wenn das Concordat von 1817 nicht in Kraft kommt, liehen Ernennungen; die erneuerte Eintheilung in 
worin befteht alsdann das franzöf. Staatsrecht in Kir- päpftl. bifchöfliclie und Kapitelmonate; die zupeftan- 
chenfachen? Offenbar in dem Concordat von 1801, dene päpftl. Entbindung von dem Refidenzhalten ; 
in defien Vollziehungsgefetz , und in derVerfaffungs- das päpftl. Beziehen von Annaten und Kanzleytaxen ; 
Urkunde. Dafs die Grenzen des Reichs jetzt be- das übergangene Auffichtsrecht des Staates über die 
fchränkter als damals find, befchränkt nur das Ge- Bildung und den Unterricht der jungen Geiftlichen ; 
biet, worauf fich das Staatsrecht äufsert, und ändert die zugeftandene Errichtung von Klöftern; die Be- 
dieres nicht; dafs der König mehrere Bifchöfe er- fchränkung der bifchöflichen Gewalt felbft bis zur 
nanut hat, als Bifchofsftühle vorhanden , kann auch Gebundenheit an die lateinifchen Formulare, und 
keine Schwierigkeit machen : und dafs der Papft ih- die Verpflichtung der Bifchöfe zur Anzeige aller 
nen die Einfetzung in die erledigten Stühle verfagen glaubenswidrigen Bücher bey der Staatsbehörde, 
füllte. läfst-fich nicht befürchten. Aber die Frage »In dem ganzen Concordate kommt keine Sylbe 
über das geltende Staatsrecht für die franzöf. Seite vor, aus welcher man fchliefsen könnte, es liege 
entfehieden, ift dadurch noch nicht zugleich für die den Römern daran, dafs die deutfehen Geiftlichen 
päpftl. Seite entschieden. Der Papft hat von dem in allen Gattungen der Wiffenfchaftcn gleiche Fort- 
Könige den feyerlichen Widerruf des Vollziehtxigs- Schritte mit den Protestanten und mit den' katholi- 
cefetzes zu dem Concordat von 1801 erlauft ; darauf fchen Laien machen möchten. — Die Hauptzwecke 
kam es ihm an, und das hat er durch das Concordat des Concordats find : die Baierfche Kirche vom Staate 
von 1817 erlangt; das Vollziehungsgefetz zu diefem ganz unabhängig zu machen, fie unter die ftrenefte 
konnte ihm gleichfalls nicht gefallen; und davon Oberherrschaft Roms zu ftellen, uttd' alle Schriften, 
fieht er, ohne ein Wort zu verlieren , fich durch den welche ül>erdiefcn unnatürlichen Zuftand Aufklärung 
franzöf. Reichstag befrevet. Er kann zwar das Con- verbreiten könnten, zu unterdrücken." Je mehr 
cordat von 1801 , weil das von 1817 kraftlos bleibt, Einflufs aber dem Papft auf die Kirche geftattet wird, 
»icht verleugnen ; aber er hat übrigens freye Hände, defto leichter kann das Volk durch ein römifches 
um) es ift vorauszusehen, dafs er fie fich nicht «-je- Brfve aufgereizt und rite Ruhe teftört werden. Der 
.der binden laffen wird. Doch alle diefe Vortheile Papft Schreibt ja unverholen an den Grofsherzog von 
find nur anfeheinend, er hat Frankreich höchft er- Baien: „Da <li.» Gläubigen aus Sichern und öffent- 
bittert, wie die Schrift von I.a*iuinais , wie eine lieh bekannten Gründen erkennen , dafs Hr. v. /Ftf- 
Menge anderer, und wie dfe Aeufserunren auf dem fenbrrg Hie Billigung des Popfles nicht habe, So Sey 
■Reiciistag« gegen das Concordat bewerfen ; und dort zu befürchten , die Gemüther der Katholiken dürften 
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■dnrchdeffen Sache'«i»ifi*mdet, und fogar aufgeregt Öefümmiing, dafs bis *u der Eijifeung der Förften 
-werden, und Störung der Ruhe und Ordnung davon über diefen Gegen ftandallesbeym Alten bleiben Tolle 



die Folge feyu 

So wahr alles diefes, und fo jjehäffig das Baierfche 
Concor- lat ift: fo hat doch der Päpftl. Hof allein den 
Schaden davon ; und er möchte fich fehwerheh dazu 
verftanden haben, wenn er den Inhalt der Baierfchen 
'Verfaffiings- Urkunde, den er nicht wfffen konnte, 
als er dasConcdrdat fchlofs, geahndet, wenn fer nur, 
'was er wiffen mufste» beachtet hätte, dafs die Krone 
Baiern Ober ihre Hoheitsrechte mit ihm weder un- 
terhandeln wollte noch konnte. Sie hat von ihm er- 
halten , was fife ohne ihn nicht erhalten konnte: die 
Einrichtung der Kirchenveawaltung , und fie hat ihm 
riafür GeJdvortheiJe zugeftanden. Alle Hoffnungeri, 
die ihm fonft das Concordat gab, hat die Baiericbe 
•Verfaffungs - Urkunde zernichtet, zugleich rtiit deih 
Aergernifs darüber in ganz Deutfchland zernichtet. 

Der Raum diefer Blätter erlaubt nicht, die ein- 
zelnen Sätze des Concordats und der Verfaffungs -Ur- 
kunde zu vergleichen. Sollte der gelehrte und auf- 
geklärte V-fv der vorliegenden Schrift ihr nun eine 



fucht man, obfehon der Vf. das Gegentheil davon 
behauptet, vergebens. — Preufsen kann alfo „wm 
Rechts wegtm" clie durch das Gefetz vom 26. May 1 s ig 
eingeführte Verbrauchsteuer von den Waaren , die 
nach dejt von' feinen Staaten umfchloffenen Landes- 
theilen eingeführt werden, als üurchgangszoll erhe- 
het\. Die fflr diefe Länder gegen die Ausübung die- 
fes, Rechts vorhandenen Billi^kcitsgrilnde verkennen 
wir keineswegs, allein die Preufs. Staatszeitung hat 
auch die von Seiten des Preufs. Staats für die Aus- 
übung deffelben vorhandenen BilligkeitsgrCnde ange- 
führt, und .gezeigt, dafs ohne diefelbe das Gefetz 
vrim i6. May 1818 aber den Durchgangszcdi und die 
Verbrauchsteuern von Nicht - Preufsifchen Waareh, 
für einen grofsen Theil der üftlirhen HMtie unaus- 
führbar fey. Wenn nun in diefer Zeitung öffentlich 
erklärt ift , dafs die Preufs. Regierung zu einer Un- 
terhandlung über die Entschädigung der Staaten, ge- 
gen welche fie von dem ihr nnwjcterfprechbar zuste- 
henden Rechte die Verbrauchsteuer als Dorchgangs- 



folche Vergleichung beyfügen, fo_würde darin die zoll zu erheben Gebranch macht, bereit fev: fo 1 
wichtige Beftimmung flire Würdigung erKaFenT dafs" fiTiTädurcn , wie wiVTcfiöh in einer Trühcrn 



„der König befugt ift, zur Wiederherftellung der Ei 
nigkeit und kirchlichen Ordnung Kirchtnuerfanne]- 
lungenj^tn Schrecken des päpftl. Hofes) ,zu veran- 

eD ' . . * . • * , 
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botschlahd : Beleuchtung der VtrhüttnifTe An- 
halts zu Preußen im Bezug auf das vom Letzter*, 
und auf Erlleres ausgedehnt» Zell- u*d Verbrauchs- 
pm fr. SuHtm. Veranlafst durch die freyuutthi- 
geu Worte eines Deutfchen in Anhalt, und die 
darauf erfolgte Ant wortim 11. Stück der Preuf*. 
Staatszeitung. . Von 
"? S- 8- 



I8I9- 



Der Vfi diefer Schrift verfuclit unter einem an- 
genommenen Namen in einem ruhigen und befonne- 
hen Tone eine Widerlegung deifen, was injdcr Preufs. 
Staatazeitung auf die frevmüthigcn Worte eines Deut- 
schen in Anhalt erwiedert ift. — Uns fcheint bey 
.Enrfcheidung diefes Strtits nur der Gefichtspunltt 
der richtige, aus welchem ein deutfehes ■ BunnWe- 
rioht , - warn, ein folches vorhanden , denfelbf n ' ent- 
-fcheiden mafate^ Zo diefem Behuf gründet fich der 
>Vf. auf ^len^tytn Artikel J e r deirtfcfcen BundeS- 
acte. Wir führen ihn wörtlich au, was der Vf. nicht 
gethan hat. Er laatet nämlich: „Die Bun Wlieder 
beha ten ftch vor, bey der erften Zufammenkunft in 
-frankiurt wegen ,ies Handel* und Verkehrs Zwi- 
lchen den verfchiedeuen Bitn iesftaaten , fo wie we- 
gen der Schifffahrr nach Anleitung der auf dem Coß- 
grelTe zu Wien angenommenen Grundfäze in Bera- 
thung zu treten." In diefer Verabredung ift nun, 
Tf ? i chei !*' nnr ,,ie B.flimmung enthalten: 



dafs die Jürften DeutfchbnJs.iu Betreff des Ha 
*ud Verkehrs ,„ Deutfthlan f, alfo auch wepet 
Durchgangs*,!!«, in Berathur* treten wollen. 



ndels 
wegen der 



fion fagteu , ihrer Billigkeitsliebe ein fcliönes Denk- 
mal gefetzt. ' \ r, :> ru 

Leipzig, b. Brockhaos: Das frtnßifcke ZoU^eßetz^ 
die preußifche Staatszeitung und der Zeitgeijl. 
... • kTJtjfcher Verfa, ii vpm ProXpOjpr Krug, in ,1-ei 
. w > Äjg. Aus dem (noch nicht erfchjenenen) 3. Stucft 
fc , des Hermes abgedruckt . liu Mürz i8'9- 67S.J 

Diefe Schrift enthält eine Kritik der freymüthi- 
gen Worte eirifes Deutfcheh in Anhalt, welche von 
uns bereits ( A. L. Z. d. J. Nr. 50.) angezeigt find, 
der Beleuchtung der VerhSltniffe Anhalts zn Preu- 
fsen, von ^Chtoiuig Bundttf der Preufsifchen Staats- 
zeitung (befonders deffen, was für die Eirhebung der 
Preufsifchen Verbratichsftener als Durchgangs zoll in 
Anfehung der enklavirfen Länder gefagt ift^ und der 
Predigt des Bifcbofs'fln. Dr. Evlert über den Kampf 
gegen den nachtheiligen Emßufs des Zeitgeiftes. 
' Als' Kritik ift diefe Schrift, ftrena; genommen, 
kfein hier zn benrf heilender Gtigfenftand. Wenn je- 
cToth der Vf.' es fonderhar findet , dafs wir bey der 
Beurfheilung der Schrift r Freymüthige Worte eines 
Deutfchen in Ar/halt, uns geä'ufeert haben, dafs es 
unter Preufsens Würde gewefen fey, um die Einwil- 
ligung der Herzoglich Anhaltifchen Regierungen in 
Betreff der als Durchgangszoll zu erhebenden preu- 
fsifchen Verbrauchsteuer von den in die Herzoglich 
Anhaltifchen von deirtPreufsifchAi Staate eingcfchJof- 
fejaeji Landcstheile eingehenden Waaren zu erheben, 
loerfücnen wir ihn, uns einen Rechtsgrund anzufüh- 
ren, vermöge deffen Preufsen nicht befugt fey, den 
Durch}*angszoll nach feinem Ermeffen zu beflimmen. 
Dv.*r 1 9 1 c- Artikel der deutfchen Bundesacte euthält, 
wie wir in der vorangehenden Anzeige gezeigt hahen, 
einen foleben nicht. Billigkeitsgründe find aber keine 

Rcchts- 
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ftechtsgrnmle, unH die prcuCs. Staatszeitung fuhrt 
aocll die für Preufsen fprechenden an. Uns Wieint 
es, dais nur demjenigen, dem angemutlie.l wird Bil- 
ligkeit zu üben, darüber: ob er diefelbe üben könne? 
ein Urthcil znftehe. Piefes ift liier Preufsen: dafs, 
und wio es fie üben wolle, bat es durch feine Staats- 
zeitung erklärt. Hätte der Vf. diefen Streit aus dic- 
fem, wie es uns fclieiut , einzig richtigen Geßchts- 
punkte angefehn , fo w,ürde er Tich cfieiVlt'lhe der Aus- 
arl>eitting jener Kritik füglich haben erfparen kön- 
nen. Bey jedem Einfuhrverbot, bey jeder hohen 
Befteurung fremder Manufactur- uder Fabrik wahren 



in einem grofsen Staate, können ganze Provinzen ei- 
nes kleinern Staats, welche ihre Waaren gröfsten- 
theils in dem gröfsern abfetzten, in Noth und Ver- 
legenheit gerathen. So wenig nun dlefer kleinere 
Staat verlangen kann , dafs der gröfsere ihn bey der 
Krlaffung des Einfuhrverbots, oder der hohen Be- 
fteurung feiner Waaren zu Rathe ziehe, fo wenig 
konnten diefes die Herzogl, Anhaltjfchen Regierun- 
gen in Betreff des- von Preufsen angeordneten Durch- 



*, f Tkt Eütre/ehe Predigt haben wir nicht gclefen. 

Dafs unfer Ze.tgeift, fo wie der jedes andern SS 
alters, Auswürfe hat, die jeder Bedenkend, 
wegwanfehen würde, ift wohl aus^emacHt. Aber 
rfeifen ungeachtet find wir der Meinung, daffnfe 
und zu keiner ÄMt der innere moralifche \Vertl. des 

jetzt lebenden Deutfchen. Wir beziehn uns dcshalh 
nur auf die Hlncft vergangenen Zeiten, und bitten 
jeden Andersdenkenden, Geh derGräuel, die in dem 
•Jahrhunderte der kirchlichen Reformation, z.B des 
Bauernkrieges, des Mrtnzerfthen Unwcfens u. f. 
vorfielen, zu erinnern, und damit die Ruhe unferes 

aSX&S&A wdch ?« n / in « politifche Reformation 
durch En^brung einer ftandifchen Verfaffung ge- 
wünscht wm!, zu vergleichen, und er wird finde«, 
dafs jene entfleUenden Auswflchfe unferes Zeitalters 
fo hart und fo grafslich fie auch find (wir reden n*r 
immer von Deutfchen) , fich der Zahl nach zu denen 
früherer Jahrhunderte, wie Waffertropfen cecen ,,„ 
Meer verhalten ; und in diefem Maaffc ift die Mora- 
lltät des jetzt lebenden deutfchen Volkes geftiegen. 
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Wiffenfchaftliche Anftalten. 



m Januar d. J. wurde in Grün der fiebeme gedruckt« 
Ja Vi res In* rieht von dem Jo.xrtncum zu Grtfts, der da* 
Jahr ig ig umfafst (17 S. 4), ausgegeben- Er ift, wie 
die vorhergehenden, von den drey Curatoreti des Joan* 
neu ins, Grafen Ferdinand Attemt % Abt Gotthard zu 
Adtnont, und Johann von Kalchbtrg unterfertigt. Die 
früher fchon verbreitet« Nachricht, dafs Se. ,Maj., der 
König von Sachfen , den rühmlichft bekannten Mine- 
ralogen und Metallurgen Motu, bisherigen Cuftos und 
Profeffor der Mineralogie im Joanneum, in gleicher 
Eigenfcboft zum Profeffor an der künigl. Bergakade- 
mie zu Freyberg in Sachfen (an des berühmten ver- 
dorbenen fVerner't Stelle) ernannte, wird in jenem 
Bericht beftatigt, zugleich aber auch gemeldet, Profef- 
for Mohs habe noch während feiner Amtsführung im 
Joanneum (die unvergeßlich, bleiben wird), mit Ge- 
nehmigung Sr. kaif. Hob. , des Erzherzogs Johann, eine 
wiffenfchaftHche Reife nach England, zum Vortheil 
des Joanneums , gemacht. Seine Stelle am Joanneum. 
erhielt fein emfi^fter Schüler Anker. Der Beriebt hat 
übrigens folgende Abtbeilungen, aus welchen wir, 
durch den Raum beschränkt, in diefen Blattern nur 
einige Data mitthotlen konneu. i} Inner« Einrich- 



tung, a) Mineralogie (fowohl Lebranftalt für diefelba 
als mineralogifche Sammlung). ) j) Zoologie. 4) Gar- 
ten- und botanifebe Sammlung. Der Garten erhielt 
von Sr. kaif. Hob., dem Erzherzog Jobann, „„ J. ,g,g 
eine fortgefetzte Bereicherung von mehr als 60 Mutter- 
baumen der edelften Obftforten, von welchen viel« 
Pfropfi weige verfandt und mehrere taufend Wildlinge) 
veredelt worden find. 5) Chemifche* Laboratorium. 
6) Unterricbtian&ahen. Autor den bisher beftande- 
nen Lehrftühlen im Joanneum wurde dafelbft von den 
Standen Steyermark« auch «ine zooUgifche Lekranßalt 
gegründet. ?) Archer. Unter diefer Abtbeil ung kom- 
men vor: Urkunden, Münzen, Akerthümer, mit wei- 
chen das Mpfeum bereichert wurde, g) Puyfikalibshe 
Sammlung. 9) Technologie Sammlung. Das Joan- 
neum erhielt von Sr. kaif. Hob., dem Erzherzog Johann, 
eine für Fabrikanten und Profeffioniften Cehr lehrreiche 
Sammlung von Muftern, englifeher Erzaugniffe, als: Fei- 
len, Scbneidewaaren , Tifchlerwerkzenge, Stahlgattun- 
gen, Bleche, Näßel, Gläfer, Schrotgattungen, Ziegel 
von verrchipdener Suuctur, Papiere, Carums, alsTa- 
peten und Teppiche, Tuchmufter, Wolter Bürften, 
Schuhe und andere Mufter englifeher Fabrikate. 10) Die 
Lefezimmer, die eine zweckmafsiger« Einrichtung er . 
hielten. ...... > . . , ■ | 
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OEKONOMIE. 

Bcrlth, in der Flittner. Verlags- Buchh.: Von 
der Zuckt und Verrdlung der Pferde durch 
öffentliche und PrivatgeßBte. Eine Anleitung für 
diejenigen, welche fach mit Nutzen mit der 
Zucht und Veredlung der Pferde befchüftigen 
wollen, bearbeitet durch G. G. Amman, Geftut- 
infpector und Oberrol'sarzt des Königl. Preufs. 
« Hauptgeftüts zu Trackehecn in Litthauen. Mit 
3 KupT. 1818. XXX11 u. 15 Bog. in 8« (1 Rthl. 
10 gr.) 

Wenn der Vf. fagt: „wird diefer Trieb (das 
KofTen d. St.) nicht gleich befriedigt» oder 
die Stute nicht tragend, fo kehrt folcher bis zum 
Herbft perioJifch, noch mehrere Male zurück;" 
fo mildste man eigentlich daraus folgern: der Ge- 
fchlcchtstrieb fchlafe im Winter bey den Stuten gänz- 
lich, welches doch der Fall nicht ift, wie Ree. bey 
feinen eignen Pferden oft gefehen hat. Hey der 
Tragzeit, die auf 11 Monate und 6—10 Tage be- 
ftimmt wird, ift angemerkt: „eine Stute könne ihr 
Fallen mit 10 Monaten fchon reif und völlig ausgebil- 
det (auswamsweis) werfen." Diefs fcheint aller 
Analogie zu widerfprechen. Dafs ein 10 Mouatl. 
Fullen ziemlich ausgebildet, auch am Leben bleiben 
könne, begreift fich recht gut, aber völlig ausgebil- 
det — würde mit dem gewohnten Gange der Natur 
nicht zusammentreffen; eiue Verfrühung von 5 Wo- 
chen fcheint ein zu gröfser Spielraum zu fevn. In- 
deffen lafst fich gegen genaue Erfahrungen nichts er- 
hebliches einwenden, befonders wenn fie fo leicht 
und mit fo viel Pünktlichkeit angeftellt werden kön- 
nen, wie es das Amt des Vfs. erlaubt. Die Zeit von 
3 Jahren , in welchen (6. 14) das gemeine Pferd fein 
Wachsthnm fchon vollendet haben foJl, ift doch 
wohl um 6 Monate oder auch ein Jahr zu kurz ange- 
geben. Der Befchrcibung des jährlichen WechleJs 
der Haare lütte Hec. eiue gröfsere phyfiologifche 
Genauigkeit gewühfeht. Es geht aus ihr nicht ein- 
mal deutlich hervor: ob beym Wechfcl im Herbft e 
«{/« kurze ausfallen und durch lange erfetzt werden, 
oder ob diefe blofs zwifcheo durch treiben, — um- 
gekehrt das nämliche im Frühjahre. Dem Unkun- 
digen, den der Vf. ja belehren will, wäre das nöthi£ 
gewefen. Der Unterschied, welchen, hinfichüich 
des Erfchreckens ($. 17) das Gefchlecht beftimmt, 
hätte billig angemerkt werden follen ; denn Hcngfte 
erfchrecken feiten, find weniger fcheu, als Stuten 
und Wallache. Dem 16 j. kann man unmöglich fei* 
A.L.Z. 1819. Zvtyter Band, 



ne Beyftimmung geben : es wurde dem Vf. fehwer 
werden, zu beweifen, dafs das Pferd mehr Lebens- 
kraft befilze, als andre Hausthierc z. B. Hunde oder 
Katzen, und dafs es fogar dem Mifsbrauche , wel- 
chen der Menich oft von ihm mache, ohne fichtbare 
Abnutzung lange widerftehe und fo doch oft ein viel 
längeres Leben, als andre Hausthiere erreiche. Das 
Pferd, als Haust hier, erleidet bekanntlich ungleich 
mehr Krankheiten als alle fti rigen Hausthiere zufam- 
mengenommen und faft alle die, welchen das Merv* 
fchengeichlecht unterworfen ift. Die einzige Urfa- 
che davon ift eben der Mifsbrauch und die aus ihm ' 
fo oft entfpringende Erhitzung und Erkältung, denn 
im Stande der Natur erhitzt und erkältet es fich un- 
endlich feiten und leidet nicht mehr von Krankhei- 
ten als andre Thiere auch. 

Die Verfchiedenbeit der Raffen ift gut, deutlich 
und mit eben fo viel Ein ficht als Erfahrung vorgetra- 
gen. Die allerdings treue und richtige Befchrcibung 
des edelu arabifchen Pferdes pafst doch nicht völlig 
auf die dem Werko beygegebene Zeichnung, ober 
welche dem Kenner vielleicht einige Ausftell untren 
die Ganafchcn, den Hals, den kurzen Leift des Rü- 
ckens, das Sprung- und FefTelgelenk betreffend, bey- 
failen könnten. (Die berührte Einbiegung des Spru ng- 
gelenks gegen einander, findet fich auch in andern 
edeln Raffen wieder; namentlich ift fie bey den m ei- 
lten Spanifchen ftark und felbft das edle GcftOtc von 
Aranjucz ift nicht fre'y davon, wie Ree. fich an ei- 
nem felbft befeffenen Exemplare deutlich überzeugt 
hat.) Die arabifchen Raffen find nach der Erzäh- 
lung des Grafen Ryewusky befchrieben, der hinficht- 
lieh der Kcnntnils der Sprache, der Pferde felbft 
und feiner an Ort und Stelle gefammclten Nacln ich- 
ten ohne Widerrede hier der bei'te 'Führer ift. Das 
arabifthe Pferd ift, wegen feiner feinen Haare, fehr 
empfindlich gegen die kalte und drumm toll ihm die 
Nierengegeiid befonders wann, gehalten wer Jen. 
Hafer bekomme ihnen nicht gut: am beften die 
orientalische Gerftc. Dafs diefer Vorzug in einem 
befondern Oelde heftehe, widerlegt der Vf. eanz 
richtig. Heu fey ihnen fehädiieh , Gerftenftroh * nur 
zuträglich. (Es ift fehwer zu glauben, dafs eine- 
mäfsige Menge Heu fcbädlich feyn könne und die 
Meinung beruht wahrfcheiulich auf einem Vorur- 
theile; wies denn die Natur das Pferd nicht zuerft 
auf Gras und Heu an?) Ürfprunglioh lürkifche Raf 
fen gebe es nicht. Was man fc nenne, flamme von 
arabuoticm oier turkomannifchem Blute, welches 
letzte dem Briten wenig nachftehe, es anGröf« und 
Jundamcnt übertreffe. Der UnterfchJed zwifchen 
1 den 
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den veTfchiednen aßatlfchen Raffen, den fyrifchen, Staarbllnühcit auch von hartem, altem, dirmpfigem 
anatolifchen , ägyptifchen {Mißrs) und perfifchen 
. Gefchlechtern ift befriedigend und genau angegeben. 
Bey der fpanifchen Haffe hat es Ree gewundert, 
die auch bey uns alicemein bekännt gewordenen 
Unterfuchungen , welche vor mehrern Jahren der 
Miniftcr des Innern aufteilen liefs, um die Urfachen. 
des Ausartens der fpanifchen Pferderaffen zu entde- 
cken, nicht angefahrt zu finden , da der Vf. doch 
ton Ihrer Verfchlechterung redet. Gegen die Pferde 
der Novmandie fcheint der Vf. ungerecht zufeyn; 
In häfslich wie fir (S. 60) dargeftellt find, findet raair 
fie doch feiten ; ihm Geüalt ift meift nicht ungefäl- 
lig > ße geben treffliche Officierpferde ab und fchon 
ihre fpüte Reife fpriebt für ihren Adel. (f. 80. 
„Ukraine oder klein Rufsland " - ift hier wohl 
Eios.J — 



—pi 

Hafer entftehe, ift fchwer zu glauben. S?e \fo eine 
Lähmung des Sehnervens, die bey weitem in den 
meiften Fällen durch Erhitzung und Erkaltung ver- 
anlagt wird. Ree würde, ehe er Kenntnifs vom 
Verfahrender Engländer hatte, unbedenklich einen 
fonft fehierfreyen, auf die angegebne Art erblinde- 
ten Hengft zum Bei Ircken gerathen haben. Um fo 
mehr freut er fich hier vom Vf. zu erlernen , dafs es 
die Britten , die er doch deshalb tadelt , wirklich 
thun. Das Arten und Vererben der Eigenfchaften 
ift gut auseinandergefetzt ; und da es fich nur auf 
reine und genaue Beobachtung ftfltzt; fo darf man 
nichts dagegen einwenden, wenn gleich hie und da 
die Luft dazu anwandelt, befonders bey den Rflck- 
fchlägen. Die ($. tao) angegebenen Fehler des Bau's 
find aber nach Ree die wahren Erbfehler , die aller- 
dings in Geftnten heimifch werden können. Audi 
was Ober aie Ausgleichung der Fehler zwifchen 
Zuchtftute und Hengft gefagt ift, mufs den Beyfall 
des Einficbtsvullen haben. Wenn der Vf. ($. 126) 
behauptet, dafs die reinen Farben ein Product der 
Ciiltur feyen, weil man bey den wilden Raffen nur 
ichmutzige Farben finde; fo ift Ree. mit ihm einver- 
ftanden ; einen trifft igen und die Sache hinreichend 
erklärenden Grund davon tanzugeben, hat er aber 
vergeffen. Nach Ree Meinung* fcheint er von der 
Nahrung, hauptfächlich aber von der ununterbro- 
chenen Einwirkung der Luft, -des Lichts und befon- 
ders der Sonne abzuhängen. Pferde, fonft an den 
Stall gewähnt, verlieren ihre eintönige Grundfarbe* 
wenn fie mehrere Mcnate auf fchattcnlofer Weide 
tauglich finif. — Dann pflegt der Eigentümer zu P eh . en ' d " H . aar » befonders dio Spitzen, werden 
fagen : nun zieh* ich noch ein Fallen und dann— " eUer ' mifsfarbig und fchmutzig und faft fchien ihm 
Schon mit vier Jahren eine Stute edler Raffe und von 
nicht edler mit drey belegen zu laden, ift offenbar 
zu froh. Der Vf. giebt felbft ($. 14) an, dafs jene 
bis nach dem fechften wachfen , — nun dieTs be- 
nimmt ja nach phyfiologffchen Grundfätzen den Zeit- 
punet zum Bedecken am fchärfften ; früher gefchieht 
unfehlbar diefem Wachsthume und der Ausbildung 
des Mutterkörpers durch das Zeugungsgefchäft be- 
deutender Eintrag. Bis zum 24. Jahr, wie der Vf. 
will» follte in guten Geftnten keine Stute mehr be- 
legt werden» die Gründe dagegen find zu bekaunt. 

Spaat undStaarblindheit 104) können fchwer- 
lich gradezu den Erbfehlern beygerechnet werden. 
Beide werden in der Hegel nur durch äufsere Ein- 
nüfTe veranjafst , und es ift gewifs eine feltcne Aus- 
nahme, wenn nur die Anlage dazu und feltner noch, 
die Krankheit felbft vererbt wird. Die meiften hier 
angegebenen Erbfehler find rheumathralgifehe 
Krankheiten* und es foheint, der Vf. habe Ober ih- 
re Entftehung keine ganz geläuterte pathogenifche 
AnGchten ; denn die beym Menfcbengefchl«cht erb- 
liche Gioht hat innere Urfachen , die beym Pferde 
nicht ftatt finden ; die Gicht der Menfchen , welche 
eine Folge äufs.erer Ein Hüffe ift, wird nicht vererbt, 
*o wenig wie beym Pferdeüefchlochte. • Dafs die 



Bey der Befchreibung der Geftalt des Zucht- 
hengftes vermifst man die Angabe, dafs die woblge- 
ftalteten Ohren in gehörig tttittr Entfernung ftchen 
follen ; welches doch ein wefentlicher Umltand ift. 
(Der grofse Huf ift nicht immer 90) Zeichen un- 
edler Ankunft, fondern zuweilen Folge feuchter 
Weidgänge.) S. 71 widerfpricht dem, was eben über 
einwärts gefteJlte Sprunggelenke gefagt war, gera- 
dezu. 

Sehr richtig ift das, was (f. 101) über das Alter 
der Zuchtftuten bemerkt wird, und doch ficht man 
im gemeinen Leben fo oft , dafs Stuten nur dann erft 
zum Gefchäfte der Fortpflanzung beftimmt Verden, 
wenn fie abgetrieben und zu keinem Andern mehr 



das nämliche der Fall bey Soldatenpferden zu feyn» 
die anhaltend campirt hatten. Die Grundsätze der 
Veredlung der Raffen find ungemein klar und ohne 
Zweifel ganz aus der Erfahrung entwickelt. Beher- 
zigung verdient die Beobachtung, dafs weifse Abzei- 
chen der Fofse gewöhnlich Schwäche andeuten und 
fie vorzugsweife den Fufskrankheiten blofsgeftellt 
find ; fo dafs bey 1 — 2 oder 3 weifsen Füfsen ge- 
wöhnlich nur diefe und die der Grundfarbe feltner 
angegriffen würden. Abzeichen feyen fchen in 
edeln Geftüten, und nur boy gemifchteu Raffen häu- 
fig. Die Erfahrung habe in des Vfs. Geftüte das 
Vorurtheil widerlegt, dafs Stuten einmal mit Efel- 
hengften belegt, in der Folge vom Pferde bedeckt, 
Füllen zur Welt brächten, die etwas in Geftalt und 
Natur dem Maulthiere Aehnclndes hätten. 

Durch Erfahrung wird belegt, dafs im Ganzen 
nicht viel mehr Stuten als Hengfte geboren werden 
-und in einer Reihe von Jahren das zuweilen entste- 
hende Mifsverbältnifs ausgeglichen werde. Die Er- 
innerungen über die Vcrpaarung der Hewfte mit 
den Stuten, die zu nehmenden Rückfichten auf ihre 
Individualität im Verbaltnilfe zum Zweck» den man 
hat, zu welcher Gattung von Gebrauch das zu Er- 
befümmt ift, verdienen die gröiste Aüf- 

merk. 
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merkfamkeit. Was (f 144) üb «r die ftete Erneue- 
rung d es adeln Blutes in fchon veredelten Rallen 
durch ganz rein edle Hengfte gefagt wird, kann 
wohl au weit getrieben fcheincn , mag aber doch auf 
geuauere Erfahrung Anderer und des Vfs. beruhen ; 
3er man Och wohl am ficherften hier ganz überläfst. 
Dafs die Veredlung aber auch abertrieben werden 
könne, was -Geh durch Hochbeinigkeit, fcblechte 
Stellung der Hälfe , Gebundenheit In den Schultern 
verrathe , lehrt der folgende $. — dann müffe man 
auf Verbefferung der Qualität bedacht feyn, welche« 
durch eine richtige Beurtheilung der Individuen 
beym Verpaaren, um die Mängel des Einen» durch 
Vollkommenheit des Andern auszugleichen , ge- 
fchebc. Lefenswerth ift, was Uber Verpaarung, 
hinßchllich der Farbe , des Alters (dafs man alten 
Stuten nicht alte Hengfte gebe? und der Vcrwandt- 
ichaft gefagt ift. In des Vfs. GeftQte hat die ganz 
nahe Verwandtfchaft nicht sefchadet und es find aus 
Ihr die vorzOglichrten Individuen hervorgegangen. 
Intereffant ift, was (§. 159) von der gröfsern oder 
geringem Neigung der Hengfte zu diefer oder jener 
Stute erzählt wird» je nachdem ihre Geftalt, Farbe 
und Raffe mehr oder weniger von der ihrigen ab- 
weicht (nur die Erklärung des Vfs. in der er zur 
chemifchen Wablverwandtfchaft feine Zuflucht 
nimmt, wird, als gezwungen wenig Beyfall finden). 
Die Veredlung des Pferdes hat unter der der Haus- 
thiere den langfamflen Verlauf, weil es am langfam- 
ften auswächft, die Generationen nur langfam auf 
einander, folgen nnd gar vieltrley Rückficnted der 
Veredlung bey ihm ftatt finden. Darum ift die Aus- 
wahl des erften Stammes bey Anlegung eines Geftn- 
tes von hoher Wichtigkeit. Alles das Lehrreiche 
Ober diefen Gegenftand mufs aber im Werke felbft 
nachgelefcn werden. 

Die arabifche Kochlaniraffe hält der Vf. für die 
Ed elfte, gegen die Meinung Htizards behauptet er 
aus Erfahrung: dafs die Veredlung mit arabifchen 
Stuten und Hcngften zugleich am bellen und voll- 
kominenften erreicht werde; wogegen jener verfi- 
chert: die Ausartung beginne dann fchon in der aten 
oder 3ten Generation und daher zu blofs ausliindi- 
fchen Hengften rä'th. \ r eredlung der Raffen fey in 
England freylich nur durch Privatperfonen erhalten 
worden; diefs fey aber eine Folge feiner Verfcfiuiig 
n. f. w. allein diefs fey feltner in andern Ländern mög- 
lich, weshalb die Regierung zutreten mflife,*um 
fof.se Zwecke zu erreichen. Soll ein Geftflte Fort- 
fch ritte in der Veredlung machen; fo mufs die jähr- 
lich aufzunehmende Zuzucht forgfältig geprüfet und 
ausgewählt werden, am ftrengften, wenn Reitpferde 
zu erzielen der Zweck ift. Die fich befon fers aus- 
zeichnen Familien in einein Gsftfltfl m Ufen Ver- 
zugs weis die Inilividuen zur Zuzucht liefern. Un- 
gemein klar und lehrreich wird dann Alles was auf 
Ernährung, Pflege uud Wartung Bezug hat, vorge- 
tragen und der grufse Einflufs' u'efcr G»genftsnde 
auf Veredlung dargethau. Junge Pferde, die hc/ 



Heu und Stroh auhrachfcii ($• X87) ^heineo "eine 
gröfsere Kraft der AfGmilationsorgane ("vielleicht 

f'Iaubt der Vf. weil fie mehr geübt werden!) an er- 
äugen, als folche, die bey weniger und fehr kräfti- 
ger grüner Nahrung erzogen find; auch fcheine die 
Rippenwölbung dadurch eine heffere Ausbreitung 
zu erhalten. Klan muffe daher bey Ernährung der 
jungen Pferde dahin fehen : dafs man nicht durch 
Qualität und Quantität entweder ihren Wuchs zu ei- 
ner unverhältiiifsmäfsigen Höhe, oder Verkümme- 
rung und fehlerhafte Ausbildung herbeyführe; man 
müffe hier eine glückliche Mitte zu treffen Tuchen. • 
Uebung der Glieder befördre bey jungen Pferden 
vorzüglich eine gebürgige Gegend und Ge erzeuge 
Stärke, Gewandtheit, Sicherheit im Gange. Auch 
kunftmäisige Uebung fey noth wendig, weil die An- 
lage dazu fich furterbe f diefs beweifen fpanifche 
Pferde imGegenfatze zu den englifchen Wettrennern, 
die, abgerechnet ihre Schnelligkeit, unbiegfam in je- 
der Stellung und Bewegung feyen. Warme und 
trockne Ställe feyen ein Hülfsmittel der Pferde -Cul- 
tur ; allein zu warme und dunftige fehadeten , indem 
fie das Pferd verweichlichen. Gegen das Vorurtheil 
des Kreuzens der Raffen, ohne Rückficht auf den 
Adel, erklärt fich der 196$., dadurch komme es, 
dafs in keinem Geftüte wirklich reine Ralfen er- 
zeugt würden. — Der Vf. belegt es in der Folge mit 
Erfahrungen englifcher Landwirthe Ober die un- 
durchkreuzten Gefchlechter der meiften Hausthierc, 
obgleich eben fie bey den Pferden andrer Meinung 
find, doch aber am Ende bekennen: die, welche fich • 
mit Erzeugung der Wettrenner befafsten, liefsen feit 
mehrern Jahren keine arabifchen Hengfte mehr kom- 
men, fondern bedientet* fich folcher, die von durch- 
kreuzter englifcher Raffe entfprungen wären. Recht 
gründlich widerlegt auch der Vf. Hartmann und Hu- 
zard hinGchtiich ihrer Meinung des fchnellen Ausar- 
tens der Raffen und beruft fich auf eigne Erfahrung. 
Gegen das Erfrifchen der Raffen, indem es durch 
ganz edle ausländische Hengfte gefchehc, fey indef- 
ien nichts Erhebliches einzuwenden. 

In der zwtytt* Abtheilung wird von den Ställen 
für die Zuchthengftc , Stuten, Zuzucht bis zum 4ten 
Jahre, der Reitbahn, Magazinen und Wohnungen 
der Knechte und OfGciantcn gehandelt. Der He- 
fchellerftall foll, um fowulü Hitze als Kälte abzuhal- 
ten, maffiv erbaut werden. Die Einrichtung, wo ei- 
ne Mauer der Länge nach den Stall theile und gegen 
welche die zwey Reihen Pferde mit den Köpfen ge- 
fteüt, die Beleuchtung hinter ihnen angebracht fey, 
findet der Vf. mit Recht fehr vorzüglich. Die übri- 
gen Einrichtungen find alle zweckmässig und aus- 
führbar angegeben und gründen fich auf Nachdenken 
und Erfahrung des Vfs. — EinGeflötregifter zu hal- * 
ten, fey nicht hinreichend: es fey nöthig, Eine für 
das Belchcllen, eine Zweyte für das Abfüllen und 
eine Dritte über den fümmüichen Beftand zu führen. 
Ueber die genealogifche Tabelle ift ein Schema ge- 

Drit 
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Dritlt Abtheil. Wenn der Frühling naht, die 
Stuten anfangen roffig zu werden , mufs' die Znthei- 
lung zu den Zuchthengften gefchchen, deren Jeder, 
wenn er jung und kräftig ift, 30 und mehrere Stuten 
in einem Frühjahre bedecken kann. Tadeinswerth 
fey es, wenn man in England wohl 100 Stuten von 
einem Hengfte belegen laue. Im nördlichen Klima 
fey der Anfang Aprils die bette Zeit um diefes Fort- 
pnatizungsgefchäft zu beginnen. Zum Prnbierhengfte 
bedürfe es nur'eines gemeinen Gefchlechts , aher 
Feuer, Munterkeit und Neckfucht, um die Stute zu 
reizen und ihre GefcWcchtsluft leicht zu erkennen. 
Der Zeugungsakt foll an einem ruhigen, Hillen Orte, 
am heften auf der Reitbahn, ohne viele Zeugen ge- 
fchehen; man müfTe wohl auf deffen Ende achten, 
um guwifszufeyn, dafs der Saamenergufs erfolgt fey; 
denn es gebe nach des Vfs. Erfahrung Hengfte, die 
2 und 3inal eine Stute befpringen , ehe er erfolge. 
Man erkenne das , wenn der Hengft ruhig werde, 
liegen bleibe und den Schweif kurz und abgemeffen 
auf und niederbewege (und Ree. fetzt hinzu an feiner 
Phyüognomie, befonders den Augen, die Vergnügen 
und Befriedigung der Luft unverkennbar ausdrücken; 
dann auch am kurzen geräufchvollen Ausathmen). 
Der Tag, den man gewöhnlich für den geeignetften 
halte, die bedeckte Stute aufs neue zu -probieren, 
fey nicht auf die Natur des Pferdes gegründet; fic 
nehme ihn meift fchon den 2. od. 3. an, welches das 
Nütalichfte fey ; allein bey Stuten, die eben abgefüllt 
haben« fey er wirklich der fchicklichfte. Viel In» 
tereffantes über diefcnGegenftand hat der Vf. herge- 
bracht; doch vermifst man ungern, ein Wort über 
Behandlung der Stute unmittelbar nach dem Zeu- 
gungsakte und vorzüglich eine Rüge über das bey 
den Landgcftüten übliche Umherjagen der eben be- 
deckten Stute und das AnCchütten kalten Walfers ge- 
gen die Gefchlechtstheile, im irrigen Wahn, dadurch 
zu verhindern, dafs die Stute den eben empfangenen 
Saamen nicht wieder von fich fnritze, weiches eine. 
Sache der Unmöglichkeit ift. Ree. kennt Provinzen, 
in denen es allgemein üblich ift. Eben fo ungern 
vermifst man die durchaus nothige tägliche, wenn 
gleich gelinde, doch ziemlich lang — 3 — 3 Stunden 
im Schritte fortgefetzte Bewegung der Trächtigen, 
vorzüglich in den letzten Monaten; denn fie beför- 
dert eine glückliche Geburt ungemein und giebt im 
Gegentheile leicht Gelegenheit zur fehweren, oder 
zu unangenehmen Folgen. 

Mit Recht eifert der Vf. gegen eine fchädliche, 
übereilte Thätigkeit , um die Geburt zu befördern. 
Gewifs kann man fich auf die Hülfe der Natur in al- 
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len gewöhnlichen Fällen ficher trerlaTfen. Die Ursa- 
chen des Abortus werden gut befchrieben (§.319.) 
Bey den Hülfleiftungen in fchwerer und widernatür- 
licher Geburt vermifst Ree. die Anweifong, <!af s 
beym Anziehen des Füllens fpiralfürmige Tractionen, 
fo wie fie die Kunft in der menfeblichen Geburfshül- 

das Gefchaft auf's fchnellftc beendigt und die. Mutter 
und die Frucht ungemein gefcliont und erleichtert. 
Das Zeichnen der r Allen gefchehe ($. 344^ am beften 
einige Wochen vor dem Entwöhnen aus mehrerr» 
Gründen. Das Entwöhnen und die Rrzieliunp der 
Füllen begreifen die % 146-376, die f.ch mit der« 
Winter des 4. Jan. fchliefst und Grundsätze aufftellr, 
die wir jedem Pferdeerzieher zur Beherzigung em- 
pfehlen. Nicht feiten entwickelt fich beym Hengft- 
filllen der GefchlecMstrleb ungemein früh , fchon 
beym Saugen ; weshalb es eineV genauen Aufmerk- 
samkeit der Wärter bedarf. Ree', fah mit Verwun- 
derung Taugende Füllen unmittelhar nachdem Tic die 
Zitze fahren liefsen, in Erection kommen , fich oft 
hintereinander an der fchon wieder rottenden Mut- 
ter aufbäumen und alle Anftalt treffen denZeegunps- 
akt zu begehen, obgleich das Ah>r erft 5—6 Mona- 
te feyn konnte. Dann folgt die Pflege der Zuchtftu- 
ten im Sommer und im Winter, die einen Beleg für 
die Aufmerkfamkeit und Beobachtung des i.m richti- 
gen Vfs. liefert. Den Befchlufs macht 6. 3K4 die 
Wartung und Pflege der ßefcheller. 

Indem Ree. diete gehaltvolle mit eben fo viel 
Sachkenntnis, reifer und unbefangner Beurtheilung 
und einem Schatze von Erfahrung verfafste Schrift 
von der Hand legt, fpricht er mit Vergnügen fein 
Urtheil dahin aus : dafs fie vollkommen ihrem Zwe- 
cke entfpreche und jedem Wißbegierigen mit gutem 
GewiUen empfohlen werden könne. Zum Lobe des 
Vfs. bemerkt er noch zwey Vorzöge dcrfelben: 1) 
dafs fie mit Kenntnifs der Literatur des Auslandes 
verfafst und 2) frey von aller Gewöhnlichen ekelhaf- 
ten O^iackfalberey ift. Der Vorlrap des Vfs. ift fafs- 
hch und ungezwungen, der Stil nicht ungebildet, 
aber nicht ganz frey von einigen HJrten z. U. dahe* 
ro flatt dahtr kommt gar zu oft vor; der Kinnladen ; 
um den Ohren; Eittr it. Euler; dann müffen auch fol- 
gende unphilofophifche Ausdrücke bemerkt wer- 
den : $. 29. phyfikalifchis (!) Klima — feine Indivi- 
dualität erzengen. — Der Anfang des 31."$. ift 
durchaus unverftändlich. Doch diefs find nur klei- 
ne Flecken , welche der würdige Vf. k-icht verbef- 
fern wird. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



L Todesfalle. 

Luri ij-teH März ftarb zu Jena Abraham Jakob Pcnztl, 
Dr. der Philofophie, geb. zu Törten im Deffauifclien 
am i-rcn Nor. 1749, vorzöglich durch feine Ueber- 
fe Hungen der Erdbefcbreibimg des Strabo und der Ge- 
fchichtuucher des Dio Cafßus bekannt. Er \*ar nach 
vielen andern Ort« - und Amtsveränderungen 179} 
Prof. der Poetik am GymnaGum zu Layliach in Krain 
getvefen, legte aber diefc Stelle nieder, und begab 
lieb nach Trieft, \ro er privatifirte, und Unterricht 
in der dem fehen und italienifehen Sprache gab. 'Vor 
einigen Jahren ging er über Mönchen und Halle nach 
Jena, und war dafelbft Lector neuerer Sprachen. 

Am i6ften März wurde der befonders al$ Schau- 
fpiel dichter durch ganz Europa berühmte ruffifch kaU 
ferl. Staat srath Aug. v. Kotzebue zu Manheim Abends 
ton einem Studenten, Namens Sani y auf feinem Zim* 
mer mit einem Dolche ermordet, worauf Geh der 
Mörder felbft durch einige Dolchftiche das Leben zu 
nehmen verfechte, aber da fie nicht t öd t lieh waren, 
gefänglich eingezogen wurde. Noch ift die Criminal* 
unterfuchung über diefeThat nicht geendigt; indeflen 
ift Ge entweder als die Folge einer bis zur Tollheit ge- 
henden Sch wärmere y , oder als ein abfcheulichea Ver- 
brechen zu betrachten. 



II. Vermifch'te Nachrichten. 

Der Nachlau: an Zeichnungen und Gemälden des 
Lieflinders Karl Graß , der im Auguit 1814 zu Rom 
ftarb (A. L.Z. 18 14. Nr. i8J.)i zerftreut Geh in ein- 
zelnen Blättern. Vergebens haue man gehofft, da Ts 
•in kunf fliehender Fürft das Ganze kaufen, oder dafs 
reiche Kunftliebhaber und Freunde des Verewigten 
diefo Studien und Gemälde in fein Vaterland ziehen 
und an einem Orte, wo eine Zeicbnungsfchule oder 
ein Verfem nilungspunkt für Kunftfreunde Geh findet, 
z. H. zu Riga, in feiner Vater ftadt, niederlegen wür- 
den. Ob feinen binterlaffenen Sthrifitn ein beff eres 
Loos zuTbeil wird, ftebt noch dahin. Irgend einer 
feiner Freunde follte öffentlich jedermann, der Hand- 
fchriften von ihm beGtzt, auf federn, Ge ihm mit zu- 
tbeilen, und dann eine Auswahl treffen. Aus dean 
Vorratbe lieCse Geb ein Bändchen feines Nacblaffes 
fammaln, du gewtf* gern ward« gelefen, werden; un- 
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gedruckt ift z. B. noch manches fchöne Lied von ihm. 
Aus biographifchen Notizen über ihn in: Livona't Blu- 
menkram. Erfies Bändeben. Herausgegeben von G. Tic. 
Ittnann. Riga u. Dorpat sg > 8- — weifs man nun aü'cfc, 
dafs in das von Hn. Gen. Sup. Sonntag redigirte Riga. 
Jcht Gcfangbuck (1810.) folgende zehn Lieder von Graß 
aufgenommen lind . Nr. 13. Vorfehung. Nr. 185. Oßern. 
Nr. j»7- Pfingftttt. Nr. 414. Menfcktnwnrdt und Btfiim. 
mung. Nr. 6 14. Morgen. Nr. 6 3 1. Abend. Nr. 640. MtM. 
fcktnltbtn. Xr.iSyo. Troß. Nr. 7 14. Ted. Nr. 781. Zu. 
künftiger Ltbtu. D* in dir fem vortrefflichen Gefang- 
buebe (Erg. Bl. zur A. L. Z. 1813. Nr. 86.) die Namen 
der Vif. den Liedern nicht beygefetzt Gnd, fo wird 
«liefe Angabe den Hymnologen nicht unwillkommen 
feyn. In Riga felbft follte Geh noch manche unbe- 
nutzte Handfchrift von ihm bey Freunden und Ver- 
wandten finden. Möge der Herausgeber Livona't , dem 
alle Freunde von Graß für feinen Auffatz Dank wir. 
fen ; durch gefällige Mittheilungen unterftützt werden, 
damit er in dem folgenden Jahrgange des Tafeben. 
buchs, in welchem er nach einem fahr ähnlichen Ge- 
mälde das Bildnifs von Graß mitzutheilen Hoffnung 
macht, wieder Nachträge liefern könne. Eine Sage 
verbreitete Geb, aus Briefen von Rom aus, bald nach 
dem Tode diefes Mannes, er bebe in feiner letzten 
Stunde nick riutu Pritßtr begehrt. Diefer Sage kann 
Referent, der das Wahre von guter Hand weifs, wi« 
derfprechen, und er glaubt der Ehre des Geftorbenen, 
und zum neuen Bewerfe , wie wenig folchen von Neo- 
phyten des Papfttburos gern verbreiteten Nachrichten 
zu trauen ift, wenn Ge nicht von andern Seiten her 
Geher begründet Gnd, diefe Berichtigung fchuldig zu 
feyn. Einige leiner zu Rom lebenden Bekannren» 
vornehmlich zur römifchen Kirch» übergetrettue Deut/che % 
hatten zwar den kränkelnden Mann oft zu demfelben 
Schritte zu bereden gefuebt; aber immer hatte er es 
rund abgefchlagen. Noch in feinen letzten Stunden 
war davon die Rede ; allein er verweigerte es ftand- 
baft. Als nun feine Frau, ihn fterben febend, laut 
jammerte, fuebte er Ge, fo lange er noch reden konn- 
te, zu berubigen, und da er nicht mehr zu fpreeben 
im Stande war, machte er auf den Vorfchlag, einen 
Priefter rufen zu laffen, mit der Hand noch «ine ver- 
neinende Bewegung. Leicht zu entfchuldigen ift es 
inzwifchen, dafs feine Frau nach ihren Rtligiontbtgrifftn 
einen Troft darin fuebte, dafs er in geweihter Erde be- 
graben würde, auch um dadurch feinen Nachruhm in 
den Augen ihrer Verwandten unbefleckt zu erhalten 
K So 
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So mag jene Sage zu frommgeglaubtem Zwecke ent- 
Itandep feyn. . Gruß wird alfo fr«,yiicb siebt aof dein 
Begräbnifsplatee der Protef tauten, bey der Pyramide 
des Ceftiui, wo er früher mehrere rührende Grab« 
reden bey der Einrenkung jüngerer zu Rom gefror- 
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benen Freunde gehalten hatte , fondern in der Kirch« 
S A*dreädti/rati, in der -Nahe des Spanische« Pfou«, 
»er Linkt» tUs Eingangs unten an dem Monumente ei- 
nes Kardinale begraben, und ein einfacher viereckieter 
Stein ohne Infchrift deckt dafelbft feine Afcbe. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



D. 



Ankündigungen neuer Bücher. 
Profptctut. 



die trefflichen, im vorigen Jahrhunderte von 
HoNändifcben und Englifeben Gelehrten hefbrgten, 
Ausgaben der Griechifcbeu und Kömlfchen Kleffiker 
entweder ganz aus dem Buchhandel vrrfchwunden, 
oder nicht anders, als zu unmlfsigenPreifen zu haben 
find, fo hat fiob die unterzeichnete Verlaguhandlung 
entfchloffen, jene Ausgaben wieder alidrucken zu laf- 
fen, und dadurch einem allgemein gefühlten Bedürf- 
siiffe abzuhelfen. Sie bat fich in diefer Hinficht mit 
mehreren Freunden der alten Literatur vereinigt, wel- 
ehe die ganze Unternehmung leiten, und dabey nach 
folgenden Regeln verfahren werden : 

>) Die Holländifchen oder Englifchen Ausgaben 
werden unverändert und roll händig fowohl im 
Texte als im Cominentar fo genau und correct 
eis möglich abgedruckt, fo dafs der Befitzer der 
neuen Auflage das Original entbehren kann. 

z) Entschieden beffere Lesarten , welche theils fchon 
von dem Holländifchen oder Englifchen Heraus, 
geber angeführt, aber noch nicht in den Text 
aufgenommen t tbeils in neu benutzten Hand* 
febriften und Ausgaben gefunden worden lind, 
werden zwifchen dem Texte und Commentar 
auf eben die Weife angebracht, wie in mehre, 
ren neuen Ausgeben die Varianten abgedruckt 
find. 



j) Die neuen Herausgeber werden die Anmerkun- 
gen der frühern Editoren mit ihren eigenen ver- 
mehren, und in die Ten nicht nur die Le arten 
noch un verglichener Handfchriften und alter Aus- 
gaben, deren Benutzung ihnen möglich ift, ge- 
ben, fondern auch die Bemerkungen ihrer Vor- 
gänger zu berichtigen und zu vermehren heflif- 
Fen feyn, mit Rücklicht auf dasjenige, was feit 
der Erfcbeinung der Holländifchen oder Engli- 
schen Ausgaben für ihren Scbriftfteller geleistet 
worden ift. Diefe neuen Anmerkungen wer- 
den möglichft kurz feyn, und zur Unterfchei- 
dung von den " v 
fen werden. 



4) Bey fortlaufenden hiftorifchen .1 

die Jahres • Zahlen sua Read« angegeben. 



5) Die Notitiat Uttrariat und die Indicts der Original - 
Abgaben werden TerbefTert und vervollfundigt, 
und, wo fich keine finden, neu bearbeitet. 

6) In der Oftermeffe i|iq wird der Abdruck der grö- 
fseren Staturen fitu* Ausgabe des Cerntliiu Ntyos er- 
scheinen, bey deffen Bearbeitung mehrere noch un- 
benutzte Hülf.roittel zu Rath« gezogen worden find, 
und dem in kurzer Zeit die Ausgabe des Cäfar von 
Oudtudorp, des Ltviut von Draktnborch, der CtVrre- 
aiamjtken Offizien von Gräviuj y des Virgtliut von 
■Burma**, At* Antonius von Gatacker, des Utrodoius 
von fttfftltng; und nacb und na. h alle vorzügliche 
alte Scbriftfteller, auch folthe folgen werden , die 
noch nicht kritifch bearbeitet find, und mit neuen 
Anmerkungen ausgeftattet werden Tollen. 

7) Neben den fchon genannten Ausgaben der klaffi- 
< feiten Autoren werden wir auch die fo fe Urnen grie- 

ebifeban Mathematiker und Geomeier neu alidruk« 
ken lalfen. Da aber die Anzahl der Freunde der 
Mathematik eben nicht fo fehr grofs ifi, fo wollen 
wir zuerft mit Eukliiitt einen Vernich bey dem Publi- 
cum machen. Er foll Uriechifch und Lateinifch er- 
fcheinen, tind bey der neuen Bearbeitung aufser 
der Htrvagifiktn Ausgabe die Oxforder Aufgabe von 
David Gregorii, und die Parifer Ausgabe von F./Vj- 
rard benutzt werden. Der Herausgeber wird Alles, 
was ihm zweckmäfrig fcheinr, aus den Commenta- 
rien des Proklut, Claviut, Savilüu, Robert Simfo* 
und anderer, auch neuerer und vaterländifcher Ma- 
thematiker, befonders auch aus Pfitiitrtrs Differ- 
tationen ßber das ste, 5te und 6te Buch der Ele- 
mente hinzufügen. 

Wir Iiden nun die Freunde der allen Literatur ein, 
unter Unternehmen gafälligft zu unterftützen , und ent- 
weder euf die ganze Sammlung, oder auf die einzel- 
nen Ausgaben zu fubferibiren. Wir geben die beftimmte 
Verfioherung, dafs wir es an Nichts fehlen laffen wer- 
den, uro den neuen Abdrücken fowohl durch die 
Schönheit des Papiers and des Druckes, als durah Cor- 
reeibeit Empfehlung zu verfeheffen. Damit aoeb Un- 
bemittelte diefe Ausgaben kaufen können, werden wir 
das Alphabet in grofs Median- Octav für 2 Fl. 34 Kr. 
oder 1 Rthlr. g gGr. Sächfifcb, auf Schreibpapier 3 Fl. 
36 Kr. oder 1 Rthlr. Säobf. liefern, nur bey matbe- 
maiifchen Werken, die mit Figuren verfeben feyn 
* 1, wird der Preis etwas höher, aber 
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lichte' billig teyn. Nach Verflnfs der Subfct*iptionS2elt 
tritt der weit höhere Ladenpreis ein; der Subfcriptiöns- 
termin aber fiehr, der Entfernung der LSnder w*?gen, 
in denen diefe Anzeige zur Kenntnifs des Publicum« 
Toll, ein rolle» Jahr-offen, vom heutigen 
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men feyVwind. Sie III bey uns' und in allen Buchhand- 
lungen zu bekommen. .-I 



Tage an gerechnet. Wer die Mühe ither fich nimmt, 
SublVr ibemen en teromeln , erhalt auf g Exemplare 
des ote gratit. Mit Befüllungen wendet man Geb an 
die »unechte gelegene folidef.e Buchhandlung, und 
diele entweder an un», oder an untere Haupt Com- 
mifGonäre C. H F. Hartmann in Leipzig oder 
Hermann in Frankfurt e. M. Und To hoffen wir 
nun, dafs das Publicum Geh unterer Unternehmung 
Künftig zeigen, und diefer durch zahlreiche Sub- 
Icription glQckliobes Gedeihen Gehern werde. 

Reutlingen im Königreich Würtemberg, den 
j. Dec. ig ig. 

rrurttmbtrgifcktr Vtrlatt-Vtrriu für die alte» 
Klafftktr. 



lunge 

.Weimar, den ^j. Marz igio. 

Gr. Herzog]. S. pr. Landes- Jnduftrie- 
... Comptoir.. . 



In Kurzem erfenemt eine Föntet zung der| bereits 
ins Deuifche Dbertetzten 8 Binde dar „Htfioirt üts.ri- 
publiqutt Italitmntt du moutn (Igt , par Sim*di- Sitmcndi " 
Tomas o">» ä i6™> welches zu Vermeidung aller Col- 
hGonen hierdurch ««gezeigt wird. 



Zu Erleichterung des Ankaufs fetzen wir die er« 
tten g Bände herab, ron 13 Rthir. 10 gr. zu oRthlr. 

•.:zür i c k , i „A P ,.r„- ts . 

, '. «( . ; !T ~ " ----- 



Ii.'*. 



Xotztbue und die dentfrktn* 

So eben erficheinrnnd ift in allen 
bandlungen zu erhalten 



Ueber 

D t m t/t k f Y U m i v , r/i t R t , w ttt ml 

. mit RückGcht 

' K « t t e b u e* t 
Itter Ariftket Wochenblatt 
und 

gewahfaMtuTtd.. 
Vom 

Profeffor Krug, , ,, 
d. Z. Prokanzler und Decbanten der philofopfaifchen 
Facultat in der Uni rar Gtät z« Leipzig. 
Leipzig, bey Brockh 
(Preis 10 gr. oder 47 Kr.) 



Dir bntx glicht* n*d nkkt JHnktndtn Abtritttgrubtn der 
. . Her\eß Caitntuvt und Cowpogf.»V. Eine ffn- Haus- 
beGtzer und Bewohner fehr wichtige, leieht aus. 
fuhrbare, Erfindung. Nach dem Berichte der 
Herren Duboit, Hutard und Htrieard dt Wuiru, 
•n die Central. Ackerbau. ÖefeJJfchaft in Paris. 
.Mit J Kupfertafeln. Ans dem Franaöf. gr.|. Ge- 
heftet is gr. oder 54 Kr. .. r ../ 

c Diefe fo eben in unterm Verlag* erfchienerte^lei. 
ne Schrift liefert einen ausführlichen Bericht und ge- 
naue Angabe einer neuen Erfindung, weiche fQr Haus- 
fcigenth .roer, f 0 w ; e f ur die Regierungen »on großem 
Interelte ift, nicht nur a 0 r derf Afcker- und OarW 

- Uebettetznng ohne Zweite* " 



'• . .1.; , ., 

Bey Riegel und Wiefsner in Nürnberg Jfc 
erfohieneu und vertendt worden? 7 . ' > .V .. t 
Pflaum, £,.,' das Leben Jefu für Geift und Het z evan- 
getiteh defgeftelln f. < Rthlr. 4 gr. 
-•' Dfjfen Sendfehreiben ah die flmmüiehen theologi. 
fchen Facoltaten, fo wie ari alle Doctoren der 
Theologie im proteftentiteben Teutfohlande. |. 
8 gr. ..*,.- 

Soelia delle piu moderne eommedie italiane, Tom. IL 
„*?™'W*^<to™^eäiC.Ftd<rui. g. ao gr. 
VM**~\ Dr. K Ä i5< Ariftliches Beicht- und Com- 
- m-mionhuch. ete Auflage, g. Druekpap. 6 gr. 

Schreibnap. n gr.' . , 

fVtümer, M. L., £ntmu£ eines neuen 'allgemeinen 

Militir- Einreihungs-Gefetzes für das Königreich 
v Baiem. gr. 4. n gr. 

• : Nurnb«'FgV InfÄiarH'il^/- 

...» hui f . h , tt '. t x .ffl . M 

- «fl • i. 'T\ ' . . < ..... M . . J4 ' l " 

. J* e J Hayn in Berlin ift erfchienen, und fowohl 
bey Ihm kTs In allen guten Bachhandlungen Deutfeh- 



lands zu haben : 

. ,45 er 'S r s « * / fr, 



eine UnterbahuwgsTebrift für Gebildete; heraüsgege. 
ben ron Hqrtfajg vtm Hundt . Reidowtky. Er- 
ßtr und zweyttr Band. 

Zur Empfehlung dietes in mehreren der rorzüg. 
lichften deutfehen Zeitfchriften fchon mit dem gröfs. 
ten Beyfall angezeigten . WerJts brauchen wir . blofs 

rlt'ri TaiVital» #)dx> kaiiJ.« Dai^J. 1 3* _ »T ' ' • 




_ . f^bel» des #r)^» Bandes: 1) Die Liebeskur, ron 
Fritdrtch,laun+ .*) De» Tflubftumnm, ron Julius vom 
roß. 3) Meirter Hoffmann, ron Ktrt Stti*. 4) Die 

rjpron W. A. Gtrlt. 5) Wenn die Meth yl 

Digitized Sy'Google 



79 

am gröfiten, To ift die Hälfe am nScbften, Ton K. Mütk- 
ler. 6) Die Heirath aus Kürzlich tigkeit, von M.Bomdi. 

7) DieStimmencjueUc der Schöpfung , von F. fY . Cubitz. 

8) Der Engel im Domino, von Karl Seidel. 9) Der 
Sc!i&l*r de« Praxiteles , von Luif* Brackmann. 10) Der 
Seidenkniuel , von Erntßine von Krofigk. 1 1) Die weL 
fsen Hofen, von Amalie von Stlr. 11) Das L008 Nr. 09, 
von Hartwig vom Hundt - Radcwtky. 

Inhalt des zwtyten Bandes: 1) Zwey Vermählun- 
gen für eine, von K. L. Methuf. Müller, s) Das fclifs- 
verfiSndnifs, ton A. F. & Langbein, 3) Das Früh- 
flück am Jordan, von Gnflnv Sehilling. 4) Der un- 
heimliche Gaft, von E. A. T.- Hnfimanu (dem Verfaffer 
derPhantafieftücke in < allot's Manier u. f. w.)- j) Die 
Ideale oder die reifenden, Freunde, von Atn*l>* Ctora*. 
6) Julie oder die Reliquien zu Dobberan, von M. Te- 
ntlli. 7) Der Schlofsher r , von Btaedkte Ndubtrt , geb. 
Hekitußrii* (der -Verfafferin' von Thekla von Thum, 
Walter von Montbarrey u. a.}. g) Die Rettung, No- 
velle von Helmiue von Chety, geb. von Kltnki. 9) Ruhn 
in Frieden alle Seelen, von C. J. Salict Conttßt. 
1 o) Der Schacht , nonJVilk*lmti*t Villmar. 1 1) Der g a- 
hasyny Liebesgott, ja.; 1 che Legende von A — n. , 

Die übrigen Mitarbeiter an diefer, blofs der Auf- 
-nahme kleiner , noch ungedruckter profaifcber Erzäh- 
lungen heftiromten UnterhaltungsCchrift find : A. von Ar- 
nim , A. O. Blumeutkal , , ,H. dnuren , Canteß* der ältere, 
Deutfck, J. Evftein, Theodor Htü, F. IV. Kießhkt, fV. 
A. Lindau (Vorf. der Heliodor»),. <fr&*ul % RocMiet, 
Sckitßlcr, Streckfuß; Fanny JTarnott> % < JVeiffar .u. a. m. 
ftweckmäfsige BeytrÄga tu den folgenden Bänden, wer- 
den mit Dank, aufgenommen und boiwritt werden. 
Der Preis jeden Bandes ift 1 Rthlr. ao gr. 

- . .» 

In der Henning s'fohen Buchhandlung «u Go- 
tha und Erfurt ift erfcbienen und vcrfandt worden: 
Beckflein, Dr. jf.JM., die Forft- und Jagdwiffen- 
fohaft nach allen ihren Theilen für Forftmilnner 
'und .Jäger. Jten Theils ifter Band , enth J. W. 
■ Hoßfeld's niedere allgemeine Mathematik für alle 

Stande, ifter Band. gr. g. a Rthlr. so gr. r 
Die Allgegenwart Gottes, ater Tbeil ; enthält: 
Kl e ulis , oder über den Urfbrung und die Zweck« 
: der alten Myfterieni gr. g. iRtblr. 
' Sulding der Zweyte, Liebe auf Erden. i- 1 Rthlr. 

1 ••• 1 

Gotha, im April 1319- 
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8« 



In der GraJTfenen Buchhandlung in Leipzig 
ift fo eben erschienen ? 

und Paftor. gr. g. 6 gr. 

Wenn es beY der neuen Synodal - Verfaffung des 
Preufiifchetv Stjuts hauptfäcnlicli dariuf knkommeft 

.. Iii '. 1 



möchte, in welchem Geifte die Synoden gehal 
den, fo verdient der Verfaffer hoffentlich E 
diefen Beytrag zur Beftimmung und Erweckung 
fes Geifies. 



für 
die- 



Bey Darnraann in Züllicbeu ift 
und vcrfandt worden: 

: Miifier, Jok. Ckriß. Fritdr., Lehrbuch des Natur - 
Rechts, gr. g. 1 Rthlr. g gr. 



Es erfcheint im Lauf« des Sommers igt« von fol. 
gendem Buche <ine deuifche Uebarfetzuug: , 
i:t .Jh* morifd anatpmtf -of the brain in Mania and Hydro- 
fkobta tvitk tht pathotogy of tkefe two difeafes fU 
collected front tht paper/\f tht late Dr. MartkaU 
' by S. Sa te'rey. London. 

welches zur Vermeidung etwaniger Colliüonen hiermit 



DioNicolaifche 



in Berlin. 



1 • 1 



• • .• . . i 

In Ritter von Mösl e's Witwe Buchhandlung in 
Wien ift fo eben erfcbienen, und bey P. G. Kum. 
m er in Leipzig zu haben: 

Barth- Barthenktim, Gral Ehrenreich von, Allgemeine 
Oefterreichifehe Gewerb - Und Handelsgefetz- 
kunde, iftan Theils »fter und ater Band. gr. g. 
igi9. j Rthlr. , , , 

Diefe allgemeine Gewerbs- und Handelsgefetz- 
künde umfafst stcey 1 Theile in fünf Banden, wovon 
der erße von den allgemeinen Gewerbs- und Handels- 
rechte«; der zweyte aber vom politifchen Verfahren in 
Gewerb»- und Handelsfachetl handelt. — Der Heraus- 
gabe der befondercn Gewerbs • und Handels gefetzkunda 
wird ein gemein fcbaftliches umftündliches Regifter als 
6ter und letzter Band folgen. 

Helfert, Prof. Jof., fyftematifche Darftelltmc; der 
Jurisdictions - Worizi in den deutfchen Provinzen 
des Oefterreichifehe« Kaiferüutms. gr?g. igt,. 
» Rthlr. ggr. 



. 1 Um CoUifionen zu vermeiden , zeigen wir an, 
dafs im Laufe diefer Jahres der erße Band folgenden 
Werks: 

Drakenborcliitinae edttionit n 



tegrae 



mat in Livium in- 

in ünferm Verlage erfcheint. ' ' 

Prenzlau, den 1. April 1119. 

Ludw. Ragoczy'fche Bnchjaaudlung. 

«i >\. • « ... r«i •. •' -v-4 •, 



■ 1 -i 

•j • • ? 
1 11 I . ) 
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May 

TT! 



MaCOEDI'RC i 

gm pt rf» r ' 



weiterhin« fie entfpringe aus zwey Proportionen, 
weiche durch: die ganze lotegratrecnuiing durchgrei- 



fen, und für (Ii 



»ft nichts zu 



MATHEMATIK, j. # 

, b. Hänel, a.K. d. Vfs.; Enldeckun- 

Integralrechnung von Georg Samuel ü brlg laffen, theUt aber darüber weiter nichts 

■ rr. .M* , Dr. der Theologie undTPbiiofo- ip 

.phi. ..Künigl. Prcufs Confiftorialr*b u. f.w. zu ^ ierao f felztHr. «btf. JP = PX und ^ = wor- 

Wob«r g .^. x6b. 4- aM ^ +Q) ^ fo ,g, - £ 

iler Vf. dicfer Schrift fagt in dem kurzen Vor- X*** . r \ 
kT worte derfelben: „durch die : Entdeckungen, 
welche ich hiermit bekannt mache, hoffe ich die io- 



X*X* 



2X"-X"X 



PX 
X 

. . . - - 



Hiernach wird 
und alfo JXix 

•' ! 



Vollkommenheit nahe zu brin- 
Wiffenfchaft zu machen. Eine 
einziee "allgemeine Kegel macht diefen Calcul unab- 
hängig von der Differenzialrechnung, und dadurch 



tegralrechnung der 
und zu einer 



möglich, alles zu integriren, auch das, was man bis 
her für nicht integfrirber erklärt hatte, vermrt teilt 
der imaginären Gröfsen. Das, was ich hier vorlege, 
ift der Erfolg aus jener allgemeinen Regel, deren nä- 
here Bekanntmachung und Beweis ich mir vorbehal- 
te." Es wird uns hier in der THat eine lehr wich- 
tige Entdeckung. verfprochen; eine Regel, nach wel- 
cher die verwickellften Aufgaben der Integralrech- 
nung gelöft werden können. Doch wird uns diefe 
Regel eigentlich nur verfprochtn ; ihre Bekanntma- 
(hing behält fich der Erfinder noch vor, und giebt 
uns nur den Erfolg derfelben. Unter dlefen Umftän- 
den wird es denn aber auch nicht zu verwundern 
feyn, wenn es uns unmöglich ift, ein ganz durch- 
greifendes Urtheil Aber die neue Entdeckung zu fäl- 
len. Wir können nur das wirklich Gegebne beur- 
theilen; und auch hier m äffen wir es nur bey einzel- 
nen Berührungen bewenden laden, weil wir fonft 
eine viel weituuftigere Abhandlung liefern mOfsten, 
als uns der Vf. felMt vorgelegt hat. Indefs werden 
auch ttiefe einzelnen Berührungen zeigen können, 
dafs wir "nicht obenhin abfprechen, wenn wir erklä- 
ren, dafs uns diefe neue Erfindung gar fehr der Halt- 
barkeit zii ermangeln Icheint. 

* ' : Die Schrift zerfällt in drey Hauptabfchnitte. 
Der Erfte handelt von den Differenz'uleu mit Einer 
veränderlichen Größe und dem ix im trflen Grade, 
welche dio Form Xdx haben, wo X eine Function 



=■ ~p — q.+ C ZumBeweife, dafs diefe Formel 

\ X 
richtig ift, wird -jj— ^ differeifeiirt, und es findet 

fich, dafs das Differential Xdx dann wieder heraus- 
dQ 

kbramt, wenn ^= ift. Alfo wäre die Richtig- 
keit der Formel für alle die Falle bewiefen, wo 
j3 «■ ift. Der Vf. zeigt hierauf, dafs diefs Letz- 
tere allemal dann ftatt finde, wenn alle Wurzeln 
(beffer. Faktoren) von X einander gleich find, z.B. 
wenn Xdx = (a + bx) m dx wäre, und der Beweis da- 
von ift richtig. Als Beyfpiel behandelt er fax*dx. 



ift 



PX= 



— n 



und daher 



f C=f*x*dx; welches das bekannte Inte- 
" i i 

gral ift. 

Da die gegebne Integralformel nur das richtige 
Refultat giebt, wenn ^= ift, und diefes nur 

ftatt findet, wenn X in Xdx gleiche Faktoren hat, fo 
fragt fich: was ift zu thun, wenn X nicht gleiche 
Faktoren hat?. — Und nun heifst es, hier folie man 



«ft, DerVf.fetzt^-*; -^=^u.f.w. fetzcn », 



fo werde dadurch 



auch ~r~ < 
dx 



und Tagt nun /Xdx fey — _^ 

Diefs ift die Hauptformcl, welche er nur 
■ioht aber fagt, wie er dazu gekommen ift. 
JL L» Z. 1819. * 1 



X"X 



Diefs wird $.11 bewiefen. Ree. will in diefem Be- 
weife nur bey dem Einen ftehen bleiben , wenn es 
gleich bey dem erften Schritte heifst: „X ftu = o, 
O." Woher diefs? Ift etwa jedes 
ieffeu einer Faktor o ih? Wie 

L 



Confl 
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wenn Panendlich grofs wäre, fo wäre PX = oe.o, Hechnung ein falfches Rcfultat gieht. In §. 14 wird 
und das fft doch keineswegs ^0. f^in der^Ehat oämUcb jach feines \bre4iutia&J( i x , + Ax. + B)4* 

ift hier P=o», dennesift o ... ^ur. in _ = £±-JL^ + C Deon hier wird «T - gj 

dX *- 2x+A dP 

dem Falle wäre es anders, wenn X' d. i. g aoeh = 3» + A; alfo P =» x T^ a ~ x ~j^B ; uad P ^ " dx 

dX — ~" aCjr . + ^ ar + fi « ) _( a:r+/ / ) , 

= o wäre. Allein nicht immer ift — = o, wenn ■= (x*+ Ax + B)' ; wo er den pofiti- 

X=*9 ift. Man nehme nur das Beyfpiel x 3 + 4*— ia> ven Tiieil des Zählers - o fetzt , alfo PQ 

« c _..r ~(^+^ ^ n ~(*X + A) 



wo — » 2 * + 4 »ft. Soll nun X = o fern, fo mufs — "^+j x+ ßy bekommt - Dab * r Q= J + jf x + ß 

x= 2 gefetzt werden, und dann ift ^ nicht » O. und alfo + C» dem oben angezeigten In- 

dX ' '' tegral. Bekanntlich ift nun f(x* + + Äi-dsr 

Andre Fälle zeigen, dafs wenn X und -jZ zugleich = » *a + -i yf* 3 Bx. Werden das Mclünfclie und 

« V »juL.Pi.. uu ^*iu j u diefes Integral auf cinerley Nenner gebracht, fower- 

= ofind, gleiche raktoren habe, (welches doch den ß e nichl obereinftimraend g funden. Der Vf. 

... • . „ j «* bringt zwar durch Difierenzüren feines Integrals das 

jucht feyn foll. ) Z. B. es Tey X = x*+0*+ - . anfängliche Diftercnzial wieder heraus, aber wieder 

.„ 4 nur dadurch, dafs er A' = o fetzt; oder vielmehr, in- 

/ aV (2 * + + A* + B) — a (** + A + fl)' fdx 

gefetzt wird, aber hier ift auch X = + — y • 2(2 x + A)* 

zum Diffcrenzial und läfst 2( m x 1 + Ax + B)* ver- 

ünd es läfst ßch gar beweifen, dafs, wennJundv fchwinden. Auch möchten wir noch folgendes zn 

" x bedenken gelten. Ift es erlaubt, beym Integri- 

zugleich «a o find, X wenigftens zwey gleiche Fak- ren X m o zu fetzen , fo mufs es doch wohl OberaH 

toren haben mQffe. Doch der Vf. kann diefer Ein- und alfo auch da erlaubt feyn, wo X lauter gleiche 

würfe noch überhoben feyn, wenn er fo rechnet, Faktoren hat. Integriren wir dann z. B. 

X* ix 1 2 ax -f- o 3 ) dx nach des Vfs. im gegenwärtigen 

dafs er P « ~= behält. Hieraus folgt \ beobachteter Weife , indem wir x* + 2 ax + «* da 

„ ' = o fetzen , wo es der Vf. in der Berechnung thut, 

* - XXdx~' fo erhalten wir zum Integral • 



, fetze im Refultate AT* o, Betrachten wir aber af' + aflar + a* als = (* + «)*, 

fl * - und integriren (x+ a) 1 dx nach unfrer bisherigen, 

dQ X 1 * oder auch nach des Vfs. oben gezeigter Weife , wo- 

fo kommt =* jp-- i>etzt man hierauf in bey nic ht T^o gefetzt wird, fo kommt das Integral 

^^T^6l«chlall» JT-o ? fo bekommt Um diefs mit dem Vorhergehenden zu 

man Q - - ^« , alfo e = , und daher ^ = Q 4 - vergleichen, fetze man - 3.^ + «) 

Das Bedenklichfte bey diefer Rechnung, fo wie 4Car-r-«) a ^-r-*)' ii^!±if^±^ tv.. 
auch bey der weitem Integration bleibt nur, dals i.^.(jx^-a) i..4.(x + a) ' 

der Vf. X o fetzt, ohne den gtringfhn Grund anzu- , ■t , , - 

»hn dazu berechtige. Auch hat es aufser- - -- ;r t j ae Vorlwr^i-riH* — — J_ ; 

; dem Ree. oft gefchienen, dafs er fich auch darin ««ge" ut aas v ornergenenne 4 (* + Ä ) 

«ürlichkcit erlaube , a» welchen Stellen in der ^_ - -^-j. a»)» 

..nunc er nun eigentlich ^behält, oder » o fetzt, mm ■ — , wo der Unterschied qnd al- 

h diefes läXät fiel» hier nicht gründlich ausfiilv- J»4-(* + a ^ 

ren. — Gar fehr Spricht es übrigens gegen hin Ver- fo die Unrichtigkeit de« Vorhergehenden leicht ia 




^Jahren 



, dafs feine au einem Beyfpicl« ausgefulirte die Augen fäUu 

"Wir 
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Wir muffen alfo die Methode X = o zu fetten, i — i ' 
fo hinge für unwdjffig hake», bis der Vf. ihren 'rech- ff ♦ wir — f -= — oo » o ift ; T aber 

ten Gebrauch näher gezeigt , und ihre Richtigkeit 

herriefen bat; und er daher als bfol'seh Zufall Öder « • »- - ■ 1 

als Folge des Nullfetzeus aar* Btlübe*, wie es zum 
Vorgenommenen Ztale führt, anfehen, wenn mitunter 



und er datier als ßioisen Äuraii oiier «s o eenommen wurde fo fet?t d»r Vf - ■ - 

Nullfetzeus nach Btlitbin , wie es zum ~~ 6 w ' PV ' o 

7p- da deBn 411,5 BeM " Wgralforrocl 

kürzer berührt werden. gleiche Faktoren hat. MitNichts ift" aber hier P='o, 

In $. 16 geht der Vf. zu folchen Differenzialen fo wie Aig.o « /** F gerechtfertigt. Es ftammt 

über, wie ; wo, wie er fagt, X im Nanoer ift. j. 0 in, nicht 'anmittelbar von,r= o her. fon- 

Es bringt einige Verwicklungjn dieSache, dafs nicht dern VO n°i^i ; cfenirdie ob^ Formel hiefs früher 

lieber der allgemeine Ausdruck y gewählt und ge- $0-1} Wir bitten auch den Vf. die Re 9 hnung 

lagt ift, es f olle von Fällen die Rede feyn, wo des 16.' und 1 7. f noch einmal durchzugehen; ^edofch 

X=y-hy. Eine üble Folge davon, dafs diefs ^ Rflckßcht imt . dafs iß ,w obey 
sicht gefebieht, ift, dafs der Vf. fagt, PX werde nun 



I 1 



^jf und werde-/». Eigentlich raufe es heifcen : fo die Formd (?ir^> werden 

py . rH n P _ d t _ -*V . ..rf^ w Auch für .F= - ~ wird Q = - und die 
PJTwirdnun ^- — »^-undw«!^-^ ^ V 

fo werde/»- --£; es komme alfo für />,bey der Formcl wird (— £ + -£> = _L_ ' 
Berechnung eine negative Gröfee. Weil der Vf. -/\ . f ^ C J 

fUtt /» fetzt, fo verwandelt fich die Formel " ~PcT= i)T " 77~o~~ ; d * wird '* ** 

, " ; aweyte Fakte* wid kann er- fo*o und 

«~ hiw , (P-(^ in <^ Q)r • Diefe fthrt « /„, T feyn? Er ,!■**;* 4r feyn. Alfo 

2u Etwas Falfchem, wenn man P berechnet, es . 

m _ I I — log" x 

c= - ^ findet, und daher r^-—— hiefse die Formel ^p- . fof . -p- » . «Im 

_ , <• + <0 folgende» $. fucht der Vf.. die Richtigkeit der For- 

~ G4T07fetz t Diefe, heben, fetz. -1 ^ durch Diifere^ren zu beweifen. £9 



r- würde aber zu weitläuftig werden, das willkürliche 

N«h,h«) h«, ab ,r an fch „ich. richtig Kt fc f ^ — fc yf ^ iS^ 
Befler wSre F= ^, txt Joffe«, und die Formel j urc j, e j n Beyfpiel bewähren. Er findet danach 

tp-w m behaiten ' y — ix** * c ^ um 

. " deffen Richtigkeit zu beweifen, riifferenziirt «r e$ 

In $ 17 wrd nun wieder T= o gefetzt : für F3I- wieder, bekommt auch das erfte Differenzial , aber 

Je, wo »' nicht gleiche Faktoren hat. Alfo nun wie- wieder dadurch, dafs er in der Rechnnog V (f fo 

ätr Xxz ; man merke diefe awtyfc Willk jrhebkeir. fetzt, dafs das Verlangte herauskommen tnuff. 

Jüer bekommt man denn zur integraiionncl Wir woikü dem Vf. bey der Bahauptung, 
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dafs 



log v 



,r... 



il 1 v. 



d* 



ift V 



bedenken gehen. Im Differential y 
Function von x. Nach unfrer obigen Bemerkung 

'ix ' *r 

Wir wollen das Uebrige diefes Ahfcbnlttes 
itbergehen, obgleich fir.h auch darin wohl nochMeh- 



4» 

**' "VI 

Weiter ift d.hg V 

1 < 
- ?V. - 



Da- 

- X 



r== i+f — i *> und umgekehrt." War 
können diefs eben fo xyenig Etwas noch Unbekann- 
tes nennen, als wenn Jemand Tagte: ftdx ift = — , 

wtMu/xii m faöj ift. Denn hier ift weiter Nichts, 
alseine Eintheilunc des xn in zwey Ausdrucke, de- 
ren Summe « ** ift. Die Eintheilung kann unenr!- 
lich verfehieden feyn , und der Vf. fagt Nichts da- 
von, dars die Seinige in irgend einer Art nothwefl- 
dig ley. DaJs aber eben die Seinige gar Viel gegen 
lieh hat , kann man finden, wenn man fydx und jvdn 
.conftruirr. Man -zeichne alfo einen Kreis. Dann ift 
z. ü. die Flache des erften Quadranten ^fydx. Man 
fahre die beiden fterikrecht auf einander flehenden 
Radien, welche diefe Flache begrenzen, zu ei 
Ouadrate aus; fo liegt ein Theil der Fla 
Quadrat* im Kreife und ift di 



der Fläche diefe: 
Mxf 



, — -~z v u4U «ii im ivreinj una 11t die obiee Flache 

ennner . n ßBde '. U 1 d vf lu dem ,*"'y*" der andre Theil erftreckt fich" ßber den Kreis hin- 
Abfchnitte wenden, worin der Vf. Ober Ajjgjtaj. aus und ift = Da- müfste nun nach di Vf. 



foicktr Djffertnzial* handelt, wttcht zw 
che Grüßen haben. Er fetzt ihre allgemeine Form 
Mdr + Ndn -.0; wo ,M und N eine beliebige Anzahl 
aus x und n and Conftanten beftehende Glieder be- 
zeichnen. 

Hier geht er von f{»dx + xdn) aus und 
„Es ift bekannt, da!j/(>jd* + *d.i) - x, ift. 

es ift nicht bekannt, dafs fndx = I ' J^_ I 



fagt: 
Aber 

• ift, 



die eine Fläche 



i— /— I 



die 



i."ji:i 



- PPT^T ' alfo Beide E ^as Unmögliches feyn, 



(Dir B,fchluf t /•Igt.) 



I • : 
w.ri 



L I FEll ARISCHE 

%• todesliillc-".' * fc' 

•A-m g. Marz fterb Johann WcpomukBorft, Doctor der 
fVechte und ordentlicher Proteffor derfelben zu Tü- 
bingen, vorher in J. it*7 eine kurze Zeit zu Erlangen. 

. ' l Am 9. M3rz ftarb Jeh. Bernhard Liypert, M. der 
TM i LI , Dr. der Theo), und aufierordentlicher Prot der. 
Telben, wie auch Archidiacbnus zu Erlangen, in fei- 
nem 67. Lebensjahr. 

• **** i+ • 

■ 

H. Vcrmifchte Nachrichten aus Ungern. 

I. ■■ 0er Münk er und Cortpofiteur Franz KI ritt Heinz in 
Pefth , durch die Cpropofiüon der Oper Harald rühm- 
lieh bekannt, hat das -von dem refornrirten Prediger 
Karl CUyimattn in Pefth verf afite Oratorium „dat Va- 
Är;Unfer'* in Mufik gefetzt. Diefe Cocopofition ift 
ihm' jedoch nach dem Urtheil vorzüglicher Kenner 
nicht ganz gelungen. 



NACHRICHTEN. 

Paul Kit, Priefter der Raaber Dideefe, hat eine 
brauchbare Erdbefchreibang naeh den neueften polF- 
tifchen Veränderungen in der ungrifchen Sprache ber- 
au$ Ä egeben. Sie führt den Titel: Rövid Fildirat, a'ie- 
gujabb folgäri vtdtozafok frtrint. 

Ein k. k. Staat» . Officier vom Genie- Corps , ein 
gebomer Unger, der Ungern und ^roatien aus vieKUl- 
tigen Bereifungen gor kennt, »«nutzte fem «lu gezeich- 
netes Kunfttalent dazu, an Ort und Stelle von den 
mannichfaltigen, das Auge zum Theil fem* anziehen- 
den National -Trachten in Ungern und Kroatien ge- 
treue Original Zeichnungen za verfertigen. Diefe 
g'ebt Teit igi7 der Kupferftecher Karl Ttmltck in Wien, 
der fich von dem ethnographifchen und artiftilnheia 
Werthe derfelben überzeugt hatte, in Kupfer gefto- 
' eben und naturgetreu colorirt, in ununterbrochener 
Folge heraus. Die bereits erfehienenen Blatter zeich"- 
nen fich fovrobl von Seite der Zeichnung und der Ori- 
ginal-Treue, alt auch des Stiebet und det Colorits 
auf und Und Wahre For tt-feutlle- Stucke. Das kofc-> 
fpieTige Unternehmen .verdien» alle 
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MATHEMATIK. der im Ncnoar gtmz beflimmU» Formel wieder ein« 

. „. , _ . . . . aigtmtinere gemacht, alfo doch Jener die allgemef* 

Magde BUÄfl , b. Hanel, a. K. d. Vfs.: Entdtckun- „ ere Anwendbarkeit felbft abgefprochen. Aber er 

gen in dtr Integralrechnung von Gtorg^ Samuel' i ä fe t es bey der neuen allgemeinen Formel nicht; 

Albert Millin u. f. w. fondern weil Qx im obigen betbndern Falle = — .1 



(Befiilm/i der im vorig** Stück abgebrochenen Recerftn.} . - Xx Xx 

s wurde, fo verwandelt er in -= , faet 



D 



*1 



er Vf. gebraucht n un den Ausdr. fndx =» - — ■ ■ aber Nichts davon, in welchen befondern Fällen diefe 

' neue Formel anzuwenden fey. Wie es fcheint, über- 



eis eu 



x 



sine allgemeine Formel. Er integrirt darnach z.B. a ll, wo bey jnix die Cröfse 4 eine Function' von 

x*dx t wo n= x° ift. Weil nun hier rfij = «*•-»*•* ift. Wenn num aber * » (a + t>x)» fetzt, fo wird 
ift, und weil er (nach der Vorausfetzung f*dx (aibx^.x 

m ""-idar^—- 1 v , ■/ 

= - r= ^rr>^«.<W^ = — fc * h K-Jg-Moiuu«^^*, .«ich« 



ä + bx a+bx 
falfch ift, und inur richtig wird, wenn man ftatt 1- 
*dx as — — — — ~, woraus — V *~ 1 = • eVar 

* hier. fetzt (welches = Q* ift), und fo müfste 



fetzt er 

-nd*/-i 



fbkt ; dann 'wird fx*4x = f*dx = — - + C denn auch das beftimmte 1 als unbeftimmt behandelt 

6 J ti , I— V-i werden. Es herrfcht hier alfo eine völlige Unregel- 

X +C. So käme allerdings das bekannte 



rkhüge 1 Integral; aber wie kann man fagen: hier ift Die Formel wird auf /—^ und auf 

rtt = r Tef^L* 'wifkan^mTS «geendet, wo der Vf. wieder feine Zwe- 

beftindiec Grofse in der Formel, wie kann man las ' k dadl * ch 2U erreichen fUcht, dafs er einmal 

als eine Grüfse anfehen, die erft nach Umltanden der , - . , » . • - , ' £ ~ , 

Aufgabe beftimmt werde? Doch der Vf. giebt dem * — einander Mal wieder * = o fetzt, und, 

Ausdruck* auch eme unbeftinwtere und eiiimal auch /-i findet. Wir dürfen wohl 

• t. 11 1 ■ r>~r».w c»i« M ^. -r- ir» kaum erft bemerken^ dafs es nicht gleich fey, ob; 

wie i=. «rfu. AMchnUt,, X; d.no habe, wir * ^"„^ J. "fe" , ^ ^ 

auch /o^* = — *2. 

— ?r7 = i^TTT Nun wird PXder Bedeu- ^ Alltmt ^ wit bis hieber oerkmtet haben, 

1— v * * * * . Ift eigentlich noch gar nicht von Integration de* 

tnne im erften Abfchnitte eernüfs =— -. AHb &dx + Ndi = o die Rede gewefen, welches doch 

ix hauptfachlich, nach des Vfs. Ankündigung, der Fall 

\. * , — rsdx/— I . . . - feynfollte. Er redet darüber auch nur in fieben Zei- 

PXdx = d*~ (f. oben), woraus Px ^ und fagt> weil Mdx^-N^ und * nach oben 



folgt. I^rausbereclmeter/'Q*+P«o; = -***Sp± t fo ift Mdx= Nnix ^~ l - t folgbeh 



aMoPQ««— A alfo (*r-=— 1, oder— So « 

— iidÄ/— i ata 
aber oben rfn = — aus /lO* r- 



mel -= — ■» übereinftimmt Hierdurch hat er aus 



x 1 — — 1 

p q »"""i"u-"-v - . - . — . . dor j; wir eine Function von eimer veranderli- 
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eben Gröfse atUh. Diets ift aber weder bey M noch 
N der Fall (nach der Vorausfetzung) ; alfo ift gsr 
nicht abzufehen , v wie der Vf. den einen Fall durch 
die Regel des andern auflöfen könne. Auch fagt er 
von der Befchaffenheit des M und N weiter Kein 
Wort. Er will zwar feine Behauptung kOrzhch be- 
weifen , verirrt fich aber dabey offenbar in einen 
Zirkel. Er fagt nämlich, bey Mdx=-Ndn fey, 



dx 

und weil 



nun — 4~ 

ix 



fey, fo fey auch 



Mi x — Nu •/ — i richtig. Hierbey wollen wir nur 
bemerken , dafs er « daraus fchlieCst 

dafs oben dt «= —* dx f~~ l war .- Allein es feilte 



•benerft bewiefen werden, dafs bey der gegenwärtigen 

t_ j — jjrfäeV" —i 
Befchaffenheit von M und 2v auch dn = ■ — ^ — i — 

anwendbar fey. Es Icheint tÄs überhaupt in diefem 
ganzen Abfchnitte eine Verwirrung *u herrfchen, 
aus welcher gar keine Ordnung heraus zu finden ift, 
«ad wir wollen daher uns auch weiter nicht dabey 
aufhalten. 

Der fetzte Abfchnitt handelt von Integration der 
Differentiale vom zwevten Grade. Diefe handelt 
der Vf. auf fünf f'itrteiftiten ab, und fagt am Schluf- 
fe: Alles hänge davon ab, Hafs xädx — dx* — o fey, 
welches fo, wie, dafs ddx = — Qdx* ift, ftreng be- 
wiefen werden könnt. Da aber der Beweis nicht 
wirklich gegeben wird, fo wollen wir auch nicht 
vorgreifen, fondern vor allem weitern Urtheile den- 
felben abwarten. 

t> - Haben wir durch unfere Bemerkungen das Un- 
ternehmen des Vfs. auch nkht als ganz unftatthaft 
da rgef teilt, da wir es ja auch nicht einmal ganz voll' 
fündig vor uns haben; fo wfinfehen wir wenigftens 
Einiges heygehracht zu haben , was er bey weiterer 
Bearbeitung feines Gegenftandes benutzen könne. 
Wohl uns, wenn er (einen Zweck erreicht! Bis 
jetzt aber faden wir den Anfcbein dazu noch fehr 



NATURGESCHICHTE. 

Pavta: Memoria mtoruo ad alcuni feuomeni geolo- 

gitU 1M7. 39 s « 4- 

In neuern Zeiten haben wenige Oegertftände die 
Aufmerkfamkeit der Geologen mehr auf fich eezo- 
gen , als die weit von ihrer eigentlichen Lagentätte 
verftreut vorkommenden Steinrnaffen , wie man fie 
nam-nilich auf - dem Jura in der Schweiz fo häufig 
findet. Man kennt die mehr oder weniger glückli- 
chen Hypotbefen eines. dt Sauf[*re's > De Ltt/s, Leo- 
pold von Buck'i, de la Metterit u. m. A. Diefe, der 




fchöpferifchen F.inbildungskraft fo viel Spielrat .... 

währende Materie ift denn auch der Hauptvorwurf 
vorftehender Abhandlung, die der Ritter gfohann 
Bapti/l f'enturi, ehemals italtenifcher Gelchäftsträger 
in der Schweiz, dem König!. Inftitut der Wiffen- 
fchaften zu Mailand, als Mitglied, vorgelefen hat. 
Nach einigen allgemeinen Betrachtungen Ober die 
Bildung und den Bau des Alpengebirgs, facht der 
Vf. darzuthun : dafs jene merkwürdige Erfcheinoi 
nicht anders erklärt werden könne , als wenn 
annimmt, dafs die in Rede flehenden zu 
Steinblöcke auf grofsen fchwimmenden . 
auf ihre fetzigen Sundpunkte verpflanzt worden find. 

r. - '. . . t, 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Karlsruhe u. Baokv, b. Marx: Friedrich 
Schillers Briefe an den Freyherrn von Dal- 
berg in den Jahren 1781 bis 1785. Ein Heytrag 
zu Schillers Lebens- und Biktungsgefchichte. 
Nehft einem Fac fimtle von Schillers Haadfchrift. 
Mit Urofshcrzog]. Badifchem PrivUeLW. 1819. 
XIV n. t 39 S. g. 6 " 

Nach der Erzählung des etwas trocken geCchria» 
benen , von Hn. Dr. M. Marx unterzeichneten Vor- 
worts, wurden diefe Briefe «als ein unbeachteter 
Theil des Nachlafles des Hn. von Datberg dem Unter- 
gange, der fie bedrobete,. en triften, zufammenge- 
hellt , und dem Carlsruher Lyceum zur Bekanntma- 
chung gefchenkt." Der Verleger fand darin ^merk- 
würdige Beiepe zur Entwirkhwgsgefehichte des dra- 
raatifchen Lebens und Sirebens Schillers , Andeutun- 
gen zum ff) tiefem Verftävpdnifs und zur kflnftferi- 
Ichen Darfteilung feiner Werke,'* ja einigen Erfatz 
für eine uns leider! fehlende Autobiographie Sthil~ 
fers im GöfA-Tchen Sinne. Ree. gefteht, dafs auch 
ihm, wie gewifs allen Freunden der SchUIrr'tchea 
Mufe, diejwittheilung diefer Briefe ein wahrhaft er- 
freuliches Gefchenk war, wenn er darin gleich die 
hoch gefpannten Hoffnungen des Verlegers zum 
Theil nicht ganz erfüllt fab. Diefe Herzenserg. >ffe 
Schillers an den Mann , der dem jungen Aar zuerft 
feine Flügel zum höhern Aufflug verlieh, gewäh- 
ren ein doppeltes, wenn gleich verwandtes Intereüe, 
ein reines perfönliches, und ein allgemeineres pfy- 
chologifches. Das erftere konnte kaum höher ge> 
fteigert werden, als indem wir gerade in der* fchon 
auf dem Titel bemerktep , Periode in den Jahrea 
1781—85 SehiUors Innres verfolgen, wo er jene 
Sturm- und Drang Periode zu durchwandern hatte, 
die wohl jeden jüngeren Dichter mehr oder weniger 
■üt dem bürgerbcheo Leben entzweyt, ader — 
verföhnt, und die, wie es aus Schillers Biographie 
bekannt ift, gerade diefem Oenius fo feindfelig ent- 
gegentrat. Es ift nämlich die erfte Hilfte diefer 
Briefe, bis zum Juli irga» aus Stuttgart datirt, und 
vom „Regiments - Mtdltus Schiller" unterzeichnet, 
der bekanntlich fich damals auf der Rarlsfchule in 
SU feiner vedictoSckt» Au*üdup, wegen aufholt. 
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Hier dichtet« er feine erften gröfseren poetifchen 
Verfuche, hier entftanden durch den Anftofs einer 
altern Novelle veranlafst, feine Räuber, und mit der 
Ueberfcndung dieles Stücks an den damaligen Di- 
rector der Mannheimer Bohne, von Dalberg, die 
der fehr befcbeidene , demflthige „junge Kandidat" 
wagte, beginnen diefe Briefe. Und eben in dem 
geiltigen Fortfehreiten von diefer befebeidenen De- 
mutb zu einem zuweilen faft an Infolenz fireifenden 
Selbftgefühl, wie es der, durch den Beyfali des 
Publikums beraufchte Vf. diefer Briefe im Verlaufe 
derfelben an den Tag legt, eben darin findet Ree 
«in wahrhaft pfychoiogifches Intereffe um fo mehr, 
da wir in der neueften Zeit ( ß parva tieft com- 
t/) ähnliche Erfcheinungen bey eini- 
Dramatikern auf eine den Freund der 
empörende Weife hervortreten fehen. 
Ree. beftätigt feine Meinungen, wenn er diefe Briefe 
an der Zahl , ohne verichiedene Boy lagen) der 
1 befolge nach, kurz durchgehet, wobey er dem 
Ter, um ihm zu zeigen, was er hier zu erwarten 
t , das InterefTantere aushebt. 
Der erße Brief enthält Dankfagungen Ahr die gün- 
i Beurtheilung, die Dalberg der eriten Ha ml fehr ift 
der Räuber bette angedeihen laffen. Der Glanz der 
Mannheimer Bahne wer fn r Schillern (lehr anlockend. 
„Ich geftehe, es war feitdem ich einen dramattfehen 
Genius ki mir fühle, ein Licblingsgedanke, mich 
dereittft zu Mannheim, dem Paradiefe diefer Mufe, 
zu etabJiren." — Er fp rieht jn diefem Briefe, wie 
noch in f na lern, immer nur von den „Herren, Herren 
Schani jueierii, und wir werden fehen, auf welchem 
Fufs er am Schluffe diefer, Sammlung febon mit die- 
len Herren, Herren fteht. Auf die ihm von Dalberg 
angetragenen Bedingunsen zur „Theatralifirung 
der Räuber antwortet Sek im zu/ruten , weniger in- 
tereffanten Briefe. Auffallend ift, dafs in einer Bey- 
lage hierzu der Buchhändler Schwan ihn bey der 
Furcht, dafs feine Arbeiten nicht bekannt werden 
follten , da die Mannheimer Bahne den Verlag über- 
nommen hatte, förmlich mit dem Nachdruck t ruftet. 
— Der drttte Brief bringt „den verlornen Sahn oder 
die umge/ckmolzenen Räuber" nach Mannheim. Die 
Arbeit hatte lange gewährt, denn : ,.hier rnufste ich 
Fehlern abhelfen , die In der Grundlage des Stiickes 
noth wendig wurzeln, hier mnfste ich an fiel» gute 
Zuge den Grenzen der Bahne, dem Eigenfinn des 
Parterre, dem Unverftand der Gallerie, oder fonft 
leidigen Conventionen opfern." Zu diefen Aende- 
rungen war Schiller durch Dalberg veranlafst wor- 
den, der unaufhörlich an dem Stacke feilte, oder ge- 
feilt zu fehen wflnfehte. Diefer ganze Brief enthält 
viel« iotereffante Bemerkungen Aber die Räuber, 
die aber hier nicht alle mitgetheüt werden können. 
Was die Wahl der Kleidung betrifft, „fo ift Ge in 
der Natur ein«* Kleinigkeit , niemahls auf der Bühne. 
«J- Mein R. über Moor trogt einen Bufch auf dem 
Hut : ich gäbe ihm auch einen Stock dazu. Seine 
Kleidung mflfste immer edel ohne Z crung, nachk f- 
igobVWfatümug feya.» im vierten Hüde kommt 



es Schülern bedenklich vor, dafs Se. Excellenz die 
poetijcke Seite des Stücks in der Umarbeitung ungern 
vermiffen, welche, meinem Bedanken nach jeder- 
zeit mit Vortheil von einem TheaterfUick wegblei- 
ben kann." Was würde Sek. gefagt haben , wenn er 
diefe Stelle nach zehn Jahren wieder gelefen hätte! 
Der damalige flatus ano feiner Kunftkritik erhellt 
aber ferner noch in diefem Briefe fehr ergetzlich. 
Dafs Ew. Exc. die Amalie lieber erfchiefsen als er- 
frechen laffen Wollen, gefällt mir , n; r r-v i, und ich 
willige gern in diefe Aenderung. Der Effect rmtfs 
erftaunlich feyn, und kömmt mir auch raube rmäfsi- 
ger yov (fid). Noch wichtiger für dieGefchichte der 
Räuber , werAf Ree. diefen Ausdruck brauchen darf, 
ift der fUn/te Brief. Datberg wflnfehte die Zeit des 
Trauerfpiels in die „Epoche des geftifteten Landfrie- 
dens und unterdrückten Fauftrechts" zurflekgefetzt 
zu fehen, und Sek. hntlediefe Aenderung fehr gebilligt. 
Nur führt er in diefem Briefe noch einige Gegen* 
gründe an: feine Perfonen fprächen dann zu modern* 
die Simplicität des G8tz würde hier ganz fehlen, 
kurz „er beginge ein Verbrechen gegen die Zeiten 
Maximilians, um einem Fehler gegen die Zeiten 
Friedrichs H. auszuweichen." Auch der Character 
Franzens, diefes „fpeculativifchen Böfowichts, die- 
fes metaphyfifch-fijitzfindifchen Schurken," würde 
zu fehr leiden ; und fo befchliefst Sc*., das Stück we- 
nigftens nach feiner Angabe drucken zu laffen. Ge- 
gen die Meinung, Amalien nicht ermorden zu laffen, 
erklärt er fleh aber durchaus. „Moor muß feine Am. 
ermorden und diefs ift eine pofhive Schönheit feines 
Characters." Der kunftfinmge Dalberg, deffen gro- 
fsen Einflufs auf Schillert erftc Entwicklung wir in 
diefen Briefen recht lebhaft erkennen lernen, hatte 
ferner gewflnfcht , vor der Auffahrung der Räuber 
ein „kleines Avertlffement," wahrfcheinlich im Sinne 
der Alten, vorhergehen zu laffen, um die Zufchauer 
von vorn herein auf den rechten Standpunkt zu ftei« 
len (etwa wie Hr. Müllner zu diefem Behuf feinen 
gedruckten Tragödien die Recenfionen anhängt), 
und SchUter fendet in der Beylage einen folchen 
für die Characteriftik des Stücks iufserft intereflan- 
ten räfonnircndcn Prolog , der aber keines Auszugs 
fähig ift. — Unrfeckste und ßebente Brief haben we- 
niger Intereffe. Aus letzterem heben wir nur diefe 
merkwürdige Aeufserung aus, die aber mehr als 
Schmeichelcy angefehen werden mufs: „Wen« 
Deutfchland einft einen dramatifeben Dichter in mir 
findet , fo mufs ich die Epoche von der vorigen Wo- 
che zählen" (wo er der erften Darftellung der Rau- 
ber heygewohnt hatte). Im achten- Sc hreiben beklagt 
fich Sek. fehr bitter, dafs feine immer wachfende Nei- 
gung zum Drama fo fehr durch feine „ Hand wer kf- 
Miflenfchaft" zurückgedrängt werde. (Es ift be- 
kannt, dafs er einige Zeit vorher eine meikinifche 
Probefchrift : Verfnch über den Zufammenhang der 
thierifchen Natur des Menfchen mit feiner geizigen, 
hatte drucken lallen, worin er (d reift genug!) einige 
Scenen aus den Räubern als Beweife pfychologifcher 
Wahrheiten cingefchoben hatte.) — Diefe Spaltung 

zwi- 
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zwifchen cfer Profa des bürgerlichen Lebens und der 
hohen Poefie, die ihre Flammen in &*. Bufcu immer 
heller entzündete, fpricht lieh immer röhrender in 
deh nun folgenden Briefen an feinen hohen Befcbü- 
t2er aus, dem er fich nun ganz ie die Arme wirft, 
und um feine Unterftülzung fleht. „Noch bin ich 
wenig oder nichts* In diefem Norden des Ge- 
fchmacks werde ich ewig niemals gedeihen, wenn 
mich fonft glücklichere Sterne und ein griechisches 
Klima zum wahren Dichter erwärmen wflrdefl." In 
einer Beylage theiit er defsbalb einige Ideen mit, 
um durch D.aui eine gute Manier von Stuttgart ent- 
fernt werden zu können. Im eüften Br. lernen wir 
etwas bisher ganz unbekanntes, dafs nämlich Sei*, auf 
Da. Vtronlafluae an das Sujet des Carlos ging, was 
er auch fpäter im vUrztkmfen Br. felbft noch deutli- 
cher ausfpricht. „Die Gefchicbte des Spamers Dom 
Carlos (die D. ihm überfandt hatte) verdient aller- 
dings den Pinfel eines Dramatikers und ift .vielleicht 
eines von den näohften Sujets, das ich bearbeiten 
werde." Die nun zunichft folgenden Briefe find auf 
dir Flucht gefchrieben , und aus jener Periode ■ wo 
Sek., der Befchränkungen wegen, die fein Genius er- 
dulden tollte , Stuttgart heimlich verliefs fOct. 1782) 
und von den nöthigften Bedürfniffep eutblöCst, „leer 
inBörfe und Hoffnung," fich abermals an leinen grofs- 
mutbigen Micen wandte. Mit dem dreyztkuten Br. 
(endet er den Füskc. „Ks follte ein ganzes, grofses 
Gemähte des wirkenden und geharzten Ehrgeizes 
werden," er -nennt es aber felbft gleich im folgenden 
Sehreiben „einen mifslungeoen VerTuch." — Hier 
giebt er auch fchon über das bereits angefangene 
Stück: Kabalt mmd Liebe einige Andeutungen. „Aufser 
der VieJUraltigkeit der Charictere und der Verwick- 
lung der Handlung, der vielleicht allzufreyen Satire, 
unif Verspottung einer vornehmen Narren- und 
Schtirkeoart, hat diefs Trauerfpiel auch diefen Man- 

fel , dafs Komifcbes mit Tragifchem , Laune mit 
chrecken wec hfelt." — Aufdienäcnften/fie/Br. 
murs Ree feine Lefer, wegen Mangel an Kaum, felbft 
verweifen. Sie finden darin zum Theil rührende Er- 
griffe des zerritTenen GemOths unfres Dichters, zum 
Theil unbedeutendere Mannheimer Theatraüa. Im 
zwanzig/?«*, aus Mannheim datirten, Billet an D. 
(Juni 1 7H4) verbreitet fich Sek. ausführlicher aber die 
fchon früher geüufserte Idee einer fiSanukemer Dra- 
maturgie, die bekanntlich nicht zu Stande kam, und 



fpäter nur in der Thalia in < 

3 vortrat. Jetzt tritt ihm auch das hjftorifche f rsuer- 
>irl immer näher, nur fehwankte er noch zwifchen 
er Wahl des Stoffes. Seibit Carlos fcheint ihm nicht 
ganz zu genfteen. „C. wurde nichts weniger feyn, 
als ein politisches Stück, (borfern eigentlich ein Fa- 
milietigemälde in einem fürftiiehen Haufe." (Gerade 
als eiu folches hat der (charffinuige Boutmtek diefs 
Trauerfpiel auch fchon längft betrachtet.) — Wie 
fehr ihn aber ein tieferes Studium des Sujets an eben 
diefs Thema feffein konnte, fehen wir im zu- tu und 
zwanzig/len Briefe, wo Sek. folgende, gewifs merk- 
würdige Aeufserung thut (die der Verleger auch 
zum Facfimti» benutzt hat): „Carlos ift ein herrliche» 
Sujet, vorzüglich für mich. Vier grofse Clierictere» 
bey nahe von gleichem Umfang, Carlos , Philipp, die 
Konigin und Alba öffnen mir ein unendliches Feld. 
Ich kaen mir es jetzt nicht vergehen , dafs ich fo et- 
genfinnig, vielleicht fo eitel war, um in einer entge- 
gengesetzten Sphäre zu glänzen, meine Phantefie ia 
die Schranken des bürgerlichen Kothurns einzaumen 
zu wollen , da die hohe Tragödie ein fo fruchtbares 
Feld, umdfür mich, mückte iek /eg«, da iß; da ich 
in diefem Fache gröfser und glan?ender erfcheinen, 
und mehr Dank und Erftaunen wirken kann, als in 
keinem andern , da uk kitr vielleicht nickt erreitkt, ia 
andern übertreffen werden könnte." Diefe Stelle, 
die übrigens febon irgendwo gedruckt ift, verbun- 
den mit def folgenden aus diefem und dem nächften 
Briefe : »„durch mich allein wird und mufs unfer 
Theater an vielen vortrefflichen neuen Stocken ei- 
nen Zuwachs bekommen" — - „ich glaube behaupten 
zu dürfen, dafs bis jetzt das .Theater mehr durch 
meine Stücke gewonnen hat, als meine Stücke durch 
das Theater" u. f. w.s— diefe Stellen, fagen wir, 
beweifen doch gewifs , fic mögen noch fo wahr feyn, 
des Bec. oben ausgefprochenes Unheil. So enden 
denn auch diefe ihtereffaoten Aktenstücke zu Sek. 
Biographie mit unerfreulichen TheaterkritteJeyen, 
die der Ilerausg. befier ganz weggelaffen hätte, wie 
überhaupt Bec. bey Gelegenheit diefer kleinen Brief- 
fammlung zwey Wünfche auszufprechen nicht unter- 
latTen kann, dafs wir nämlich bald eine gröfsere 
Sammlung der SchillericUen Briefe, und diefe mit forg- 
fäl tigerer Auswahl des. Intereffsntefren, eut halten 



. 1 



' LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfall 



Am I7ten Mirz Ttarb Bernhard Keffer Herdt?, Cene- 
nicui bey der Demkirche zu Coln, als Künfrler, 
Emailleur und Wechspouffirer , in dem feltenen Alter 



von 9j Jahren. — Vergl. MtufeVt deutrchesKiinftleri 
lexicon und die Mifcell. artift. Inhalts. Heft 10. S. 145; 
Ntmnick'i Tagebuch einer der Kultur und Induftrie ge- 
widmeten Reife. Tb. s. S. 171 u. f.; wie auch Gitke im 
Morgenblatt igifi. S. 13g. 
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gC »c fR 61 " Y at Jch ' be 7 Ausl egxmg der Worte 
unUkürlithe Bewegung, offenbar mehr an das Wort 
und deffen ftrengc etymologifche Bedeutung, als aa 
den Sinn gehalten, in welchem die Naturforfchcr 
daffelbe genommen haben). Empfindung ift abhängig 
von Nerven : und zwar mufs das Nervenfvfrem frhnn 
res, et la citation des jprincipales dgcM, qui bis auf eine ' n iff gj™ S£S35KS m 
f y rapportent; precedee d'une Inroductto« of- Empfindung hervorzubringen. - S \y r kommen nun 
frant 1a determinatus des characteres cffentiels 2U J en fia * Abtheilungen der Einleitung Erfle SS 

theil. : Von den weftntlichen Merkmalen der Thier t in, 
Vergleich mit denen der §Srigen NaturkSrper unferx 



Paris, b. Verdiere: Hißoire naturelle des animaux 
fans vertebres, prefcntant les characteres gene- 
raux et particuhors de ces animaux, leur diftri- 
bution, leurs claffes , lours farailles, lcurs gen- 



de l'animal, fa diftinction du vegetal et des au- 
tres corps naturels, enfiti, l'expofition desnrin- 
cipcs fondameiitaux de la Zoologie; par M. le 
Chevalier De tjimarck. 1815 — 17. Tome I. XVI 
u. 462 S. Tome II. 568 S. fomt III. 586 S. 
Tome IV. 603 S. 8- 

Um dem Leier eine Ueberficht diefes wichtigen 
Werks zu verfchaf fen , theil™ wir ztiförderft 
ein kurzes Inhaltsverzeichnis der Abtheilungen und 
Kapitel mit. — Der Vorrede zu Folge, worin, all« 
gemeine Betrachtungen Ober diefes Werk angeftellt 
werden, enthalt es theils die Belege zu dem, was 
fn def miofopkie zoologique (einem frühem Werke 
des Vfs) gebet ift, theils noch neue und ausführli- 
chere Darftellungen mancher Theile derfelben. — 
Die Einleitung beginnt mit allgemeinen Gruadfätzen 
und mit Andeutung der fitben Abthciluneen , worin 
die Einleitung zerfallt wird. Nicht alle Thiere, fagt 
der Vf. , find mit Nerven verfehen , daher find auch 
nicht alle der Empfindung fähig. Bey den unvoU- 
kommnernThieren findet auch keine Willkür in der 
Bewegung Statt : denn diefe fetzt einen fehr zuCam- 
mengefetzten Apparat von Organen voraus, welcher 
den meiftenThieren fehlt ; fie ift Folge einer Willens- 
bandlung, einer Beftimmung durch Ueberlegung. 
Aber cüa Handlungen der meiften Thiere gehen aus 
einers gewiffen innern Empfindung (fie wird weiter- 
hin näher beleuchtet und auf den Inftinct bezogen) 
hervor, welche durch ihre Bedürfniffe erregt wird, 
ohne voraängige Willensäufserung oder Ueberlegung. 
(Wir mmfen hiebey nur bemerken, dafs, wenn die 
Naturfbrfcher den'Thieren, im Gegenfatz zu den 
Pflanzen , willkürliche Bewegung als ein Haupt- 
merkmal heylegen, Niemand wohl diefc durchaus 
als Folge vernünftiger Ueberlegung gedacht hat, fon- 
dern eigentlich nur als eine freye Bewegung , als Folge 
deffen, was der Vf. innere Empfindung nennt, die 
ganz gedankenlos gefchehen kann; fie foll nur ent- 
gegengefetzt feyn einer Bewegung, welche unmittel- 
bar aus einer von Anfsen wirkenden mechanifchen 
Kraft, als Stöfs, anziehende Kräfte u.dgl., hervor- 
A. L. Z. 1819. Zveyter " 



Planeten; und zwar erßet Kapitel : Von den anorua- 
nifehen Naturkörpern, fowohl feflen alt Mßgen, in de- 
nen kein Leben Stattfinden kann; und von ihren we/'ent- 
liehen Merkmalen. (S. 31—46.) Die hier angegebe- 
nen acht Unterfcheidungskennzeichen-^find insge- 
fammt negativ, von unbestimmtem Urfprunge, Man- 
gel des Zellgewebes und eigentlicher Entwickhing 
u. dgl. hergenommen. Zu den anorganifchen Findig- 
keiten gehören auch Wärmeftoff, ElektricHät (elek- 
trifche Materie), magnetifche Flftffigkeit u. f. w., 
vielleicht auch das Licht. Sie find in beftändiger Be- 
wegung, welches aber keine eigentümliche irt, fon- 
dern nur abhängig von der allgemeinen Bewegung in 
der Natur, die auf diefe äufserft beweglichen und 
wenig verdichteten Flüffigkeiten wirkfamer Geh äu- 
fsert, wie auf die Übrigen Körper. Zweytes Kap. r 
Von den lebenden Körpern und ihren wefentHehen Merk- 
malen. (S. 47 — 8©.) Lebende Körper find Thiere 
und Pflanzen; ihre Kennzeichen find aus den Gegen- 
fätzen der im vorigen Kapitel angegebenen Kennzei- 
chen der anorganifchen Körper gebildet , und be- 
ziehen fich zugleich auf die fünf allgemeinen, von 
Ernäbrungsweife , Wachsthum und Vermehrung, 
hergenommenen Fähigkeiten der lebenden Körper. 
Aus der angeftellten v r ergleichung zwifchen zufam- 
mengefetzten (z. B. korallenartigen) Thieren und zu- 
fammengefetzten Pflanzen (z. B. Bäumen und Sträu- 
ohern) geht hervor, dafs die Benennung Zoophyten 
und Phytozoen ganz zu verwerfen fey: denn die Gren- 
zen zwifchen Thier- und Pflanzenreiche find fcharf 
beftimmt. (Um diefes zu behaupten, müfste dorh 
erft dargethan werden, dafs alle die Beobachter, wel- 
che die animalifche Natur der Eyer, oder Fortpflan- 
zungskeime, der Confen'en anerkannt haben, fich 
geirrt hätten. Auch die Lichtenftein'fcjie, auf Be- 
obachtungen fich ftützende, Theorie von den Luft- 

1 All :_j l . 1 11 



ift, obgleich es den Anfchein hat, als wolle man fic 
in Vcrgelfenheit geratlien laffen ; und doch hat Ree. 
N tioch 
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noch vor kurzer Zeit von einem erfahrnen und glaub- 
würdigen Manne die Verficherung gehört , dafs er 
felbft, in Uchtenflesn's GefellCchaft , jene Luftpolvpen 
gefehen habe, und ihre Wirklichkeit bezeugen könne. 
Es ift leicht möglich , dafs diefe Entdeckung eben fo 
unbeachtet vorüberginge, wie Peuffonefs Bekannt- 
machung der Polypen , und dafs erft nach mehrern 
Jahren ein Trembley auftreten müfste, um fie wieder 
hervorzurufen.) Drittes Kap. : Von den wtftnt ticken 
Merkmalen der Pflanzen. (S. 81 — loy.) Unter den 
neun angegebenen wesentlichen Kennzeichen der 
Pflanzen (die aber von der Art find, dafs fie theils 
nicht auf alle Pflanzen paffen, theils auch auf manche 
der einfachften Thiere bezogen werden können) fetzt 
der Vf. obenan, dafs die Pflanzen keine Irritabilität 
befitzen , welche allen Thieren zukommt. Emplin- 
dung und Irritabilität find wohl zu unterscheiden. 
Empfindung befteht nur durch Nerven"; für Irritabi- 
lität find Keine befondern Organe. Empfindung 
braucht nicht mit Bewegung verbunden zu feyn; Ir- 
ritabilität ift immer mit Bewegung, augenblicklich 
erfolgender Zufammenziehung, verbunden. Empfin- 
dung hört mit dem Tode auf ; Irritabilität aber nicht. 
Die Bewegung der Sinnpflauze beruht nicht auf Irri- 
tabilität: denn es findet keine Verkürzung dabey 
Statt , fondern nur ein Zufammenfalten der Theile, 
deren Dimenfionen dabey diefelben bleiben: fie ift 
eine wahre Gliederbewegung. Wahrfcheinlich bat 
fie ihren Grund in dem Ausftröhmen elaftifcber un- 
fichtbarer Fälligkeiten , welches man lieh z. B. an 
dem Hedyfarum gyrans fo denken könnte, dafs. in 
den Articulationen der Blättchen kleine Olafen be- 
findlich wären , die fich alimählig mit folch einer gas- 
förmigen Flüffigkeit füllten, und, wenn diefe An- 
furiung einen gewilfen Grad erreicht hätte, fich eben 
fo allinählig wieder leerte«. Durch das dadurch be- 
wirkte abwcchfelede Ausdehnen undZufammenfallen 
der Bläschen würden dann die Blättchen abwochfelnd 
gehoben und gefenkt (?). Viertes Kap.: Von den 
Thieren überhaupt, und von ihren we [entliehen Merk- 
malen. (S. uo — 137.) Letztere find von der Bewe- 
gung, Ernährungsweife, Organifation , hergenom- 
men. Die Handlungen werden bey den niedrigften 
Thieren blofs durch Irritabilität beftimmt; bey den 
höhern durch Irritabilität und Empfindung; bey den 
höchften durch Irritabilität, Eniplindung und Ueber- 
legung, und nur letztere ift die Quelle der Willkür. 
Monaden , Polypen und dgl. Thicre empfinden nicht, 
weil fie keine Nerven haben. Dafs das Nerven- 
fyftem in ihnen , wie überhaupt in den Thieren , die 
der Vf. animaux apathiques nennt (wir werden fie 
weiterhin kennen lernen), fo verfteckt und mit der 
Maffe des Körpers fo verfchmolzen feyn könn* , dafs 
wir es nur noch nicht entdeckt haben, wird nicht 
zugegeben. Nach den in diefen vier Kapiteln ange- 
f teilten Betrachtungen werden nun folgende Defini- 
tionen feftgeftellt : 1) Unorganische Körper find fol- 
che» in denen der Zuftand der Theile keine Lehens- 
erfcheioung zidäfst, in welcher Berührung fie auch 
lUrfachenftehen mögen. i)U- 



bende Körper (Pflanzen and Thiere) find folche, in 
denen die Anordnung und der Zuftand der Theile 
den erregenden L'rfachen geftattet, Lebenserfchei- 
nung hervorzubringen, die dann noch mehrere an- 
dere Erfcheinungen bewirkt. 3) Pflanzen find lebendr 
Körper ohne Reizbarkeit, unfähig irgend einen ib- 
rerTheile augenblicklich und zu wiederholten Malen 
in fich felbft zufammenzieheii zu können, des Ver- 
mögens zu handeln und der Locomotivität beraubt. 
4) Thiere find lebende Körper , mit irritabeln T hei- 
len verfeh.n, die fich augenblicklich und zu wieder- 
holten Malen in fich felbft zufammenziehen können, 
welches ihnen allen das Vermögen *u handeln, und 
den meiften auch Locomotivität verleihet. — Zweytt 
Abth. : Von der fortfehreitenden Ausbildung der Orga- 
nifation und der damit zufammtnhHngenden Fahigkeätn 
der Thiere. (S. 128— 164. > Die Stufenfolge im Thier- 
reiche wird nach den Klaffen angegeben. — Dritte 
Abth.: Von den Mitteln, welche die Natur anwendet, 
um thierifches Leben in einem Korper hervorzubringen, 
alimählig die Organifation in vrrfclüedenen Thieren zu 
fammenzn fetzen , und in ihnen befondre Organe zu bil- 
den, die ihnen mit diefen Organen in Beziehung flehende 
Fihigkeiten ertheüen. (S. 165— 21a.) Zwey Kräfte 
in der Natur, die anziehende nämlich und die ahlt* 
ßende, find, in den mannichfaltigftenMbdificatiooein 
die Urfachen aller Erlcheiuungen in der Natur, und 
befonders auch aller derer, die das Dafeyu lebender 
Körper, betreffen; fie find die Urfach des Leben« 
felbft. Die einfochfien lebenden Körper, die von 
felbft entliehen, bekommen ihr Dafeyn folgender? 
mafsen: Die vereinigende (anziehende) Krati -bildet 
feiir leicht kleine gallertartige Körperchen im tVaf- 
fer. (Dafs folche Bläschen oder gallertartige Klümp- 
chen im Waffer entftchen, und darnach zu Infufions- 
Thieren oder - Pflanzen werden, ift Thal fache , die 
bekanntlich durch fchr viele Beobachtungen beftätigt 
ift. Was der Vf. weiter fagt, ift feine Hypothcfe.) 
Jene Körperchen nehmen nun gewiffe amtofsendo 
FlüfOgkeiten , wie Warme fto ff, EJektricität u. dgl., 
in fich auf, wodurch dieZwifchenräurhe ihrer Matte- 
theilchcn erweitert werden. Die zäheften Theile, 
welche nun die Wände diefer Räume bilden, erhal- 
ten jene Art von Erethismus , den der Vf. Orgasmus 
nennt, und der dem Körper eine abfnrbirende Fällig- 
keit giebt, die ihn tüchtig macht, fich Flüffigkdten 
von Aufsen anzueignen und damit die innern Räume 
anzufüllen. Die Einwirkung der ausdehnenden (ab- 
f tobenden) Fliiffigkeiten erhält jene innern FlüfJig- 
keiten in beftundii>er Bewegung, und hiemit ift dem 
Körper Lebensbewegung , d. i. Leben , gegeben. Die- 
jenigen diefer kleinften lebenden Gefchöpfe* denen 
die Nator keine Irritabilität hat einprägen können, 
bilden die Uranfciige der Pflanzen ; die aber, denen 
IrritabUität zu Theil winde, find als die Urtbi :e 
zu betrachten, woraus alle übrigen Tliiere entftan- 
den. Unter den vier feftt'eftellten Gefetzen für die 
Thätigkeit des Lebens mitteilt der Organitiition (de- 
ren drey bekannte . Sachen enthalten) lautet, da« 
zweyte wie folgt: „Die Her vorbringung eines neuen 

Or- 
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Organs im Thiere cntfteht aus der fortdauernde» 
Empfindung eines neuen Bedürfniffes, und aus einer 
neuen Bewegung, die clurcii jenes Beriflrfnifs ge- 
weckt und unterhalten wird. " (Diefes Gefetz möchte 
wohl manchem Widerspruch unterworfen feyn ; und 
der Vf. die Wahrheit deffelhen daraus zu er- 
focht , dafs die Entwicklung eines Organs 
deffen Thatipkeit abhängt, fo ift doch zu erwä- 
gen , dafs Zwilchen Entwicklung eines fehort vorhan- 
denen Organs und Schaffung eines neuen Organs ein 
bedeutender Unterfchied ift; noch gewagter "tagt der 
Vf., dafs in den nicht empfindenden Thieren die Bil- 
dung neuer Organe einer mechanifchen Urfach , ei- 
ner neuen Bewegung in den Flüffigkeiten desThieres, 
zugefchrieben werden muffe. Wir geftehed i dafs 
wir, befonders bey letzter« Thieren , die» ; nach des 
Vfs eigener Theorie, Oberhaupt nicht empfinden, 
alfo auch keiir-Bedürfnifs empfinden werden, den 
Zusammenhang von- jener Urfach und Wirkung nicht 
einfehen ; und wir unterschreiben die Wort/ des Vfs ; 
dafs es fchwef feyn möchte, jenes Gefeta dnreh 
»bachtung zu beftätigen," mit voller Uebertetf- 



gumrO Die Natur fch«f>our die einfachften Thiere 
und Pflanzen , die fich nun weiter ausbreiteten und 
unter vetTchiedenen ätzfsern Einwirkungen verän- 
derten; daher haben die (Arten in ihren Merkmalen 
nur eine befchränkte temporäre Beffändigkeit , wie 
Ychon aus ded Abarten fieht. — Vierte Abth.T 



iiM Fihigkeüen der Thun, m fo fern fie lediglich 
als organifche Erfcheinungen ZU betrdchUn find. (S. 21 * 

■*-«58-) Irritabilität, Empfinden und Denken find 
organifche Erfcheinungen, hängen von der befon- 
dern Entrichtung gewitter Organe ab. Das Nerven» 
fyflrm ift dreyeriey: 1) in den einfachem Thieren 
befteht es nur aus Fäden, und bezieht Geh nur auf 
Muskularbewegunc;. 2) In andern zeigt «ich ausser- 
dem fchon ein Gelifrn, als Mittelpunkt der Empfin- 
dungen. Da diefeThiere min zugleich auch Musku- 
lär bewegung befitzen , letztere aber und das Empfin- 
den zwey von einander ganz unabhängige Fähigkei- 
ten find, fo mftffen auch die Nerven beider Fähigkei- 
ten verfchiedeii feyn und zwey verfchiedene Syftcme 
bilden. Die Empfindungsnerven find von Aufsen ge- 
gen das innere Gentrum (Gehirn) thätig, die Bewe- 
gungsnerven umgekehrt von Ianen nach • 4"^<?n- 
3) In den höchften Thieren ift das Gehirn felbft 
weit mehr zofamHiengefem , aus mehrerff Thellen 
beftehend , wie bey den übrigen Thieren. Sie be- 
fitzen, aufser MiisKnlarbewegung und Empfindung, 
noch die Denkkraft. In ihnen find alfo alle drey 
Nerveofyftetne vereinigt. Alle drey find aber von 
einander unabhängig, wie die Erfcheinuhgert , die fie" 
hervorbringen : denn man kann denken ; ohne zu 
empfinden und ohne fich zn bewegen: man kann 
empfindet»* ohne zu denken und' ohne fleh zu bewe- 
gen; man kann fich bewegen, ohne zn empfinden 
und ohne zu denken. Jedoch fehreibt der Vf. die- 
fes letztere einem innern Empfinden zu, einer dun- 
keln alier mächtigen Fähigkeit , WöTHr er* kelnerT* 
Namen wiffe. (S. I g. w ird der thierifche Inftinct ' 



ift: denn Gott ift Schöpfer der Natur, kann alfo 
nicht fie felbft feyn. — Stfent» Abthi; Von der Gaß 
fification der Tkiirt, und 



ihr eleichhedeutehd genannt.)-^- fünfte Abth. : Von 
dtn Neigungen der empfindenden Thiere und des Men- 
(chen , nach ihrem Urfprungt, und als Erfcheinungen 
der Organization betrachtet. — Sechste Abth. : Von 
der Natur, oder der geunffermaßen mechanifchen Kraft 
(puiffance, en quetqne forte micanique), 
iü den Thieren das Dafet/n gegeben, und fie nothwtn- 
digrr Weife zu dem gemacht hat, was fit find. (S. 304 
— 341.) Das Wort Natur hat' dreyeriey Bedeutun- 
gen: 1 denn t) ift es gleichbedeutend mit Weltall; 
2) bezeichnet man damit die Anordnung der Körper, 
die das Weltall, und insbesondere unfre Erde, aus- 
machen; ihre Bewegungen, Veränderungen u. f. wVj 
und diefes foll, nach dem Vf., die eigentliche Be- 
deutung feyn ; 3) wird es oft mit Gott felbft für gleich- 
bedeutend genommen , Welches aber ganz unrecht 
"[ Schöpfer de 
. — Siebente 

', und von den Grund fitzen, 
auf fie beruhen muß. (S. 342 — 38a.) Früherhin hatte 
der Vf. die Thiere in zwey Hälften getheilt, je nach- 
dem fie mit oder ohne Rückgrat waren. Da aber 
die letztem verfi^tmfsmäfsig noch weit mehr Ver- 
fehiedenheiten unter fich darbieten als die erftern, 
rmdauch, in Hinfiteht auf Anzahl, kaum den zehn- 
ten Theil Von diefen ausmachen, fo hat er 'die rflek- 
gratlofen Thiere noch einmal getheilt, je nachdem 
bev ihnen entweder die Bewegungsorgane unter der 
Haut befeltigt find, und ihre äufsern Theile fymme- 
trifch paarweife zu beiden Seiten des Körpers fich 
befinden, öder nicht; und weil es Geh zeigte, dafs 
diefe Verfehfedenheit im Baue auch mit den drey 
Hauptverfchiedenhetten der Thiere nach ihren hö- 
hern Fähigkeiten (f. 4tes Kap. der iften Abth.) im 
Einklänge fteht, fo bat der Vf. die drev Hauptab- 
theilungen der Thiere folgender Weife benannt und 
charakterifirt : I. Animaux apathiqnes. Sie em- 
pfinden nicht , und bewegen fich nur durch Erregung 
ihrer Irritabilität; fie find weder mit einem Gehirn, 
noch mit einem verlängerten Markftrang verfehen, 
haben keine Sinne, feiten Glieder, und find von ver- 
fchiedencr Geftalt. j) Lts hfttfoires. 3) Les Poly- 
pes. 3) Les Radiaires. 4) Les Vers. Aufser diefen 
vier Klaffen wird noch , als eine zweifelhafte Zwi- 
fchen klaffe zwifchen den Animaux apathiqnes und 
fenfibles, die der Epizoaires (d. i. die Gattungen Chon- 
dracanthus , 'Lernaea und Entomoda) vorläufig als ein 
Anhang zugegeben. In der Folge aber, nachdem 
durch. die Beobachtungen und Entdeckungen anderer 
Naturforscher die zufammengefetzten Ascidien, die 
bis dahin unter den Polypen gefunden hatten, be- 
kannt geworden waren, fand Ue Lamarck es für nü- 
thig, zwifchen der dritten und vierten Klaffe nden 
eine Klaffe, nnmlieh Us /Iscidiens , einzufchieben. 
n. Animaux fenfibles. Sie empfinden, aber er- 
halten von ihren Empfindungen nur Anfehaunnge» 
(pereeptiöns) der Gegenftändc, einfache Ideen, die 
fie nicht unter fich verbinden können, um daraus 
BegVifTe*~#fiT)iWeH. Sie haben kein Rückgrat, aber 
ein Gehirn, und meiftens einen verlängerten Mark- 
ftrang, 
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ftrang, einige beffimmte Sinne , unter der Haut befe- 
frigte Bewegungsorga ne , fymmetrifche Geftalt durch 
paarweis flehende Theile. 5) Les Infectes. 6) Lts 
Arachnides. 7) Ias Crußacis. 8) Lts Annekdts, 
l) Ljs Cirrkepides. 16) Lts Mollusques. Doch meynt 
ler Vf., dafs in der Folge die Actpkales und die C4- 
phatopodes noch behindere Klaffen würden bilden 
Können. Die Hettropodes find noch nicht bekannt 

Scnug. III. Amman x intelligent. Sie empfin-- 
en, erhalten und behalten Ideen, wiffen diefe Ideen 
fo anzuwenden, dafs neue daraus entftehen, und find 
mit Denkkraft von verfchiedeneo Graden begabt. 
Sie haben ein Rückgrat, Gebirn und Rückenmark, 
beftimtnte Sinne; die Bewegungsoigane find mit ei- 
nem innern Skelett verbunden ; ihre Geftalt ift fyra- 
metrifch durch paarweis ftehende Theile. — So weit 
die Einleitung. 

{Dir Btfchluf, folgt.) 

STATISTIK. 

Fkakkfoht a. M. , b. Weimer : Staalskalender dtr 
freuen Stadt Frankfurt. 1819. 152 S. med. 8- Ge- 
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freu* 
hell 



eftet, mit gelbem Umfchlage. 

Da 1 fo viel Ree weifs, bis dahin noch kein St. K. 
der drey "andern freyen deutfehen Städte wieder er- 
fchienenift, vielleicht weil fie mit ihrer erneuerten 
Verfaffttng, wegen ungleicher Anflehten ihres Senats 
und Bürger, noch nicht ganz aufs Reine gekommen 
find , fo werde- wepigftens der von Frankfurt kurz an- 

Eezeigt. Was An große Rath genannt wird, ift da- 
ilbft ganz etwas anderes, als in der Schweiz: die 
vollziehende Gewalt, welche die Hoheit der Stadt rt- 
prHftutirt, wird fo genannt; man nennt ihn auch den 
Senat, beftehend aus drey Bänken, die der Schöffen, 
die der Senatoren, und die der Rathsverwandten ; auch 
Katholiken und Reformirte find in diefem Senat«; 
die vormaligen Svndici find jetzt Schöffen und Sena- 
toren. Ob die Anfpruche, die, von der hochadligen 
Ganerbfchafl des Haufes Alisa- Limpurg, und von der 
adligen uralten Gefellfchaft iss Haufes Frauenßeiu auf 
«ine beßimmte Anzahl von Stellen in dem Senate ge- 
macht worden find, und dcrenhalben der Recurs an 
den Bundestag genommen ward, befriedigt, vergli- 
chen oder abgewiefen wurden , geht aus dem St. JC 
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nicht hervor. Ein engerer Rath erwägt und entfehef- 
det V erwaltungsgeceoitaiwle innerhalb der Grenze» 
oeiUmmter Uerugniffe. Die gf fetzgebende Verlamm- 
ung, welche zugleich die Staatsverwaltung eontrol- 
brt, bildet üch aus 20 Mitgliedern des Senats, 20 Mit- 
gliedern des flehenden Bürger aus fchuffes (vormals Bär- 
gtr.CoMtg. ierU.jtnunul) nnd 45 Mitgliedern der 
übrigen sUruMuhsn Bürgerfchaft; der BBrgerausßknft 
befleht aus 60 durch einen befondern Eid ihrem Col- 
legiuni verpflichteten Bürgern, und kann mit des 
Ober - Alten zu Hamburg und den Altermdunem zu 
Bremen verglichen werden; er hat feinen eignen 
Ueclilscunltdeiilen. Die vormaligen Svndici biklen 
mit einen, Stadtfchultheiß den Appellationsgerithukof; 

Stadtgericht bildet die erfte luftanz in Rechts- 
fachen. in dem Polueeu - Gerichte »od Polizeu • Amte, 
wovon jenes fith mit gerichtlichen, diefes mit Ver- 
•Mtofif'-Gag'>n>länden befafst, ift ein Hr. Affeffor 
Severus Cenfor der poütifchcn Zeitfchriftcn. Der 
gradiurtcD Anuiiide find mehr als 50. Das tutherifche 
Coufißorium oder der Kirchennith diefer Gonferfiorv 
hat den jüngern Bflrgermeifte-r zum Üirector, fo wie 
zu Bern einen Schuliheii's oder Rathsherrn.' Nur von 
der lutherifekeu Geütlichkeit ift Jahr und Tag der Ge- 
burt angegeben. Dem Gymnafium fleht Hr. Prof. 
MatthiS vor; Conrector ift Hr. Prof. Grotefrnd. Sen- 
fale oder Mückler hat Frankfurt freyüch nicht fo viele 
wie Hamburg, aber doch 33 Wechfel- und 27 Waa- 
renmackler; uat*r beiden Klaffen find viele von jfldi«. 
fcher Abkunft. Unfchfckhch fcheiot es, dafs dieOe- 
fandten der vier Mächte, die zor Berichtigung der 
deutfehen Territorial - Angelegenheiten auf einiee Zeit 
Geh in Frankfurt aufhalten, der permanenten äeut- 
fchen Bunde sverfammlun g , die eine Macht vom erßen 
Rang, den deutfehen Bur.desftaat, reprai'entirt, von 
dem Redacteur des St. K. vorgefetzt worden find; 
dagegen hat er, um nirgends anzuftofsen , bey aJiere 
Gefandten die Excellenz weegeiaffen , doch falvis unü 
cuique titulis. In dem ßHdtifcht n Gemeinenwefen aber 
find die Titulaturen befiimmt; der ganze Senat heifsb 
hoch, der Verwaltungsfenat und das Schöffengericht 
kochpreislich, jedes der bürgermeifterlichen Aemter 
hochanfehnlich, das Conf.ftorium kockwürdig, dasStadt- 

gericht hochlöblich, und ein Amt, J — '-"*- 0 

vorftehl, wohl löblich., 
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Ehrenbezeigungen. 



'er Kaifer vonOefterreich hat dem bekannten Schrift- 
fteller, Hn. Friedrich von Geuse, k. k. Hofratb, wegen 
feiner Verdienfte bey mehreren wichtigen Verhand- 
lungen der letztern Zeit T da« Rilterkreu» des königl. 



ungrifohan St. Stepbans- Ordens verliehen, und ihm 
zugleich erlaubt, die Decorationen des ihm von dem 
Kaifer von Ruftland verliehenen St. Anna - Ordens er- 
ftar, und von dem König von Preußen verliehenen ro- 
tben Adler -Orden» zweytar Klaffe annehmen und 
gen zu dürfen« 
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• Paris, b. Verdiere; HiJMrt naturtltt des animaux 
.. faas vertibru, par M le Cheiealier Dt 



t * 



[PcfeUmfl der im vorigen Stiuk abgebrochenen Rteen/ion,') 

Der aneßkannt fcharffinnige Vf. hat fich aach in 
diefem Werke bewährt, und mit Recht kann 
ec es als gelungene Arbeit, als reife Frucht vierzig- 
jährigen Nachdenkens betrachten. Ganz natürlich 
ift es» dafs nicht nur jeder Schriftftelkr fein Buch 
für da.s beite in femer Art hält, fondern auch clafs ■ 
diefe Ueberzeugung noch mehr gesteigert wird, 
wenn faft ein halbes Jahrhundert Milbe, Arbeit und 
Nachdenken darauf verwendet wurde; und je weni- 

fer wir diefes an dem Vf., der Cch feiner Tüchtig- 
eit bewwfet ift, tadeln wollen, defto mehr hätten 
•wir doch einen etwas höhern Grad von Befcheiden- 
heh, ftatt des anmafsenden und hart abbrechenden 
Tones , der an fo vielen Stellen diefes Werks her- 
vortritt, anzutreffen gewünfebt. Wenn in der Vor- 
rede gefegt Wird: „ Hier findet man Ober Entfte- 
hungs weife, Lebensart, Eigenfchaften, Varietäten, 
Oraanifation der verfebaedenen Thiere eine wahr- 
haft allgemeine, allenthalben in ihren T heilen ver- 
knüpfte, folgerechte und anwendbare Theorie," fo 
wollen wir gegen diefe individuelle Anficht des Vfs., 
als folche, nichts einwenden. Wenn es aber weiter 
heifst: „Sie ift die erfle und einzige welche exiftirt" 
fo ift das ein Irrthum: und wenn es der Vf. endlich 
für unmöglich hält, dafs jemand eine Theorie .au- 
fteilen könne, die fich noch beffer .wie die feinige 
den beobachteten Thatfechpn .anfchlöffe, fo kann 
man fich der Verwundrung nicht erwehren, wie ein 
Mann fo etwas fagen konnte«, der, nach vierzigjähri- 
gen Befchäftigungen mit diefe m Gegenftande, doch 
wohl begreifen mufste, dafs wir die natürlichen 
Körper lange noch. nicht alle kennen, dafs felbft von 
fehr vielen derer, die wir kennen, die Natur und 
das Wefen uns noch verborgen find , dafs, bey fort- 
gefetzten Beobachtungen , auch neue Entdeckungen 
gemacht werden, und mit diefen fich auch die 
Theorieen verändern und, bey richtiger Anwen- 
dung, den That fachen auch immer beffer anfehliefsen 
muffen. Selbfi während der Vf. die Einleitung 
drucken liefs, wurden' von andern Naturforschern 
Entdeckungen gemacht, die ihn nöthigten , Abände- 
rungen in feinem Syfleme vorzunehmen ; und diefe 
Entdeckungen werden gewifs nicht die letzten feyn, 

JL L. Z. 1819- 



die im Felde der NaturwftTenfchaft erfcheinen. 
Das U n'efl vas vrai wird fehr häufig von dem Vf. 
folchen Meinungen vorgefetzt, die den feinigen ent- 
gegen find, wenn gleich diefe letztern auch nur noch 
als blofs angenommene, und gar nicht erwiefene 
Meinungen gelten können, wie z. B. S. 130, wo es 
heifst: ,,(/ n'efl pat vrai que tu animaux jouiffent tout 
de la facttltt de-fentir" und kurz darauf „i/ n'efl par 
vrai que tous tes animaux fotent mmnis de nerfs "d une 
mamire quetconqa*. " Woher weifs der Vf. das fo 
beftimmt? In mehrern Würmern, die man fonft für 
nervenlos hielt, find doch nachher Nerven entdeckt 
worden , und wer fteht dafür ein, dafs fie nicht noch 
in vielen andern, vielleicht in allen, entdeckt werden 
können? Und wenn gleich der Vf. S. 22 fagt, dafs 
es eine nnuütze , ja eine lächerliehe Bemühung feyn 
würde, in Monaden, Kugelthieren nnd dergi. Nerven 
mit einem Gehirn oder Hückcnmark fuchen zu wol- 
len, fo wird doch durch diefen Urtheilsfpruch die 
Möglichkeit jener, oder ihnen analoger Theile, 
nicht aufgehoben; und angenommen, es gäbe Thiere 
ohne Empfindung, durch welche Verfuche nnd 
Beobachtungen will der Vf., bey der allmähligen 
Ausbildung des Nervenfyftems, der man durch das 
Thierreich hindurch Schritt -vor Schritt folgen kann, 
fo feft den Punct beftiromen können, bis zu welchem 
jenes Syftem ausgebildet feyn mufs, um dem Thiere 
Empfindungsfähigkeit zu verleihen. Dafs die Aus- 
fprflche d« Vfs. nicht immer unumftöfsliche Wahr- 
heit enthalten, geht auch aus den, im 4ten Kapitel 
der erften Abtheilung enthaltenen , und oben mitge- 
teilten Definitionen hervor, von denen er fagt, dafs 
fie klar, pofitiv, über jeden Einwurf erhaben und 
ohne Ausnahme feyen. Beleuchten wir jene Defini- 
tionen aber etwas näher, fo zeigt ..fich , dafs die 2te 
nicht klar ift, denn dadurch dau man fagt, „leben- 
de Körper find folche, in denen das Leben erscheint, 
wird die Sachenicht klar." Pofitiv find nur die ate 
und die 4te Definition: Ausnahmen finden in der 
4ten ftatt, indem der Vf. felbft fagt, dafs die Thiere 
nur grö^ff*fAW/.rLocomotivit5t befitzen ; folglich find 
diefe Definitionen auch nicht über jeden Einwurf er- 
haben. S. 9 fagt der Vf.: „Die Definition vom 
Thiere, mit Empfindung und freywilliger Bewegung 
begabt, ift noch in allen Zoologifchen Werken zu 
finden, nur nicht In den meinigen ; aber fie rührt 
aus den Zeiten der Unwiffenheit her." Was wir 
von diefer Definition halten , das fpricht fich in meh. 
rern Stellen der Recenfion aus ; auch haben wir die 
ganze Stelle nun noch deswegen mit angeführt , um 
zu zeigen, wie der Vf. von feinen Nebenmännern int 
O Fa- 
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Fache der Zoologie denkt und urtheilt. Uebrigens 
aber kann Ree {eines deutfchen Landsleuten den 
Troft ertheilen, dafs der frrazöfifche Zoolog feine 
fcharfen Pfeile wenigftent nicht abQchtlich auf fie 
gerichtet hat, denn er weifs von uns Nichts; Alles 
gilt nur feinen eigenen Landsleuten; und namentlich 
wird Cuvitr , S. 132, der UngrOndlichkcit und Un- 
aufmerkfamkeit im Beobachten der Natur befchul- 
digt. Dafs Dt Lamark aber von den Deutfchen nichts 
weifs, will Ree. nicht etwa blofs daraus abnehmen, 
dafs der Vf. keinen deutfchen Naturforfcher nennt, 
denn er möchte diefes vielleicht nur aus Schonung, 
um keinem von uns wehe zu thun, unterlaflen ha- 
ben; fondern es giebt noch andere Beweife dafür, 
z. B. S. 371 legt der Vf. ein Gewicht darauf, dafs er 
fchon in feiner Philofophie Zoologiqut bewiefen habe, 
wie man in der ryftcmatifchen Zoologie von den ein- 

fachften Thieren anfangen und aUmählig zu den Zu- aus Strtularia antennina Anttnnutaria; 
fammengefetztern fortfehreiten müffe; wenn er nun tularia ptuma , primaria etc. Plummlaria; aus 
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Rotifirts. Hat folgende Gattungen: Folliculi- 
na, Fortictlla atnpuUa und vaginata Sä. Brach 1 o- 
nus; Furcularia, diejenigen VortktUat* deren 
Schwanz zwey Spitzen oder zwey Haare hat ; Ur- 
Xflarim* diejenigen Vortictllat , die weder Stil 
noch Schwanz haben ; Vortictllat die geftielten 
Vortictllat; Tubicolaria, die Vortictllat mit ei- 
nem feftüuenden Futteral. Ordre II. Polyp», d e- 
nndati, Hydra etc. Ordre III. Polupi Vagi- 
na ti. V Divifion: der Poiypenftamm befteht ans Ei- 
ner Subftanz ; i"Section. Polypitrs fluviatilts. 
Spongut jinviatüis , taeußris und friabilit bilden eine 
neue Gattung Sporn gtUa; das Alcyonktm fluviatUt 
die Gattung Alcyontlla. a°» Section. Polypiars 
vagin i/o rmts. Aus Tubularia reptaus, rtptns und 
campauulata wird die Gattung Plttmatttl» ge- 
acht; a "' 7 



macht; nus Tubularia cornucop'tat Cormulari 



gewufst hätte, dafs man in Deutfchland, fchoo vor 
feiner Phil Z00U diefem Gange hin und wieder ge- 
folgt wäre, fo hätte er fich nur darauf zu berufen 
brauchen. Von dem Nervenfyfteme der Eingewei- 
dewürmer führt der Vf gar nichts an, unftreitig des- 
halb, weil die in Deut Ich Ja ml gemachten Entdeckun- 
gen darüber, die fchon vor mehrern Jahren bekannt 
wurden, nicht bis zu ihm durchgedrungen fiud. S.49 
redet der Vf. von einer Wiffenfchaft, die noch nicht 
begründet und noch nicht benannt fey; die er aber 
gründen und "Biologie nennen wolle. Wie fehr ift 
njeht der tranzofifche Biolog zu bedauern, der nicht 
einmal weif«, dafs wir Deutfchen fchon vor beyna- 
he zwanzig Jahren eine treffliche Biologie erhielten, 
aus der er ohne Zweifel »och fehr Vieles hätte er- 

Was das Syftem betrifft , fo müffen wir zwar 
von diefem eine kurze Ueherficht geben, jedoch wer- 
den wir uns nur bey dem, was dem Vf. eigenthüm- 





tularia- Itudtgtra Strialaria; aus Ctllaria tultpi- 
ftra Liriozoa ; aus Ctllaria anguina Angnina- 
r i a; aus den rührigen Corallinis Diekotomariaf 
aus Tubularia acttabulum Acetabulum. Zwey 
gauzneue Gattungen, Tibiana und Polypkyfa 
find auch eingefchaltet. 3 0 " Section Polypitrs ah, 
rtftau. Aus Madrtpora vtrrucaria % Mülepora vtr* 
ruearia, Celltpora ramulo/a und Efchara annnlaris 
bildet heb die Gattung Tubulipora; aus CtUtpora 
vtrrucofa, MUUpora rtticnlnm, Flußra coriacta die 
Gattung Discopora. Mit Adtoua wird Frommt- 
culüta vereinigt. Die Gattung Dattyloporo war> 
früherhin von Rojc fchon unter dem Namen Retef o- 
ritt bekannt gemacht. 4"' Section. Polypitrs fo- 
ramimis. Ganz neue Gattungen - find üvuittes, 
L um» littst Orbulitt*. Ausserdem find Difti- • 
chopora aus Mülepora violatta , Fmvofitts aus 
IWaarepora triutcata t Cattuipora aus Tubipora C0~ 
ttnulata gemacht. <;■"* Section. Fn I y p i t rs lamttU- 



etwas verweilen» wo er aber die Methode firts, Madrtpora L. • Aus M. Organum ift dieGat- . 
Schriftfteller zum Grunde legt, oder nur tung Sarc iuula gebildet; ans M. tnrbiuata 7>r- 



tend von ihr ahweicht, auf jene verweilen, 
und nur die vorgenommenen Galtungsveränderungen 
andeuten : 

1. Amimaux apatkiautr. 

I. Klaffe. Jnfuforia. Ohne Mund und ohne 
injuere Organe. Die Ordnungen und Gattungen find, 
mit geringen Abweichungen , denen von O. F. Müller 
gegründeten gleich. Die Gattung Trickoda be- 



binolia; die Gattung Hißnopkora Fifchtri fteht 
unter dem Namen Moutic ulmrin; aus M. ein*" 
rafeens und afptra wird die Gattung Explauaria; 
aus M. poritts und conglomtrata Poritts; aus 
At damicomis, virrutoja und tmttrßmctm Pacillopo- 
ra; aus M.ftriata Striatopora; aus M. virginta* 
oculaia , kirtilla etc. Oculina; die Gattung Ma- 
drtpora befteht nur aus M. nmriestm. Ganz neue 
Gattungen find Stylinm und Eckiuopora a M 



greift Ltucopkra M. und die meiften Arten der Gat- Divifion; der Stamm befteht aus zwey verfchiedenen 



tung Trichoda M. Mit Ktrona ift Himantopus M. 
vereinigt. Eine neue Gattung, Furtoctrca , um- 
faßt diejenigen Müllerfchen Ctrearias die einen ga- 
belförmigen Schwanz haben. II. Klaffe. Polupi. 
Ordre I. Polypi eiliati. l" Section. Lts Vibra- 
titts. Befteht aus drey neuen Gattungen, nämlich 
Jtatt uliis, Trickoda rattus und clavus M. Tricho 
ttrea, Ctrcaria vtrmicularis und foreipota, Trichoda 
longnauda und poecillum JW. !' aginicot a , Trichoda 
impUtva, ingtnita und innau M. 2™ Sepüon. Lts 

-t'i 



Subftanzen. 6" «Section. Polypitrs cortieifirts. 
Dahin Coralltum etc. y u - e Section. Polypitr*~ 
tmpatts. Dahin Spongia etc. Ordre Iv. P e» ^ 
lypi matantes. Ans Ptnuatula anttmtina ift die 
Gattung Fu nie ultra gemacht; aus Ptmu. reuiferor 
mis Rtnilla; aus Ptum. juncea FirgularitU^ 
III. Klaffe. Lts Radiairts. Ordre I. Radtairts». 
mollaffts. i« Section. Radiairts anomales. 
A) mit mehr als Einem Munde, Sttpkauomia. 
ß) mit Einem Munde; a) ohne Luftbkue un»l in^.i 
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i ne.rn Kxorpcl , Etro'i elc- b) entweder mit einer 
Luftblafe oder mit einem iaaern Knorpel, PUyfalia 
\ elc 3 m * Section. Radiair es mtdufaira». Hier 
ift Piro ns £inth«Mung acr Menuien iu Grunde 
i gelegt, nur etwas zufammengezogen. Mit Ae quo- 
! na werden Btrtnix, Cuvseria und Foveoüa verei- 
1 nigt. Diauata begreift die Gattungen /.ymnorea, 
Gerynia etc. Mit Ephyra ift Eunate verbunden; 
mit Ca ffiopea Ocyrot ; nut C e p k r a R/iizoflorrta ; 
mit Cyania Qtryjaort». , Ordre II. Kadiatrts 
eckinodtrmes. I ,f Section. Les Sttlltridt t. 
Darunter eine neue Gattung, Couiatuta, mit be- 
fondera Rückenftrablen , die einen Haken an der 
Spitze haben, s 1 "* Section. Lt* tckinides. Die 
tintheilang der Gattungen .ift, mit einipm Bötchrän- 
k'ungeu, nach KM» und Ltske. Ans Echiaas-orbicu- 
/w, Worw etc. wird die Gattung Sruitüa; 
aus jL cyclofiomus Echinnntun Echinoa armes 
heifst hier Fibularia; Etkimts cidaris., diadtma 
etc. bilden die Gattung Cidaritts. y re Section. 
Lts Fiftulidts. Dahin Actinia, H ol ntkuria 
etc. IV. Klaffe. Tu m cat a. Ordre I. Titnicitrs 
riunts ou b otr yllair ts. ■ Es find diefes die 
durch Sav'tgny bekannt .gewordenen Gattungen' der, 
von ihm fogenannten , aafammencefetzten- AsetHieft. 
Der Vf. hat Didemnum mit E"»ceeitutx ver«hdgt. 
Ordre II. Tuuicitrs iibwis au e f( itiitn s, 
nämlich Salpj, Afcidii, fi ammaria 'und- «fr 
ne neue Gattung Bipaviltaria. V. Klaffe. f#t- 
♦m« j. „Diefe Klafle," lagt der; Vf. „lafct fich nicht 
gut ÄVtqfcbenfchjeben ; fie enthalt fehr verk ■hieden- 
arjig organiGrte T-biere* .Es fcheint als ob tfie Netur 
die eiufachften von ihnen durch eine Benrath fpou. 
taut» hervorbringe, wie fie die Infuforien fchafft; 
und dem zu folge könnte man zwey Reihen bilden, 
wovon die erfte mit den Infuforien anfinge, dann zu 
den Polypen, Kadiarien, Tunicaten, Acephalen 
und Mollusken ginge; die zaveyte mit den Würmern 
anfinge,, zu den Epizoanen, Infekten und andern 
mit Oliedmafsen veriehenen rflcltgratlofen Thieren 
ö herginge, und mit den Cirrhipeden endigte." 
Ordre I. V ' tr smotta/fts. Insertion. Lt» Vi- 
ficutairt». Die Gattung Cyftirercu» Rud. ift in 
zwey Gattungen, Hudati s und Hydatigtra ge- 
schieden; zu erftcrer gehören Cpff. tenr.icollis und 
titformi», zu letzterer Cyfl fysciclaris, fißuüris und,. 
tlluiofat. a 9 * Section. Vers plauuldirtt. Die 
3attung Polyftoma ift nicht die von Rudolph fo 
»enannte, fondern die des Dttaroek» ; . und was Rud. 
J olyftoma nennt, heifst hier Liuguatuta. Die 
rat tun* Difloma Rud. ift mit dem filtern Namen 
asctola belegt j»>« Sectios. Vtr» klttra- 



hier die Epizoariae; nicht als befand re Ordnung, 
fandern als Gattungen , deren Stelle noch nicht im 
S vft eme beflimm t ift , die a her Zwilchen Würmern 
und Infekten in der Mitte zu ftehen fcheiaen. Hie- 
her gehören die' Gattungen' Ckondracautku», 
Lernaea, und eine neue, Entomoda. welche 
aus den mit- armförmigen Seitenauhangfeln verfe- 
Lernäen zufarhmengefetzt Ift. 

IL Animaux ftnßbtu.^ . , 

Klafle. lüftet: Der Vf. theilt die In- 
Ordnungen. 



VI. 

fekten irt acht Ordnungen. Hinfichtlich der 
tern Abtheilungen und der Gattungen ift er faft 
ganz dem Latreulefchen Sylt eine gefolgt; doch hat 
er zuweilen' mehrere Familien in Eine Kamiii c , fehr 
oft melirere-Gatturrgen in Eine Gattung ■aofammen- 

EcZogen; feiten neue Gattungen gemachte Ree. 
ann ftch hier alfo kürzer faflen, znmal da fchon im 
dritten Bande des cntomologjfchen Magazins von 
Germar eine ausfahrlir.hereUeberficht des Da mark* 
leben Infektenfyftems dem deutfehen Publicum mit- 
getheilt worden' ift. Alfo j 1. luftetts fueturs* 
mit einem Rflffel. Ordre'I. Li» Afttrts. Blofs 
die Gattung Pultx. Ordre 11. Lt» Diptira.L 
Mit Hipfobosc a ift Ornithomyu vereinigt. Kirbm» . 
Slrtpfithtra bilden hier eine Familie unter dem Na- 
men Rhipidoptire*. Mit Mufca find Bthino- 
tnjfä* Oeypieru^ Pkaßa, Tackha, Tktrtva und Couop» 
wieder vereinigt, mit Ttpkriti» Platyßom» und . 
Microptza, Muoda ' befteht aus Liefe, Anthony a, 
Scatophaga und Ofctnis ; Macroctra aus Lcx orsm, 
Sepeatm und Tetanoeera. Mit Syrphu» fmd Eto* 
philus, Erißatity Volucella, und Strteomya vereinigt» ' 
mit Ceria Calticera, mit Mittfia merodon, mit 
Xytophagu» HertntHa und Btri», mit Stratic* 
mys Odotitotvya und Epkipjnum, mit Oxyetu»-- 
Sargu» und Vttppo, mit Empis Sims, mit AJtlu» 
Gemypt» und Hybos, mit Boihbylus Phthirio vnd . 
Ufja, mit Ploas Cyltenia, mit Anthrax Mulio, 
mit Aeroctra Ogcoder, mit Tobanus Hatmato- 
pota, Etptaioma und Ckryfopt. Rkagio begreift, 
alle Gattungen der Familie der Rhagionidrs LaM& 
Mit Mydas ift Tktrtva vereinigt, mit Tiputa 
Ptrduiay Nephratoma, Pfyckoptera. Die Gatturig 
Triehoet ra ift von Meigens Trickectra verfchie- 
den* .und befteht au» Ceratopeg+u und Ctcidomya. 
Mit Tanypus ift G»r*tiir4» und Ckironomus ver- 
bunden. Ordre III. Li» ktmiptirt». Mit Ctr- 
copi* ift Ltdn» vereinigt, mit Afiraca Dttpkax, 
mit Fulgora Tetigomttra, mit Lygatu» Miris 
nnd Capfusi mit Rtduviu» Nabu und Zitut, mit 
ntäta Macroct-* 



1 n Pkymata Macroctpkatus. Ordre IV. Ltsl.epi- 

cX J ^^irlVlY^^ Tttrurkyuckus, . doptirts. Die fittung Phalama wird in zwey 

ZZ*£m\uu\iJk xmd Die gattbngen getrennt, nämlich Phata.ua, deren 

JT 1 u e ? a i t ?"5 Raupen nur 10 FQfse haben, und Camp«,«, de 

1 /_/ « /a ifi hier genannt Was bey RndotfM R»..t.— fi.r— t^:_._ » " "~ 

heifst QrdreHI. T>rx kiffidi». t 



j 

rih 



\fctdea ift .|j 



Opkioßo- Raupen 12 Fnfse haben. Diejenigen Arten der Gat- 

Aus Natt tung Bomftyar, deren Raupen 14 Füfse und einen ga- 

3 „ K<L at !^ n £ ? en » ch /i aüs belförmigen Schwanz hauen, find in eine neue Oat- 

"•*. rfc ** f»*^* tubteota dteGattung 7-«»i/*ar. tung, Ar«/a, vereinigt xvorfcn. Ü^Coffu 

A^P« « * B f « flahiil -Z^aw. verbunden , ^xnit Stygia GlaucJfi» und 



AJs .Anhang zu den 
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Agalops, mit P*o tri s Atyckia. Latreille« Ervci- . 
»er und Polyommates bilden die Gattung Argus, 
die Nymphalss und Satyrus Biblis» Vau^ffa, Argynis 
und.Cethofia die Gattung Nymphalis» die Danaidts 
und Heliconiens. Die Gattung Danaus, die /fcri- 
dts und Coliades die Gattung Pitris. 11. Inject es 
hrovt urs , mit Kinnladen. Ordre V. L«j //y- 
tnenoptires. Mit Melipona ift- 7V»£o«a verei- 
nigt, mit Eneera Macrocera, mit Authophora 
Saropoda und Ctntris, mit Meg achtle Osmia, An- 
thidiKnt j Coelioxvs, Heriades und Cluloßoma, mit 
Philer e in tts Anmobates , mit No-mada Epeolus, 
mit Andrena Dafypoda, mit Halictus Nomia 
und Spkecodts, mit Coli tt es Hu latus, mit iWn- 
/ari* Celonües, mit Euments Ödynerus, mit 
iAhj Üifcoelius. Alle Gattungen der Latreillefchen 
Amdifenfamilie And hier in die Eine Gattung For- 
mica zusammengezogen; eben fo die Mutilienfami- 
lie in die Gattung mutilla. Zu Seo/ia kommt 
Myz-sar hinzu, zu Sapyga Polochrum, zu Pompi- 
lus Ceropalet. Die Gattung befteht aus 



t'jngdes /a^kiux, fondern deffen Cry/fo/ IrtdittiiT 

S£l r'ÄJ™!. f^u ^;-" rf< »"" «>*nnt, £«rr«//. 
aber 7V*rir , heilst hier Atheta; die Benennung 

•* iw r. lft d f Oattung geübten-, dif 
nach A*r, ^ r /, rto heifst; Ordre VIlT. £ ,/ CV 
/<«fl«r#,. .Mä Pjeiaphus ift ttmm«m verei- 
nigt, mit Cryptocep'kalus Knmotpns, Cötafpiss 
Chlamys, mit #i/p a -Alnmut. Xylophila, eine 

dffMB* Latndium, Sylvanus. Mit Boftrichus itt 



der Familie der Sphtginrts, Larra aus den 13 Gat- 
tungen der Familie der Lctrrates; auch lind viele 
Latreillefclie Gattungen in Crabro zufammengezo- 
gen. Mit Bembex ift Monsdula vereinigt, mit 
Chryfis Stilbum, mit Dryuus Betkytus. Oxyn- 
rns befteht aus Sparafion, Anteon, Diapria, Hetorus, 
Proctotrupes. Mit Xorides ift Stephanns vereinigt. 
Ichneumon ift die erfte Divifion der Latreillefchen 
Gattung Ichneumon und die Gattung Acoenites. 
(',-■■ pturus befteht ans denjenigen Latreillcicheu 
Ichneumons, deren Weibchen keinen vorgehenden 
Legeftachel haben. Mit Agatkis ift Bracon ver- 
einigt» mit Foenus Petecinus, mit Cinips Enry 
toma, Eulophus, Cleonymus, Spalangia. Eine neue 
Cattung, Gnipfillum, begreift die Galtungen Peri- 
Iwvus, Pteromalus, Scelio, Teleas, Eueyrtus, 
' xafler . Zu Diplolepis kom meu auch Figites 
lbaiia* zu Tentkr e do MegalodonUs und Lo- 
Dic Gattung Urocerus Latr. heifst hier 
Ordre VI. Les Neuroptires. Ordre 
VII. Les Orthoptires. Aus Gryllus gollinacetis 
,md ferripes ift eine neue Gattung, Xiphictra t ge- 
bildet. Ac rydium ift nicht die gleichnamige Gat- 



-Ol 
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und Platuvus vereinigt, mit Cttrculio 
Brachyrtnus, mit Rhunchaenus l.ixus und einig©' 
Arten von- C*rrn/io mit Attelabus Mvnchites, 
mit Ärorf.«* ^Ac/ix, mit Af 0 /«r,, TW:,™, 

mit G«r«ro*o /Yyf/«, mit Cantharts Sitarls. 
Aus Cypkon hsnüsphmericus ift- eine neue Gattung. 
S'*rtts, und eben -fo, aus Ptilinns muflacinus, 
Rhiptcira gemacht. Zu Melyris find gfefe 
und Ä/yf« gekommen, zu Citrus IVecroKa, tu 
Ttllus Enopltumy zu Stapkytinus Lathrobium 
zu Oxyporus Afirapnens^ zu Paedtrus Stenns 
und Enaeflhetns, zu Oxytelns Omalium , Protein«* 
und LeJUva, zu Tadtinus Tachvporus, zu ZV 
«U«m Ga/mta, zu Drypl« Oiacantka und Agrtt. 
Line neue Gattung, JfoHo, ift aus ffarpatus moni- 
licomis und Ozaena dentipes Oliv, gebildet. Mit Ca- 
rabus ift Calofonta vereinigt, mit Elophorus Hy- 
draena, mit Nitiduln Bytnrus, Cereus, Thymalus, 
Colobicus und Micropeptus, mit Coprix Onlophagus % 
mit Gtaphyrus Amphicoma, mit Metolontha Ho- 
plia,- mit £«<raiis« Platycems. — Was bev man- 
chen der in diefen vier erften Thailen enthaltenem 
Gattungen und fonftigen Abtheilungen v/eiter noch 
zu bemerken Wäre, mitffen wir dem eigenen Nach- ' 
denken der Lefer (iberlaffen. Auch find ja dieGrund- 
fatze über Klafßfikation uml Gattung bey den vrr- 
fchiedenen Naturforfchern und Svftematikern fo ver* 
fchieden, dafs das Unheil eines Einzelnen fchwer- ■ 
lieh jemals mit den Urtheilcn Aller Obereinftimmen 
mödite. Sobald die Förtfetzung diefes Werks er« 
fchelnt, werden Avir nicht- ermangeln, eine Anzeige ! 
davon zu iieXern. 

• 

kft u^tf ft \&5h-A dm u0tm 0* SV 
^ ^ _ _^ 



LITERARISCHEN ACHRICHTEN. 



Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Se. Majefiit, der Kaifer ronRufsland, hat dem furfil. 
Efzstrhhurfchtn Bibliothekar , Hn. Georg von G*tl in 
Wien, einem gebornen Unger, für defTen epifcbei Ge- 
dicht „ die nordifthen Gift« '! •iaenkoftbarenßrillant. 
ring 



Der Kaifer Ton Oefterreich hat mitteilt a1lerb6ch- 
fter Emfchlicfsong tom n.Decbr. 131g den Doctor 
der Medioin, Hn. Fr«t Salvador* i : buh er Secunder- 
Arctan der IrrenanfteU in Wien, zun Prof. der ge- 
richtlichen Arzneykunde und der medicinifchen Poli« 
7.ey an der kaiferL königl. UnirerCut tu Feria er- 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Pksth , b. Hartleben : Umbtick auf einer Reife van 
Conflantinopel nach Bruffa und dem Olympos , und 
von da zurück über mcäa und Nicomtdien\ von 
mfofepk von Hammer. Mit Kupfern , Charten u. 
Infchriften. I8I8- Xu. aoo S. gr. 8- 

Mit lebhaftem Intereffc hat Ree die vorliegende 
Schilderung der Vorfchwelle des orientali- 
schen Feftlandes gelefen ; eben weil fie nur einen be- 
schränkteren Landftrich umfafst, ift ße ausführli- 
cher, und darum deutlicher (malend. Der gröfste 
Vorzug derfelben aber befteht. 'darin, dafs ihr Vft 
ein der Sitten und Sprache des Landes, welches er 
befchrieb, vollkommen kundiger Mann waft der den 
Lefer überall fogleich auf den richtigen Standpunkt 
zu führen weifs. Welch ein grofser Unterfchicd ift 
zwifchen einem folchen Reifehefchreiber , welcher 
das, was er berichtet, zugleich erklärt, und einem 
andern der gewöhnlichen Schaar, welche, aus Man- 
gel an Kenntnifs der Sprache hauptfächlich, darnach 
auch der Literatur und der Gefchichte, halb taub 
und blind gleichfam die aßatifchen Fluren durch- 
ftreicht , ihr felbft unbegreifliche Abgefchmaokthei- 
ten aufzeichnet, und es dann dem Lefer überläfst, 
wenn er kann, einen vernünftigeren Sinn daraus zu 
ziehen. Wie £ehr ift es zu beklagen , dafs faft alle 
unfere Bereifer des Morgenlandes fo fehr derSprach- 
kenntnifs ermangeln, oder höchftens es darauf an- 
kommen laffen , während des Aufenthaltes im Mor- 
genlande felbft fich das nothdürftigfte derfelben zu 
erwerben. Nicht allein geht darüber die Zeit des 
Beobachtens verloren, fondern auch äufserft fchwer 
hält es im Oriente, fich erfindliche, fyftematifche Ein- 
geht in dieSprache und Literatur zu vexfchalfen. Da- 
her rathen wir jedem, der in Alien zu wandern denkt, 
zuvor in Europa einen guten Grund in der Erlernung 
der Sprachen zu legen. Obeleich Niebukr notgedrun- 
gen Jahrelang fich mit den Arabern felbft verftändigen 
mubste , fo war er doch bey feiner Rückkehr nicht 
jm Stande, arabifchc Bücher zu lefen. Und ein wie 
▼ iel gröfserer Werth mufs nicht auf die Nachrichten 
eines Sprachkundigen gelegt werden, der z. B. , L um 
nur eines Gegenftandes zu gedenken, wie unfer Vf. 
einen Namen richtig hören und fchreiben kann, 
weil er merkt, was er bedeute, und alfo keine zahl- 
lofo Verwirrungen in Orthographie und Geographie 
anrichtet. Im Ganzen liefert das vorliegende \\ erk 
nicht eine blots. regifterartige Befchreibung, lbndern 
ein belebtes Gemäkle der weft liehen Küfte Anato- 
4> L. Z. I8I9- Zweiter Band. 



Bens, vc!' knüpft mit hiftorlfchen Erinnerungen an 
Begebenheiten , welche den gegenwärtigen Züftand. 
herbeyführten, und Berichtigungen einiger geogra- 
phifchen und hiftorlfchen Irrthümer. 

Gereizt durch den Anblick des mit ewig fchnce- 
hedeckter Kuppe den Bewoh nern Conftantinopels 
entgegenfehimmernden Olympos, und um einmal 
von der flachen Seeküfte den Blick wieder ftreifen 
zu laffen auf bergigte Gegenden , zugleich auch um 
auf einige Wochen der politifchen Krähwinkeley un- 
ter den Europäifchen Bevollmächtigten zu Conftan- 
tinopel zu entrinnen, unternahm der Vf., damals 
Oefterreichilcher -Gefandtfchaftsfekretär bey der 
Pforte, im Auguft i8cu feinen Ausflug nach der ana- 
tolifchen Küfte, in Begleitung zweyer Freunde. 
Gelandet zu Modania in dem Meerbufen gleiches Na- 
mens, wandte er fich zuerft nach Bruffa , der älte- 
ften der drey Osmanifchcn Refidenzftädte, welche 
auch der*erften Osmanifchcn Fflrften Gräber birgt. 
Nachdem er über den Strom Nilufer gefetzt, er- 
blickte er bald die herrliche Ebene Bruffa 's, in wel- 
cher der Riefe Olympos fteht, eefchmückt mit der 
Stirnbinde ewigen Schnee's, die Füfse gehüllt in den 
reichen kafchemirfchen Schal der Gärten von Bruf- 
fa. Die Erwähnung des Perferbrunnens, Adfckemler 
tfckefchnufß ^ if^i^ j^^c, gieht dem Vf. 

Gelegenheit, da» Verdienftliche und Wohlthätige der 
Mosleroifcben Frömmigkeit zu bemerken, welche 
auf allen Strafsen des Morgenlandes für den ermü- 
deten Sohn der Straße , d. i. den Wanderer, erfri- 
fckende Brunnen einrichtet, und, damit auch der 
Geift nicht ungeftirkt bleibe,' fie mit einem nach- 
denklichen Spruche des Koran ziert. Aus einem 
unermefslichen Hain von Maulbeerbäumen, deren 
wogende Gipfel ein weites Meer bilden , das fo fern 
die Blicke reichen, grüne Fluthen fchlägt, erheben 
fich wie Zauberinfein die majeftätifchen Dome der 

Erofsen Bäder Bruffa 's, wie die Magnetberge oder 
)emantkuppeln im grünen Meere der blauen Mähr- 
chen der taufend und einen Nacht ftrahlen, und die 
Himmelwärts ftrebenden Wipfel der Cypreffon febei- 
nen wettzueifern mit den Spitzen der Minares, von 
denen während des Müeffins Ruf zum Gebete ertönt. 
Die Stadt Bruffa, deren Schilderung den erfteo 
Haupttheil des Buches einnimmt, befteht aus der 
eigentlichen Stadt, dem geräumigen aber ziemlich 
wüften Schlöffe, und den Vorftädten, welche Theile 
zufammen einen länglichtcn Raum einnehmen , eine 
Stunde lang, und Kaum eine Viertelftundc breit." 
Nachdem der Vf. einen allgemeinen Ueberblick der- 
P fel- 
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felben gegeben* befchrelbt er die einzelnen Merk- 
würdigkeiten; zuerft die Spaziergänge, deren Reich- 
fhum amfchattigen Hainen, friichen Waffern und 
mannicbfaltigen Früchten der Stadt BriüTa unter den 
Moslcmen einen Ruf erworben haben, ähnlich dem 
deffen Damaskus und Granada wegen ihrer Natur» 
fchönheiten genoffen. Unter dem ««gen Gewimmel 
und Getümmel kalter und warmer Waffer, welche 
Oberall um den Wanderer fprudeln, murmeln, flu- 
then und dampfen , zeichnet fich vor andern aiis der 
Bunarbafcki, oder das Quellenhauft, an deffen Mar- 
morrändern zu allen Zeiten des Tages eine Menge 
von Mufsigen Taback rauchend und Kaffee fchlur- 
fend die Stunde verträumen. In dem S. 20 aus dem 
Koran angeführten Spruche: Min el mal kültun fcke- 
jnn kaij, d. i. durch das Waffer find alle Dinge le- 
bend. muCs es wohl heifsen: Kttllu fchejim 

da das Wort Jj£s> als SubftanÜv das folgen- 
de Nomen im Genitiv regiert. Sieben grofse warme 
öffentliche Bäder giebt es in Bruffa, welche Anfulten 
Im Morgenlande zu den »Uerunentbeliriichltcn ge- 
hören, und auf welche ein beträchtlicher Theil des 
öffentlichen Aufwandes fallt. Sie beftehen aus drey 
grofsen Abtheilungen, nämlich dem KJeiderfaal, 
l)fckameqdn , in welchem man fich entkleidet und 
wieder ankleidet : dem Mittclzimmer, in welchem 
man einen allmähligen Uebergang macht von der 
heifsen Temperatur des Bades zur iiufscren Luft; 
und endlich dem eigentlichen Bade, wo das grofse 
Becken das Gemeinbad ift ; duch führen Thiiren aus 
demfelben in ringsumher angelegte Kammern , deren 
jede mit einem befondern heifsen Springquell verfe- 
hen ift, zur Bequemlichkeit derjenigen, die lieh 
hier mit dem heifsen Waffe r blofs abwafchen, und 
sieht in daffelbe tauchen wollen. Das Innere der 
grofsen und prächtigen Bäder ift durchaus mit ge- 

flatletem Marmor bekleidet, fo dafs die wogende 
'luth des Beckens, und der Wiederfchcin der darin 
Badenden und Schwimmenden von den Wänden auf 
den Boden , und von diefen wieder in die Höhe zu- 
rflckgefpiegelt wird. Die Wirkung diefes Zauber- 
wiederfcheins von fiJberreinen , fchönen, jugendli- 
chen Leihern wird häufig in der Befchreibung türki- 
scher Bäder von Dichtern gepriefen, welche die in 
den Fluthen fitzenden Frauen oder fch wimmenden 
Jünglinge mit der Lotosblume auf den WafTern ver- 
gleichen , oder mit den Engeln im Wafferbeckcn des 
Paradiefes. Der Vf. führt ein kleines auf die Bäder 
von Brnffa gedichtetes Lied des Nedfchaü an. Das 
fcerrlichfte Bad Bruffa's ift $eni kaplidfeka, d. i. 
das neue Bad; aber auch in feinem prangenden Klei- 
derfaale mahnet den Moslem an die Vergänglichkeit 
des Jrdifchen einer jener ernften Sprüche, welche 
flberaii im Morgenlande, von den Wänden der Bä* 
der und Herbergen , von den Steinen der Brunnen 
ttnd Brocken» von den Infchrifttafeln der Pailäfte 
und der Gräber herab» deo Sterblichen aus dem 



Taumel der Verblendung zu reifsen fich heftreben, 
nämlich diefer V ers : 



Auf Kleider fey nicht Bok! denn 

Laben? 



Doch find nur die Afiaten an den häufigen Gebrauch 
diefer übermüfsig warmen Bäder gehörig gewöhn; 
und Europäer haben fie nur mit grofser Vorficht zt 
benutzen. Unter den zahlreichen Mofcheen Brufla's 1 
zeichnet fich durch Grofse und Schönheit vor den I 
übrigen diejenige aus* welche auch den Namen der l 
Großen, Ulu dfchami, führt, und auf dem höchften 
Punkte der Stadt Geh erhebeud, durch die Maffe ih- 
rer Mauern und durch die Menge ihrer Kuppeln ei- 
nen majeftätifchen Anblick gewährt. Neunzehn 
Kuppeln , welche das Dach bilden , find fo geordnet, 
dafs der Raum der zwanzigften leer gelaffen durch I 
feinen Umkreis ein ungeheures rundes Fenftcr bii- 
det, durch welches das Licht von oben einfällt. Un- 
mittelbar unter diefer offenen Kuppel entfpricht der- 
felben im Mittelpunkte derMofchee ein grofses vier- 
eckiges Wuflerberken. Während die Vögel auf dem. 
Gitter aus Meffingdrath kofen , welches wie ein Fi- 
fchernetz Ober den ganzen offenen Raum gezogen 
ift , um das Hinernfliegen und Niften derfeiben' in 
derMofchee zu verwehren, fchwimmen dieFifche in 
dem Becken ruhig, und ungefchreckt von dem Ne- 
tze, womit der Schatten des Gitters das Waffer be- 
deckt. Die erften Osmauifchcn Sultane wetteiferten 
darin, Bruffa mit Mofcheen zu verforgen, von denen 
manche jetzt aber fclion in Trümmer zerfallen. Das 
fchöufte unter den Klöftern der Stadt ift das des Or- 
dens «ler Mewlewi. Auch im Innern des SchlofTes 
f.illen Schutt und Moder die Gemächer der Behau- 
fung der erften üsmariifchen Sultane, und Gras 
fprofst' aus den Marmorrachen, welche einftens 
fchäumende Waffer fpien. — In der ehemaligen 

E'echifchen Oaihetfrafkirche ruhen in zwanzig mrt 
Ik nbertflnch:en Sin'gen <lie Gebeine Osmane und 
Orckans und der Ihrigen, zu denen der Vf. nur noch 
vermittelt einer Leiter durch das Fenfter gelangen 

konnte. Den Beynamen Gkafi Uy,L£ überfetzt der 

Vf. immer dnreh Sieger; uns fcheint er eigentlich 
nur durch Streiter gegeben werden zu .können, da 

das Zeitwort J^c nicht fowohl überwinden > als nur 

einen Feldzag thun, befonders gegen Nicht -Mösle* 
men, bedeutet. Reich ift BrofTa an Gräbern der 
Heiligen, welche hey den Moslemen Gegenftänd© 
grofser Verehrung find, und fehr häufig mit wobt- 
tn:Vigen Stiftungen ausgeftattet werden. Die heili- 
gen Männer fahren bey den TOrken befonders die 
Hey n amen Baba und Dtie, d. i. Vater, Abdal; und 
Suitin , d. i. Fürfi im Reiche des Geiftes. Den Nam- 
men Abdal hält der Vf. für einerley mit dem Neu- 
grlechifchen ßov3*A« Blüdftnniger ; inzwifchen kommt 
der Name fchon im Perfifchen und Arabifchen vor* 
tmd wird bey Ckoibtt als Plural von vj<Jb aufge- 

W fuhrt. 
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tohrt. Der berohmtefte unter den zu Bruffa ruhen- difchen Sultane, der mit dem Kreuze bezeichneten 

Jeu Heiliger», deffen Grabftätte einer der befuchte- Schaaren, und bemüht fich auch hier, älterer und 
leite« Wallfahrtsorte im Üsmanifclien «eiche ift, neuefter Gefchichtfchreiber Erzählungen von der 
war Emir Sultan, aus Bochara, geftorben A. H. 833» Einnahme der Stadt durch die WaUbrüder zu berich- 
welcher durch feine Vorftellungen Bruffa vor der tigen nach dem, was ihn der Anblick des ; Ortes lehr- 
te. Den jetzigen Reifenden lafTen die hohen , grörs- 
tentheils noch wohl erhaltenen Feftungsmaucrn hof- 
fen, auch hinter denfelben eine wolilgcbauele Stadt, 



Zerftörung durch Timurbe wahrte. Auiser mehre- 
ren berühmten Mrkifchen Gelehrten', ruhen zu 
Bruffa auch die drey grufsen Türkir c hen Dichter 
Ch'uili, fVaJfi alt, Vf. des HBmajtlm namr, und Mola 
thosrtv, welche in den fie umgebenden Blumengefd- 
ica jenen fchimmernden Farbenfchmelz eiugefam- 



und noch fehenswürdige Denkmäler ihres alten 
Glanzes und Ruhmes auffinden. Er zieht ein durch 
das aus Ouadern noch von Römerzeit her hochge- 



melt zu haben fcheinen , mit welchem fie ihre hoch- wölbte Thor; allein keine Tempel, keine Palläfte, 
cefeyerten Werke fchmückten. Auch von Bruffa's keine Strafsen, keine Häufer erblickt er, fondem 
Scheichen, Mufti's, hnamem und UJcma's führt der nur fchlechtbebaute Gärten, Schutthaufen, und ei- 
Vf. die bekannteften an und beftimmt die jetzige niee Baumgruppen; nicht im Anfange einer Stadt 
Einwohnerzahl der Stadt, mit Einfchlufs von 6ooo fich zu befinden, kann er wähnen, fondern nur ia 
Armeniern, 3500 Griechen und 1200 Juden, auf un- dem Bezirke eines vernachläffigten Parkes, von un- 
zefähr 100,000. Merkwürdig find in der Stadt noch geheuern Mauern umgeben. Eben fo war zu Hiero- 
ihre fehr bedeutenden Sei leTabriken, welche ver- n ymi Zeiten Babylon verwandelt in den Jagdpark 
'chiedene Gattungen von Zeugen liefern, von denen der Perfifchen Konige. In dem nördlichen Winkel 



ährlicb über 100,000 Stücke ausgeführt werden fol- 
cn. Von der Stadt wandet fich der Vf. zur Schilde- 
rung des Olympos, welchen er bis zu feinem Gipfel 
jeftieg. Auf fernen untern Kegionen häufen Horden 
(«rändernder Viehzucht treibender Turkomannen, 
«reiche fich durch Geftalt, Gharacter und Sprache 
ils einen von den Türken etwas verfchiedenen 
>tamm zu erkennen gehen. Sie find munter, lebhaft, 
hätig, dreiftun l gaftfreundlich ; die Alpen, welche 
je mit ihrem Vieh beziehen, heifsen Maua oder ffai- 
ak y d. i. Sommerwohnung. Der huchfte der beiden 
, i pfel des Olympos heifst bey den Türken der 
WmcJj, und daher auch der ganze Berg Kefehifch 7a- 
;W, d. i. dir Möncluberg, wahrfcheinlich von einem 
Uönchsklofter, welches dort unter den ßyzantini 
chen Kaifern Ctand. Der Vf. befchreibt mit Entzü- 
gen die fernhin auf Europa's und Afiens Küftciiläii- 
ler und Infein fich erftreckende Ausficht, 
mf dem Gipfel geniefst 



jener mit Mauern umfchloffenen Einöde liegt der je- 
tzige türkifehe Ort lsnik, eigentlich nur ein fchlech- 
tes Dorf. „Nichts melanchobtcher ," fagt der Vf., 
„aber auch nichts majerifcher als der Anblick diefer 
Mauern und Thßrme, von unten bis oben mit üppi- 
gem Grün ülxirwachfen , und von den Zweigen der. 
Bäume befebattet, die aus den Grundveften nervor- 
gipfelu, und auf den Plattformen wurzeln." Mit 
Recht bemerkt der Vf., dafs diejenigen, welche über 
die Zerftörung von KunCtwerken des Alterthumes 
trauern, die Chriften defsbalb bey weitem härter an- 
zuklagen haben, als die Moslemen. ■ Diefe letzteren 
haben zwar in eroberten Städten einige der chriftli- 
chen Kirchen in Mofcheen verwandelt, und in den- 
felben Infchriftcn weggemeifelt, welche fie nicht ver- 
flan len, allein die Geftalt der Gebäude haben fie un- 
angetaftet gdaffen, ja oft, wie z. B. in der Sophien- 
kirche zu Gonftantinopel, felbft die Infchriften nicht 
befchädlgt. Die Wyzantinifchen Kaifcr dagegen ha- 



Ein zweiter Haupttheil des Buches ift der Schil- ben die griechifrhen Tempel bis auf ihreGrundve- 
lerung Ntcäas und feiner Umgegend gewidmet , in ften nietlergeriffen , die umgeftürzten Altäre in Zin- 



velche der Vf. viele geographifche und hiftorifehe 
Jnterfuchungen , befonders die Kreuz/ lg betref- 
end, eingewoben hat. Gleich anfangs thut er mit 
ehr einleuchtenden Gründen dar, dafs das Kibottu 
er Kreuzfahrer keütesweees mit Mickaud am Afta- 
lenifchen oder Nicomedifchen Meerbufen zu fuchen 
ey, fondern am Nicznifchen oder Modanifchen, und 
war nichts anderes fey als der Ort, welcher fonft 
dos hiefs, jetzt Ktmtti heifst. Nur von hieraus 
onnte das Heer der Wallbrüder vur Nicäa von Con- 
tantinopel aus mit Lebensmitteln ohne Schwierigkeit 
erfehen werden , nur von hieraus des Alexius 
chiffe zur BeftQrmungNicäas in den Nicänifchcn ge- 
;hleppt werden. Die beyfäefflgte Cliarte giebt dar- 
ber hinlänglichen Anfielt lufs. Von den reichen 
Umgebungen des See's, und dem regen Leben auf 
l* nie] ben entwirft der Vf. ein fehr maierifches Bild. 
>ann, der Stadt fich nähernd, gedenkt er der Zci* 
m des exltcn öKamejüfchen Concilii, derSeldlchuk* 



nen, und die Säulen in Wartftcine verwandelt, die 
Sarkophage zertrümmert, und die Iufchrifttafeln ein- 
wärts gekehrt vermauern laffen. 

Von Nicäa begab fich uufer Vf. nach Nicomedia, 
mit dem und deffen Umgebungen fich der dritte und 
letzte Haupttheil des Buchesl befchäftigt. Beide 
Städte trennt das Waldgebirge Samanli. Die Bc- 
fchreibung der Gegend giebt dem Vf. Gelegenheit, 
eine bisher von vielen Philologen wiederholte peo- 
graphil'che Anficht zu widerlegen, nämlich dafs Pli- 
nius die Abficht gehabt habe, den Nikomedifchen 
Meerbufen in Verbindung zu fetzen mit dem Pontus» 
vermittelt in den Nicciaifckm Sit von beiden Seiten 

f gegrabener Kanäle. Nicht in den Nicäaifchen See« 
bndern in den iu Nikomediens Nachbarfchaft liegen- 
den Set Sakandfcha mufsten und (olltan die Kanäle ge- 
graben werden, wie der Vf. mit forgfältigeT Verglei» 
chtrng aller Aeufserungen des Plinius darthut. Auch 
■die Osmanon haben mehrere Male ähnliche, auf den 

See 
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See Sabandfcha gegründete Vereinigungsentwürfe 
gefafst, aber nicht ausgeführt. Nicomedia ift noch 
letzt eine blöhende Stadt» um! gewährt) auf einem 
Bcr'gabhange am Meere gelegen, einen zauberifchen 
Anblick. Ueber den jetzigen tOrkifchen Namen der 
Stadt, Isnikmid, bemerkt der Vf. folgendes : „Eine 
fflr die Verrtflmmelung der Namen im Sinne torki- 
fcher Worte charactenftifche Sage leitet den Namen 
Isnikmid davon ab , dafs Sultan Orthau dem Kodfcha 
big die Erlaubnifs, wider diefe Stadt auszuziehen» 
mft den Worten erthefhe : hnm war git, d. i. Erlaubt 
t/Ts; gth\ Allein auf diefe Sage felbft ift gewifs nicht 
zu bauen. Die Sylbo Is, welche man zu Anfange 
vieler tureifirter griechischer Ottsnamen findet , wie 
in Iflambol, Jtnik, hmkmid ii't nichts anders als die 
griechifche Prfpofition *n in, welche die Nengrie- 
chen bekanntlich Is ausforschen. Nämlich Iflambol, 
der Name Conftantinopels, ift entftanden aus »<< t*v 
«•Juv, welches die.zur Hauptftadt wandernden Grie- 



chen dem Torken antworteten, wejeher fragte, wo- 
hin die Reife gehet eben To m NicSas Name Isnilc 
entftanden aus tu wxw«, und Nieomedicns Name 
Isnikmid aus «•< wx»,^**!«»-, worin gleichfalls nach 
durchgängiger Neugriechifcher Regel das t, als i ans- 
gefprochen effcheint. Auch ober die Lage des 
durch feine warmen Bäder berühmten Drepanum, 
welches der Vf. in dem noch jetzt wegen feiner war- 
men Bäder in Conftantinopel bekannten Jailakabatf 
wiederfand, bringt er dem gemäfs genauere Bertim- 
mungen bey. Dann befchreibt er noch die Koften 
des Nikomedifchen Mccrbufens, und die Caravanen- 
ftrafse von Nicomedia nach Conftantinopel. Den 
Befchlufs machen einige Auszöge aus des Hadfchi 
chalfa üfekikan muma , die beschriebenen Gegenden 
betreffend , eine Sammlung auf der Reife gefundener 
griechifcher und lateinifcher Infchriften, und einige 
Grundriffe und Charten von Bruffa's und Nicäas Ge- 
biet, und dem Berge Olympo«. 
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L Ehrenbezeigung. 



_Jie Kaiferl. Ruffifcbe Akademie der Wiffenfcbaften 
»u St. Petersburg and die neuerriebt« te Kail, minera- 
logifche Gefellfcbaft dafelbft haben den ungerifchen 
Mineralogen, Hn. Profeffor Amdreat Ziffer in Neu- 
fohl zu ihrem Correfpondenten ernannt. Derfelbe 
bat von dem König Ton Preufvan , Ton der Förftin von 
Anhalt Cöthen • Plefs , von dem Printen Heinrich von 
Anhalt- Cöthen und von dem König von Bayern in Be- 
treff feines mineralogifch • topographifohen Handbuchs 
Ton Ungern ehrenvolle ZufcbriFten erhalten. 

IX Vermifchte Nachrichten. 

Befchtidene Anfrage. 

Hr. Ober-Hofpr. Dr. Amman Tagt in feiner mit ei« 
nem nicht geringen Aufwände vonGelehrfamkeit ver- 
faf$ten , an Hn. Antiftes Dr. Heft gerichteten GlOck- 
wünfebungsfehreiben über die Hoffnung einer freyen 
Vereinigung beider proteftantifeben Kirchen (S. 57): 
„die Frage, ob lieh der Stifter des heil. Abendmahls 
der ftrehigen Copula » bereits in der aramai- 

Icben Urfpracbe bedient habe, beantwortet Geh ihrer 
Virtualität nach aus der alten Pefchito von relbu. So 
dunkel und orakelmäftig das nun auch gefegt ift, Jo 
kann doch bey den bekannten , auch in diefer Schrift 
geäußerten Anfichten des Vfs. nichts anderes dabey 
gedacht werden, als dafs die fvrifche Ueberfetzung, 
wenn auch nicht ein Verbum /ry» , was wohl kein mit 
dem Genius der femhifchen Dialecte nur einigermaa- 
fsen bekannter Lefer vorausfetzen könnte, doch «in 



v » 



denn? OJOI, welches, wie die beiden Pronomina, 
aus denen et zu lamm enge fetzt ift, PCI und 001 
dieftr, jener bedeutet und zuweilen : er ift, überfatzt 
werden mufs. Und welche „ Virtualität ,** welcher 
Nachdruck kann auf diefem Worte ruhn? Ea wird 
(um bey Matthäus flehen zu bleiben, denn das ganze 
N.T. durchzublättern habe ich eben nicht Muff«) zwar 
Matth. 3, 17 gebraucht: das ift mein lieber Sohn; 
al, 31 dar ift das gröfste Gebot; allein auch f» ts 
dar ift das Gefetz und die Propheten ; ja, felbft 13, i 9 
der ift't, der an dem Wege gefäet ift. So fcheint denn 
wohl die gerühmte „Virtualitlt" nichts anderes zu 
feyn, alt ein Schaueffen, dat, wenn man, um feinen 
Hunger zu füllen, darnach greift, wie ein Nebel zer- 
fließt. Möchte der Hr. Ober-Hofpr. die Gate haben, 
zu erklären, ob er feine Lefer wirklich mir ein wenig 
euf die Probe geftellt, oder, wenn der Einfender ihn 
nicht verbanden bat, was er eigentlich geraeint habe. 
Gewifs Wörde damit der Wunfch und dat Bedarf* 1Y1 
mehrerer Lefer befriedigt, und die Redaction der 
A.L.Z. würde einer folchen Belehrung ihr Intelligenz- 
blatt wohl nicht verfagen. B. 



Wort oder eine Wendung habe, die gerade fo viel 
gölten als unfer: dat ift. Wer in Ermanglung der 
Polyglotte oder des Schaaf nicht wenigftens den alten 
Gutbier zur Hand hat, wird auch der Autorität des ge- 
lehrten Hn. Ober-Hofpr. aufs Wort glauben muffen; 
wer aber die Pefchito felbft nachzufeben Gelegenheit 
bat, und fich des fyrifeben Ausdruckes nicht erinnert, 
wird wenigftens aus Neugier die Stellen auffchlagen, 
um zu erfahren, welchem Worte denn eine folche 
„Virtualität" bey wohne. Und was hat der Syrer 
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GESCHICHTE. 

KorFNKAfiKN, b. Thiele: Eftemtningtr 0m Kong 
Frtdirih dt» Tndis og dt matrkvaerdigße i Dan- 
mark og Norge undtr hmns Rtgjering indtrufnt 
Beg'tvtnheder. (Nachrichten vonK. Friedrich III. 
und den uierkwürdigften in Dänemark und Nor- 
wegen unter feiner Regierung vorgefallenen Be- 
gebenheiten.) Vouß^Nytruf. 1817« X.U.456S. 
gr. $. (6 Rbthlr.) 

Sowohl für folche Lefer, die wenig, als filr ande- 
re, die viel von dem auf dem Titel bemerkten, 
in den dänifchen Jahrbüchern fehr wichtigen Zeit- 
räume wiffeti, hat der Vf., zufolge der Vorrede, 
diefe Schrift beftimmt. So klar es nun ift, dafs Le- 
fer der erften Art von einem Gefchichtsforfcher, wie 
Hr. N. ift, reiche Belehrung aber einen ihnen faft un- 
bekannten Oegenftand im Voraus fchon fich verfpre- 
chen dürfen : fo natürlich entfteht doch die Frage, 
derfelbe mittelft einer und eben derfelben 



Jichrift zugleich Lefern der andern Art Genüge zu 
leiften gedachte. Hierüber erklart er ftch S. VI nä- 
helr fo: fein Plan habe fich nur auf den Wunfeh ein» 
gefchränkt, „dem Publikum ein lesbares Handbuch 
zu bieten* weiches doch zugleich fo viele nt%t Nach- 
richten enthielte, dafs dalTelbe für einen künftigen 
Bearbeiter der Gefchichte K . Friedrichs III. neben 
den Werken Holbergs und Gebhardt s unentbehrlich 
fey." Der Gebrauch, welchen der Vf. von vieles in 
der grofsen Königl. Bibliothek befindlichen hieher 
gehörigen Materialien machen konnte; die Unter- 
ltützung, deren er fich von den Profefforen A. Kall 
und Engilst oft za erfreuen hatte, und der ungehin- 
derte Zutritt , der ihm zu den inhaltreichen Proto- 
kollen der Kön. dänifchen Kanzley vergönnt war, 
fetzte ihn in den Stand, feinen Gegenstand mit größe- 
rer Ausführlichkeit, zum Theil auch mit mehr 
Gründlichkeit zu behandeln, als folches von Holbtrg 
und Gebhardt gefchehen ift. Erhalten wir hier alfo 
zwar keine voll f tändige Gefchichte von Friedrich HL 
und den Merkwürdigkeiten feiner Regierung: fo 
verdienen doch die Nachrichten ( Mrmoirtt würde fie 
der Franzofe nennen, Denkwürdigkeiten <ler Dent- 
fche, Mmdesvaerdigheder der Däne: wäre die letzte 
Benennung eben fo, wie die beiden erften, eingebor- 

8ert), die uns der Vf. eicht, den Dank aller, die 
oh für den berflhaiteften unter den dänifchen Frie- 
drichs intereffiren. DamH aber diefer König einen 
eben fo ausführlichen unet zurrerloffigen Oefchieht- 
f ehre i her finde , wi# z. B. Cknjlia» tf. ZA Hn. Bthe- 
i > A. im M 1819. 



man» gefunden hat : dazu wäre die freye Benutzung 
des Königl. geheimen Archiven erfoderlich , zu wel- 
chem Hr. N. den Zugang, wie er in der Vorrede 
bemerkt, aus Gründen nicht geflieht hat. In den 
S. VIII geäufserten Wunfeh, dafs Hr. Etatsrath 
Thorktlin die günftige Lage, worin er fich als Gehet- 
nur Archh/arius befindet ; dazu benutzen möge, um 
das Verhalten des Königs bev Gelegenheit des Ueber- 
fa Iis, dem die reiche holländifehe Flotte aus Smyrna 
im J. 1665 in dem Hafen von Bergen von Seiten der 
Engländer ausgefetzt war, in das rechte Licht zu 
fetzen , raufs jeder einftlmmen, der diefes Verhalten 
aus Halberes Darftellung (S. tTs dän. Reichshiftor. 
Th. 3. S. 629 ff.) als über jeden Tadel erhaben 
kennt, und nun die fehr ftarke und d reifte Acufse- 
rung gelefen hat, welche fich Bertrand de Moll evtl! e in 
f. HijUnrt £ Angttttrrt (Paria lgia) darüber erlaubt, 
indem er fagt: „teile füt la conduite criminelle et 
fenn da teufe dl Frederik III. ; cor U tß impoffi. 
blt, de la qnalifitr autrement." Ein defto gröfseres 
Verdienft würde fich Hr. Taor Jki/i* durch eine gründ- 
liche Widerlegung diefer fchweren Befchüldirang er- 
werben, da fie noch kürzlich (Göttingergel. Anzeigen 
1817. Nr. 3"f) unbedingt wiederholt worden ifti und 
da Begebenheiten von diefer Natur und Befchaffen- 
unmöglich gehurig aufgeklärt werden können, 
n einem nicht, wie dem Geheimen Archivar, 
die dazu erfbderiiehen Documente zu Geböte ft*. 
hen> Ree, der den erwähnten Vorfall nur aus Hot' 
birg (a. i. O.) und aus Gebhardt (AJlgem. WelthJ- 
ftorie B. 14. S. '454 u. f.) kennt, tritt der Auffode- 
rung des Vfs. an Hn. Thorkelin bey und verfpriebt es 
fich von deffen Nationalfinne, dafs'er es nicht untef- 
laffert werde, die gekränkte Ehre eines Königs zt» 
retten, der es in keinem Betracht -verdient hat, noch 
anderthalb hundert Jahre nach feinem Tode von ei- 
nem Franzofen in ein fo unganftigeM Licht gefeT/.t <b 
werden. *•' «■ 

Der Inhalt d:efer Nachrichten ift kürzlich folgen- 
der: Nach einer Einleitung, welche von Friedriche 
wichtigften Leben sumftünden handelt und aus- wel- 
cher Ree. zur Probe des Vortrages ein Stück, rrrlt- 
theilen wird, läfst der Vf das Ganze invJW* der Zeit 
nach fehr ungleiche, aber der M*erie nach eleSbh 
wichüge, Periodeä zerfallen, rfte Periode. £164» 
— 1657. Friedrichs Wald zum Könige; gegründet auf 
eine Capitulation , deren Uirterfchrift ihm nicht vi 
mehr als eine blofse Schattelnregierung übrig 



Corfitz Utfetds Fall, 
fcheh Königs Karl 
des, den Düneanari 

Q 



Thrrinbefteit 
itf, desj 





des fch v 
lichTten Fe 
i7>. 2t 

riode 

Digitized by Google 



133 



ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 



riode. Der fchwedifche Krieg vom J. 1657— 1660. 
Auf dem Herreutage wurde er unter Lmfländen, 
die nicht ungünftiger feyn konnten , bcIctdulTen, 
durch den Fricdensfchlufs zu Rieskildt 1658 (ähnlich 
den NapoteonMien , den Saamen zn neuem Kriege 
reichlich ausftreuenden, Fricdensfchlüffen) auf ei- 
nige Monate unterbrochen , durch die Belagerung 
von Koper.higen, Frederltshali* , Naftov, die Erobe- 
rung von Cronborg, die Schlacht bey Ntjborg auf das 
hartnäckigste fortgefetzt (S. 37 — 278). 3te Periode. 
Friedensfchlufs. Veränderung der 'Regierungsform ; 
Einführung der Souveränität (S. 279 — 33»). 4«e Pe- 
liode, von 1661 — 1670. Dos Königs Krankheit und 
Tod; feine ausgezeichnete Gelehrlamkcit und Liebe 
zu den Wiflenfchaften, worin kein froherer und kein 
fp^tercr König von Dänemark mit ihm die Verglei- 
chung aushult (S. 339 - 4©a\ In einein Anhangt 
wird noch von den Sitten, Gebräuchen und der Le- 
bensart unier Friedrichs Regierung gehandelt , auch 
ein Bericht Ober die Belagerung der Refidenz, nebl't 
einigeu den fchwcdifchcn Krieg betreffende» Brie- 
fen nachgetragen (S. 403 - 432)- Durch ein hey- 
gefügtes Namen.- und Sachrcgilter wird die Benu- 
tzung diel'er Schrift erleichtert. 

Das Neue, oder von andern dän. Gefchichi- 
fchreihern Abweichende, welches diefe Ny*r««jfcben 
Nachrichten enthalten, betrifft zwar keinen Haupt- 
gegenftand in Friedrichs Regierungsgefchichte , trägt 
aber doch zur gröfsern Aufhellung manches bisher 
weniger bekannten Umftandes aus derCelUen bey und 
darf daher in einer kflhftjgeb vollfländigcn Ge- 
fchichte diefes merkwürdigen Königes (wodurch Geh 
ein dänifcher (refchich.isfoiTchor oline Zweifel ein 
noch gröfsercsVerdienft erwerben würde, als kürz- 
lich Hj. Höft durch fejne, etwas /.u früh erfekienene, 
:hichte Chriflians VII.) nicht überlc- 



. hebt Eins und das Andere davon 
ans' "s. 8g befindet Geh ein voilftindiger Abdruck 
desjenigen Diploms, welches der Konig als Antwort 
auf das Anerbieten der Kopsnhagcner Studenten, 
zur Verteidigung der Hauptltadt die Waffen zu er- 
greifen, unterm Uten Aug. 1658 ausftellte, und wo- 
von Holberg nur fo wenig mittheilf. Unter andern 
wird ihnen darin ausdrucklich bewilligt, dafs fie kei- 
nem andern, Officiere, als den Beiden, die der Kump 
fceftunmte, zu gehorche* hätten; dals Ge unter der 
Jurisdiction des Rectoris Maznifici bleibco tollten ; 
dafs ihnen tüchtige Unterofficicre ans ihrer e'tgmn 
Kitte gegeben werden löliten; dafs die Dürftigen un- 
ter ihnen bey der Geiftlichkeit frey sinquartirt wer- 
1 ond dafs fammtUch von der Jurisdiction aller 
Blichen Obrigkeit veeept feyn, auf AnfteJluugcn 
töghcJuNi Aidpruch haben, auch dafs die, wel- 
durcn«deii|Krieg il»re 'Gefondhoit zuletztcu, le- 
ensliingbchen. ehrlichen Unterhalt erhalten foll- 
.p u. f. w. (So wnfste, man in der Mitte des I7ten 
Jlirbuntlerts den RatgiotisWMS der jungen Akademi- 
ker zu würdigen und zu ermuntern! Im Airfange 
des loten gefchahe hier und da, etwas ähnliches; 
aber weder > Üiowpark noch m iteutfehiaud be- 
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wies man allenthalben und in jedem Betracht diefelbe 
Achtung und Dankbarkeit für -den Nationalßnn 
frey williger Vaterlandsvertheidiger, wie K. Frie- 
drich III.) Aus einer S. 183 angeführten Stelle aus 
fPallenbeck's gereimter Befchreibung der Belagerung 
von Kopenhagen, verglichen mit einer in Rofenkranz 
Spiegel dHnifcher Trete (1659. 8 ) vorkommenden 
Acmscrung, erhellt, dafs l'chon damals zur Zerftö- 
rung von Kopenhagen ähnliche Werkzeuge gedient 
haben, wie 1807 die Cmigrive'tdwn »randtaketen 
der Engländer waren. Der damalige Congreve hlefs 
Knobmacher, und Karl Gnlav hefs ;!in als' den , er- 
fahrenden und allerkfinftlichften Feuerwerker" von 
Hamburg kommen, damit er mit feinem künftlichen 
Feuer die Stadt zur Uebcrgabe zwingen möge; wo- 
für Knobmacher eine Summe von 6000 Rtldr.' erhielt. 
Der Befchreibungi nach hatten «liefe Hv;Jgranaten t 
wie fie genannt worden, im AeufserJicben , in der 
Schnelligkeit, womit fie bedient werden konnten, 
und in der Eigenfchaft, (Ich dem Gegcnftand, den fie 
trafen, feft und ficher anzuhängen, allerdings manche 
Aehnlichkeit mit den Congrrv'fchcn Brandraketen \ 
dasMateriale aber, womit fie angefüllt waren, fcheint 
ilooh nur gewöhnliches Pulver gewefen zu feyn und 
vou fogenanntem griechifc-hen Fruer enthielten Co 
nichts. S. 278 wird Holbtrgs \ngabc, nach welcher 
der König von Schweden an einer in der Belagerung 
von Frederikshaid erhaltenen tödtiiehen Wunde ge- 
ftorben feyn folJte, aus GfärwtU's Sieenska Mercurms, 
stein Jahrgang S. 446 11. f. dahin berichtigt, dafs er 
zu Gothenh-trg am taten Febr. 1660 frarb; aber auch 
Balberg ftellt , nach Puffendorf , jenes nur als ein 
grundlofes Gerücht, dagegen als die wahre Ur fach 
feines Todes den Verdrufs vor, den ihm die grofse 
Niederlage in Fyen verurfacht habe. — Ueber die 
Holberg'iche Darfrellung der grofsen Regiernngsvcr- 
Änderung im J. 1660 bemerkt der Vf. S. 310 1. mit 
Recht : füllte an «leiten Expofition etwas zu tadeln 
Tcyji, fo wäre .es diefe*, dafs ein Mann , wie der Bi- 
fctiof Svnnt, zuletzt (und nur als Sprecher und An- 
führer der Geiftlichkeit , nicbt'als eine Haupttrieb- 
feder des Ganze») genajint wird; man mülste denn 
annehmen, er habe den Grundfatz befolgen wollen : 
Laus in ftn*. Denn unleugbar kommt ihm oVr-erfte 
Rann unter denen zu, welche das grofse W erk z„ 
Stande 'brachten. Daran kann man nicht zWeifeln, 
wenn man fdu vom Pi of. iViUler fo vortrefflich be- 
fchriebenes Leben im erfum Jahrgange des htflorifchen 
Kalenders (man vergl. unfere A. L Z. 1816. Nr. 73) 
gelefeti hat. Hicrheifsts: es war Svant, welcher 
dem Könige in der Verpachtung der Lehne neue Fi- 
nauzquelleo gezeigt, die Uebertragung der Thron- 
erbfehaft an die König). Familie vorgefohlanen , und 
dem Wbrke.die Krone dadurch aufgefetzt hatte, dafs 
er {durch den Strom feiner gauzen BeredtCamkeit fei- 
nen M'thefollmachligtvn die . Noth wendigkeit der 
Einführung der ! Alleinherrfchaft anrnipfahl und 
gleichlam aufzwang. Hock jetzt können wir in den 
fchwachen . Accorden , welche, dun Ii einen audert- 
üaiuiiundertjuhngen Zeitraum uachithallen , die ele- 
bi»u=\ -nt^u^, .fi8". ^ v <*ri- 
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ctrifchen Stöfse diefer Rede fühlen : wie grofs mag 
crft ihre Wirkung für die Anwefenden gewefen 
fcyn, für welche nicht Eins ihrer richtig berechne- 
ten Worte verloren ging und bey denen fie (iberdiefs 
von der kraftvollen Stimme , dem reizenden Anftan- 
de, dem imponirenden Blicke des bald mit Milde, 
bald mit Ernft, aber immer mit Würde redenden 
Bifchofes unterftützt wurde ! " Bemerkenswerth ift 
es, dafs es faft buchftäblich diefelben Argumente 
waren, deren fich der Bifchof Svant zum Beweife 
der Noth wendigkeit, die Regierungsform zu verän- 
dern, 1660 mit To liegreichem Erfolge bediente, wel- 
che kaum 40 Jahr früher der Doctor der Medicin, 
Cnrißophtr uybvad angeführt hatte, die ihm aber da- 
mals 10 übel aufgenommen wurden , dafs ihn das 
Conliftorium nicht nur aller feiner akademifchen 
Privilegien verluftig erklärte und „cum fenorntnta 
aus feiner Gcmeinfchaft ftiefs, fondern dafs er für 
feine Freymüthlgkeit 1630 felbft mit dem Tode be- 
traft wurde (S. 299). -Eine fo verschiedene Auf- 
nahme fand die offenherzige Behauptung eben der- 
felben Wahrheiten zu verfchiedenen Zeiten und un- 
ter vermiedenen Umftänden ! — Auch in Spittltrt 
bekannter Schrift über die dänifche Revolution 1660 
kann aus «Vs.Darflellung derfelben Einiges berichtigt 
werden ; ob er fich gleich zuweilen, der Kürze wegen, 
auf diefelbe beruft. — Uebrigensiftes kaum möglich, 
einen Blick auf dieGefchichte triedricht III. und die 
merkwürdigen Begebenheiten unter feiner Regie- 
rung zu werfen, ohne« ilarin eine Art von Vorfpiel für 
manche Auftritte zu finden, wozu die neueftc Zeit 
deu poiililciken Schauplatz eröffnet. Zwar war Karl 
Gußav noch kein Napoleon-, unil vor Friedrichs Herr- 
fclierohnmacht vor dem J. 1660 hatten die Regenten 
in unfern Tagen noch Manches zum Voraus. Aber 
gleichwohl dürfte ein unbefangener Beobachter in 
der grenzenlofen Erubcrungsfucht des Schweden kö- 
nigs, in der Hinterlilt nnd Hartnäckigkeit , womit 
er, es kofte, was es wolle, feine Gegner zu vernich- 
ten fuchte, in der höchftbedrängten I.age, worin fich 
liefermit feinem ganzen Reiche verfetzt fah, in der 
Energie, der Tapferkeit, dem Wahren Heldenmu- 
hc, der ihn und die Nation zuletzt ergriff, in den 
Je weifen des rcinften Patriotismus, die, als die 
voth am g^röfsten war, Studenten, (au Heute, Hand- 
werker« Soldaten, Borger und Bauern gaben, in der 
ältlichen Wunde., welche der Aristokratie» Hie- 
arcliie, Adelsgewalt und dem bufen Feudalwcfen 
urch Einführung der Souveränität und Erbregierung 
cygebracht wurde u. f. w. — manches finden, wel- 
l ies ihn mit Rrtckßcht auf die Gcfchichte unferer 
age an das »NlthU Neuu unttr in Sonnt " eriiir 
srt. — Aus dem Anhdnge verdient ein Privilegium 
rmerkt zu werden« welches einem gewiffen. Wulff 
iterm laten üec. 1662 zur Einrichtung eines Cotufh 
•vpfatzes gegeben wurde, „wo verfchiedene Tra- 
t/ien , Comödien und andere dergleichen Aotipnen 
<f Spiele durch dazu taugliche Perfone« un>i in- 
itmente pndentirt werden können — •— — und 
ihm aufgegeben feyn, folche Comödien urd An* 

- 
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deres ins Werk zu richten, welches nicht gemein 
ift oder von ordinären Comödianten gefehen wor- 
den , fofern er diefe Unfere Begnadigung zu genie- 
fsen gedenkt; und überdiefs foll er wöchentlich eine 
Goldkrone oder 19 Ml«. Dänifch entrichten zur Auf- 
trbauung einer dtutfchtn Kirche auf Ckriflianihavn." — 
Der Vf. hat feine Schrift dem Magiftrate von Ko- 
penhagen und den 3a deputirten Bürgern zugeeig- 
net, weil die zwey wichtigften Begebenheiten, die 
Rettung der Hauptftadt und die Einführung der AI. 
leinharrfchaft befonders das Werk der kopenhagener 
Bürger war. Von diefen Begebenheiten neifst es in 
der Einleitung: „Ungefähr in der Mitte von FHt* 
drlchs III. Regicrungszeit liegen zwey grofse Haupt 4 
hegehenheiten, die Belagerung von Kopenhagen mir! 
die Einführung der Souveränität Bey einem Uehfer- 
blicke feiner Regicrungsthaten verweilt das Auge 
gewöhnlich lange bey diefen zwey wichtigen Punk- 
te, und zuweilen wird die Aufmerksamkeit wohl 
gar von den zehn Jahren, welche diefen beiden gro- 
isen Kataftroplmn vorhergingen und den zehn Jah- 
ren, die ihnen folgten, ganz abgezogen. In jeder die- 
fer beiden Perioden ift Friedrich eine verfchiedene 
Pcrfon und feine Regierung war im Ganzen von dop- 
pelter Art. In der erften Hälfte feiner Regierung 
war er ein eingcfchrlnkter, in der letzten ein unein- 
gefchränfcter Monarch. Beide Arten Königreiche 
erhielt er ganz unerwartet. Da er einen altern Bru k 
der hatte — den erwählten Prinz Chrißian — war 
es ihm in der Wiege nicht vorgefungen worden, dafs 
er zu feiner Zeit König werden werde; und da eV 
nach feinem Character nichts weniger als efn Wag- 
haJs war, und eben fo wenig unternehmend, durch- 
greifend , verfchlagen , als ne'rrfchfhchtig und ehr- 
geizig, fo hatte es nicht die geringfte WahrfchebV» 
fichkeit, dafs es ihm glücken wer Je, die fd 4lef ge- 
wurzelte Ariftokratie zu ftürzen, die fein ! grofs«r 
Vater nicht 
te" u. t w. 
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KTRCHENGESCHICHTE. 



Gknf u. Pari«, b. Pafehoud : Difcours proutnet au 
conffloiredt Vigtife de Geneve U l+tfanvkr 1819» 
par Mr. de Ffruex, Panciu-. 30 8* 

Diefe Rede foll zwar nicht als eine Erklärung tjps 
Kirthrnratht von Genf, Condern nur als t+ivatmeinun j* 
ihres Vfs., der allein dafür verantwortlich feyu will, 
betrachtet werden; da fie indeffen als eine von Amt» 
wegen in dem Kirohenrathe vorgetragen* Rede von 
Hn. i. F. felbft und untef reinem '«Namen ausgegeben 
worden ift, fo hat es damit doch mehr auf fich als 
mit einer i'iugfchrift .eines- Ungenannten, ür. de F, 
Wae einer der Abgeordneten der Genferhircht , dio 
bey d»-r Säcularfeyer der Schwei*. Reform, in. den er- 
ften Tagen diefes Jahrs zu Zürich gegenwärtig gewe- 
fen Ovaren ; ypn da zurückgekommen, trafihn.die 
Reihe, bey der erften Sitzung des Kirchenraths das 
dafelblt wöchenlticb wechfeli.de Pivfidiurn zu fnh- 



Digitized by Google 



I2 7 



A. L. Z. Nun. na. MAY 1819. 



• 28 



ren, und bey dief^r Gelegenheit eine das .neue Jahr dafs man für freyere Grundfatze fchon Empfanglich- 
gleichfam eröffnende Rede zu halten. Diefs fcheint keit genug gehabt hatte. Seitdem find imlefi'ea auch 
ihm erwflnfcht gewefen zu feyn» um fich Ober die in 
der Genferifchen Kirche ausgebrochenen Unruhen 
und die verdächtig gemachte Hechtgläubigkeit eine« 
grofsen Theils ihrer Prediger undProfefforen einmal 
frey auszufprechen. Die Wichtigkeit feiner Aeufse- 
rungen wird demLefcr baldciuleuchtcn. Rr.d.f. be- 
merkt, man fey in den letzten Zeiten, nachdem man 
lange einer frivolen Freygeifterey gehuldigt habe, 
auf das andere Aeufserfte losgegangen , habe fich in 
übertriebene und dunkle Ideen geworfen, die Arbei- 
ten der tüchtigften Theologen und den Fortfchritt 
der Aufklärung verdächtig gemacht, und beyiuhe 
die ganze Religion auf einige abßrufi Lehren zurück- 
zuführen gefacht , ,.portr.i lesqutlles U tu efi, dornt tu 
eonßquences rigoureufement diduites , font fr/mir, dt- 
truifent toute libertt, tonte moralitl , prifenient VUrefu- 
cremt commt un Dieu bizarre, fönt maniftflement in op- 
rofiiou avee let ßmptes notions du bou Jens et dont tes 
partiJans lux mimte, dans tes ftecles paffes „ avaunt 
fcüement fenti t* danger qu'ils fe gardaient bisn de tes 
vtndrt populaires." Aber diefe Lehren waren doch 
zu Genf fymbolifeh? Antw. Die Genferkirche hat 
feit .einem Jahrhundert (feit Atpkons Turretin) fich 
einzig und alkin an das Evangelium gehalten, mithin 



alle befoudern Symbole aufgegeben; jeder ihrer Leh- 
rer hat feitdem die Freyheit, fich lediglich an das 
nach feiner Ueberzeugung klar in dem Evangelium 
Vorgetragene zu halten, und Toll diejenigen in Liebe 
tragen, die fich nicht getrauten, über andere Punkte 
entscheidend abzufprechen , deren Gewifsheit ihnen 
nicht fo offenbar zu feyn fcheint. Davon ift aber 
doch bis dahin nklUs zur allgemeinen Kunde gelangt? 
Antw. Der Genferkirche gnügte es, diefs Vorrecht 
zu befitzen , und im Stillen davon Gebrauch zu ma> 
qhen; fie liebte den Frieden ; fie wollte kein Auffe- 
h*u machen; fie ftrebte nicht nach dem Ruhine, dafs 
fie zuerß ein Joch abgefchüttelt hätte, welches man 
anderwärts noch überall damals zu geduldig trug, als 



in andern reformirten Kirchenvereinen die vormals 
ftrenge gehandhabten Symbole bey Seite gelegt wor- 
den. Die JZürckerifcke Kirche verpflichtet ihre Leh- 
rer nicht mehr auf diefeiben; Bern hat feit igi6di« 
Verpflichtungen der Lehrer auf einen beftimmten 
Lehrbegriff lehr gemildert; in Deutichland walten 
hierüber in mehreren Staaten feit längerer Zeit ge- 
mafsigtere Grundfatze. So ift denn aber Genfs Kir- 
che nicht mehr Calvini/eh? Antw. Wir halten uns 
an Calvins Lehre, wenn fie mit der Schrift iiberein- 
ftiirrmt ; aber wir liehalten uns immer das Recht vor, 
fie nicht anzunehmen, wann Fortfehritte in der Er- 
kenntnifs uns lehren, dafs Calvin, den Buch/labender 
Schrift feilhaltend , fich von dem Geile der Schrift 
entfernt tut; Calvin war nicht unfehlbar, wollte es 
nicht tfeyn ; hat er fich hie und da geirrt , fo fragen 
wir: Soll fein Irrthum fich fortpflanzen von Ge- 
fchlecht zu Gefcblecht? Sollten wir das Joch der 
romifijben Kirche nur abgefchüttelt haben , um uns 
unter das Joch eines Mannes zu begeben, der, wie 
grofs auch fein Genie war, doch nicht in allen Punk- 
ten fich über fein Zeitalter erbeben konnte? (Eine 
Antitkefe gegen das Panfltkum wird aifo doch immer, 
auch in der Genferkirche, Statt finden muffen, wenn 
man gleich in derfelbcn von Lehrbeftimmnrtgen fich 
losfagt, die mit Befonnenheit fich nicht mehr anneh- 
men laden , weil fie weder mit Vernunft noch mit 
Schrift in leichten Einklang zu bringen find.) Hr. 
d. F. bemerkt übrigens, dafs der übermäfijige Reli- 
gion seifer der fogenannten Erweckten, wenn er nicht 
in Fanatismus ausarte, doch immer beffer .ils Gleich- 
gültigkeit gegen rehgiöfe Gefühle fey, und dafs da« 
Uebermaals des Uebels auch hier fein Heilungsmittel 
mit fich führe. Man kann diefs zugeben , ohne dafs 
es darum weniger wahr bleibt, dafs Schwärmcrey, 
auf einer gewiffen Höhe, fich eben föwohl alsRucn- 
lofigkeit mit allen Arten von Verbreeben vertragt. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfälle. 

im ften April 1 g 1 g ftarb in Wien nach einer kur- 
zen Krankheit , im 73 r ten Lebensjahre, der K.K.Rath, 
wirkliehe Leib - Augenarzt de« Kaifers , und emeritirter 
ProfeFCor der höbern Anatomie, Phyfiologie, und der 
Augenkrankheiten , Dr. Jefepk Barett, einer der wtr- 
dielten und zu feiner Zeit thitigften öffentlichen Pre- 
fefforen an der Wiener Unhrerfitat. Er wer auf der 
Infel Malta geboren , fühlte febon in frBheAer Jagend 
einen anwhlerftehlicben Hang tor Anatomie, arbei- 
tete eine Zeitlang im Spital feines Geburtsortes, ging 
um feine Studien fortzufetzeh, 



und kam ron dort durch den Ordens- Comthor Smir. 
mir nach Wien. Hier endigte er feine Studien, wurde 
1773 öffentlicher ordentlicher Prof e (Tor der Anatomie 
an der Wiener UnSver/itSt, 17g« Leib. Augenarzt des 
Reifert Jofepb u. f. w. Im J. 179t fuebte er um feine 
Entlaffung vom öffentlichen Lehramte an, und lebte 
denn in zurückgezogener Einfatnkeit. Seine Lehr- 
und practifeben Verdienfte nm die Augenheilkunde 
waren fahr grofs, und zugleich zeichnete er fich als 
Kunftkenner der Antike aus. 

Im October ftarb in Grofswardein Jofe-pk Hotdoke- 
«kr, Prof. der Poltzej- und Catneral - Wiffenfcbaftm 
an der Königl. Academie dafelbft. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

Stuttgart u. Töbinokh, in der Cotta. Buchh.: 
Friedrieh [Feiffers fömmtlickt IVtrU. Erfisr 
TheiJ. i«i 7. 646 S. 8« 

Dieter Band enthält eine nicht unbeträchtliche 
Reihe der meift bisher einzeln in Zeitfchriften 
gedruckten foetifchtn Productionen eines vom Publi- 
cum lingft mit Hecht lehr pefchätzten Scbriftftellers. 
Da indels von feinen profaifchen Werken vor kurzer 
Zeit mehrere Bände in einer andern Vcrlagshandlung, 
herausgekommen find, fo fcheiut es, der Titel : fdmmt- 
licht Werke tollte in den poetifche, umgesetzt werden. 
Von jenen profaifchen werden wir näenften* reden. 
Hier befchra'nken wir uns auf die vor uns liegende 
Sammlung. Sie find ein erfreuliches Gefchenk, das, 
wir find es gewifs, mit Dank und Beyfall wird auf- 
genommen werden. Die meiften kennt das Publicum 
fchon, aber je feltner die Erfcheinun'g ift, dafs Schrift- 
steller ihres einmal erhaltenen Rufs durch um (o 
gröfsern Fleifs und Sorgfalt, die Gc äuf ihre Werke 
bey neuen Ausgaben wenden, würdiger zu werden lieh 
beeifern, je angenehmer ift die Entdeckung, die uns 
die Vergleichung bey diefer Sammlung gewährt. 
Durchaus gebührt ihr das Lob der dem Vf. müglich- 
ften Vollendung, und wir finden es buchftablich 
wahr, was fn der Vorrede 1 getagt wird, dafs, was er 
uns mittheilte, hier in einer durchaus verbefferten 
und zum Theil ganz neuen Geftalt mitgetbeilt wird. 
Die geiftvollc Mufe des Vfs., erzogen und gebildet an 
den klaffifchen Muftera nnfrer Literatur» du» vor der 
bekannten revolutionären Periode deirfelbep allge- 
Tiein bewundert würden, dann eine Zeitlang in eini- 
;e Abfchälzung bey der jOngern Welt vorzöglich zu 
(ommen fchienea, ohne dafs fie dadurch bey den ge- 
"und denkenden verloren , noch am allerwenigften 
[auch ift der Schwindel jetzt merft fchon rornber,) 
bey der Nachwelt verlieren werden; die Mufe des 
t'fs. fagen wir> ruft uns die Tage der Götzt, der 
Sott tr* der lVUla«dt % der Uta* u: a. zurück: In die- 
en Ton, nach diefem Gcifte find die Töne ihrer Ly- 
re geftimmt. Indem ""wir diefes behaupten, wollen 
wir keines wepes fo viel damit fagen : Man werde hier 
>lofs Nachahmungen jener Sangweifen begegnen: 
Vicht einmdl das ehrendere Wort Nachbildungen* in- 
tern es den Begriff freyerer felbftthälieer Aneignung 
infchllefst, wäre hier das rechte Wort. Vielmehr 
■in urfprnnglicher eipenfhPmlicher Geift offenbart 
ich Oberall in diefen Pmduct innen, fie mögeu mit 
A. UZ. ig 19. Zweiter ßamd. 



was immer für GegenftSnden Geh beschäftigen , itf 
was immer für Dichtgattungen Geh verfuchen, ein 
Geift, der biy einer glücklichen Mifchung der Kräf- 
te, die den Dichter conftituiren, diefe an jenen Mu- 
ftern gewährt, geftärkt und ausgezeitigt hat. Wie jef 
ne Männer fuchte der Vf. frühe fchon das poetifclie 
Verdienft, nie in einer zQgellofen Kraftäufscrung 
ausfehweifeader Phantafie; wie jene Männer hielt er 
P'trfland und feine Anwendung nie för etwas dem 
Dichter Erläfsliches oder gar, wie manche fchon Geh 
nicht entblödet haben, diefes ohne Hehl laut werden 
zu laffen, Hinderliches; vielmehr für etwas fo 
Nothwendiges , dafs wir aus feiner Seele heraus zu 
reden vermeinen» wenn wir annehmen» er .fey des 
Glaubens : ein Dichterwerk blofs durch die Phanta- 
fie ohne Mitwirkung des Verftandes gezeugt, fey dem 
Ungethrtm Typhoeus gleich , das, nach dem finnvol- 
len Mythos, Hcre dem Jupiter zu trotz, als diefer 
die Minerva aus feinem Haupte geboren hatte , auf 
eigene Hand ohne ihn, aus Geh gezeugt. Wie He, 
hielt er es für ein wefentliches Erfoderoifs eines 
Dichters, dem es nicht um augenblicklichen, fon- 
dern bleibenden Ruhm zn thun ift, Empfindung und 
Phantafie unter die Gefetze des Schönen und Schick- 
lichen zu fchmeidigen , mit einem Worte den Ge- 
fchmacke zu huldigen, den in neuerer Zeit manche 
auch in böfes Gerücht bringen wollten, vor allem 
aber auch» nach Weife der Väter, der Sprache und 
ihren Rechten nichts zu vergeben; ohne dabey den 
Aberglauben zu befitzen, dafs in diefen glättenden 
rhetorifchen Kflnften, die nur zur Vollendung des 
Eindruck« dienen , gerade das Weien der Dichterey 
bei t ehe- Daher allem Oefchraubten, Koft baren , wie 
dem Abenteuerlichen und wieder dann dem Fabr- 
lüfligen, womit oft fich jugendlicher Dunkel brflftet, 
die Mufe unfers Dichters aus voller Seele abhold 
ieyn mufste. 

Da auf diefe Weife Urtheil und Ueberlegung fo 
viel Antheil haben an den dichterifchen Compo- 
fitionen des Vfs., fo fcheidt Geh fchon daraus au er- 
geben, dafs feine Mufe den witzigen und fatirifchen 
Darftellungen am meiften werde zugewendet-feyn. 
Und to ift es auch. Dabey aber offenbart Geh durch- 
aus ein eindringendes feines Gefühl, männlicher Ernft 
und holde Kraft, fo wie auch eine gefchmeidige, nur 
wieder felbft durch jeneEigeofchaften geCch meidigte» 
in Oppipe AuswOchfe nie Geh verlierende Phantaße. 
Tugenden, ohne die der witzige und falirifche 
Schriftft eller nie vollkommen ausreichen wird.! In 
der Thal gehören die Satiren des Vfs. fo wie die 

R 
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Sinngedichte and die häufig* fatirifch und epigram - 
matuch gewendeten Fabeln des Vfs. neben den ko 
mifeben Ronunzen oder, wie fie lüer unter einer 
befondern Rubrik aufgeführt werden: Erzcihltndt 
G tfängt aus dir Götttr- und Heidt* gtfchitktt (im Jahr 
1804 unte%Jem Titel Romanzen, bey Dyk gedruckt) 
unter die vortrefflichften Particen diefer Sammlung. 
Unter den Satiren machen wir vorzüglich aufmerk* 
tarn auf Nr. I. Dil Nacht umd Pfarrtr Knuziein. Nr. II. 
Ktine Satiren. IV. Der Höfling. VI. DtrPott. (Die 



längftc, wie die kräfligfte, in den abgerundetften 
Alexandrinen , wie überhaupt der Vi. diefe nur 
durch uogefchickten Gebrauch und unzeitige Wald 



in Abfchätzung gekommene V r ersart durch die ge- 
wandtere uud paffendfte Handhabung auch in andern 
feiner Satiren wieder zu Ehreu zu bringen gewufst 
hat.) Nr. VII. DtrVorltftr und Nr. VIII. Klingklang. 
Wir theilen aus Nr. VI. Dtr Pott hier einige Stellen 
als Vorkoft den Lefern unfrer Blatter mit. Der Vf. 
beginnt in Juvenalis'ichemTon: 

Verfpottet wirft du lvrar , o Klingklang 1 oft und 

riet ; 

Doch tone luftig fort dein kecke« Schf Ilenfciel I 
Ob nach eiu Nüchterner mit fchnodem Witt dich 

taaclt, 

Von ■wann«; Trunkeneu wirft du dafür geadelt. 
Verfaßt auch Phoebu» fteu den Lorber deiner Kunft, 
So mangelt dir doch nie Spinnftubentnuren-Gunß. 
Die griraliche Kritik! Sie fchneid« nur Gelichter! 
Wo sab e« anfter dir, wo gab e« einen Dichter? 
Ein Tropf, wer, foit du ftngft, noch einen Schiller 

p reift! 

Ein Wieland? Weg mit ihm! Ihm fehlt Han* Sack- 

rem Grift. 

Der arm« Ktopftock hoff*, er hoff' auf keine Gnade ! 
Ein chriftliche* Sonnett vertilgt die McXGado. 
Noch gelten Hölty viel und Vofa im Vaterland; 
Doch Mücken find fie nur; Du bift der Elephant. 
Verfuohft du einmal dich in Bob- uud Trauer- 

pfalmen , 

Den König David wirft dn traun! fogar aermalmea. 
Jung bift du noch, Gottlob! und — freudig harren 

wir • — 

Noch manche, Meifterwerk v'erlpriehft da dir von 

dir. 

Von Epopem wird dein fchwengrer Kopf entbunden, 
Haft dn nnr erft Ifkr fie dae S>>bcnin«»r« erfunden. 
Monier muft in den Staub ! Virgil hat gleiche* 

L001; 

Wer, an der Ceder Fufi merkt auf da« arm« Moot? 
Bringt erft noofa Calderon dein heifae» Hirn tnm 

Sude, 

Wo bleiben Wallen ftein und Leffings weiter Jude? 
Doch ift kein Schreibender, voll Demulh iragt dein 

Knecht, 

Ift keiner, Herr! vor dir, ift keiner denn gerecht? 
Wobl, an den Sternen pflegft du Manchen tu ver- 
fetten ; 

Bift du gleich felbft ein Gott , haft du doch dein* 

Gatten. 

Scheint Th&mmel» Witt dir auch nur froftig, matt 
' ' nnd lahm, 

ErgSttt dich defto mehr der Pater Abraham u. f. w. 

So fährt der Dichter fort, das Qucerköpfigte und 
Ei nfeitige der Anflehten mancher Dichter uud Kri- 
tiker der neueften Schale vor fein Gericht zu ziehen, 
und wenn er dabey auch des Nibelungenlieds und 



rtdts großen Hans , dtr Reim" und Sckuht flicitt" fo 
wie der gefammten romantifchen, myfüfchcn und 
auch Volkspoeue zu fpotten febeint, fo trifft der 
Spott gewifs nur mehr die Ueberfchätzcr und lächer- 
lichen Nachahmer derfelben, die dem Alten oft, 
blofs weil es alt ift, geckenhaft huldigend das Neue 
dabey eben fo ungerecht verachten, als jene Ue- 
berbewuuderer der Enniuffe, Pacuviufle, Lucilla ffe 
u. a. gegen die Horaz fo treffend in mehreren feiner 
geiftreichen Sermonen und Briefe die GeifseJ 
fchwingt, (man Geht: Thorheiten wiederholen fielt 
immer wieder im Reiche des Gefcbmacks wie auch 
der Sitten) als dafs er dem Wahrhaftguten und Schätz- 
baren gelten follte, das die ältere deutfehe Literatur 
hat. Auch ift es allerdings gut , gegen das Verkehr- 
te und Aefni'chc folcher fieftrebungen, ein aus -einer 
beltimmten abgelebten Siek hervorgegangenes in ei- 
ne neue fpa ere mit Gewalt einführen zu wollen, 
was nur, wenn es gelänge , einen Rückfchritt und, 
wie es bey Nachäffung nicht ausbleiben kann, eine 
Verknlppelung untrer Literatur mflfste herbryhria- 
gen, die Waffen des Witzes aufzubieten. In diefer 
Beziehung, was zumal die grofse VernachläfCgung 
der Form betrifft, der man (ich, um recht natürlich 
zu feyti, bequem, ja fahrlöffig uud rauh genug nicht 
feiten hinglebt, dt auch folgende Stelle jenesCedichts 
beherzigungswerth : 

Noch fchlielY ich nicht dein Lob. Dor Schale gold- 

11cm Buch 

Raubft far die Jfingerfehaft du manchen goldaen 

Spruch. 

Ein Chrift, fo lehrft du fie, ein Chrift fchreibt an- 

U'klafGfch ; 

Er h*f*t den Heidengrinl, und dichtet nicht ptr- 

naffifeh. 

Verlacht, wu ein Pedant von Sprach' und Rhythmus 

träumt ! 

Ein Reim ift doch ein Reim, wenn er fich ancht 

nicht reimt, 

Mit Plattheit wechsle Schwollt, mit beiden da» Ver- 

«errt? I 



Et neck' in jeden Vert den Lefer eine HUrte! 

nt Geh 

Iir« nr 



Vit 



kein Sylben- 
dae Kh 



reyen 

■ 

da« Lange 4on, nnd 
lang ! 

Vokale mangeln uni, wer hat e» nicht erfahren? 
Drum foll ein guter Wirth in feinem Lied fie fpa» 

renl 

Eutfteht euch oft der Sinn, wird euer Witt nicht 

flott, 

Zerbrecht die Kopf euch nicht, befehlt'» den Ii«. 

r ben Gott! 

Streicht nie ein Wdrtchcn au»! gefchrieben ift ge. 

fchrieben! 

Soll denn der Dichter Mehr «1» Geh , den Lefer 

lirben ? 

Das höchfte Gut fey euch Ruh und Gemächlichkeit, 
Bringt auch nicht euer Lied, bringt Rolen doch die 

Zeit. 



Was die komifchen Romanzen, oder, wie der Vf. fie 
jetzt überfebrieben hat, die erzählenden Geür W 
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betrifft — wir hStten die erfte Benennung vorgezo- 
gen — fo ift ihr ausgezeichneter Werth fchon bey 
ihrer frühem Erfcheinung allgemein anerkannt wor- 
den. Sie haben hier in der neuen Ueberarbeitung 
noch mehr gewonnen. Auch glauben wir behaup- 
ten zu dürfen, dafs der Vf. feine Vorgänger , Ldtoem, 
Gleim, Michaelis, Bürger, Götter u. a. in diefer hei- 
teren Gattung an leichtem und überrafohendem Witz 
und die meiften derfelben an gefälliger üir.tion noch 
übertrifft Nur zuweilen hatte Kec. altere Lesarten 
vorziehen mögen, namentlich im Orpkeu* und der 
Minerva, die er feine Lieblinge nennen möchte. Für, 
die Fabel hat der Vf. ebenfalls vorzügliches Talent. 
Seine Fabeln, Erzählungen und Anekdoten zeichnen 
fich durch finnreiche Erfindung und glückliche Ein- 
kleidung aus. Man vergl. Nr. IV. S. 349. Nr. V. 
S. 351. (der Storch und der Rabe, und die Jjobredner 
des Schwans) Nr. IX. S. 360. der Back und die Sonne. 
Nicht feiten wenden fic fich dem Epigramm zu. wie 
S. 3si. 

Die Lohrtiatr dtt Schwan/. 

.. .» 




■i- 

llt 



Süfses Mädchen ! willft da leben, 
Lais um liebend Küfle geben! 
Lali der Alten finQres Schellen, 
Keinen Dreyer lafs es gelten. 
Sinkt die Sonne heute nieder, 
Morgan kehrt Ge fröhlich wieder; 
»hl des Lvbens Licht dir unter, 

dir, fOf.efte der Tauben! 
Nene taufend lafs nicht fehlen ! 
Zehn Mal mehr noch will ich Rehlen 
Kfiffen lafs uns , wieder küflen. 
Bis wir nicht die Zahl rerhr wiffen , 
Dafs tu fehr der Neid, der blatte, 
Ob der Vielheit nicht uns hoffe! 

Wir haben an diefen füfsen erotifchen Gedichlchen 
nichts auszufetzen — als feine Stellung, da es fo- 
gleich hinter einem andern von ganz anderer AiL 
folgt, de Ren Tun faft zu grell mit dem leinen ab- 
flick wir meinen 55. m 

1 



Ton einer bunten Vögelfchaar 
Ward einft der edle Schwan erhoben. 
Man wnfste kaom fich fatt tu loben. 
Nur mittalrnüfsig, fpruch der Aar, 
Nur mittel maurig fliegt er xwar; 
Doch, Brüder, giebta, gefteht es immer! 
Gteht es wohl einen beffern Schwimmer? 
Man rOhmt des Körpers edlen Bau, 
« Und auch, — leicht könnt ihr es ermeffen — 
Lud auch, der Neid von mancher Frau, 
Der fchöne Hals wird nicht vergelten. 
Der Schnoe, fo wahr ich ehrlich bin, 
L<ifst eiue Taube fich vernehmen, 
Der weifte Schnee kann nicht umhin 
Sich vor dein weifsern Schwan tu fchamen. 
Dem Sanger — ruft, aus feinem Nette 
Ein lofer Staar — der Sänger Ehre, 1 
Der — merkte mancher doch die Lehre! — 
Der Eck nnr »erbend hören lafst. 
Jftit fallt, das lettte Wort «u haben, 
Jetit fällt der f«hw«*sefte der Raben 
Mit rauhem Krachten fcheltcnd ein: 
Nicht ihren Bau, nicht ihr Gefieder, 
Ich lob' an diefer Gans, ihr Bruder, 
.» Die fch werte Farbe nur allein. 

Unter den Sagen und Mährchen die hinter den Er- 
zählungen folgen, geben wir den Vorzug. Nr. 11« Der 
Frt und auf der Brücke, S.406 — 412. Es folgt nun ei- 
ne Keine von Diftichen, theils Gnomen , thcils fenti- 
malen, theils fatirifchen Inhalts. Von letzter Gat- 
tung eine Probe S. 435. 

Die Sprachlehre. 

Eilt «och, ihr Käufer herbey! Deut Mi will ich 

gründlich euoh lehr«n; 
Doch nur, verlieht tob von felblt, wenn ihr bereit« 

es verliebt. 

Die EinflUte in Ernft und Scherz find meift gereimte 
Epigramme oder fortff epigrammatifch zugefpitzte 
Spiele des VVitzes, oder auch ohne jenes angeneh- 
me Tänrleleyen der Laune, der Luft , der Liebe, wie auge. X. 



Die Thtilung. 

Wirft du , o war' es heute ! 
Lupin, des Henkers Beute, 
So ley dein Hert tur Stunde 
Ein Mahl verworfner Hunde t 
Wer foll die Augen haben? 
Ein Dieb von einem Haben. 
Die Zung', o Ungeheuer, , 
Verfchlmg' ein wilder Geyer! 
Und endlich foll dem Magen 
Des Wolfs der Rumpf behagen. 

Beide Gedichte find zwar freyere Nachbildungen 
nach Martial, wie der Vf. unter einer befondern 
Rubrik S. 480 — 540 mehrere Productionen diefe* 
geiftreichen Kätners geistreich bearbeitet hat; allein 
wir fahen jenes freundliche doch nicht gerne au das 
unfreundlichere fo dicht gereiht. — Auch der gric- 
chiiehen Anthologie, dem Lucian, dem Owen, ver- 
schiedenen inorgenländifchen und wieder neuerem 
Dichtern, find mehrere, fämmtlich unter eigenen 
Rubriken frey uud geift reich, oft mit Leffingfchcr 
Feinheit und Kunft nachgebildet. Man vergl. nur 
die taube Aufwärterm S. 543. Rtcktsentfckeiiung S. 
546. An einen hinäugigten S. 557. Die Perle S. 576. 
Morgenliei der Nacktigall S. 58 1. Eint EeobaclUung 
Swifts S. 604. *r 

• *?1 Ii *] 1 ju^ ' ■< ■ - •» 

Ich wette, lehrt ein weifer Dichter, 

So oft ihr durch die Straften geht, 

Dafs ihr die fröhlichftcn Gefachter ." 

Sleu in den TrauerkntTchen feht. 

Anmuthig ift auch in diefem erfreulichen Kranze 
die Reihe von Charaden , Rathfeln, die unter, der 
Auffchrift: Sphinx, hinter jenen epigrainmatifcheu 
oder epigi aininatifirenden Gedichten folgt. Sie zeich- 
nen Gcli vorzüglich vor fo vielen andern uhnliohen 
Verfuchen, womit jetzt oft zur Ungebühr Tafchen- 
bilcher und Journale (Iberfchwernmt find, durch finn- 
reiche Anlage, feinen und pefrhmeidigen Vortrag 
aus. Man vergl. nur Nr. IV. Tollkaus. V. Hül wer- 
e. X. Scklaßrunk. X1IJ. Nicht* u. f. w. Noch 
nicht von den lvnfchen Gedichten gefnro- 

chen, 
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chen, die in vier Büchern hinter 'den Romanzen« 
von S. 89 — 273 aufgeführt find; eigentlich l'chon mit 
der erften Rubrik Huldigungen der Ehrfurcht, (dem 
König, als Kronprinzen vorzüglich geweiht) S. 1 bis 
14 beginnen, und dann wieder eine zweifache Nach- 
lefe in Nachträgen zu den Huldigungen (der Königin 
geweiht) und dann zu den lyrifcheu Gedichten ^ber- 
haupt, erhalten: — Es liefse fich zwar Ober die et- 
was zu fehr zufällige Einlheilung der ganzen Gedich- 
terammlung mit dem Vf. rechten » und fie legt auch 
de» Ree gewiffermafsen Zwang auf; doch wir über- 

fehen diefs als zufällig und« wir getrauten uns es zu 
ehaupten, doch der Willkür des Herausgebers an- 
heimfallendes. Auch in diefer Gattung Gedichte 
beurkundet der Vf. ein reiches gewandtes Talent. 
Sie find meift heitrer Art, der Freundfchaft, Liebe, 
der Gefelligkeit oder dem Scherze, der den Satir 
leiten verbirgt, gewidmeti So finden fich hiereini- 
ge treffliche Geiellfchaftslieder z. B. S. 9g, 137 und 
I69. RÜh> : dU Leyer, laßt uns finge n u. f. w. Auch 
Der Aufruf btu der Flafcht $. 159. 



>3« 



Auf, 



•U 



Meint, 

Schenk« mir Wein 
Ein! 

Immer noch n»«hr 
Her, 

Rinnt noch ein 
Nah u. f. w. 

ift ein geiftreiches glücUrich durchgeführtes Luft- 
und Rfcimfpiel: Mehrere Gelegenheitsgedinhte zom 
Neujahr, am Feftmnhle vertrauter Freunde, Huldi- 
gungen an Frauenzimmer u. f. w. willen gefchickt 
dem Augenblicke der Veranlagung ein bleibenderes 
allgemein anfprechendes Jnicrefte anzudringen. Be- 
fonders zeichnet fich das mit lyi ifchem Ödenfluge 
fich erhebende Gedicht, din Genius des Sehrt S. 20 1 
und das mehr didaktifchfetirifch gewandte Neujahrs- 
geaicht S. 229 — 335 vorzüglich aus. Auch die Ele- 
gieen, in Difticheniorm, und die faiirifchenSonnette 
find fehr anziehend. Was wir im Eingange gefagt 
haben, wiederholen wir hier mit andern Worten 
dahin: Nicht leicht wird ein unbefangener Lefer oh- 
ne grofsen Geiuifs aus diefem reichen Blumenhaine 
fcheiden , und nach verfchiedener Neigung wird 
der Liebhaher des Schönen bald da , bald dort feine 
grölsere Befriedigung finden.' 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 
Kopeshaqe» , b. Bonnier: Oraifo* funibre,pro- 
Hoticte augrand eimrtiire dt Koptnhagut, a8- &uill. 
I8i8> aux obfeques d'un citoyen d'un rare me- 
rke, helvetien de naiffance, decede tres opfne- 
ment (durch vbrfätzltche Selbrtentleibnng), dans 
fa 53 me annee, le vendredi auparavant. Mlferere 
noftri, Oomine! I8i8» 15 s. g. 
Die Aufgabe, als Diener des Evangeliums, öffent- 
lich aufzutreten und die Leichenrede auf einen Selhft- 
mörder zu halten, gehört nicht zu den leichten, 
aber der Vf., welcher, zufolge einer Anmerkung zu, 
S. 4, Hr. Prof. Kourier , Prediger der franzöf. re- 



fbrm. Gemeinde zu Kopenhagen, ift, hat fie auf eine 
Art gelölet« womit man im Ganzen genommen zu* 
frieden /eyii kann. Es ift wahr, was er unter an- 
derem lofagt : , d'mrrit ta proportion , qui doit Hrt 
entrt ta vlt prtftntt et cettt untre, oh ta retribution fina- 
Itft confommt, d' April mimt et qu' nablet formell erneut 
l Ecrtturt • comment firna giner , quellt iuvraiftem- 
bltnet, dirai-it, qu'un fkul aett eoutrairt aux toix 
dtvints(ear,je nt parle pas iei dtt pafious, des vice,, 
des habitudes), qu'un feul acU, un dilH d'un infanf 
mimt pr ImtdiU, fi gritf, qu'il foü, txpofat ntanmoinl 
ä uut dugrttct it er nette, qu'il p&t (Ditu mt par- 
donni) annihittr, tn quttqut forte , toutt um vu dt 
bonnts otuvrts, uu demißiclt pajfi dans t'innocence?" 
War der Unglückliche wirklich ein Mann von fa 
feltenem Ventienfte, von fo ausgezeichneten Tu- 
genden, von einem fo mufterhaffen Lebenswandel 
wie man aus dem Titel und aus vielen Stellen diefer 
Trauerrede fcbliefsen tnufs; und foJite und wollte 
Hr. M. einmal bey dem Grabe, dem er in einer bö- 
fen Stunde vorfätzlich entgegen ging, feine Gedanken 
und Empfindungen in Abficht auf ihn ausfprechen • 
fo war es billig und gerecht, um des EinenTehltrit- 
tes willen, das viele Gute nicht zu verfchweigen, 
welches der Wahrheit gemüfs von ihm gefagt werden 
konnte. Von diefer Seite betrachtet, hat Ree. diefe 
Rede bey einer fo ungewöhnlichen Veranlagung mit 
vieler Theilnahme gelefen und in dem Vf. einen 
Mann gefunden, der fich darauf verfteht, die Pflich- 
ten feines Amtes, das ja allerdings auch ein Amt der 
Tröftung und der Beruhigung tfr, zu erfüllen. Was 
aber Ree an diefer Rede, zumal da fie dem Drucke 
übergeben wurde, glaubt tadeln zu mitffen , das ift 
der Umftand, dafs in ihr das Verbrechern des Selbfl- 
mordts (denn diefs bleibt einmal eine jede Selbftzer- 
ftörung, vnn der man, wie in dem in Rede flehen- 
den Fall, fagen kann: un dilti, mimt pr itmiditi) 
nicht von der abfehreckenden ftrafbaren und verab- 
fcheuungswördigen Seite dargeitellt ift , von welcher 
es in den Aiigen jedes Pflichtliebenden und wahrhaft 
Religiösdcnkemlen erfcheint. „La enet eil port/e ; 
Tindulgtnce prtvaut a la condamnatiou; notrt ami, 
craviz-moi, efl fauvi: etttaus le rttrouoerons, etf 
ami, dams ta gloire Immortelle." — (S. 13) — Diefs 
konnte und durfte die Privatmeinung des Vfs. feyn ; 
aber er konnte und durfte fie, nach der Anficht des 
Ree, nicht als Prediger, nicht vor den Ohreu eines 
großen und grmifekten Publicum*, nicht in einer Stadt, 
urit Kopenhagen, aussprechen , wo bekanntlich der 
Selbftmord fo aufserordentlioh oft begangen wird, 
und wo man daher die gröfsefte Urfache hat, ihm 
auf das kräftigfte entgegen zu wirken, aber nicht 
den Gedanken an ihn in ein minder abfehreckendes 
Gewand zu kleiden. — Von der Veranlagung und 
den n.thern Umftämlen des begangenen Selbftmordes 
hätte Ree. in den angehängten Nuten lieber etwas 
gelefen, als von dem Geburtstage , der Ahftammung» 
der erhaltenen Bflrgerfchaft, der Verheirathung de* 
Unglücklichen, und davon, dafs er zu keinem Clubh 
gehört habe, auch kein Freymaurer gewefen fey. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 
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I. Qe tfe ii 1 1 i c fi e X e h'r a n A a U e n. 

J&ßigl. tiUrartfcher Kafchautr Bezirk ** . Ungtrn. 

,| t ii i- ri '1 J 'ni.- ' v .* JJTili li'p 

1» der *ü*»2Z. /iaodari. t« ffajf&an ftudierten zu Ende 
du J*!.iei igt* der Rechte Befrffene vom twey-ni 
Jahre 3f, vom eilten Jahre 45, zufatnmen 83 ; der 
PhHöfopbie Befliffene vom «weyren J«hre 04, voav er- 
fcen Jahr» 140» insgefamrot, 317. 1 In dem trxhifchof- 
licktn Luetum tu Er Um Ja« ifu-n »010 zwe) reu Jahre aa, 
»0» erftan 17 ,. gramen ,49 ; Pbdofpphen vom, zwey- 
ten Jihre go, yoni erften 1 1 ; , in.gefammi 143 In 
dem ktfcJibfUchtu l yceum zu Hanum 4er l ; h 1 lqfo| i'ii« Hell, 
vom zweyten Jabre 14, vom erfien ag , xufamroen 43. 
Gefacomtzahl der Jwrifie» i«KiWi«u und Erle« 13a, 
und uVr Betl 1 [Teilen der Pbilofophi» in allen dreyGrten 
601. Zahl der Studierenden in den honigL Gymna- 
fien. des Kafchauer literarischen Bezirkt im Jabr 1 g 1 1 : 
10 dem Archig ymnaümii zu A'njL'ii« 403, in dem 
Gymqaüum zuErla* 43$, in jenem laZtbt* 110, zu 
Evtrjtt 11*, zu Gm«™/ 43a , um Jifekarfuu i?t t zu 
ZU .ftltStMCl Iii , ZU BgjKtal a6i, zu 
üo/«J*t 333, zu l#*Ww Sf4< zu ü^gAfor »47, zufam- 
men 3305. , In den kleineren Gymrtaüan zu Bartftld 
und Filtgykät befanden Geh, nach etner runden Zahl 
300 Studierende, Total-Zahl: 403t. 



... 



• M. 



r« ..Aar der aämgi.W*aaV«M«. cv Raab find im laufen- 
Jen Schuljahre 36 des Rechts BefliiTene vom zwej 
Jabre , 4 ' «om er f tan Jahre ; der Phitofophi» 
vom zweyten Jahre j % , Tom erfreu 94, 
aap Studenten. u< 1 "fi r rw*. • » . t 

l< , ... . ». •■■•rn >% •»< .1 J- "1 'r. Ml'i * ».". •!■»'•! 

II. Vermifchte Nachrichten. 



. T» ». f • .-.t-l"'Hli"T!^ Iftll *' "VI" r v •• •>•• 

aus jenem AufTatze alt lehr wichtig anfahrt, ilc die 
erfie dadurch für minder wichtig erkannt, weil et lieh 
gefunden, dafa-die von Dr. Buchenau für Keilfcbrifc 
ausgegeben* InCchr ift nur. tin bedeutende Untarfchriften 
man Zeugen in kuSlxbe» Sehr ift und. Von der zwey- 
ten Entdeckung zu Sufa aber bat man bia jetzt, aller 
Bemühungen ungeachtet» (o wenig; eina Bettätigung 
dar.-h irgend eine Abfcbrift erhellen Jkdnnen, dau 
man berechtigt ift, an deren. Wahrheit IIa lang« ?a 
«weifein, bia Hr., Gw«7»a, dar, jene -Entdeckung ge- 
maoht haben will , uns eines Andern überzeugt hat. 
JVlehr Ausbeute haben die von. Sir Gort Otr/r/y iniige* 
theilten Keil • Infchriften gegeben; aber auch fie Ite- 
fsen noch Ttel zu wunfehen übrig, da, mit Ausnahm« 
der Infchrift »on Murgkab, ein Theil derfelbeo als un- 
zuferldfßg , ein anderer alt zu mangelhaft erkannt wor- 
den ift, der von Perfepolis mitgebrachte Stein aber, 
welcher einft den Anfang ron hitbukr't A ausmachte, 
durch ein nie zu verleihendes Verfehen in zwey Stück«, 
zerfchlagen wurde, ehe man eine Copie von feiner In- 
fohrtft nahm. Auf diefe Weife ift durch das Fortfchlep- 
pen des Steins nichts gewonnen, alr die Beftarigung 
meiner in Httrtn'f Ideen I.Th. 1. Abth. S. 601. Anm. g. 
mitgttheiltenVermuthung , daft Ni«bmhr's A einen glei- 
chen Anfang gehabt habe, wie die BruinJfche Infcbrift 
Nr. 131. Dagegen find durch das Zerfchlagen des Steint 
in der Mitte der Zeilen gerade diejenigen Zeichen ver- 
loren gegangen, welche in der Bruinifchen Abfchrift 
nicht. deutlich zu erkennen find. Es läfst sich nun die- 
fet Verfeben auf keine andere Weife gut machen, alt 
.durch eine genauere Abzeichnung der Bruinilchen In- 
schrift, wozu mir jetzt Hoffnung gemacht worden. 
Ich habe nämlich durch Hn. von Hämmer das Glück, 
in Hn. Beliino zu Bagdad einen Freund gefunden zu ha- 
ben, der mit eben To vieler Kenntnifs als Liebe für ge- 
treue Abzeichnungen verfclnedener, theil* noch un- 
bekannter, theils fchlecht copirter, Denkmaler mit 
Keilfcbrift forgt, und , was er felbft nicht leiften kann, 
durch Andere zu bewirken focht. Durch fliefen eben 
Ia>,.u|ouchtigen ah treuen Zeichner der Keilfchrifren 
habe ich fchon fo vi«*, zur Entzifferung iufserft wich- 



VorlHufigi NothriehUn von thigtn ftrfifchtn, bobyto- 
' mfcktn und Sgyptifckn Dtnkmhltrn. 

Ft Kt bekannt, mit was für nichtigen Hoffnungen 

•in yielverfprechender Auf/atz über "die Keilfch^n tia t \, AbWkirifien erhalten, dafs üe 'in 'Ihm Art AHea 

xu Perfepolis und Babylon im Afiattc Journal Oct. lg 16. ö berrreJr«n, was bi.ber von ähnlichen Infchriften l»e. 

(uh.-rfc-tztun Magazin für die K inde und neuefte Ge- kaum war; und zu andern gleich wichtigen Abzeich- 

I. hichte der auter - europaifchen Linder und Völker, nungen ift mir fo viel Hoffnung gemacht, dafs ich 

Heraus geg. von Ettling u, Herrmahn. II. Heft) die ge- nichts üeberflaffiget zu thun glaub», wenn ich vorllu- 

lehrte Welt getSufcht hat. Vyn den beiden Fmdeckun- ß g andeute, was bis jetzt febon geleifiet worden, und 

gen , welche Hotck in feiner Göttingifcben Preisfchrift wts wir ; n kanfttgen Reifeh. rchreibungen noch zu er- 

vorr, J. igtg: Vturii Aferfi« ,r P<rJ iaf Monumtnta. p. », wa)rten babcn . Denn dadurch wird am heften ver- 
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hütet werden, dafs man nicht mit lln.it Sacy alle Keilfchrift. Diefes mag genug feyn 



hütet werden, daU man nicht mit Hn. de baey alle Keillchnft. Dielet mag pe.nui» feyn zur Andeutung 
Hx^TUBg^rlifPea dtr»eiK^ zur Oll^fn^tyilercjigTl d**'tt|fulojKe, «eeleb« durch <!»rb«feiif mitgetheilt-ea 



der Keilfchrift tu gelangen-, und*dafs inanniclit einen lnM irifren gewonrien 



Ite* 

und zur' Begründung 



fo unfeligen, alle Forfchung hemmenden, Gedanken derHjofFiiungen^ Welche ich mir noch von künftigen 
aufkommen lalle, weil die Entzifferung einet Ein<:i- Mittbeitungen diefrr Art verfpreche. 
gen nicht fo fcbnell fortfchreftet , als man unbefohnen ' " Sc würde mich zu weit führen, wenn ich alle die 

wünfcht. P ,n Vaal| r mtt K»iljrhr;rt aufzählen wojlte, welch« 

aer englifch'e Reudern zu Bagdad, Hr. Aich, und der 



HatT wird Uld durch 7üc~Fund*gi üben erfahren, 
wie mich die Abzeichnungen df>« Hn, Belliieo, um er 
welchen immer eine die Untrere aufbellt, { ntvd anter 
weichen auch einige mit eingebrannten chaldiifcben 
Sohrifizügdn belindHoh find, auf die Entdeckung «a> 
fuhrt heben, -'dafs die coin^lKWiefte alletf KeMtchrit't- 
arten nur lein« geziertere V nrlftert -von d-?r einfacher}! 
babylooifdieu Keilfchrift ift,< ond dafs *-s mir durch 
Vergleiohung mehrerer Infohriften von fällig gleichem 
Inhalte in Wiedener Schriftart möglich geworden 
ift , nicht nur die alpliaJieiifche BefiharTenheit der 
Backftein- Inschriften unwiderleglich darzttthun, fon- 
dern auch die compttcirtefreTi'Zeicben auf ihre einfa- 
chen Grundlage zurückzuführen , und auf diefe Weit» 
ein SckleCbl Alphabet zu entwerfen. Diete Avhert 
ift jedoch fo irrtihfam, dafs ich hey meiner geringen 
•Jdufce zu dergleichen Befohafrigongen , die Unerdief', 
der beftlndigen Vergleichung vielfacher Infchrlften 
wegen, nur bey hellem Tageslichte gefchehett könrten, 
aur langfam, obgleich lieber, vorwärts fehreite, nnd 
r dedureh immer zu neuen Kefnlntett gelange. 1 Eni« 
,der gewonnenen Refiiltafe jft (liefe*, 1 difs,' mit Atf$- 
-nähme einer ganz eigenen An von Talismanen, wo- 
mit ich mich ihrer Undeutlicbkeit wegeri noch wettig 
befchaftigt habe, foft alle babylonifche Infehriften, 
•mögen fie auf Steinen oder Thongefafsen, auf Si*«eln 
oder Mauern, eingegraben., zum Lefen oder Abdrucke 
beb im est, and mit den vorfchiedertften Abbildungen 
begleitet feyn, entweder ganz oder «um Theil einen 
gleichen oder fehr verwandten 'Inhalt halten , welches 
ihre .Entzifferung nicht wenig erleichtert, rmd es fo- 
gar möglich macht, bedeutend Scheinende Lücken mit 
. Sicherheit zu erganzen. Diefes ohne vielfache Kupfer- 
tafeln zu erweifen, ift unmöglich: damit man aber 
wenigftens einen Begriff davon erlange, wie mehrere 
Zeichen aus ganz einfachen Schindeln verfehiedentlich 
ausgebildet worden, fo bemerke ich hier nur, dafs 
das achtftrahlige Zeichen, womit alle Back fteiti • Tw- 
fchriften beginnen, völlig gleich ift mit dem, womit 
Kitbukrt Lin der dritten perfepolitanifchen Schrift- 
a>t anhebt, nnd welches ich daraus, weil <■% an glei. 
«hen Stellen, z. B. in dem letzten Worte der dritten 
Schriftart auf meiner zweyten Kupfertafel in Heeren' r 
Ideen, bald ftehr, hold fehlt, fohon Angft Air das erfte 
Zeichen des Keilfchrift- Alphabetes oder-fer ein fV er- 
kannt habe. Vergleicht man nun »her das Zeichen 
der dritten perfepolitanifchen , oder, War dem gleich 
gilt, der einfachen babylonifchen Keilfchrift , mit dem 
achiftrahligen 7rirhen der Backftein - Infehriften :.y<» 
wird man es kaum erkennen, dafs der bleibende 
•Grnnd*u<? des Zeichens ein Kreoz, alles Uebrige nur 
werfchidpr -rüg« Umformung des Kreuzes' fey: - ' 
geht es mit a" 



poliiifche AfliCtent der dortigen Reudern Ich ifr , Hr. Dr. 
Johm Htm, bereits befitzen. Alan wird diefes noch 
aus den eigene ,, Abhandlungen des Hn. RJ& erfahren -, 
nur das will ich bemerken , dafa er im vorigen Jahre 
fchon nahe, gegen vierzig ßackfteine befafs, worunter 
adcli ^iner^on 4m «cfo v war', uffd worunter manche 
fleh durch ganz befondere Eigenheiten auszeichnel- 
Öege.t das tfnde vorigen Jahre» brachte atter ein-Watin 
aus Wufsul einige Bruchftöcke von Bacfcfteirren, *>*t 
Keilfchrift, welche er aus den Mufsul gegenüber He- 
genden Ruinen von Ninive (Pnelja in der Landesfpra- 
ohe) ausgegraben haben wollte. Eine« der Brucbftneke 
•wer von frinein fehr gut gebaekenem Thone mit einer 
gelben dafür, und ganz , einem andern Brmrhfrfteßt» 
ähnlich, welches ein andrer Mann fohon voriger, 
•Winter dem Hn. Rick gebracht hatte. Diefes und Ober- 
haupt die Verfchiedenheit TwirdiendiefenBruChfrücken 
fand «Htm, wat Hnr Rick »us Rabj-hm bekannt WBt, 
'fo wie auch die perfonlichen VerhalrntlTe des Mannes 
nherzeugten mit Ovund, dafs derlei be allen Glauben 
verdiene in'lttkkurnt der Ortes, wo ertfrefe Bruce). 
Pocke gefunden zu. beben vbrgefn Der ü%berlrr?nger 
diefer BrVtchrtöcke, 1 die allein Anfcbetne nach der drihet» 
Keilfei - iflart angeboren, kehrte nach Muf>ul zurück,vin 
Hn. R/rA enren Mtmwr,* deffon eine Seite ganz-von eji- 
ner Infch'rift bedeckt fetn Tollte, zu fchicken, und den 
er, ah er nach "Bagdad reifeie, feiner Schwere '.halber 
fn Aforsul vi, 1 ri>t-Vg<-larT.fn haue, indem er zwei fetre, 
ob Hr. Rick ihn der Vm f-ndun^kofieA werth 'halien 
würde. Anltatt eines. 2tl.it woxi kamen darauf zwey an, 
beides Bruchfiücke, eines von einem Barrtlitf y wovon 
nur noch die Köpf* twever ni.innliohen.-tiffuran er- 

von einer Keil - Infchrift disr 
Die Zeichnen gm diefer Stuck« 
isrwdiHr. Ri<4 wekrfcbeinlioh m»l mAi«eTtT andern' an 
Hn." »e* Hammer zur Einrückung in dka FB«Jproh»n 
fchicken. Aufserdem aber ift mir gemeldet worden, 
dafs Hr. Raymond, ehemals franzöfifcher Agent zu Bag. 
dad, der vor 'einigen Jahren nach Pari« reifote,: gefon- 
nen gewefen feyn foll, feine Alterthumsftücke, wor- 
unter, nebft einigen Back Steinen, auch verfebiede«« 
andere Infebriisen' iich befinden fallen, der königl. 
Sammlung in Paris anzubieten. Auch Hr. Roufftau, der 
fn 'P»lris k *ij> VeVAlchttri» 'feiner Sammlungen, die er 
Wühfchte, herausgab, foll mehreVe^Tti- 
:zen. Eben diefer Roufeam foll die Keil« 
Ihfchriftett bev Hamadan abgezeichnet haben , WO roh 
mir Sir Gore Ouftly nur die erfte Zeile zukommen I'eGt, 
welche der erften Schriftart angehörte. Jedoch, de 
er blofs einen Tag lang'ao feiner Zeichnung arbeitete, 
'fo kann er, der Ausfege eines jetzigen Reifenden za- 
folge, iiurwneaTlMU abgezeichnet Laben, weil die 

«wey 
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halten find , das andere 
der dritten Schriftart^ 
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CWC V dafelWft bef ndh'ehen Tnkhriften den geübt eften 
Zeidhner xvenigfiens vier Tage befchäf tlgen , da jede 
»ende mit rhrer drey fachen Infobrift 5 — I Schub ins 
«©evierte hör. ' '• ' 

»Ii Grttfser alt die Inschriften des Berges Alwend bey 
«amadan find tu h rrn nennen otnhren die Keil Infchrif- 
•veti erti Berge BrfutuA, wer - und unterhalb zwölf 
tttttnfrlioher Pig««". SimintJiohe hifdhriftfcn batl«-Sir 
Robert Ki t - Porter auf feiner makrikhen Reife in Per- 
jGeo abgezeichnet, wenn ihn Hr. Alexis V09 Olettin in 
St. Petersburg auch nur mit einer Sylbe darauf auf- 
unerkfam gedacht hätte. Nun aber hat er .b'jojf Tech« 
Kei] - Infchr^jEten aJ»Rt2*iclinet, die fchon längft be- 
VanjfU waren, Vilich tfttf>ukr'tA p ff, 3\ L, u^d 
du: von Mar ? k. \l , wo-! y ruh es fich zeigt, dafs Qiorur/ 
Zeichnung getreue/ »rar, als die fohöitere von Sir Gore, 
Denn das fünfte Zeichen ip Namen tlasKyrus, wel- 
ches ich gleich An/engs für iehle*h^f» etl-annte,. if« »m 
Originale gar nicht vorbanden, und $ir Oore't Zeich- 
rtung enifprang ,aus einer fehlerhaften Wiederholung 
eines Tbeils de* rorberge'ienden Buchftaben. ,Str Ro- 
bert zeichnete ; die mir jni'igethejite Inkhr ift vor einem 
Pfeiler an, wo ( Ge oberhalb einer geflügelten männ- 
lichen "Figur angebracht ift, die.fehr fchon halberho- 
ben gearbeitet feyn foll , und fich fowobl in der Form 
als in der äufseTTtTeiheli'Airbeit ganzlich von allen" Tri 
Perfepolis vorhandenen Bildwerken nnterfcheidet. Die 



Hl 



i'ib er treffen nach dem Urtiieile Je» Hb. Rieb , der felUCf 
gat zeichnet, alles, was Frühere von diefen Alrei-üu»- 
mern bekannt gemacht haben. Sir Roberf b*.t aber 
■och Manches gezeichnet, was ror ihm gar nicht oder 
nur fehr unvollkommen abgezeiohnet worden ift» m.ie 
die Bildwerke von Bifutpn und Taki Buftan , uftß j wir 
in einem fo grofsen Maafsftabe und mit fescher freue, 
dafs ihm der Beyfali .der Altertmmisforkber fcbwer.- 
Üch entgehen wird. In Schiras erfuhr er von ei neu? 
einmaligen Statthafter zu Fofsa, dafs dort gar keine, 
hingegen in Darabgird bedeutende alte Ruinen vorhan- 




weus , 
lichten 1 

in einem viel gröfiern Maafsftabe als Hr Rith, und 
nicht nur jene unmittelbar iatn oft Hohen Ufer des F.u- 
phrats, fondern auch in Wundern Plauen AI Haimar, 
etwa zwey Stunden nordöfi lieh von jener , und Kirfs 
Nemrud, die einzige ahfehrt|johe Knine auf der \ 
feite. Alle zufammen zeichnete er in einem allge 
nen Plane, wodurch fick ihre gegenfeiuge 
Entfernung abnehmen läftt. AI Haimar, das Hr. Ri«k 
nicht befischte, ift eine -merkwardige linke, die fich 
fehr eon deu übrigen nnterfcheidet: denn der ganze 
Hügel ift von grofsen, fchlechtgehrannten Back f: einen 
getaut. Dirk und infchriftlos ; aber am Fufse des Hfl- 



em .Itgemej- 
geiLeguurtd 



gels wurden zwey ganze Backfteine gefunden, die 
Figur ift fieben Fufs hoch, ficht aufrecht tntt a^ifgebo-i; »wer kleiner als jene» jedoch etwas langer und dün- 
benen Hlnden , und hat einen ganz befondern Kopf- ner, als die gewöhnlichen babylonifchen Backfteine 

fiotz. Ich bemerk« diefes- darum, um die A: erthums- lind , jeder mit einer zehnteiligen Infchrift. Die merk 
orlcner auf die einzige Yergleicburig die'fer Figur mit • würdigte Infchrift aber kaufte Sir Ko%itrt in Hill«: ein 
derjenigen aufmerkfain zu machen . welche Hr. Ro- 
%ihre .nicht weit von Suez bey dem sogenannten 

fand, in deren Rcarlteitung di« fer wohl mit Un 



cht einen ägyptifchen Künftler vermuihete- S. Df- 
oüon de l'Egypre, Antiquith , Mimgiret T. I. 3. Li- 
vraifon, und die Ktipfertafeln Vol. V. p). jo. Die bey 
Suez gefundene Infchrift, areiche he weift, daft der 
i»on den ägyptifchen Pbfraonen angefangene Kanal zur 
Verbindung des Nils mit dem «rabifchen* Meernufen 
durch Darier vollendet wurde, ift diefelbe, welche 
ich in Heem't Ideen I. Tb. 1. Ahth. S <68 f. fchon 
aus Denon't ganz unrichtiger Zetcfaiififtfftsjflf, pl. 114.) 
erklärt habe, ' Hätte «Retes HK üelrrrr gewufct, fo 
wflr.de er Manches ganz anders erläutert haben, was 
ich nun bey einer fchicklichen Cctegerrhei? ßrichti- 
«en werde. Um aber wieder auf die Infchrift des Ky- 
h>i von Mufghab zu kommen,' To ift dieTe auf vier an- 
dern in einiger Entfernung befindlichen Pfeilern wie- 
derhblt, jedoch ohne die Figur; und Sir Roifrf ver- 
tscheri*, feine Zelchnüng mit diefeti vier Infchriften 

en. 
e*rf 
nur 

eines üb, tind verglich die Zeichnungen mit den zwey 
Grabmalern zu Perfepolis, entdeckte aber keinen an 
dern Unterfchied, eis dafs diefe einige Ztcratben im 
Friefe hatten, welche in jenen nicht vorhanden find. 




ein 

Bruchftück eines Cylinders y t op Tfrop ,,, k mit einer in 
zsvey Spalten getheilten Inschrift , welche er in feine 
Reiklufchreiking aurnehmen wird. T" '" J ' 

Noch mufs ich bemerken , dafs Nr. Rtilino endlich 
einen Armenier, der mehrere) babylonikheThfchriften 
besitzt,' welche er nicht verkaufen will, beworfen hat, 
ihm wehlgftens einige zum Abzeichnen mitztmieilea: 
er koftete Muhe, ihn zu überzeugen, dafs feine In- 
fchriften dadurch nichts am U'erthe rerlieren würden. 
Bey diefex Gelegenheit darf ich- aber auch niebt'ver- 
fchweigen , dafs Frankfurt jetzt jm Besitze Vwe ver fehr 
gur erhaltenen und vollftändigen Ägyptifchen Papvrus- 
roMtui ift, wekhe Hr. Rüfypel von feiner antiquarikhen 
Luftreife nach Theben zurückgebracht hat,. Auch Gnd 
hier die übrigen ägyptifchen Sachen fchon angekom- 
men, welche derfelbe feiner Vaterftadt.gefolserikt hkt: 
darunter ift, aufser dem in den Fundgruben V.sRjd. 
4tes Heft bereite- befchriebenen Steine mi* einer gr{f- 
ohifchen Infchrift, die merkwürdigfte Seltenheit eip 
fehr fchöner iMuiaienkaften vonSykomoreo - Holz effar 
in- und auswendig durchaus mit Hieroglyphen. fo ckut- 
lichbefchricben ift, eis wären die Infchriften erk jet»t 
rollendet. Ich habe mich mit diefen Inkhrifyen nicht 
eher befchäftigen mdgen , als b's deren Abzeichnung; 
vollendet ift. So viel aber, glaube ich nach oberfläch- 
licher Anfleht der leihen un heilen zu Uflnpen, dafs 



auch die ägyptifchen Hieroglyphen grofsentbeils nichts 
S»rRo*fr**/ZeichnungenderAlterthOmer torrMürghab, • weiter ah eine verzierte Buchftabenfchrift, gleich der 
Parfepolis , Nakfchs Ruftem , Bifutun und Taki Boftaa complicirten babylonifchen Keilschrift, find , weil ohn« 

dies» 
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diefe Voreujfetruttg die gar zu häufige Wiederkehr glei- 
cher Zeichen nicht nur, fondern ganzer Zeichenreihen 
den Ideenkreis der Aegyptier auf einen gar zu klei- 
nen Umfang befchränhren wurde. Denn was will eine 
Sammlung mn nicht vollen 1000 Zeichen auf allen 
Igyptifchen Denkmälern Tagen? euch find manche 
Zeicbenreihen To verschieden gebrochen, dafs man 
über die R i ch tu ng der Zeilen sieht ungewifs bleiben 

G. F. Grottfend. 

,. N. S. So eben erhalte ich nech langem vergebli- 
chen Bemühen folgende Nachricht über die zu Sufa 
gefundenen Infchriften : 

P**'! „Hr. Gordon hatte nie den Stein in feinem Befitze, 
welchen er zu Schut (dem alten Sufa) entdeckte : denn 
trotz der Befehle des Königs van Perfien, ihn dem 
Hn. Gordon auszuliefern, widerfetzten fich die einge- 
bornen Araber einmütbigdem Ver Tuche, einen fo hoch- 

S achteten Talisman aus ihrem Lande zu entfahren, 
tmnaoh ift der Stein noch bis jetzt an dem Platze, 
we er gefunden ward. Zwey Seiten des Steins, def« 
Ten Gewicht auf 300 Pfund gefehlt zt wird, follen mit 
KeiUdtrift, und eine dritte mit Hieroglyphen befchrie- 
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ben feyn. Die Abschriften , welche Hr. Gerde« davon 
nahm, waren nur unvollkommen, und haben fieb, 
aufser einer Probe von den hieroglypbifchen Charakte- 
ren, nicht einmal unter feinen Papieren wiedergefuu- 

o 0 ."?*^" braohtB Hr - GorcLm « in «n babyloni. 
feben Backfte.n nach England, welchen jetzt Hr. Hm. 
mtlton befitzt, und »erfchiedene Stöcke. perfepolitani- 
rcher Infchriften, welche im brittifeben Dlufeum zu 
icnen iinu. 1 

Ich werde mir nun auch diefe Infchriften zn ver- 
schaffen fuchen, um mich von ihrer wahren Befchaf. 
fenheit zu überzeugen. Einsweilen ift mir verfichert 
worden, dafit die Infchriften zu Sufa nicht, wie ich 
▼ermuthete, der perfepolitanifeheh, fondern der ba- 
bylontlchen Keilfchrift gleichen. Die Infchriften feyen 
von welcher Art fie wollen; eine getreue Abfchrift 
derlelben würde, nach meinen gegenwärtigen Fort- 
schritte* *n der Enterung der ReTlfchrift, vermuth. 
lieh zu neuen AufrchlOfTen führen. Die Gewohnheit 
der englifchen Reifenden eher, nicht die vollftandi. 
gen In fchi iften abzuzeichnen, fondern nur einzelne 
Proben zu geben, kann mir zu Nichts helfen. 

G. F. Grett/tmd. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



;„' L Ankündigungen neuer Bücher. 

Entdeckungtrtift nach Aufiralien , 
unternommen in den Jahren 1 1 00 bis 1 $04 ; hefchrie- 
ben von Fr. A. Prre», rortgefetzi von C. Frey, 
tintt. aterTheil, den Schlufs des Reifeberichu 
enthaltend. Aus dem Franzüfifchen und mit ei- 
',. , nigen Anmerkungen. . Mit einer Karte, gr. g. 
_ . 1 Rthlr. oder 3 Fl. 36 Kr. 

Auch unter dem Titel: 
Nca? Bibliothek der wtchtigften Reifebefcbreibungen 
iur Erweiterung der Erd- und Völkerkunde u. 
f. w.; herausgegeben von Dr. F. J. Btrtmck. 
Zweyte Hälfte der trfln Centurie, toter Band, 



M 



. I t . 

raai feinem Rcifeberlcbte eingewebt hatte, aTt Sappl f. 
mente mit einigen Abbildungen befonders geliefert, da- 
mit von deffen fchatzbaren luerarifchen Arbeiten nicht* 
verloren gehe, und die Käufer unferer deutfeben Ueber- 
fetzung zu einem fehr marsigen Preife Alles (mit Aus- 
fchlufs des entbehrlichen Atlaffes) bekommen, was das 
koftbare Original enthalt. 

Weimar, den 19. März 1(19. ' 0 , ... 

Gr. Herzog]. S. pr. Landes-Induftrie- 

W 1aW '1 • <••• • 

Comptotr. 



» 



I 



«1 



Sehe 



mit einer Karte. 



IL Auctionen. 



1 on im J. i%ot erfchien im jjrften Bande der Spren- 
B el . tbrmann'fchen Bibliothek der Reifebefchreibun- 
• gen der trße Theil diefer fchatzbaren Reife, von wel- 
cher wir erft jetzt die Portfetzung zu liefern im Stande 
find, da diweh Ptnm't Tod und Herrn Freytintt's fol- 
gere Bearbeitung die Erfcbeinung des Original« fo lange 
-'verzögert worden ift. Diefer sweyte Band, welcher 
fo eben von uns verfandt wurde, enthalt den Schluf« 
des Rei feher ichti. In einem dritten Bande, der im 
Laufe diefet Sommert unfehlbar erfcheint, werden die 
einzelnen fehr fchatzbaren Abhandlungen, welche Fr- 



Den leten Juniut wird in Giefsen die Linter, 
laffene Bibliothek des verftorbenen Geheimenraths 
und Prof. Med. Dr. von Müller , welche viele koftbare 
und feltene Werke, befonder« im Fache der Natur, 
gefebichte und Beifebefchreibungen , enthalt, öffent- 
lich »erfteigert werden. Cataloge find durch alle gute 
Buchbandlungen zu erhalten. Auswärtige belieben Geh 
mit ihren Aufträgen an Herrn Regier. Rath M Aller 
und Herrn Reg. Secretär Hau Ter dahier zu wenden, 
welche folche gegen portofreye Einfendung der Briefe 
und Gelder beforgen werden. 

. Giefsen, den yten May H 19. h 
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LI+ERATURGE SCHICHTE. 
Altona, b. Hammerich: M. gfokann Agrico- 
ta's ans Eisleben Sckrifitn mVglichft vollftändig 
verzeichnet. Zur dankbaren Erinnerung an das 
dritte Jnbclfeft der Lutherifchen Kirche. 1817- 
Anfser der Dedication XLVIJI S. Vorr. u. In- 
haiLsani. und 448 S. g. (1 Rthlr. 18 gr.) 

Auch Johann Agrieol* aus Eisleben , diefer befon- 
ders als Urheber der antinomiftifchen Streitig- 
fteiten, und ßrfl'BOch mehr als Mitverfaffer des be- 
rüchtigten Augsbnrgcr Interims fo bekannt gewor- 
dene Mann , hätte , wie mehrere feiner Zeitgenoffen, 
fchon lüngft eine aus den Quellen eefchöpfte und voll- 
ftändige biographifche und literarliiftonTche Bearbei- 
tung verdient: denn was bisher Aber ihn geschrieben 
ift, bezieht fich, bey aller Verdienftlichkeit, welche 
es zum Theil hat, tneils nur auf einzelne Zeiten und 
Verhältniffc in feinem Leben oder auf einzelne feiner 
Streitigkeiten und Schriften, thcilsiftes, Wonders 
in fo Fern es fich auf fein Leben und feine Schriften 
Oberhaupt bezieht, lange nicht vollftindig und genau 

{jenug. Um fo erfreulicher ift es uns, und ficher al- 
en Freunden der Literatur- und insbefondere der 
Rcfonnations- Gefchichte, dafs fich ihn zum Gegen- 
ftando der Behandlnng ein Mann gewShlt hat, der 
fehem läneft durch manche literarhiftorifehe Arbei- 
ten , die Ja'mmtlich von grofser Umficht und Genauig- 
keit, fo wie von faft bewunderns werther Belefen- 
hert und grofser zu unferer Zeit wahrlich nicht all- 
täglichen Literaturkenntnifs zeugen, feinen Beruf 
auch zu diefer Arbeit auf das Deutlichfte an den Tag 
gelegt hat. Der Vf. ift nämlich, wie aus der Unter- 
Ichrift der Dedication an Hn. Dr. Gurtitt erhellt, der 
als Literator und Bibliograph röhmlichft bekannte 
lir.Btrtnd Kordes, Bibliothecar zu Kiel, welcher vor 
17 Jahren, ohms fich zu nennen, die Freunde der 
Gefchichte der römifchen Literatur auch mit den 
reichhaltigen und gelehrten Zufätzen zu des im Jahr 
1-96 als Lector der Gefchichte und Moral am Gymna- 
liüm zu HemS fand verftorbenen fchwedifchen Gelehr- 
ten Dr. Johann Hartmann Eberhardt Intrri- 

dtt Tat om dt vackra IVeterfiapemas Ode kos de Ro- 
mane befbhenkt hat (gfokann Hertmann Eber- 
kar dt über den Zufland der pkönen IViJfenfekaften bey 
den RSmern. Aus demSckwedifcken. Mit Zuf atzen. Al- 
tona 1801. 80* Ree* weifs a us eigener' Erfahrung, 
wie viel Mühe und Sorgfalt eine Arbeit diefer Art, 
wenn fie, wie die vor ihm liegende, nicht blofs bey 
dem Allgemeinen ftehen bleiben und das von Andern 
fchon Gtfagte nur mit andern Worten wiederholen 
fall, nothwendip macht, und welche f 
A- L. Z. 1819. 



■ v ' >' «- "» • ' " • ' •4 

gehen mftffcn. Da muffen die Schriften der M • -v , 
deren Leben befchrieben werden foll, fo wie die der 
Zeitgenoffen , vorher forgfältig gelefen, ja im eigent- 
lichen Sinne des Worts Ttudiert ; es muffen kleine, 
zerftreute, oft gelegentlich ausgefpröchene Äcufse 1 
rungen in den Briefen jener Männer mit Sorgfalt 
und Kritik bcrückGchtigt werden ; die Angaben und 
Nachrichten froherer Biographen und LHeratorei} 
find genau zu prüfen und zu fichten; Viele einzelne 
leicht zu Überlebende Data find zu combiniren , da- 
mit der Wahrheit' angemeffenc Sehlflffe und Folge- 
rungen daraus hervorgehen können; Anfragen und 
Beantwortungen derfelben im vielen lltern und neuern 
Zeitfchriften und andern Büchern, fo wie eine Menge 
kleiner Monographieen, die felbft dem am reichlich- 
ften mit Quellen und Hilfsmitteln ausgeftatteten Ge- 
lehrtcn feiten Tämmtlich zu Gebote ftehen , und 
trotz aller vorhergegangenen Gorrefpondenzen feiten 
fämmtlich aufzutreiben find , müffen zu Rathe gezo* 
gen werden ; mit Umficht mufs man darüber wachen, 
dafs auch das* was anfanglich unbedeutend fcheint, 
einem^nieht unbedeutend werde, und dafs auch dal 
Kleinfte, weil daran fich oft etwas fehr Wichtiges 
knüpft, einem nicht entgehe. Wir geftehen es mit 
Dankbarkeit und derjenigen Anerkennung des Ver- 
dienftes, die jedem tüchtigen Werke gebührt, dafs 
Hr. K. geleiftet ha», was man nur fodern kann, 
um fo lieber, als unfer Zeitalter mflhfelige Hterari- 
fchn Forfchungen diefer Art zu fcheuen; ja Hie Ver 1 - 
dicnftlichkeit derfelben geringer zu halten fcheint« 
als fich gebührt. Daher ift es denn auch gekom- 
men , dafs die Zeit der letzten Reformationsfubel fever 
fo aufserordentlich arm an gründlichen und dauern* 
den Schriften Aber die Gefchichte der Reformation 
und deren Anhänger und Beförderer gewefen ift, fo 
fehr fie uns auch mit unbedeutenden ephemerifchen 
Brofchüren , mit Predigten , Reden und populären 
Schreibereyen über die Reformationsgefehichte über- 
fchüttet hat. Diefer Arbeit über Agrkota aus Eis- 
leben weifen wir unter den bey Gelegenheit der ge- 
nannten Reformationsjubelfeyer erfchienenen Schrif- 
ten eine fehr bedeutende Stelle an; unter den biogra- 
phischen und literarhiftorifchen , die uns zu Gefichte 
gekommen find , ift fie eine der erften , in bibliogra.- 
phifcher fiinficht möchte fie leicht die ailefgenauefte 
und eründlichfte feyn. — Hr. K. hatte fchon feit 
fünf Jahren die Materiahen zu feinem Werke gefam- 
melt, ehe er fich an die Ausarbeitung felber machte j 
und langfam kann ein folches Werk auch nur geför- 
dert werden. Bey gjfokann Agrieota tritt aber noch 
der befondere Umltand ein , dafs , fo feiten auch Ober- 
haupt die Schriften der meiften Männer aus dem Zeit- 
T alter 
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alter der Reformation vrenigftcns in ihren erften Aus- 
gaben lind (mehrere tierfeihen find nur einmal ge- 
druckt • gel amrad t find aber die allerwenigfteo) , die 
feinigen mit zu den allerfeltenften aus jener Zeit ge- 
hören, fo dafs man felbft auf grofsen end-r-was 
Reformationsgefchichte betrifft, gut ausgestatteten 



finden). Wir wünfehen, dafs, da Hr. K. in literar- 
hiftorifcher und anch in biographischer Hinficht, 
wiewohl diefe nicht feine Ha uptabficht war, fo f*~hftrt 
vorgearbeilet hat, nun aucli ein Theologe vom Fach 
de« AgrieoU, der, wie es nicht zu verkennen ift, 
hefonders von Luther zu hart angetaftet worden , und 



Bibliotheken nur äufserft wenige, oft nur zwey bis vorzflglich wegen feiner Tlieilnahme an dem Interim 



drey findet; dem Literarhiftrmker trod Bibhopra 
phen find aber vor allen die Autograpka wichtig; dem 
letztem kommt es ja befonders auf diefe an. Wir be- 
merken hier nur, dafs in Cph. Mytii Mtmora- 
Hlib. Biblioth. AeademUae ffenenßt (Jen. et Weifscuf. 
1746. 80 keine einzige, und in ff ok. Carl Dat fi- 
ltert Academiae Grypesuvaldenßs Bibliothtca (Grypesw. 
1775 1776. III Tom. 4.) ,auch nur zwey aufge- 
' rt find. Von grofsen Privatbibliotheken füll in 
Folge noch in diefer Beziehung die Rede feyn. 
fas früher (Iber Agricola gefchrieben worden ift , ift 

Eijfstentheils , und ftets fehr forgfältig, von Hn. K. 
nutzt; von dem Kufler' /che» Leben und Schrif- 
tenverzeichniffe ffoh. Agr. in dem trßen Thejle des 
Altem und niuen Berlins, welches er felbft nicht zur 
Hand hatte, hat er fich durch auswärtige Freunde 
Abfchriften beforgen lalTen; die beiden Differtatio- 
Iten von ff oh. Gott/r. Schulze Ober den antinomi- 
ftifchen Streit (Wirtemb. 1708O nnd ff oh. Godofr. 
Um g tri LMJJert. epiftot. de Johanns Agricota amteftg. 
mono Antinomorum (Lipfi. 1732.) kounte er aber nicht 
benutzen ; aus der letzten ift jedoch , nach Hn. K't 
Dafürhalten, wahrfcheinlich genomrnen, was in der 
fortgefetzten Sammlung vom alten und ntuen tksologi- 
jenen Sachen u. f. w. auf das Jahr 1734 (S. 16 u. f. w.) 
von Agrtcota's Leben erzählt wird» Bey keiner ge- 
gebenen Soüz ift dem Vf. die nothwendige und unv 
bchtige Kritik von der Seite gewichen ; aufscr dem, 
was fich unmittelbar auf Agricola bezieht, find viele 
andere, mit dem Leben und den Schriften deffelbeu 
nicht fo innig zufammenhängende Umftände oft in 
grofsen , mit dem Contexte verflochtenen , Excurfeu 
aufgehellt ; viele Angaben anderer Gelehrten find be- 
richtigt und genauer beftimmt; an das Biographi- 
fche, welches , wir wünfehten , dafs es gleicherwcife 
des Vfs Aufmerkfamkeit befchäftigt hätte, weni- 



-einsn "»bei beritahtigten-Namen auf die Nachwelt ge- 
bracht hat , von Seiten feiner theologifchen Anficht«», J 
mit genauem Eingehen in feine Gruudfätze und CJhu- ' 
hensmeinungeu, in einer eigenen Schrift darftelko 
möge. Die ZcitgenolTen Agricola" s: Luther, Me/a%- 
thon, Georg Spalatin (Anmalen der RtformatUm , her- 
ausgegeben von £. S. Cyprian) , Motlirfius {Predigten 
über I. uth fr' s Leben), Ratzenher ger (geheime Gefckuhte 
von den chur- und Jackfi/cke» Höfen, herausgeg. \onSSro- 
M, 1775. 8.), wie auch ffok. Sieidanut (dt jtitu reit- 

ßiomit et reipublicat Carola l'. Caefart; wir machen 
ier befonders auf die von ff. S. Semler beforgte, mit 
den Anmerkungen des Frauzufeu Gwirayrr mit vei- 
fehiedenen Urkunden und der Fortfetzung von Stroth 
vermehrten deutfehen Uebei fetzung, Halle 177 1 bis 
1773, 4 Bdc, gr-8, welche wir feltener citirt finden, 
als fie es verdient, unfere Leier atifmerklam) r find 
überall als Quellen gebraucht ; vorzuglich find die 
Oberhaupt noch lange nicht genug benutzten Briefe I 
Luther's und Mtlanthon's flcifsig zu Rahte gezogen ; 
als Hilfsmittel haben, aufser Melchior Adam (vitae 
Eruditirum), I Und reich ( Pandect. Brandtnb.), dem 
fchon genannten Ge. Gottfr. Küßer (zu Mari. fVitrfr. 
Seiders Bilderl'ammlung nn.l im alten und neuem Ber- 
lin) , Adelung (zum fföcker), mehrerer minder wich- 
tigen, wie auch MorerPa und Baute' s .hier nicht zu 
gedenken, Biech (dreyfaches Interim), am Emde 
(über Agricola? 's Sptickwörter in ff oh. Gt. Sekelkom's 
Ergetzlichkeiten u. f. w. Bd. 2. Ulm n. Leipz. 1763». 
S. 73 u. f. w. , und hie und da in manchen Zeitfclirif- 
ten), ff- Ge. Ckrifl. Höpfner (über das Gvmnafmm zu 
Eisleben in Ckrifl. Emd fPeifft's Mufeum "für '1 1 e 'Sacb- 
fil'che Geichichte, Literatur und Staatskunde), und 
fflirdtns (Lexicun der berühmtclten deutfehen Dich- 
ter u. Prof.) natürlich benutzt werden müffen; in 
blofs literarifcher und hibliographifcher Beziehunr 



S-r aLsrdas Literarifche und Bibliographifche des Vfs konnten die Autographe von Äni. von der Hardt % «|jt 
erückfichtigung auf fich zog, knüpft das Letztere lateinifchen und deutfehen Annalen von Panzer , ü» 
fich genau an, fo dafs die chronologifcbe Ordnujig, wie manche wichtige Cataloee nicht itherfehen wer- 




fo, dafs bey jedem wichtigen Lelvensabfchnitte des 
Manne«; zugleich die dahin gehörigen Schriften mit 
aufgeführt werden, eine Methode, die fchon in 
manchen fchätzenswertheu literarhiftorifchen Le- 
bcnsbefchreibungeii von Männern aus jener Zeit be- 
obachtet ift. Auf Unterfuchuugen der theologifchen 
Anfichten und Meintuigeu Agricola's hat Hr. K. fich 
aber nicht eingelaffen, fondern, was die eigentliche 
Gefchichte feiner. Streitigkeiten betrifft, >uT Secken- 
dorf, Planck und Schröck h verwiefen (bey dem letzten 
ift jedoch wenig Ober Agritbla , und was die antino- 



mehrern andern frühem und fpatern literarifcher» 
BLttern gebraucht werden mufsten, verfteht fich 
wohl von felbft. Von vielen der angeführten Schrif- 
ten Agrtcota's ift aber dem Vf. der eigene Gehrauch 
nicht verftattet gewefen, was wir he lauern, da be- 
fonders auch die Vorreden zu den Schriften aus jener 
Zeit dem Biographen und Literarhiftoriker wichtig 
find; eine auf der Kieler Univetfitätsbibliothek fich 
befindende außerordentlich feltene Flugfchxift Agri- 
cola's (de dupMei legis di/erimine M. ff. Agr. hhhem 
fententia , ad fundr/inum Fabrum tt quosdam alios iß 



aooftifchea Händel betrifft, fo gut wie gar nichts za ComUatu Manjjetdtnfi. Anno 1539.) bal ar von S. 269 
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bis aT$ ganz abdrucken laffen. Ueber die gehrauch- 
ten- (Quellen und Hülfsmittel wird in der lefenswer- 
then Einleitung von S. XIX bis XL VI weitläufiige 
Auskunft gegeben. Berichtigende und vervollftändi- 
gende Zufätze von S. 41g bis 432 und ein zum Nacb> 
fclilagen des Buchs ganz unentbehrliches Regifter der 
darin genannten Perfonen, welches iedoch nicht auf 
alle Stellen, an welchen der aufgeführten Perfonen 
Bedacht wird, hiuweift, befchliefsen das Ganze. 
Durch die im Gange der Erzählung vorkommenden 
und damit verflochtenen Excurfe und bibliographi- 
fchen Unterfuchungen wird, fo viel Mühe der Vf. 
Itchauch gegeben hat, den Faden festzuhalten , das 
Lefen des Buchs und die Leber ficht etwas erichwert ; 
wir möchten wün fchen, dafs vieles hiervon in Noten 
oder in befondern angehängten Excurfen abgemacht 
wäre. Auch haben wir ungern eine kurze ZuJammcn- 
fteliung und Nfimenclstur der fämmtlichen Schriften 
sigruola's , welche zur Ueberficht feiner ganzen lite- 
rarifchen Tätigkeit fehr dienlich gewefen wäre, 
vermifst. In Hinficht des Lebens und der Schriften 
JlgricoUkS dem Vi. viele und wichtige Beyträge zu 
liefern, macht ilem Hec. die Entfernung von grofsen 
Bibliotheken unmöglich ; einiges kann er indefs cfoch 
auch in dicier Beziehung liefern, und er wflufcht, 
dafs der Vf. die Bemerkungen , welche fich dem Ree. 
beym forgf<dtigen Lefen des Buchs von der erften bis 
zur letzten Seite aufgedrungen haben, alseinen ans 
weiter Ferne dargebrachten Beweis vuuliochachtuag 
a nt'chen möge. Nur fiorts fparfi follen diefe Bemer- 
kungen feyn , auf welche der Vf. felhft den Ree. hin- 
gewiefen hat , and welche in fo fern ihm felbft als fem 
Eigenthum hiermit dargebracht werden. 

Die S. XX u. f. w. ausgefprochene Klage, dafs 
wir noch keine Ausgabe von Luther's und Melantkou's 
Schriften nahen , wie wir fie wünfehen mQfsten , ift 
ean/ gerecht; befonders» dafs fOr die Sammlungen 
der Briefe beider Männer im Ganzen bisher noch 
fo wenig gefchehen ift. Die Melantkmffcheu Briefe 
in ihren verfchiedeneu Sammlungen find an vielen Or- 
ten nur mit grofser Mühe aufzutreiben, und wieviele 
find einzeln oder noch gar nicht gedruckt. Der herr- 
liche Mann verdiente es doch wohl, einen Heraus- 
geber feiner Schriften zu finden, wie Erasmus an 
Citri us gefunden hat. Dem wackern Strobtt wird 
an vielen Stellen und auch hier fein fo fehr verdien- 
tes Lob. Sein Verdienft um die Aufhellung des Zeit- 
alters der Reformation, und befbaders um Metanthon y 
denen Leben und Schriften er fich /um vorzügh'chften 
Gegenftande feiner Jiterarifcben Thätigkeit gewählt 
hatte» wird nie vergeffen werden. Schon er fprach 
auch in der Vorrede zur rrleu Ausgabe der von ihm 
veranftalteten kleinen Sammlung von Lutker's Briefen 
zur Kerrotmfs feines guten Herzens , was Hu. K. ent- 
sangen ift, laut feinen Tadel aber die fcblechte deut- 
le he Ueberfetziina vieler «rfprüuglieh latemifch ge- 
fchriebenen. Briefe- Luther** in der IVahWfcken Aus- 
gabe aus. Zu einem folchen Verzeicliniffe der Luther- 
fchen Briefe, als Strohe t (nach S. XXIV.) bey Kordes 
von Melantkjm'st Briefen verfertigt hatte, und von 

' t wünicht, macbiHir.F.4. 
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Uhsrt in der Vorrede zum aten Bande des von ihm 
herausgegebenen Leben Luther' s von G. H. A. Ukert 
Hoffnung. Von denjenigen Luther' 'fchen Briefen , wei- 
che 3. Chrißoph Wolf zu Hamburg befafs, findet fich 
ein Tndtx nach den Anfangs Worten in deffen Confp. 
fuptli. epifl. Hamb. 1706. p. 34a etc. — S. XXVII 
mufs futt M. G. L. gelet'en werden M. S. L., wie 

auch nachher gedruckt ift S. XLIL In Tlteophili 

Sinetri ( Schwindel' 's) Nachrichten von lauter allen 
und raren Büchern, Bd.L S. 183 (nicht 163, wie bey 
Hr. K. fteht) bis ig6 (Stuck 4. S. 1 .) ift nur von der 
Ausgabe der Agricoia' fchen Sprichwörter (Hagenaa 
1 5 -9- 80 die Rede. Auch in der Bibliotlteca Dan» \ 
Solthtuü (Regiom. 1751. g.) wird (S. 598.) nur die 
Auslegung dreyhundert gemeiner deutfeher Sprich- 
wörter (ohne Druckort) von 1530 genannt; Welch, 
r.udw. Iddtkind (ausf. Verzeichuifs von raren Btt- 
chern u. f. w., BerL 1753. St. I. S. 36.), führt diefe 
audi nun, aber in vier verfchiedeneu Ausgabe^ 
(Zwickau 1529. 8-> Hagenau 1539., 2 Theile 8*. 
Ebendaf. 1537. 8- und Wittenberg durch Hans Kraft's 
Erben 1582. 8 ) auf; felbft in dem Vol. I. der Biblh* 
theca Ebner tma , Norimb. 1 Hi - • (den wir nur vor uns 
haben), kommt (S. 325.) nur die Ausgabe der Sprich» . 
Wörter T. 1 u. 2. gedr. zu Nürnberg durch Friedr. 
Peypus 1529-8- vor; in Sauu Ehgets Bibliotk. feiectUj 
fitna, Bernae »743» wird aber fo wenig als in S. g. 
Baum garten s Nachrichten von (einen Bachern und 



von einer Hallifchen Bibliothek, und als bey ["oigt 
in dem Catai.tibr.rarior. auch nur eine einzige Schrift 
von Sah. Agricoia aufgeführt. Einige ftehen doeb in 
demCatalog. libror. tu omuifcientiarum gtutrt ab artis . 



UjpograpU. mventtone usque ad «. rtfO tt je». erc, 
Beil. 1816, den unfer Vf. anch zur Hand gehabt hat. 
Die reichhaltigfte Privat - Sammlung von Schriften 
Agricoia'» befafs wohl E. S. Cypriam zu Gotha , laut 
der Bibtiotheta Cuprianica, Lipf. 1731;. g-, wekhe wohl 
verdient liätte, von Hn. K. nachgefehen zu werden. 
In diefein für die Literarbiftorie jener Zeit fehr wich- 
tigen Catologe werden aufgeführt : dis Schrift von dar 
Meß 1527 (S. 131); die Ueberfetzung des Suugramma 
Sutvorum 1526; der goße Pjfalm 1526; der Bericht, 
wie mau die Schrift lefeufoft? 1526; von dir Meß und 
Canon* 1 540 ; Predigt zu De ff au 1541 ; drey Predigten 
'537 (S- 234 u. 235-); die Zwickaaer Ausg. uWtJf» 
SprichmTürter von 1520; eine andere von 7jp deutfehen 
Sprichwörtern 1558, die Auuotatioues in Evang.Lueae, 
Norimb. 1535; die Predigt Uber die Epißef au die Ca- 
loffer 1527; die Kinderzucht in Gottes Wort und l ehr, 
Wittenb. 1527; die Ep. de capitibus eitler, doctrmae, 
Wrttenb. 1524 (S. 750, 751 u. 753-) und die Elementa 
frietatis, Wittenb. 1527 (£758). — S. U In der i\cu 
vermehrten Ausg. von Pauli Eberi CaUndari * Wf' 
rka (tWtebergae tterum et auetms extußr in ofßerka 
kaeredum Georgii Rhau. Anno «551-)» welche, vor 
uns liegt, Ht die Seite, auf welcher der aofte Aprü, 
Agricoia' t Geburtstag, fteht,, ganz leer; ohne Z^ve^r 
fei auch in der erften Ausgabe vup 1550. Eberus* aJs 
Frjeund Lutker's und MtUenihau*s r WeJt dep Agricoia 
fich er nicht für werth, ihn 
ferer Ausgabe (yergh die 
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«leichzeitigen Hand eines Prci tieers» Sigismund jnn. 
zu Schwibus, mehrere wichtige Data hinzugefügt, fo 
namentlich unter dem aoftcn April Bugenhagen'* 
Tod 1558» »her auch diefer liefe den Agrtcola weg. 
Höclift wahrfcheinlich ift die Erwähnung feiner in 
der von Hn. K. gebrauchten neuern Ausgabe des Ca- 
lendarii von 1605 ein Zufatz des fpätern Herausee- 
bers, und in fo fern kann Paulus Ebtrus felbft, nicht, 
wie es S.a. gefchehen ift, als Gewährsmann ange- 
führt werden , dafs Agrtcola am soften April des 
Jahres 1492, und nichu 1490, geboren ift * r T:. S ' 7* 
Sollte der Auguftiner- Mönch Dr. gfohnnn htebius zu 
Magdeburg vielleicht derjenige feyn, von dem es in 
den Script)* public* propoß Witten*. T. II. p. 68 * 
(Ed. 1556.) heym Jahre 1554 heifst: „Pra/fuit ante 
anno* fex tt trigmta monaßerio (non proeul a Magd*- 

btirga) cujus Komm rfl LfX D*i, virdoctu* et ttmrns 

deum, aui fatpt huc veniebat coltoqniarum caufa cum 

JjUktrof" > S. 10 u. f. w. im Vorb. mit den Zuf. 

S 420. Hier wird weitläuftig bewiefen, dA'sffohann 
Agricola's Familienname Schnitter gewefen ift. So 
wenig wir nun aucli diefes, nach den von Hn. K. an- 
geführten Gründen und Be weifen, bezweifeln, fo 
und wir doch auch davon überzeugt, dafs man mit 
eben fo vielem Rechte fegen kann , Agricola habe ei- 
gentlich Schneider oder Sneider, wie er fich als Stu-. 
dent auch genannt haben foll, geheifeen. M. f. wei- 
ter unten. — S. 35 ii. f. w. wird die von mehrern 
Schriftftellern, und#uch von gföeher und Adelung 
gefchehene Verwechfelune unfers $oh. Agric. aus Eis- 
leben mit einem Zeitgenoffen , der gleichfalls Johann 
Agricola hiefs, aber aus Sprtmberg in der I^ußtz 
ftammte>-aufgedeckt, und gezeigt, dafs die von Ade- 
lung unter feinem Namen aufgeführten zwölf Artikel 
u. fTw. und die Abcoutrafactur 11. f. w., fo wie die 
von Royko (Gefch. der Kirchenverf. zu Cöllnitz 2. 
298.) ihm bcvgelegte Schrift : Wahrhafte Bildniß etli- 
cher geführter Minner u. f. w., den gfoh. Af.rtcola 
aus Spr'etr.verg zum Vf. haben. Adelung führt logar 
die zwölf Artikel und die Schrift: Ankunft und Leben 
der Apoael, als verschiedene Bücher auf. AucbÄofer-* 
mutud.it c. p. 18' Nr. 31 n. 22.) legt, dcnfelben eben 
gerügten Fehler begehend, füe beiden erften Schrif- 
ten unrichtig unferm Agricola bey, fo wie er unter 
Nr. 13. ein*" Sclirift WictV* und unter Nr. 15. eine 
Schrift Luther' s in feinem Ver.'.eichniffe der Schriften 
Agricola'* mit aufführt. M. vgl. auch S. »65. — S. 40. 
Kino verbefferte und bis auf iinfere Zeiten fortge- 
führte Bearbeitung von ff. A. Fabricü Centifolio Lu- 
ther ano wäre allerdings ein Bedürfnifs , und wir 
wunfehten, dafs Hr. K. fich diefer nicht leichten Ar- 
beit .unterziehen möchte. G. ff. A. Ukert'* Lebern 
Luther' s füllte eine lobbe feyn ; diefes läfst aber noch 
gar vieles zu wünfehen übrig, wie es denn überhaupt 
nicht genau, kritifcb un<rvollftändig genug ift. — 
S. 46 u. r. w. Sehr gründlich wird hier über die er- 
ften Ausgaben von Luther'* Auflegung de* VattrVu- 
. fers gebrochen. Wir halten uns , mit Beziehung auf 
das eben von Agricola'* Familiennamen Gefegte, feft 
davoa uberzeugt , dafs der Johann Sneider, der fie 

■ 



A. L. Z. Num. 135. MAY 1819. 



.X52 

tuerft herausgab , vrnfer Johann Agricola ift. Sneider 
oder Schneider ift blofe eine andere Form für Schnit- 
ter, wie man auch fegt: das Korn fchneiden für nähen, 
'worauf auch unfer Vf. felbfl hindeutet. So erklärt 
fich auch die Nachricht ff. S. 13.), dafs Agricola in 
feinen Studentenjahren Geh Schneider genannt habe. 
Dafs Agricola vor einigen feiner Schriften fich auch 
Eckerling oder Aeckerling genannt hat, wird S. aaa 
fehr wahrfcheinlich gemach«. Wir wollen hier nur 
beyliung bemerken , dafs in der Bibl. Cypr. \>.%%s- 
Emes Paum Auslegung de* Patttr Unfer*, 15*3. 4., 
aufgeführt wird. — S. 59. Dafs Agricola jemals 
Doctor der Theologie geworden, was Hr. K. dahin 
gettellt feyn läfst, bezweifeln wir; das D, welches 
öft vor feinem Namen vorkommt, und auch in deut- 
fchen Schriften jener Zeit oft, ftatt des deutfehen 
Herr, den Namen der Gelehrten yorgeferzt wird, 
gab zu dem Irrthum Veranlaffung. Uebrigcns ward 
er, nebft Melantkon, erft, wie bewiefen wird, im 
September 1519, alfo nach der Leipziger Imputa- 
tion, Baccalaureus der Theologie, Rottrmund hätte, 
die beiden Begebenheiten daher anders ftellen follen. 
Ift aber Agricola jemals Doctor der Theologie gewor- 
den, fo hat wahrfcheinlich während feines Aufent- 
halts im Brandenburgifchen die Univerfität zu Frank- 
furt an der Oder ihn dazu gemacht. Die Annahm die- 
fer Univerfität geben hierüber vielleicht Auskunft. — 
S. 66. Die in den Nachrichten zur Kirchen-, Gelehr- 
ten- u.Bacher-GefchichteBd.4. S.6«. verfprochMiea 
Analecta ad vüam Carolofladii hat Ritderer in den nütz- 
lichen und angenehmen Abhandlungen u. f. w. Altd. 
1768. St. 4. S. 473 u. f. w., welche Hr. K. nicht ge- 
kannt hat, in dem Vcrfncho eines vollftändigen Ver- 
zeichnifles von And. Carl/ladt'* Schriften , wenigftens 
was diefe betrifft, wirklich geliefert. — " Die S. 67. 
verfprochene, uns fehr erwünfeht gewefene Zugabe: 
über die Ehe der Geiftlichen in literarifcher Hinbcht, 
hal>en wir in den Zufätzen vergeblich gefucht, und 
alfo noch, wie die S. 119. verfprochene Zugabc Ober 
Cktrrcrius, zu erwarten. Wir wollen aber bey diefer 
Gelegenheit doch Chriftoph Gerung'* von Utmmingen 
Nachricht von dem erßen evangelifchen Prediger, fo nach 
der Reformation in Augsburg fich verehlicht tat, in <% G. 
Schelhorn * Acti* ktßorico e cell f. Saec. XV et XPI, Th . 1. 
S.90 u. f. w. hier in Erinnerung bringen. Sfoh. Agri- 
cola heirathete übrigens 1530. — S.68- Den *f. A. 
vor der Kurizi Aurea zu eilen myftgUnßigen Doctor Lu- 
ther'* u. f. w. 153t. find wir geneigt , für unfern Agri- 
cola zu halten. — Die S. 71. verlprochcnen Beyträge 
zur Gefch. der Hagenauer Buchdruckerey werden lieber 
manches Dunkle in der Literattugefchicht© jener Zeit 
aufhellen. Ree. ficht ihnen um fo begieriger entgegen, 
als er in ihnen von einem Manne, der im Jahri5ic ja 
der Thomas Anfhelmifelten Officin zu Hagenau arbei- 
tete, und in der Literaturgefcbichte e/ues fahr, be- 
rühmten Buches jener Zeit, wiewohl der Name die- 
fes Mannes bey allen Literatoren vergeblich gefucht 
wird, eine höchft bedeutende Rolle fpielt, nähere 
Auskunft erwartet. 

(D/e Fortfetnnng folgt) 
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LITERATURGESCHICHTE. dem Druckort Wittenberg (1527. 8.) an, und fetzt 

' „ . , j hinzu: „Efl citechefts, fed quaedam neceffarta capita, 

AtTOMA, b. Hammench : M. Johann Ajrtctr> v de baptismo rt omin it." Die S. 146 hinse- 
la's aus Eisleben Schriften rnoglichft voliftandig fte f lte Vermuthung, dafs auch diefe Kinderzucht viel- 
verzeichnet u. f. w. leicht , 5 „ Zll Altenburg bey Gabriel Kautz, (her- 
nach zu Zwickau) fo wie die hundert und dreyfsig 
{ßtHfitumg der im vorigen StUok abgtbrookenen Rtctfffion.) Fragftucke u. f. w. erfchienen fey, fällt alfo wahr- 

B fcheinlich weg. — S. 146. Die Note 7) man vergl. 

eyS. 79 machen wir auf den Irrthum Rntermund's den Zufatz'ST 427 bedarf mancher Berichtigungen 

aufmerkfam, der den Agricola während Lu- lin d Zufätze. In dem Berichte des tfuflus Sanas und 

ther's Anwefcnheit auf der Wartburg mch Frankfurt Mich. Celius von Luther's Abfterben, von welchem 

(«. M.) gehen, darauf Prediger und Rector in Kisle- w j r zwe y verfchiedenc Ausgaben , beide vom Jahr 

ben werden, und 1525 als Religionslehrer wieder 1546, (die eine ift ohne Nennung des Druckorts 

nach Frankfurt gehen läfst. Hr. A. hat bewiefen, mid mit dem Motto Philipp. 1.) vor uns haben, Wird 

dals Agricola erft 1525 von Luther nach Frankfurt allerdings eines Trachfledt in Verbindung mit Luthers 

am Mayn gefchickt wurde, und, nach einem Aufcnt- Tode erwähnt, auch wird derfeJbe ausdrücklich, 

halte dafelbft von vielleicht nicht viel länger als ei- m j t völlig ausgefchriebenem Worte Doctor genannt* 

nem Monate, nach Eisleben ging, wo er als Prediger „ j) tn Jfi> Februarü hat man die Ltich'in der Herbere, 

an der St. Nicolaikirche angeheilt Mjurde, und_ne- D r . TrachßeVs Raufe, flehen lajfen," und nicht lauge 

benbey das »on Luther Mbit gelüftete Gymnauum vor her heifst es: Da hat man ganz eilend den Wirth* 

einrichten half, und Religionsunterricht in demfel- Johann Albrecht, den Stadtfchrriber , und fein Weib 

ben ertheilt«. Auch Walch (Eiul. in die Religionsftr. aufgeweckt:* Natürlich ift es heym erften Anblick 

B. I, S. 110O und Schrückh (Kirchengefch. nach der WOn ], M de f ür 

eine Perlon -zu halten, und dann 

Reform. B. I. S. 390.) find über Agricola s Aufent- wäre diefer Johann Albrecht aus Drackfledt freylioh 

halt zu Frankfurt und Eisleben im Irrthum. — S. 91. e j n Anderer als der Bartholomäus Drevflet, den Agri- 

Dcr Wilhelm Nefenus oder Nifenns, welcher 1524 in C ola in der Dedication feiner 130 Fragftncke feinen 

der Elbe ertrank und von Luther rnd Melanthon, fo Affinem nennt, und von dem Melanthon in einem 

wie von mehrern Dichtern jener Zeit beklagt wpr- Briefc an g 0Hann Befl (Epiflol. Uber 

de, ifthöchrt wahrfcheinlich die Ntfapuella, deren ^tea edit. L. B. 1647. 8- p- 327 fiehe.S. 64) lagt: 

Hutten (Qutrel. inWedegum et Henningum Uetz Li». t i a f s er ein Bruder von Agricola' s Frau und fcriba 

IL El. to. v. 7a) gedenkt. Puella ward er, wie wir e i v i ta tis Wittenbergenßs fey. Auffallend aber ift's, 

vermu t he n , von Hutten genannt , weil er einen ^afs die Berichterftatter von Luther's Tode , wenn 

Frauens köpf im Siegel führte. M. f. Munkers _gol- fi e wirklich eine und diefelbe Perfon meinten, fich 

denes und filbernes Rhrenged. Lutheri S. 139. Diefs e j Ber yerfchiedenen Bezeichnung derfelben bedient 

zur Berichtigung von Mohmke's Erliuter. zu feiner haben. Uebrigens ift hieraus die Meinung entTfan- 

Ausgabe der Huttenfchen Klagen S. 457. Oder frrei-. dfsn, Luther fey in Drachfledfs Haufe zu Eislcben ge- 

tet das Geburtsjahr des Nifenuss welches wir moht ft or ben. Der Ueberfetzer der Lutherfchen Briefe 

kennen, vielleicht dagegen i Sehr jung mtifs er im nacn der SchUtzefchen Sammlung (Leipz. 1-8?) der 

Jahr isionoch gewefen feyn. Die Siegel der Ge- übrigens um nichts forgfältiger gearbeitet' hat , als 

lehrten jener Zeit find. übrigens, wovon auch AgrU die deutfeben Ueberfetzer der Lutherfchen Briefe in 

cota's Siegel einen Beweis giebt, nicht zu überfehen. der Walchfchen Ausgabe , macht zu dem Briefe an 

Die Sehelhornfchen Analecta de Wtlhtlmo et Com- Suflus tfonas vom 13. März 1542, in welchem Lu- 

rado NeßeMs haben wir nicht zur Hand S. 125. titer des. Barthol. Drachßet gedenkt S. 242 die An- 

Iit der Bihli Cyprian. S. 751 fteht bey der Epiflel an merkung: D. Drachßet bey dem Grafen zu Mansfetd, 

die Kotoffer u. i. - vr. „In fine habetur das ValeU von ^ ^ffen fj au f t aucH Luther flarb, und es wundert 

rrr, mbi narrst, hissonütiis Spirae evangelium fe~ unS> j a f Sj wen n er den Bericht angefehen hat, die 

praedicaffe Adamum Fulda et Ge. SpkWtinum. — von einander verfchiedenen Vornamen diefes Drach- 

S. 121. Auch Walch 1. c. datirt den Anfang der yf,dt ihm nicht aufgefallen find. Berger, (Brfchreib. 

antinomiftdehen Streitiakeiten fchon vom Jahr 1527. ^ Merkwürdigkeiten in Elxleben, die /ich auf Luther 

S. rtj. Die Rinderzucht in Gottes Wort und Leh« u . f. w . beziehen. Merfeb. 1817) der felbft zu Eisle- 

re führt die BiU. Cupriam. S. 751 ! ausdrücklich uä** ben ift, nnteWcheidet den Stadtfeh reiber Johann AI- 
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brecht von dem Drachfledt, fagt aber , was wir nicht die Sprjchwörterfammhing Agricota's hätte- aud 
zu erklären wiffen: das Haus aber, worin Luther noch die von. uns vermifstc Bemerkung in Mmu/ef. 
ftarb, uud das damals einem gewiffen Drachflädt, hift. lit. bibliegr. Magazin St. 7 u. g. S. 25g wo ar 
hernach dem Stadtfchreiber Albrechtu. f. w. geborte, der einen Steile 1529 ftatt 1519 eelcfen werden rnufs, 
und doch werden beide mit dem Bcyworte: IVirtk und Kinderling's Antwort im Journal von und J&r 
bezeichnet. Wir find der Meinung, dafs Luther Deutfehland. Jahrg. 1789. S. 475 auf eine Aufrage in 
während feines letzten Aufenthalts in Eisleben, in Jahrg. 1788 S. 236 angeführt werden können. Ue- 
dem Haufe, welches die gräfliche Kanuley hiefs, ge- her das JJaleyn einer und zwar plattdeulfchen An- 
wohnt hat, und in diefem auch geftorben ift, denn gäbe von 1528, (auch wenryman dieles. Piatldeut/c: , 
aus dem Berichte des £fuflus £fonas, des Mick. Celius mit Tkomaßus alt- thüringifch nennen wollte), ff«, • 
um! Aunihaber's geht auf das klarfte hervor, dafs in uns noch nicht alle Zweifel genommen. Wir wünth- 
demfelbon Haufe, iu welchem er geftorben ift, auch ten, dafs ein Literator, der diefc plattdeutfche 
der Verfammlungsfaal , in welchem die Fürftcn und gäbe kennt, fic genau befchriebe. Auffallend ift's, 
Grafen mit ihm zufammenkamen , war, und diefe dafs MUg, der fie nennt, die aus der Vorrede citirtc , 
werden nicht nach einem Privathaufe lieh begeben Stelle- hochdeutlch mitthcilt. Auf die Irrungen, iu 
haben; auch fagt Berger, dafs Luther in dem grüfli- welche Agricola wegen diefer Sammlung mit Herzog 
chen Kanzleuhaufe gearbeitet habe; in diefem wurde Ulrich von Wilrtemberg kam, welche zur Folge ge- 
auch noch lange nach Luther sTode die Bettftellc, in habt haben, dafs in den fpätern Ausgaben manche 
welcher er geftorben und der Lehnftuhl, auf wel- Stellen ausgeladen worden find, hat Hr. Ä*. fich.nur 
chem er gefelfen, vorgezeigt {Berger. S. 6j.) Dem auch am Ende bezogen.» In der BAL Cypr. fleht be* 
Stadtfchreiber gfokaun Albrecht hatten die Grafen der JZurickauer Ausg. von 1549; Edith incorrupta, Ml 
oder der Kath die Bewirthung des geehrten Gaftes kabentur invectivae in Ulricum Wuitembergicum, poßti 
aufgetragen; auch gab der Batli Luthern den Wein retractutae ab autore. — S. 185. Von Johann Mur- 
zur Mahlzeit {StrobePs Samml. von Lutherfchen nullius, in Hin ficht deffen wir auf Burckhard dl 
Briefen S. 180.) Bey dem Dr. Drachßedt wohnten Uug.lat.in Germ.fat.-p. 278» wo ein Urtheil Biege» 
aber vielleicht ffußus tfonas und die obigen Freunde hagen's über ihn angeführt wird, und auf Moitmiki 
Luther' s, und da die Nachricht, dafs man die Leiche »u Hutten'* Klagen u. f. w. S. 491 u. 492 vcrwcifiin, 
den 18. Februar in Dr. Drachjledt's Haufe habe fte- und über den Hn. K. manche Materialien, die feibft 
hen laffen, doch wahr feyn tnufs, fo fcheint es uns nach Rotermund' s Arbeit (zum Rächer) ficher noch 
faft nicht anders als anzunehmen zu feyn, dafs die nicht überflflffig feyn werden, gelaaimcit hat, haben 
Leiche, nachdem der zinnerne Sarg gegoffen war, wir eine Ausgabe der Hymuen dos Prudeutau (Anre» 
aus der Kanzle y nach dem Drachftedtfcheu Haufe ge- Iii Prudentii Clementis viri eonfutaris Cathemtrimou etc.) 
bracht worden, und dort, wie man fagt, zur Parade ohne Druchort und Jahrszahl, 4. und von dr»y und 
ausgeheilt worden ift, wahrscheinlich um den grofsen dreyfsig Fabeln des Aefopus nach der latei.ufchen 
Zulauf in einem öffentlichen Haufe zu vermeiden. Ueberf. des Laurentius Valla (Daveut. 1512. 4.) vor 
Wahrfcheinlich war aber der Bartholomäus Drachßedt uns; auch ift es uns wahrscheinlich, dafs die« gleich- 
der hier genannte, fey es nun, dafs er zuvor Stadtfe- falls vor uns liegende Aululario ptautina comediar. 
kretär 2U Wittenberg gewefen, oder, dafs er ein ktpidißmaque etfi alias ineompleta a Codro Ürceo tarnen 
Bruder oder Anverwandter des dortigen Stadtfekre-" efl perfecta. Et nunc fluribus in Locii ditigentißnu 
tärs , des Schwagers von Agricola war. Friedrick eorrecta, (ohne Druckort und Jahrszahl in 4.) auf 
Drachßtdt zu Wittemberg, wohl ohnr Zweifel der- deren Titel ein Epigramm von Murmeltius ad 
Mibe* der LutUer's Erläuterung des Jioftas (lbcrlelzt Lectorem ftelft, von ihm herausgegeben ift. — S. 189. 
hat, wa: ein Schwiegerfohn Georg Major's (Scripta Agricola, den geiftlichen Liederdichter, bat auch 
pttbl. p-.opof. fl'ittemb. Tom V. Wittemb. 1564- P- 4. Rambach in feiner Anthologie chriflt. GrJHng* M. fl . 
«tu. b.) — S. 156. Zu dem hier angeführten IJrthei- 1817 übergangen." Zu den zwey von Hn. K. genatm- 
\t Luther' s über Agricola' s Sprichwörterfammlung ten geiftlichen Liedern Agricola s fügen wir aus^oA. 
fügen wir ein andere» hinzu, das in der Bibl. Cyprian Kafp. Wetzel's Anateetrs hymnids B. 1. Sua und 
p. 750 aufbewahrt ift. De hoc open Lntherus dixiffe aus Rotermund S. 19 noch das Li«! hinzu: Herr, 
Jtrtur, hmtet es : litt bor.us komo pofylt teutfeh anfe fey getobt aus Herzens- Grund 11. f. w. , das, nach 
Latinum, et poßüt giü'as pro longa wiLi fua. S. 159. IVetzel, im Lemgoer Gerangboche von 171 7 flehen 
Zu den hier Benannten Sammlern von Sprichwör- foJL Von dem Lieile : Fröhlich wollen wir Halldujah 
tem verdient hinzugefügt zu werden Adrian Beter, fingen u. f. w., liegt eine plattdeutfche Ueberf. in ei- 
aus deffen noch ungedrucktem Jaterp. proverbior. nem alten Stettiner Gefangbuch von 1576. 8. vor uns. 
Germanuo - Thuringic. genenf. Jimplic. neuerdings Es ift nicht unwahrfr.heintich , dafs unter den Lie- 



eiiiige Sprichwörter mitgetheilt worden lind. — S. Agricola fifh befinden." Man weifs, dafs die Vf. oft* 

170. Bey der Nürnberger Ausg. der Sprichwörter nicht genannt lind. Aufser dem fchon angeführten 

von 1529 fteht in der Bibl. Ebner. (/. c.) Th. 1 u. 2 Stettiner Gelangbuche, in welchem fich dieplattdeut- 

die Ausgabe von 7<o Sprichw. 1558 hat auch die fche Ueberf; des einen Kirchengefanrs von Agriola 

Bibl. Cypr. Zu der fear volifläjidigen Literatur Ober S. 43 unter feinem. Namen findet, haben wir noch 




* 
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folgende zwey alte X.iedetfammlungen : Kirch«* 
Gefeinte , iMteinifch und üeutfeh u. T. w. Wittenberg 
MDLXXIU. Fol. und thrißluhe Lieder Dr. Martini 
Lutkeri, vnd anderer frommer Chrißtn u. f. w. \Auffs 
new zugeruht u. f. w. Wittenb. 1*07. 4. vor uns, ,in 
welchen Agricola' s Name nicht vorkommt, wiewohl 
das oben genannte Lied in beiden angetroffen wird. 
— S. 197. Hier hatte auch noch die neuefte Ausgabe 
oder Umarbeitung der deutfeheu Ueberf. der Hifloria 
£folu Huß. Frankf. u. Leipz. i6«6. 8- {Riederer S. 
467) genannt werden- können : die Jat*»inifehc Hijlo- 
ria Sanctijfmi marturis gfoannis Huß hinter den 
Evißolis — gt oh. Huß(addita efl Dr. Martini fstthtri 

Eaefatio) lf%tmb.exoff.$oLLufft MDXXXVll.o- 
ben wir vor uns. — $. 205. War die poetiffa Stbu- 
tin* vielleicht die zweyte Frau des Dichters Georg 
Sibutus, die er- nach dem Tode des alten iMütter- 
chenSi mit weichet» die Epißolae obfeur. viror. ihn 
verheirathet feyn laffen, (Mohnike zu Hutten's Kla- 
gen. S. 440 u. 441 ), gshnirathct hatte» oder auch fei- 
ne Tochter? Den Beynamen paripinus, welchen 
Sibutus auf dem Titel einiger feiner Schriften führt, 
mit Ha. /f. für einen dichterischen zu halten , kön- 
nen wir uns aus dem- Grunde nicht entfchliefsen, 
weil dann doch irgeud etwas HcdeutfameS, was wir 
wenigftens nicht haben, ausfindig macheu können, in 
dem Worte liegen müfste ; wir machten daher auch 
glauben, dals der Name von dem Geburtsorte des 
Dichters genommen ift. Ob diefer ober zu der von 
Konrad Celtes* gefti&eten Sodalitas Rlt'iana gehört, 
bat, darüber mögen vielleicht die Sinnen lichte vor 
Celtis Ausg. der Werke der Roswitha (Nürnb. 1501), 
welche wir fo wenig zur Hand haben, als den 2tcn 
Thcil von Burchhard dt fatis ling. latm. wo S. 403 

f^eichfails die Mitglieder diefer Gefellfehaft anfge- 
ührt feyn füllen, oder als Ruß 'de vha ei feriptis Conr. 
Celtis Opus poßnmum B. C. KlfkpfeliL 1815. 4. Aus- 
kunft geben. Zu der gleichfalls von Ctltes gefalle- 
nen Donaugefellfchaft gehörte er aber nicht, wenig* 
ftens fuhrt Kaußin Prochaska von der gelehrten* Do- 
naugefellfchaft in feinen MifceUemeen der Böhmifcheu 
und Mäkrifcnen Liter. B. 1. Prag 1784. S. 58 u. f. w. 
ihn nicht auf. Von der Sodai. Ltucopolitana kann 
ei; den Nameu auch fchwerlich erhalten haben, da 
er (chonvorderGedächtnifsknnft {Ars memorativa), 
die er Cot. 1505 herausgab, diefen Namen führt; er 
roüfste denn, wie er noch zu Cöht .war, fchon zu der 
Wüfcnberger gelehrten Gefellfehaft gehört haben. Ue- 
ber diefe, als deren Urheber gleichfalls Konrad Cel- 
tis zu betrachten ift, und deren erfte Votfteher 
Nathans Lupinn* Prof. zu Leipzig und , nach deffen 
Tode, Bohuslaus von Haffen fiel* , waren (Marl. Mtl- 
lerßadii Laton. tumnjt. dt. von Böhme und von Pro- 
chaska ) fehe man tfoli. Gottl. Boekmi de Angufitno 
Ohmucenfi etc. 175s- S. 110; Proekaska im angef. 
Buche S. 13 und IgiuCoruova's Bohusi. von Lobko- 
witz u. f. w. Prag igog an mehrern Stellen. Dafs 
Sibutus, vor feiuein Aufentbalte zu Wittenberg in 
Cöln eelehrt habe r bezweifelt übrigens Mmmike 
wie 6. ao7, 4 behau F tet wird ; «r fahrt, fogar , i 
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ffickern, einige Schriften- de* SUnttus zum 'Bewerfe 
dafür am UeW die SUvula i» Alinonm illuflratam 
vergl. man auch die BM. Cyprian, p. 210. — S. 227. 
Ueber die Unterfchrift der Schmalkaldifchen Arti- 
kel auch von Agricola vergleiche man Markelne- 
ke's Prolegomena zu feiner* Ausg. der Selm. Art. 
Berl. 1817. 4- p- 16 u, f. w. Die von Marhßineke o- 
tirte Stelle aus Sfalat. Amol. Reform. ?. 307 hatte 
S. 228 "»it angeführt werden können. — S. 236. 
Hier wird aufs |Umftändlichfte bewiefen , dals Lu- 
ther, und nicht Agricola fclbft es war, der die poß- 
tiones antinom. incerto auetore inter fratr. fparf.\$n 
drucken liefs. Rotermund S. 9 mufs hiernach be- 
richtiget werden. — S. 245- No*« *■ Auch °ugen- 
kagen nimmt in feiner Leichenpredigt auf L*ther das 
Jahr 1542 als das Todesjahr des Amoraßus Be.mkardi 
an . — s. 289- Dafs auch in Pommern Zwilchen 1537 
bis 1540 lieh Anhänger Agricola" 's gezeigt haben, 
wie Seckendorf behauptet, findet fich Co wenig durch 
Cramers Pomm. Kirchenchronik Ausg. in 4 u. in 8 J 
und H. Baltka/ar's Sammlungen tiniger zur 
Pomm. Kirchenhiß. gehörigen Schriften. Greifsw. 1723, 
als durch handfchriftliche Chroniken aus jener Zeit, 
deren wir mehrere zur Hand haben , beftätigt. Spä- 
terhin bey Gelegenheit der Frage , ob die Concor- 
dienformel anzunehmen fey, über welche in Pom- 
mern viel Streit war, wurde auch viel über die anti- 
nomißifchtn Meinungen verhandelt, und über fie das 
Verdammuiigsurthcil gefprochen. Man f. Balthaf. 
Abt Ii. 2. S. 37; 147 u. f. w. 303, und an mehrem 
Stellen. Mehr Lärm machte aber gleich bey feiner 
Erfchcinung das Interim, welches in Pommern , und 
namentlich besonders an den Stralfundifchen Geilt! 1- 
chen. an deren Spitze gfok. Frederus damals war, 
die heltigften Geguer fand. Eine fehr voll! und ige 
Erzählung giebt hiervon ein derzeitiger Stralfundi- 
fcher Geiitlicher, tfoh. Bcrkman , in feiner im Mfcr. 
vor uns hegenden, höchft wahrfcheinlich nur in ei- 
nem einzigen Exemplar vorhandenen , für die StraJ. 
fundifcht Gefchichte fehr wichtigen Straljundlfclun 
Chronik. Auch Berthol. Saßrow» der weiter unten 
noch einmal Vorkommen wird, erzählt Manches von 
den iinterlmiftifchen Händeln in Pommern, und na- 
mentlich auch in Stralfund. — S. 292. Note 5- Pen 
Collegen Kafp. Aouila's zu Saatfeld, nennt auch, 
Gensler (Vita $oh. Kaff. Aquilae Jcn.18'6. +) 
Sieget. S. 297. Nun ift ganz richtig, wie e« taufend 
plaitdeutfche Urkunden und Schriften hcweilen. tJi 
fteht aber allerdings für Keim. — S. 316. Anth. Ol* 
tonis Bericht von Antinomann ift in der Bibl. Cypr. 
p. 234 verzeichnet. — Zu S. 347 u. t. w. Wahrend, 
den Verhandlungen auf dem Reichstage z*i Augsburg 
1548 «ingen der Kaifer und der ChurfUrß von Bran- 
denburg damit um, den Agricola den Herzogen zu 
Pommern nnd dem Stifte zu Camin zum Bifchofe an 
Bartholomaus Snitven Stelle, welcher aus Liebe zum 

zu oblrudi- 
Schlage das 
Auch hatte 
Syndicus 
jigri- 



liatle 



Frieden feinem BisCbume entfagt 
reu, und dadurch zugleich mit einem 
Interim in Pommern geltend zu machen, 
mau lieh fchon der Stadt CMtrg, -d« 
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Agrkoth's Tochtermano war, zu vetfichern gewufst 
Wir wollen , da diefe Umfrände Agficoia's Biogra- 

Shcn bisher unbekannt geblieben find, den allen 
)artholomdus Saflrow,' nachherigen Bflrgermeifter zu 
Stralfund, der eine fowohl in poiilircher als kirchen-. 
hiftorifcher Hinficht höchft merkwürdige Gefcliiclite 
feines Lebens handfchriftlich hinterlafi'en hat , und 
als Secretär des Pommerfchen OeXandten Augenzeuge 
der Begebenheiten auf dem Reichstage war, hier fei- 
ner reden laffen (Th. a. B. 9. üip. 1.) „Da es nun 
mit dem Stifft in den Stand gt bracht, ließ es fich anfe- 
htn, dituyeU des Churfürßen Hofprediger Johannes 
A grieol a (den man fonß £. sieben ntnnet ) tin Confa- 
bricator des Interims , al/o in großen Gnaden det Kaif. 
Mai. nnd aller Reichs- katholÜchen ChmrfUrflen, Fürßsn 
und Ständen, {war): Der ChHrftirfl von Brandenburg 
in Fortsetzung des Interims fich fo fleißig und willfar>g 
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erzeigt, daß es Sr. Chnrf. Gnaden bey der Kaif. Maj. 
auch dem rabß, leicht zn erhalten, daß Eißleben zum 
Bifchof. 



Cammin tat ordnet, und du Stift - Stände an 
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'den-verwiefen, atfo alle drey Interims fckmitder Bifchiff* 
wurden: Julius Pflug zu Naumburg, Suffraganeux 
Maguntinenfit zu Merßburg, und Eißleben zu Cammin. 
Ich metne, das wäre ein fchönes Trimm, fo fich gepafTet 
hatte; eben als dreu Bleffen in einer Koppeln* Und 
Cap. 3. Du Stadt Colberg aber (fo die größte Stack im 
JfiäS ihren Syndicum, die/er mar Elfilebens, 
des CkurfUrßen Hofpredigers, Tochtermann (das tfl 
N.B.) der )ollt alles Inhalts des Mandats fnber Je 
Annahme des Interims befonders ) das große En ver- 
dienen. Da mären fie beide bey einander, Socer et 
gener, Socer konnte per Electorem eeneri 

Rathen wohl bereiten „. f. w." Es glückte jedoch 
nicht, und Martinas Meyer, auch än verfteckler 
Anhänger der Gegenpart ey, wurde Bifc.W. P.U'teea. 
c.genth« h tfürga Valentinas /Rüther, fagt in feine? 

(Der BefcUuy* folget) 
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Todesfall. 



'er am it. Dec. t. J. zu Leipz. rerft. Ernft fiatner 
( f. A. L. Z. 1819. Nr. 70) war zu Leipzig am ti. Juny 
1744 geboren. Sehen am 19. Oec. 1747 ward ihm 
fein Vater, Dr. Joh. Zieh. Plitner, Decan der med, 
FaeulUt, durch den Tod entriffen. Indeffen nahm 
fein Vormund, der berühmte Prof. Dr. Joh. Aug. Er- 
uefti, fich feiner väterlich an, und forgte frühzeitig 
für feine Ausbildung. Von dem damaligen Tertius der 
Tbomasfcbule zu Leipzig, AI. Joh. Gottlob Hofmann, 
Ct 179?) in den erften Anfangsgründen der Religion 
und Wiffenrchaften unterrichtet, befuehte /V. (1753) 
das Gymnafium zu Altenburg, und genofs hier, durch 
Empfehlung feines Vormundes, zwey Jahre hindurch 
den Unterricht des damaligen erften rWeflor« , M. 
Salom. Ramfch. Hierauf erhielt er 0*755) in Leipzig 
toniwev Hauslehrern, M. Linke und M. Trieezfeh, Pri- 
vatunterricht, und befuehte nachher die Thomaafchul«, 
wo Erruft i noch das Reetorat bekleidete; eh aber der» 
felbe, (»757) l «un ordentlichen Prof. der Theologie 
ernannt wurde, verlief* PI Leipzig nochmals, und 
vollendete feine Schulftudien auf dem Gymnafium zu 
Gera. Zh Oftern 176t bezog Ff. die Unirerfitlt; und 
mit welchem F.ifer er fchon damals den VViffenfchaf- 
ten oh'ag, beweift der Umftand, dafa er bereits den 
10. July 17«» dem nachherigen Prof. Philof. Chr. Aug. 
Clodiut bey feiner Habilitation: -Differtation a TU fürte. 
Im J. 1705 erlangte er das medicinifche Baecalaureat, 
1766 die Magirrer- und zu Michael 1767 die medicini- 
fche Doctorwürde. Zu feiner völligen Aasbildung un- 
ternahm er fodenn-OyeV« — 177c) eine gelehrte Reifs 
nach Strasburg «ind Parit, in welcher letztem Stadt 
er ein volle* halbes Jahr verweilte, und kehrte über 



Brabant und Holland nach Leipzig zurück. Im Jahre 
1770 erhielt er bereits eine außerordentliche ProfeOur 
der Medicin, und 1780 die ordentliche Lehrftelle der 
Pbyliologie. Seit diefer Zeit wurde er als acadeim'. 
feber Lehrer immer berühmter, 17*9* ruckte er alt 
ater ordentl. Prof. der Medicin in das grobe Farben-» 
collegium ein, und 1796 ward er Decan der medicini* 
fchen Facultät, mit dem Character als churfürftl.fachf. 
Hofrath. Im Jahre i|oi ward ihm eine aufserordent]. 
philofophircha Ubrftelle, und i|n ein« ordentlich« 
neuer Stiftung Übertragen; wozu noch in demfelben 
Jahre das Ephorat des klinischen Inftituts kam. Auch 
hatte er zweymal, I7U u. 1719 das Rectorat verwal- 
tet. Im J.mö feyerte er fein sojihriges Jubiläum- 
als Doctor der i'hilofophie. Im Sommer ig ig Te rfiel 
er in eine Gemüthskrankheit, die ihn völlis unfäln* 
machte, als academifcher Lehrer fernerhin thätig zu 

r . yn, _7"™ Er n,mer,dr " ein « n gelehrten Sohn, Dr. 
tdMtri Fiatner, ordentlicher Profeffor der Rechte in 
Marburg. «a/«rr/ Schriften find in Mtnfelt geh Deutfehl 
vollftändig verzeichnet; doch ift hier bey zu bemerk 
ken, dafs die erften zwey Differt. de ti corporis in me- 
moria m , im Jahre I7<7 erfebienen, das Progr. Ol. Vi*, 
dicinmm fententiamm etc. ( f o de parenckyma handelt,) 
im J. 179a herausgekommen ift. Die Lücken im it. 
Bande, binfichtlieh feiner Qu.it ft. medsc. fbrenf. (»öS. 
welchen daa letzte «sfte im J. I814 erfchien, können 
aus Eckt geL Tagebuch igoc p. |,. i lo . , fo6 . _ r|> 
»107- P- 47 und «4 ergänzt werden. Sein letztes Pro- 
gremma, de libertäre, magno medicorum bona, erfchien im 
J. ig 17. Er ift mehrmals abgebildet worden, insbe- 
fondre von den Proferforen Banfe und Graf. Auch be^ 
findet fich in M. KrenftUrt Befchreibung der Feyerlich, 
keiten beym Leipziger Unirerfitlt«. Jubilao (Leipzi/ 
Hin. 4f > p. 44 cm fahr ähnliche« Brnftbild. ■ 
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würde . 

der gföfsten \Vithu£keit. E» k<j|mn«nj i« dkner« 
ilclSj' aucJi ein 1 Briet Mflautkoft, ifrfejtiJtodjrifk 

jr«Wr/f tonfoUtiontt)% ( der bekannte Br»«f an C^rpi 
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eiltet JiwiB«»««» «»ki iwulww ivciuum fiK 

dtiren Saflroto's AhTc^rift beluijA i»ir4t n und/, 
Bi ieTvbh *9«ffr aii. l r ptpitdrjck (jqtfi Afcy- Ciw r „ 

fchrni, ejn ' SRlueibea .tffkniWjj 

^iS%f öS«**' 4UfW**«#r) Cr* 

CV. fir&r. Mihi rtciuttfuidfa* nrasdiatiom+Ji 



•rt'/tf)- ' Wl^'habcM^gera^9 c lfqfie ^a^f^un^n.yqn, 




klftcifth 6 mlct.ficb IijcY ffaB/cafflf J_)eri ,M 
Beiding Y.6nnt Buchhotz in der Branden!). GelU 

«tr s +UchnÜit vom 'tnter im fmil££t hallt 



'/r^rwA.;: 

\lUr finä di« 
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t>, l..\> in «••i'iivQ i" tWi^vÄ. Cit'^f ..b b' »_j r> %'t'A«>9 

^«»** a(ui&lihirft .fierHftjir«irfe w «der -Sehrt* y 
//-'idfr dn I Lehrt dtr KarHXMter hWtttifefogf zu we r- 
dan *ei>liLnt, „^oAan« Isle(rem> dtr in Isfort 
gtlvort , dtr bntdOg tiat nrne Ketxernf htrfUr , dmß 
mamidat Gtfttx m dm Kirihtw mitkl predigt* fvlltt. 
Und 00 er uokl Dactori M artin o ftchi - oder fi+ 
btmnal whitfl, w müItf^Kemtrey fahren -tafon* 
Ja tagt er ihm dock alletnat ; bi dm* betitgt+ Öetfi 
grpiil JJvrfh dtrJi loft Lehre k»t ttnr gern der Teiiftt 
xm Efienrifcktii Schwimm grutaekty %i# Gm-irt iff, 
der auth den Grevel und. Mgott Interim hat helfen 
fchmieden, und den Canon , den er zuvor verdammt hat, 
ihm jetzt Wohlgefallen läffet; da* macht S. Taltrut 

* M^lW WV r Aft b>?i*¥«»l, $P> .«■»rattf,. dafc die 
ily^hKung da&Jnj^imHdep/L AgriwU vW Qeld, 
114dl SletdoB, t <&ASf-). W ^^ n » «'^gebracht *abe. 
Di». Benenn iu)g Grtfia,- corrumpirt 'aus iigrico/a* 
uQ^wty ^f^^^^hmjj^fiM^n GeCuiidef- 
feiben oezienenuT wie Seckendorf und Rofertffmpä be- 
haupten, ftammte von Luther; dergleichen penorte 
aum Ctefchniieki^rWr'Wti *l|b^A*e-»hii Stenkfeld 
LSchärmifeld) KomlSfftfr itoeklhSi^ Mup r n j*£ 
Krm {CrdtH^ Rubtunnt^eckel (gfbr. Schenk, Agr*» 
cola's Frearldi)' Auch Luther -rnufcr« dergleichen- Na^ 
meuverdvehunff voin feinen Gegnern ßeh tu falle ir'laT- 
fM» Krft'tiiiifcliMlenviAnfange der antmofhlfrircheti 1 
«aodeX fcheiift Lmmev vorTugsxveifiß' Höh dielet Na-' 
trWimatdTah^veröchtHchervrelfe bedfeht 7 u «ihen 1 - 1 
Dm Wort G*inket Salut a XX (rticlif Poctoredfi fän- 
det n Dominum) Agricolam mit feinem Grincieiy 
wib Lutkir-, alt er fioh mit Agrtcola oobh-cut-ftand, 
an gußusgfon/txfchTieli. (S. 129T köiM^eh a-tch , 'wr' 
nicht deoten. >8y .^. !Wir» halte« thrs öher«:agt* 
daf^dasi Wort Muß i\\ Her mitpcihoilirn Stell! "aus 5 
einom öedichte rfes Erasmus Albtnts eirierb vierten. 
Gegaen Lutums and / war den FrtinkfurtferrroTefTdf 
und BreMnd AgrUota^ , Mkfeulu*, ' bezeichnen fdJ!,' 
und können Hnr: K. Meinung \ dafs es hilt auf mtzet 
xn. beziehen fey, nicht hcy^toelitem — w 4^f . Die- 




theHteh JteHeY»- 



Jbuffinj, den Agrtcola gefchri eben haben foll, gefpro- 
chen wird , kftnben -Wir f reWbh auch nicht genfl- 
Rendde«4en y glauben aller, dafs In Hero erften WBr-* 
te-etnrSchreH»« oder "Druckfehler fteckt, und dafs 
Kekkysmus ^Kawctfofuc 1 Wh xinwifJ IL. ich bhreje 
Wi* «in Kukuk — daher *ax*w>y»c Kukuk 



,di>u 



übexfpauiue*GeXcbrey) 



y * 
gele- 
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fcn werden taats. Das Grtk'utnut bezieht fich höchft 
wahrf&heiuiich darauf , . dafs AgrUo'.a mit feiner 
Kenntaib des Griechinnen gerne awsftand, um! fich 
der rechten Auslesung der gricchifchen Worte in 
feinen antinomiltifchen Streitigkeiten rühmte. Ks 
Icheint diefe Stelle aus Luthtr's Brief an Agricola 
vom Jahr 1528 erklärt werden zu können, WO es 
heifst : Eamque rtm ( ajtbat quitpiam ) tt oftentanr oc 
mtndtri multa diligentia Rhttorici artificii tt Graeco- 
rum vocabulartm contentiont (cf. S. Iii.) Uns ift 
wahrscheinlich, dafs futktr durch die beiden Worte 

irgend eine frühere antinomiftifche Schrift Agricoli's amts das Predigen immer fehr lieb geblieben , und 
hat bezeichne* wollen. — S. 415. Das in der fort- kalte daffelbe, feiner fo befchwerlichen und viel 
gefetzten Samml. vom Jahr 1720 miigethcilte und S. 
355 beschriebene Bihtoif:, Agruola» ift daffelbe« 
-welches floh. tiafp. Wetz*!, der «s befafs, in den 
Anal, ky mm. S. 13-«. 13 l>efchreil)t. Zu dem, w.i . S. 
417U.L w. von Agr icoia's Nachkommentchaft beige- 
bracht wird, ift hinzuzufügen, was oben von feinem 
Tochternuna». der Syndicaa 2a Calbtrg war, ge- 
fall» ilt. 

Hamburo* gedr. b. MerTsncr: ffoh. gfacob Ram- 
(•ti tunk, weil, der heil. Sehr. Doctor, des Hoch- 
ehr w. Minift. Senior, Paftor an der rrofsen Mi- 
chaeli skirche, und F.phores der Schule in Hjtf 



•hl- 
■v 



bürg — nach feinem Leben, Charakter und Vtr- 
ditnß gefchildert von' deffen Sohn Aug. gtac 



mit Quedlinburg nicht unbekannt ift, bezeugen kann * 
auch Jeben dalelbft manche feiner dankbaren Schüler 
noch, und ilie verftorbenen hnhens fttten Kindern 
hintcrlaffen. Er war ein Rector in Hiuficht aller 
Frfodernifre feines Amts, ja er leiftete von manchen 
Seiten noch mehr, als man fodern konnte, denn fein 
Amt war feine Freude. Nahe muhte es ihm daher 
allerdings- gehrr, als er nach neun Jahren zum Ober- 
prediger zu St. Nicolai zu Quedlinburg im J. 1774 be- 
rufen ward, fich von dielern ihm fo liebe» Ami« zu 
trennen. Doch war ihm auch während feines Schul» 

er 

Schularbeiten ungeachtet, Öfters und mit Beyfall 
geübt; daher uiuiaktc er fam neues Ami bald mit 
gleicher Liebe, und freute fich der treuffen Anhang 
lichkeit feiner Gemeine und feines CuJJegen in eioeaf 
holten Grade. Die Liebe des letztern fnrjch 3cl 
an dem Sonntage, da Hambach die Abfcbiedspredijrt 
gehalten hatte, in feiner Nachmittagsm edigt aufs 
rührendfte aus, und der tiefe, erfchtltlernde Ein- 
druck, welchen fem Ablchied in feiner Gemeine her- 
vorbrachte, zeugte dafür, wie fehr ihn diefe liebte/. 
Aber wie fehr er auch fie geliebt, und lieb behalten 
halte, das bewies er aufs fdrtreffTJchfte, als im Jahr 
1797 Im Umfange diefer Gemeine eine bedeutende 
Keuershrunft mehrere H.'ufer cingeafchert hatte, und 
er durch öffentliche Ftli fprache* änfehnliche Summen 
in Hamburg fflr die dadnYcb unglücklich Gewon/nen 



Kambach , Fred, zu St. Jacob, igi«. IV u."6» S. 8- m " amüur $ "» <"« U«nrrcn uügJücklich Gewonl 
/ o M| \ 11 .1. zufammenbraenteflünd naeji Quedlinburg zu ihrer 

u i m - . UnterftMznrig landte — ein Umftand, deficit in der 

Schrift nicht gedacht ift, und detTen frevlich ein 
Fremder eher erwähnen kann, als der Sohn. — 



$pi wie der verewigte Hairptpaftor Ramback einft 
feinen Vater, dem Lonfiftorialrath F. E. Hambach, 
bev deffen Tode im Jahr 1771 ein ähnliches Denk- 
mal kindlicher Verehrung letzte, fo thut fein wür- 
diger und in der gelehrten Welt bereits rfihmltehft 
bekannter Sohn ihm desgleichen, und thut das mil 
der ihm eignen Befchci Jenhei t % doch auch zugleich 
mit der Wahrheitsliebe und Gerechtigkeit, mit wel- 
cher ex ohne Scheu über einen folcheft Vater und rei- 
tig reden durfte. 

Der verewigte, liebenswürdige und allen, die 
ihn kannten, gewifs unver^efsliche Hauplpaflor Ram- 
hack war zu Teupiz in der Mittelmark , am vj. März 
1737 geboren, wo fein Vater damals Prediger war. 
Vom J. 1749 an hefuchte er das Pädagogium des Klo- 
Hers L T . L. Fr. zu Magdeburg. Bald wäre er einft 
beym Kalmen auf der Rlbe ertrunken. 1754 bezog 
er die Uuiverfität zu Halle, und im J. 1756 ward 
auch ftin Voter als GoouftoriaJrath und OÜerpred. 
an der Marienkirche dahin verfetzt. 1759 ward er 
Lehrer des ftulag. U. L. Fr. zu Magdeburg,, und ein 
Jflhr fpaier Roctor. In» J. 1765 ward ei als Kector 
nach Quedlinburg an das dortig« Oymn.tüiim braten, 
«yd was «r hier geleiftct, wie er diofesaus dem tief- 
sten Verfalle, in aller Hiuficht, zu ernenn dar unter 
Ürninfte herrlich hl.lhendeu J>*nfchulfr m Halber - 
fiadt, ahnlichem FJor und zwar in- kurzer Zeit, und 
mit unglaublicher Thatigkeit gebracht hat, dos ift 
dsdeibii noch jm üeleßuetea Aadeukco, wie Ree der 
n»» • ' X ' '" 



Wenn diefer flbrigens S. 16 fact, dafs fein unverpets- 
licher Vater zu feinem Rufe nach Hamburg gar 
nichts beygetraten, fo hat das allerdings feine Rich- 
tigkeit; und In der That mufste es auffallen, dafs 
Rambach, der zu feiner Zeit als Prediger, fo pern er 
auch zu (biedlb. gebort ward, doch gar keinen öffent- 
lichen Namen hatte, einen fo bedeutenden Km erhielt, 
indeffen hatte das doch ganz natürliche Urfachen, 
die in der Verbindung hamhurgifcher Handelst ufer 
mit qucdlinburgifchen Jagen, von deren letzter» 
Eins damals von einer hamburpifchen Kaufnunnsfa* 
milie belucht ward, die den Vor. wigtcn zu Quedibu 
predircn hörte, und fich hernach in Hamburg in» 
gefeUfcnafibchen Kreife fo vonheilhaft liber ihn) 
iilifserte, dafs die kaufmännifchen Kirchcuvorfteher 
auf ihn aufmerkfam gemacht wurden, nähere Er kap« 
digung ober ihn einzc-gen, ihn auf die weitere, daii* 
auf die engere Wahl brachten, und am ai Mae 
178© zum flauptpaftor an der grgfseo Hichaeliskir- 
clle wirklich erwählten. Im Herbft« deffelben Jalirt 
trat er fein Amt an , Und wirkte in demfelben if 
Jahre lang mit herrlichem Erfolge und unter bkihen- 
den Vertrauen diefer feiner Gemeine; ward nach 
Gerling« Tode Sföiör , belebte in den Jahren 1x13, 
14 u. 15, ernfte, traurige und lucliherrlichi- Ereig- 
niffe der Zeit in fchiiellcm Weddel, und ftarb m 
UUeutcü hui ciireui Landhauschea UUMt am 6 Aug. 
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RedJietyi^ 

uol von feinem grofsen Patriotismus Tagt* den er 
auch in jenen für Hamburg fo verhängnifsvollen Ta- 
gen des Jahrs 1813 aufs herrlichfte bewährte, das 
werden die, die ihn kannten, nicht oft*! TfeiirfgjBey 



mg, und auch Andere nicht ohne Rnhrui ig 
und Theikiahme lefen. ±- Sein häusliches Leben 
fahrt« er feit 1766 mit de* alterten Toehtelr des vrr- 
Itovbenen Oberhofpredit;ers Dr. Bmrft* ZU Quedlin- 
burg, die ihm zwey Sohne, den noch jetzt lebenden 
bekannten Prufeffor zu Dorpat FrkdrUk 
und den, leider zu früh als Arzt zu Harn 
fsorbenen gfok. &ac, Rsmbcvk gab, deffen I 
Itter nicht ohne vVehmuth gedenkt. Doch diefe vor- 
treFfliehe Gattin ward ihm fchon 177J Vhrrcrl den 
Tod «ntriffen ; er verheirathetc ficht wieder mit tler 
Ungern Seh wefter der Verftorbenen, und erhielt von 
>hr den acbttingswOrdigen Vf. diefer Schrift, und 
«ine Tochter , die an den Kaufmann Hn. Ukmann 
zu Hamburg verherrathet ift. - Auch dlefe Gattin 
ging ihm 1003 durch den Tod voran: 1 

Als Theolog war Rambaeh fem kirchlichen" Sy- 
fcem getreu, wiewohl er tlocb ein paar Angriffe von 
dem hyperorthodoxen Mslckior 6özs zubeftehn hat- 
te. Von feinem Verdicnl'te als Schulmann zeugen 



feine vielen, und zu ihrer Zeit fehr aweckmäfsigea 
und einflufsreichen Schulprogramme , die 1790 ge- 
rammelt Wieder erfchienen find , feinen Rang als 
Prediger befrimtnen am heften feine 35 Jahrgänge, 
Predigten t würfe, nn* feine Zwey Bände Predigten, 
Hamb. 1796— 9$. Wer den Verewigten kannte, 
gefleht gewifs ein, dsfs er zu den thätigften , nütz- 
lichften und edelften Menfchen gehörte , die die Er- 
de trigt. - •*'• <>■■ -t adi)v> : 

' ' Aus der Aamcrk. S. 6z, welche das ehrenvolle 
Zeuguifs Ober Rambach von dem als Natorforfchcr 
allgemein bekannten nnd mit PruÜgtr damals ntbt* 
Rambach zu Quedlinburg menigfins gltiek btlubttn 
Göxe mittheilt, hatte Ree. die Bemerkung: „dafs je- 
nes Zeognifs um 16 unverdächtiger fey, da G. wohl 
ein guter Bekannter, aber keineswegs ein vertrau? 
ter Freund von Rambach gewefen fey»** hinwegge* 
wllnlcbt. Paftor G*zv, deffen ganzes Wcfen frch in 
diefem Zeugniffc autfprfcbt, und Ramback find aller- 
dings gute Freunde gewefen, und dafs ße keinen häu- 
figen Umgang führten, hatte unftreitig Urfachen, die 
aufser beiden lagen. Gözt war ein fehr rechtfehaff- 
ncr Mann, auf den man fioh ftets rerlaffen könnt«, 
und der Wahrheit Übte gegen Freund und Feind, das" 
ifts hauotbchlich, was fein Zeugnifs für RamkK* tu 
anverdächtig macht. v 
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LITERARISCHE R^A C HR I CH T E R, 



L Todesfälle. 

• • -.«■•.. .. *• 

Lin 21, Jul. T.J. fnrb CO Grofiwardein (M>[(W Vararf) 

Sh Ungern öiorg von ToCedf, k.'k. Rath, Ober Stu- 
dien - Uirecmr cicj GrWtwerd einer lirerarilchcn Di- 
ftric.-ts, mehrerer Coimtate Gerichtwafel- Bey luxer, 
Ehrenmitglied der minerafogifchen Socie-Jc zu Jen«. 
f 1 war Mi 1 J. Apr. 175a zu Grofswordein geboren.. 
Nach g«*ndigten philofouhifcben nnd juridifchen Stu- 
dfien hat er als 'Adrokar bejr dem Bibarer Comitat'irt' 
e.e öffentlichen Dienfte des Vaterland«« , und ward« 
% 7 \\ ObW- Nonw und i?!» zweyter Vice • Gefpan d«- 
felnft. Mit diefer Stell« bekleidete er zugleich die ei- 
nei Pro Directori im Oroftwa» deiner üterarTfcbem 
Bezirk, bis ihn S«.'k. k. ilaj. im J. 1793 zum Ober- 
ftu.lien.Drector dort ernanm«, und ihm zugleich di« 
Wurde eine« k6mgl. Rai bei eerfieh. Von den Slän- 
den dei Hibarrr •Cdinlniil wurde er 1787 f nni Präfes 
«Vi J*Atcium Ddtgatum in der Biliarer Gefpanfebafr,' 
und von Seire de* Comitats mehrmals als Depmirter 
ab den angrifclMn Beirbsta 

G«fcb,fujk«nninifs mit vrif 

Aufklärung. In jedem V«rbaitniffe bew«hr- 
Freund des Vaterlande« und «1l«s Guten. 

Diel 




tni« zu Grofswardein fchltzten ihn fehr wegen feine» 
Leutfefigkeit. 

Am t6. Jul. f|tt ßarb zu Szegedin P. Andrttf 
Dugoniu, aus dem Orden der frommen Schulen, Dort««* 
der Philofophle und der frey«n Kaufte, im 79. J. f A. 
Er w«f 1740 im 17. Oct. zu Szegedin geboren, trat 
> 756 in de 1 Orden, and lehrte nach Ober ft and eneA 
Probejahren tbeils zu Nagy - Karoly, theils zrf Neutra, 
•nfangs dw Grtuimatikal - dann die Humanität! - Wik 
ferifchaFtert und di« Pbilofbphi«. Er erhielt hierauf 
im 1774 durch, Omcurs dt« ProfefTur der reinca 
und angewandten Mathematik an der Un"i»«rfii»t zu 
Ti/r«««, wurde hernach mit derfelben nach Oft* und 
von d« nach Ptftk rerfetzt, und bekleidete mit aot- 
gebreitetem , anerkanntem Nutzen diefe Stelle hü 
180 7! wO er fleh Altershalber nach feiner Vater f»a d» 
jm die Ruhe zurückzog, die er aber nun, fo wie fein 
ganzes thatiges Leben, um fo angelegentlicher der 
Literatur widmete. Vugowict trug als «ielgelefe» 
ner Scnrifilteller, auch ahgefehen von feinem ProTeC 
forberuf, nicht ner fehr viel Zur Belebung der roz- 
gyarifchen Sprache und ihrer Literatortblttgkeft bey, 
iondem er «hrte «och gewiflennaisen die Morgen- 
rötbe derfelben herauf, und weckte den Gefchmtck. 
Di« Zahl feiner Werk«, faft alle in magyarifeber 
Sprache (meift helletritifchen und hiftorifchen Ist« 
hak*) und bey MUkbü Umkrtr in Prebburg verlegt, 
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betrifft über 10. Am ft irkften gelefen wurde fein er- 
fres Werk Traja v» ;t t.t itlmt ,(Tr«ja V Unterging), 
dann fein magyar.f her Original • Roman Etclka, der 
mehrere Auflagen erlebte, euch fcii» Sajdir , Svttyak 
(Scythen) u. f. w. Er fauimelt« auch die poetifchen 
Wurke de«' gefebiteten alten magyerifeben Dichten 
Steykan Gyan^yäfi. In feinem Qtio, literarüt zu Sögel n 
gab er noch "im J. 1817 f«»»« Mvtzttts Vcürik 
(berühmte Feldherren) heraus. Im ManuLnpt hin- 
terlicr» er eine Sammlung von einigen taufend uiagy a 
rifchen Sprichwörtern, -Üf de» l>ruck ferdieu.. • Die 
magyarifche Sprache hat er namentlich durch zum 
Theil glücklich erfundene Neologismen bereichert. 
Dank und Ruhm feinem Andenken 1 S-'tne voezüg- 
licbften ge druckten Werke find: Troja vtfztddfjtt, mcl 
}»tt a* ttti Vtrt fitrtokiuk trjjibol cg^t ft^dtft, es 
Verfekbe foglalt. (Trpja'x Untergang, aus de« Schriften 
alter Dichter gefamraalt und in Verfe gebrach-) 1774. 
a. Arvonanücorum fivt de vtiltrt aurtt librt XXIV. 
Lanier« ,77!. UUJJtntk tma' kir.es imtvtzetu 

ojiröt Kircdynak tfuiaUm törttnet«, mellyoket uiagyar 
rerfekbe foglalt etc. (Die wunderbaren Begebenheuen 
drt berühmten und merkwürdigen grteebüchen Köni- 

r- ijjLfftt, in ungrifebe Vei fe gebracht u. f. w.) 17S0. 
A' Tuiäkoffifnak Kit Konuvn, mtUfftkkin/aghhauk 
Brt«. Vttii (Algebra) *' « FiU ' mi,i ' (fittmetru). 
Zwey Bücher der Mathematik, worin die Algebra und 
Geometrie enthalten find.) 1784. »Tb. 8- Mu I 
Kupfart. A ' Tud m k a ff ifpui ai& J^W^Mm^ 
mtÜvitttt Kiadas. (Vier Bücher der Mathematik. 
Zweyte vermehrte Ausg.) 179»- 4 Th ] «- »• *}>'>"■ 
Etelka tmiftn ritka mao«/<m Kit iMffrmj ,r,hg*fi< trau 
Arpkd is'/ohan ideikben. (Etelka, ein lehr feltenel 
»nurifc'.i.'S Fräulein zu r'tlägosvär in den Zeiten des 
Arptd un-1 M«.) «788- a Thle. 8. Zweyte Ausg. 
ij-ot. S. D.üte Ausg. 1804» 8. -4* ««"ff r r " s '*' 
tMAlsksxji 'Julian»), fzomoru turtenet öt fzakafzokljm. 
(Die goldene Bretzel, oder Jitliana Matsktf, eine 
traurige Begebenheit in 5 Abfchnitten.) 1790. 8. 7<7" 
tirtintttk, mellyeket a magyar Jitek-Ü iure alkal- 
znaztatott, kepekkel. (Ausgezeichnete Begebenheiten, 
für das magyarifche Thealer angepaßt, mit Bildern.) 
»Thle. 1794 und 1795- A'Sfri" Vuiuk (Argon*™,) 
kii kirnt'. (l»:e Argonauten in zwey Buchern.) 1794. 
»Thle. 8- ,les Vfi> Bi'önif«- A ' Sttrerftntk, (die 
Sarazenen ) Erfur Theil. » Furopituihe Begebenhei- 
ten. Zwcifter Theil. Afrikanin Vorfalle. 1798- t. 
KJwji Torttnettk (Römifche Begebenheiten.) 1800. f. 
A' Magyaroknak uradalmaik mini a' rtgi mind a' moftani 
ü.{akbt*. (Die Herrfchaften der Ungern fowohl in den 
alten als in den jetzigen Zeiten.) igoi. 8- mit Kupf. 
Stlanka, Etelkanak Lennya. (Jolanka, die Tochter der 
Etelka.) 1804. » Thle. 8- NntUttt Had* Vtxirek. 
(Merkwürdige Feldherren.) Peftb, UTratmer. U17 8. 

■ 



in 



Gegen <!en 10. Oct r. J. ftaib zu 3«fz6 Mml/tcnt 
drr Abaujvjr^r Cierpanfcbafi 7o/rj,A JUai.yo, t'ralat 
de» Praiii«.. fii enfer -Orden*. Vice An In iiakon und 
I'farrer dafr-li.Q , «in uneru.üdeter uiiiji if. h.-r <ie- 
fchicbufoi fcbei , l>iplomaiiker und .\ u.,.n(Utikpr s 
der feine grofte Urkunden- und M.iiiafaan/rlung der 
Pi juaonfit »lenfer • Abiey zuJcifii «et macht bat. 

Am is. .N..v. ».J. fiat|i zu Agram u, Ktojti, ,, Frana, 
Xavtr v. Staindil, im 73. f. f. A. h war geboren zu 
Krtuiz i„ Kroa i»n am It. .Nor. 1.-4 i, _ e iu». «e früher 
di-n» Jefuiten -Orden an, wutrde nach d*iTen AuH'ibung 
Vveltpiir/ter und nf.wßrb licii a's foii lier im J. 17/j aa 
der dan«jK noch uefKud^nen (irltzer Um »ciiitai <ü# 
phi^ofitphifebe Uoc or und tlir ob-giTi h* Hat calaureotr 
VViiide. Fr widmete Gpb naibh^r mii ru hiulicheo* 
FUfer und Nutzen, 4J. Jahre hiiuluicb, «ift zu Agr»«a4 
wo er in den Grammatika) Klaffen doeirt«, dmn zu 
Ofew, endlich aber »uf der kö»igl. Aka.lt-inle zu Graft- 
wardtia, wo er 3 j Jahre lang die Mathematik vortrug 
dein öffentlichen Jugend unten icht. Im J. 1809 er« 
nannte ihn der Kaifer Frau* zum Domherrn in A?ra*\ 
und im Jahr 18 1? zum Probft. Um diefelbe Zait fueb» 
te er, nachdem er das zunehmende Sinken fetner 
Kr3fte fühlte , um Fntlaffung von feinem langwierig 
g>>n Lebramte an, erhielt fie, und begab fich in feta 
Kanonicat nach Agram. In der fchiinften Blüthe de* 
Lebens hatte er fein Vaterland rerlalfen, als hinf itttl 
Rer aber Terdienflreicher Greis betrat er es nach 40'jih. 
rigei Trennung iv'c--!.-r im«! Ümk EdUM Baoll J JabjreWi 
Als Schriftfteller ift Stainil als Vf. der mathematifchen 
lateinifchen I^ehrhiicher, die für die ungrifeben Aka- 
deinioen und Gymiiafi-n »orgelclirieben lind, l>ekannt. 
Der Pomherr und Agramer Ober- Studien - Director, 
Jofeyh Graf von Strmage, einft der Scböler des Seligen, 
und dann fein vertrauter Freund hielt ihm die Lei- 
chenrede. 

II. Vermiichto Nachr.-cht^.- 1 

München, 



Per K. P. 



den »6. April. 

wirkliche Geheimerath Ritter voa 
JVnbiking, welcher an einer tbeoreufch • prak tifchea 
bürgerlichen Bauknnde arbeitet, beteifi gegeiuvartig 
einen Theil von Deutfcbland, um einige merkwüidig« 
im altdeutfchcn Bauftil ausgeftilirte Kirchen, deren/ 
er mehrere auf feine Koften hat aufnehmen laffen . zu 
unterfueben, weil fein Werk auch die Gefchichte der 
Civil Bauknnde enthalten und die ret fchiedenen Bau- 
ftile aller Völker entwickeln wird. Wir hoffen: dafs 
es ihm gelingen werde , die erften, Anfinge unfrer 
deutfebrn Bauart, die Geh fo giofsartig bey fehr fiele» 
Kirchen, von Spanien bis Riga und von Italien bia 
Schweden und England o/TenLuhiet, aufzufinden. 
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THEOLOGIE. 

■" ' .' . '. i " 

Lkipzic; , b. Vogel: Der Werth itf ckrifltichen 
Dogmengefchichte. Eine Abhandlung von Citri' 
. nun Fr u dir ich lügen, Baccal. der Theol. 1817. 
• , Vltlu. }6g.S. gr. g. . 

Mit diefer Schrift wollte der Vf. dem Vororthejl 
entgegenarbeiten, als fey die Dogmengcfehich- 
te nichts als ein Gemälde menfchlicher Thorheiten 
und Verirrungen , und das Studium derfelben nicht 
nur bey dem jetzigen Zuftand der Theologie flber- 
flflffig, fondern wohl gar niederfchlagend und dem 
Teligi>ifen Glauben gefährlich , indem fie die Lehrt 
Jefü nicht eben im beften Lichte darrtelle, und ihren 
Werth fogar zweideutig und ungewifs mache. Der 
Nutzen nun, den er der Dogmengefchichte zu- 
fchreibt, beftcht in folgendem. 

,~ t) Sie ift zum richtigen Verftändnifs und zur 
gerechten Würdigung vieler Begebenheiten und Er- 
tchetnungen im Menfchenleben , )n der allgemeinen 
und Kirehengefchichte, fo wie des Zuftandes eini- 
ger antlern VVifTenfchjffen in hiftorifeher rfinfieht 
unentbehrlich. Der Vf. erinnert an die Gewalt, 
welche der religiöTe Glaube auf das Leben ausübe, 
an den Einflufs, den dcrfelhe überall hin erCtrecke. 
„Religiöfc Ideen und Meinungen behaupten das Ue- 
bergewicht über alles, was die Denkkraft und das 
Gefnhl des Meuchen in Anfproeh nehmen kann ; 
ihnen mufs Ach alles Andre, was auf Erden den 
menfchlichen Gcift in Bewegung ?.n (erzen vermag, 
unterordnen; ihre Wirkungen und frark, gewaltig, 
wunderbar." Daher dient die Dogmengefchichte 
dazu , d2S Getriebe und den inuern ZUfammenhang 
der Begebenheiten aufzuhellen, je mehr fie, wie He 
foll, bemnhtift, auf die vielfältigen Umrtände» wel- 
che den jedesmaligen Zuftand der chriMtehen Re- 
ligionslehre vcranlafsten und herbey fahrten, wie 
Clima, EJgenthümlichkeit der Völker, Staats* und 
KirchcnverfafTung u. f. w.i atifmerkfam zu ma- 
, chen. Diefe Bemerkungen werden mit einigen Bey- 
fpielen belegt. Dafs Origems fleh der Sucht zii 
allügoriGren uberlaffen, foll dadurch erklärt werden, 
<Iafs jnan damals der' cbrlftHehen Religion gewiffe 
Vorwurfe uqd Einwendungen gemacht, und dafs ge- 
wiffe Gnnliche Vbfftellurigen vdhi UufemljÄhrigen 
Reiche u. f. w. geherrTcht , welche er durch jene Er- 
klärung habe entkräften wollen. (Aber hhtg diefe 
Erklärungsart nicht mit der ganzen rheologifchem 
Richtung des Mannes zufammen?) Das praufame 
Verfahren d« Cartmi ge-en den : W SmttH foll 
] J * L. Z. Zweyttr £««f. i " ' • ^ 



durch das hohe Gewicht, welches 1 man damals dar 

kirchlichen Trinitätalehro beygelegte, erklärt und. 
gemildert werden. ( Aber warum legte man diefe; 
hohe Gewicht auf diefelbe?) — Die Dogmenge- 
fchichte Riebt ferner den Auflchlufs über die viele* 
heftigen Religionsftreitigkeiten, Ober die Bedeutung 
und den Einflufs der Kirchen verfammiungen u.dgl. m. 
(was aber zu ihr felbft gehört, wenn ße nicht in blo- 
fser Aufzählung, fondern in geschichtlicher Ent Wi- 
ckelung der Dogmen befteht.) Ohne fie ift es nicht 
möglich , die Gefchiehtc der Hierarchie, die Bege- 
benheiten der Kreuzzuge und Reformation richtig 
aufzuraffen und gehörig zu beurtheilen. Sie ift wiel* 
tig fttr die gerechte Wiirdigong des jedesmaligen Zvi- 
Ränder der Wiffenfchaften. Ohne fie könnten wir 
nicht mit Sicherheit beft mimen, warum die neitpla- 
tonifche Philofophie zn einer gewiffen Zeit, bey einer 

Eofsen Anzahl von'chriftlichen Lehrern fo viel Bey- 
II habe finden können , . warum zu einer anderji 
Zeit die Dialectik vorzüglich ausgebildet und geübt 
-wurde, und die ariftoteliTche Philofophie. ib. viele 
•Verehrer fand u. f. w. ; warum die Naturwlflenfcbaf- 
ten zu manchen Zeiten bey den Ghriften vernacb> 
liffigt und zu andern wieder glücklich bearbeiten 
wurden. Endlich lernen wir durch fie einleben, 
was die Bildung einzelner theologifchen Wiffonfc haf- 
ten beförderte oder ihr Aufblühen hemmte. (Dage- 
gen mufs man auch fagen, dafs die Gefchichte der 
Philofophie der Dogmengefchichte manche Aufklä- 
rung verfehaffte, fo wie dafs der Zuftand mancher 
theologifchen Wiffenfchaft , wie der Aoslegunga» 
kunft, auf die Ausbildung der Dogmen Einflufs ge- 
habt : und man fühlt hier den Mangel einer feften 
Beftimmung des Begriffs und öts> Verhältniffes der 
Dogmengefchichte.) 

« a) Ohne die Dogmengefchichte ift eine grflndB- 
che Kenntmfs und' -richtige Schätzung des dogmati- 
fchen Syftems onmöglicb. « Hier wäre das Verhält- 
«ifs der Dogmengefchichte zur Dogmatik zu beftimV 
gewefen, «nd zu zeigen, dafs die letztere nichts 
ift als das neueftc Stück- der erfteren. Aber davon 
findet fich nichts. Der Vf. bemerkt, dafs ja das dog- 
matifche Syftem nicht auf einmal entftanden, fon- 
dern dafs erft vielleitige Vorbereitungen dazu Statt 
gefunden , dafi) erft die einzeihen TheHe deXfelbea 
fceftimmt und* ausgebildet wurden, ehe man fie zta 
einem Ganzen rereinigen and ihnen den darin paf- 
fenden Platz »weifen konnte u. dgl. m. Die Dom. 
mengefchichte zerlege nun das Claubensfyftem in 
feine Theiie (follte fie nicht auch ein Ganzes ins 
faiien muffen?)» und lehre den 
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ehr ii Werth , den ein jedes Dflgro-V-ap-, fich und in 
Verbfadudg mit dem Ganzen behaupte , «ketfnen, ia** 
dem fie zeige , wie die einzelnen Lehren nach und 
nach fich entwickelt und ausgebildet, und wie fie 
mit dem Syftem verknöpft werden. Als Beleg wird 
die Auguftinifche Lehre von der göttlichen Gnade 
und VortcrbettfmmnnrangeftrhTtv""ohne thrfs dabey 
eindringende und umfallende Bemerkungen vorkom- 
men und gezeigt wird , weiche Stellung diele Lehre 
Im Gange der Dogmengefchichte ein nimmt. Noch 
wird auf den von der Dogmengefohichte zu beftim» 
tuenden Antheil aufmerkfam gemacht , welchen die 
älteren und neueren Theologen an der jedesmaligen 
Ceftaltung der Dogmatik und ihrer einzelnen Theile 
gehabt haben, und dafs fie darauf führt, dafs Vieles, 
was man heut zu Tage als neue glückliche Entde- 
ckung preife, öfters febon in mannichfalligeu For- 
men da gewefen Hey. 

3) Die Dogmengefchichte lehrt die reine ur* 
fprünglicbe göttliche Lehre Jefu und der Apoftel von 
fpätern menfchlichen Zufätzen abfondern. Es wird 
kurz und im Allgemeinen gezeigfe, wie die einfache 
Lehre Jefu im Verlauf der Zeit durch die Speculatio- 
sen und Träumereyen der Menfchen entfiel! t und 
verunreinigt .worden,- wie bald cm Uebergewicht 
des Verl 1.1 ndes , bald des Gefühle nacbtheilig darauf 
eingewirkt, und „der edle Keim des Evangelium 
endlich unter den feinen Spitzfindigkeiten und Grü- 
beleyen, dem nichtigen Forme! vre fe 11 und den barba- 
rifchen Terminologien der Scholaftiker vollends zu 
•rfticken gedroht ; wie zwar die Reformation die- 
sen Bau über den Haufeit geworfen, wie man aber 
nachher wieder die alten Trümmern zu einem neuen 
Bau xufammenjseftgt habe. Zur Urquelle des Chri- 
ftenthums geradezu zurück zu kehren, um das reine 
Chi titenvhum kennen zu lernen, hindere uns die 
Befangenheit, in die wir . durch die frühere Erzie- 
hung und Unterweirung gerethen; davon befi eye 
-uns die Dogmengefchichte, wrkbe die Qneljen aufJe- 
-cko , aus denen cßfe verfchiedene«>menfchlidiejV Vor- 
sehungen und Beftimmungen in Hoffen feyen, undfo 
das Chrrüenthnm von diefen k/*f»tzcn entkleide. 
Befunders bewahre Gc uns vor zwey V'orui theiloa, 
«tafa wir eine Lehre um ihres Alterthums für wahr 
und echt , oder um ihrer Neobeit willen für urtwahr 
-halten , weil fie uns zeigt, dafs die er ften Lehrer des 
Chriftenthums fich nicht gleich von frülicren i»«- 
•ibümern losmachen konnten, und nicht gerade in 
der Erklärung der heil. Schrift die hefte Ucbune 
hatten. j 

4) Wird der Venheil in Aniehla« gebracht, 
dafs die Dogmengefchichte einen, tiefen. Blick in die 
tnenfchliche Natur thun lifat. »Hier.bröffnen fich 
des Geiftes innerfee Verborgenheiten,' und man 
fohant in die geheimsten Kalten des Herzens; hier 
legt fich offner und unverfteckter dar der verfehle* 
den« Grad der geiftigen Bildung ; des Menfchen viel- 
fältiges Wünfchen, Hoffen und Sehnen ;. fein hoher 
und aiodriger.Sinn; fein frommer tief im Innern rat* 

ler Glaube und fein das Heilige und Ehrwürdig« 
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frech antaftender Leichtfinn und Uebermuth ; feint 
auf uYhere Gründe fich ftfltzende Ueberzeui ung, unc 
fein nichtiges Wähnen und Phantaliefpiel ; feine rYey- 
nett im Denken, und feine Befangenheit in vorge- 
fafsten Meinungen; fein ruhiger Prüfungsgeift , und 
fein von Leidenfchaften bewegtes Herz; feine Liebe 
rm- Wahrheit» -und feine das Wahre verleugnen* 
Hartnäckigkeit; fein zur Einigkeit mit fich feibft gt 
kommenes Gemütk, und fein Schwankendes, unru- 
higes Umherfchwärmen der Gedanken." Derglei- 
chen weitfehichrige Bemerkungen .werden noch mtV.t 
vorgetragen; der Aberglaube und Fanatismus «werden 
fchildert, der Unglaube damit in Gegen Tatz geftelk 
und auf die feltenen Erfcheiaungen hingewiefen , in 
denen fich der wahre Glaube und die wahre fyegci- 
fterung offenbart- .. • 1; .. t 

5) Wird es zu den Vorzügen der Dogmenge- 
fchichte gezählt, dafs fie die wunderbaren und wei- 
fen Fügungen der göttlichen Vorfehung auf eine be- 
fonders äugen fchein liehe Weife ins Licht fetze. 
Diefe Betrachtung nimmt den gröfsten Theil de; 
Schrift ein von S. 51 — Ii«; und ift zugleich djt 
fruchtbarfte und aimehendfte , wiewold der VF. et- 
was anderes giebt, als er verfpricht. Er w U es ver- 
fuchen, den dichten Schleyer , welcher dem fterbu- 1 
chen Auge den Gang der göttlichen Vorfehung ver- 
hüllt, ein wenig zu heben;.", .was kann er aber 
mehr thun, als Betrachtungen anftellen über den 
Gang dar menfchlichen Bildung? fJen gi«Iici«a 
Plan verliehen wir ja nicht. ,pie angeblichen Aa»£- 
fchlfllTe, welche uns die Dogmengefchichte Ober die 
göttliche Vorfehung geben füll, find folgende. Er- 
flens zeige fie uns, wie fich die verfchiedenen, oft un- 
reinen uii I irrigen Vorfteilungcn über die thriftliche 
Glaubenslehre den jedesmaligen befondern Ümftän- 
den gemafs nur bilden konnten, und fulche Wirkun- 
gen, als wir in der .Gefchichtc. wahrnehmen „ haben 
ttnufsten, uud^komme formt dem Kinwurf entgegen, 



als ob fie im Wefen des Chriftentbtu^s feibft, das 
.doch ein Veredlunfcsmiitel für die Menfchhcit feyn 
follte , gegründet feyen. Nun geht der Vf. die ver- 
fchiedenen Bildungsftufen der chriftliehen Kirche 
'durch bis zum neueften Rationalismus herab, ur» 
zeigt« wie fie durch Klima und Volkscharapter bt 
dingt feyen. Manche gute, Bemerkungen kommen 
hier vor, unter andern, dafs die Reformation tief \m 
deutfehen Volkscharacter begründet fcy. Sie find 
aber zu wenig unter fich verbunden, und es wird zu 
viel auf den Zufall gefchoben, da fich doch in der 
Furtbewegung des Chriftenthums von Orten nach 
Wehen cm durchgreifendes Verhältnifs der ganzen 
GeiVh ich te zeigt. Diefe verfchiedenartigen Gcftal- 
t n ngen der chrifllichen Religion muCiten, wie der Vf. 
bemerkt, bey dem freyen Gebrauche der dem Men- 
fchen verliehenen Kräfte und in der jedesmaligen be- 
fondern Lage, in welcher er fich befaod , noth wen- 
dig eintreten. Und bey alle dem bleibt fie in der 
Hand der göttlichen Vorfehung ein treffliches, ja 
das krafiigUa Mittel , die Menfchen ihrer erhabenen 
Beftimmung naher zu fübrw>i w/r möffea nur 
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»icht vergeiTen , dafs ihre eigen thßmliche göttliche 
Kraft oft nur im Verborgenen und unter den vct- 
fcbiedenften äufserlichen Formen glücklich noch 
fortwirkt, und dafs iler weife Regierer der Weit bey 
den eignen freyen Handlungen der Mcnfchen fich io 
verhält, dafs er felbft die Verirrungen derlelben zu 
ihrer eignen Bildung gereichen und in' naher oder 
ferner Zeit Segen daraus hervorblüben läfst zur fer- 
neren EntWickelung des MehfchencefchJecbts. Wäh- 
rend die Mehfchen ihren eignen Weg 1 zu verfolgen 
glauhten, und die Lehren des Chriftenthums ihren 
jedesmaligen Anßchten und Ahfichten gemäfs zu be- 
ftimmen und anzuwenden Tüchten, dienten fie, wie- 
wohl unbewufst und ohne es zu wollen, einer höhern 
. geheimen Marli t , Welche das ganze Weltall umfafst, 
und mit Mrterfoffchlicher Weisheit lenkt, welche die 
Thätigkeit una 4 die ScMckfale eines jeden Einzelnen, 
der für fich handelt , um, feine Bcltimmung zu errei- 
chen, fo in einander upd in das Ganze verwebt, dafs 
dadurch Andere wieder die fchicklichfte Gelegenheit 
und die dienhehfteh Mittel zu ihrer eigne» Vervoll- 




ng ei'uttuen ruJI. im Allg« 
nichts gelabt, im Einzelnen aber verfchwiridet jede 
angebliche Spur der Vorfehung, und es bleibt nichts 
übrig .als ein« meofehliche Thätigkeit. Bey allen 
"Abweichungen von der reinen Gotteslehre und Ver- 
irYoneen der mehfchljchen Natur, fagt der Vf.» läfst 
lieh der"dadurch Geh äufsernde religiöfe Sinri nicht 
ganz verkennen; auch da ift noch das Wehen' eines 
nöhern göttlichen Geiftes; der die Kräfte der* Men- 
fchen weckt, aufregt nnd ftjr eine ändere Weit bil- 
dend erzieht, bemerkbar. Die Kreuzzuge fuhrt er 
unter andern zum Beleg an : fo wunderlich und 
fchwänrnerifch auch die Idee dazu war, und fo man- 
ches Böfe fich .Mich dabey an den Tag legte, fo 
haben fie doch in ' vielfacher Hihficht das wahre 
höhere, geiftige Leberi bey Vielen Chriftcn nicht 
«wenig befördert. Und fo gehfer alle Arten von 
Sch wärmerey, und Aberglauben durch, und zeigt, 
^dafs Überall eftt Gutes dabey war. „Mit welcher in- 
nigen Andacht mögen, Taufende den Kufcnkranz 
gebetet, welche ' Erhebung und Beruhigung des 
geängfteten Herzens dabey gefunden haben] " Aber 
'läfst fich denn diefs als ein Beweis der göttlichen 
"Vorfehung anTehen? Zum' Walten des göttlichen 
Geiftes bedarf es keines Erziehungsplanes der 



Menfchheit, er waltetfchon im Lächeln des Säug- 
lings an der Mutter Bruft und im dunkeln Schauer 
der Andacht eines 'Wilden vor feinem Fetifch. Ree. 

■• ^ö) Wird die chriftliche Dogmengefchichte da- 
durch empfohlen , dafs Ge einen hohen Geiftesgenufs 

^währei. w . j 

7) d ^ fs : £• aur Weckung nnd Belebung eines 
echt chriltiicheji Sinnes .nicht wenig bey t rage ; 

I) dafs fie dem chriftlicben Rcligiorrshjhrer die 
für die Bearbeitung und Behandlung 1 
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Glaubenslehre fo nÖthige Selbständigkeit, Unbefan- 
genheit und Rühe des Geiftes verleihe. Wie der 
Vf. alles diefes ausfahre, läfst fich nach dem bis- 
her angefahrten vermuthen. Er bewegt fich rnei- 
ftens in fchwankenden Bemerkungen, welche mm 
Theil wohl fehr treffend und anziehend find, aber 
immer lofe zufammenhangen, keine Ueberficht ge- 
währen und dadurch einen unangenehmen Eindruck 
machen , indem der Lefer gleicnfam immer in der 
Luft fch webend gehalten wird. Befonders ift es 
peinlich , immer durch einzelne Beyfpiele hindurch 
geführt zu werden. Der Vf. hätte die Dogmen- 
gefchichte imZufammenhange mit der Kirchen- und 
Wcltgefchichte betrachten, ihr dadurch eine fefte 

.Stelle anweifen, und (einer Betrachtung felbft einen 
feften Gang vorzeichnen füllen. Ree. mttfs glanben, 
dafs ihm die Ausarbeitung diefer Schrift eine pein- 
liche Mflhe gemacht hat, indem es ausfieht, als^iabe 
er fich immer ängfllich nach Gründen umgefehen, 

( durch die er die DogmengeTchichte empfehlen kön- 
ne. Es ift Schade, dafs der kenntnisreiche und 
wohldenkende Vf. feines Stoffes nicht hat mächtig 
werde* können. i : 

" • •• •• ..: . .7/ < ,il»Sj 

Bern, h. Haller: Katechismus , d. I ÜniirricUim 
der ekriAl. Religion. , Ftr die vtrßämdigi fugend. 
Erfle HäljU. Von ff. ff. Schweizsr, Pfarrer zn 
•: ,.t Nhiau (Caotons Bern). 1819. 15a S. g. . 

Die häufigen Umarbeitungen der altern Katechis- 
men, die von Zeit zu Zeit erffcheinen, «eigen zur 
| Genüge an, wie fehr fich diefe „beliebten" Elemen- 
tarbüchcr iberlebt haben, und wie wenig fie heut 
zu Tage noch , ihrem ganzen Inhalte nach , for 
brauchbar gelten können ; in derThat darf man frey 
erklären, dafs, wenigstens unter vistftitig Gebilde- 
ten , niemand mehr die chriftliche Lehre mit fölektn 
Heftimmungen und in einem folehen Zufammenhangn 
fich aneignen kann ,' und dafs HiHV? Katechismen ge- 
gen die Fortfchritte der VtrflHndigtm in der Philo- 
fopbje, Gefchiehte und Auslegungskunft vielfach, 

!"a man möchte fagen , an allen Ecken und Enden an- 
tofsen. Da indetfen ein grofser Theil des Volks in 
der Geiftesbildünjfimmer noch weit zurückgeblieben 
ift, ja felbft ein Theil der Volkslehrer fich Aber die 
Einfichten des eröfsern Hadfens in Anfehung der Re- 
ligion nur wenig 'erhebt , fo dafs in mancher Gegend 
ein wefentlich befferer Katechismus ohne bürgerli- 
che Unruhen kaum dürfte einzufahren feyn , fo 
möchte fich ein Wort, das Ltfftng einft in andern 
Beziehungen getagt hat , auch dem einen und andern 
Vf. neuerer Katechismen,, der die altern Lehrbflqhdr 
„dem heutigen Religjonsbedarfniffe" nicht mehr an- 
gemeften finden mag,' mit einigen Veränderungen 
zuzurufen feyn. „Hflte dich," könnte man ihm fe- 
gen , „du fHkigtrts Individuum , das weiter als die 
Schwächern unter dem Volke fieht, hüto dich, ehe 
die Zeit dazu reif ift, fie allzufchr merken zu lafTers 
dals diefs dein Fall ift. Bis fie dir nach find, diefe 
Schwächern', führe fie liebör felbft in das Elcmen- 
;, und lafs fie daraus lernen, war 

docl 
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doch felbft aus ihm noch zu lernen ift." Wirklich 
läfsl fich, auch mit dem alten Lehrbuche in der 
Hand, ein fem- guter Religionsunterricht geben und 
viele tüchtige Lehrer, die den Gehalt des alten Bu- 
ches fehr wohl zu würdigen willen , 'haben diefs in 
frühem und fpätern Zeilen gethan, und thun es 
noch. Bey einer folchen Umarbeitung des Lehr- 
buchs hingegen, wobey das Volk in der neuen Ar- 
beit das aRe Lehrbuch der Hauptfache nach wieder 
findet, kommt, nach des Ree. Meinung, nicht viel 
heraus , und der neue Lappe auf dem alten Kleide 
kommt einem dabev leicht in den Sinn. Gewifs 
werden fich auch die guten Köpfe Tmter den Lehrern 
weit lieber mit dem alten Katechismus noch länger 
behelfen, wofern nicht ein ganz neuer, unftreitig 
befferer, eingeführt werden kann, als wenn der alte 
bey einem in Nebeufachcn modernifirten, in den 
Hauptlachen aber „die verflSndigs Jugend" doch im- 
mer noch zu wenig berückfichugenden , neuen Vcr- 
fuche dcrgeftalt zum Grunde gelegt wird, dafs das 
Volk in dem neuen Gewände das alte Elementarbuch 
zu erhalten glauben kann. Was Grofses wird denn 
wohl durch einen folchen Vernich gewonnen wer- 
den, wenn, was ein Hauptfehler der allem Lehrbü- 
cher ift , auch die neue Arbeit erß noch zu Erweifen* 
'des gleich anfangs fchon vorausletzt , und fich viel- 
fältig vorgreift, wenn aiifserdem unhaltbare Vorftel- 
lungsarten der ältern kirchlichen Dogmatik als un- 
wandelbares Gotteswort auch in ihr aufgeltellt wer- 
den» weil Ge freylich noch einen Theil des Volks* 
glaube ns ausmachen:' Dafs der Vf. , ungeachtet fei- 
ner unftreitigen Talente» bey einer folchen Art von 
Umarbeitung des Heidelbergfchen Katechismus fein 
Ziel nicht erreichen konnte» läfst fich leicht an eini- 
gen Beyfpielen zeigen. Schon auf der erfltn Seite 
wird der Himmelfahrt Chrifti gedacht» von der noch 
.nichts vorkommen konnte, und der gut unterrich- 
.tete Schüler noch nichts wiflen kann ; fchon auf der 
zweyten wird Chriftus der vollkommenfte Lehrer, 
von Gott gefaudt , der verheifsene Meffias und der 
Sohn Gottes genannt, was dem Schöler noch nicht 
bewiefen worden ift; febon in der Antwort auf die 
vierte Frage erklärt der Schnler, er halte die (ihm 
noch nicht bekaunt gemachte) christliche Lehre für 
sine göttliche Lehre. Solcher Anticipationen kom- 
men noch viele vor. Das Dogma von dem Pater, 
; dem Sohns und dem heil, (utile jft nicht geheimnifs- 
voll; nur der kirclitvhe [.ehrfalz von der Trin'ttHt 
kann fo genannt werden. Die Hypothefe des alten 
Lehrbuchs, dafs nur eine Perlon, die Gott Und 
Menfch in Einer Per Jon war, das habe leiften kön- 
nen , was Chriftus geleiftet hat, wird auch von dem 
Vf. wiederholt; eben fo die Lehrmeinung von Chrifti 
dreifachem Amte. Auf die Frage, was mit den Wor- 
ten; empfangen vom heil. Geifle, bekannt werde, 
heilst es in der Antwort : Ich bekenne feß zu glauben, 
dafs, Jefus auf eine unbegreifliche, aber der Allmacht 
mögliche Weife durch die Kraft des heil. Geiftcs im 
Leibe der reinen Jungfrau Maria empfangen worden 
fey. Hier wird die vsrfländigs Jugend leicht wahr* 
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nehmen, dafs idem per idem erklärt fey» Und 0c wir 
lagen , dafs fich kaum bona fid» bekennen laffe , d«.' 
man diefs unbegreiflichgeuannte mit unerfchntterL 
eher Fcftigkeit glaube. . S. 100 lagt der Katechismus 
„Die Thülen J« I Li waren Wunderwerke;" aber tii 
denn altes, was Jefus that, nichts als Wunder gew 
fen? Die Durchbohrung der FußeStfu und der St ri 
durch das Herz find ohne He weife angenommen. Ath 
folcher Anftöfsc giebt es noch Mehrere. AUc die\ 
Fehler kommen aber lediglich daher, dafs der VI. 
nach dem alten Lehrbuchs arbeitete: denn er konnte 
dabey das heutige Zeitalter unmöglich genug beach- 
ten, wenn in feinem Katechismus der alte der Haupt- 
fache nach wieder zum Vorfchein kommen folfte. 
So wollen wir denn , werden ihm geübte Lehrer von 
hellem Erkenntnirfen vielleioht erklären , lieber dn 
alle Lehrbuch bey behalten und darüber alfo katecbi- 
firen, wie wir es vor Gott und unferm Gewiffen od 
nötigenfalls vor unfern Obern verantworten kön- 
nen; was darin für unfere Zeiten nicht mehr pa 
und, frey geftanden, fo terit es da fleht, gar uük 
mehr geglaubt wird, laffen wir unberührt; nur Ju 
heben wir aus, mit deffen Rechtfertigung wir v«i 
einer vrrßändigen Jngend, fo wie vor verßändigt*] 
Erwachfenen glauben beftehen zu können. 

Limta, b. Steinacker: Abdruck der in Ammans 
Summa theol. chriß. angeführten dogm*ti/ctt** JBt- 
weisflelltn des A. und Jv*. Tefl. in den ürundCp rä- 
chen lind (den) latcmifcben "Ueberfetzungeu von 
Datlu, Rojeumüüer, Schott und Winzsr. Zum be- 
quemem Gebrauch diefes Werks, ißl 8- VI u. 
206 S. gr. 8- (i Rthlr.> _ 

Zweck und Inhalt diefer Sammlung find durch den 
Titel derfelben hinlänglich bezeichnet. Sic macht 
mit einer von eben demfelbcn Verfertiger früher er- 
fchienenen über Mstnhard's Lehrbuch der Dogmatik. 
von welcher er einen neuen unveränderten Abdruck 
ankündigt, ein Ganzes aus, weswegen die dort be- 
reits angefahrten Stellen hier, mit Zurück weifurf 
auf jene Sammlung, ausgeJaffen find. und ein f'r b* 
de gemeinfchafllicncr Titel, auf welchem jedoch dl 
Ausdruck : „tJiblifcke Theologie des A. u..N.'T," m 
viel befagt, noch beygeftlgt ift- Es fehlen hier Übri- 
gens auch theils diejenigen biblifchenCitate des Am- 
mm'fchen Lehrbuchs» welche in dielem falfch ange- 
geben find, und welche der ungenannte Sammler bil- 
ig hätte namhaft machen follen , theils, ohne hin- 
reichenden Grund, die. in den Anmerkungen dcflel- 
ben vorkommenden, wenn Tie' nicht zugleich im 
Texte' ftchen. Ueber Verdienft. und Werth einer fol- 
chen, fafl blofsen Fingerarbeit, welche deu Foricher 
nach Wahrheit des>Nüdm r chlagens im Original fchon 
darum nicht ganz sberhebt, weil der genauere Sinn 
und das Treffende eines Bibelcitats oft nur vermöge 
des Zufammenhaags mit dem Vorausgehenden und 
Nachfolgenden kann erkannt werden , bedarf es un- 
fers^Urthcils nicht., , ; . , 

. . ii , ■■ ■ ■ LH« - 1 Iih r -i . »L*l 
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ALLGEMEINE LITER ATUR . ZEITUNG 

May, 1819. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 

I. Neue periodifche Schriften. Löffler'fcben Magazins in g Bänden, Ton 11 Rthlr. 

Faof 7 Rthlr. herabsetzt hat, und es dafür in alles 

olgettde Journal • Fortfetzangen find bey uns er- Buchhandlungen zu haben ift. 
fcliienen und verwendet worden: . > 

1) Journal für Literatur, Kunft, Luxus und Mode, 
igt 9. *tes Stück. 



3) Oppofitionsblatt, öder Weimar'fche Zeitung, igio. 
April. Heft. _ 

3) ForiCetzoog des^aJlgem. deutfchen Garten -Maga- 
zins. 3ten Bde* 4tes Stück. 

4) Curiofitäten der phyfifch- literarifch • artiftifch- 
■ hiftorifchen Vor - und Mitwelt. 7ten Bandee 

4tes Stück. 

5) Neuefte Linder - und Völkerkunde. loten Bdes 
5tes Stück. 

6) Vorwärts ! Flugfchriften politifcben und wüTen. 
fcbaftlichen Inhalts, iften Bdes 6t «4. Stück. 

Weimar, im April 1119. 

Gr. Herzog]. S. pr. Landes- Induftrie- 

Comptoir. 



Magazin für ehr iß liehe Prediger, 
herausgegeben von dem Herr« Oberhofprediger 
Dr. Amman in Dresden. Dritten Bdes tteryrr/ Stück, 
gr. g. Hannover, in der Hahn'fcben Hofbucb- 
handlung. ig gr. 

Das ganze Werk enthält einen herrlichen Schatz 
der vortre/fcfohften Auftytze unferer berflhmteften 
Theologen, z.B. eines Bail, Biederßedt, Bret/ehneider, 
Hemme , Dräfeke, Hahn, Härmt, Hufnagel, Krehl, Mar. 
tuni . Lagum, Schudtroff, Stolz, Ttjcher u. f. w., und 
kann daher mit vollem Hecht als eine der intereffan- 
teften theologifchen Zeitfchriften empfohlen 'werden. 
Bf fond ers lefehswerth aber ift das fo eben erfchieaene 
ate Heft des dritten Bandes; es enthalt eine Verglei- 
chung der alten und neuen Dogmatik von dem Herrn 
Herausgeber, fo wie auch homiletifcbe und liturgifche 
Bey trage von Bockel, Bre/cint, Frittfche, Laust, Ma. 
rezoU^Nebt, Ttenemann u, a*, und eine vollftähidige 
Ueberlicht der neueften theologifchen Literatur, nebft 
«iner Revifion der fliegenden BiAtter Ober die Harros- 
leben Tbefen, das Unions. und *Sy nodal- Wefen. Zu- 
gleich bat man mit Vergnügen darin bemerkt, dafs 
die Verlagshandlung den Preis des fo reichhaltigen 
A. L. Z. 1819. Zwtyttr Bond, 



LT. Ankündigungen neuer Bücher. 
0 

So eben ift erfchienen und in allen deutfchen Buch- 
handlungen zu erhalten: 

Des 

y r e uß i fc h * ZoUgtfttz, 
die 

prtußifcki Staat tztitun g 
und 

der Z e i t ge iß. 

Ein kritifcher Verfuch 
vom 

Profeffor Krug 
in Leipzig. 

Leipzig, bey Brock ha o iv 
(Preis g gr. oder 36 Kr.) 



• l . .Ii « »j» 'i 1 • . 

In der Palm'fbhen Verlagshandlang in Erlan- 
gen ift erfchienen: 

Religion, tVifftnfthafi, Kunft und Staat in ihren ge- 
genfei tigen Verhältniffcn betrachtet von J. J. 
Wagner, gr. f. Preis 2 Fl. jo Kr. oder t Rthlr. 
16 gr. 

Diefes welthiftorifcb-philofophifche Werk hat zur 
Abficht, die in unferer Zeit vorzüglich verkannten 
VerhältnifTe jener vier Ideen dem Zeitalter zum kla- 
ren liewufiifcyn zu bringen, damit das Heilige und 
Wahre Uherall in feine vollen Rechte eingefetzt werde. 
Daher bezeichnet der Verf. hiftorifch fowohl als philo- 
fophifch das Heidenthntn (orientalisches und griechi- 
fches), das Juieuthum (mofaifches und rabbimCches), 
das Chriflemkum (kaibolifches und proteftantifches), 
und die Pkittfipkie (alte und neue), nebft den damit 
cufammenhangenden Erfcheinungcn auf dem Gebiete 
der Kunft und des Staates. Vorzüglich hat floh der 
Verf. bemüht, eine befriedigende hiftorifche und phi- 
fofophifebe, überall aus den Quellen documentirte, 
Conftruction des Chriftentbums zu geben, und des- 
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ausgefchickt. Di« Bedurfniffe imferer Zeit in Hinficht 
buF Dogma und Cultus find hier gleichfalls berückfich- 
tigt, und das von dem Verf. entworfen« Utal eiuet 
(hriftlkktn Cultut »wird den Zeitgenoffen wohl eben fo 
willkommen feyn, als die gründliche Erklürttttg der 
Wunder und dtt Gtißts dir rVeiffagung im ahen und 
Teftamente. 



Dir Mord Auguß't von Kot er tue. 
Freundet Ruf au Deutfcklandt Jugend 
von 

Fritdrieh Baron dt /« Motte Fouqut. 
gr.f. Berlin, in der Maurer'fchen Buchhandlung. 
# Geheftet 4 gr. 

(Obig« interefJante Piece ift in allen Buchhand- 
lungen Deutfchlends zu haben.) 



worden auch die fehlenden Natur- ErzeugnifEe plan* 
madig eingefchaltet, und auf diefe Art bey diefer *u><«. 
teu Ausgabe alias berück üchtigt , was die " 
keit diefes Handbuchs 



Hi 



ry/V, J. C. A. t kleiui tktorttifik - fraktifche 
Jehl Grammatik. Ein Auszug des grüfsern 1 



In meinem Verlage ift fo eben «rfchienen: 
D/r Zita, C, Lehrbuch, der franz. Sprache. ifterTheil. 

Führt auch den Titel : 
Franzcfi/clitt Ltfchuck für Anfänger. §. Preis 6 gr. 

Straut, C, Abriß der Erdkunde von Europa nach 
Naturgreuzta % zum Sckulgebrauck. |. Preis 4 gr. 

Die fchnelle Einführung diefer Lehrbücher in 
mehreren Scbulanftalten bürgt für ihre Brauchbarkeit, 
und wird ihnen gewifs ein« allgemein« Theilnahme 
enuchern. 

Frflher erfchien bey mir: 

Hein/tut, TA. (Prof. in Berlin) , Lateiuifcke Vor. 
fckulty oder neuer angehender Lateiner. Ein gram, 
mat. Lefebucb nebft Wörterbuch, und Gramma- 
tik für die unteren Scbulklaffen. «. Preis 6 gr. 

Gleichfalls ein febr empfehlungswertbes und be- 
sonders wohlfeiles Schulbuch. 

Berlin, im April 1J19. Ferd. Oehmigke. . 



itut. 

Uhr- 

buchs. Ztenyte verbefSerte und mit einem Au- 
hange über dir Vertkunß vermehrte Auflage* gr. f. 
Hannover, in der Habn'fcben HoSbuchhand- 
lung. 16 gr. 

Diele fo eben erschienene zwtytt Auflag« ift «in 
Beweis» mit welchem Beyfail die erfit aufge- 
nommen, und deren Brauchbarkeit bereit« all gerne in 
anerkannt ift. Noch willkommner wird aber diefe 
neue Ausgabe feyn, da der rühmliohft bekannte Herr 
Verfaffer mit Berücksichtigung der neueften Sprach- 
forfebungen nicht nur darin noch Manches berich- 
tigt und ergänzt, fondern auch einen von Vielen gr- 
itünfehten Abfchnitt Ober die deftftfebe Verskunft, wel- 
cher die wichtigfien Grundfitze und Hegeln derfelben 
enthalt , hinzugefogt hat. 



Zur Vermeidung eller Collifionen zeige ich hier» 
durch an , dafa von dem Buche : 

Mugendie Precit tleueutaire dt Pkufiologie , II Tom. f. 
H17 et tftg. 

nichftens eine deutfefae Ueber Setzung von dem H« 
x Dr. Heufinger bey mir erscheinen wird. 

Eifenach, den 16. April ig»9- 

Joh. Friedr. Barecke, Buchhändler. 



In der Andrea'fchen Buchhandlang in Frank- 
furt a. M. , fo wie in allen Buchhandlungen ift zu ha- 
ben: 

K. Pk. Ck. Stein'/ kurzer Abriß der fyßmatifiheu 
Katurbeßkreibung. Ein Leitfaden bey dem öffent- 
lichen und Privat -Unterrichte; zweytt % von dem 
Landdecbanten Braud verbefTerte und ver- 
mehrte Auflage. •. 1 Fl. 14 Kr. oder 1 i gr. 

Diefes von mehreren würdigen Lehrern als febr 
brauchbar erkannt« Sobulhandbuch der Natur • G*> 
fchi cht« hat nicht nur die bey der erßen Auflage un- 
gern rermifsten allgemeinen Erklärungen in die Natur- 
beSchrei btmg überhaupt, und in jedes der ahgetheil- 
ten Natur -Reich« und dereu Hauptklaffen in dam be- 
1, fondern in mehrer« Ordnungen 



Pränumeration* - Anzeigt. 

lgroth - Horutiut 

oder . 
Horazens Briefe 
aus dem Lateinifchen 
zum erßen Mal 
ins Hebriif cht überfetzt 
von 

Bendix Schott, 
Director der Seefenfchen Erziehungs- Anftalt und 
Grobberzogl. Darmftädüfcber Hofratb. 
I. Buch. 

Hiermit habe ich das Vergnügen , den Liebhabern 
der bebrii Sehen Sprache anzuzeigen, dafa diefe — wie 
durch öffentliche Bläuer bereits bekannt ift — von 
den berühmteren Orientatiften als gelungen erklärte 
Schrift von mir in Verlag genommen und bis Michae- 
lis d. J. gewifs in Druck erscheinen wird. Das Ganz« 
wird ans dam hehr äi Sehen Text, einem bebräiScben 
Commentar, dem IX. Brief von PHuius d. j. VH. Buch 
in Begleitung des lateinifchen Textes beliehen, und 
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zufammen gegen so Bog« in" !gr, f. betragen. Das 
st« Buch wird unverzüglich nachfolgen. 

In der Vorrede giebt der VerfafTer von feiner Ar* 
beit ausführliche Reobenfchaft, and ich werde mei- 
ner Seite für gute« Papier and für fchönen und oor- 
recten Druck forgen. 

Um dep AnkauF diefes für gelehrte Kenner, für 
angehende Theologen und felbft Für jüdifeba Rahbi- 
ner gleich intereffante Werkchen zu erleichtern, habe 
Ich einen Pränumeration« - Preis von t Rthlr. Convent. 
Münze feftgefetzt. Der Laden • Preis wird I Rthlr. 
si ffr. betragen. Alle folide Buchhandlungen Deutfch- 
lands nehmen auf diefes Werk Pränumeration an. Bey 
directer Beftellung beytn Verleger wird auf 6 Exem- 
plare das ?te frey gegeben., 

Braunfchweig, im May 1119. 

Ludwig Lucius. 



So eben ift «rfchienen und in allen 
gen zu haben: 

fVtiskt, Prof. B. G., de hyperbole errorum in bifto- 
ria Philippi Amyntae filii commilL genitrice. 
IJ19. 4. 1 Rthlr. 6 gr. v 

Grate, J. C, Neuer norddeutfeber Robinfon, oder 
Reife eines Deutfchen durch alle Welttbeile. Ein 
Lefebooh für diejenigen, welche nicht blofs un- 
terhalten , fondern auch belehrt Jeyn wollen. 
1 Theile. Mit 4 Kupfern. \\ 10. g. 1 Rthlr. 6 gr. 

Meifsen, im April i|io. Gödfcbe. 



Irit. Kitint Gtdickte von Tmothtut a Lyra. f. 
Leipzig, in Commiffion bey Heinrich Griff. 
1119. 360 Seiten. Auf Schreibpap. 1 Rthlr, 

DieTe Blätter find das Erzeugnifs eines poetifchen 
Gemütiis und einer glücklichen Muffe einiger Jahre 
des jugendlichen Lebens auf einem fchönen deutfchen 
Landritze. Der Kranz diefer Gedichte ift mit diefem 
Zeiträume gefcbloflen, und der Dichter legt ihn auf 
den AJiar der fchönen Regensbogen - Göttin nieder. 
Möge diefer Wiederfchein fchöner Lebens • Momente 
auf dem Grunde deutfeher Kmift ein freundliches Auge 
aller Parteyen auf dem deutfchen Parnaffe finden! Der 
Dichter ift keiner ausfehl ie&lich 



Eiifabtth, Königin von England, ihr Hof und ihre 
Zeit. Nach dem Engl, der L. Aikin. ifter Band. 
Mit t Kpfr. gr. f. Brofch. 1 Rthlr. 16 gr. 

Zu den anziebendftan Werken, die eben fo viel 
Unterhaltung als Belehrung über Menfchen, Zeiten 
und Sitten geben, gehört das hier genannte. Es ift 
als Original nicht allein dafür in den gefchltzteften 
Zeitfchriften anerkannt worden , fondern das Morgen- 
blatt, die Abendzeitung, die Jugendzeitung, Zeitung 



für die elegante Welt, die Emma u. f. w. haben auch 
bereits eine Menge Proben als Ueberfetzung mitge- 
theiit, welche zum Theil van dem beliebten Schrift, 
fteller herrühren, der jetzt das Ganze jedem deut. 
fchen Lefer zugänglich gemacht hat. Der ite Theil 
erfcheint um Johannis. Eine Menge Briefe von Elifa- 
beth, ElTex, Melvil Burlay, Maria Stuart, Enthüllung 
vieler bis jetzt bekannter Thatfachen , Schilderung je- 
nes Zeitalters im naiven Stil {damaliger Chroniken- 
fchreiber, geben dem Werke einen unbelchreibliohan 
Reiz und bleibenden Werth. 

Das Kupfer ftellt die EHGabeth nach einem Origi- 
nalgemälde in- der Pracht dar, in welcher fie in die 
St. Paulikrrch« nach der Niederlage der fpanifeben Ar- 
mee fuhr. 

Halberftadt, im May tffe. 

H. Vogler's Buch- n. 



In der Andrel'fchen Buchhandlung in Frank- 
furt a. M., fo wie in allen Buchhandlungen ift zu ha- 
ben: 

Grtgor Kökler't Aultituug ßir Sttlftrgtr am dem » 
Krankem- und Sterbebette. Funfit auf das neue be- 
arbeitete, mit dem lateinifcben und deutfchen 
Rituale verfehene Ausgabe, von Jacob Bramf, 
Landdechanten des Kapitels Königftein , Pfarrer 
zu Weitskirahen und Kalbach. Mit Genehmi- 
gung des hohen Ordinariates. |. 1 Fl. sa Kr. 
oder 16 gr. * 
Auf dem Kranken, and Sterbebette Jjat der.Gbrift 
den gerechteren Anfpruch auf die thätige Hülfe fei- 
nes Seelforgers, welcher hier als Ausfpender der Trü> 
ftungen erfcheint, welche die Religion dem Leideri- 
den darbietet. Die Wichtigkeit diefes Zweiges de« 
Seelforger- Amtes fetzt aber nicht nur in dem Geift- 
lieben umfaffende Kenntniffe voraus, fondern fodert 
auch grofse Aufopferungen. 

Dafs es daher zu der zweckmSfsigen Erfüllung 
diefer heiligen und wohlthätigen Pflicht praktifcher 
Anleitungen, befonders für den angebenden Curat - 
Geiftlichen, bedürfe, ift eben fo wenig in Abrede zu 
ftellen, als die Behauptung, dafs hier nur die Erfah- 
rung vorzüglich das Wort führen könne. 

Der Köhler'fcben Anleitung für Seelforger an dem 
Kranken- und Sterbebette fehlte es, ob Tie gleich als 
ziemlich gemeinnützig erkannt wurde, an einem rei- 
nen, beftimmten Vortrage; es fehlte ihr an Vollftän- 
digkeit; endlich war Vieles in diefelbe aufgenommen, 
was weder dahin pafste , noch gehörte. 

Der Herr Landdechant Brand föchte bey diefer 
neuen Bearbeitung dasUeberflufüpe ausaufcheiden , das 
Fehlende zu erganzen, und in. den Ausdruck grvf»ere 
Kürze und Belümmthek zu bringen; auch hat er noch, 
befonders durch zwey paffende Zugaben, welche die 

des Kranken, und das latei- 
nifche 
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nlfche tmd deutfche Ritual enthalten 
die Brauchbarkeit diefas Buchs verm«... 
daher dem ehrwürdigen katholirehenClerum 
Rechte als vorzüglich empfehlen. 



A. L. Z. Num. 129 
den Werth und 
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Anti- 



Stourdza. 
und in allen 



Auch 

eine Dtukfchrift 
über den ' 

gegenwärtigen Zuftaud von Deutfcklaud, 

oder 
Würdigung 
der Denkfchrift de/ Herrn von Stourdza 
in juridifcher , moralifcher , politifcher und religijfer 
HinÜeht. 
. . Vom 

Profeffor Krug in Leipzig. 
Leipzig, bey Brockhaus. 
(Preis 6 gr. oder »7 Kr.) 



-.vi 



Diefelbe Schrift in franzöfifcher Ueberfetzwug 
(vom Prof. L. de Villen) unter nachfolgendem Titel: 

.1 de l'Allemagnt t 

. J K "! I • I i . ' * O U 

(■"'»'« «r rfpoufe 
au mfmoire de Mr. de Stourdza 
für 1 'etat de l'Allernagne 
fous le rapport juridique, moral, politique et religieux. 

Par le 
Prof. Krug & Leipßc. 
(Preis t gr. oder 36 Kr.) 
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Den jg.Jun.d.J. und folgende Tage Toll 2u Halle 
•ine bedeutende Anzahl von Büchern aus allen Fiebern 
der Wiffenfchaften an die Meiftbieienden öffentlich 
Verkauft werden. Das »3 Bogen fiarke Verzeichnis 
ift zu haben in Halle heytn Buchhalter Ehrhardt, 
Auciionator Li ppert, Regiftrator Thieme und An- 
tiquar Weidlich , welche auch auswärtige Auftrage 
in frankirten Briefen und gegen SicherDellung wegen 
der Bezahlung zu übernehmen erbötig find. Ferner 
ift es zu haben in Berlin bey Hrn. Jury, Jerufale- 
mer Strafse Nr. Ji, m Dresden heym Hrn. Audio- 
»ator Segni tz, in Gotha in der ZeitungJ-Expa- 
dition, in Jena beym Hrn.' Auctionator Baum und 
in Leipzig beym Hrn. Proclamator Weigel. 



IV. Vermifchte Anzeigen. 

Nothwendigt Erklärung. 

Mit Recht verlangt man von den Lehrern 
blühenden Anhalt bey der Aufnahme Neuankoi 
der in der Beftimmung des Platzes, den fie einneh- 
men follen, gewiffenhafte Unparteilichkeit; auch tntf 
es wohl einige Entfchuldigung finden, wenn man dh 
neuen Ankömmlinge eher zu niedrig als zu hoch zu 
fetzen lacht. Allein auffallend mufs es erfchenwn, 
wenn Schüler von ausgezeichneten Fähigkeiten, töi- 
züglicben Kenntniffen, bewährtem' Fleifse und em- 
pfehlenden Zeugniffen einzig und allein durch den 
vorteilhaften Ruf einer andern Anfult angezogen, 
die Ihrige verlaffen, und nach einer doch wohl voraus 
zufetzenden forgfältigen Prüfung eine Stelle beton- 
men, die tief unter ihre« w i fie nfchaft liehen Stand- 
punkt ift. Die Unterzeichneten, die das BewttfstfejB 
haben, mit redlichem Eifer und ftrenger UnparteY 
lichkeit für das Wohl ihrer neu aufblühenden An Tu;: 
zu arbeiten, mufsten die unangeaehinjje Erfahrung rfj» 
fer Art bey einem ihrer Unterprimaner , der gegenwät- 
tig nach Schulpfarta abgegangen ift, machen. Je höhet 
der Ruf diafer Schule bey dem iVIchrtheil des Publicum 
mit Recht ift, um fo fchmerzlicber mufste es uns feyn, 
den erwähnten Zögling, der die oben angeführten Ei- 

?enfchaften im reichlichen Maafse befafs, dort nach 
"ertie geferzt zu fehn. Damit Einfichtsrof/e darüber 
««heilen könn-n, bemerken wir, dafs gedachter Schü- 
ler bey uns fchon in der ztvetfteu Klaffe den Liuia/ und 
in der Folge Homers Ihade ■privatim las, und beide 
nach der einftimmigen Ueberzeugung feiner KlafTen- 
lehrer fo verftand, wie man nur von einem Schüler 
fodern kann. Ueberdiefs ift von uns nur vor einem 
halben Jahre ein Anderer nach Pforta gegangen , der 
mit einem weit fchlechtern Scbulzeugniffe verfebn war, 
und um zwey Ordnungen tiefer, als der Erwähnte, bey 
uns fafs, und jetzt in Pforta mit ihm in einer und der- 
fei bon Ordnung (ich befindet. Wie foll man Geh diefs 
deuten? Ift diefs etwa einer von den Kunft griffen, 
den Werth anderer Schulen herabzufetzen ? Wenigftens 
wird dadurch das Unheil folcher Aeltern , die nicht 
Sachrerftändige find, Ober den Werth unferer Anf/tal 
irre geführt; indem die gröfsere Menge doch nur drm 
äußern Scheine folgt. Diefe öffentliche Kränkung-, 
die für denRector, der Beider Zeugniffe aufteilte, um 
fo bitterer ift, veranlagt die Unterzeichneten zu diefer 
öffentlichen Erklärung; und man wird ihnen um fo 
eher ein Unheil darüber zutrauen können, da fie 
alle drey auf fächGfchen Fürftenfchulen und tMey von 
ihnen ihre Schulbildung in Pforta felbft genofTen ha- 
ben, und fomit wohl wiffen können, was von den 
Schülern der einzelnen Klaffen dort gefedert wird. 

Wittenberg, den gten May 1(19. 

M. Franz Spitzner , Rect. d. Lyc. zu Wittenberg. 
M. Friedr. Traug. Fricdemaun % Conrector. 
Karl Gußav Wunder t Subrectcr. 
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STAATS WISSENSCHAFTEN. 
Schriften über die Bayerifche Verfaffung. 

I) Münch rn , b. Thienemann: Gefp+Hcke {Iber die 
f'erfaffungsurkunde dis Königreichs Batfern. Von 
Bojvpkilus Timonomus. 1818- Is Heft. VI u. 54 S. 
Iis Heft. VI u. 77 S. «. (14 Gr.; 

a) Nürnberg, b. Riegeln. Wiefsner: lieber die Ver 
faffungsurkunde des Königreichs Bayrn. Vo 
der Nationalökonomie (Grafen v. Soden). 
54 S. S. (6 Gr.). 

3) Bambxkg, b. Kunz: Zur Kritik der Verfaf- 
funesurkundt des Königreichs Baytrn. Von F. L. 
von Horntltal, d. K. u. W. IV. D., K. Bayer, 
oberftem Juflizrathe. 184 s - (8 Gr.) 

4) Wunznuna, gedr. b. Nitribitt: Staatswiffen- 
fchaftlieht Betrachtungen über Entßeknng und 
Hauptmomente der neuen Verfajfung des bayeri- 
fchen Staats. Eine Rede, bey der am i3»en Jim. 
zu W'irzburg Statt gehabten akad. Feyer des im 
Vatcrlande vollbrachten Verfaflungswerks gehal- 
ten , von Dr. IV. £fof. Bekr. 34 S. 4. 

5) Gbrmanisn: Bemerkungen über du Verfajfun gs- 
Urkunde des Königreichs Bayern , von einem baye- 
rischen Patrioten. 16 S. 8- (3 Gr 0- 

6.) MflHCHBlh b. Thienemann : Verfaffung des K9- 
uigreitlis Bayern mit Jen darin angeführten frühe- 
ren Königl. Edicten und Verordnungen, von G. 
Döllinger, K. B. wnkl. Rath und geh. Regiftra- 
tor des Staatsraths. I8I8- ir Band. (1 Thlr. 
12 Gr.). 

-■) Erlangen, in der Exp. d. Caraeral-Correfp. : 
Lieber einige der- wichtig flen Vortheile und Vor- 
züge der neuen Verfaffungsurkunds des König- 
reichs Bayern. Von Dr. £foh. Paul Hart. X u. 
124 S- 8- (1 A- 30 Kr -> 

8) Ebenda/., b. Palm u. Enke: Was giebt den 
Bayern ihre neue Verfajfongsurknnde? IVas for- 
dert ße von ihnen? Befonders in Beziehung auf 
ftsndirche Einrichtung beantwortet in einem 
Sendfchreibcn eines Landrichters an feine Amts- 
anbefohlencn. 36 S. 8» (5 Gr.). 

Daf9 die Beforeniffe, welche hie und da die zwei- 
deutige FafTuiig des I3tcn AbfaUes der deut- 
fclien BunHcsacte erweckt hat, unniithig waren, ha- 
ben wieder im Laufe des, Jahres igi8 drey d$utfche 
Fürften (Hildburghaufea, Bayern, Baden) ihren 
A. L. Z. J819. Zweyur Band, 



Völkern bewiefen; was an der Zeit ift, dringt über- 
all, jegliches Hindernifs hefiegend, unauihaltfam. 
hervor, und fo fcheint es nicht fehr zu beklagen, 
daf» der Bundestag Geh mit der Anordnung , fländi- 
fcher Ver faffung nicht befaffen wollte oder vielmehr 
durfte. Wo diefe bereits eingeführt ift (nur noch 
o Fürften mit 10 von den 30 Millionen Deutfcher 
find zurück), da hat man durchgängig mehr als das 
minimum gegeben, welches allein der Bundestag 
hätte feftfetien können. Bcfchleuniren ift deffen 
Sache nicht, und die Gleichförmigkeit ftellt fich, 
weil tlicrcll»icon Lehren an der lfar, an der Ilm und 
Werra, am Taunus und Hartgebirge aus der Anficht 
der Zeitverhä'ltnilTc entfpringen, durch diefe innere 
Notwendigkeit ficher genug her. Was jeder wohl- 
meinende Deutfche wOnfcht, das ift ein reges und 
befonnenes öffentliches Leben; Verordnungen aus 
den fürftlichen Rathsftuben werden ihm äufseren 
Anftofs geben, aber nichts weiter, und weiin in je- 
dem Augenblick ein gewaltiger Hauch vor) Oben den 
Mcnfehengeift fo oder fo durchweht und leitet , fo 
werden pajjierne Lenkfeile und Grenzlinien wenig 
fruchten oder fehaden. Da die von der Regierung 
gegebenen Verfaffungsfätze immer nur das eine, das 
vor Augen liegende Element der Folgecreignifie find, 
fo mag rjan einzelne Unvollkommennciten in ihnen, 
die aus Äengftlichkeit oder Unbedacht gefloffen, für 
ziemlich gleichgültig anfehon; fei bft gröfsere Fehler 
darin würden nicht bedeutend fehaden, da jeder 
deutfche Staat in. der Entwicklung feiner öffentlichen 
Angelegenheiten von dem füllen . geiftigrn Ein Hüffe 
der 38 übrigen unfehlbar mit vorwärts geriflen wer- 
den mufs. Dennoch ift eine Betrachtung jeder be- 
fondern Verfaffung, an das Eigen thtlmUche des Lan- 
des und Volkes gehalten, und mit anderen gleich- 
zeitigen verglichen, fehr lehrreich, und als fleytrage 
dazu haben auch die Stimmen Werth, welche in den 
einzelnen Ländern über ihre Verfügungen vernom- 
nommsfl werden, wenn fie gleich nicht gerade als 
Maarsftab der politischen Weisheit dienen können. 
Diefs ift wenigftens hey den uns bekannt geworde- 
nen inlandifchen Schriften über die Baycrfche Verfaf- 
fung cewifs nicht der Fall, weil es fclieiut , dafs die 
befleren Schriften noch zurück find. Oft £enug wei<- 
den tüchtige Manner von mancherley Rvkfiehten 
abgehalten, das Wort zu nehmen; di.* lVcfsfrcyheit 
jft in Bayern fehr jung, dafs man wohl freyer Rede 
etwas ungewohnt feyn mochte ; endlich wollen viel- 
leicht andere, der vielen neuen Gefetze milde , erft 
einen erldecklichen Erlolg abwarten. Begreiflich 
mufste aus dem zweyten Grunde die Regierung hey 
Aa dem 
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dem neuen Verfaffungswerke die Einficht ihrer Bör- 
ger entbehren , deren Einflufs fonft manche Unvoll- 
Kommenheit verbeffert haben würde ; und fowuhl 
diele als manche andere Belehrung über den Stand 
der öffentlichen Angelegenheiten in Bayern, zum 
Verftändnifs der Verfaflung nothwendig, bieten uns 
die genannten Schriften dar. 

Landftändifche Verfaflung beftand bey der Auf- 
löfung des deutfehen Reichs aufser Neuburg noch 
im Herzogthume Bayern, wo fio im vierzehnten Jahr* 
hundert entftanden, im fünfzehnten zu grofscr Kraft 
gediehen war, im fechszehnten zu finken begann. 
Xusfchufswefen und Fürftenwilikür verderbten lic; 
man weifs, was fich Maximilian i. erlaubte! Die 
leere Form, längft öffentlicher Achtung baar, konn- 
te 1808, nachdem fchon das Jahr zuvor die fl^ndi- 
tche Steucrkaffc abgefchafft worden war, ganz um- 
geftofsen werden. Die neue Verfalfung, mit wel- 
cher man dar.n 's das neu zufammengefetzte Gebiet 
ftärker vereinigen wollte, ordnete auch eine Volks- 
vertretung an, die nie zur Ausführung kam, es auch 
kaum verdiente. Ständifchc Freyheit konnte bey 
der Abhängigkeit von einem gröfsereu Staate und der 
ganzen Lage nicht beheben ; befonders war die Ver- 
waltung eines Minifters (Graf Montgelas), der durch 
kluge Haltung gegen Anisen und kraftvolles Wirken 
im Innern feines Staates Blüte fehr beförderte, aber 
keinen Widerftand, fclbft keinen Widerfprucb , zu 
dulden gefonnen war, keinen Antrieb zur Befchrän- 
kung jder Königlichen Gewalt Reben. Zwar wurde, 
als die neue Wendung der Dinge gefehehen war, 
I8t4 an dem EntWurfe einer freyfmnigeii Verfaflung 
arbeitet, allein es ift von dein Erfolg« nichts be- 
mnt geworden, und die Veränderung aller Verhält- 
niffe feit {lern Rieder Vertrage und der rt.ichtung 
des deutfehen Bundes, die Noth wendigkeit, das 
Volk von dem mechanifchen Zwange zu löfen, in 
den es bisher gefchndrt war, ohne fprechen zu dür- 
fen, — beides konnte der Art des Grafen Montgelas 
nicht zufügen. Sein Abtritt (aten Febr. 1817) be- 
zeichnet den Wendepunkt der Verwaltung, die feit- 
dem manchen Schritt gelhan hat in dem Beftreben» 
das gute Alte, von früheren Mifsbräuchen geläutert, 
an che Stelle neuer Schöpfungen eines fremdartigen 
Geiftcs wieder zu fetzen. Wir nennen nur dicRück« 
gäbe der Sliftunps- und Gemeindegilter an die Cor- 
poralionen, die Coll'\uiat verfaflung der Regierungen 
und die Erweitern!)? ihres Wirkungskreises ftatt des 
bisherigen Gentralifu ens , die gröfscre I'refsfreyheit, 
die Löfung desUniverfitiitsbannes u. dgl. Volksver- 
tretung wurde von den Bayern gewifs fo heifs ge- 
wünfent, als von andern deutfehen Stämmen, und 
die Schriften, die uns aus dem nördlichen Theile 
des Reichs (Franken) bekannt wurden, deuteten 
oft genug daraufhin; aber die Ausrichten waren 
nicht günftig, felbft die Organifationsverordnung 
vom 2ten Februar 1817 fprach nur von einem jährli- 
chen Landrathe in jedem Kreife, der über die ihm 
vorf>rtegten (alfo nach Beliebend Gcgenftändc fein 
Gutachten abgeben follte. Dem Rhcinkrcife war die« 



fer vormalige Departementalrath 1 816 wieder gege- 
ben ; m».n wollte alfo vermuthlich nur eine Gleich- 
ftL'llung der fichen anderen Kreife bezwecken. Das 
Concordat; im Herbft 1817 bekannt geworden, liefs 
ein Drittel der Bevölkerung für ihre Glaubensfrei- 
heiten und Biklungsanftaltcn fürchten; die evangeh- 
fche (Jeiftlichkcit in allen LanJe.stheilen verlrat mu- 
thig die Hechte ihrer Kirche und trug dadurch ua- 
ftreitig zur Herflellung einer tnuClcrhaften Kirchen- 
verfaffung bey, welche das Concordat für die Evan- 
gelifchen völlig unfehädlich macht. Manche Schwie- 
rigkeiten waren bey einer neuen Ordnung des Staats- 
rechts zu überwinden; Anfpn'iche der Kirche, des 
Adels, durch die Buudesakte bestärkt, ja aiier Stän- 
de, widerftrebteu dem bisherigen Geiflu einer unbe- 
fchränkten Regierung und manchen daraus entfprof- 
fenen Anftalten; vieles fcliien fallen zu nififien, 
wenn der öffentlichen Meinung auf einmal frever 
Spielraum gegeben wurde; ohnehin ift das Wieder- 
einführen des Alten, wenn fchon etwas Anderes, 
obgleich nicht h;fferes, an feiner Stelle eingewurzelt 
ift, fehr mifslich. Auel» die I.nndertaufche, die iich 
bliiaiisfclioben- und das Verhalten des Bundestages, 
Welches erft abgewartet werden inufste, verzöger- 
ten; diefer beiden Umflände gedenkt die Ba verlebe 
Abfiiminung am ateo März 1818» mit der Bemer- 
kung jedoch, dafsfeit I817 wietler an der Vcrfaffuirg 
gearbeitet werde. Da (Uefa ganz im Stilleu pcfcbah, 
fo trat unerwartet am l?tapMay d.J. das Kdict Ober 
die uoucGenieiudeverfallung (bey der die bisherigen 
l'olizcyhchörden wegfallen und den Mjgii traten Bilr- 

f;crausl\ hflffe, wie die wt'irtembtrr^iroheti Hürgercol- 
egien, gegenüber flehen) und am 2-ftcn May, «lern 
Namenstage des Königs, die Tags vorher datirte 
Verfaflnngsurkunde hervor. Sie wurde an demsel- 
ben Tage in allen Theilen des Reiches von den 
Staatsdienern belchworen, und das Volk nahm fit» 
mit unzwcvdeittiger Freude auf. Die meiften der 
genannten Schriften ftimmen darin überein , dafs fie 
eine gute Grundlage des Öffentlichen Lebens gehe, 
in deffen Fortgange die Unvollkommenheiten, deren 
Geh freylich melirere entdecken laffen , fich von 
fclbft heben werden. AusländifcheUrtheile find um 
vieles tadelnder gewefen. Wir geben ihnen zum 
Theil Recht, aber manches Bittere, was f:e aus- 
brachen, ift erweislich aus übler Voimeinung und 
flüchtiger Kenntnifs der Urkunde und der Verhält« 
niffe entftanden. An der Ausführung ift vollends 
nicht zu zweifeln, weil fchon, nach öffentlichen 
Blättern, die EinfetzunR tler gewählten Magiftrate 
gefchehen ift und die Wahl der Abgeordneten rafch 
vorwärts fchreitet. — Da wir uns nier an die ange- 
zeigten Schriften halten müffen , fo kann von allge* 
meinen Betrachtungen über die Verfaffung im Gan- 
zen, aus dem Standpunkte der Gefchichte und Staats- 
weisheit, nicht die Rede feyn, fondern nur von dem 
Einzelnen , an welches ficü die Verf. hauptfächlich 
gehalten haben. 

Nr. I beginnt mit dem Satze, es könne in einem 
Lande, welches eine Verfaffung bat, Ober diefe 

kaum 
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kaum 'genug gefprochen und gefchrieben werden. 
(Doch de» feichten parteylichen Redens hat man 
bald genug und den fchärfer fehenden wird es verlei- 
tlet.) — Sie will die Wohlthaten der neuen Verfaf- 
fimg darftellen, IrrthQmer berichtigen , und die 

Spellen nachweifen, aus denen die Beftiminungen ge- 
bffen find. — Gefpräche beleben allerdings die 
Schreibart fehr, aber fie begünftigen auch, weil 
nicht Jeder platonifch fchreiben kanu, das Abfprin- 

Sen von Gegenftänden , um die blofs, ohne etwas 
eraus zu bringen, herum geredet worden ift. Diefs 
ift auch hier häufig der Fall. In -jedem Gefpräche 
tritt Einer als Gegner der Verfaffung mit Einwürfen 
vor, welche wirklich gehört worden feyn»follen; 
ein Vertheidiger der Regierung bekämpft Ge, und 
behält, mit manchen Sophismen und Sprüngen, mei- 
ftens Recht. Imlcfs kommt mitunter viel Liberales, 
viel Geift und Kenntnifs zum Vorlchein, und im 
zweyten Hefte ift die Darftellung befonders frevmü- 
thig und kräftig, während im erften mehr au/ eine 
unheimliche Weife hinter dem Berge gelulten wird, 
dafs dem Lcfer nicht wohl ift, wie unter ftummen 
Röfleuten mit räthfelhaften Mienen. 

Erßes Heß. 1 ; üeber die Virfaßingsnrknnde im 
Allgemeinen. Anf den Tadel des Prof. Metrodorns, 
die Verfaffung fey nur eine Art von Kabinetsordre, 
weil fie einfeitig von der Staatsgewalt ausgefloffen, 
erwiedert der Juftizrath Arifl, Verträge feyen nur 
da vorgekoinini!«, wo der Thron unhefetzt gewefen; 
diefs fey Gottlob nicht der Fall« und der König, im 
renhtmäfsigcn Bciitzc der Fftrftengewah, werde doch 
wohl nicht den Purpur hinlegen und lagen füllen: 
„ich getraue mir hießt Jünger König zu heifsen, weil 
in irgend einem Gehirn die Lehre ausgebrütet wor- 
den ift, die Ktirftcngewalt werde nur durch einen 
Vertrag Jmit dem Volk ertheilt. Scyd nunmehr fo 
gütig, und vertragt euch mit mir!" — Sehr fophi- 
ftifch ift hier Unterwerfung mit Verfaffung ver- 
wechfelt. Jene kann freylich , wo eiu Fürft auf 
feinem anerkannt erblichenThrone fitzt, nicht mehr 
gefcheben, aber eine neue! Ordnung der Verhält- 
niffe zvvifchen ihm und dem Volke kann dennoch 
auf gegenfeitige Einwilligung gegründet werden, 
und fie ««^es, wenn eine unverrückbare Satzung, 
nicht blofs ein Gefetz, wie viele andere, entftehen 
foll. Die Einwilligung kann durch Handlungen 
eben fo gut erklärt werden, als ausdrücklich, und 
fie ift daner vorhanden , wenn das Volk den ausge- 
fchriebenen Reichstag befchickt, fich des dargebo- 
tenen Rechtes wirklich bedient; fie ift frey, weil 
kein Zwang zur Wahl von Vertretern denkbar ift. 
Dagegen kann die Beeidigung der Staatsdiener auf 
die Verfaffung nicht, wie der Juftizrath thut, für 
eine vertragsmifsige Annehme airgefehen werden, da 
fie auf das Volk keinen Bezug hat und nur bewefft, 
dafs es der Regierung Ernft ift. Man könnte diefe 
Vereidung vorcHig nennen, weil ' die Einwilligung 
des Volkes erft erwartet werden müfste, doch zei- 
gen die eingegangenen Dankzufchriften (wenn fie 
nicht veranlafst waren) , daü man fich 



Auch ift es eine vollkommen rechtliche Tonn , wenn 
ein bisher unbefchränkter Fürft die Vorschläge, wie 
weit er fich künftig befchränkt wiffen will, von fich 
ausgehen läfst und dem Volke zur Genehmigung oder 
Ausfchbgung hinftellt, in wiehern letzten Falle' 
das Bisherige fortbeftände, ohne dafs das Volk eine 
beflimmte Neuerung fodern könnt«; die, freylich 
begründete, Fodcruns-, einer zeitgemäfsen Verfaf- 
fung hängt hlofs von dem fuhjectiven Ermeffen der 
beiden Theilelah, wofür es keinen dritten Richter 
giobt. Die Fraut; war alfo nur: würde eine aus- 
drückliche Ahfchliefsung des Vertrages, wie in Wei- 
mar und Hildburehnufen, rathfamer gewefen feyu? 
Das BejTpiel des Nachbarftaates war nicht gefchtekt» 
fie bejahen zu mjehen; es durfte cndlofes Streiten, 
Erwachen einzelner ungebührlicher Anfprüchc, er- 
wartet werden, und man hätte doch wohl nicht mit 
den vierthalb »Millionen , fondern mit einigen Stimm* 
fiihrern zu thun gehabt. Wollte man die Sache nicht 
ziir leeren Form machen , und alle Widerfprflche zu 
heben fliehen, fo konnten Jahre hingehen bis znr 
völligen Vereinbarung. Rechnete man nun darauf, 
dafs alle nothigen Verbcfferungen in der Folg* fich 
von felbft am bequemften ■lachen laffen würden, fo 
tadeln wir diefs keinesweges; nur das wäre viel- 
leicht zu wünfehen gewefen , dafs früher ein Ent- 
wurf unter der Hand bekannt gemacht worden wii 
re, um die Urtheile der Einfichtsvollen benutzen zu 
können. Der Patriot Nr. 5 rügt, den Mangel des 
Vertrages unbedingt, dagegen rechtfertiget Hr. ßthr 
(Nr. 4) die Regierung i doch unzureichend,* und 
ohne auf die ftillfchwenjende Einwilligung Gewicht 
zu legen (S. 9 und n} — 1) Souveränität' Was 
Ober den Titel I. 4. 1 : — „ein fouveräner monar- 
chifcher Staat nach den Beltimmungen der gegen- 
wärtigen Verfaffungsurkunde" gefagt wird, ift 

5anz ungenügend. Souveränität bedeutet hier nur 
Landeshoheit , nach Aufsen, die Unabhängigkeit 
von einem höheren Lehnsherrn u. f. w> t wie es 
fchon die Rheinbundsakte und ihr Schutzherr (Lts 
prineet dt la confidhation du Rhin ftront des fouvt* 
rains, ani n'ont voint de fuxtra'm; Schreiben an den 
Fürft Primas, Ilten Sept. 1806), fo wie die deutfehe 
BundesaUle im erften Satze nimmt. Jen« Wort» 
heifsen auf gut deutfeh nichts anders, als: ein unab- 
hängiger Staat, unter einem Erbfürftcn, mit einer 
befchränkenden Verfaffung; und fo iffs recht.— 
S. 15 der Grund, warum der deutfehe Bund nicht 
erwähnt ift, er fey ein äufseres Verhältnifs, ift fehr 
feicht. "Uebrigens findet er fich auch an mehreren 
Stellen genannt. — 3) Thronfolge. Die Erklärung 
der Ebenbürtigkeit verfteht fich wn felbft aus dem 
vierzehnten Satze der • Bundesakte, vergl. <. 1 de» 
Edicts aber die Startdesherrri (IV. Beylaee der Ver- 
ftifiungsurkunde). ■*•- '■Die Erbfolge der Frauen nach 
Erlöfchen des Mannsftammes war im Famiiiengefetz 
von 1816 nicht verordnet. Deutscher Sitte ift fie al- 
lerdings,' und wenn gleich unnatürlich und nachthei» 
lig, doch den Unruhen und Veränderungen vorzu- 
ziehen, die der Abgang eines Furftenhaufe«: verur- 
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fechte. Die Erbfolge der'Cradesnihe ift natürlich 
in polilifcher Beziehung rathfamer. — Wurlemberg 
hat 1 dagegen (6. 10 des Verfaffungsentwurfs) aus- 
drücklich die Regredienterbfolge angeordnet, und 
die Bayerfche Verfaffung fulgt auch hier, wie in vie- 
len andern Stellen, (was indeffen keiner der obigen 
Schrififteller bemerkt zu haben fcheint) wörtlich 
der wflrtemberoifchen, nur mrt WepLiffung der 
Worte: «ohne Rücklicht auf die N^lie des Grades 
mit dem zuletzt regieremlen Könige ," die hier nur 
einen erläuternden, ZoCatz bilden, da die früheren 
Worte: „fo dafs die Zur Zeit des Ablebens des Jetzt- 
regierenden Königs lebenden bayer. PrinzefGnnen 
©der* Abkömmlinge von denfclben, ohne Unterfchied, 
des Gefchlechtes eben fo, aLs wSren Ge Prinzen du 
urfprtln glichen Mamnetftammt" (diefc drey Worte hat 
die wuYtemb. Verfafl'nng nicht) „des Bayerjfchen 
Haulea : , nach dem Erftgeburtsrechte und der Lineal- 
erbfolgeordnung, znr Thronfolge berufen werden," 
fchon deutlich genug find. Gleichwohl rühmt unter 
Vf., dafs die Oradesnähe fo deutlich eingeführt wor- 
den feyl Bekanntlich ftfltzte ficht Bayern auch |i 740 
auf die Regredienterbfolge, um die pragmatifcheian- 
ction KMtU VI. umzuflol'sen. — Der Kammerberr 
in (liefern Gefpracbe bringt viel Unbedeutendes vor; 
mit Recht tadelt er aber, dafs während einer Rfl» 
gentfehaft alle Acmter nur proviforifcli befetr.t wer- 
den füllen. Däefs ift der I J lenftpragmafik (IX. üpv- 
lage) entgegen, und der Legationsrath läfst lieh auf 
keine Rechtfertigung ein. — 4) Staatsgut* Ein 
Wechfelherr Flavias ff ofephut wird hier . öberjeiire, 
in altteftamentarifohem Stil vorgetragenen Bedenken 
belehrt. Das Syftem der Grimdherrlichkeit, Wel- 
chem der Ausdruck Fideicommifsftaat entfpricht 
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(S- }5)» wie gute Wirkung es auch in der Vorzeit 
haben mochte, fteht doch mit den heuiigeii Vorfiel- 
In ngen vom Wefen des Staates in zii fta* kein Wider- 
fpruch. Die Verfaffung erinnert daran nicht und 
hat fehr gule Bestimmungen, z.B. dals bewegliche 
Guter zum Staatsgute gehören, die noch das neuefte 
Hausgeletz zu deu Allodien rechnet, während die 
Badtfcke Verfaffung (,$. 59-) alle Uirnuiucn fortdau- 
ernd für Palrimonialcigeuthuin «m Keimt. — Der 
Staat hat 600,000 Scheffel (100000 Magdeburger 
Wifpel) Getreidegilteti.— Der Tadel, dafs keine Ci- 
villifte beflininit worden tey, ift von mehreren Seiten, 
z.B. vom Hn. v. Horntkat (Nr. 3. $. 43), der Bayer- 
fchen Verfaffung gemacht wmdeu. Dagegen hefse 
tehi noch nachdrücklicher antworten-, als liier ge- 
fchieht. Die Btifnguifa der StUndo, das Bmljet'zu 
prüfen, ehe fic Steuern bowilifgen, briii«! nolli wen- 
dig diu FeftfetzuMg einer Summe fiir den Jlofaufwand 
mit. fich; es wäre aber tadelnswert h gewefen , die 
Summe Icllon im voraus zu beftimmen. Wenn auch 
nun die Civiliifte auf die Staatsgüter! cut*n angewie- 
fen wird (wie in Wurletnherg $. 204 und Buden 
$.59), fo hindert. <li*ls die allgemeine Verrechnung 
aller Einkünfte und Aufgaben oicöt im mjiulcften. — 
5) Indigenät. Die A'isfcbh'efvupg der Fremden von 
Staatsänii i m ift nur fo /u vrrftehen, dafs fit? auf ge- 
fetzliche Weife das linli' enat erlangen midien» um 
angcfleHl zu werden.' Ungeachtet Act tjeieit Auto- 
ritäten, die der Vf., halb im Scherze, gegen die 
Audutidcr anführt, ift es docii einem kleineren 
Sladte befomlers nützlich, fremde Talente zur Auf- 
fritchang öfters hereinzuziehen. — 6) Ricktsramt des 
Staatsraths. Die Verwerflichkeit der fogenannten 
adminiftrativen Juftiz mit Wurm« dargeflellt. 

t tun f. folgt.) 
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..Im t* März 18 ig ftarb in Wien im giften J. f. A. 
Johann Altnjf Gayer, Freyherr ton E/ireubrrg, Doctor 
der Rechte, Ritter de» Königl. Ungrifchen St. Ste- 

teifsordeni, K, K. wirklicher Hofrath bey der ober- 
n Juftixftell« und BeyGtzer der Hof • Commifiion in 
Juftiz- Gefetzfachen. Er war zu Prag am a4fj«Sn De- 
cember 1757 geboren , *• fein 1 Vatet Anton Franc 
Gayer als ausübender Arat Heb hohe Verdienfte um die 
leidende Menfchheit, fo wie um feinen Landesfürften in 
dem unglücklichen Kriegijalira J;j7 erworben hatte, 
und zur Belohnung derfelben von der Kaiferin. Königin 
Afari« Tktrtfui imJ. 17^4 lammt feinen Leibeserben in 
den erbllndifcben Adelftand mit dem Prädicate venEk- 
renbtrz erhoben wurde. Mit ausgezeichneten« Fleifre 
legte er fich auf das Studium der RechttwifTenfchaften, 
wurde 1764 Doctor der Rechte auf der Prager Uni»er- 



fjtät, und noch in de 01 Teil >en Jahre von der KaiTerin 
MariaTherefia zuni Raiho auf der Doctorliank bey der 
hohmifchen Appellationskammer in Prag ernannt. 
Iu diefer Stelle zeichnete er lieh foaus, daf* ihm \%\ 
J. 1774 zugleich das wichtige Referat in deuifchen 
Lebensangelegenheiten anvertraut wurde. Auch ward 
er tjqn dem jetzt regierenden Kaifer und König Ftant 
179» tum Horrathe bey der oberften Jnftizfteilp und 
im J. tgoo ziigleioh zumBeyfitzor der Hof • Commiriion 
in G-cfeizfacben ernannt, im J. 1x08 enheilte ihm 
der Monaroh nach feinem langjährigen LHcpfi« drn 
K&nigl. Ungerifchen St. Stephans. Oide.ii , und «■ hob 
ihn und.. feine Leibeserben am Jahre lgig in den. erb- 
iändifehen Freyhermftan A. So ftreng diefer ira 
Staatsdienfte ergraute Gefthäfitmann feine Herufsge. 
fchafte bey allen Gelegenheiten erfüllte* eben fo 
febätzbar waren feine Tugenden als Privatmann. 
.»• • \ • " 1 ' .' •. ... 
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STAATS WISSENSCHAFTEN. 

Schriften über die Bayerifche Verfaffung. 

l) Münchs«, b. Thienemann: GefprHche Über die 
Virfaffungsurkundt des Königreichs Bayern. Von 
BojophUus Timouomus u. f~w. 

a) Nornbero, b. Riegel u. Wiefsner: Ueber die 
Verfajfungsurkunde des Königreichs Bayern. Vom 
Vf. d. Nationalökonomie (Grafen w. Soden) u. f. w. 

3) Rambrro. b. Kunze: Zur Kritik der f^erfaf 
fungsurkunde des Königreichs Bayern. Von L 
von Bornthal u. f, w. 

4) Wurzburq, gedr. b. Nitribitt: Staatswiflen- 
fchaftlkhs Betrachtungen über Entßehung und 
Bauftmomente der neuen Verfaffung des bayer- 
fchen Staats von Dr. W. gfof. Behr u. f. w. 

5) Gebhan 1 es; Bemerkungen über die V erfajjungi- 
urkunde des Königreichs Bayern, von ehern bayer- 
jehtn Patrioten u. f. w. 

6) Müwchrn, b. Thienemann: Verfaffung des Kö- 
nigreichs Bayern mit diu darin angeführten frühe- 
ren Köm gl. Edicten und Verordnungen, von G. 
Döllinger u. f. w. 

7) Erlanobn, in d..-Exp. d. Kamerai - Correfp. : 
Ueber einige der wuhtigfien Fortheile und Vorzüge 
der neueflen Verfaffungsurkunde des Königreichs 
Bayern, von Dr. gfoh. Paul Hart u. f. w. 

8) Ebenda f., b. Palm u. finke: Was giebt den 
Bayern ihre neue Verfaffungsurkunde? IVas for- 
dert fie von ihnen u. f. w. 

(FortfeUung dtr im vorigen Stttek abgebrochenen Recenßtm.) 



Zweytes Beft. 7) Religionsedict und Concor dat. Es 
kann keinem Lefer entgehen» dafs beide lieh 
mehrfach widerfprechen ; auch der Papft erkannte 
diefs, liefs (ich mdefs durch die Verficherungen des 
Königs beruhigen. Es ift zu glauben , dafs, im Falle 
einer Reibung das Concordat nachftehen müffe, aber 
diefer fchwierige Punkt ift hier tibergangen. Der 
bifchöfJiche Rath rühmt den Zuftand einer herr- 
fchenden Religion > wenigftens Provinzenweife, wo- 
her er fich auch auf das Urtheil mehrerer evajigeli- 
feber Schriftfteller bezieht, und nur mW Gründen 
die Unthunlichkeit beftritten wird. Wir geben zu, 
dafs das Heftchen einer Staatsreligion fowohl zur Fe- 
ttigkeit des gefelligen Verbandes als zur Innigkeit 
des Glaubens viel beytragen mag, meinen aber, dafs 
ein Zuftand , der fich kaum ohne harten Zwang er- 
halten liefse, wo er fich fchon fände, um fo mehr 
A. JL Z. 1819. Zweyter 



da, wo er nicht ift, auch nicht hergeftellt werden 
foll und kann. Sollte eine Kirche deishalb verkürzt, 
bedrückt werden in einer Provinz, weil ihre Beken- 
ner die Minderzahl ausmachen ? foll der Glaube, der 
nun einmal kein Band feyn kann, von neuemeine 
Scheidewand werden, die Kraft jedes Staates von 
leindfeiiger Unduldfamkeit (denn dio kann nicht 
ausbleiben) zerfplittert werden ? Tritt nicht viel- 
mehr das Reinchriftliche ftärker hervor, je weniger 
der Unterfchied des Bekenntniffcs bürgerlichen Hin- 
Aufs erhält? Dio Sache führt zu weit ab, indels 
kann man kaum oft genug auf dasBefüreben derjenj, 
gen hinweifen , die mit aller Mühe eine Wunde aufi- 
zureifsen Tuchen, an der GchDeutfchland fchon halb 
verblutet hat. — Der Staatsrath ftellt Gruhdfötze 
über das Verbältnifs des Staats zur Kirche auf* dtr 
nea man Beyfall geben muß, fo wie fie mit dem Re- 
ligionsedicte (welches dem von 1809 faft ganz gc- 
mäfs) fibereinftimmen. Die proteftantifche Kirche 
hat eine Selbständigkeit erhalten, wie in wenig 
Ländern, während freylich die katholifche fflr alle 
Freunde des Epifcopalfyfteros und einer freyen deut- 
fchen Kirche fehr ungünftie eingerichtet fcheinen 
mufs. 8. Preßfreyheit. Der gelehrte Samathrax 
fprirbt die öfters gehörten Einwürfe aus, welche der 
Staatsrath ziemlich richtig hebt, bisaufzwey, die 
er anerkennt, und auch, diefs mit Recht; nämlich 
die Cenfur der poiitifchen' Zeitfchriften und die gio- 
fse Gewalt der Polizeibehörden in Anfehung der 
Prefsfreyheit. Samothrax fchildert die Scheu der 
Minifter rör der Oeffentlichkeit, die freylieb, wenn 
fie unfähig wären , es ans Licht bringen Würde, 
treffend nach den Worten der Frau v. Siesel. — (Die 
Unfruchtbarkeit der Baycrfchen Zeitungen fpricht, 
wo nicht gegen die Regierung, doch gegen die Re- 
gierungen; nur der Rheinkreis wird freyer gehal- 
ten. Auffätze werden von den Kreisbehörden ger 
ftrichen , die oft nach einigen Tagen in den.Miinch- 
ner Blättern erfcheinen! Gewifs werden die Land* 
ftände zur Herftellung wahrer Prefsfreyheit end- 
lich wirken, über die fo viel, zur Genüge j gefchrit- 
ben worden, dafs es endlich Noth thut, auch etwas 
2u thun ! Wie demflthigend ftlr die ruhigeren Deut- 
schen, dafs in Frankreich weit mehr Freyheit hierin 
herrfcht.) — 9) Befondere Reckte und Forzüge. 
Kluger Weife find hier die Stimmen nicht erwähnt, 
welche zu viel ! rufen, fondern es wird ein ehemali- 
ger Rcichsritter mit feinen Anfnrüchen auf noch 
mehr zurecht gewiefen und belehrt, dafs die Lage 
der Standesberren fchon läftig genug für den Staat 
fey; darauf folgen Wünfche, dafs die Einrichtung 
»b dt3 
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des englifchen Adels nachgeahmt werden möge. — mäfs, die vielmehr lehrt, dafs Hirtenvölkern die pa- 

trjaidialifche Stamfnverfaffudg" eigen ift, i. BfA«, 
ber, Mogolcn, Magvaren. Demokratie ift am nr- 
türlichften und öfterften die Form der Stadt, die 
Form der Stadt, die nachher der daraus gewordene 
Staat behält; in grofsen Ackerba»landern fteht das 



Die Unzufriedenen vergeffen doch , dafs die Haüpt- 
WftAimihigert der VerfafTung und der Edicte über 
den Adel fchon in der Bundesakte vorgezeichnet wa- 
ren. Für die Herftellung der Regelmäfsigkeit läfst 
fich fchwerlich etwas anderes fagen , als dafs iie in 

Altbayern früher üblich war. Sollte fie eia Vorzug Fürftenthum am fefteften. . Der Vf. hat wahxfcbein 
der höheren, gebildeten Stände feyn, fo war fie nicht lieh die Schweiz und Nordamerika im Sinne, die 

aber beide zu eigentümliche VerhüJtniffe haben, um 
eine Hegel geben ZU können. Eher liefsc fich für 
den gegenwärtigen Zweck fagen, dafs die Volkfir 
herrfchafi nur bey einfachen Sitten, Befchäftigungen 
und gefelligen Beziehungen gedeihen kann. — Die 
Leibeigenfcbaft, heifsl es in $. 15, fey zwar aufge- 
hoben ; aber feyen denn nicht manche JrolizeV:>efetze 
in Anfehung der Militärpflichtigkeit, Verebehchung» 
Auswanderung, Anfäffigmapbung, auch eine Art 
Leibeigenfcbaft? — .§.18 eine Abfchweifung über 
das Judenwelen. Der Vf. ift von Dohms Anficht zu- 
rück gekommen und Oberzeugt von der Unmöglich- 
keit , die Juden zu nützlichen Bürgern zu machen ; 
aber indefs die Gefetze den reichen Juden begünfti- 



blofs auf Adel und Collegienräthe einzuschränken 
ufid nicht auf fr> viele privatrechtliche Abweichun- 
gen auszudehnen. Wenn nach der Bündesakte dem 
Adel die gutsherrliche Gerichtsbarkeit nicht entzo- 
gen werden konnte, ftfift doch die Zuriickführung 
auf den Zuftand von 1806 durch, welche die bflrger- 
Echen Outsbefitzer he verlieren, flr diefe kränkend. 
<- ib> IHenffpragmatik. Tadel des häufigen Quiefci- 
Vens und Verfctzcns der Staatsdjener. (Beides liegt 
indefs eigentlich im Grifte 'der Verwaltung, gegen 
den mit gefetzlichen Beftimniungen s weil fie doeb 
nicht alle Fälle erfchöpfen können, wenig auszurich- 
ten ift.) — 1 1) Stände verfantmlung. Pairichaft fey 
Utine Feudalanftalt. (Sie mufs es nicht feyn und ift 
es weder'in England noch in Frankreich, wohl aber 
in Deutfcnland.) Für die zwey Kammern die ge- 
wöhnlichen Gründe; wir werden darauf zurück 
kommen. — S. 55. Die Wahlen füllten weniger 
nach dem Bevormundungsfyflem eingerichtet feyn.. 
Diers hätte eine weitere Ausführung verdient, -r 
Die Initiative 1 follten auch die Stände tiaben. Damit 
ftJmmr 1 die zweyte Schrift (6. 48) ttberein, Im A.l£ 
gemeinen anerkannt ttnd wahr ; aber ob für den An- 
rang in einem bisher ganz unumschränkten Staate, 
der 1 ungeheuer viel Geletze und Verordnungen hat, 
nicht die Verwirrung unlösbar werden würde? Das 
Petitionsrecht ift ein ziemlich genügender Erfatz. 
WürUmberg (Kap. VII. Abth.-HO, ßaden (§. $5 u- 
« 7 >, Polen ($. 90), Weimar, Bildburghaufen (§. 2) 
wie Bayern. — ta) ^erantwortliehkeit der Mimfltr. 
Der 'freymrtthigfte Auffatz in den zwey Heften , mit 
•Kraft and Feuer gefchrieben. Nicht der oberfte Ge- 
richtshof, fondern die Kammer der Reichsräthe 
follte das Richteramt haben. Ree findet die ge- 
mifchte Behörde nach dem! würtembergifchen Ver- 
faffungsentwurfe (IX. Kap.) nachahmungswerth. 

' Der achtenswerthe Graf von Saden tritt in Nr. 2. 
befcheiden, ja behutfam, mit Würde und Eifer auf, 
Ünd wenn gleich die kleine Schrift keinen Gewinn 
ItirUie Wiffcnfcbaft darbietet, fo ift fie doch, als be- 
fonnene Beleuchtung der VerfafTung, gewifs für den 
gröfseren Kreis von Lefern nützlich und empfehlens- 
werth. Die Sprache erfcheint hie und da gcKünftelt, 
z. B- in 1 (der die Vorrede enthält), und mit Aus- 
drücken wie Nationalität, Tendenz, Fluctuation* 
Stabilität, Verfatilität, verunftaltet. — Ob mit dem 
Seynamen „der Gute" dem ehren werthen Könige 
wirklich eine Ehre angethan werde (§ 6), bezwei- 
feln wir fchr. — Hirtenvölker und Staaten, deren 
Bewohner auf weiter Fläche zerftreut find, wählen 
Republiken, die in andern Lagen Befindlichen, Erb* 
monarchien §■ 8* DieU ift der Gefchichtc nicht ge- 



gen ," werde der arme wahrhaft gequält und in «er 
Ergreifung von Handwerken geniridert. — Diefs 
ift gewifs dem bayerfeben Edikt über das Judenwe- 
fen fehr entgegen , welches gerade darauf gerichtet 
ift, die Juden vom Schacher weg zu andern Gewer- 
ben zu ziehen. Dafs jedoch <he Vollziehung deffel- 
ben unvollkommen feyn müffe; 'ift auch aus der 
Schrift Nr. 5 zu fchllefsen, worSn die Abheilung des 
Jndenfchachers gewflnfeht wird ! Die allgemeine 
Klage über den Naohtheil, weldb'en die Juden der 
bürgerlichen Wohlfahrt zufügen, lälst fich auch 
überall, zumal au f. dem Lande, für gegründet erken- 
nen; aber die Regierungen find -zwifchen diefer 
Rückticht und den Geboten der Menfcheuliebc auf 
das fchlimmfle eingeklemmt.. Uebrigens treffen diefe 
Bemerkungen nur die Verwaltung, fo wie auch 
$.21 und ata- , DieVerfaffungsurkunde konnte doch 
Steuerwefen u. dergl. nicht auch anordnen. — Der 
Erbadel, in Monerchieen n'othwendig (§. 23), dürfe 
mit den bürgerlichen Grundbefitzem nicht gleich he- 
fteuert werden; er habe die Beftimmung erhalten, 
eine höhere Culturftufe zu bewahren. Man foJJ^ ilr% 
wie in England , an GiundbeGtz knüpfen, den Nacli- 
geborenen frey ftellcn, ob fie zum BürLcrftand zu- 
rückkehren wollen (dann werden fie es wohl blei- 
ben laffen); und den Söhnen erft dann den Ritler- 
fcblag geben, wenn fie Adel der Seele und Sitten ge- 
zeigt haben. — Der Bürgerltand wird es tröftheh 
finden, dafs ja doch die Verdienft vollen aus ihm 
geadelt werden, er erfcheint hier als der Rückfland, 
die blofs zur Arbeit taugliche Maffe, aus der Alle, 
die etwas werth find, herausgefischt, der aber auch 
die Abf'lJe des Adels zugeworfen werden. Nichts 
kann ungerechter und ungefcldchtlicber feyn , als 
den Adel für den beffern und gebildeteren Stand aus- 
zugeben, den Unterfchied ins Moralifche zu ziehen, 
der nur politifch wahr ift. Der Vorrang gicht dem 
Edelmann fo wenig als dem Bürger vor deu Bauern 
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die Vermnthung eine» gröfseren fittlichen Werthes; 
Uelohnung der Verdienlte und Erbadel find nicht zu 
•verwcchfeln, und was die Steucrfreyheit betrifft, fo 
ift fchwer ein2ufehen, warum gerade jeder Edelmann 
von dem Ertrage feines Gutes mufsig leben kö»nen 
foll. Solche Anfprflche erinnern an den Landtag in 
Bombay (Hammelburgcr Reife III, 13), wo die 
Herren des Oberhaufes auf Elephanien fafsen , . die 
mit iliren Rüffeln fo weit als möglich um fich grif- 
fen. — Wir abergehe» viele einzelne lobende , er- 
läuternde oder tadelnde Bemerkungen des Vfs. , die 
tneiftens Beyfall verdienen und mit der dritten 
^Schrift viel (tbereinftimmen. $. 43 die fehr betra- 
gende Beftlmmung, dafs der König auf alle Anträge 
der Stände feine Entfchliefsung erft am Ende des 
Landtages mit einem Mal erklärt, hemmt den Ge- 
ffchäft.sgang, lahmt viele andere gute Verordnungen. 
Der Vf., der fich dabey keinen gedeihlichen Oe- 
fchäftsgang denken kann, will lieber glauben, er 
verftebe den §. unrecht. Ohne Beyfpicl, wie er 
meint, ift nun wohl diefe Einrichtung nicht (z.B. 
.Mecklenburg. Erbvergleich von 1755. $. 163. S. 76)» 
alicr man kann die Nachtheile derfelben kaum genug 
heraosheben, und wir hoffen, dafs für diefen Funkt, 
einen der fchwächften in der ganzen Verfaffung, die 
Stände bald auf eine Abänderung antragen werden. 
Einftimmend urtheilt die Schrift Nr. 3 , §. 50. — 
Die Wünfche, z. B. dafs die übergrofse Gewalt der 
Landrichter befchränkt, die ftehenden Heere ver- 
kleinert werden möchten, verdienen % alle Beberzi- 
cung. Defto unbedeutender ift die*Fbrdcrung ($. 5©), 
dafs den Abgeordneten eine ausgezeichnete Tracht 
gegeben werde. Ihre Stelle, ihre Tüchtigkeit im 
Berufe wird fie beffer fchmücken als folche Spie* 
krey. 

Nr. 3. Tiefer eindringend, freymOthiger , als 
die anderen Schriften , fchärfer tadelnd , wie von 
dem Vf. au erwarten war, fcueh bisweilen ungerecht 
und einfeitig. Doch Weibt er bey der lebendigen, 
kraftvollen Sprache in den Schranken de AnHandes 
und der Ehrerbietung, und wir mülfen diele Art, 
von der Prefsfreyheit Gebrauch zu machen, ungeach- 
tet mancher abweichenden Ueberzeugung , höchlich 
rühmen. Feuerbach't fchöne Worte, dafs viel Herr- 
liches erzielt , doch noch manches zu wünfehen fey, 
ftehen treffend an der Spitze. Die Schrift will nur 
die Einrichtung der lamdßHndifchtn Vtrfaffutig einer 
Prafung unterwerfen. Den Anfang macht eine ge> 
fchichthchc Beantwortung der Frage: was war in 
Bayern in Bezug auf landftändilche Verfaffuog? 
bauptfächlich aus Rftdkart't Gefchichte der Land- 
Uände in Bayern genommen, ein flüchtig gearbeite- 
ter und vertchönernder Abrifs, der übrigens» von 
diefen Mängeln abgefehen , hier wohl an feiner Sjelle 
w.ire. Die Gebrechen tles bayerfchen St. n- lewefei is, 
die zum Theil fchr uaqhthgiligeji Folgen der ottoni 
fchen Handvefte (1311), welcne die unteren Sunde 
drückte u. f. W., durften immerhin anceiiuirt wer- 
den, um die Regeln für die Gegenwart allfeitig .lefto 
beffer zu begründen.. -. U. Was ift erzielt? Die 



Hauntbeftimmungen des 6ten und 7ten Titels. 
III. Was foll noch erzielt werden? — $. 32. Nur 
eine Kammer! Die Erledigung wird gründlicher 
und lc Ii neller, die Mehrheit ift die des ganzen Volks, 
ohne Reibungen, entfeheidend ; die Erörterungen 
find,mQndlich ; wie können Reichsräthe vermittelnd 
feyn, da die ganze Repräsentation zwifchen Fürft 
und Volk mittelt? — Wir entgegnen folgendes. 
Die Erfahrung fpricht nicht fehr ftlr eint Kammer, 
denn der Nationalconvcnfrund die Cortes find fo we- 
nig empfehlenswerth, als die Provincialftände mchr 
rer Länder, als Norwegen und die kleineren Staa- 
ten für ganz andere Verhältniffe etwas be weifen kön- 
nen , während Grofsbritanniens, Nordamerika^ und 
Frankreichs Beyfpiel , der Länder, in denen ftändv 
fches Wefen am meiften ausgebildet ift , eher einet) 
Grund filr die Spaltung gehen kann. Finden lieb 
dort Mifsbrüuchff, fo find fie vornehmlich den nrt» 
'freye'n Wahlen zuzufchreiben , wodurch das-Untcn- 
haus feine Selbftftändigkeit verliert. Uebrigens ift 
fchwer vorherzufagen , wie eine ganze Klaflc von 
Menfchen handein wird, fo, dafs es am beften feyn 
mag, den Erfolg abzuwarten. Betrachtet maa hu 
Allgemeinen den Umftand, dafs einige Bürger für 
Alle fnreeben, alfo auch denken follen, fo kann die 
Wahrscheinlichkeit ihres guten Verhaltens dabey 
aus zwey Gründen herrühren : 1) wegen einer wohl 
überlegten Wahl der Sprecher; a) wegen ihrer Stel- 
lung im Staate, die von der Art ift, dafs fie ihnen 
ein bleibendes Inlereffe am Gemeinwohl giebt. Die- 
fes findet fich nun unftreitig bey keinem Stande fiche- 
rer als bey den grofsen Grundeignern, freylich nicht 
gerade dann, wenn fie viele gutsherrliche Rechte ha- 
ben, die ihnen wieder ein befonderes Intereffc ge- 
ben. Blofser Grundbefitz, den auch ein fpeculiren- 
der Kaufmann auf kurze Zeit haben kann, wirkt 
offenbar nicht auf diefe Weife, nur der erbliche, an 
Familien geknüpfte. Wenn man von den erblicheu 
Gutshefitzern nicht den rafch aufftreberiden- Geift 
erwarten darf, fo fehlt den Gewählten, die notb> 
wendig, ihre Stellen oft wechfeln muffen, die ruhige 
allfeitijje Ueberlegung, weil fie nur ehrgeizig wettei- 
fern , fich in den Augen der Wähler hervor zu thun. 
Will mJn in den Reichsräthcn ein einfeitiges Hinnei- 
gen zur Regierung annehmen (was doch wegen der 
Slandesherrn fehr zu bezweifeln), fo trtufs man zu* 
geftelien, dafs die Abgeordneten gerade die en Ige* 
gengefetzte Richtung haben; das Zufammcnwirken 
beider Klaffen, die in ihrer Vereinbarung rfla's wahre 
Wahl der Gefammtheit fördern , wird alfo den Ge* 
geufatz zwifchen Regierung und Vt lk am beften 
vermitteln können." Rafchcr wird freylich der Gang 
in tirer Kammer, aber wenjgfer gründlich , und die 
Mehrheit ift weniger achtbar, als wenn fie aus der 
befonderen Abftiminiing der zwey Khiffen entftebt } 
mau könnte mit manchcrlcy Mitteln die Mehlheft 
auf eine Seile bringen , wobey die wichtigen Inter- 
etfoa tles einen Sian des ganz tiberhört wftjderr. Et- 
was Gemeinfchädliclies kann in zwey Kammern viel 
fchwerer, als iu einer, die fich wohl überrafchen 
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läfst, durcbgefetzt werden» und wenn dagegen aller- 
dings das Verhindern von etwas Nützlichem in zwey 
Kammern leichter ift (jnil ab omni parte etc.)» fo darf 
auf die Macht der Oeffentlichkeit (die freylich bey 
den Sitzungen der Pairs nicht fehlen follte, denn 
ohne fie wird das Uberhaus aller öffentlichen Ach- 
tung und Aufmerklarnkeit beraubt) und auf die* von 



Gefchlecht zu Gefchlecht gefteigerte Bildung der 
Reichsräthe, wie ße das englifche 
zeigt, gehofft werden. Fremder 
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richtung nicht ; z. B. die Curien der Landftände im 
Mittelalter, noch jetzt die zwey in Mecklenburg, die 
vier in Schweden — dafs bey erblicher Pairlchaft 
das Recht zu reden ein Eigenjhum fey, behauptet 
jtlmtndingen nicht mit Recht, denn fonft muTste man 
darüber verfügen können. Die bayerfchen Reichs- 
räthe, Tagt Hr. v. H. (S. 61), werden von den Mini- 
ftera geleitet werden können; möglich;, doch find 
die erblichen, deren (Tit. 6. $• 4) immer doppelt fo. 
viel find, als die lebenslänglichen, von der zvveyten 
Regierung unabhängig: auch muiTcn alle Einwurfe 
gegen erbliche Standlchaft der Bundesakte willen 
Weichen. — 34 billigt die Einrichtung der Kam- 
mern. — $. 36- Der 1410 §. im 6ten Tit. verord- 
net : „Rein Gegenftand des den Standen angewiefe- 
nen gcmeinfchalilichen Wirkungskreifes kann von 
einer Kammer allein in Berathung gezogen werden 
und die Wirkung einer gültigen Einwilligung der 
Stande erhalten." Der Vf. findet diefs fehr nacht hei- 
lig iund widerfprechend , weil er es fo verfteht , als 
könne keine Kammer allein einen Gegenftand bera- 
then. Aber beide Sätze gehören nothwendig zufam- 
inen, das und verbindet wesentlich, als wenn es 
hiefse: nicht eine Kammer allein kann nach vorgän- 
giger Berathung, einen Gegenftand zum Befcliiufs 
bringen. Hr. v. ff. ift fchon zwcifelmfan der rich- 
tigen Meinung, aber er hätte fie aus Vergleich der 
X. Beylagc ganz ficher begründen können; wird der 
in einer Kammer von einem Gliede derfelben ge- 
machte Antrag verworfen, fo ift keine Rede mehr 
davon, geht er durch, fo gelangt er an die andere 
Kammer, wie fich von felbft verfteht. Letzter Tit. 
6.53. lit. d. Seltfam ift nur, dafs ein königlicher 
Vorfchlag, auch wenn ihn die eine Kammer verwor- 
fen hat , "doch noch der anderen mitgetheilt werden 
mufs. $. 52. Tit. 6. $■ 53 * Mit welchem Ernfte 
Coli man über die bereits unmöglich gewordene Sa- 
che noch viel reden? — 5*37: Reviüon der befte- 
benden Gcfetze können und muffen die Stände begeh- 
ren. — $• 39. Die ftändifche Zuftimmung ift nach 
der Verfaftung nur l>ey directen und neuen indire- 
eten Steuern erfoderlicli. Da nun blofs über Ge- 
genftände des angewiefenen Wirkungskreifes bera- 
then werden darf, fo fchlicfst unfer Vf. , man dürfe 
Geh mit den indirecten Steuern gar nicht befaffen. 
Aber bey der Prüfung; des Budjets kommen fie doch 
wwr, und es ift mit .ihnen, wie mit den Gefetzen, 



auf deren Aenderung doch gewifs wegen des Peti- 
tionsrechtes angetragen werden kann , und gewifs 
wird diefs in Anfehung der Mauthen gefchehen. 
f 44. Gewähr der Schulden könne nicht ohne nä- 
ere Nachweifung über Entftehung u. f. w. gefche- 
hen. Diefe Erläuterung wird zwar unentbehrlich 
fey n, doch darf fie die unbedingte Gewährleiftung 
der Schulden, als eines traurigen Ueberbleibfels 
fchwerer Zeiten , nicht aufhalten , wie auch Gr. So- 
itn bemerkt ($. 35). — Die in $.45—48 gefclnJ- 
derten Schwierigkeiten bey der Anfetzung von zwey 
ftändifchen Commiffären zur Schuldentilgungsanftalt 
find gegründet; nur haben auch ftehende Ausfchüffe 
zu viel gegen fich , was durch Erneuerung bey jeder 
Sitzung nicht ganz zu befeiligen ift. Lieber alfo öf- 
tere Landtage, wenn man neue Schulden braucht! —r 
50. Die Befehränkung der Sitzungszeit auf zwey 
lonate wird zwar wohl fo genau nicht beobachtet 
werden, doch könnte fie in der Folge zur Vereitlung 
aller guten Anträge gemifsbraucht werden, da (Tit. 7 
i. 22) die königlichen Vorfchläge zuerft in Berathung 
kommen. — $.51. Es follte für den Druck der 
Verhandlungen geforgt feyn. Daran liegt allerdings 
fehr viel; wir zweifeln aber nicht daran, dafs es ge- 
fchehen werde, weil wenigftens die Abgeordneten - 
Kammer öffentliche Sitzungen hält. Beif. X. Tit. 2. 
Abfchn. 1. $. 7. So ift's auch in Frankreich, wäh- 
rend Würtembecg ff 289 des Entwurfs} und Badem 
(J. 78) die Oeffentlichkeit in beiden Kammern nach 
Englands Bevfpiel eingeführt haben. 

*(D t r Befchluf, folgt.) 

KIRCH ENGE SCHIC.HTE. 

St. P«tkrsburo, b. Iverfen: Rede im der Jährli- 
che» aügemeintn Versammlung des bey der evanee- 
li/chen St. Petri- Gemeine errichteten Hülfe bibel- 
vereins am i 4 ten Febr. 1819 gehalten von Dr. 
ff. ff. ffamelmann. 1819. 8. . 

Die grofse Bibelgefcllfchaft in Rufsland hat auch 
eine Menge kleiner Bibel^efellfchaften veranlafst und 
fo ift denn auch bey der St. Petri -Gemeine in Peters- 
burg ein Verein entftanden, welcher den armen Glie- 
dern diefer Gemeine Bibeln In die Hände zu liefern 
beabfichtiget. Aus der vorliegenden wohlgefetztea 
Rede vernimmt man mit Vergnügen, dafs der Ver- 
ein eben keinen Mangel an Bibeln bey feiner Ge- 
meinde vorgefunden, indem faft jeder fchon mit die- 
fem Religionsbirche verfehen war. Dagegen findet 
es -der Redner viel wichtiger, dafs eine richtige und 
gute Benutzung der heil. Schrift empfohlen und be- 
fördert werde, und was er hierüber fagt, verräth 
eben fo fehr das chriftlich fromme Gemüth des Red- 
ners , als die richtige Einficht deffen , worauf es ei- 
gentlich bey dergleichen gottfeligeri Unternehmun- 
gen von Gefellfchaften ankommet 
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ST AATS WISSENSCHAFTEN. 

Schriften über die Bayerifche Verfaffung. 

1) München, b. Thienemann: Gefpräche Uber die 
Verfaffungsurkuude des Königreichs Bayern. Von 
BojOfhÜus Timonomus u. f. w. 

a) Nürnberg, b. Riegel u. Wiefsner: Uibtr dit Ver- 
faffungsurkuude des Königreichs Bayern. Vom Vf. 
der Nationalökonomie (Grafen v. Soden) u. f. w. 

3) Bamberg, b. Kunz: Zur Kritik der Verfaf- 
fungsurkuude des Königreichs Bayern. Von F. L. 
von Hornthai u. f. w. 

a. Würz hurt., gedr. b. Nitribitt: Staatswiffen- 
fckaftliche Betrachtungen über Entßehung und 
Hauptmomente der neuen Verfaffung des bayer- 
fchen Staats — — von Dr. IV. §of. Behr u. f. w. 

3) Gkkmahikm : Bemerkungen Uber die Verfaffimgs- 
urkuude des Königreichs Bayern, von entern baytr- 
fehen Patrioten u. f. w. 

6) Münch kw, h. Thiene mann : Verfaßt ng dts Kö- 
nigreichs Bayern mit den darin angeführten frühe- 

• reu Königt. Edicten und Verordnungen, von G. 
Döllinger u. f. w. 

7) Kr lang en , in der Exp. d. Camprai - Correfp. : 
lieber einige der wichtigfltn Vortheile und Vor* 

■'• & Öfet ft* 

g) Ebern da f. , b. Palm u. Enke: Was giebt dem 
Bayern ihre neue Verfajjuugsurkunde? Was for- 
dert fie von ihnen u. f. w. 

(ßcfcklufs dt 



t feyerliche Rede» wie die gegen wär- 
X ^ tige, kann und darf den Gegenftand nicht ganz 
ergründen, fie foll nur im Allgemeinen eine richtige, 
klare AnGcht geben , und was ihr an Tiefe abgeht, 
mufs fie durch lebendige, kraftrolle und blühende 
Darfteliung erfetzen; fie mufs eben fowohl erwär- 
men als belehren. Die genannte Schrift hält fich, 
was • das Erftere betrifft , fo ziemlich auf dem rech- 
ten Wege, aber die, Sprache fallt bald in den trocke- 
nen Kathederton, bald wird fie geziert und pomp- 
haft; die Gedanken find meiftens wahr und zweck- 
mäfsig. — Der Anfang hei Ts t fo: »In allen den 
mannichfaltigen Abfehnitten von der die Erde be- 
wohnenden Menfchenmenge, in welchen die Idee des 
Staats realifirt, oder das Leben diefer Idee individuell 
entfaltet erfcheint, hat fich feit unvordenklichen Zei- 
ten ein Oberhaupt gehaltet nnd feftgefetzt, unter 
A.L.Z. 1819- 



deffen Leitung die Vereinigten fich bald beffer , bald 
fchlimmer befanden." Wir hätten Statt diefes mat- 
ten Einganges lieber, einen aus den 65 Redeanfangen 
des Demofthenes vorgefchlagen. — Anfangs nimmt 
das Volk felbft thätigen Antheil an den Angelegen- 
heiten des Vereins , weil es noch fich der Einigung 
und ihres Zwecks bewufst ift ( ?). Dann erfchlafrt 
die Theilnahme; endlich erwacht mit derBefinnung 
auch der Wunfeh , wieder Theil zu nehmen n. f. w. 
Solche Sätze, die wohl von einem Volke, z. B. den 
Germanen, wahr find, dürfen nicht als allgemein 
hingeftellt werden, diefs ift der bekannte Mifs brauch 
der Gefchichte, mit welchem fich alles mögliche au« 
ihr machen läfst. Der Wirkungskreis der Stände 
wird fich erweitern, von felbft, wie fich das Volk 
tüchtig zeigt u. f. w. (S. 7). — Die neue Verfaf- 
fung wird nach vier Gefichtspunkten betrachtet. — . 
1 ) reßflelluug dts Staatszurecks ift nicht ausdrücklich 
gefchenen , aber der Vf. findet fie Umpticite in Tit. 4, 
$.g, dafs der Staat jedem Bürger Sicherheit der Perfon 
und des Eigenthums gewähre. Das »unfelige Streben 
ins Allzuviele, Grenzenlofe, Unbeftimmte, die Viel- 
regierungsfucht, könne nur durch Fefthalten an jenem 
Ziel vermieden werden. — Man follte endlich da* 
viele Reden von Staatszweck aufgeben. Das Viel rtf- 
gieren ift ein verwerflicher Milsbrauch der unum- 
schränkten Gewalt, den theoretische Anfichten nicht 
verringern und vergröfsern können* An einen 
Zweck, defl'en Erwägung die Menfchen zur Stiftung 
des Staats vermocht hätte, ift gar nicht zu denken, 
und die Beßimmung des Staats erkennen wir , wenn 
wir die Wefenheit des Menfchengefchlechts und die 
Bücher der Gefchichte befragen. Dafs nun die un- 
endliche Idee 1 an deren Anerkennung Hr. Behr die 
fortfehreitende Wiffenfchaft niobt wira hindern kön- 
nen, in der bayerfchen Verfaffung nicht ausgespro- 
chen ift, gilt ziemlich gleich , Nafiau hat fie aus- 
drücklich genannt, aber mit Worten ift nichts ge« 
than ; fagt man doch im Ehevertrage nichts davon* 
was die Ehe eigentlich bedeute. — 2) Dauernde 
Perfonification der Staatsgewott. Anordnung der 
weiblichen Succeffion fey nur eine weithin fehendn 
Fürforge , um auf jeden Fall der Anarchie vorzubeu- 
gen. — 3) RegierungsgrumdßUxe. Werden, fo weit 
fie in der Verfaffung ausgefprochen find, mit grofsem 
Lobe angeführt. 4) Sicherßeüung der Verfaffung. 
Eine einzige Kammer wäre beffer gewefen , weil |Je- 
der nur als Staatsbürger, nicht als Glied einer 
Klaffe erfcheinen foll. Diefer Grundfatz ift fehr 
wichtig, und der Irrthum, die Abgeordneten eine« 
Standes für blöke Vertreter deffelben zu halten, 
Cc 
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durchaus zu tadeln ; aber daraus folgt nicht gerade, 
dafs (bleher befchränkt«r ( reift mehr Einflufs haben 
mflffe-in zwey Kammern als in einer. Die zwcyte 
Kammer , fagt der Vf. , ift gut auf Balanzirung des 
Klaflengeiftes berechnet. Allerdings läfst fich fra- 
gen ('S. ob das erfoderliche Vermögen der 
Abgeordneten ihnen auch die perfönlichen Eigen- 
fchaften geben werde, die ihr Reruf erheifcht. In- 
defs haben faft alle Staaten es rathfam gefunden, dafs 
nur aus folchen Bürgern, die einiges Vermögen ha 
ben, die alfo nicht fo fehr als die armen in Verfu- 
chung Gnd, ihre Ueberzeugung für Geld aufzuopfern, 
die Vertreter gewählt werden. DasMaafs des dazu 
erforderlichen Befitzes mufs aus den Vermögensver- 
liältniffen des ganzen Landes gefchöpft werden. In 
England mufs der Abgeordnete eines Country 600, ei-%. 
ner Town 400 Pf.Steil- Landrtr.tt haben ; in Würtem- 
bere der eines Oberamtes 8,000 fl. Vermögen, in 
Baden 10,000, in Weimar ein Bürger 5 — öooKthlr. 
Einkommen , ein Bauer 2,000 Rthlr. Vermögen. 
In Bayern wird bey einem Vertreter des Baueraftan- 
des 10 fl. Grundfteuerfimplum erfbdert, welches ge- 
rade , wie in Wflrtemberg, g,ooo fl. Stammvermö' 
gen vorausfetzt. Diefer Anfatz wird vielleicht für 
manche Bezirke zu hoch feyn, und wir furchten, 
dafs er die Anzahl der Wahlfähigen zu fehr be- 
fchrünke. — Mancherley Gutes, was der Vf. noch 
lagt, ift überall mit vielen Lobeserhebungen ver- 
brämt. Von dem Stile mögen noch die Ausdrücke: 

— die verbffigften Garanten — unterteilt werden 

— Impuls — delegirte, und die Anrede: lafs ab, 
unzufriedener Zweifler , und bekenne u. f. w. als 
Proben dienen. 

— In Nr. 5 legt anfpruchlos und einfach ein gojäh- 
riger Patriot einige Zweifel vor, für die er fich we- 
nig Boyfall verfpricht, da fie mit dem Frendengefühl 
und den ' Dan kad reffen nicht im Einklänge fteiien, 
er wflrtfcht nur Belehrung für fich und Beherzigung 
von den Ständen. Wenn das erftere ernftlieh ge- 
meint ift, fo werden doch die Stände vor der Beher- 
zigung die Belehrung abwarten mflffen. Die kleine 
Schrift ift mehr wohlgemeint, als bedeutend und 

J gründlich. Einiger Bemerkungen daraus haben wir 
ebon früher gedacht; daher hier nur noch Einiges. 
a) Keine Virilftimmen ! Staatsdiener, die zugleich 
Ständemitglieder find, werden Eines Von beiden 
fehlecht feyn. — Ganz wahr. 4) Em fchwer zu 
beseitigender Einwurf, den gleichwohl keiner der 
andern Sehrlftftelhjr bedacht zu haben fcheint: war» 
»11» find gleich die vielen, in Eigenthum und Frey- 
feeit vielfach eingreifenden Bey lagen gegeben wor- 
den , wenn ohne Zuziehung der Stände überhaupt 
nicht* gefchehen feil? — 5) Obgleich nicht, wie 
der Vf. meint, die fetzigen directen Steuern auf Pechs 
Jahre feftgefetzt werden Tollen, fo ift doch gewifs 
überhaupt dieler Zeitraum zu lang, was keiner Aus- 
führung bedarf. — 9) Die Königl. Gewalt, den 
Landtag zu vertagen und aufzulöfen, fey zu grofs.— 
Diefe Behauptung verräth wenig Sachkenntnis. 
Am Schluß» wird der bekannte fchiefo Ausfpruch 



Pofis wiederholt, und hinzugefügt, es fey 
keine Monarchie durch eine Conftjtution glücklich 
geworden. Derfelbe Grund, den nur der verewigte 
von Kotztbtu vernünftig finden würde, beweift auch, 
dafs man keine Gefetzbücher, fondern nur gute 
Richter brauche. 

Nr. 6. Ein Abdruck der Verfaffungsurkunde 
fammt den X Beylagen und der AcceflTmn des Kron- 

{>rinzen; jede diefer Urkunden hat befondere römi- 
che Seitenzahlen; ältere Verordnungen, wo der Text 
auf fie hinweift, find unten ganz oder in Auszügen 
eingefchaltet und bisweilen auf diefe. noch andere 



Die 



gepfropft. 
Sohrift N 



Nr. 7 ift ganz in der bekannten 



Art des Vfs. abgefafst, welche in diefen Blät- 
tern (38ftes u. 3Qftes Stück der Ergänz. Bl. 1818) 
von einem andern Mitarbeiter bezeichnet worden ift. 
Auszüge aus der Verfaffung, aus neuen Büchern und 
Zeitungen, wechfeln mit Ausfchweifuneen über 
mancherley Fremdartiges ab : ftatt den Geilt der Ur- 
kunde zu erforfchen , unterläfst der Vf. jede Unter- 
fuchung über den Werth, den Zufammenhang, die 
möglichen Mängel und Verheerungen der Verfef- 
fune , nimmt unbedingt Alles für vortrefflich , und» 
erfchöpft fich in gränzenlofem , begeiftertcro Loben 
und im Verkünden einer goldenen Zeit , fo dafs 
fchwer zu fagen feyn möchte, für wen diefe Sc h »ift 
eigentlich geschrieben worden. „Hiftorifche Noti- 
zen," heilst es in der Vorrede, „und ftaaiswiffcn- 
fehaftiiehe Erörterungen follen gemeinfehaftheh im 
Glänze formen klarer Wahrheit (\) zeigen, dafs 
diefe neue Verfaffung" U.f. w. ■ Den Anfang machen 
Bemerkungen über das Staatsleben, ohne Zufammen- 
hang und feiten Gang der Gedanken , mit Sprüngen 
und fchiefen Anflehten (z. B. dafs Nationaleinheit, 
[Volkstümlichkeit] von der Staatseinheit bewirkt 
werde), die hier nicht einzeln beleuchtet werden 
können« — S. 9 ift viel vom Geifte ^cfprochen, aus 
.Gibbon und Fintrbackt dann vom währen Verdienfte» 
was ein Lieblingsgegenftand des Vfs. zu feyn fcheint. 
— S. 19. Gleiche Huld, mit der alle Klaffen be- 
fchenkt find; kommt auch S. IX vor; die nicht -fie* 
gelmäfsigen Bürgerlichen werden diefs Schwerlich 
zugeben. S. 21 fogar Verfc znm Preife des edjen 
Königs, der fich in der Antwort auf die Dankfaguog 
der Schuldentilgungscommiffion fo trefflich aus- 
fbrach, dafs wohl foleber Weihraoeb ihm nicht viel 
Vergnügen machen wird. Auf den Eingang der 
Conftitutien (der der Feder des Miniftexa des In- 
nern zugefchrieben wird) folgen S. 35 neunzehn 
Vorzüge derselben 1 , die darauf einzeln dnrchgeganr 
gen werden. 1) Rechtsficherheit ift Staatszweck, 
wie aus drey //ar/'i'chen Schriften bewiefen wird» 
und die' Verfaffung gieht Alles*, was man nur in ei- 
nem Freyftaate fodern kann. 2) Gleichheit vor dem 
Gefetze. Vf. fragt nicht , ob fie wirklich gegeben 
ift, thut dagegen mit Anführung feiner Preisfcbrift 
und der oberdeutschen Lit. Zeit., wo jene vermuth« 
lieh recenfirt ift, dar, dafs die Geletze auf den 
WobifUtud £iaflafs haben , und au« zwey andern fei- 

. noc 
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_ Werke, dafs das Gntndeigenthmn unbefchränkt 
feyn müffe. — S. 39. „Ich kann darthun, dafs felbft 
bey der Verfettung des bürgerlichen Rechtscodex 
Staatswirthfchaftsgelehrte unumgänglich find..."; 
es ift • wenn (tiefe nicht mit befonderer Beziehung 

{;efchrieben wäre, nicht abzufeben , was folche Stel- 
en hier folJen. Ehen fo bey Nr. 6, wo recht eoH 
amorc von der unparteyifchen Würdigung 1 de«, Ver- 
dientes, von Neid und Hafs, in Profa und Verfeo, 
auch mit den Worten, die Richbtrg (Rthberg) und 
ein ruhmlich bekannter deulfcher Mann „irgendwo" 
gelagt haben, gebrochen ift, wie Männer von Geift 
und Kraft u. f. w. (S. 56 und nochmaJs S. 57) an die 
fechten Poften geiteÜt werden müfsten. ... Aus 
mehreren Edictcn werden lange Auszüge gegeben, 
wie S. J9 von der Siegelmäf.sigkcit , die , wie liier ans 
früheren Verordnungen gezeigt ift, auch den ordent- 
lichen ProfefToren zukommt. — 8.) Zum Lobe der 
Prefsfreyheit kommen feltfame Qründe vor ; wo He 
fehlt , da werden Gelehrte gehindert , von ihrem 
Kunftkapital , worin „manches Mal der Schweifs ei- 
nes ganzen Menfchenalters (!) und überdiefe viel- 

Bibliothek'^u. f. w. flecken, die gebührende Rente 
zuziehen, indem fie z. B. über neue Verordnungen 
nicht fc!i reiben dürfen; ferner können ße fich eben 
dcfshalb- nicht genug hervorthun und den Weg zu 
höheren Stellen bahnen. Sodann (S. 70) fetzt die 
Prefsfreyheit auch Lumpenhandel... Papierfärber... 
Sa flau- und Lederfebnkanten , Boten, Fuhrleute 
ü. f. f. in Nahrung, und da man das Einbringen ver- 
botener Bücher bey allem Zwange nicht verbieten 
kann, fo geht zufolge deffelben viel Geld hinaus. 
Das heifst | ficherlich kameraliftifch gedacht. ...Von 
der bayerfchen Verfaffung ift in der ganzen Nr. kei- 
ne Rede. 9) Gleiche Militärpflicht aller Stände; in* 
defs treten die Söhne der „ Siegelmäfsigen fogleich 
als Cadetten ein und trauen, wie billig," (5. 78) 
ihre Tornifter wicht fribir. 10) Wichtigkeit des 
Steuerwefens und eines allgemeinen Princips, näm- 
lich de* ökonorrrifchen Gleichheit. Es ift recht und 
billig , dafs jeder bayerfche Staatsbürger (nicht auch 
der neflnehe und preufsifehe ?) nachdem Maafse der 
Vortheile, die er vom Staate geniefst, die Laften 
deffelben trage (85)- Es foll nur »im , nämlich die 
Vermögens/hutr, geben. Ree. karnfTfich" "nler^der" 



dafs zunehmender Nationalreichthum das Staatsein- 
kommen erhöhe. 13. Nach einigen geschichtlichen 
Excerpten wird S. 101 in 6 Zeilen, und S. 105 in 
eben fo vielen das Lob der ftandifchen Verfaffung 
abgethan und übrigens das Edict ausgezogen. 15) 
Bey Gelegenheit der Steuerbereinigung erfahrt der 
Leier, dafs des Vfs. Steuerhatulbucli noch jetzt in 
der Expedition des Kamerai -Coriefpondenten (der 
fchon drey Jahre lang aufgehört hat) für' den Pränu- 
merationspreis von 4 fl. und im Laden für 7 fl. zu 
.haben ift. Die dreiften auswärtigen Blätter werden 
S. 118 «her. ihren Tadel der Verladung 1 abgefertigt; 
endlich kann fich Hr. H. „nicht enthalten/' ans der. 
neueften Schrift des Hn> Schtnki in Amberg f der ein 
ganz unbedeutender Schriftfteller Myn loll)' eine 
Stelle anzufahren, deren tifeffmniger Inhalt der ift; 
Jeder fuche fo gut und nützlich zu werden, als ec 
kann , fo wird er fo gut tirid glücklich werden , als 
er kann. — Sapitnti* fat. Vf. fchreibt krijllich, Ga- 
rantie u. f. w. 

Nr. 8 Enthält blofs allgemeines Lob der Verfaf* 
fong und wörtliche Auszuge, von beidem ift kein 
Nutzen 'abzufeilen ; Ree. erwartete dem Titel; nach 
eine dem Volksverftande angepalste Belehrung , die 
offenbar für Barger- und Bauerftand lehr dienlich 
feyn müfste. « 



Kürze wegen anf die bekannte Begriffsverwirrung 
nicht cinlaffen; aber es ift einleuchtend , dafs man 
Vermögens- und Einkommenfteuer fich nicht bey- 
ordnen f , fondern als gerade entgehe ngefetzt anfehen 
mufs; eben fo einfach ift es ferner» -Tdafe Niemand 
dauernd von feinem Vermögen Wbt, fondera-Jeder 
von feinem Einkommen, alfo auch nur von diefem 
Steuer geben raufe.. 1 1 ) S, 88 —'93 ein «Auszug aus 
dem Gemeindeedict. is) Wichtigkeil des Finanr- 
wefens, da i get ha n aus neun Bachem und den Wor- 
ten eines , jetzigen Monarchen. Es ift die eigene 
Weife des Vfs., bekannte und un bezweifelte S* t ze 
mit grofsem Pomp hinzuftellen ; fo ift aus feinem 
voültandjgen Handbuch u.1. w. der Sau erwrcTen, 



ERD BESCHREIB UNO. 

Brksi.au u. Jaui«, b. Grafs, Barth u. C : Gto~ 
graphisch - ßaüßiiclus Handbuch über Schießen und 
du Graffchaft (Hätz von Ckrifl. Friedr. Eman. Fi- 
jeher, Doclor der Philof., Prorector der höhern 
Bürgerfc hu Je ZjU Jauer. Et fltr Band. 1817 444S. 
Zu/ttfttr Band. 1 8 1 S- 460 S. g. 

Die beiden geographifchen Hauptwerke Uber 
Schießen , Zimmermanns Beyträge und WeigtVs Be- 
fchreibnng, find, jenes durch feine landesgefchicht- 
liche Ausführlichkeit, ctiefes durch feine naturbifto- 
rifche Richtung, für den eigentlich geographifchen 
Bedarf zu koftbar und unbequem ; auch ift das Zim- 
mermann 7' he Werk fchon längft nicht mehr im 
Buchhandel zu haben. Eine ältere auszüghehe Bear- 
beitung deffelben von Meißner ift .feinem Führer zu 
fehr in das Hiftorifche gefolgt, und darüber in geo- 
graffhifclr; flatTflifcher Hihficht zu unbefriedigend 
geblieben. Was aber Zöllner* Weiß, SchummiU Aß- 
mann, ffojtr, Kaufck, Sinapius u. A. gelciftet haben, 
das ift meift auf einzelne Gegenden befchränkt, und 
da es in mehreren ftatiftjfqhe» und Reifewerken »er» 
ftreut ift, fchwer zu benützen.' Bedenkt man nun 
die grofse Menge von allgemeinen geographifchen 
Handbüchern, die fich in Hon letztern Jahren gefolgt 
find, um das Bekannte and oft das FaHiohe zu wie- 
derholen, fo wird man fich unter diefen UmftänWeu 
faft verwandern, dafs aber ein fo bedeutendes, und fo 
viel bereiftes Land wie Schießen ein Buch , wie das , 
vorliegende, nicht fchon früher «rfchjenen ift- Die 
Aufgabe war, eine möglichft vollftändige Darftellung 
feirfes •phyßfekefljTtaüftifchen uod politifchen Zn- 
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ftandes in dem mäfsigften Räume zu geben , fo dafs 
das Buch von Niemanden erfolglos nachgefchlagen 
werden folle und doch zugleich als Begleiter und 
Weg weiter durch ganz Schienen und die GrafTcbaft 
Glatz ebenen könne. Aufser getreuer Benutzung 
aller vorhandenen Hülfsmittel verfiebert der Vf., 
wahrend feines vier- und zwanzigjährigen Aufent- 
haltes Mittel- :und Nieder fc hießen gröfstentheils 
durchreift und Via Hey manche eigentümliche Be- 
merkungen gefamraelt zu haben. 

Wir find der Ueberzeugung, dafs der Vf. nicht 
nur ein von Vielen begehrtes , fondern auch ein nei- 
fsig gearbeitetes und brauchbares Werk geliefert hat, 
welches die Lücke, die es ausfüllen fall,' wirklich 
ausfallt. In Einzelheiten wird fich vielleicht man- 
che Unrichtigkeit nachweifen laffen ; aber welcher 
Statiftiker und Landesbefchreiber wäre auch diefe 
ganz zu vermeiden im Stande gewefen ! Den Plan 
anlangend, . fo ift der trßt Band ganz der aügtnuine* 
Landesbefchrcibung beftimrat, deren erfte die Na- 
turbefchaffenheit (Lage und Geftalt , Klima , Flüffe, 
Warferfälle, Seen und Teiche, Sümpfe, Mineral- 
quellen und Bäder, Gebirge, Hügel und Keifen, Thä- 
ler, Gründe, Höhlen, Befchaffenheit und Ertrag 
des Bodens, Thiere, Pflanzen und Mineralien), de- 
ren andere die ftatifch • politifche Verfaffung (Namen, 
Grenzen und Gröfse, Volksmenge und Stände, Ge- 
werbe, Regierung, Gerichtsverfaffung, Polizeyvcr- 
faffung, Militärverfaffimg, kirchliche Verfafiung, 
Öffentliche Lehranftalten , gelehrte Gefellfchaften, 
Finanzwefen, Character, Sitten, Gebräuche und 
Sprache der Einwohner, Wappen und die Literatur 
der fchlefiTchen Geographie) enthält. Der zwtytt 
Band liefert die Befchreibung der Städte, Marktfle- 
cken , Dörfer und Colonien iowohl im Oefterreichi- 
fchen als im Preutsifchen Landestheile. Diefer Plan 
hat bey dem Vortheile der fchnellen Ueberficht, den 
wir nicht verkennen, doch das Unbequeme, dafs die 
Nachrichten über die einzelnen Fürftenthümer und 
Städte zu fehr zerftückelt find, und vieles, was man 
unmittelbar an gehörigem Orte und gehöriger Stelle 
fucht, anderswo untergebracht ift. Dafs das Hifto- 
rifche in Beziehung auf die Fürftenthümer gänzlich 
y fc-f^cixit uns c bc n C I Ms > fo ^ 



wir hier die Zimmtrmann'tche Ausführlichkeit her- 
beywünfehen, ein Mangel, der , von der Mehrzahl 
der Lefer gefühlt werden wird. Bey fo willkürli- 
chen Abtheilungen, wie die befagte Fürftenthums- 
eintheilung ift, würde wenigftens eine kurze Not« 
über ihren jedesmaligen Grund am rechten Orte ge- 
wefen feyn. 

Die Befchreibung der Flüffe, Seen, Sümpfe, Bä- 
der und Gebirge im erften Theile ift nicht nur »oll- 
ftandig, fondern auch anziehend vorgetragen. War- 
um bey den Gebirgen einzelne Berge zuweilen von 
der Kette, zu der fie gehören, abgeändert aufge- 
führt find, i. B. der Geyersberg vom Zobtengebirge, 
ift nicht ganz klar. So unterhaltend das Sittenge- 
mälde vom niederfebielifchen Landvolk ift, fo hätte 
doch dabey bemerkt werden folien, dafs daffelbe nur 
auf einzelne Gegenden pafst, und in andern, 2. B. 
im Glogauifchen , ganz andere Gebräuche zu Haufe 
find. — Pltfl ift, fo viel uns bekannt, kein Fürften- 
thum, fondern eine freye Standesherrfchaft, deren 
Befitzcr ein geborner Fürft ift. — Die längft in 
VcrgefTenheit gerathene Uniform der adligen Stu- 
denten an der Leopoldine zu Breslau hat fchwerlich. 
ihre Stelle S. 100. Th. 3 verdient. Die Thore von 
Breslau find jetzt (mit Ausnahme des noch ftehen- 
den NikoJaithors) eingeriffen. Das Liegnit2er 
Schlofs, weit entfernt, jetzt allmählig in Baufällig- 
keit zu gerathen, ift gerade jetzt durch die dafelbTt 
refidirende königl. Regierung gegen fernere Baufäl- 
ligkeit gefchfHzt. Das Jefuiter-Seminarium ebenda- 
felbft ift nicht leer, fondern feit Jahrzehnden zu ei- 
ner der bedeutendften fchlefifchen Tuchmanufaktu- 
ren, dem Commerzienrath Ruffer gehörig, einge- 
richtet. 

Aufser Schießen und Glatz ift im zweyten Theile 
auch der 1815 an Preufsen abgetretene und zu Schie- 
nen gefchlagene Theil der Oberlaufitz befebrieben. 
Eben dafelbft find aüch mehrere Berichtigungen 
nachgetragen, die wir uns bey derDurchlefuna noch 
angeftrieben hatten. Wir fchliefsen daher diefe An- 
zeige mit dem Wunfche, dafs diefs nützliche Werk 
in und aufser Schießen den verdienten Beyfall finden 



'.titJ UtU fZt. ".. 'Iii 
1 



LITERARISCHE 



— 



if.«i. '. ,vn\ 



— 



i* 1 ■ *'| r-v ■ - an '*JL-* ,> 
NACHRICHTEN. 



— m& 



Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 



KaiCcr Ton Oefterreieh hat 
EntfohKebung rom giften October i|tS da« durch die 
Verfetsung des Profeffon Hn. Franz Prockntr ron Ol- 
nütz an <ms Lyceam zu Insbruok erledigte Lehramt 
des Oefterreichilcben Privatrechu, dem Docter Hb. 
y»/rp* Htlfirt 



Der Kaifer von Oefterreieh hat, zo folge einer 
höchften Entfeblieftung vom Uten December iji», 
dem an der Wiener Unirerfittt angefcellten ProfefTor 
dei Oefterraicbifcben PriTatrechu, Hn. Qnrg vom 
SckeuUi** wegen feine* durch eine lang« Reibe von 
Jahren toi Lehramte mit dem heften Erfolge bewiefe- 
nen Eifer«, eine Zulage von jährlichen 500 Gulden 
au* dem Studienfond, und <v 
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L Universitäten u. andere Lehranftalten. 
Marburg. 

B ....... J- - 

'en 1 j. Januar ertheilte die pbilofophifche Facultät 
_ .• J<* e ob t» C. Grimm , eweytem Auffeher der Kur- 
iiftlicben öffentlichen Bibliothek zu Gaffel, und Hn. 
Ftlktlm Karl Grimm, Secretär derfelben Bibliothek, 
zur Anerkennung ihrer Verdienfie, befonders um die 
deuifche Literatur und Sprache, die Doctorworde*. . . 

Den j. Febr. erhielt Hr. Wilhelm Stieglitz aus Wol- 
fershau fen in Heffen die höobfte Wörde der Medjcin. 
Seine Probefchrift handelt de tretet* inteßinorum.- 

Den 2T. Febr. vturA* Hr. Ignan Schwarz aus Fulda 
Doctor der Arznerkunde. Seine Inaug. Difp. ift be- 
titelt: de febre hydrocefhalica infantum. 

Den 31. März erhielt Hr. Karl Hoffmann aus Hei- 
_shaufen in Heffen, Candi«" 
liloruphifche Doctoi würde. 
..Jh.: SaMtti ßt 
tu delhitatione. 

Zu der Fröhlingjorüfung der Schaler des Pädago- 
giums lud der drhte Lehrer deffelben, Hr. Prof. Chri. 
ßianKoek, durch ein Programm ein, welches Iota quae- 
j-# Taeito illußratu enthalt. *« 



tnarshaufen in Heffen, Candidat der Theologie, die 
philofopbifche Doctorwörde. Seine Probefchrift ent- 
hält: Sautti ßtmhardt vita tum brtvi ejut myßici fyflem*. 



' Der ordentliche Profeffor der Rechte, Hr. Macht. 
detf % und der Embindungikunft, Hr. Arie, haben auf 
die Uni verGtät Bonn einen ehrenvollen Ruf erhalten 
und angenommen. Der erfte Profeffor der Theologie, 
Hr; Arnoldt/unä der Hr. Hofr. fFurter, welche eben- 
falls dorthin berufen waren, bleiben auf unferer Uni- 
verfiiät, and haben von der Regierung die Auszeich- 
nung des Löwenordens erhalten. . 

riVpr einiger Zeit hatte auch der Prof. der Rechte, > 
r. P/ararr, einen Ruf nach Erlangen, den er jedoch, 
nach Erhöhung feiner ßefoldung, abgelehnt hat. 

Der Prof. der Rechte, Hr. Lobet t ift vor Kurzem 
nach Königsberg berufen worden, aber durch be- 
trächtliche Erhöbung feines Gehalu der Universität er- 
halten worden. . b 

Der Kurfdrft hat flmratlicba ordentliche Lehrer 
aller Eacultaten aus der sechsten in die vierte Ordnung 
verfetzt, und, wie man aus fichern Quellen weife, die 
jährliche Summe von 5000 Rthlr. zur Verbefferung der 
A. L. Z. 1819. Zwtyttr " 



Inftitute ond des Gebalt« der Profefforen befummt." 
worüber nächftens die Refcripte erwartet werden. 

Der Major am Kurfürftlichen Stipendium, Hr. Dr. 
Hütfeld , hat die dritte Lehrerftelle am Gymnaüuia zu 
Hanau mit einem Gehalt von 700 Fl. erhalten. 

'II. Todesfälle. 

.Zu AnfangDecembers r. J. ftarb in Dresden der 
durch einige publiciftifebe Schriften bekannt gewor- 
dene Dr. Mr. Paul/in, im 76ften Jahre. Er wer 
(wahrfchemlich> in Lübeck 174s geboren, hatte fich 
früher in Wien aufgehalten, und feit demOctober ig 17 
in Dresden als Privetmenn gelebt In den letzten Jah- 
ren hatte er einige anonyme Schriften herausgegeben, 
worunter fich, befonders eine: .Europens Frage: wio 
bin ich mit allen meinen Künften und Wiffenfcbaften. 
fo tief unter einem Abenteurer gefallen, dafs er meine 
Welt zum zweyten' Mal beftDrmte, beantwortet von 
dem Zeitgeifte," eis ein Prbdnct ganz eigner Art be- 
fonders auszeichnete. 

Am 10. Dec. ftarb Sn Wien Hubert Maurer , Prof. 
an der k. k. Akademie der bildenden Könfte, und ei- 
ner der erften Hiftorien- Maler, |i Jahre alt, an Ent- 
kräftung, naobdem er in der letzten Zeit feines Lebens 
über ein Jahr lang in förmlicher Geiftesverwirrung zu- 
gebracht Maurer, geb. 173g ist dem Dorfe Röttgen 
bey Bonn, war der Sohn eines dürftigen Taglöhners. . 
Er befuchte keine Schule, half bis in fein i*tes Jahr 
als Handlanger bey der Feldwirthfchaft, und dann als 
Taglöhner bey einem SchloGrbau des Füi ften von Köln. 
Indeffen offenbarte fich fein Künftlertalent ; es traten 
für daffelbe erft Reiz-, dann Uebungsmittel hinzu, 
und mit einigen praktifchen VorkenntnifTen kam er, 
at Jabre alt, erft nach München, und dann drey Jahre 
fpäter nach Wien. Arm langte er dort an, and lange 
fand fich in der grofsen reichen Refidenzfiadt für Jis 
febüchterne anfprucblofe Talent kein Gönner. End- 
lich fand er diefen einigermafsen an dem berühmten 
Maler Peter Norbert Baumgartner, einem Kapuziner, 
det* ihm zu Arbeit und bald dadurch auch zu Ruf ver- 
half. • Diefer P. Norbert hatte an dem damaligen Fünft, 
kirchner Bifchof Klimo einen grofsen k.inftfördernden 
Gönner, und viele Kirchen in Ungern ßnd mit Qe- 
milden von P. Norbert't Hand gefchmOckt. Im J. 177s, 
fchon -Über 34 lehre ah, ging Maurer nach Rom, ar- 
Dd bei. 
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beitete dort vier Jahre lang an feiner Kunftbildung, er. gebracht und fein« Schrift durch einen Reicbshofraths- 
warb lieh die Freundtcha|t,von Memgt^ wurde zurück- fo'm/s in gan* Deotfobland verholen , uni endlich 
berufen, und machte nun "m Wien fein Glich. In fei. '' aurh durch einen «äpf»licb«n Ausfpruch, «is> yr+ptfi- 
nem 7often Jahre verlor er feine gute Gattin, und die. tionts refpett'me falfas , temerariai , fcandalojai , pernici*. 
fer Verluft (obgleich feine Ehe kinderlos war) beugte Jfax, h'aerefifaventet et haereticat enthaltend, verdammt 
ihn fo tief, dafs er Ach lange nicht ermannen konnte» wurde« Eine Folge davon war, dafs der redliche, mit 

arglofem Sinne nach Wahrheit forfchende Gelehrt« 
Am >6". Der. fterb zu Oeftricbrim Rheingau in von einem Gefängnifle in das andere gefcbleppt und 
einem Alter von 74 Jahren Joh. Lorenz Ijenbiehl, ehe* endlich durch Zudringlichkeiten und Quälereien aller 



mals Prof. der heiligen Schrift und der griechifchen 
Sprache an der Univerfittt zu Main«, der 17/8 den be> 
kannten „neuen Verfuch Ober die Weiffagung vom 
Emanuel (Jefaias VII, 11.)" herausgab, der ihm fo 
viele unangenehme Folgen zuzog. Die gefunden exe» 
getifchen Grundfitze, welche er in diefem Werkchen 
befolgte, konnten die Zeloten feiner Kirche nicht be- 
greifen, die ihn als einen Ketzer und Gottesläfterer 
verfchrieen, und es dahin brachten, dafs fein fonft 



Art zum Widerrufe genöthigt wurde. Nach feiner Ab- 
fchwörtjng erhielt er eine ihm ein hinlängliches Aus- 
kommen gewahrende Staatspfründe, die jedoch im J. 
igOJ in eine kärgliche Penfion verwandelt wurde, von 
der er bisher mit philofophifcber Ergebung in fein Ge- 
fchick ruhig und zufrieden lebte, gefchatzt und ge- 
liebt von allen, die ihn naher kannten, und bedauert, 
dafs ein Mann von feinem Geifte fo früh gezwungen 
wurde, eine Bahn zu verlaffen, auf der er für fein« 



aufgeklärter Erzbifcbof und Landesherr die Hand von Kirche unter andern Umftänden fo wohlthätig bitte 
, dafs feine Sache fogar vor Küfer und Reich 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 
L Neue periodifche Schriften. 



halten wir an alle Buchhandlungen als Fort- 
verfandt; ' 

D e r Falke, 
Eine Viertel jahrsfcbrii**, 

Der • . • ' • 

Politik und Literatur 

(T • • ....... I .. . 

gewidmet. 

Von 
Dr. S. Afckt r. 
Viertes Vierteljabrv 1 , ... «•. 

Der Inhalt diefes vierten Hefter erhärtet unfehl- 
bar, dafs diefe Zeitschrift ihrer Tendenz treu bleibt. 

Nafoleon: ober fein Benehmen im Unglück. (Nach 
einer /ranzöfißhea Handfchrift.) 

Curiofa aus dem neueften Verfuch einer Derüellung 

un lerer Zeit. 
Erörterung des Anfpruchs des Gtburttadelt, 
Lieber Steuerfrevluit. (Als Nachtrag zu vorfi 

Auffatz.) 
Reflex , entn über Grenzen un 

tifchen Heilverfahrens. 

ßerlheifckt Briefe. (Vierter Brief.) 

Merkwürdiges Sckuma im Kreife der Deutfiktknmt- 
Verehrer. 

womit der erfle Jahrgang diefer Zeitfebrift beendigt ift. 

Der Falke wird im folgenden Jahr« in eben der 
Ordnung und Gehalt fortgifem werden. Dar Treis 



des Jahrgangs von vier Heften fft 3 Rthlr. 11 gr., wo-, 
für er von alle» Buchhandlungen zu beziehen ift. 

Beyiräge für den Falken werden dem Herausgeber 
felbft zugerendet. 

Leipzig, im April m?. 



Achcnwall u. Comp. 



" Der IV. Heft der Krit. Bibliothek für dar Sthfl- mm* 
Unterricht tweftn enthält ausführliche Beurteilungen 
Ton : Religiomphilofophit voa Efchenmaytr 1 JYeracV Z«*» 
eignungigef. von Penzel ; die Kuuft der Declamayon, 
überf. von Mickaelit; Opitz von Pttri; Sthntidert gr. 
d.Wörterb.; Gefcbichi« des Chriftenthums ydnPlaufk; 
Salluft. von ». Strombeck; Scott'* Rechenb. 




macker;' Obff. 'in Tryphtdrl.', Cotutb.j Mufaeura Von 
Graefe; Katechismus von DM»fr. 

Der VI. Heft: Geogr. Handb. von Peterfeu, Kan~ 
uakich (j), Dittenbergtr (s), Käläer; Schn.'t gr. d. Wör- 
torb. ; Analyßrbuch vont Gleim; Juvenal. überf. von 
v. Haugwttt.; Gurlitt't Ueberf. des Pindar. ; PoigteVr 
deutfcBeGefch.i DoU't Encyclopäd,; d*/rW/Synopt 
Erangel. u. ». öl« , 7 . < 

Folgende Abhandl. find in dielt» enthalten: Prob« 
einer roetr. Ueberf. der Femeniden des AeCbhyl- von 
Meebiut; ObO, in Taciu Hiftor. von Rrnpmi; Breitlak'i 
,'*>'•.'• tt. _ » «v I • k JUn- 
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Sinleif. in drfl OeoJog. TOn s/. Ärmtoftfd,' Probe einer 
neuen Ueberf. d. Hont. ; Neugriech. Volkslied; Klean- 
tAtt Hymn. auf Zeus ; zu Virgil' t Georg, ron Clndlut; 
Genügt* die ifenH. Schulen dem' für itn Kaufmanntfland 
zMbUdtn&t* Jünglinge? Eine Rede ron A'unAar<sf , Prof. 
in Läkeek; Probe einer F/ora Claßita von Billtrbeckj 
zu Ktrg.'x Georg. Von Clndtnt; Verlanten an* einem 
fVoifmbutt. Cod. Cictr. Oratt. Philipp., miigetb. von 5m- 
bodi. t Schnitt* on iL LehranftaJten zu Braunßht*m& 
tj* ^«a/teiia/. fr#r«M>i*M Nafkrickten ( 1 8 Sei ten). 

• Buebhandler Gerftenberg in Hildesheim. 

' » ' ' ' i V 

lt. Ankündigungen neuer. Bücher. 

So eben LTc erfchienen und io allen deutfchen Buch» 
-öfrBoeäf Wo erhalten: 

Di« 
Sack* 



.■1 ! 



• * . • eon 

Henrich. Steffen», 

Eine Anffoderung 
zfc legen wrtue' fey , an alle die es zu wiuen 
reranlafst 

da roh de* Verfef fers letzte Beg'egniffe 

. ■ > in Berlin. 
Leipzig, bey Brockhaus. 
(Preis 8 gr. oder 36 Kr.) 



in de 1 * Miirr'er'fchfrn Buchhandlung in Berlin 
find £0 eben erschienen und in allen Buchhandlungen 
zuhaben: 

Gttnuer, C4. E., Einige Worte über das, dem Ent- 
Wurf 'zur neuen Kirchenördnung angehängte , Ka- 
pitel »on der Kirchenzucht. 8. Geh. 4 gr. " 

Schmidt, Dr. Fr. W.Y.; "Ueherdie Kirchentrennung 
▼on Fngland , Schaufpiel des Don Pedro Calde- 
1 roj» de laBajrkn u.r. «v gr. (. 8 gr. 

Zarnack, A. (Erziehungs- Director des K4higl. Pots- 
damrehen grofsen Militär- Waifenhaufes), Dafs 
zweckmässig eingerichtete Waifenhaufer die roll- 
koiumenfien und nütziichften Anftalten fßr den 
Staat werden kühnen, g. Geh. | gr. 



N«j«e, diere Leipziger OrtermelTe be 7 Krieger 
in Marburg u. Caffei erfchienene Bücher Und auch 
allen Buchhandlungen zu haben: 

• Annalen der Forftwirfenfcha/t ron LaurvjH «ten Ben- 
des 4tes Siück. 16 gr. 

Sexti Aurelii Victoris hifforia romana ad oplimorum 
librorum fidem ed»ta etenimadverGonibiis criticis 
in loca quaedam difficiliora inftructa. 8. 16 gr. 

Biographie eines Ifraeliten, der a Hein durch "S*lbft- 



f Jl -•-■»» •mkiiku, usr ■nein aurcn oemit- 

Itudmin, Flcils und mufterbaftes echt - chriftli- 



' che« Betragen fiel* zum hohem Gipfel' < 

thums empor gehoben. 8. 8 gr. 
Birkcnßen, E., merkwürdige Confirmationsred« eine* 

Ifraeliten. 8. J gr. 
v. Bo*mtbnrg, neue landwirthfcbaftliebe Erfahr uugerti 

Mit Kupfern. 8. 
Bnfck, Dr. Dane., Syßem der theoretifchen und prakti- 

fchen Thierheilkunde, ifter Band, enthalt: Zoo- 
logie u. Zooldrhie. Neue rerb. Anfh gr,8. » Rthlr. ; 
Conrad*, Grundrib der Pathologie und Therapie» ater 

Band; iWr Tb. Neue rerb. u. umgearbeitete Aufl.- 

gr. 8- 4 Rthtr. 
Curtint, Grondrifs der Uni Terra lhi Aon e. ste Terbef- 

ferteAufl. 8- *4gr. 
Daum,U, die Ret.kunft auf der Jagd, im Felde, im 
' Militär und auf der Akademie. 8. 10 gr. 
Engelhard, W.G., Entwurf einer terbe Herten Gefetz- 

geburig für bürgerliche Rechttftreirigkeiten. grl 8. 

1 Rthln 8 gr. 1 
Dela France et de l'Europe fous le gÖOTeroemencde 

Bonaparte. 4 gr. 
Gedanken Uber den Geift de« Judenthums. 8. 'rf gr. 
Gtrlack, P., das Concursverfahren morzUglicb bey den 

Um erger ich ten. 8. S gr« 
Hartig, G.L., Anweifung zur 1 Hölzzucht, foriForfier. 

7ie verm. u. »erb. AufE gr. 8- » Rthlr. 
Hartmann, Dr. J. M., Hebrlifche Grammatik, nebft 

einer Cbreftomathie. ste ftark vermehrte und dm- 

gelnderte Aufl. gr. 8. 1 Rthlr. 12 gr. 
The Hiftory of Tom Jones a Foundling. 31er Bend. 8- 

Scrneilipjp. t Rthlr. 8 gr. Druekpap. 1 Rthlr. 
HMntrtdorf, L.\ ArtJeirong zu »iler 'Äatiirlichften Art 

PfeVde abzurienten. 4teAbn. MttRopfern. 1 Rthlr-; 
1 1» gr; ■ ' 1 1 ' ' ' • i 

Kerfling, Anweifung zurKenninir»b«kJ Heilung der üu-; 

fsern Pferdekrankheiten. Neue Auflege, 8. > » gr, . 
Anweifung zur Kenntnif« der inuern Pf erde- ; 

krankbeiten. 8« i»'gr« 
Leo», 5, Chr., Grundrifs der EntwrickeTongsgefchichte 

des menrchliche'n Körpers, gr. 8". 1 R^blr. 6 gi 

— — Bemerkungen über das VerhUltnilr des menfeh- 
liehen Organismus znKufsern Verletzungen. a»e Auf r 

>*g". t- 7 gl». 
Me-hode elementatre per PtßaloiiL 8- t Rthlr. 8 gr. 
Miinfchtr, W i% Handbuch der ohriftliohen Dogmeor, 
.' gefchich te. ater n. }ter Band. gr. 8. -ütjsue A^ f '»g»- 

% Rthlr. ■ ; : • . i - •« s-, 

— — : Lehrbuch der Dopmerigerchtchte. »te ee«Ia>. an<L 
vernK Atifl. gr. 8» s Rthlr. & gr.i ! < 

Munke, G. W., über da« SchiefspuWer« feine Be&and- 
theile, die Starke and die Art feiner Wirkung, 
gr. 8. I » gr. . 
re» dar Kahme*, »her den AJrocatenftand, »gr. 
Rückwärts, in zwsnglofen Heften, mr Frinnevnng 
inteVeffftmer Auftritte ond Gegebenheiten itn sfess; 
.l*lirhun<lert. \$}' gr. } f 
Scktrtr, Dr. J. C. tV., Religionsgefcbichte für die Ju- 
gend, zum Gebrauch für Aeltern, Prediger o. Leh- 

uw rerbelCerte Aofl. t- 



Terr-r 
16 gr» 
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Sehmieder t K. Chr., Aarzag au» der deutfcben Sprach- 
lehre für Bürgerfohulen, gr. g. 1 5 gr. 
Stifft % mutführ lieh« Abhandlung über Aufbereitung der 
Erze. Mit vielen Kpfrn. gr. 8. % Rthlr. 8 gr« 

Johanne 
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des Je 



WS- und Stachelbeer- 



1, Verfertigung 
weins. 8- so gr. 
Ilster, /f., Lehre u.Troft der heil. Schrift für Kranke 

and Sterbende, gr. g. ig gr. 
Vtmkageu % über die Entftehung and Fortgang der Re« 

forma tkm in Deutfchland. g. o gr. 
WUhelminens NaohUft. Ein Buch für Mütter , und Toch- 

ter. 8- *» gr. 
Wittvotr „ Beyträgo zu Harrigt Lehrbuch, ifcer Tbeil. 
1 Rtblr. 6 gr. 

Freyhr. v. Worf^ netter Autzug aus den Anfangsgrün- 
den aller mathematifchen Wiffenfcbaften, mit nfl- 
•• thtgen Veränderungen und Zufätzen von, Mayer und 
Langidorf, und mit umgeändertem Texte von Dr. 
K. R. Müller, gr. 8. ifterTheil, enthält Anfangsgr. 
. d«r reinen und höhern Mathematik. Mit 1» Kpfrn. 
1 Rthlr. 4 gr. Der sie im Lauf des Jahrs. 



Utbe auf Erdras. Mtin TVuttfck und meint Hoffnung: ,Von' 
Stiüing dem Zwtuteu. Preis 1 Rthlr. 

Mit dem Motto : 
•Lieht, du Liebftet im Leben der Welt! 
Liebe, du Schöna»*, d*i ewig gefüllt! 
Dn, nur dem Auge der Gottheit der Blick, 
Du biß de* Hö ehrte im irdifchen Glückt 

Ergüfte eines in der Gluth der höheren Liebe wal- 
lenden Herzens , Autfprüche bimmlifcher Begeiferung, 
Tröfeungen in den Bedrängniflon des nach dem Reiche 
der LieJte ftrebenden Lebens, mit einem Wohllaut der 
Spraehe vorgetragen, dar nichts zu wünfehen übrig 
läfst. Kein Lefer wird diefe Schrift ohne Dankgefühl 
für den Verfalfer aus den Händen legen. 



Tübingen and Leipzig. Bey Buchhirfdler 
Ofiander erfchieri in der Oftermefle ig 19: 

Baur y C. y. y Tractarut de nervis anterioris fuperfioiel 

trunci humani, thoracit praefertim audominisque. 

4. 18 «8- * gr. 
Dr. Btugttt Archiv för die Theologie und ihre neufte 

Literatur. 3tenßdes ates Stück, gr. 8> 1 8 19. 3St0cke, 

die einen Band bilden, 3 Rthlr. g gr. 
ArCoH«**ron of entertaining and interefting Voyages 

and Travels. To facilitatc the ftudy of the englifh 

Language by £mim, Prof. at Tubingen. The/eto-i 
; Edition wiih a vooabulary engl, and gerex g. 1819. 

\f> gr. 

von Forfintr^ die LandwtTthfcheftt-Pouzey und Domai- 
Tten^Wlrthtchafu gr. g. ig 19. 8 gr. 

Dtffen naher »Beleuchtung des Zelient- und Trift- Zwan- 
ge*. CAU Fortfetzung von Obigem.) gr. g. «819- 
6 gr. > 



Der Frofchmätrfeler, oder GeTchichte deiProfch- ond 
Miurekriegt von Marx Hupfinsbolz von Maufelocb, 
der jungen Fröfcbe Vorfinger (Georg Roll enhagrn). 
Ein Volksbuch eus dem täten Jahrhundert. Mit 
1 Kpfr. g. 18 19. Brofch. so gr. 

C. dt Gaertner, de refpioienda primaria caufa in mor- 
bis chirurgici* obferrattonibus illuftrata. 4. iy t p. 
6 gr. 

Ppetifcher Luftwald. Sammlang von Gedichten älte- 
rer groCsentbeils jetzt unbekannter Dichter. Heraue» 
geg. ron Fr, Hnug. Mit 1 Kpfr. gr. 8. ifjio. Ord. 
Pap. t Rthlr. Velinpap. 1 Rthlr. 8 gr. 

J. Heigthnt allgemeines Fremd - Wörterhandbuch für 
Teutrche u. f. w. gr. |. Brofch. and rbh. l|to. 
3 Rthlr. S gr. 

Fr. Ben). Ofiander' 7 Hand back der Enibindungskuoit «j.- 
f. w. iften Bdes ste Abth, gr. 8. 

von P/itttr, die Lehensfolge nach demLongohardifchea, 
dem Altdeutfchen, und vorzüglich dem Baden- Dur- 
lachifchen Lehenrechte. gi%g. Igig. 1 Rthlr. 4 gr. 

Beda Praektr (General- Vioariattrath), der katholifche 
Gottcsdienft, oder vollftändiges Gebetbuch, in wel- 
chem Morgen. , Mefs- und Abend- Gebete, allerlej 
Vefper-Andacbten und Litaneyen, der erklJrteKo- 
fenkranz, der Kreuzweg, Gebete auf verfchiedene 
Fefttage, Beicht - und Commanion- Gebete, and vor* 
züglich auch Gebete für alle kirchliche Ceremonien 
des ganzen Jahrs entharten find, a Thle.gr. 8. 1819. 
so gr. 

Tkeopluafli Ertfii Caracteres paffim emendati in ofuni 

praelectionum. 16 rrT.ij.~ ffgrT 
Der Volksfreund aus Schwaben, ein Vaterlandsbhut 

für Sitte, Recht und Fre-ybeit. Für 1819. In 4 Quar- 

talheften, gr. 4. 3 Rthlr. 11 gr. 

Briefe aus dem Volk an den Wortembergilchen Volke- 
freund und den Volksfreund aus Schwaben, g. Geb. 
«gr. 



So eben, ift erfchienen und in allen 
zu erhalten: 
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Andeutung»* 

**r 
Kritik 

- der 

Königl. Prenß. Z*B. und Verbrauch, fituer 
Gtfettgtbung. 

(Vom Verfaffer der Recenfion Ober diefe Gesetzgebung 1 
in der Jen. Allgenu Lit. Zeitung Nr. 19T — aoo.) 

Leipzig, bey Brockhaus. 

(Preis so gr. oder » Fl. %6 Kr.) 
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I. 

Verzeichnifs der in der Allgera. Ut Zeit und den Ergänzungsblättern recenfirten Schriftei 

•Dia erß« Ziffer aeift di« Niuntr, dt« «irerte die Seil« an. Der Be/fau EB. beaeichaet dia Ergaatauagtblitiei, 



Abdruck der in Ammon's Summa tbeol. chrift. ange- 
fahrten dogmat. Beweisftellen des A. u. N. Teft. in 
den Grundier. TonDathe, Rofunmüller — 1*1,176. 

Afieliut, A. Aug., f. E. G. Geyer. 

Agricolas , Joh., aus Eis) eben, Schriften. (Herausg. 
Ton B. Kordes.") 115, 145. 

Ahnanacb de Neufchatel en Suiffe. 1119. EB. 51,461. 

— helverifchcr, für da« J. 1119. EB. 50, 399. 

— portatif du Valai«. 1 g 19. EB. 51,46a. 

Alfen, freymüth. Bemerkte, üb. eerfchiedne proeef- 
fual Mangel in den Herzogtb, Schleswig u. Hol» 
ftein, u. Vorfchlage zur Abhülfe derf. 110, 31. 

Amnion, G. G. , f on der Zucbt u. Veredlung der Pfer- 
de dnreb öffentl. u. Priratgeftüte. 115, 65. 

Annuaire officiel da Canton de Vand. t|i 9 . EB. 5«, 
461. 

Appenzell , f. Calender. 

Ajcker, S., Anficht ron dem künftigen Schickfale des 
Chriftentbnms. 107, 1. 



Bandelim, J. N. , Umerhal langen ab. die Religion über» 
hanpt, u . bef. üb. die cbriftliche. 30 verm. Ausg. 
EB. 5 5, 440. 

Behr, W. JoC, ftaatswiffenfchaftl. Betrachtungen üb. 
Entftehung u. Hauptmpmente der neuen Verfaffung 
de« hat er. Staats. Eine Rede. 130,185' 

Beleuchtung der Verhalt niffe Anhalts zu Preufsen in 
Bezug auf das ron Leuterm auf Erfteres ausge- 
dehnte Zoll • u. Verbrauchsf teuer • Syftem. Von 
(Chlodtv. Bunder.') 114, 61. 

Bemerkungen üb. das neue Baier. Concordat, »er- 
glichen mit dem neuen Franz. u. dem Baierfcben 
ron 1 C07- 114, 57. 

— üb. die Verfaffungsurkunde de« Kgr. Baiern, ron 
einem baier. Patrioten. 130, 185. 

Biographie unirerfelle, ancienne et moderne. (Redig, 

par Aug, r .) Tom. XXI et XXII. EH. 50, 395. 
«•. Brcgl,e, f. Frau v. Sinei, Betrachtungen üb. die fr. 

Revolution. 
Brofe, P. ti., r. M. P. (Jrßtä. 

Bunder, Chlodw , f. Beleuchtung der Verhahn. An- 
halts zu Preufsen 



C 



grofs« hiftor. Appenzeller, auf das Jahr 



Calender, der_ 

18 19. 58,461. 
Converfationslezicon in 10 Bden. 4 te Aufl. EB. et. 

409. ' 

5»eAufl. f. Real-EncyklopJdie. 

Criminal codex für das ruff. Reich. Von der Kaif. Ge- 

fetzgeb. Commiff. berausg. Aus dem Rufl. roo L. 

A. v.Jakob. 109, 1 7. 
Creme, A. F. W. , allgem. fJeberficht der Staatskrlf- 

te ron den fämmtl. europ. Reichen o Landern, mit 

•mer Vezbaltn. Karte ton Europa. io|, 14. 

D. 

DarftelJung der zwifchen dem reg. Landesadoini. 
ftrator Ton Holftein • Oldenb. u. d. Reicbsgr. Ben. 
tink ab. den Befitzftand des Gr. in Anfeh. diefer 
FamiJ. Fidei • Cömmifsgüter obwaiu Irrungen — 
SJ, 439- 

Daßel, Chr., über den Verfall des öffend. Religions- 
Cultus in teleologifober Hinficht. 107, I. 

Dicta- claffica V. et N. Teft. «r Bd. f. Abdruck der 
dogmat. Beweisftellen d. A. u. N. Teft. in Ammon's 
Summa theol. chrift. — 

Dölltnger, G., Verfaffung des Kgr. Baiarn mit den 
darin angeführten früheren Kgl. Edicten u. Verord- 
nungen. irBd. 130,185. 

F. 

Fels, J. M., Denkmal rchweizerifcher Reformatoren. 
EB. 60, 475. 

Rede am Sacularfefte der Reformation zu Sr, 

Gallen 1819. EB. 60,478. 
de Femex , Difcours prononce au confiftoire de l'egli« 

fe de Genere le 14. Jane. 1819. Ii«, 116. 
Fifcher, Cb. Fr. E., geograpb. futilt. Handbuch über 

Schießen u. die Graffob. Glatz, iu.tr Bd. 13 s, 

ao6, 

G. 

Gefprache über die Verfaffungsurkunde des Kgr. 
Beiern. Von (tojophilus Timonomus,) 1 u. ss H. 

Digitize^B^Google 



Geyer , E. G. , od> A. Aug. A/teliut , fwenska Folk vi- 
fer od„fchwed. Volkslieder, i — jr Tb. 113, 5». 
dt Gray, f. Martin {de Cray.) 

H. 

Jiaacke, Cb. Fr. Ferd., Abrifs der griech. u. röm. AI« 
terthümer, nebft chronolog. Ueberücht der Lit. 
beider Völker. EB. $7, 454. 

Hamelmann, H. H., Rede in der jährl. allgem. Ver- 
fammlung des bey der eTangel. St. Petri • Gemeinde 
errichteten Hulfsbibelvereins in Feiersburg. 131, 
a 00. 

S. Hammer, Jof. , Umblick auf einer Reife Ton Con- 
funtinope) nach BrufTa u. d. Olympos, u. Ton da 
zurück üb. Nicäa u. Nicc-medien. in, 113. 

Handbuch für Reifende in der Schweiz. 40 »erb. 
(Heideggerlchti) Aufl. EB. 57, 449. 

Hart, J. P., üb. einige der wichtigften Vortheile u. 
Vorzüge der neuen VerfafXungsurkunde des Kgr. 
Baiern. 130, 185. 

Heft, J. Jac., Emendationis facrorum beneficium im- 
mortale, noftris non minns et pofterum quam ni- 
jorum ufibus inferTiens — Oratio. EB. j6, 445. 

Hofmeifter, H. , Verzeicbnifs der Stadtbürgerfchaft 
von Zürich auf d. J. 1(19. KB. 60, 47I. 

v. Hornthal , F. L. , zur Kritik der Vcrfaffungsurkun- 
de des Kgr. Baiern. 130, 115. 

I 

Jahrbuch der bänsl. Andacht u. Erhebung des Her- 
zens »00 Demme , Tiedge, Schuderoff, Keillodter u. 
dem Herausg. J. S. Vater, für d. J. 1119. EB. 54, 
410. 

». Jakob, L. A., f. Criminalcodex für d. ruff. Reich. 

— L. H. , Entwurf eines Crimina'gefetv.buchs für da« 
ruff. Reich; nebft krit. Bemerk!«, üb. den von der 
Kaif. Oefetzgebungs - Coinmifüon heransg. Crimi- 
nalcodex. 109, 17. 

Ligen, Cb. F., der Werth der cbrifil. Dogmenge- 
fchichte. tig, 169« 

Jorg, J. Cb. f». , Schriften zur Beförderung derKennt- 
nifs des Weibes u. Kindes im Allgem. u. zur Berei- 
cherung der Geburtsbülfe insbefundere. ar Tb. 
EB. 59, 46 y. 

K. 

Kordes, B., f. Agrieoia's Schriften. 

Kraufe, K. H. , Vcrfuch planmäßiger n. naturgeml- 

fser unmittelbarer Denkübungen, für Elementar- 

fchulen. 1 — jr Curf. EB. jg, 471. 
Krug, Prof., das Preufs. Zollgefetz, die Preuü. Staats- 

zeitung, u. der Zeitgeift — ^14, 6a. 

L. 

de Lamarh, Hiftoire naturelle des animaux fans ver- 

tebres. Tom. 1—4. np, 07. 
Lanjuinais, J.D., Appreciation da projet de lol re- 

latif aux trois concordau — Deux. edit. augm. 

»4. J7- 



Martin, F., Erfahrungen üb. die rorzitglichrt, Gegen- 
ftinde des prakt. Jagdwefcos u. die nöthigft. Kennt, 
niffe des Jäg»rs. EB.-f 1,426. 

— (de Gray) für )e concordau 114, 57. 

Marx, M., f. Schillert Briefe. 

Mellin , G., S. A. , Entdeckungen in der Integralrech. 

nuog. 117, 11. 
Memoria iniorno ad alcunifenomeni geologici. (Auel. 

J. B. Venturi.) 11g, 91. , 
Mourier, f. Oraifon funebre. 



■ Kyerup, R. , Efterretninger om Kong Frederik des 
Tredie — oder: Nachrichten von K. Friedr. III. u. 
den merkwürd. in Dänemark n. Norwegen unter 
feiner Regier, vorgefalln. Begebenheiten. iaa, iai. 

O. 

Ockhardt, J. F. , der Rhein, nach der Länge feine« 
Laufs u der Befchaffenhcii feines Strombettes, mit 
Beziehung auf deffen Schifffahrtsverhaltnille. EB. 
51. 457- 

Oraifon funebre , -pronomee au grand eimetiere da 
Kopenhague t% Juill. afii8 ' — (P*r Mourier.) nj, 

•>. Orell, Conr. , zwey Predigten, gehalten am Reform* 
Fefte der Zürcher. Kirche iSiy. EB. 53,4')- 

Orfila, M. P., Secoura a donner aux perfonnes empot* 
fonnees ou afphyxiees; iuivts des moyens propres a 
reconnaitre les poiCon* — — 111,41. 

— — Rettungtmittel bey Vergiftung n. Scheintod, 
nebrt Mitteln zur Erkennung d. Gifte u. verfilf eh- 
ren Weine; u. Unterfcheidung des wirk], vom 
Scheintode; aus dem Franz. von Rofcket. m, 4t. 

— Rettungsverfahren bey Vergiftungen n. iszt 

Scheintode, nebft Mitteln, zur Erkennung u. f. w. 
Au* dem Frans, von 4?. G. Brofie. 11a, 41, 

F. 

Pauli, Ch. M. , Bey träge zur Sprachwiffenfcbaft. in 
Bdc is u. 3s H. letztres auch: Beyträge — der 
pßegthüml. Hälfte nach ihrer erften gegen den La- 
teinfrevel gerichteten Folge, ir Bd. EB. 49. 315. 

Precktl, Max., Seitenftück zur Weisheit Dr. Mart. 
Luthers zum Jubelj. der luther. Reformation. 3 e 
Aufl. EB. 49, 39a. 

Puncte, wefentl., betr. die Herrfcbaft Kniphaufen* 
dem Grafen Btntiuk gehörig. Aus dem Franz. 
EB. 55r4J9- 

R. 

Rambach, A. J. , Joh. Jacob Rambach nach feinem 
Leben, Charakter u. Verdienft gefchi.dert. »17, 
163. 

Real - Encyklopädie , allgem. deutfehe, für die gebild. 
Stande, in 10 Bdeo. jte Originalaasg. 1 — yr Bd. 
EB. 5», 409. 

Regw 
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Regimentsbuch, • erneuertes, ü,b. des Sundes u. der 
Repuld Bern weh. u. geifil. Vcrfaffung 1I19. HB. 

RegierunL|»l>Qhörden, die, .— in dem Canlon Schwyz 

igij. HB. 5 Si 46t- 
Regierungsctat des Eidsgenoff. Standes Zürich 1(19. 

tß. 5$, f 4ii. ... 
Rsgierungsglieder, die, n. andre öffentl. Beamten der 




Ro/chet, f. M. P. Orfila, 



Schüler'*, Fr. , Briefe an den Frhrn ». Dalberg in den 
Jahren — J5. (Herausg. tob M, Marx.') 11g, 

91. 

v. Schlegel, A. W. , £ Frau v. Stael, Betrachtungen 
- üb. die franz. Revolution. 

Schmidt t 3. M., Magazin für allgem. Sprache, in be- 
fondr. Hinficht auf die deutfeh«. in Bds 1 — 4s H. 
EB. 49, j85- 

Schweizer, J. J., Katecbismas d. i. Unterricht in der 
. chriftl. Religion, ia Hälfte, tag, 174. 
Seitenftück zur Weisheit Luthers, f. Max. Prechtt. 
Siegmeyer, J. G., allgem. Poft- Reife. Buch voll» 
ftind. Meilenzeiger von Europa. Auch: 

— — ltineraire de l'Enrope 107, 7. 

SaeU, J. F., kurzer Abrifij der Gefch. der Philofophie. 
aa Abth. Gefcb. d. Philof. des Mittelalters u. d. 
treuem Zeiten. Auch : 

— F. W. D. u. Cb. W., Handbuch d. Philofophie 
für Liehhaber, gn Thls. »e Abtb. Gefcb. d. PhiloL 
d. Mittelalters — EB. 6o, 47?. 

v. Spdea, f. Ueber die Verfaff. Urkunde Baierns. . 
SprengeVs, K., Anleitung zur Kenntnifs der Gewich« 

fe. ae umgearu. AuQ. tr u. an Thls 1 u ae Abtb. 

EB. *6, 44t. 

Staatscalender der freyen Stadt Frankfurt 1119. 119» 
10). 

— des Eidsgenoff. Standes Solothurn H19. EB. 51, 
461. 

— Graubündnerifcher, für d. J. 1119. EB. $81 40a. 



Staatsregiment der Stadt u. Republik Lucern für das 
J »g«9 und Lucerner Welt- u. Ordensgeifilicbkeit. 
F.B. 5 J, 4<5l. 

v, Stael, Frau, Betrachtungen üb. die Tornehmften 
Begebenheiten der franz. Revolution. Herausg. 
vom Hervoi' o. Hroglie u. Frbrn. v. Statt. Aus dem 
Franz. Ton A. W« v; Schleget, 3 Bde. EB. 51, 40 t. 



Timonomus , Bojoph. , L Gefpräcbe Üb. Baiern's Ver- 
la ff u ngs uik u nde 

Tru ig, L. , Gefchichte der Reformation in GraubünjJ- 
ten. EB. jj, 4». 

. « :' 

Ueber die Verfaffungsurkunde de* Kgr. Baiern (Vom 
Grafen v. Soden. ) 130» 185. 

V. 

Vater , J. S., f. Jahrb. der hüusT. Andacht. 
Venturi, J. B. , I. Memoria ad fenom. geologict. 
Verzeichnifs der gnädigen Hrn u. Obern der Stadt u. 

des Cantons Scbafhaufen, der Tribunalien — ig 19. 

EB. jg, 461. 

— der Regierungsbehörden n. Beamten des Cantons 
Bafel sgi9. EB. 5g, 4(1. 

JV. 

fTachtmuth-, E. W., de aceufatiro cum infinitivo. 
Difp. EB. 49, 3 g 5. 

— — Di ff. inaug. fiftens comparationem grammat. 
ling. Gallicae et Italicae com matre Latina. EB. 49, 
3ty. 

Was giebt den Baiern ibre neue Verfaffungsurkunde? 

Was federt he to» ihnen? befonders in Bez. auf 

ftänd. Einrichtung — 130, rgt. 
fVeijßer's, Fr., fämmtliche Werke, ir Tb. taj, U9. 
v. Werfehe, A., üb. die Niederland. Colonien, die im 

nördl. Deutichland im iaten Jahrb. geftiftet wor- 
den, a Bde. EB. 55, 433. 
fVilmfen, F. P., Uebungsb) alter, od. aoo Aufgaben 

aus der Sprachlehre, Erdbefchreib. , Naturgefcb.» 

Gefcb. u. Technologie. 414 durebgef. Ausgabe. EB. 

53» 4>4» 



(Die Summe aller angezeigten Schriften ift 87.) 



II. 

Verzeicbnifs der literarifchen und arttfrifchen Nachrichten. 

BrfMnc*. -.<! Ehr.nb.z.,g„. g .n. • Jö^Sp,;!!',? JÜÜ 

Anker in Grätz 114, 63 Amotdi in Marburg 133, »er in Olmütz 13a, «07. Salvador! in Wien «so, tis« 

109. v. Goal in Wien » 10, ■* 1 1 V. Gentz in Wien v. Scheidlin in Wien 13t, acg. Stein in Marborn »33, 

119, 103. Grimm, J L C , in CaTel 33,109 Grimm\ ao? fVeftfihal in Danrig 113, 47. fVildberg in Neu- 

W. K., in <a(lel 13,, aoy liefert iu Omiltr ija, fereliiz 1 1 1. 4«. Wärter in Marburg 133, 109. Zip. 

%q 7 . Hüifeld in Marburg 133, no. Loheil ia Mar- /er in fleulofal lai^, »19. 



Tode»- 
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Todesfälle. 

Barth in Wien 112, -.17. Borftin Tobingen 117, 
|7. Dugonia in S2«gedin 117, 166. Gajtr v. Ehren- 
berg in Wien 130, 19t. Harrfy in Cöln 1 1 g, y 5. Hot- 
dokovia in Grofsvt-ardeio 122, 119. Ifenbithl zu Oeft- 
rich im Rbeingau 133, in. v. Kolzebue in Manheim 
ti6, 73. Lippert in Erlangen 117, 17. Lutdtr in 
Jena 109, 24. tr. Aftfj/««««n»e in Piril 109. S4. Maltyl» 
in Jah6 Mindtzent 127. 16g. Manuel in Paris 109, 
9). Maurer in Wien 133, jio. Paul/en in Dresden 
133, 210. Penzel in Jena 116, 73. Plattier in Leipzig 
ti(, 159. v. Staindel xu Agratn in Kroatien 117, 16g. 
Steiglehner in Begensburg 109, 13. t». ToJfcorfyiuGrofs- 
wardein in Ungern 1*7, s6j. Vinzenz in Stuttgart 
110, 3*. 



f.-' 1 . 



Universitäten, Aked. u. atid. gel. Anftalten. 

Erlau, erzbifchöfl. Ljceum, Anzahl der Studie- 
renden im Jabre Jgig. 1*4« 137. Grätz, Joanneum, 
siebenter gedruckter Jahresbericht, Inhalt deff. im 
Auszuge 114,63. Halle, Univerfh., Verzeichnis der 
Vorlefungen daf. im Sommer - Semefter igiy. 11t, 
33. Kafchau, Kgl. Akademie, Anzahl der Studieren» 
den dat., und derer in den Kgl. Gymnasien des Ka- 
fihauer literar. Bezirks im J. igtg. 124, 137. Mar. 
bürg, Univeriit. , Verfetzung fammtl. or den tl. Lehrer 
aus der 6ten in die OtdUung, Jkbrl. Summe zur 
Verbell, der lnftitnte u. Lehrergehalte; ProfefToren 
die einen auswart. Ruf abgelehnt u. die ihn angenom- 

baben; Pifp., DilT. u. Dootorprosnött,, bey der 

. • j ■ * » 



r . der Schüler des Pädagogiums 133,109. Raa», 
Akademie, Special - u Gefammtzahl der Studie- 

len daf. 114, 137. Rosnau, bifchöfl. Lyceutn, An- 
der Studierenden im J igig. 124, 1)7. 



medicin. FeculrBt, Schtmrt n. Stieglitt; bey der pM. 
lorophj. Hoffmann; Ehren halber: ). L C. Grimm u. 
W. K Grimm; Koch't tinlad. Progr. zur Frühlings- 
prüf, der Schüler des Pädagogiums 133,209. Raa», 
Kgl Ar * 
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Vermifchte Nachrichten. 

Anfrage, befcheidene, an Amman, wegen ferner 
Behauptung, dafs die Frage: ob fich der Stifter des 
Abendmahls der ftreitigen Copula, ift, bereits in der 
aramäifchen Urfprache bedient habe, lieh ihrer Vir« 
tualität nach aus der Pefchito von felbft beantworte 
in, 119. Graft aus Riga , (ftarb zu Born 1314) nä- 
here Nachricht en üb. ihn, üb. feine Zeichnungen, 
Gemälde u. hmterlafsnen Schriften; Auffodernng zur 
Herausgabe feiner noch ungedruckten 116,73. ^* ra " 
te/end in Frank f. ». M., vorläufige Nachrichten tob 
einigen perfifeben, babylon. u. «gyptifenen Denk. 
mäJern 124, 137. KägeU't aus Zürich Abficht, Tain 
grofses LeUtinfutut von Mufikalien auch auf Wurtem. 
berg u. Baden auszudehnen, findet grofsen Beyfall 
110, 31. Ungern, nebefte Literatur- u. Kunft- Nach- 
richten, Kit Erdbefchreib., Kteinkeint Compofition 
des Kleynmann. Oratorium, Timtiek't in Kupfer ge- 
ftoebne National Trachten in Ungern u. Kroatien 
1 17, (7. v. fViebehing in München bereift einen Theil 
von Deutfchland, um inerkwürd. , fetner herauszu- 
gebenden bürgert. Baukunde wegen im ahdeutfehen 
Bauftil aufgeführte, Kirchen zu untersuchen 117, s»|. 



III. 



Verzeichmfs der literarifcbeu und arti (Wehen Anzeige». 

Ankündigungen von Buch- und Kunfthandlern. 
Achttmall u. Comp, rn Leipzig 133, an. Andres. 



Buchh. in Frankf. a. M. 129, 179. Iis. Anonyme 
Ankünd. 133, 215. Bärecke in Eifenach 119, ijo. 
Brockhaus in Leipzig ti 6, 77. 129, 17g. 1(3. 133, 213» 
tt6. Darnmann in Züllichau Ii 6, go. Gerfttnberg in 
Hildesbeim 133, ttt. Gtftner. Buchh. in Zürich 116, 
7g. Gödfcke in Meifsen 129, igt. GrSff. Buchh. in 
Leipzig 116, 79. 119, igt. Hahn. Hofbuchb. in Han- 
nover 129, 177- tgo. Hayn in Berlin 116, 7g. He«. 
nings. Buchh. in Gotha u. Erfurt tu, 39. 116, 79. 
Hof • Buchh. in Rudolftadt 111, 3g. Kr'uger in Mar- 
burg u. Caffcl 133, 213. Kümmel in Halle tu, 39. 
Kummer in Leipzig 116, 80. Landes- Induftrie* Compt. 
in Weimar in, 37. 40. 116, 77. 114, 1^3. T»9, 177. 
Lucint in tfraunlchweig 119, tgo. Maurer. Buchh. in 
Berlin tu, 40« 129, 179. 133, 213. v. Mösle' t Wwe 



in Wien 116, go. Nicolai. Buchh. in Berlin 116,10. 
Oekmigke in Berlin 129, 179. Oß ander in Tübingen 
»15« Palm. Verlagsh. in Erlangen 129, 17g.' Äa- 
goczy. Buchh. in Prenzlau 116, go. Riege/ u. Wieftnar 
in Nürnherg 116, j%\ ^«gter's Buch- u. Kunfth in 
Halberftadt 129, igt. Wirßke in Brandenburg m, 
ao. Wiirtemberg. Verlags- Verein für die alten Klef, 
fiker, in Reutlingen 116, 75. 

Vermifchte Anzeigen. 

Auotion von Büchern in Giefsen , v. AftiV/erfche 
124, 144- — von Büchern in Malle 129, 183. Spitz- 
ner f t, friedemannls u. fr'under'i zu Wittenberg not- 
wendige h.iklärung gegen das Verfahren, einen von 
ihrem Lyceo nach Schulpforta abgegangnen würdigen 
Unterprimaner daf. wieder nach Tertia geletzt zu 
feben 129, 184. 
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RECHTS GELAHRTHEJT. 

Gikimwald, b. Mauritius: GuUUgJh das ift dir 
Infri GoMand attts RickUbuck. In der Urfp räche 
und einer wieder aufgefundenen ahdeutfchen 
Ueberfetzung herausgegeben; mit einer neu- 
deutfchen Ueberfetzung nebft Anmerkungen ver- 
fehen von Dr. Karl Sckitdnur. XLV1II u. 274 s. 

Nicht ohne Webmuth kann man an die Folgen 
denken, die aus der Art, wie unfere jungen 
Reehtsgelehrten dasGefchäft ihrer Bildung betreiben, 
entfteh'en mufsten ; felbft die Befferi» — denn von 
dem TroCs, der nur eine handwcrksmaTsige Abrieb 



tung fucht, ift hier nicht die Rede — legten lieh 
ausichliefsend auf das römifche Recht : fie fochten es 
nicht nach feiner eigentlichen Wichtigkeit als hifto- 
rifche Erfcheinung aufzufallen, fondern blofs um des 
Materiellen willen. N»n blieb \VenigZeit für andere 
Theile des Rechts übrig, gar keine für die veredeln- 
den und bildenden Wiflenfchaf ten , die doch den 
Menfcben« den Staats- und Cefchäftsmann allein in 
den Stand fetzen, eine würdige Wirkfamkeit aus- 
zuüben: daher kam denn auch die jammervolle 
Flachheit, Einfeitigkeit und Leblofigkeit in der Ver- 
waltung deutfeber Länder, denn vorzugsweise ward 
fie den Hunden fo gebildeter Rechtsgelchrten anver- 
■ trtot: aber wenn einejn jungen Manne zugemuuhct 
ward, dafs er 3 — 4 Stunden täglich Pandcrten hören 
und na'chfchreiben füll, fo konnte er unmöglich Zeit 
und Geiftesfrifche behalten, um fich noch um andme 
Gegenftände zu bekümmern: er mufste verdorren. 
~ Das deutfehe Recht ward darüber ganz bey Seite 
gefetzt, denn was man unter dtffem Namen in den 
Compendien vortrug, war etwas fehr Ungtfludli- 
ehes und Oberflächliches; in der Thut find und wa- 
ren die meäften Lehrer deffelben gar nicht. mit den 
Vorkenntniffon ausgerüftet, welche die tüchtige Bear- 
beitung deffelben erfodert : es gehören dazu ganz ei- 
gene, fehr weitläuftige, philologifche , hiftorifche 
und diplomatifche Einfichten: felbft das klaffifche 
Latein reicht nicht mehr auf. IJm etwas Gründli- 
ches zu leihen, ift eine vertraute Bekanntfchaft rajt 
allen germanifchen Mundarten eiue uucrJafsliche Be- 
dingung; man muH den ganzen reichen Vonrath von 
Gefetzen vergleichen, um die eigentlichen germani- 
icben Rechtsideen und Rechtsinftitute auszumilteln 
nnd das Alte und Urfprunglicbe von dem Fremden 
und Spätem zu unrerfoheiden. Dtefer Weg ift Ins 
jetzt wenig eingefchlagen und es ift ein Feld, das die 
herriiehfte Ausbeute verfpriebt:. möchten befonderj 
•>_., J. L, Z. 1819. ZwtyUr^Bamd. 



unfere jüngern Rechtsgelehrten fich den Anbau dei- 
felben mit Ernft angelegen feyn laffen : an Zeit, um 
die noth wendigen VorkenntnilTe einzu r arrtmeln, wind 
es ihnen nicht fehleu, fobald fie das römifche Recht 
aus dem richtigen GeGchtspunkt würdigen und es 
nur als Eine, allerdings höchft wichtige, iieite in der 
Entwicklung der Rechtsidecn and der Rech tsver wal- 
tung anfehn : es kann dann immer nur hiftorifch in 
feiner Beziehung zu der Ausbildung der Römer Ober- 
haupt aufgefafst werden, und es wird fich das Ver- 
hältnifs deffelben zu der fpätern Zeit und ihren An- 
fprüclicn von felbft ergeben. 

Das Quellenfludium des germauifeben Rechts ift 
in ueuern Zeiten befonders von den Univerfitätslcb- 
rern ungemein vernachlafßgt worden: das Meifte da- 
für haben Gefcbäftsmänner geleiftet , und ohne die 
Arbeiten eines Gm»*», Drtyer, IViarda und einiger 
Andern würden wir fehr fchlecht gegen die Dünen 
und Isländer beftehn, die von allen Stämmen um uq- 
fer altes eigenthrtmliches Recht die gröfsten Ver- 
dienfte haben. Recht fehr erfreulich ift daher die 
Ecfcheinung des vorliegenden Werks, nicht nur an 
fich als eine Bereicherung der germanifchen Recbts- 
literatur, fondern auch weil es die grofse Wichtig- 
keit der alten nordifchen Gefetze für das deutfehe 
Recht deutlich zeigt und dazu dienen wird, upfere 
Rechtsgelehrten mit manchen Rechtsinftituten , die 
in der Erläuterung von cjem Vf. genau auseinander- 
gefcjzt find , vpllftändiger und richtiger bekannt zu 
machen. « 

In der Vorrede erzählt Hr. Sek. die Veranlaf- 
fung, die ihn gerade auf die Bearbeitung diefes alten 
Denkmals führte; er hatte fich früher auf das Stu- 
dium des heutigen fchvvedifchen Rechts gelegt und 
ward im Jahr "igon- von dem entthronten König Go« 
ftavIV. Adolf berufen, an der Ueberfetzung dos 
fehw-edifchen Gefetzbuchs zu arbeiten , das derfelbe 
— r freylich fehr unüberlegt und« ideenlos — in das 
ehemalige fclnvedifche Pommern einzufahren ge- 
dachte. Der hiedurch bewirkte abermalige .V f«-nt- 
halt in Schweden ward VeranJaffung für ihn, auch 
in die alten Quellen des fqhwcdifclien Rechts einen 
tiefem .Bück "zu werfen. iSfach feiner Zurückkuajt 
wfmfchte er ein einzelnes Stück der alten Gesetzge- 
bung fclbfttlvütig zu bearbeiten, Und fekic AtifmerK- 
iamkeit ward befonders auf das gothlandifche Gefetz- 
buch gerichtet, weil Hadorf in feiner Ausgabe def- 
felben am Rande bisweilen eine deutsche Ueberfe- 
tzung anführt. Es gelang ihm , eine Abschrift der- 
felben aus der Königlichen Bibliothek in Stockholm 
*uarhalteo; fie ift in dex Zeit, da die deutfebenQr- 
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densritter die Infel pfandweifc im Befitz hatten, ver- 
fertigt : da diefe Ueberfetzung lowohi als Sprach- 
denkmal als wegen ihrer Bedeutung ftlr die Erklä- 
rung des gothländifchen Textes einen befondern und 
eigenthümlichen Werth hat, fo befchlofc der Vf. fie 
zum eigentlichen Gcgenftand feiner Bearbeitung zu 
machen, doch fo, dafs er den gothländifchen Text 
zugleich benutzte, der daher auch wieder abge- 
druckt ift. Ree. wendet fiel» nun zu einer Befcbrei- 
bung des Werks felbft und einer Angabc deffen, was 
durch daffelbe geleiftet ift: allerdings war die Ar- 
beit mit grofsen Schwierigkeiten verbunden , da be- 
fonders für die kritifche Behandlung der alten fchwe- 
difche Gefetze wenig gefchehen ift : und wir find 
dem Vf. das Lob fchuldig, dafs er fie meift mit gro- 
ssem Glück überwunden hat, und dafs fowohl die 
Bearbeitung des Textes als auch die beygefflgt- u 
Erklärungen von grofscr Gelehrfamkeit , von Heils 
und Scharffinn zeugen. Die Einleitung giebt in tföi 
allgemeinen Vorerinnerungen eine Nachricht von 
den allgemeinen Schriften rechtsgcfchichtlichcn und 
L'terärifchen Inhalts, welche lieh auf die ältere 
fchwedifche Rechtskundc hezichn ; dann folgt der 
grflt Theil von den benutzten Quellen und Schrifl- 
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ten, früheren Ausgaben, Ueberfetzunpen und der 
nunmehrigen Bearbeitung, wie auch von der Hin- 
richtung und fünft igen Eigcnthnmlichkeifen des 
gothländifchen Rcchtsbuchs. Der Vf. fetzt die Ent- 
ftehung dcffelben in die erften Zeiten nach der Ein- 
führung des Chriftenthums, was wir im Ganzen 
nicht leugnen wollen, obgleich uns die angeführten 
Belege nicht überall bindend erfch einen. Die 
fchriftliche Abfaffung ift allerdings das VVerk der 
Geiftiichen ; auch in fpäterer Zeit wurden die Zufä- 
tze von ihnen hinzugefügt: freylich hatten fie an 
dem Ding oder dein Gericht keinen unmittelbaren 
Antheil : aber die Richter und Schoppen fprachen 
auch nicht nach dem Rechtsbuch, fondern nach ih- 
rer Wiffenfchaft ; nur wenn diefe fie im Stich liefs, 
mufste, wie in den frifrfchen GefetZen -ausdrücklich 
bemerkt wird, ein Pfaff geholt werden, um das 
Gefetz vor/ulefen, und fo ward auch wohl ein Geist- 
licher herbeygerufen , wenn ein Zufatz gemacht 
wenden follte. Die Handfchrift der altdcutfchen 
Haadfchtift ift auf Pergament in 4. und nimmt 38 
Blätter ein. Es find noch einige Papierblätter ange- 
heftet , die König Johanns Zufätze und Verbefferun- 
a Artikeln und den Recefs des Königs Chri- 
dänifch enthalten, die diefer Aus- 
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ftellern, zuerft von den Rechtsbfichcrn , den ff -luve- ftian III. von 1537 et 

difchen und dänifchen (wobey wir S. XIV zum gäbe ebenfalls hinzugefügt find. Verfafst jft die Ue- 

Skauelagh bemerken, dafs fich eine Ueberfetzung beifetziing im Anfang des I5ten Jahrhunderts (1401) 

deO'dlicn auch in Sjöborgt Gefchichte und Bcfchrei- auf Veranlagung des Johann von Techevicz, Fi Ich - 

bong befindet), den norwegifchen und isländifchen : meifters zu Putzk und Hauptmann zu Got bland durch 

Ulfliots Lag, fagt der Vf. , aus dem loten Jahrhun- einen gewiffen Svuve. Noch giebt es eine hand- 

dert; Ulfliot freylich wird in diefe Zfcit gefetzt, ahpr fchriftliche dänifche Ueberfetzung , die ebenfalls zu 



das Gefetzbucb, das ihm beygelegt wird, ift, fo viel 
wir wiflen , auch im i2ten Jahrhundert, fa£t gleich- 
zeitig mit iler GrauenGans gcfammelt. Zuletzt noch 
■»onTSchwedifchcn und Wisbvfchen Stadtrecht, dann 
folgen Nachrichten von den (fehwedifchen) allge- 
meinen Gefetzbflohern , iliren Ausgaben und Ucbci- 
fetzungen. Die Erklärung des Worts Bai k in der 
Anmerkung S. XX.1I durch ein Bündel von einzelnen 
Holzfr.hi litten, welche durch Schneiden zu dem 
Zweck bereitet waren , dafs die Gefetze darin einge- 
graben werden konnten, fcheint uns keineswegs die 
Avabrfcheinlichere : bey den germanifehen Volkern 
find auf diefe Weife gewifs keine Gefctze oder an- 
dere Denkmäler erhalten worden: die urfprüngliche 
Bedeutung ift gewifs Balke, die zweyte eine Äbthei- 
lung durch einen Balken, namentlich in den Ställen, 
wie noch im lsländilchen und Norwegifchen, und 
die dritte AbtheUmng überhaupt. Die Urtheile über 
die Hauptfchriftfteller, die das nordifche Becht hi- 
ftorifch behandelt haben, Stjermklik, Kofod AncUer, 
Jtmefen und Calonins , find gerecht und billig: es 
giebt übrigens Ober einzelne Gegenftände des Rechts 
noch viele vortreffliche Abhandlungen , befonders 
*on dänifchen und isländifchen Gelehrten (zum Theil 
eingedruckt), allein der Vf. wollte fich nur auf die 
von ihm benutzten Werke hefchränken. Der zwft/tc 
Theil handelt von dem gothländifchen Rechtsbttche 
felbft nebft demjenigen, was damit in befondrer Be- 
ziehung ft«ht. l) Von dem Alter 7 den Handicbrif- 



Stockholm befindlich ift.. 2) Von den befondern»li- 
terarifchen Hüifsmitteln und Schriftftollern , die bey 
der Bearbeitung benutzt worden lind. 3) Kun&c 
Nachrichten von dorn Zuftande-Gothbads zur Zeit 
des Rechtsbuchs. Lige und phyfifchc Beichaffenheit 
des Landes. Pobtifches Verhältnifs zu Schweden. 
Kirchliches Verlultnifc. Inncrc palitifchc Verhaü- 
niffe, bürgerliches und «häusliches Leben, Verh.ilt- 
niffe der Fremden, Merkmale von Wohlhabenheit 
und Bildung. Mehr ein/eine Züge und Bemerkun- 
gen als ein ausgeführtes Gemälde: wir hoffen, dafs 
der Vf. uns bey einer andern Gelegenheit eine .aus- 
führlicher.- Schilderung von Gothlands Zuftaud, Ge- 
werbe und Kultur mittlieden werde, da die Infel fövi 
die Bildung des ganzen Nordens fo fehr bedeutend 
ift. Es wäre der Mühe werth, in Wisby und viel- 
leicht bey den Kirchen Nachforschungen anzuheilen, 
die wohl noch manche Auslwute gewähren dürften« 

Die Einrichtung des Buchs ift wie folgt: da» 
Rechtsbuch felbft inn Kapiteln: es ift in drey Spal- 
ten gedruckt, die erlte enthält den gothländifchen 
Text nach Hadorph, die zweyte die alte plattdeut- 
fehelJeberfetzung und die dritte Hn. STs Ueberfetzung 
diefer letztem ins Hochdeutfche. Sie fiimmt nur 
nicht genau mit unferm gedruckten Original über- 
ein, wobey eine- Handfchrift zum Grunde liegt , die 
junger ift, als die der alten Ueberfetzung, foudean 
weicht in der Ordnung von demfelben ab: es fehlen 
duch manche Befümmungeni fo wie fie andere hat, 

J die 
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t Num. 134. JUNIUS 1819. 

im Texte Termifst werden ; erftere find aber iu 
der neuen Ueberfelzung nicht übergangen. Dann 
folgen got bland ifche Zufätze des Originals, die in 
der ahen Ueberfetzung (ich nicht finden, die däni- 
feben Zufätze, und die alte Erzählung von Gotblands 
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erfter Entdeckung, Bebauung, Auszug nach Grie- 
chenland, und dem Gotzendienft hn Heidenthom. 
Diele aite Sage ift dem Original angehängt, in der 
Ueberfetzung fand fich nur ein kleiner Anfang, und 
fie ift allerdings in mancher Beziehung merkwürdig, 
auch ab eine wichtige Betätigung des frflhem Ver- 
kehrs zwifchen Gothland und Rufsland. Hierauf 
folgen die Anmerkungen in fortlaufenden Numern 
von S. 119 bis 216. 

Auch der Sprache wegen verdienen die alten 
permanJfcben Cefctze das forgfaltigfte Studium. 
Ree hat Tecfct oft ihre Kürze, Beffimmthelt und die 
Falle eigenthümllcher Bezeichnungen und Ausdrü- 
cke bewundert.' Das norw*gi(che Giüatingslag z. B. S Mark : es mufs - heifsje^i , da» Kirchfpiel, wie der 
ift in;diefer Hinficht kMfifchj wie viel könnten un- ' 8inn fy^Tl und atts dem «thiifndifcheh Text War 
fete heuen EcHctenfudicr aus diefen Muftern lernen ! iff » ria <> n der characteriftifchen Arl der alten Ge- 
Gutalae ift freylich oft unbehfilflich, aber doch f et±fe, "durchaus beftimmt zu fprechen, wieder- 



tynt tn fey , „jedoch mufs kein Kind vor] 
feyn;" das Icheint uns nicht klar» wir verftehn : 
obgleich kein Kind davon entfteht ; und diefe Erklä- 
rung ift auch mit ; dem Urtext flbercinftimmend. 
Kap. L. f 6. 8. *fo. Vbrurmgke ift fichtbar diefelbe 
Form mmyuek, d?e vorhin erwähnt ift. KaprLlV- 
$■ 2. S. 79. Das der van geblttt wird», fai Hahn, der 
ft vodet. „Was davon noch mehr übrig bleibt, foll 
derjenige haben, der fie ernährt." / Es ift die Rede 
von verirrten Schaafen, die dem Eigen thümer dre^ 
Jahre aufbewahrt werden follefl j 
die angefahrten: Worte! was davon vermehrt wird 
(die Jungen, die davon geworfen werden",) erhält 
derjenige, der fie füttert. Kap. LX1X. S. 85« Es 
verfolge Niemand Hafen mit Söhligen, — Bari tngim 
at Harum mith gildri, Niemand ftdle Haafen mit 
Schlingen nach. KapiLXXl. $. *. Will das Kircb- 
fpiel diefs nicht beytreibeft, fo bnfte er dem Gerieht 



kurz , kraftvoll und nachdrücklich. Hr.'iS hat, um holt ift. Kap. LXV. j. 2. S. 91. 




recht treu und deutlich zu feyn, oft umschrieben, "oder Quälte , das engl. 'Taffei 
■wo er , wenn er wortlich Oberfetzt und fich genah 
an 'das Original gehalten hätte, deutscher fewefen 
feyn würde. Z. B. S. 48 hat er eine nur mTgothJau- 
dilchen Text befindliche Stelle gegeben : „Zerrciffeft 
du die Binden oder Tücher arf 'einem' Weibe,' "fo bü- 
fse eine hall» Mark für jedwedes bis zur iiuchTtea, 
Bufse und erfetze ihm alles wieder, und es (das 
Weib) bezeuge, wenn alle« geleiftet ift." Wir.wür- 
dengdie Stelle genau'und wörtlich uberfetzen : %,Zer- 
reifl'eft du die Binden (fnotlnr t ob Schnüre?) einer 
Frau, fo büfsc eine halbe Mark für jede Zbi höchl'ten 
JJufse und fie bekomme alles wieder und ob es alles 
ift, bezeuge fie felbfu" Auch hatte vielleicht der- 
fclbe plattdeutfche Ausdruck durchgängig mit dem- 
fclben hochdeutfehen gegeben werden" muffen ; in 
.der.Reeel Oberfetzt der Vf. z. B. Blvdfkaf fehr qut 
durch Lurtbarkeit, bisweilen aber durch ' 
feit, was gefuchter ift. 



Taffala, Troddeln 
4 . ' Guttat oc fiilhit 
i und ScMenband, 
'ft-mufs wold 
als* »gefch hin- 
gen. 5. SM heifsf wAhl fo, 'folches^ und enguH 
tli aneu (Hr. S. und ohne Ztifatut) und keiner Toll 
hinzuko mmen. Die Anmerkungen enthalten viele 
TehrTch ätz bare und gründliche UiiteiTuchungen über 
die aJtc Gerichtsver'faffung, die Appellation, die 
veffcmerlehen Arten der Frieuens, die Blutrache, 
die Miimd (die Jury) nach altem Recht (eine hefon- 
ders lehrreiche utitl.tfefflicheBntwiekclung), fo wie 
über andere Gegenflände, die den deutfehen Rechts- 
gelehrten auf die grofse Wichtigkeit der nordifc^fcn 
Gefetze aufmerkfam machen werden. Ree. will hur 
einigt wenige etymologifche Hemerkungen hinwifü- 
g«in.' S.isj. Haltrttltorp, Heimdorf ift wohl : Dorf 
oh Freude«- "Oberhaupt, analog' dem fchived. Hern man. S. 180. 
: »beffefzt Hr.'Ä Flfichr; es kommt v/<*rvön 

,, .'/•») , . 'v9gia . fich verbergen, aird Entfernung nach 'einem 

•w F r f 0 *™ 1 ?*?*™* d{c mil ,Ier Heifigthum. S. 217. Brennen, Arme, nicht die Rip- 

Jiearbeitima eines Jo alten Denkmals verknüpft fi„d, prn . von Bringe,, Bruft? S. 223. Motzen edder 
kann es nicht fehlen, dafs : nicht manche Stell-m auch Brtfnl., Fetzeh mfeY Locher, nicht Mützen oder 
n Aufmerkfamkeit falfch yerftcinden Sp'^gert (vielleicht ' von Bras?) fS. 243. Filethl 

(Elephant) 
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Ä-Jn,Ä d ^ V'3*1 S, ?.?, ,,kh t r 5c,,l . f ^ ß e ' 'W' ff'eQ arabÄs'Woi't, das wohl durch die 

Ws rjncar' öder Kreuzfahrer in die Sprache gekom- 
men ift : es ift idehrifch mit Fäiad , das, wie Ihr» be- 
werft, auch fftr Vieh überhaupt gebraucht wird.— Es 
iflf ein Verzeichnifs der dunkeln und erklärten Wör- 
ter angehängt , das 1 wir gern etwas fusfithrlicher ge- 



troffe,,,' »m Ganzen glauben wfr, där S er fehr viel g 
leiftet und viehy Sorgfalt auf die Erklärung des. alten 
Denkmals verwandt hat. Kapitel IV, i.A. % 6. 
Wimm fume ein Iftnnigh etrlyt ^ Wenn einem ein 
wenig anhängt (d.i. eine BffchmdigW, die nicht 
völlig erwiefen ift>. ^.rf^ ift aber fichthar Arg- 
7u kn *J!fr rf «JP»«W'">«»*/: welches auch Wjhdihm 
fchwed feherr Gefetzen fftr ßfrfcio vorkömmt : es 

v m T n: T nn eimm «""n Argwohn obliegt. 
. XX1IL f jj S. 44. Ein Fremder, der mit ci- 
rreundio auf Unzucht ergriffen- wild, foil ihr 
' gebeü, mit dem Zidatz: doch dt dar htm 



cht hätten. Ein Sachregifter erleichtert den 
Gebrauch des Werks. Noch bemerkt Ree., daf» auf 
Verfügung des Köhigl. PreufS. Minifteriums für die 
wiffenTc haftlichen Angelegenheiten die Druckkofren 
diefes Werks aus der akademifchen Kaffe vorgefchof- 
fen find» ee gereicht daffelbe der Univerfität Greifs- 
wald gewifs zur Ehrt und es ift nur zu bedauern, ~ 

Digitized^ Google 



A. L. Z. Nun». 134. JUNIUS J819. 



^4 



f. 



für diefe'mflhJame und flcifsige Arbeit jn akademitchen DifCcrUÜonen HertöSTtiCcberl. Dier$ 

~>Jes 



rafs der V 

keinen äufsern Erfatz von Seiten eines Verlegers er- ift freylich febr langfam und kümmerlich. Der ie- 

hahen bat : wir muffen indeffen hoffen, dafs auch in tzige König hat für die hiftorlt<dae Literatur and die 

Deutfchlam! ein ernfthaftes Studium allgemeiner Herausgabe wichtiger Denkmäler mit etiler Freyge- 

werdrn wird und wahrhaft gelehrte und nützliche Ugkeit bereits fo vieles gethan , dafs fich nicht zwei- 



Bücher Leier und Käufer finden werden. 

Zum ScIiluCs kann Ree. nicht umhin, nocti im 
Allgemeinen anzudeuten, dafs für das Studium des 
R erroanifchen Reelles fich jetzt eine beffere Ausficht 
zu eröffnen fcheint; fchon im J. 1817 ift zu Kopen- 
hagen eine fchöne Ausgabe des nonvegifchen, Land- 
rechts oder Gulatkmgtlamg erfchioeen, und es ift zu 
erwarten , dafs die übrigen norwegifchen fo wie die 
isländifchenOefetze folgen werden. Einjiusgezeieh 



fein läfst, er werde auch ein gelehrtes, auf eine kri- 
tifche Bearbeitung der alten Gefetzbacher gerichtetes 
Unternehmen unterftützen. Hr. Prof. Scküdeutr bc- 
febaftigt fioh gegenwärtig mit einer Bearbeitung des 
alten in plattdeutfcher Sprache abgefafsten Stadt- 
rechts von Wisby, das in vielen Beziehungen febr 
merkwürdig ift ; er lvird dabey Gelegenheit zu fehr 
intereffanten Unterfuchungen über den Einflufs dar 
Deutfchen auf den Norden , die Gefcbichte des Ver- 



däuifcher Rechtsgelehrter, Hr. Koldtrup Ro- kehrs und des Handels überhaupt haben; und zu- 



ftmvinge, der üch hefonders durch feine vortreffliche 
.Schrift Ober den Eid berühmt gemacht hat, ift mit 
riner kritifchen Ausgabe der alten düoifcben Gefetze 
befchäftigt, von der fich etwas Ausgezeichnetes er- 
warten läfst. Von Hb. Prof. Falk in Kiel ift eben 
eine neue, mit einer Ueberfetzung begleitete Ausgabe 
des jütfehen Gefetzes nach Blafius Eckenbtrgtrs platt- 
deutfeher Bearbeitung erfchienen, die diefer ausge- 
zeichnete und verdienftvolle Gelehrte bey feinen exe« 
netifchen V r orlefungen zum Grunde legen wird. 
Möchte nun auch in Schweden etwas Durchgreifen- 
des für die alten Gefetze geschehen. Prot. Halm- 



btrefo* in Lund hat im J. jgia den Anfang gemacht, Vaterlandes und der < 
einen neuen Abdruck des weftgothifchen Gefetzes Trauer erfüllen können. 
. 



gleich wird fich durch die Bearbeitung dieles Stadt- 
rechts ein neues Licht auf das gothländifGhe Land- 
recht verbreiten. Möchten nun alle diele Arbeiten, 
Quellen und Denkmäler auch immer allgemeiner für 
die deutfehe Rechtskunde benutzt werden; die deut- 
sche Jugend infonderheit kann ihre Neigung für das 
Vaterland und die deutfehe Volkstümlichkeit nur 
durch ein ernfthaftes, gründliches Studium alles 
deffen, worin fich diefelbe in der That offenbart, 
an den Tag legen , und es wird fie zugleich vor Ver- 
kehrtheiten, Verirrungen und thörichten Ueber- 
treibungeu bewahren, die den wahren Freund des 
Vaterlandes und der deutfchen Bildung nur mit 
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n -4ften Februar Ttarb zu Dresden Johann GottU* 
Drasdo. Er war in Herzberg den 5ten Decbr. 1755 
geboren, hatte in Wittenberg Theologie ftudirt, und 
ward 1778 Magifter und nachher zweyter Unterb"ü)lio- 
tbekar, 178a Adjunct der philofophifchen FtculrSt, 
178«. Baccal. Theol., 1790 auf*erordentl. Profeffor der 
Philofophie , und endlich 1794 Propft und Superinten- 
dent in Remberg. Seine Scbriften.find in Mtufelt ge- 
lehrten Deutfchi. vollftindig verzeichnet; nur ift da- 
felhft zu erinnern, dafs die erue Dijfertat. nicht 17g", 
fondern 17*» erleiden. 1 . .. 

Am 9ten April Ttatb ebendaf. Johann Chnfuan rau- 
pt!. Er war zu Haardorf bey Naumburg am iftcnMay 
S7I3 geboren, ward, nach beendigten tbeologUcben 
Studien, 1780 Mag., 17«* erfrer Stechet am Ege- 
liöbfchen Geftift in Dresden, 1787 Watfenhauspred 1- 
ger dafolbft. Man hat von ihm einige lateinifche Ab- 
handlungen, fo wie einige Predigten und einen Com- 
mentar über die Propheten. Seinp neuefre Schrift ift: 
Thronen flehen nur durch Gottes Schutz feft ; eine 
Predigt am Dankfefte nach der Zurückkauft Sr. M 
des König« von Saehfea 



Maj. 



1 .1 .IllJ tit« 



NACHRICHTEN. 

IT. Ehrcnbcaeigungen. 

Der Dr. und Prof. der Theologie, Hr. Chorherr 
Jo/i. Sckultkefr 20 Zürich, bat von dem König). Preufs. 
Minifterium der geifriiehen Angelegenheilen zu Berlin 
wegen feiner in den Erg. }:J- d. A. L Z. l| i|. Nr. rS 
angezeigten Schrift über die Gnadtnwjhl die zum An- 
denken der Reform. Jubeiferer geprHgte goldne Schau» 
münze erhalten. In dem Begleitfchreiben des Hn. 
Miniftert beifst es : ,,Da des Königs Maj. diefe Denk« 
•nünze auch Sohriftft'ellern , wtlikt zttr Vtrtinipng d f r 
''vrottjtantijikctf Kirchen mittrt'rktn , zugedacht habe, fo 
hoffe das Minifierinm , daC. diefa Zeichen der Auf- 
merkramkeit des Küeigs und der geiftl. Behörde auf 
die felrriftftellertfcben Verdienfte würdiger Männer 
des Auslandes ihm angenehm feyn,werde.V 
> , Die K. K. Gefellfchaft zur Beförderung des Acker- 
baues, der Natur- und Undeskunde in dem Markgraf- 
thume Mähren uncj Herzogtbume Schießen zu Briie, 
hat den rühmlich bekannten ökonomifchen Schrift- 
fteller, Hn. Theobald von tfalhtrg, i'ürftl. Liechtenltei- 
nifchen Harrain , wegen feiner atugeeeiebneten land - 
wirthfchaftlicben Kenntniffe and Verdienfte des- Di- 
plom eines correfpondir enden Mitgliedes aagelchiok«. 

I ; I i ; 
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1 KÄIEÖSWISSENS'CH AtTEW. 

' Berlin; Der Haushalt bey den Europ. Kriegshee- 
u '"rin, tön Friedrich Ribbenlrop. General -lutea- 
\ danfen. S. 2^7 — 320. 

' (.Forlfctiung der Rtotnßon A. L. Z. l$\t. Nr, So».) 

ßey der erften Einrichtung der ("teilenden Heere 
wurden, als Nachahmung Griechifcher und Kö- 
mifcher Einrichtungen, zur Beforgung der Quartie- 
re, Lageragftechung und des Rechnuiigswefcns Kc- 
fcirncntsquarticrrneifter angeftellt, die bey einigen 
'Truppen noc,h vorhanden, und in Oeftreich mit dem 
Kamen Rechnungsführer belegt, In Grofsbritannieh 
dagegen durch Zahlmeifter, in Frankreich für das 
ftechnungswefch durch Verwaltungsräthe, und in 
Preufscn durch verrechnende Überofficiere erfetzt 
find. Die letztere Einrichtung empfiehlt lieh durch 
tlasgröfsere Vertrauen, welches die Officiere zu ei- 

Sem Andern als 2u einem Fremden haben. Die 
lörgfchaftsleiftung für diefe Gefchäfte find faft all- 
gemein aufgehoben. Die Buchführung gefehieht in 
Oeftreich.durch Furiere, in Rüfsland durch Ober- 
ond Unterfchreiber, bey den übrigen Truppen aber 
Von den- Rechnungsführern felbft mit Hülfe von 
Schreibern. 

f Im Mittelalter heftanden keine KrUgskafle*, 
auf ser im Kriege, worin fie von dem Feldherrn ab- 
winden, und von f. g. BYandmeiftern die erhobenen 
Gelder aus den feindlichen Landen empfingen, die 
jetzt fftr das Kricgswefen thärigen Zjhlungsftelleu 
laffen fich nach ihrem Wirkungskreife in höhtrt: 
das Univertalkriegszahlamt in Oeftreich, die Gen. 
Mi!. Kaffe in Preufsen, das Geb. Zahlamt in Grofs- 
rilannien, das Gen. Kfiegszahlamt in Dänemark 
J. f. w,; ferner in mittlere: Pmvinzial - Divifions- 
Kaffeh; trnd in niedere: Regiments- Kaffen theilen. 
Bey den höheren fteht dem Gencralkriegszahlmei- 
fter der Gegenbuchführer (Ober Kaffen-Con- 
troleur) zur Seite ; bey den mittleren und niedern 
Kafren wird über die Rechnungsführung der Kriegs- 
zahlmeifter, und der obengenannten GUiartiermeifter 
ünlt'.cfafel. ke;n Oepenbucb gehalten. Die Vor- 
ftandsleiftung beftrmhil: man nach der Einrfahme ei- 
nes Monats , hier und da ioch z.tveyef ; wonach fie 
Geh indefs nicht richten kann, wenn" von einer Zah- 
luhgsfrelle die R*"'e ift die monatlich zwey und meh- 
rere Millionen Thaler, wie bey einem Heer von 
306,000 Mann, zu verrechnen hat, well fich eine 
Bfl.rgfchaft von diefem Betrag gat nicht aufbringen 
. Bey einer fnlchen Stelle hiffen ü c h dit Ge- 
A. l~ Z, 1819. ZmtfUr Baad. 



geh«-" 



fchäfte iri Triedenszeifen von 40 Angefteilten 
rig, d. i. fo verleihen, dafs die Zahlungen monatlich 
6 bis 8000 unverznglich geleifiet und gebucht wer- 
den. Bey einer mutieren Kaffc, wobey monatlich 
etwa 100,000 Rthl. verrechnet werden, ift ein Ver- 
walter, ein Kaffier, ein Buchhalter, ein Schreibe^ 
und ein Aufwärter hinreichend, und eine niedere 
bedarf nur einen Verwalter und einen Aufwartcr. 
Hieraus ergiebt fich folgender Ueberfchlag fflr dea 
Frieden: 1) die Geueralkriegskaffe 40 Angeflehte 
2) die niederen Kaffen, 1000, überhaupt 1040 Angcft. 
Forden Krieg kommen hinzu: 1) bey 10 mittleren 
'Kaffen 50, 2) bey 100 neuen niederen Kaffen aoo, 
Im Ganzen 1290 Angeft. Ihr Verh. lt nifs zu den 
Kriegern ift ali'o im Frieden wie 1 zu 300, und 
im Kriege wie 1 zu 250, ohne die Beam- 
ten bey den Civilkaffcn mitzurechnen, welche 
gleichfalls mit Zahlungen fOr das Kriegswesen zu 
thun beben. Die Behörden, welche fich mit An- 
fchaffung und Verwaltung der Nahrungsmittel für 
die Trdppen beschäftigen, heifsen in Oeftreich' Ver- 
pfleeunes- in andern Staaten, Proviantbehörden. 
Kailer Karl V. fetzte oberfte Proviantmeifter bey 
den Befehlshabern an, Proviantmeifter bey den 

Söfsercn Kriegerhaufen und Magazinen, und gab 
nenGehillfen unter dem Namen vonProviantfchref- 
bern. Seinem Beyfpicl folgten die übrigen Mächte- 
50 Jahr fpäter 1623 befreyete Ludwig 13 die Uuter- 
t Im neu von der 'Truppenbeköftigung und legte Getrei- 
defpeicher und Brotiiäckereyen auf Staatskofteu an. 
Seine Anordnung fand gleichfalls Nachahmung, und 
am Schlurfe des 17. Jahrhunderts .gab es überall Pro- 
viantmeifter, welche die in den Standquartieren (die 
von den gröfseren Städten noch im 3ojührigen Krie* 
ge mannhaft vertheidigte Befatzungsfreyheit ver> 
fchwaud) eingerichteten. Magazine verwalteten und 
Oberproviantmeifter, \ welche die AufGcht daraber 
führten. Diefe Beamten waren eingeübt und hatten 
im Felde fehr nützlich feyn können; aber gewöhn- 
lich wurden fie darin nicht gebraucht, fondern die 
Verpflegungsbeamten für den Felddienft angeworben, 
und die Gen. Proviantmeifter, welche Mitglieder der 
oberften Kriegsverwaltungsbehörde waren, drangen 
darin mit der Behauptung durch : dafs die Garnifon* 
beamten nicht entbehrt werden könnten , auch die 
yerpflegungsgefchäfte bey den ausgerOck'en Heeren 
nicht fo wichtig und verwickelt wären, als diejenigen 
in den Garnifunen, vielmehr, wie fie fich woiilich 
ausdrückten, über das Kni^ gebrochen werden könn« 

Un - erfJdurchia C Ä^T 
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der zu der Aufhebung der Einrichtung, wonach die 
Reiter oder ihre Hauptleute für des Unterhalt der 

; die- 
Ver- 
wel- 

che fontt auf den Pflegbeamten für den Fefddienft 
ruhte, trifft fie jetzt nicht mehr. „ Ich foderte, fagt 
der vcrehrungswQrdige Vf. von den mir untergebe- 
nen Beamten Tehr viel und kann ihnen hier dasZeug- 
nifs nicht verfagen, dafs der bey weitem gröfsere 
Theil derselben meine Erwartungen (Ibertroffen hat, 
fo wie daß keintr vom ikmtm wegen Uartchtlichkeit hat 
im Anfprueh genommen wtrdtn können. Was konnte 
man wohl von den früheren Feldrerpflegungsbeam- 
ten erwarten, da der Sold derjenigen, in deren Hin- 
de mau den ll'trth von Millionen legte, monatlich fünf- 
zehn Thal er , als fuviel jeder an Lohn für feinen Kut- 
fchcr bedurfte, betrug?" Uen jetzigen Ankauf des 
Futteruiigsbedarfs billict er übrigens nicht unbe- 
dingt; weil, wenn von Lieferanten und nicht von 
Lauilwirtheu gekauft wird, Uebertheurung und Wu- 
cherey unvermeidlich lind; und waiirfcheinlich 
äufsert er lieh noch weiter über diefen wichtigen 
Cegenftaud iu den folgenden Bogen. 

BsftUB : Archiv für du Verwaltung des Haushalts 
bey dt* Europäifchtm Kritgtshtertn , zum Ge- 
brauch bey feineu Vorlefungen Ober dielen Ge- 
genftand herausgegeben von dem Generalin- 
tendanten der Königl. Preufj. Armee Fritdrick 
Ribbtntrot. — Krflt» Bandes trps lieft. Sept. 
1818- 8- 

Nach dem Vorwort des Herauseebers an feine Ge- 
fchäftsgefährten füll diefe Zeitfchrift wichtige Ur- 
kunden aus feltenen Druckfchriften und den Gefetz- 
Sammlungen fremder Staaten , nicht minder AufTatze 
von ihm felbft und aus feiner nächften (einer auser- 
wählten und bewährten ) Umgebung enthalten. Sie 
nnterfcheidet Geh alfo von andern Zeitfchriften über 
Kriegsfachen durch die Vorzügliehkeit ihrer Quellen, 
«nd wird zugleich eine fortlaufende Rechenfchaft 
Von dem Stande der Kriegsverwaltungskunft feyn; 
die das eben angezeigte Werk des Vfs. in wiffen- 
fchaftlicher Einheit darftellt. Die erfte Abhand- 
lung über dit Trtfortrit im Frankrtich" wovon Geh 
eine Abtheilung ausfchliefslich mit den Zahlungen 
fllr das rkjegswefen befafst, hat der General -Inten- 
dant felbft geliefert. Sie ift die wichtigfte; m"<ehte 
€e gelefen und benutzt werden, wo es noth thut.' 
aincf wo thut fefte Ordnung im öffentlichen Geldwe- 
sen nicht Noth? — Der Wirkungskreis der franz. 
Treforerie deren veränderte Einrichtungen von 
fier-ker's Zeiten an prüfend und vergleichend nach- 
gew.'efen find, umfafst die Annahme, Vertheilung 
um! Umrechnung der öffentlichen Einkfinfte. Neben 
ihr fteht zwar die Amortifationskaffe, aber deren 
Cinnahmm werden doch auch, der Hauptfache 
nach, bey ihr verrechnet. Sie befreht aus 6 Haupt- 
abtheiliingen: die trflt {dt Im caifft ctntrttt) olaomt 



ein und giebt aus. Ihr Haupt beamte ift derCentral- 

affier der 120,000 Fr. VorUand leiftet, und zwey 
uptzahlmeifter jeden mit 100,000 Fr. Vorftands- 
geldera neben Geh hat. Ihnen gegenüber Hebt der 
Generalfinanz • Infpector zur Aufbebt und Führung 
der Gegeubücher und zur Mitzeichnung der Einnah- 
me- und Ausgabefcheine. Die xwtytt {dn mouvtmtnt 
ujlniral dts fonds) hat mit dem Nachleben und Frö- 
ren der Rechnungen zu thun ; die dritte {dts cridttx 
tt ordonnance) vergleicht die allgemeinen VerwiiÜ- 
guncen mit den befondern Zahlungsanweifungen 
^un.l hat die fchiimmfle Arbeit von Allen, wenn in 
Zeiten der Noth die außerordentlichen Ausgaben 
die ordentlichen verdrangen); du: vierte (dtla compta- 
biliti giniralt) ordnet die Zahlungen an* und ihr 
Director leiftet einen Vorftand von aoenooo Fr. ; die 
fechflt du eomiti dts rtuvturs gtntrausc) beforgt dit 
WechleJgefchafte, und vertritt die auswärtigen 
Haupterheber , wenn fie es wflnfehen. Nach dem 
Gefetz vom 28. Prairi. l V waren bey der Treforerie 
Oberhaupt 581 Angeftclltc mit einem Gehalt 1 von 
1,693,000 Fr. angeordnet, und in der Rechnung von 
I806 (Moniteur tia. S. 617) für den Gehalt des da- 
maligen Schatzminifters und der Angeftefltcn , für 
Schreib - und Druckkoften 3,297,881 Fr. verausgabt. 
Nach dem Frieden von I8(} ift die Stelle des Schatz- 
minifters mit mehreren andern eingezogen, und die 
Treforerie unter den Finanzrainifter gettellt, in def- 
fen Departement fie die 8te Section befchäftigt. Die- 
fe wird von einem Unterftaats -Secretär geleitet, und 
dadurch, wie der Vf. bemerkt, von dem Finairam- 
nifter ziemlich unabhängig. Die Rechtsftreitigkei- 
ten, worin die Treforerie verwickelt wird, gehören 
zur Erörterung und gerichtlichen Einleitung vor den 
Rath für Rechtsfjlle (eonftil dm eontentieux) in dem 
Minifterium ; die Kaffenunterfuchungeu werden von 
Finanz Infpectoren befurgt, und der Treforerie tuul 
zunachft die 86 Haupterheber in den Departementen» 
mittelbar aber alle Beamten untergeordnet , welche 
bey der Erhebung und Verrechnung von Staatsgel- 
dern angef teilt find. — Diefes Behördenget riebe er- 
hält feine Bewegung durch das jährliche finanxgtfetx. 
Sobald es erfchienen, oder die Ueberfchläge der 
Einnahmen und Ausgaben von den Kammern bewil- 
ligt und vom Könige genehmigt find, wird es mh 
feinen Anlagen , den ausführlicheren UeberfchL^en 
der einzelnen Einnahmen »nd Ausgaben, von dem 
Finanzminifier der Treforerie mrtgetheilt , und bey 
diefer von der Abtbeilung der Buchführung in die 
beiden Hauptbücher (d# profptctut) eingetragen ; 
nämlich in das Eine die Einnahmen, und in das An- 
dere die Ausgaben, nach der Ordnung ihrer Ver- 
theilung unter die verfchiedeneuAbfchnitte, und dia 
Monate. Zugleich erhalten davon die zweyte und 
dritte Alu heBung Abfchriften, und der Cetitralkaf- 
fier und A isgabeJirertur Mi tt bedungen von den he- 
vorfteheuden Einnahmen und Ausgaben. — In Be* - 
treff der Einnahmen werden hierauf die Hebever- 
zeichniffe für die Unter und Haupterheber ausge- 
fertigt, und die Hebungen nehmen ihreu Anfang. 
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cncn Gelder 

©der Ueldes »verthe mit einem Sendfcheine (bor4trta*) 
der ein Verzeichnifs der GegenftSnde und der Geld* 
arten ihrer Einnahmen enthalt, und von der örtli- 
chen Verwaltungsbehörde mitgezeichnet ift, an die 
Üaupterheber, und die Letzteren ihre Einnahmen 
mit ähnlichen Scndfcheinen an die Treforerie. Diefe 
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ohne Nachweifungen der Einnahmen Abfchnitt für 
Abfchnitt, welche eine K äffe im Lauf jedes Monats 
gehabt hat, und der Zahlungen die fie darin geki- 
ttet hat, find (nöchftensmit Ausnahme von Landwirth- 
fchaflsrechnungen, wofür vierteljährliche Abrech- 
nungen zweckmässiger} das erfte Krfodernifs einer 



f teilt dagegen Empte ngfeheine aus, welche gedruckt zuverläfßgen KalTenaufiicht, und einer Gehern Aus- 
kunft Ober das letzte Ei gebnifs der monatlichen ( ield- 
bewegung. Werden (liefe Abrechnungen ftreng ge- 
prüft und in gute Richtigkeit gebracht, fo können 
die Jahrsrechnungen kaum Erinnerungen veranlaf- 
fen; indefs ift jene Prüfung nichts weniger als leicht, 
weil neben den Einnahmen des laufenden Monats, 
von denen die Unftändigon gruf.se Aufmcrkfamkeit 



find, den Betrag der Einzahlung, ihren Gegenftand 
wild die Mönzforten beforgen, und mit einem kürze- 
ren Auszuge begleitet lind (neipifft a talon). Sie 
werden von dem Central- Ca ffier tinterfchrieben und 
von dem General -Finanz -Inf pector gezeichnet, wel- 
cher den Empfangfchein zuruckgtebt , den Auszug 
•her davon abfehneidet, und dem Gegenregifter der 



Einnahme als Beleg beyfügt. In der Zeitfolge, worin erfodern, auch die rück händigen Einnahmen * aus 



Einrahmen geiebehen, werden fie in das Journal, 
nach der Ordnung der Abfchnitte m das 
Hauptbuch eingetragen, und aus dem Letzteren die 
Rechnungen aufgehellt. Die Verwahrung der Gel- 
der für die täglichen Einnahmen und Ausgaben ge- 
schieht unter dem Verfehl nfs des General -Finanz- 
Jnfpectors, des Cent ral • Caffiers und des betreffen- 
den Sous- Caffiers; für den findigeren Geldvorrath 
eher unter dem Verfchlufs des Schatzdirectors, des 
General - Finanz • lnfpectors und des Central - Caffiers. 
Es ift fchon oben erwähnt, dafs jede Staatsaus- 

Sabe lieh auf das Finanzgefetz gründen fnllj aber 
urch dieles werden nur die oberften Verwaltungs- 
behördeu zu Ausgabeverwiiiigungen ermächtigt, und 
es bleibt noch zu beltimmcn, wer, wo, wann, wie 
und worauf bezahlt werden (oll. Die Minifter ver- 
willigen, mit Bezug auf das Finanzgefetz, die einzel- 
nen Ausgaben unter AnfchJufs ihrer näheren Aus- 
weifungen, ihre Verwiiligungen werden bey der 
Treforerie mit der gesetzlichen Sollausgabe vergli- 
chen., und wenn ßc diefe für den beftimmten Gegen- 
stand nicht Qberfchreiten, dem Ausgabedirectov Ober- 
seben , der fie zu Buch trägt und darüber eine Zah- 
Juns-sanweifung auf die Central - Raffe oder auf die 



den froheren Monaten in Frage kommen. In den 
Abrechnungen der franz. Haupterhcher erfchelnt 
in jedem Monat der volle Betrag der unmittelbare» 
Steuern in der Ift -Einnahme, und mufs durch Wech- 
fel auf Paris zurZahlung geftellt, alfo von den Haupt* 
er ticbern vorgefchoflen werden. Der volle Steuerbe- 
trug kommt aber in keinem Monat ein , fondern ein 
Theil davon mufs erlafTen , ein gröfserer, (derauf 
mehr als 60 Millionen angefch wollen) befriftet wer- 
den. Gefchieht das Eine oder das Andere , fo brin- 
gen die Haupterheher auf Abfatzverwilligungen den 
Hückftandsbetrag auf den Abrechnungen in Ausgabe» 
und die iUckltande infofern fie nur befriftet find, 
erfcheinen nun von Neuem in den Verrechnungen 
bisfie bezahlt oder erlaffen find. Durch diefe Ein- 
richtung erhält der Staatsfehatz den Vortheil mit. 
Sicherheit auf den Eingang des vollen Betrages der, 
unmittelbaren Steuern von jedem Monat rechnen zu 
können;* und diefe Sicherheit ift allerdings von 
Nutzen; aber Geilt nur anfeheinend , weil der Aus- 
fall an den Steuern des einen Monats in dem An- 
dern zum Abfatz kommt, und weil alfo höchftens 
der forldaureude Steuervorfchufs von einem Monat - 
erhalten wird. Der Vf. tadelt auch mit Recht diefe 



fter aufserhalb Paris ausfteilt- — Die Haupt- Einrichtung aus dem Grunde, weil die Haupterhe- 
fache zur Erhaltung der Ordnung und Genauigkeit her die Steuerpflichtigen nach Möglichkeit p reffen; 



in dem Rechnungswesen ift nicht die ftrenge Unter» 
fuchung der gefchloffeiieQ Rechnungen und die Ver- 
tu Terung der g emachten Fehler ; fondern die fort- 
da-irende Waclifamkeit über die tägliche Recnhungs- 
Arbeit und die Verhütung der Fehler bey ihr. Nun 
verfteht fich von fejbft, dafs kein Beleg zur Einnah- 
me oder Ausgabe bey der Treforerie kommt, er fey 
denn nachgerechnet, und wenn diefes gefchehenj 
hat er noch zwey Prüfungen , bey der Verrechnung 



nvlffen, um keinen Scnaden an ihrer Einnahme zu 
leiden." Hiezu kommt, dafs die Rückftände fich 
in den Abrechnungen , nicht bey ihrer Entftehung, 
foi'idern erft bey ihrer Abfatzbewilligung zeigen, 
dafs bey den Abrechnungen auch die Berichtigung 
der überfchickten vVechfel zu unterfuchen ift, und 
dafs die Haupterheher um ihres Dienftes und Vor- 
theils willen , zugleich Geldwechsler feyn muffen. 
Dafs fie es find , daraus erklären fich mehrere Er- 



und bey der Controlle zu beftehen. Aber alles fcheinungen bey den neueften franz.. Staatsanleihe», 



diefes betrifft nur die RichtieUeit der einzelnen Ao- 
fätze, und Lfst das Verhältnils der Erhebungen zu 
«Uta Ablieferungen und der Einnahmen zu den Aus- 
gaben im Dunkel. Darüber gebe« nun die monatli- 
chen Abrechnungen der Haupterheber mit der Tre- 
forerie Licht, und für ihr helles, reines Licht forgt 
die zweyie Abtheihmg, in faurer \ • >t an fich, 
aud die noch erichwert wird» wie gleich gezeigt 



und aus beiden erklärt fich der eigentliche Zweck 
der fechJTten Abtheilung, des Ausfchuffes der Haupt- 
erheber hey der Treforerie. Diefe Abtheihing er- 
leichtert das Abrechnuhgsgefchäft mit den auswärti- 
gen Haupterhebern und verhindert ein mOfsiget 
Hin.: nui. Herlchreiben ; denn die Treforerie nimmt 
keinen Rechnungsbeleg an, worin fich der geritjgfte 
Irrthum oder Mangel findet. Bey ihr fcibft werden 
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die Journale und Gegen rogift er nicht monatlich, fon* 
" dem täglich verglichen , daraus die Aufcldu.fe ge- 
macht von dem General Finanz- Intpector zuLra- 
mengeftellt and in diefem rUuptverzeichiiifs dem 
Schatzdirector vorgelegt. Die Nachfehung der'Geld- 
beftände gefchieht.fo oft als das ttetwltuifs für die 
grofscu Gehlvorrathe geöffnet wird, ai.og:vvwhi..icu 
zweymal in jeder Wocluju. Summen die Geld ie- 
ftandemit den Ablchluffen^ hat .man lieh täglich 
nm keinen Gentimen verrechnet; lo kaun nun Geh 
jährlich doch um Millionen verrechnen, weil in der 
täglichen Rechnung die Einnahme defto grölser uud 
die Ausgabe defto geringer ift, jemehr Vorfchülfe 
aufgenommen und jemelur Ausgaben jrückftändii? ge- 
blieben find* • Dagegen verwahrt man Geh, am heften 
' durch das italiänifche Buchhalten , wodHrch zuletzt 
das Soll und Ift derGefammteinnahme undGeLmmt- 
ausgäbe zur irrthumslofen Vergleichung gebracht 
wird. Der Vf. ift weit entfernt, daffelbe für einla- 
che Geldrechnungen zu empfehlen, und es würde 
ftatt Klarheit nur Verwirrung in den Rechnungs- 
haushall wie der Krümer, fo der Sleuererheber brin« 
gen, weil Beide es mit (ich felbft und nicht mit ver- 
rechnenden Unterbeamten fo wie mit einem an Geh 
CberGchtlichen Gefohäft und nicht mit inandergrei- 
fenden Geldverwicklungen verfchiedenartiger Ge- 
fchöfte xu thun hahen. Er räth dagegen von dem 
italiänifchen Ruchhalten die Gründfätze auszuheben, 
welche fich hlr die Staatskaffen eignen , und die Geh 
darauf zurückfahren laften, dafs jede Rechnung die 
einer inaern Gewährlciftung ibrer Richtigkeit fähig 
ift, diefelbe eHialte, und data fich das ganze Staats- 
rechnuagswefen in Einem Hauptbuch abfchliefse. 
Diefes heifst in Frankreich das Generalbilanzbuch, 
wird hev der fflnften AbtheiJung geführt, and weift 
die Soll • und Ift - Einnahme» die Soll- und Ift- Aus- 
gabe nach. Es giubt ein Verhält nifs zu der Gehlbe- 
wegung von Milliarden , mit ein paar Buehftaben 
und wenigen Zahlen den Umrifs von dem ganzen 
Haushalte: und feine Zahlen können nicht lügen, 
weil fie Geh einerseits aus offenem Gefetz, und. den 
neiden obengenannten Büchirm dt profftetns* 
aodererfeits aus einer, in einander greifenden Rech- 

bis zu 
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HaupthBelur» über die Ift - Einmnme und Ift • Au «tra- 
be zufammenftellen. Aus ihnen List fich nicht blef* 
die Ordnung des Rechnung.swefens , fontlern auch 
die GQte der Verw ltuiifc und lelbft der Fortgang 
oderR ickgant- des Wohutandes erkennen. Je mehr 
Ge Geh in der Ift- Einnahme der Soll- Einnahme 
bUibtni nähern, defto greiser ift der Wotilftanri ; und 
eines folcheu Aouäherns und felbft Uebertreffcni 
kann tu ti jetzt nicht Frankreich l wohl aber Eng- 
land rühmen. Wie gut oder wie fchlecht es mit der 
Erhebung der Einkünfte geht, fo ift die Soll Ein- 
nahme welche lieh daraus ergiebt, von. der verfehle» 
den, welche das Gefetz ausfpncht. Bey den Trarrk- 
ftcuern und Zollen leuchtet vun felbft ein , dafs die 
vSull- Einnahme Geb erft nach dem. Schlufs des Jahr« 
*fefiftelleu iälst> und felbft bey den unmittelbaren 
Steuern leiden die Heberollen bis dahin fortdaurend 
durch den Tod der Kopffteuerpflichtigen, durch das 
Eintreten von GewerbfteuerpJlichtigen, durch Um- 
fchreibungen bey den Grundtteuerp'flichtiecn Aende- 
rungeu, worüber nur die Steucrverwalrnngsbehör- 
den Aaskunft feben können. Wenn alles diefes 
durch die allgemeinen Eiunahmerechnungen läuft, 
fo fchwelleo Ge zu dicken Bänden an, verwirkein 
Geh in Schcincinnahmen, und veranlafTen bey ihrer 
Unterfuchung ein Heer von Erinnerungen, weiche 
nicht von den Rechnungsführern , fondern allein 
von den Verwaltungsbehörden erledigt werden kön- 
nen, welche daher auch die erfte Prüfung der Hebe- 
rechnungen habeu miirien. Sehr richtig trennt effe 
franz. Rechnnngsordnung die Feftfteilung und Ver- 
gleichung der Soll- Einnahmen mit den Ut- [Linnah- 
men von dem Kanenwefcn. Von den Büchern, wel- 
che die fünfte Abtbeilung führt, gründenden nur <He 
Bücher über die Ift -Einnahme und Ift -Ausgabe auf 
die Hauptbücher derCentralkalfe und der Ausgabe rt- 
Abtheilungen, und auf deren Gegenbflcher, worin 
die Soll - Einnahme uAd Soll - Ausgabe nicht verreeb- 
net wird. Diele Bücher gründen fich ihrerfeits auf 
die Bücher der einzelnen Erheber und Auszahler 
bey der Trcforerie und auf das Abrechnungsbuch 
mit den Haupterhebern und den Zahhneiftern in 
den Departementen. 

(Der Befohluf, /o* r #.) 
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' ' XRIEGtfTriSSENSCHAFTE?*. 

Berlin: Archiv filr die Verwaltung des Haushalts 

beu den Ettropäi/dttH Kriegesheeren von 

Friedrich Ribbtntrop u. f. w- 

{Befakluft der im vorigen Stück abgebrochenen Rtaenfion?) 



U ufere Lcfer werden aus dem bereits Angeführten 
eimetten, wer von den vielen Schstzbcamren 
zur Rechnungsanlage verpflichtet ift: nämlich der 
Centralcnfficr, die beiden Hauptzahlmeiftar und der 
Ausgabedirector. Ihre Rechnungen werden mit 
dem bürgerlichen Jahr abgefchloffen , und vor dem 

I. Jul. des folgenden-Jahrs dem Rechnungshofe vor- pfing, deren Ausfertigung unvorzüglicli erfulgen fpU- 
gelegt, deffen Entfeheid ungen rechtskräftig, und tc. Der Stanlsfchatz ift fchon längft einem Meer 



Aufgaben fummarifch und alle zehn Tage nach den 
Gegenßiinden erfahrt, die Staatsbucltkaltung atie 2,a\i- 
lunpen täglich zu Buch bringt, und in jedem Augen- 
blick der oberflen Behörde nachteifen kann, tele der Zn- 
ßar.d der Treforerie fei»» fall und nie er wirklick iß." 
L)ic Anftaltift allerdings Hoftbar, was fie aber in ih* 
ref Wechfelwirkung mit der Verwaltung leifter, 
wird folgendes Bcvfpiel klar machen. Unter dem 
Kricgsminifter Soiilt wurden 1815 vom l. bis 7. Fe- 
bruar 4000 einzelne Foderungcn zu dem Betrage von 
3 Millionen erklärt, anerkannt und auf den Staats- 
fcliatz angewiefen, welcher zugleich die Nachricht 
der Bewilligung von it.ooo Ruckzugsgehalten 



ein- 



nötigenfalls Von dem fchon erwähnten Rath Uber 
üechtsfälle zur Vollziehung zu befördern find. Die 
dbrigen verrechnenden Beamten bey der Treforerie 
legen zunächft ihre Rechntingen den Vorgefetzten 
ab, und find wegen- Nachzahlungen durch dasDecrek 
vom it. Jan. i8ri deinfdoen gefetzlichen, eben be- 
zeichneten Verfahren , als ihre Vorgefetzten unter 1 
worfen. Die Hadpfefheber in deri Departementen 
legen für fich ihre Rechnungen bey dem Rechnungs- 
hofe ab, und haben dadurch eine Selbständigkeit 
deren Erörterung hieher nicht gehört. Als derGeift 
des Ganzen ergiebt fich dafs die Verwaltungsbeam- 
teh for das verantwortlich find, was verrechnet wer- 
den /•//; und dafs dieRechnunglsbeamten für das ver- 
antwortlich find, was ihnan zhr Einnahme oder Au* 

gäbe angtw'afen iß; dafs kein Centime von .Staatsgel- einfachen KriegsgefeUcn un 
dem in Einnahme oder Ausgabe kommen darf, oh- ekelten bürgerlichen Gefct 
ne dafs er belegt wird, ohne dafs er durch die Schatz- 
rttknung läuft, und in dem Hauptbuch feine Stelle 
hat, wenn gleich diefe unter Millionen verfteckt ift. 
„Di» Vortheile diefer Einrichtung beftehen dariu, 
dafs die Zahlungsgefchäfte in einer ohd derfelben 
Stelle vereinigt , alfo die fchr'tfUichen Verhandlungen 
zwi r chen den vorgefetzten Verwaltungin ttntl der 
Kaffe über die Beziehung der Einnahme und die Be- 
lorgung der Ausgabe fehr vereinfacht-, und die Mirti- 
fter mit einem grofsen Detail verfchont worden , die 
Cottrolk kein$n Augenblick die Unternehmungen der 
Einnehmer und Ausgeber oknt Aufgeht läfst, den 
Abfchlnfs der Bacher hänfig verfolgt , die Durchfe- 
hung der Belege vor ihrer Vollziehung bewirkt, und 
die Geldbeßändt zu mehreren Malen in der Woche auf- 
genommen und mit den Journalen verglichen wer- 
den , die Vergieichung der Hauptbücher mit den. 
Journalen dreymal in jedem Monat ftatt findet, die 
vorgefetzte Verwaltung iHglüh^t Einnahmen und 
d. L, Z. IglQ. Ztceyttr ' 



verglichen, aber man darf hhizufetzen, dafs darin 
die Tropfen gezählt werden inüffen, feltift dann, 
wentt fie anfcfieinend in Millionen zufamniengefafst 
find, wie z. B. die Englifche Bank eine Note von 
11,00000 Pfd. Sterling bewahrt, die in^ Spauifch.cn 
Kriege an"Wcl)ingtön gefändt worden. 

Auf diefe wichtige Abhandlung folgt' die Ruß. 
Verordnung Über die Forbereitung der Cantoniflen z* 
Auditeuren., worüber der Herausgeber bemerkt, daft 
in Rufsland dlefes Mittel hat ergriffen werden rnüffen, 
weil es an RechtsgdchrtenzurBcfctzungderAuditeur- 
ftcllen fehlt; welche in Frankreich jgar nicht mehr 
vorhanden find, wo Qfficiere in den Kriegsgerichten 
die Feder führen ; und diefes Verfahren (wird fehr 
zweckmäfsfg, wenn die Kriegsgerichte nur mit den 

cht mit dem verwir 
gcrliclicn (iclctzen zu thun haben), be- 
fteht auch fchon in Freuten wegen der kleinern 
Straffälle. Hierauf liefert der CommifTarints- Sccre- 
tär Breton eine Ucbcrfetzung des franz. Decrtts über 
du Ernennung von Militär- Intendanten flatt der In? 
fptetortn der Mr.fierttngen und d«r Kriegscommiffare. 
Nach feiner Berechnung koften die 35 Militärinteu- 
danten mit 180 Unterintendanten und 35 Gehülfen 
jährlich 614755 WH in Golde. Der Krieascommif- 
far Brinkner eiebt über die ältere Art der Unterbritf 
enng und Verpßigung der Hannöver ifchen Cavalerie 
Nachricht, und verbreitet fich über diefen Gegen* 
ftand in den A nir ^ er ^ un F en allgemeiner- Als der 
Hannöv. Dragoner bey den Bauern eingelegt und erft 
gutwillig, dann pflichtmäfsig verpflegt ward, kofteto 
er mit Pferd und Ausrottung nicht mehr als 72 Rthl. 
im jährlichen Durchfchnitt; der PreuTsifche dage- 
gen über 92 Rthl. In der letzteren Berechnung ift 
der Sold nicht mit angefchlagen und daher nicht ganz 
klar, ob er in dem Satz von 72 Rihl. mit enthalten 
Gg itt 
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ift; dafs diefer dagegen mit der Gcfammtausgabe von 
439'39 2 Rlhl. für die Hannöv.Reitecey zu 4081 Mann 



im 



Jahr 180- 



im Mifsverbähnifs fteht, ift leicht er- 



klärlich. Die einzelne Verlegung der Rciterey auf 
das platte Land hält der Vr. vortbeilbaft fflr die 
Verpflegung der Pferde, und nachtheilig für die 
Dienftfertigkeit der Leute ; ihre Zufanmenltgung in 
Flecken und Landftädte vorzüglicher als idic erfte 
Einrichtung, aber zu befchwerlich für jene Ort- 
fchaften,und fowolil deswegen als wegen derDienft- 
erleichtcrung, und der helfcrn Zucht , die Caferni- 
rutig am znträglichften ; wobey angeführt wird dafs 
zu Stuttgart eine Cafcrne für 10,000 erbauet werben 
foll, und zu Caffel ein folches Gebäude fclion (a'oer 
als Armenhaus) vorhanden ift. — Bey fortdaurender 
"Ruhe und fortschreitender Verwaltung dürfte Ben 
vielleicht das Zufammenhalten einer Stammrcitercy 
bey der HauptTtridt und ah den neeiguelftcn Urtcn, 
mit dem LandweHrdienfl zu Pferde nach Rtiterhiife* 
vorfchlagen laffen : denn gefetzt es bleibt nur 30 Jahr 
Friede, und während denen die jetzige Kcitcrcyein- 
richtungj fo hat indeffen Deiit Silland wcmhffiens 
8o,boo r/erde für nichts, und wider nichts todgefüt- 
tert. Der Expedient Böhm hat aus der Engtifchen 
Kriegsvcrordnungsfammhing (r t g u 1 1» t ions and 
ordtrs for tht Avmy) die l'orfchriflen über Be- 
richts erfl^ttung und Ditnflb&chtr atisgezogen. „Man 
klagt dort in England, wie überall, über das ausge- 
dehnte und noch im Wachslhuni begriffene Schreib- 
werk der Militärverwaltung, ohne dafs entfeheiden- 
de Schritte zur Befchränkuug deffelben gefchehen.** 
Die Iuftruction , welche Jofeph II. den Militärver- 

{»flegungsbeamteu ertheilt hat, zeugt von feiner I'ür- 
orge für den gemeinen Soldaten, und verdient npch 
jetzt Aufmerkfamkeit. Ihre fchlechte Faffuug , die 
hier nur in den Anlagen nicht verändert, ift nicht 
feine 'Schuld , fondern bezeichnet vielmehr die U11- 
gcfchicklichkeit der Hände die er gebraudien nuifs- 
te, und fein Verdicnft, Ge brauchbar gemacht zu ha- 
ben. Der Verordnung Ludwig XV. wegen verän- 
derter Einrichtung der Infanterie nach dem fielien- 
jährigen Kriege, verfpricht der Herausgeber in den 
folgenden Heften die Nachrichten über die Garden, 
und über die ausländifchen Regimenter im fr. Sulde 
beyzufiigcu. D'wvertnifehten Nachrichttnhelretfcn : die 
Verpflegung und Befoldung der Ifraelitifchen Krie- 
ger. Gideon befahl den Städten Schuchoth und 
Pnuel fflr 300 Mann Brot zu liefern, und liefs die 
Einwohner auf ihre Weigerung mit Dornenruthen 
ceiffeln , und die Vorfteher hinrichten ; — ferner 
das Feldgcpäck eines Römifchen Infanteril'tcn ; die 
Angabe des geringen Gewichts von 60 Pfund wird 
bezweifelt; es befteht jetzt in 53 bis 55 Pfd.; und 
dir Beftallung eines FeUfcheers für ein Fähnlein 
Fufsvolk aus dem Kriegsbucli von Fronfperper , der 
Karl V. Fehlherr war, das Schwert in der Schlacht 
mit ftärkerer Wucht als feine Reiter fchwanp; und 
doch auch nicht blofs Bücher las, fondrrn fchrieb, 
ja felbrt Gcdirhte machte. Mit den Worten eines 
folchen Ehrenmannes fcbjiefst fuweich der eilte 



Band , woran Geb. bald ein ' Izweyter fchliefsta 
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STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Frankfurt a. M., b. Wilmans: Ueber DtutfeU- 
lands National • Bildung vom Prof. gfofeph Hillt- 
brand. 1H18. Vorrede 26. Inhallsanzeiee XAL 
Inhalt 288 S. 8- (I Rthl. 12 gr.) 

Ueber die Volksbildung im Allgemeinen enthält 
die Schrift eine wiffenfchaftliche Ausführung nach 
Grieehifchen Grundbegriffen , aus vielfeitiger Bele- 
fenheit und mit veredeltem Gefühl. Ueber die Volks- 
bildung in Deutfcliland enthält fie aber die näheren 
Angaben etwa wie in der Vorrede: „Ueber das Ge- 
fchi' htliche der deulfchen Nation — Gregor. Turon. 
I. 30. u. a. Stellen. 5b die Chroniken" angeführt 
find. Obgleich «las Beywort Deutfth auf jeder Seite 
vorkommt, fo gelten doch die Behauptungen entwe- 
der von andern Völkern eben fo gut als von den 
Deutfchcn ; oder fie gelten auch wohl von ihnen 
oben fo wenig als von Ttaliänern, Polen u. f. w. z.B. 
wenn der Vielherrfchaft und der Reichslofigkeit »a 
Deutfchlandtlas Wort geredet wird., Es foll nicht 
gefragt werden, ob fieb die drey Hauptzwecke des 
Menfchen : Glückfeligkcit, geiftige Bildung und Sitt- 
lichkeit auf den Einen zurückführen lallen : Godan- 
ken zu verkörpern, dadurch die Naturge/etze zu 
hau dhabun , und dadurch das Lebendige aus dem 
To Ltcn zu vermehren, es zu bekräftigen und zu 
verfchönern. Auch .foll nicht gefragt werden: ob 
rgeads nachgewiesen werden kann, dafs fremde 
Völkcrfchafteii (.die goldene Bulle verordnet bekannt- 
lich Jafs die jungen Churfürlten Slavifch und Italii- 
nifch Lernen füllen; und das Ila.'iänifche breitet fich 
noch jetzt Iii Tyrol immer mehr aus) einwanderten 
und <!ie url'prüuglichsn Einwohner mit ihren Ab* 
imlingen mifclitenV" Es foll vielmehr behauptet 
werden* dafs die Völker für jene Zwecke als grufse 
Natürgetriebe aozufehen: und dafs die Deutle hen 
cm Volk nach unzweifelhaftem und unveräußerli- 
chen Recht und Belitz find; fo wie dafs fie befonde- 
re Cirundanlagen haben. Aber diefe find durch An« 
läge „für inniges Gnmtithsleben , für gefetzraifsige 
Frcyheit, und für das Himmh'fche" zu allgemein 
angegeben ; und felbft in diefer Allgemeinheit wer« 
den fie nicht richtig begründet, Das innige Ge~ 
müthsiebeo foll zueilt aut Treufmu beruhen» diefer 
fclion bey den haibrohen ^Urvätern dadurch be Wie- 
len werden, dafs Ehrlofigkeit bey ihnen die Folge 
der 1,'nredlichkeit war, dafs Verfprechen und gege- 
bene . U ort ein Handfchlag unverbrüchlich besegel- 
te, und dafs die Ausnahme davon bey einem Stamm, 
dem Fränkifcheu, keine Einrede gegen das Allge- 
meine machte; ferner dafs in der Unordnung des 
Mittelalters die Biederkeit und das gegebene Wort 
ihre Gültigkeit behaupteten, dafs zwar in der neue» 
ften Zeit die gewohnte Treue vor «lern Gebot der 
Leichifüfsigluut verftummte, dafs fie. aber dennoch 
fortlebte und die deutfehe Nation noch fortwahrend 
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kenntlich vor mfeoeticr andern machte. Da* ift dai 
Ganze! Wäre diefe Beweisart auch zuläffig, könnte 
•nicht ein fürchterlicher Gegenbeweis in ihr geführt 
werden; fo erklärte fich doch daraus der Trtufmn 
nicht, welcher nberdiefs unter der Strafe der Ehr- 
loligkcit, fehr zweydeutig erfcheint. Die Unlerfu- 
chung über die EigenthOmlichkeit der deutfehen An- 
lagen kann nicht glucken, nenn die Bedingungen 
worunter fie fielt entwickeln, nicht berQckuchtigt 
werden , und dazu gehört vor allen die Befchaffen- 
heil der Natur. Sie ift in Deutfchland ernft, und 
ftreng; fie kifst fich ihre Gjbcn mit faurer Arbeit ab- 

E innen , und verlangt heftändige Wachfamkeit. 
war in älterer Zeit noch mehr der Fall als jetzt; 
fo erzog fie die Deutfehen zu ernftbaften, fleifsi- 
gen und haushälterischen Leuten. Der Einzelne 
konnte fich vormals nicht halten, wenn er nicht Ge- 
meine hielt} und daraus folgte von felbft, dafs er 
Treue halten mufste. Auf »fem Lande befteht diefer 
Naturzwang noch jetzt mehr als* in den Städten ; und 
dort hält man noch mehr zuCammen als hier. Un- 
fere Sprache bewahrt von der germanifchen Haus Vä- 
terlichkeit und von dem Hecht der Hausälteftea eine 
bemerkeuswertbe Ueberlieferunr. Die Väter und 
Oheime nennen ihre Kinder und Vettern Du , und 
werden von diefen Sie, (ehemals er, oder ihr) ge- 
nannt, fo hohe Worden immer bekleidet werden 
mögen. Es dürfen hier (liefe Andeutungen zur Er- 
forschung deutfeher EigenthOmlichkeit nicht gehäuft 
werden, befonders da von ihnen an mehreren Orten 
drr A< L.Z. und namentlich Nr. 269. i8'7- umftänd- 
licher gehandelt ift. Die Rcchenfchaft von dem, 
was znr Beförderung der Volksbildung gefchehen 
foll, kann kurz gefafst werden. Die PolhtfeknltM 
z. B. haben den Zweck die Menfchheit mit befonde- 
rer Rflckficht auf das bürgerliche Leben und das ei- 
nes gegebenen Volkes insbefonderc theils zu vere- 
deln, theils die Veredelung vorzubereiten. Der Stoff 
des Unterrichts fey von der Art, dafs er das ge- 
fammte menfehliche Scyn nach der Wirklichkeit 
umfafTc. — Der Unterricht befchäftige fich alfo 1) 
mit Gegenftändcn welche Anlagen im Menfcheh zur 
Vortrefflichkeit zu entwickeln im Stande find und 

Smit folchen welche in Beziehung auf das wirkli- 
e Leben das dazu erfoderliche Wiffen , oder die 
Brauchbarkeit neben dem Menfchlichen zu erthei- 
len geeignet erfcheinen. In der trfltn Hin ficht treten 
Religion, Moral, Sprache, Mathematik und Ge- 
fchichte als die vorzOglichften Elemente hervor. In 
der zwtyUn HinGcht ftellt fich eine zweckmäfsige 
Kenntnifo der Pflichten in der Gefellfchaft oben an. 
Man könHte diefes die Elemente der StaatswifTen- 
fchaft nennen; dann folgt die Schreib - und Rechen- 
kunft, eine Befreundung mit der Verfaffung des Va- 
terlandes und den vaterllndifchen Gefctzen ; und 
nicht minder vorteilhaft, wenn auch nicht fo not- 
wendig erfcheint der Unterricht in der vaterländi- 
schen Gefchichte. Angenommen dafs wir je lo reich 
werde« , dafs wir den üorffchullehrern alles Obige 
lwntnlaffen können, um es wieder zu lehren; To 



werden es die Bauerjutigen doch nie während ihrer 
kurzen Schulzeit begreifen. 

"Von der Schreibart wird folgendes Zeugnifs ge- 
nügen. „Gattin, Mutter, Hauswirthiii find die drc.y 
Namen, welche die irdifche Beftimmung des Weibes 
ausdrucken. Die Natur felbft hat bey der Schaffung 
deffelbcn diefe dreyfache Rücklicht vornehmlich 
ausgeprägt und fie gleich fam als Kranz der Weiblich- 
keit in Grift und Körper verflochten. Wenn nun 
gleich Sitte und Brauch in diefem oder jenem Lande 
die Hauswirthfchaft von dem weiblichen auf das 
männliche Oberträgt; fo ift doch faft überall und 
ganz befonders in Deutfchland Gattin -Mutter -Haus- 
wirthfchaft die Beftimmung des Weibes vou jeher 
eewefen." , • 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 
I) Cöwia. R-, b. Verf.: Dcutfckt und En 
forfekriften von Htimr. Htyntn, trfter He 
Auch unter dem Titel: 
Vorltgtblütttr zum Etrmtntar- Unttrrickt in der 
Deutfcktn und Englifeken Scküufckriß u. f. w. 
gr. qu. 4. g Blätter, mit EinfchluCs des geftoche- 
nen Titels. 

a) LaiFzio, b. Trautwein, Cölw a. R., b.Verf. : 
Engtifekt Sckutvprfckrifteu mit Deutfcktm Ttxt, 
zum Unterricht im Schönfehreiben, von £fok. 
Htinrigs. Herausgegeben den 10. Sept. 18 18- 
gr. qu. g. 10 Blätter, mit Einfchlufs des gefto- 
chenen Titels. 
In dem Vf. von Nr. 1, der fich etwas ungewöhnlich 
den Titel eines „Lehrurs der Schönfchriften" giebt, 
glauben wir einen jungen Mann zu fehen , den das 
wohlverdiente Glück der Unternehmungen feines 
Landsmannes, des Vfs. von Nr. 2., den Gedanken ein- 

feflöfst hat, dafTelbe Feld zu bearbeiten, um gleiche 
rflehte zu ärnten. Zu den beffern Kalligraphen mufs 
man Hn. Htyntn allerdings fchon jetzt rechnen ; eine 
Vergleichung der vorliegenden „Erftlinge feiner Mu- 
fe" mit demjenigen was Hr. Htinrigs in nenern Zei- 
ten geliefert hat, kann jedoch, wenigftens in Betreff 
des Hnuptgegenftandes der Schönfchreibekunft, des 
deutfehen und englifchen Current, nur zum Vortheil 
des letztem ausfallen. Das Motto „Uebung macht 
den Meifter," welches diefer feinem gegenwärtigen 
neueften Werke vorgefetzt hat, und deffen Wahrheit 
fich bey ihm felbft in einem auffallenden Grade bethä- 
tiget, wird aber auch Hr. Htyntn nicht verlaffen.der 
ohne Zweifel bey fortgefetztem Fleifs und bey Benu- 
tzung guter Mufter, in der Folge fflr Hn- Htinrigs ein 

fefährlicher Nebenbuhler werden wird. SeineFractur- 
chrift, mit dem dazu gehörenden Zugwerke, hat, wie 
die beiderfeitigen geftochenen Titelblätter ergeben, 
unleugbare VorzOgc vor der Htinrigsfcktn , obgleich 
auch bey diefer letztern, ihrer Schwerfälligkeit un- 
geachtet, das Vorwärtsfchreiten des Vfs., im Vergleich 
mit feinen froheren Leiftungcn nicht zu verkennen 
ift. Hn. Htyntn glauben wir noch bemerklich machen 
zu muffen, 1) dafs das fin dem mit Gothifchen oder 
Alt - Englifchen Initial« gefchriebenen Worte „Vor- 
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fchriftcn" auf feinem Titelblatte, eigentlich ein U 

darftellt, welche beide Buchftaben zwar in altern 
Zeiten, da das latoinlfche Alphabet kein befonderes 
Zeichen für das U hatte, häufig mit einander ver- 
wechfelt wurden, gegenwärtig aber von den cngli- 
fchenCalligraphen wohl luterTchieden werden; und 
a) dafs wir nicht umhin können, das auffallende 
Hervorheben untergeordneter kleiner Wörter, wie 
7.. Ii. des AVörtleins n wii" auf dem eben erwähn- 
ten Titelblatte, als einen Mißgriff anzufchen, der 
für den geläuterten Gefchmack des denkenden Küuft- 
lcrs felbft durch die Autorität einiger enclifchen 
Cailigraphen nicht gerechtfertigt wird. 

In Nr. a giebt uns Hr. Heinrigs fechs Blätter 
euglifcher Kundhand, (nach feiner Benennung 
,,RubriUfchrifl") und drey Blätter Currentfcbrift. 
Beide find im Ganzen ausgezeichnet fchön zu nennen; 
fie enthalten in gehöriger Stufenfolge eine genügende 
Anzahl Weiner Vorlcgcblätter, von den erftenGrund- 
zflgen der Buchftaben bis zur Wörterbildung, und ih- 
re Einführung in den Schulen würde, wenn zuvor 
die Lehrer felbft fich danach gebildet hätten, von 
grofsem Nutzen feyn. Was Hfl. Ii. bewogen hat, 
diefem Werke, welches doch eigentlich eine Fortfe- 
tzting feiner früher angezeigten „Deutfchcn Schul- 
»"orfchriften" ift, ein von jenen fo fehr abweichen- 
des Format zu geben, vermögen wir nicht zu er- 
gründen. — Das 2te Blatt enthält einen Mafsftab zu 
genauer Bcftimmung, nicht allein der Lage, Höhe 
und Tiefe der Buchftaben, fondern auch der Zwi- 
schenräume welche, nach der Meinung des Vfs., bey 
Zufammenfügung der einzelnen Buchftaben ftatt fin- 
den müffen. Da diefer Gcgenftand für die Theorie 
der Schönfchreibekunft von Wichtigkeit ift, fo glau- 
ben wir etwas dabey verweilen zu muffen, um fo 
mehr da auch die Autorität des Hn. H. in feinem 
Fache, nicht ohne einiges Gewicht ift. — Die Ein- 
heit feines Mafsftabes nimmt er von der halben Ent- 
fernungsweite der einzelnen Theile des M. gegen ein- 
ander. Zwölf folcher Einheiten bilden den Raum in 
welchem die Buchftaben fich nach oben und unten 
ausdehnen, und wälureml die kurzen Buchftaben 
(m. e. o.) der „Hubrikfchrift" das mittlere Drit- 
theil diefes Raums einnehmen, kommen auf dicfelbc 
Buchftabenklaffe beyder Currenlfchrift nur die mitt- 
leren zwey Zwölftheile. Die grofsen Anfangsbuch- 
ftaben der „Rubriklchrift" erheben fich um zehn 
Einheiten, und die der Currentfchrifl um lieben bis 
acht Einheiten über die Linie. Die Richtung der 
Buchftaben wird durch eine Schräglinie beftimmt, 
deren oberes Ende fich von der lenkrechten Linie 
um neun Zwöli'theilc entfernt, und alfo mit der 
Grundlinie einen Winkel von ungefähr 52 Graden 
bildet. — Das Ergebuifs diefes Mafsftabcs ift, wie 
jeder Unpartcyifche geftehen mufs, eine wohl ins 
Auge fallende Schrift ; denn wenn auch andere Kal- 
ligraphen in einigen Kleinigkeiten von den obigen 
Verhält niffen abweichen, und z. B. die langen Buch- 
ftaben (oder, wie Hr. H. fie, komifch genug, nennt, 
die „Ober- und Unterfüfsler ") der Rubrikfchrift 
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etwas gröfeer, jene der Carfentfchrift aber etwas 
kleiner machen, fo kommt das doch nicht fehr in 
Betracht, da man auch in England mit diefem Puncta 
noch nicht ganz im Reinen ift, und *li» Zwölftheil, 
ein Grad minder oder mehr, in der Ausübung, felbft 
dem geübten Blicke kaum bemerkbar find. — Bis 
dahin wäre demnach Alles recht gtit; aber Hr. H. 
ftcllt nun ferner, auch (Iber die relative Breite der 
Buchftaben. und über ihre Zufaminenfügung Regeln 
auf, deren Unhaltbarkeit aus feinen Vorfchritten 
felbft hervorgeht; die bey flrenger durchgeführter 
Befolgung diefer Regeln unftreitig viel von ihrem 
Wertbc würden verloren haben. Zu Begründums 
diefes Urtheils machen wir Hn. E. auf das mn. unc 
das b. .des Mufterblattes aufmerkfam ; dafs dicfelben 
Buchftaben, wie fie auf dem jten Blatte erfcheineo, 
weit .fchuner find, kann felbft dem Auge des Laien 
nicht entgehn. ferner: nach dem Mafsftabe gebüh- 
ren dem q. in der Weite zwey der oben näher be- 
zeichneten Einheiten; aber die Rundung deffelben 
feh weift über das ihr gefleckte Ziel hinaus, und wä- 
re diefs nicht, der Buchftabe würde nicht fo feböa 
feyn , als er fi C h hier wirklich zeigt. — Der be- 
fchranktc Raum gefuttet uns nicht, diefe prüfende 
ZufammeufteJlung der Theorie des Vfs. mit feiner 
Praxis hier noch weiter zu verfolgen ; doch* machen 
wir ihm noch 1 die grofse Unbequemlichkeit der faft 
unfichtbareu Drittel - und Viertel -Einheiten bemerk - 
hch, zu denen er, der Kleinheit des gewählten Maises 
ungeachtet, leine Zuflucht hat nehmen midien,— Ue- 
brigensfind wir der Meinung, dafs alle zu fehr in*' 
Einzelne gehende Thcorieen über «liefen Gcgenftand 
nur von fehr geringem, vielleicht von gar keiuem Nu- 
tzen feyn können. Die Schreibckunft gehört zwar, 
ihrem innem Wefen nach, faft ganz zu den nützlichem 
Kauften, und nimmt daher in dem Reihen ihre* vor- 
nehmern Schweftcrn nur einen untergeordneten Platx 
ein; doch hat fie mit diefen wenigftens das gemein, 
dafs fie, dem Zwange widerftrebeud, der gar zu firen- 
gen Regel feind, nur in anftändiger Frcyheit gedefliert 
kann. Wer es unternimmt , die Art und Weife wie 
der Buchftabe fich geftelten und zum Buchftaben cc- 
fellen foll, in mathemarir c hcn Formeln auszudrücken, 
dem kann es zwar gelingen ein.regelrcclnes, und in- 
fofern fchlerfreyes Alphabet zu Tagezu fördern; ab* r 
was in gewiffer Hinficht ohne Fehler ift, hat deshalb 
noch lange keinen Anfpruch auf eigentliche Schönheit. 
Ueber die oben angeführten und gebilligten allgemei- 
nen Regeln hinaus, giebt es daher, wie wir^ glauben, 
nichts was den Schreibfchiiler zum Zweck führen 
kann, als Bildung des Gefchmacks durch eigenes 
Nachdenken, und durch das Studium möglichft voll- 
komroncr Mufter. Denn follte z. B. die Entfernung 
der Buchftaben von einander durch unverbrüchliche 
Gefetze fel'tgcftellt werden; wie oft würde man in 
die Verlegenheit kommen, mit den höht» Buchftaben 
der untern Zeilen den ktrabhöngtndtn Buchftaben 
der obern Zeilen zu begegnen, und nicht ausweichen 
zu können, wodurch offenbar der letzte Betrug är- 
ger werden würde, als der erfte. 
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Heidelberg, a. K. d. Vfs: Utbtr den Schwarz- 
wald. Für alle, dintn es um gründliche und prah 
tifche Kenntnijfe im Forßwefen zu thun iß. Von C. F. 
Reich sgraf von Sfonrii , Dr. der Philof. , Grofs- 
herzogl. ßadifchem Oberforftrath und ord. Prof. 
der Forrtwiffcnfchaft. 181 7. XX u. $00 S. 8- 

Der Vf., welcher 10 Jahre als K. Würtemb. Ohcr- 
forftmeifter im Schwarzwald geftanden, hat 
viele Gelegenheit gehabt» denfelben genau kennen 
zu lernen. Die dabey gemachten Beobachtungen 
und Erfahrungen , fo wie die Beyträge von mehre- 
ren im Schwarzwald angeftellten Bekannten des Vfs 
fcheinen den Grund zu rfem vorliegenden Werke ge- 
legt zu haben. Es ift ein fchöner Beytrag zur Font- 
literatur, der recht viele dergleichen Befchreibungen 
von zufammen hängenden Waldungen und Waldgegen- 
den Deutfchlands , die für jeden Forftmann von dem 

Söfsten Intereffe feyn muffen, zu wflnfehen find. — 
ie Bearbeitung diefes Werks hat freylich manche 
Lücken , was aber wohl mehr den unvollkommenen 
Verträgen Anderer als einem Mangel an Sorgfalt des 
Vfs beyzumeffen ift; auch hätte Ree. gewflnfcht , d a Ts 
die Gegenftande mehr in Verbindung mit einander 
gebracht und das Ganze fyftematifcher geordnet wor- 
den wäre. Diefs henimmt indeffen dem übrigen Werth 
diefes Werks nichts, welches auchibefondera dieje- 
nigen, die den Schwarzwald imfwftlicher Hinficht 
bereifen , eine gute Anleitung giebt , was und wie ße 
«u beobachten haben. 

. Der Vf. hat das ganze Werk in drty Hauptab- 
fchnitte getheilt. Der trfle enthält geogrophifche* ki- 
ßtrifche, topographifche, ßatiflifche, geognofii/che und 
naturhißorifcht Notizin über dtn Schwarzwald. Diefe 
find gröfstentbeils intereffant. Ree. will fie daher in 
einer kürzen (JeberGoht darftellen, mufs dabey je- 
doch auf verfchiedencGegenftände, die vom Vf. über- 
gangen worden, aufmerkfam machen. DerSchwarz- 
Wald zieht f>ch von Norden nachSflden, und begreift 
in feiner grasten Ausdehnung eine Strecke von 18 
deutrehen Meilen. Die gröfstc Breite delTelben ift 
6—8 an der ftVllichriv, 4 Meilen an der nordlichen 
Seite. Der Feldberg bildet die höchfce Bergfpitze def- 
felben mit 4610 Fufs Ober der Meeresfläche/lm Durch- 
fchnitt kaan für den Schwarzwald eine Höhe von 
3000—3500 Fufs angenommen werden. Der Abfall 
des Gebirges nach Abend hin ift fteil, nach Morgen 
hin fanft. Das ganze Gebirg des Schwarzwaldes ift 
Urgtbirg; fein Gerippe canz granitartig, feine hö- 
A. L. Z. 18 19. Zwnitr Band. 



hera Punkte mit Sandftein bedeckt, rings 
von Flötzgebirgen umgeben. Granit ift die herr- 
fchendeGebirgsart, und demfelben Feldfpath , Quarz, 

Glimmer, Speckftein und Thonfchiefer beygemengt. 

Die Bewohner des Schwarzwaldes nähren hch vor- 
züglich von Viehzucht und Wajdgefchäften , außer- 
dem durch verfchiedene Fabricationcn von Sagewaa- 
ren, Sauerkleefalz, Pottafche, Pech, Kienrufs, Ter- 
pentin, Theer, Glas, hölzerne Wanduhren, Stroh- 
hute u. f. w. Der Ackerbau ift nicht lehr ergiebig. 
Sehr ausgebreitet ift der Handel der Schwarzwälder 
mit hölzernen Uhren; es werden deren jährlich Ober 
100,000 StQck verfertigt, die in ganz Europa, und 
felbft nach Nordamerika verfendet werden. Auf den 
hohen und hüchften Bergrücken werden fumpfige 
Strecken von anfehnlicher Gröfse angetroffen , die 
zum T bei 1 Torf enthalten , auch finden fich eigent- 
liche* Seen von beträchtlichem Umfange vor. Meh- 
rere Flaffe und viele gröfsere und kleinere Bäche 
durchfliefsen den Schwarz wald. Diefe Umftände tra- 
gen zu den- Abwechselungen des KJima's auf kurzen 
Entfernungen bey, obgleich daffelbe für den ganzen 
Schwarzwald als rauh anzunehmen ift. Der Boden 
im Schwarzwald befteht meiftens in Dammerde - 
Schichten, worauf mchrentheils Sand, mehr oder 
weniger rein und tiefer Lehm oder Thon folgt. Das 
Mifchungsverhältnifs des Bodens ift aber auf den ho- 
hen und höchften Plattformen der Gebirue und an 
den Abhängen nach den verfchieden?n Himmelsge- 
genden fehr abwechfelnd, und hiernach find auch 
die vorkommenden Holzarten und der Waldbeftand 
verfchieden. Intereffant ift die Anzeige aller derje- 
nigen Ortfchaften im Schwarzwalde , wo felbft Hüt- 
tenwerke, Fabriken und Manufakturen angetroffen 
werden, und zu welchem Grade von Vollkommen- 
heit fie nach und nach gediehen find. (Der Vf. hat 
mehrere derfelben nicht angeführt. Dahin gehören : 
die Hütten zu Haufen, Albbruck, Kutterau, Ober- 
weiler; die Hammerwerke zu Pforzheim, Gaggenau, 
Bühlerthal ; die Glashütten zu Gairgenau, Buhbbach, 
Schwarzenberg u. f. w.J mehrere Papiermühlen ; die 
Glockeneiefserey zu Villingen; Granitfchleifereyea 
zu Waldkirch u. f. w. ; die Steingut Fabriken zu Zell 
und Baden u.f. w.) Bergwerke und Mineralien kom- 
men im Schwarzwaldc häufig vor; vorzüglich wird 
hier Eifen, Zinn, Bley, Kobold, Kupfer, auch Sil- 
ber gefunden. (Auch hier find vom Vf. mehrere über- 
gangen worden, namentlich die Steinkohlengruben 
zu Umwegen, die Bleybergwerke in Münfierthal, die 
Bergwerke zu Wittichen, Hofsgrund u. f. w.) Die 
Gefundbrunnen des Schwarzwalcles find;, Rippcltsau, 
Hh Wild- 
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Wildbad, Deinach, Liebenzell, Antogaft, Gries- 
bach, Petersthal und Baden, von jedem derfelben 
giebt der Vf., fo weit als fein Zweck es erfodert, 
eine kurze Nachricht. (Zu den hier nicht angeführ- 
ten Bädern gehört vorzüglich das Huber -Bad, wel- 
ches fich befondcrs in den letzten Jahren fehr geho- 
ben hat , fo wie auch St. Landolin.) — Ruinen von 
alten Burgen finden fich in fehr grpfser Menge vor j 
zu den merkwürdigftcn werden Baden, Zährineen 
und Badenweiler gezählt. Der bey letztcrm Schlofs 
befindliche Ort hat viele warme Badquellen und ift 
durch die dafelbft 1784 entdeckten römifchen Bäder 
merkwürdig. (Als vorzügliche Ruinen , die der Vf. 
übergangen hat, finden fich im Schwarzwald vor: 
Eberfteinburg, Windek, Homberg, Hauenftein u. 
f. w.) Zu den fonft noch im Schwarzwald vorhan- 
denen Merkwürdigkeiten gehören vorzüglich fbl- 

S;ende: Das Bau - und Nutzholz -Magazin zu Rothen- 
eis im Murgthale, welches mit einer Sägemühle ver- 
bunden ift. Die erfte Einrichtung und der Zweck 
diefes Magazins war fehr gut und für die Verwen- 
dung und Verwerthung des Holzes fehr vortheilhaft. 
In den neueften Zeiten ift aber das Bau- und Nutz- 
holz-Magazin heynahe ganz eingegangen, und nur 
die Sagemühle wird noch betrieben. Ree kennt den 
Orunddazu zwar nicht genau, er fcheint aber in der 
Vernachläffigung diefes Oegenftandes von den vor- 
gefetzten Behörden zu liegen. (Die von dem Vf. an- 

I;eführte Steingefchirr - Fabrik zu Rothenfels hat 
Sngft aufgehört.) Die Tropfftein - Höhle bey Hafel, 
der Murmel-, der Wilde- und der Sehl uohfee, da- 
durch merkwürdig, dafs fie auf den höchften Bergen 
des Schwarzwaldes fich befinden. Der Nonnenmatt- 
Weyher liegt in einer Höhe von 2826 FuCs über das 
Meer erhaben ; in diefem See befindet fich eine 
fchwimmende Infe), ungefähr ijooQu. Ruthen grofs. 
(Ree. vermifst hier noch die genaue Angabe und Zu- 
fammenftellung der Flüffe und Bäche," welche im 
Schwarzwald entspringen und nach welchen Rich- 
tungen fie fliefsen. Zwar kommen hie und da An- 
deutungen vor, wodurch man indefTen keine fo ge- 
naue lieber ficht davon erhält, als wenn fie in eine 
gehörige Zufammcnftelhing gebracht wären.) — 
Die Waldfläche des Schwarzwaldes kann ungefähr 
zu 800,000 Rhcinl. Morgen angenommen werden, 
woran Kaden ungefähr mit f , IVürttmberg mit £ und 
Fürflenberg mit f Theil hat. Die Bevölkerung def- 
fell>en beträgt im Ganzen 318*666 Seelen, wovon auf 
den Badifohen Antheil 160,000, auf den Würtem- 
bergifchen 107,934 und auf den Fürftenbergifchen 
50,732 Seelen kommen. 

Der zweyte Hauptabschnitt befchäftigt fich vor- 
züglich mit allen im Schwarzwald «vorkommenden 
Holzarten, fowohl im reinen als im gemifchten Be- 
fände, und die für jede Localität angemeffene Be- 
handlungsart derfelben. Vorherrfchend findet fich 
die Weißtanne, auf an lehn liehen Waldflächen ift di« 
Fichte vorhanden, am wenigften find Kitfern, Buchen 
und Eicken artzutreffen. Von diefen im Ganzen rein 
vorkommenden Holzarten zeieen fich auch oft mehr 
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und weniger zwey Arten derfelben mit einander ge- 
mifcht. Aufserdera kommt auch die Birke oft mit 
jenen Holzarten vermifcht vor, befonders ift diefs 
der Fall auf den platten Rücken der hohen Berge, 
wo der Boden gewöhnlich trocken und Steinigt ift. 
Durch künftiiehe Cuituren ift auch die Lerche hie 
und da rein und gemilcht dahin gebracht worden. 
Von den übrigen Laubhnlzarten werden einzelne 
Stämme hie und da angetroffen, fo wie fich gleich- 
falls viele Sträucher und Stauden vorfinden. — Die 
von dem Vf. angegebene Behandlungsart der reinen 
und gemifchten Bcftände von denjenigen Holzarten, 
welche im Schwarzwald vorkommen, bezieht fich 
blöfs darauf , wie folche gefchchen faßte , nicht aber, 
wie fic wirklich Statt hat. Diefs letztere hätte Rae. 
um fb gewiffer erwartet , da es dem Plan und Zweck 
diefes Werks angemeffen gewefen wäre. Befonders 
lehrreich würde diefer Gegenftand ausgefallen Teva, 
wenn der Vf. die im Schwarzwaid vorkommende Be- 
handlung der verfchiedenen Beftände genau angege- 
ben, und Sodann gezeigt bitte, wie fie, feinen Er» 
fahrungen nach , gefchenen muffe, Iudeffen ift das, 
was der Vf. geliefert hat, immer ein dankenswert 
ther, auf Erfahrung gegründeter Beytrag zur Holz- 
zucht überhaupt, unef zu der in Gebirgen insbeson- 
dere. Befonders verdienen die verschiedenen Gründe, 
welche er für und wider die Meinungen über die Mit- 
tel zur Verhütung oder Verminderung des Schadens« 
welcher durch Duft und Schneedruck vorzüglich den 
Kiefern zugefügt wird, erwogen zu werden. Im All- 
gemeinen find in diefer Hin ficht frühe Durchforftun- 
gen der Stangenhölzer zweckmässiger , als wenn fie 
in einem fehr gefchloffenen Stand bclaffen werden, 
wobey jedoch immer andere äufsere l inStände and 
VerhältniSTe erwogen und darnach die Beflimtnungen 
modincirt weiden müffen. — Die Lerche ( tonnt ia- 
rix) ift im Schwarzwald noch wenig und nur hie 
und da in klekietr durch künftiiehe Saat oder durch 
Pflanzung angelegten DiSt rieten anzutreffen. Das Ge- 
deihen derfelben ift in manchen Gegenden auch nicht 
vorzüglich gut , weil t hei 1s die höchften Gegenden 
des Schwarzwaides noch immer nicht fo hoch find, 
als die Lerche zu ihrem guten Fortkommen verlangt, 
theibj weil die höchften Gegenden deSSelhen gröSstee* 
theiis fumpfig find , diefes aber gegen die Natur de» 
Lerche ift, welche einen trocknen Standort fbderti 
Die hier mitgethcflten Erfahrungen und Bemerkun- 
gen über den Anbau der Lerche überhaupt verdienen 
um fo mehr berflekfichtigt zu werden , da man über 
diefe in fo mancher Hiuficht Schätzbare Holzart noch 
fo wenig Zuverläffiges in andern Schriften findet* 
Der Grund , den der Vf. von dem So häufigen krum- 
men Wuchfe der Lerchen angiebt, daSs diefer nam» 
lieh durch den Schnee - Anhang entftehen loJl, wenn 
diefelben nicht Sehr geSchloSlen oder roh andern Holz- 
arten vermifcht aufwachfen, Stimmt auch ganz mit 
den Erfahrungen des Ree Oberein. 

Der dritte Hauptabschnitt enthält Solche Gegen* 
ftände, welche auf die Behandlung und Verbefferung 
des Schwarzwildes Einfluls haben. Dahin w ird^e- 
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zahlt t) der TFitdfland. Die .-Waben hier (Iber find 
Lehr unbeftimml, und nur einzelne Gegenden des 
Schwarzwildes benannt, wo fich Wild befindet. 
WiJnfcheaiwerth wäre es gewefen, wenn der Vf. 
wenigstens von einem jeden Amts- oder Forftamts- 
.Rezirk lies Schwarzwildes dieGattnng und den Stand 
des Wildes, etwa dasjenige, was in einem Durch- 
fchnitt von mehreren Jahr«» in jedom Bezirk ge- 
fchoffen worden , angegeben- hätte. Hieraus wurde 
fich dann, eine belfere Ueberfieht und ein ficherers 
Refultat über tlen Wildftand überhaupt ergeben ha- 
ben. Insbefondere mufs Ree. nuch bemerken, dafs 
der Vf. bey diefem Gegenftand fowohl, als bey vie- 
len andern, feine Angaben blofs auf den untern Theil 
des Schwarzwaldcs befchränkt, und vorzüglich bey 
den K- Würtenib." Oberforften Altcnftaig, Nauen- 
burg und Kreudcnfladt fehr ins Detail geht , dagegen 
aber den obern und gröfsten Theil dellelben, der 
dem Haufe Baden gehört , nur oberflächlich erwähnt, 
oder ganz unberührt läfst. 3) Die Vlthwride <u\vr 
flütung wird» da die Viehzucht ein vorzüglicher 
Nahrungs- und: Handelszweig eines grofsen Theüs 
der Bewohner des Schwarzwildes ift, fehr ftark und 
zum grofsen Nachtheil der Waldungen mit Rindvieh 
und Schweinen, vorzuglich aber mit Schafen und 
Ziegen, getrieben. Sie und um tu verderblicher 
für die Waldungen , da fie gröfctentheils als Servit ut- 
Gerechtigkeit ausgeübt wird. I Der Vf. theil t in Hin- 
ficht (der Abwendung und Verminderung des Scha- 
dens von der Weide mit den angegebenen Vichgat- 
tungen fehr zweckmäfsige auf Erfahrung gegründete 
Vor fcii ritten mit, welche von den Korltdirect ionen 
und den ausübenden Forftbeamten beherzigt zu wer- 
den verdienen. 3) Die /ehädJicktn Atfectn, welche 
im Schwarzwald vorkommen, find vorzüglich der 
getpanf Borktnkäfet. ( Dernußes hipographus) und der 
kleinen zottige Borkenkäfer (Boflricktu villofus). < Der 
Vf. liefert hier eine Naturgefchichte diefer Infectcn, 
und giebt Mitte4- zur Ve i ii i iii dgreng nncr Vertrtrnmr 
im Allgemeinen an. Die erftere ift fehr ausführlich, 
und diefe fowohl als letztere enthalten aufser dem 
bereits bekannten nochr manche bisher unbekannte 
Erfahrungen , und in fo fern hat der Vf. um (liefen 
«richtigen Gegenftand des Forfrfdmities fich ein Ver> 
dienft erworben.' Was nber Rpr. Mer, 'dem Plan des 
Werks gemaTh, «Wartet hätte", Wird 'grüfstentheils 
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ficht auf die Holznutzung betrieben. Der Vf. giebt 
einige fehr gute, befonders für tlen Schwarzwal»! an- 
wendbare Regeln, wie die Nachtheile von der Harz- 
nutzung veriwmlert werden können. 5) Die Nack- 
tktilt von den Anfiedelungen innerhalb der Wälder 
durch einzelne Höfe , Hütten , Sägemühlen u. f. w.» 
befonders in Hinficht der Ausübung des l'orftfchutzes, 
find freylich fehr grofs, und es wäre wünfehens- 
werth, wenn die Vorfchla'ge des Vfs, die vielen im 
Schwarzwalde ifolirt wohnenden Menfchen in Ort- 
fchaften zu vereinigen, wenigftens keine nene ein- 
zelne Anliedelungen mehr zu geftatten, ber(lckfich~ 
tiget' würden ; man ftöfst indeffen dabey oft auf zu 
•viele Hinderniffe, welche die Ausführung fehr er- 
fchweren. 6) FlOßertyen. Diefe find mit Holz dt/s 
dem Schwarzwald fehr bedeutend, und werden be- 
fonders durch die Hüffe Nagold , Enz, Neckar, Kin- 
zig, Murg und Alb, wovon die vier letztern in den 
Rhein gehn, für den Holzhandel des In- und Aus- 
landes wichtig. Ins Land wird eine fehr bedeutende 
Menge Brandholz für holzarme Gegenden im Wür- 
tembergifchen und Badifcheti , befonders für die Re- 
fidenzen Stuttgart , Lud wigsburg und Karlsruhe, aus 
dem Schwarzwald verflöfst. Auch vieles Bauholz 
und Sägklötze für den Bedarf des Inlandes wird auf 
diefe Art daher bezogen. Wichtiger noch \h der 
Handel mit dem fogenannten Holländerholz und B re- 
tern , we'lehes von dem Neckar und Murg in den 
Rhein geflöfst und nach Holland gebracht wird. Der 
Vf. beröhrt diefen Gegenftand nur kurz, und bezieht 
fich auf eine vom Oberforftrath *fägrrfckmiit in Be- 
zug auf den Schwarzwald demnä'cnft herauszuge- 
liende Schrift : (Iber den Holztransport überhaupt 
und die Flöfserey insbefondere. Indeffen wäre es 
hier doch ganz am rechten Orte gewefen, wenn der 
Vf. eine mehr detaillirte Angabe über alle Sorten 
Holz, weiche jährlich im Durchfehnitt durch die 
Flöfsereyen aus dem Schwarzwald fortgefchafft wer- 
derr, -gemacht hatte. Eben fo kürz werden die zu 
der Flöfserey dienlichen Wafferbauten und der übri- 
gen Einrichtungen zum Transport des Holzes bis an 
die \Väfferftfa(se hin erwähnt , deren nähere Be- 
zeichnung und Angabc für einen den Schwarzwald 
bereifenden Forftniann von grofsem Intereffe würde 
gewefen feyn. Nur über die Kinzigflöfserey w 
eme ansföhi Tirhere Nachricht gegeben, und in'' 
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venrtifsO nfimiksb eine Darftdlung' der"vnrzflgHchen fabelte werden alle Stammholz" und' Sägewaaren j 
Verheexange* duroh Infartcnfrafjh, d»e den Schwarz- Sortimente anecceben , weiche auf derKinzig zu ve*r 
wald betroffen haben, und die Angabe der dagegen flöfsen erlaubt find. 7) Ueber die im Schwarzwald 
angewendeten Mittel, fo wie der , Folgen, welche bisher geführfs fogenanhte Ftmmetwirtkfchafi. ; Der 



fnr die Waldwirthft'haft'übef'haifpt daraus enfltenden 
find. Nur einzelne FSlh> Werden adg*rührt und ein- 
eeine (fegen den desSchwarzwaldes^lrmhafr gemacht, 
wo«« jene-fchndliehe Käfer aneetroffen und welche 
Mittel er dagegen mit Erfolg angewendet hat. 4) Die 
Uarxwälder , öder die Benutzung der PichteHwälder 
auf Harz, findet im, SebvwHwalde fehr häufig Statt, 
und wird in einzelnen Gegenden mehr,' aV Haupt - 
denn als Nebeunutzung ausgeübt. In andern Gegen-, 
wird fie regelmälsiyer und mit gehöriger Rück- 



Vf. 'führt verfchiedene Vortheile an, welche diefe 
Wirthfchaftsmcthode im Schwarzwald haben Toll, 
hält Tie aber für zu unwichtig, um deshalb eine fo 
fehlerhafte Wirthfchaft zuzulaffen. Kr fchildcrt da- 
gegen die grofsen Nachtheile derfelhen in Hinficht 
des Wfjdfchadens, des Schadens durch das zahm« 
Viehi Wer Gute des Nachwttchfes, der Stürme, (Jer 
Dfti^hfarfrbhgehidrtHohffransports, des Infecfen-' 
Ä.hsdenj ynd^der Befchädigungen der nachbarlichen 
ötumme überhaupt. — Diefe vielen und grofsen Nach- 
theil« 
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theile von der Fenimelwirthfcliaft Tollten von den 
Forftbeamten mehr beachtet und auf die Abftellung 
diefer fo verderblichen Waldwirthfchaft mehr Ritck- 
Ccht genommen werden, als es im skhwatv valde, 
wo Tie zumTheil noch befteht, der Fall ift. 8) lieber 
die vielen Holzgerechtigkeittn und ihre feindlichen 
Folgen auf den Bcftandund die Wirthfchaft in den 
Waldungen. Diefe Gerechtigkeiten, welche Geh von 
altern Zeiten herfchreiben , als die Bevölkerung des 
Schwarzwaldcs noch fehr geringe und Holz in Ueber- 
flu£s vorhanden war , wo man einen jeden AnGedler 
sern folche Gerechtigkeiten zugeftand, haben fich, 
fo wie aus den einzelnen Anfiedelungen Dörfer und 
Städte entftanden find, auch auf diefe ausgedehnt. 
Bey der Abnahme der Waldungen und des Holzes, 
bey dem gröfsern Werth , den diefes in jeder Hin- 
ficht erhalten hat, und bey der Zunahme der Bevöl- 
kerung find dergleichen Beholzigungs - Servitute na- 
türlich von grofsem Nachtheil ftlr die Waldungen und 
ihre Bewirtschaftung, fo wie für den Waldbefitzer 
in Hinficht einos geringen Ertrags derfelben , gewor- 
den. In vielen Gegenden des Schwarz waldes ift auch 
noch das Streu fammlungs- Servitut damit verbunden» 
wodurch der fchlechte Zuftand der Waldungen und 
die HindernifTe einer regelmäfsigenBewirthfchaftung 
derfelben noch vennehrt werden. Der Vf. glaubt 
in der Furification der Wälder das befte Mittel zu 
finden , um diefelben von ihrem völligen Verderben 
zu retten. Es ift diefs allerdings auch das zweck- 
mäfsigfte Mittel • ift aber mit grofsen Schwierigkei- 
ten verbunden , fo dafs diefs Gefchäft zwar hie und da 
im Schwarzwald begonnen hat und auch ausgefohrt 
worden ift, allein die gröfsten und wichtigen Ser- 
vitute noch abzulofen übrig find. 9) Ueber die holz- 
eultur auf hoch lugenden uajftn und trockenen Plätzen 
im Schwarzwald. Die in diefer Hinficht vom Vf. ge- 
machten Vorfchläge gründen fich ganz auf genaue 



Kenntnifs der Legalitäten und auf richtige forftwirth- 
fchaftliche Kenntnifle und Erfahrungen, io) slpho- 
rißtjehe Bemerkungen über folche Gegenftände, wel- 
che im Vorhergehenden nicht angefahrt werden 
konnten. Diefe betreffen einige zweckmässige An* 
Ordnungen und Vorfchläge '.Uber Waldculrur- Gegen- 
ftände und die Führung der Forftcefchäfte mit Rück- 
ficht auf den Schwarzwald. Den Schlufs diefes 
Werks machen einige Keifebefchreibungen durch 
den Schwarzwald, insbefondere für Forftmänner» 
wobey der Vf. auf die vorzügiiehften Gegenftände 
aufmerkfam macht, welche der Beobachtung des rei- 
fenden Forfunannes werth find. 

Im Allgemeinen mufs Ree noch bemerken, dafs 
wegen der nicht gehörigen fyftematifchen Anord- 
nung diefes Werks der Vf. fich oft hat wiederhole» 
oder auf andere Stellen hat verweifen muffen , wo- 
durch die Uebcrficht des Ganzen fehr er Ith wert 
wird« — Die Nach eichten Ober den dem Haufe Ba- 
den zuftehenden Antheil des Schwarawaldes, der 
unftreitig der gröfste ift, find weniger ausführlich 
als diejenigen von dem Wdrtembergifchen Antheil, 
befonders demjenigen , wo der Vf. als'Oberforftmei- 
fter lange Zeit geftanden hat. Es hätte demfelben 
aber doch zur Vollftändigkeit feiner Arbeit daran ge- 
legen feyn follen , jene Nachrichten vollftändiger zu 
liefern ,* welches ihm um fo leichter gewefen feyn 
würde, da er mehrere wohl unterrichtete Bad/fche 
Forftbeamte des Schwarzwaldes anführt, durch wel- 
che er diefo Nachrichten hätte erhalten können. 
Ree. mufs daher vermuthen , dafs man , von Seiten 
Badens, die öffentliche Bekanntmachung folcher 
Nachrichten nicht wünfeht. Die Gründe dazu kann 
Ree. freylich nicht angeben ; indeffen feheinen fie 
doch der Art zu feyn , dafs man fich vielleicht man- 







i Werk blieb bisher in der Handfcbriff. Fr wurde 
wegen diefes Werk« zumAffefror der H-nal - T.fel «iea 
Königreichs Kroatien ernannt. Keiferund K«n ig Frenz Fi 
ernannte Um zum Beyfitxer der kön. Septemviral - Tafel, 
und zum Vice • Prifes der uuar. Uairerfitft. In beiden 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 

Todesfälle. - ; - 

.. An 19. December v.J. ftarb inPefth in Soften J aar* 
f. A. Joftfh vom Pttrovict, Doctor beider Rechte, k. k. 
Hofrath, Bey fitzer der kön. Septemviral. Tafel, Vice- 
Prifes der kön. ungr. Univerfiuu, emeritirter Prof. de* 
ungr. Rechts. Nach abfolvirten philofophifchen und 
juridifchen Studien war er zuerft Fiskal (Jufritiarius) 
des Domkapitels zu Agram, dann Prof. des ungr. Rechts 
an der L'nirerfitlt zu Ofen , und als folcher gab er feine 
m Intr»dtuii» in jus Publicum Hnugariae» (Wien 1790. 
91 S. |0 im Druck heraus. Von hier ging er nach Agram 
als Prodirector der dafieen kön. Akademie. Kaifer Jo- 
feph II. trug ibm auf, das Jnt Publicum Rege» Huugcuiae 
in Wie» aulführ lieh auszuarbeiten. Diefs that er, allem 



Am 3. Auguft ftarb zu KisgjOr in der Borfchoder 
Gefponfcbaft Damtl Pakfi Stamaril Peof. der Theologie 
in dem reformirten Co Heg mm zu Siros -Petek, eist 
Zögling der Unirerlult zu Göttingen. Er gebt im J. 
1 8 1 6 eine Dogmatik in der magyerifeben Sprach» ber- 
eits, unter dem Titel : Kereftsütu Hiteudemauu (Chrift- 
HchcGlaobeaulahre), iu »Banden, Saaoi-Patak, ge.' 
bey Nadaskay. •■•» . > : 
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PHYSIK. 

gedr. auf Kotten des Vfs. 



A.UOSBURa 

rotogifches Jahrbuch von mit Rückuch 



( Beobactilungen, nebft den Afpecttn der, 
Planeten und vörV.üglich d« Mondes, < 
' jpicus Augußln Stark, Prof. u. Conr. 



tgt/ctu 

<Jie liielier 'gehörigen mtteorifcken und" aßronom 

•So: -r.r, dir 

vqn Cano- 
des Kpn. 

Ba yerfchen Gyn mal'. 7.U Augsburg II. f. W. 1^14. 

gr. 4. Vin u. Ho S. Daffelbe vom JUhr 1814- 
^817. II u. go S. DaSS. vom J. tgis. — 1S17. II 
u. 75 S. (Prän. Preis 3 Guld. 30 Kr. bayerfche 
Re'chswährung für den Jahrg.) 
Hiuzu gehört : 



und Manches Nichrprophezeyte erfolgt. Eine Fort- 
Metto- f «^ un ^ A er f o/gfaltigfteu Beobachtungen Ober, D ,uet;e 
ht auf Atmol P ha ™ "» der ^«teften Ausdehnung ift dal»*r 
unentbehrlich, wenn wir, zu einiger nahem Kennt- 
■ifs ihrer BeSchaf fenheit, ihrer ZuStände , Krfr In- 
nungen und mannichfachen Veränderungen gelangen 
wollen» r-umal da es, begreiflich, mit diefer ti&mt- 
aifs nicht anders .als lehr langfam fortfchreüen kann. 
Denn noch immer Schweben wir,) felhf* in Abhebt 
fehr gewöhnlicher : Ericbeinuog«p in der AtmoSpha- 
re» in nicht geringer Ungewjfsheit. Wie w$m> 
kennt man noch die Beschaffenheit und das Entft£ 
hen eine« Gewitter«! wje dunkel ift uns die Entfte- 



Jliozu gehört : -biwg des Hagels, «nd fclbft fo iManohes m AbScht 

n) Ebenda/.: BtfdnAung *« ntUorologtfcken deswegen«, Schnee* u. dgl, - . Nur Beobfch un 

Jnflrunvnte, nebft einer Anleitung zum Gebrauch fT^V. 

derfelben bey dtn Beobachtungen , als notwendi- 
ger Beytrag zur Erläuterung der meteorol. 
Jahrbücher mit 5 Knpfertafeln von CA. Stark, 



gen können uns hier weiterführen, und dämm er- 
wirbt fieh Jeder «in wahre* Verd'ienft, der fich der- 
felben mit gehöriger Sorgfalt und Genauigkeit 



6 üiüden> 



Wege Etwas 



Vi hon im J. 1R12 machte der Vf. , Jedoch nur un- 
1 V vollständig, wie es in einem ^eMigenzb&tte ge- herfagen der Witterung auf 1ang~ereZeit,7olc "hen, Vieh 




»erzieht. ,— , ,, jt tttrunat- 

diefeVi 

Zugewinnen. Zwar mufs man gefte- 
hen, dal« diefs bisher gewonnene Etwas nur ein fehr 
Geringes ift, und dafs von einem bestimmtem Vor- 
herlagen der Witterung auf längere Zeit, folchen 
fehehen konnte, dem Publikum feine Beohacbtun- fo oft widersprechenden, Beobachtungen eemäSs' t 
gen bekannt, aher durch den ßeyfall und die ver- noch nicht die Rode feyn kann. Indeflen darf 2m 
dienten Aufmunterungen mehrerer Gelehrten fand dfefs nicht abhalten, fortzufahren; mit der 7eit 
er fieb vom Jahre 1H13 an zur Herausgabe befunderer wird hoffejitlich immer mehr gewonnen werdr» 
meteorologischer Jahrbücher veranlasst, wovon die :«r»__ u-c — . j:-r_ a — 1 — 

fm-1813, 14« 15 hier vorliegen. Es ift fehr zu wOn- 
fchen, dafs fein, in der Thal koftfpieligcs Unterneh- 
men fernerhin die nöthige Unterftuuzung, und in ei- Kälte 0. dgl. fi C h Schon zum 
nem Orte im nördlichen, ferner im öftlichon und 
im weftlkbeit Deutfbhlande Nachahmung, um einer 
■nützlichen Vergleichung willen« finden möge. Denn 
aoeh nach den (0 leifsigen und Sorgfältigen Uuterfu- 
chungen Eine* dt Ute, JFünfeh, Fügt»», Muht, 
Toaldn, i'olta u.a. kennen wir doch die Atntofpliäre 
■ unierer Erdkugel auch in ihren ailiüglichen Erlji'hei- 
VHingen noch viel zu wenig, um über deren Bejchaf. 
fenheit oder Veränderungen mit erwünschter Ge- 
wi fs hei t reden oiler gar etwas über Wittorungfau- 
'ftinde auch nur mit einiger groCseren Wahrschein- 
lichkeit auf längere Zelt fegen au können.. All« un- 
fern bisherigen Wetterpropheten, die hie und da in 
öffentlichen Blättern laut , geworden find, haben 
nicht anders prophezeiet, al» der Kalendermacher 
das Wetter vorher verkündigt , der fieh nur hütet, 
im Winter Hitze und Gewitter, und im Sommer 
Eroft und Scluwe anzukündigen. Vor fallen Solchen 



voraus beurtheilen l a f- 
fen. Nur bleibe mart ja mit den Pramiffen dnff.r in 
der Atmofphäre felbft, und laue Jich weder durch 
alton noch durch -neuen Glauben an den Elnfluts dfer 
Fianeten und nameniBoh gewiffer ConStelI»tionee 
mit Habtrlt verleiten , daraus etwas Sicheres für /, v 
erwartende WiUcmngszuftünde entnehmen au'wtdr 

r ?j N i! n " nW " Wei ^' '* w ol« h er Entfern tuig fich 
folclie Körper von^unferer Erde befinden, urfd was 
es mit diefen GonftelJationen zu bedeuten hat, Co 
muSs man wohl vou allem Glauben an deren Einflüfle 
auf unSere Atmosphäre herunterkoinmeti, um f Q 
mehr , da hiernach die WitterungszuUiindc fich viel 
allgemeiner Ober unfern . EMköxj.or verbreiten müls- 
ten, als diefs, _der Erfahrung. gemäls-, d 4 r Fall ift. 
Hec., der feit vielen Jahren fich nut -Vftrot* 



iajt Vi t rotioniie und 
Wmerungskunde befchüftigt, und Himmel und Wet- 
ter fhnfsig beobachtet, 'hat tue darflbör Etwas heran», 
, , , Wmgen können, uud diefen Wahn daher läi.idt im. 

ffo ft T ' ^g ^^rtffi^^^^ "tr" ^ Bkw * rtw i 1^ fo nU^ 
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bemerkt. Darunter, oder wenn diefe Bemerkung 
gen eine ganze Seite bisweilen fallen, auf einer fol- 
genden aten und 3ten Seite, fo dafs in diefem Falle 

6 Seiten auf den Munat kommen, flehen die hieher 



mufste er fich verwundern, da jener veraltete Kram und andern Lufterfcbeimingen , alt: Morgenröthe, 
rpr einigen Jirhren njedt»ch nur-aufkurre 2teit, *nitf Abevdräthe, Regenbogen , «Höfe wn die Sonne und 
¥0 vWer ZuvCrfiebt wieder aufgewärmt -warxk Selbft* den Merfd, Rlngenm die-Sonne und "den Mond, Ne- 
den Einflufs des Mondes auf die Witterung kann er, benfonnen, Neuenmonde, Feuerfäulen, Feuerku- 
feincr Erfahrung nach, nicht anders, als nur in den geln, ZodiakalÜcht'er , Nordlichter, Gewitter, Ha- 
Punkten feiner Erdnähe oder Erdferne, und zwar in gel, Sturm, Regengftffe u. dgl. , angegeben, und da- 
jenen mehr als in diefen, aber auch nur in fofern an- bey in den andern Columnen ihre Uauer, Befchaf- 
nehmen, als in diefen Punkten nicht "eine beftinimte, "'fenheit', ifie~WitTerung und anderen Zuftände dabey 
jedoch irgend eine Witterungsveränderung einzutre- 
ten pRegt. Die Witterung, die zur Zeit der Erdnähe 
des'Mondes eintritt, pflegt fich gemeiniglich bis zur 
Zeit der Erdferne' zu halten, und fie verändert fich 
alsdann entweder ganz, oder doch auf ein Paar Ta- 
ge, im letztern Falle riiramt fie ihren Vorigen Cha- 
racter im Allgemeinen v/Seder an. ' Zur Zeit der wie- 
derkehrend™ Erdnähe wirft fich nun entweder die 
bisherige Witterurtg ganz herum , oder zum Theii, 
©der'veVaridert fich doch auf einen oder ein Paar Ta- 
ge; im letztern Falletritt fie'danh wieder in den vorl- aueti von den 
gen Clftracter ein, und man kann ziemlich ficher dar- Fackeln keinen 
auf rechnen , dafs wenn eine folche Witterung einen ift es doch thens 

ewiffeti ChaTacter eine ganze Moodperiode hindurch 
hauptet bot , fie ihn nicht leicht, und wahrfcheiit- 
Beh nicht anders als durch veränderte atmofpbiri- 
fche Zeftähdn unbekannter Art* verlieren wink Im- 
mer Über wird doch dieZert der Erdnähe,' oder auch 
trohl'der Erdferne des Mondes eine kleine Ausnah- 
rne machen. Eine recht auffallende Erfahrung 
machte Ree. davon im November 180a, bey Beob- 
achtimg des* Durchgangs des $ durch die Sonne, da ja iogar der berühmte Herfchtl unlängft die hau 
Den ganzen October hindurch bis zum 5ten Novem- figere Erfcheinune der Sonnenflecke mit den Welze 
beV, t'M Her Mond wieder in die Erdnähe kam*' war preifert in Em-lauA au vergleichen -gewagt hatL t * 



gehörenden aftronumilchen Beobachtungen, nämlich 
der Sonnen flecken und Sonnenfackeln, Sonnrn- und 
Mondfinfterniffe und Kometen, und obgleich Ree., 
feiner langen Erfahrung nach, nicht nur überzeugt 
ift, dafs Sinnen- und MonoTinftcrriifle , auch Kome- 
ten , ui.fi er Atmofphäre, nichts atigehen, fondern 
auch von den 1 rlcheinungen der Sonnenflecken und 
Einflufs auf diefelbe erwartet, fo 
angenehm, diefe Frfrheinungen in 
einem folchen meteorol. Jahrbuche zufatnmengeftcllt 
zu fuiden, theiis. wäre es doch mößlieh , obgleich 
nicht wjhrfcnei'nHeh, dafs- d.is'Dafeyn der Son»en- 
fleckeh vielleicht mit der Temperatur rnifrer Atmo- 
fphäre in niniger 1 Verbindung ftandc, und votfdiefer 
Seite "betrachtet, mufs man fich der To genaues An- 
zeige der von Monat zu Monat eifchicnenen Son- 
nenflecke und Sonnenfackeln um fo mehr erfreuen, 



i*s : trübe und zam Theil regnicht; nur diefer Urn- 
fönd'g £ ab einige Hoffnung für das Gelingen der Beob- 
achtungen ; und fiehe, am 6ten und jten heiterte fich 
der Himniel von Zeit zu Zeit auf} am 8ten und 9ten 
<war er faft vollkommen heiter und erlaubte die 
fchönfiB Beobachtung eines fo feltruen Phänomens ; 
abe» kantrf War fie gemacht, als er fi#b von neuem 
fcldofsiind o'ic Witterung trübe Mich, 'wie Buvor. >■— 
Du<< tiefiiitlgen auch die vorliegemlcn'Beobachtnngen 
des Hn. Prof. Stark. So war im Jan. 181 3 zur Erdnähe 



Die ztneyte an d 'drifte Seite betrifft, und zwar fn 
drey verfehiedi'nen' Zeitpunkten, • nümlich früh 7, 
Mittag 2, und Abends 9 Uhr, die tägliche Angabe 
des Standes — des Barometers ohne und mit Corres 
ction, des Thermometers neben dem Barometer, des 
Thermometers frey hn Schatten, eine«: andern frey 
in der Sönrei. des ■Sffejffrrf'fchen Hygrometer«), "des 
"Manometers nach Otto von Gutrikt, des Atmoraeters 
lind H vetonwters ; ferner der Winde, nach Anzeige 
der Weltgegenden , woher fie kommen, und der 



des Mondes die Witterung trübe und liebliche; Zur Witterung; zur Seite 'find auch die- Erfcbeinungen 
Zeit der Erdferne ward fie 3 Tage heiter , und blieb 
«iann*ivieder trübe bis zur Erdafihe im hebruar, wo fie 
wieder 3 Tag© lang vorderfelben beffen, nachher aber 
wieder trüb« und 'regenhaft ward. DieErdferoe hat- 
te düds Mal geringere, doch einige heffere Wirkung; 
auch hielt im März diefe Witterung mit geringer Ver- 
änderung in beiden Epochen an. Erft im April ge- 
wann fie zur Zeit der Erdnähe einen beiterern Chara- 
, der fich im Laufe desMonats'mehr und mehr zu 



befeftige 



der Sonne, der Planeten und des Mondes bemerkt. 
Darunter fteht das Mittel aus aJJerl jenen' Angabe», ' 
fb dafs man den hcuvrch'emtlten Wind, Ib wie auch 
die herrfchende Wfriemne, nach ilirem Cbdrauler 
im Laufe des .»an?.en M.-n-ts daran s.erfe he n kann. 
Die 4te oder letale Seiteftelit dann die Resultate iler 
einzelnen Beobachtungen für den ganzen Monat 2u> 
fammen; man findet da den höchften und tiefften 
Stand der vorher aneefuhrten Inftrumentei ihre 



n fohien, den abefdoch die Erdnähe im May gröfste und frhnellfte Veränderung', auch die Mittel 



wieder überwand. — Aber 'wir wollen die mit 
trefflicher Umficht und Sorgfalt gemachte Einrich- 
tung diefer Jahrbücher-etwas näher kennen lernen. 
1 ' Zutrfi findet 'man die monatßehert Beobachtun- 
gen- für {edert Monat gewöhnlieh auf 4 Seiten tabel- 
hirlfeh dargeftellt. Auf der erß/n find nach den 



aus allen Beobachtungen angegeben, auch eine fum* 
marrfche fVberficht der Witterung und der: befon- 
dern meteorifchen und aftrOnomifche;n. Erfcbeinunr 
gen beygefügt. Das alles ift mit grufser Genauigkeit 
und 'Zweckmifsigkeit duixrh alle 12 Monate des 
Jahrs hindurch geführt, and Ree bat darin nichts, 



tu die giajozeiideB-j feurigen, w^isrigea üJs dk Aiigabe d/er fich in heitern Nächteo zeigenden 
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en Sternfbhnupptn , Sternfchüffe, fliegen- 
den Drachen u. dgl- vermifst, die nebenden exlchic- 
nenen Feuerkugeln wohl einen Platz verdient "hät- 
ten , ihre Erfcheinung überhaupt nicht nur inter- 
eflirt , Fondern ihre öftere Erfcheinung auch auf den 
Zuftand der Atmufphäre fchliefsen läßt. Im Januar 
und Februar des l8oiften Jahres beobachtete Ree. 
eine fehr grofse Menge Sternfchmippen und Stern- 
febüffe; er fchlofs daraus auf den Turkelecrrifchen 
Znftand der Atmnfphäre, und erwartete darnach 
einen gevitterreichen Frühling, defTen Gewitter hef- 
tig und gefährlich feyn möchten. Und es traf rich- 
tig ein. Vom Anfang des April an bis tief in den 
Junius hatten wir wöchentlich mehrmals Gewitter, 
die alle bedeutend heftig waren, unef wovon meh- 
rere umher einfchlugen , und gleich das dritte, am 
jgten-April, Abends in des Hec. Wohnorte zündete 
und zwey Kinder tödtete. Und im Augiift m)d Sep- 
tember kehrte diefer Zultaud der A^ioinliäre wie- 
der. _ Aehnliche Erfahrungen, obwofil nicht fo 
auffallend, hat Ree feitdem öfters gemacht. 

Auf diefe Angaben folgen die Zufammcnftellun- 
gen der Refill rate für das ganze Jahr; und zwar 
zuerfl der befondern aftronpmilchen Kefultate, näm- 
Jich die mcteorol. Beobachtungen bey den' Afpecten 
der Sonne mit g J cT ? % 7) $; .— bey der Sonnen- 
nähe , Sonnenferne , und grüfsfen Ausweichung von 
der Sonne bey dem § und der $; bey den Conjunctio 
nen und 
der Sonn c. 

ab- und aufnehmenden Knoten der Planeten; — bey ^ 
den Afpecten des Mondes, nämlich bey dem Neu-' 
lirhtc, bey~dem erften Mondsviertel, 'Vollmonde,' 
letztem Viertel; bey des. Mondes Erduähe und Erd- 
foi.:a, bey. dem aufzeigenden Knoten des Mondes, 
bey dem ■ abfteigenden Kn. des M-; — bey dem iu 
und nahe am Aequo tor fich befindenden Munde. 
Dann f«»lct zweyttr.s die Ueberficht der metcorol. 
Beobachtungen bey den Afpetten der Sonne, cl.or 
Planeten und des Monges vom paozen Jahie; — uudl 
dergl. Beohacht. bey «len Aljiec 



zur Zeit der Erdnähe uad Erdferne des Mondes laf- 
fen hier das Obenerwähnte nicht ahnen, weil man 
darin theils die Zwifchanwitteruna nicht flberfehen 
kann, was doch dazu nothwendig ift, theils der Hr. 
Vf. lieh immer ftrengan die Tage der Erdnähe und 
Erdferne geltalten hat, die durch beide bewirkten 
Witterungsveränderungen aber, natürlich , nicht im- 
mer rru't jedem Tajie, fbmlern bald etwas vorher, bald 
einen oder ein Paar Tage nachher eintreten. — 
Intereffantcr ift die 3tff, oder allgemeine Ueberficht 
der meteorologifchen Refullate von jedem Monate, 
theils nach den vorhergenannten Inftrumenten , fo 
dafs die Beobachtungen an dem Barometer, Thermo- 
meter u. f. w. allemal in einer Tafel durch alle Mo- 
nate zu überfehen find , an deren Schiufte man im- 
mer das.Refultat vom ganzen Jahre angegeben findet, 
theils atif eben die Weife, durchs ganze Jnlir, nach 
den'herrfchehden Winden und nach der hei'rfehen- 
den Witterung. — Hierauf folgen fttmm$rifcht Uf 
berßehten der Witterung, der Gewitter und Winde, 
der meteorifchen Erfcheinungen und der aftrondini- 
fchen Erfcheinungen. Die Tafel der Witterung l>c- 
zeichnes für jeden Monat die Summe der heitern, 
fchönen, verniifcbten , trüben, neblichten, regen- 
haften, fchnec 
und 

zen Jahre an. — Die Tafel der Glwittet bemerkt 
die Tage und NäcKte def~ejnzelnen Monate mit Wet- 
terleuchten , mit Gewitter, mit Windftille, und mit 



mich » »ciinin/uuii ) •""»-"! ncuiii mich > trt-'en- 

en, fchnecigen, Reif und Hagel bringenden Tage 
Nächte, dnd giebt unten das Bcfultat vom gän- 



Appofitionen des $ $ o" $' $ Q 4 t) J mit Winden, nach vier Grädbcftihimungen ihrer Stärke, 
c) — bey der heliocentr. Breite, bey dem uiu i darunter das RefuUat vom gänzen Jah<c. -«-„Die 



:tn Erfcheinungen giebt \'on jc<(e 



m 

an die Zahl der "Morgenröthen, 
;en bögen, Höfe und Ringe um 



Tafel der meteorif 
Tage des .Monati 
ALendrötlien , ~ R 

Sonne und Mond, Nebcnfonncn, Nebenmonde, 
Feuerfäulen, Feuerkugeln, Zodiakallichter und Nord- 
lichter. — ' Die Tafel der 1 aßronomifchtn fr/chitonn* 
gen giebt eben fo für jeden Monat und in Summa 
fürs ganze Jahr an die Zahl der beobachteten Sonncn- 
flecken, Sonnenfackeln, Sonnetinnftern^fe, Mon'd- 
ftiiftenuTfe lind Kometen. — Zuletzt findet man eine 



»ecten des Mondes ; vom fehr fgbune, U#b#r licht, aller vorher gefundenen Re- 
ganzen Jahre. Aus diefen Tafeln ergiebt lieh nun, TuTtate für das ganze Jahr, und zwar 1) ins den mc 

feörol. BeobacltTpm"^en ney den Afpetlenf der Sonne« 
dt < Planeten -und de* Mondes^ den mittleren Stand 
der Inffriimcnte, die minieren "Winde, und die mitt- 
lere Wittera ng-;." a ) aus den täglichen rfleteorologi- 
fchen Beobachtungen den böchften und tiffften Stand 
•der fuftr'umente', ihre gröfste und ihre fcnneJI:; Ver- 
änderung, ingleicheu den mittleren Stand derfelbenj 



daft die Witterung eine«: Jahres zwar bey mancher- 
ley. Abwechslungen und Veränderungen im Einzel- 
nen, doch im Ganzen einen pewiffen Huuptcharacter 
durchführt V wie denn das riefullat für diefen Haitpt- 
cbaracter in allen ^frey Jahren die trübe Witterung, 
nämlich im fndlichch Deiitichlande und befonders in 
der Gegend von Augsburg war, denn die Witterung 
des nördlichen Deutfchlands flimmte nicht überall 
damit zufammen ; aber man fleht auch, dafs man die- 
fen Hauptcharacter nicht in jenen Afpecten der 
Sonne und des Mondes fuchen darf, dafs er Geh viel- 
mehr ergehen mufste, weil er der Hatiptcharaeter 
der ganzen Jahreswitterung gewefen ift; und eben fo 
erkennt «man, dafs daraus noch weniger irgend £t- 
•was für einen Zufammenhang folcher Erfcheinungen 
mit einem beftiminten Witterungszuftande 2u ent- 
nehmen ift ; denn feibft die Tafeln der Witterung unter einander xnitgetheilt zu feheiK 



3) die Angaben der einzelneu Witteruug^arteri nach 
Tage> nn3 Nächtenl 4) die Angaben dfr Gewitter 
und Winde, ebenfalls nach Tagen und Nächten; 
5) die Ueberficht der meteorifchen Erfcheinungen, 
und. 6} die Ueberficht der .:ftronomifehen- Erfchei^ 
'nungen, beides pur fnmmarifch. 

Es wird die Lefer gewifs intereffirelS , hicedie) 
vor7üglichften Refultate diefer letzteren Tabellen 
von denk 1813«' 18*4 und 181 jf zur Vergleicliung 
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»Im 



i) AtJrawtrni», gedr. a. Kofren d. Vfs. : Mtteorolo- 
gijehes gfakrbuch von igt J mit Rftckficht auf die 
hieher gehörigen meteorifehen und aftronont. Biob- 
achtnngen neblt den Afpeettn der Sonne, der Pia- 
ueten und vorzüglich oW Monde» vom Ganonicus 
Augnfin Stark u. f. w. . 

Jiiezu gehört: 
c) Ebenda]'., Befckreibnng der meteorotogifctun 
Inftrumente, ncb!i einer Anleitung zum Gebrauch 
derfelbeu bey den Beobachttin gen — '■' — vom C. 
A. Stork.\i..U xv. , | 

(Btjcktufi 4cr im. vorige» StUck abgebracht™ Rectn/Iem.) 

Ueber die einzelnen Beobachtungen des Vfs. be- 
merkt Ree, nur folgendes Befondere, — Uebcr 
iP Grad ging die KäJte in keinem diefer drey Jahre. 
Im Jahre i8U war. die kä'heftc Zeit vom ao — a6ften 
Januar, wo das Thermometer einmal auf 19°, und 
einige Male auf 16 0 ftand. Auch grofsc Hitze gab 
es in diefem. Jahre nicht ofi ; doch ftand Tie einmal 
am. IStcn Jun. s t* (das Thermometer im Schatten). 
Ucberdiefs iiberUicg die Bitze aolira»! am 3often Jun.» 
am I4ten und 3often Jul.; am iften, 4tei), 5ten und 
aalten ÄugyTty auch jm. September gab der Therm, 
am 5ten so Grad an. — Im Jahre 1 314 fielen die 
kalt (icn Tage auf den 33ften und a+ften Februar; die' 
Warme aber ging am 6te.11 May auf 24*7« am taten 
Jim. auf a3°4» am aoftenJuL auf 23*8» am iften Aug. 
auf 24 r 8- — ! Im Jahre 1815 ftand das Therm, am, 
I9ten Januar i6°,8> »nd am iaten Decemb. l6',9; an 
B^c.AVohnojrte, iiiclit \yqil,yom Harz, war am i9ten 
Jan. die Kälte nur 5*, ujid dio ftärkfte Külte im Jgn. 
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den Tagen vom jten bis ao'tcn Jim. das Tbcrinome- . 
ter mehrmals aber ao Grade. ; am igten Jul. ftand er 
-t- 2I°»4, am agften Auguft abcr^'.g, welches die 
aröfs,te Hitze im J».hre war. Bey Ree. war der 
Thermometer im Junius am Ilten am höchften auf 
4- 17°4; die Vyärme im Auguft "erreichte diefen Grad 
nicht einmal. Unter den übrigen Beobachtungen des 
yfs. zeichnen fich aus, im Jahre 1813 im jfebruar 
eine viermalige fchöne Beobachtung des Zodiakal- 
lichts, der Si'unenfinfternifs am iften Februar und 
zweyer Kometen, wovon der zwoyte vom Vf. jm 
WalfcfcWn^teckt , abe£ nur krn^ze Zeit beobachtet 



ward. Sonft ift diefer Komet von keinem Aftrono- 
men gefeiieu worden. Am ys.'icn März beobachtete 
er wieder ein fchOnes Zodiakalhcht ; am i;ten May 
erfolgte« nach mehreren ftarken Gewittern, eilt 
heftiges Hagelwetter; am 24ften Jun. Abends nach> 
8 Uhr ein in unfern Tagen fo feiten gewordene* 
Nordlitht; am taten Aug. frühe Uhr ward einen 
Momlfiiifieniifs beobachtet; am igten Septem b. wart 
das letzte Gewitter mit vielem Regen; doch fah man 
am ioten October Abends noch häufig blitzen. — 
Im. Jahre 1814 erfchien am ayften Januar eine Feuer- 
kugel % die der Vf. S. 2 befonders befchreibt. Sie. 
ward durch einen hellblendenden Schimmer, wie. 
von einer fernen Feuersbruuft , angekündigt; ihr 
feheinharer DurchroelTer betrug gegen u Sekunden; , 
um 7 Uhr 48 Min. 9 See. fchien fic zwey Secunden , 
füll zu ftehn , und ihre ovalrunde Form fich in eine , 
länglichte gegen Often zugefpitzte Geftalt n ver-* 
wandelt!) die einen 15 Fufs Jangen Schweif nach fich . 
zog. ^Um^Uhr^Min. 24" zerplatzte fie unter dem , 
Sternbilde des Krcbfes mit einem dem fernen Uon- { 
ner ähnlichen Laute,., und warf zugleich eine fehr,r 
ausgebreitete Maffe dicht neben eirunder fallender«'; 
unzähliger Feuerfunken mit blitzartigem Schimmer f 
um fich her, welche alle in der Luft crlofcben. Die-, 

Stanze Erfcheinnng hatte 28 Sccunden geilauort. Au- f 
serdem kommt am -trn Fehr. ein Orkan, und ain t 
saften März ein herrliches Zodiakallicht vor, das. f 
von g Uhr 37 Min^ bis 9 Uhr 52 Min. beobachtet ■ 
ward, und S. ia befonders befcb rieben ift. Ana 1 
aiften April war ein heftiges Gewitter, doch hatte 
man febon am aten April Witzen fehen ; im Jdiusr 
wären fie am haufigften und ftj'rkften; im Auguft •, 
fchon endeten die Gewitter; doch gab es im Septem- , 
ber und October fe,hr heftige Stftrme; dergleichen , 
auch der lote und äfften November mitbrachte, eben 
fo auch mehrere Tage im December. ' Noch ward < 
am .i7tcn Julius eine Sonnen finfternifs ner fehr wenig 
beobachtet; am 8ten September aber nach g Uhr 
Abends eine nur 13 Secunden fichtbare, von Oftea 
nach Norden ziehende und Ober ■} von des Mondes» 
Durchmeffer betragende Feuerkugel; in der Nacht , 
vom 26ften bis j;!n:i» December konnte aber die 
partielle Mondfinfternifs nicht beobachtet werden. , 
— Auch das Jahrbuch von 1815 zeichnet fich durch 1 
einige intereffante Bemerkungen aus. Oer in roeh-j 
reren Orten am Rhein fehr verderbliche Sturm am 
Ilten, iaten und I3ten Januar war auch in Augt-j 
hurg fehr heftig, ward aber bey Ree. nur als ein 
ftarker Wind vom zweyten Grade empfunden. Oa« 
ge|en erreichte der Sturm vom a oftea Febiy euch im , 
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nordlichen Deutfchland den vierten Grad, und wäh- Scktllgettchen Tafeln. Dann ift f 30 — 35 von zwey 
rend dtffelben ira^zu ßr«unfchwti^«n4ilit^de^St. Thermometer« dte-Rfder v»a welchem ^as ein» 
Katharinenthurm. Der Sturm vom loten MJrz frey in der Sonne*, das andere frey im Schalten ge- 
m achte fich bey Hec. nur durch ein lehr tiefes Fal- • nannt wird; Ree. geftcht indeffen, dafs ihm bey die- 
len des Barometers bemerklich; auch "Übrigen Ter Erörterung noch manches dunkel geblieben , und 
waren l>ey ihm minder heftig. Vom soften März g** dafs er nicht begreifen kann , wie im Zimmer auch 
hen die Beobachtungen des von Olbtrs am 6'enJYlürz mittler gröfsteu Verficht angebrachte Thermometer 
•nMeckten Cometen an, und dauern Bis tum ^ten "Hie wahre l&Tfe* und~Wärme der Luft angeben kun- 
Julius ; im April fchon, doch erl't gegen Ende, zeig- nen. Er hat feine Thermometer al!e in ganz freyer 
ten fich Gewitter; in des Ree. Gegend aber nicht, Luft; das eine nach Morden, vor jedem Sonnenfrrahl 
wo ue erft am 3of»en April und 1 ftrn May erfchic- und Windzüge gefiebert, alte wirklich jrtf$ im Schqt~ 
neu. In Augsburg waren am 7ten, löten und I7ten • tem; das andere gegen Mittag« in den längeren Tagen 
Junius, bey Ree nur am 6ten Gewitter ; am i6ien v«n « Uhr Morgens bis 4 Uhr. Abends der Sonne 



exponirt. Die Hauptl'acbe bleibt aber doch immer 
die Beobachtung \des im Schatten hängenden Ther- 
mometers, iler am ncherflen ilie wahre Warme und 



K.~lte ansieht. 



warm und "angenehm ; am I7ten Nachm. bisweilen 
Rn^en. Der fhermom.- ftand am i7ten dort I5*>4; 
hier i4°,8 Mittag 3 Uhr. — Die Gewittertage des 
giften , igten und atfien Julius waren hier nur Re- 
gentage; am toten htllte ein heftiger RegenfohaueT 
die S'rafsen fo mit Waffer, dafs fie Strömen glichen. 
Ueberhaupt findet Ree. in feinem Tagebuche im 
Jahre igt« nur fehr wenige Gewitter aufgezeichnet ; 
defto häufiger aber Regen und trübe, feuchte Witte- 
rung, fa dafs im Ganzen wohl derfelbe Witterungs- keitsmtfir ' oder Mantm+eieri wovd 
chdracter durch ganz Deutfchland gcherrlcht haben tj. 40. 41 



Um die Trockniis oder Fcuch. 



tigkeit in der Luf) zu heftimmen, dient der fiyfrro- 
meter, der $.36 — 39 lirCchrieben wird und der Saaf- 
/Urifcha ift, Ober weichen hier manche nützliche Be- 
merkung vorkommt. Zur Beflimmuug der Dicht- 
heit oder Lockerheit der Luft dient der Luftdichtig- 

11 ein grfiße'rtr 



Der Vf. zählte im ganzen Jahre rrß»« Tag« 
vom zweyten 139; -im Ganzen 



vbm erften Gr. 33; 

alfo 172; Ree. nicht viel weniger; nämlich 163. Die 
heftigen Stürme am I4ten und i$ten November, in : 
gleichen am löten, I7ten, saften, 27ften und ltften 



und ein kleinerer $. 47. 48 befchrieben^ 
und dabey §. 42 — 46 das merkwürdige Phänomen) 



des mit einem Knall erfolgten h>ft)gen und fehnelien 
Zcrplatzens der hohlen kupfernen Kugel, nebft JVjit- 
theflung mancher zweckmaTsigen Erinnerunfn , an- 
gezeigt wird. Die Menge des herabfallenden Regens 
Der.ember, find bey Ree nicht bemerkt, dagegen wird nach einem Hyttomtter oder Anbttmieter abge- 
firtdet fich in feinem Tagebuche der 30! tc December melTen, diefer 6 49 — 53 befchrieben, und die VVr- 
al* ein vorzuglich fturmifcher Tag ausgezeichnet. — fälirunr-art dabey gezeigt, auch das Inftrumentauf? 



Er fchliefst die Anzeige diefer tntereffanten Jahrbfl« 
eher mit dem fchon geäufserten Wunfche, dafs meh- 
rere Beobachter der Witterung auf ähnliche Weife 
aüs verfchiedenen Gegenden von Deutfchland ihre 
Beobachtungen, wenn auch nicht in gleicher AuS- 
ikeit, doch den Rectalen nach, bekannt 

der meteorot. Inflrttmen- 




. 'T f 



der dritten Tafef fehr genaa abgebildet. Um es u 
einem Schneemaaß zu gebrauchen , ift ein befonderes 
Gefäfs zum Auffängen <fes SehneVs erFriderflehe 
worüber 54 das Nülhige vorkommt. Was von 
den durch Regen, 'Schnee und Hagel der Errle zuge-"" 
fandten Feuchtigkeiten uicht von ihr eiirrefaugt 
wird, fondern durch Ausdfliiftuug wieder in die Ar- 
niofphJre aufzeigt, diefs zu heftimmen bediphr rhan 
Nr. 2. Die Befckrfibumg der meteorot. In Immen- fich drs Atenometers oder Ausdllntluvgsmaaßrs % wo- . 
Uv. f. w. dient zur nähern Erläuterung der'Jalirbn- vön man die BeMVhrefbiirig nebl"' Gehratich §. 55: g6 
eher. • Das Ganze ift in 117 Paragraphen getheilt, urid die Abbildung auf der vierten Taf. F. l findet; 
und es ift nur wenig zu erinnern, was man dabey da diefs Infirument aber, urrt der Gefahr der Zer- 
v^r'min'eb könnte. — $. 1 — 89 enthält die Befchrei- ' fpri'nguhg des Wafferbehj'Uers willen , ; der Kalte 
bung der Infirumente felbft. $. t — 4 handelt vom nicht ausgefetzt, werden kanh, To fleht man Wicht, 
Barometer. Hier wird ein Barometer befchrieben, warum es irn Winter gewöhnlich hicht gehraucht 
Welcher von dem bekannten Hrn. Mechanikus ffü- werden kann. Im 57. und Jg. $• ift ferner ein dne~ 
fchet zu Augsburg in Brand rfcher , doch Von ihm mo-cop oder IHrdzeiger befchrieben, welches den 



noch verbefferter Manier verfertigt ift. Selir ange- 
nehm 'wurde es manchem Leier gewefen Peyn* auch 
die Prelle bemerkt zd finden, am welche Hr. ffü;chet 
diPV» Trift rnmente verfertigt, was der. Vf, aber un- 
terlsfrfen hat. £ 5 u. ^o'liandehi vpn «fem neben dem 
Barometer' not h wen- licen Thermometer; bey welchem 
dfe 'Gi'jide' a'nf die plai< gefeldiffne Vorderfeite der 
R»Mire felhft aufgetragen find, um alle Parallaxe 
bHhi'Ablefen zu veVmeidert. Hiera\iF folgen i. 7 - 
a^.f .itev« Rrörterunpen über die Re bictfori derlW- 



Zwcck hat, die Richtung der Winde genau anzuge- 
beiu und angeblich Taf. 3. Flg. 4 abgebildet feyn follj 
fi^H aber dafelbft nicht verzeichnet findet. Dagejen 
fiii de* man nnch'Taf. 4. Flg. 3 ein Declindtorium ma- 
gntticum, und Fig. 3 ein lnchnatoriit* mdgmttictn» 
dafgeftellt, wovon das erflrrt 59— 61, das letztrrt] 
aber $. 6a - 68 naher befchrieben wird, Jenes ift 
nach Brander von H'dftliet verfertigt , und beftimmt, 
theVls,deii Winkel, um welchen che Magnetnadel 
von der wahren Mltta,,°<!it.ie abweicht, theils ai'ch, 



rotoeWrft.ntde,- bcfoiniers mit Berückfithf igong^dgr '' die tigheae. Veränderung diefer Abweichung ; ttjefati 



Digitized by Google 



.(iHuiri.' 139.' JUNIUS 1819«' 



261 

ebcnfaUi von mfihtt»*rktto#v giebt.die Nagurt* 
der Magnet natiel gngen die Honzontalflacbe anJ 
Hierauf fuJgt dfe Befchreibiing-'der Z«ehung einert 
Mittagsltaih, wto b^ der Vf.<gae«ivorzngBchoinit] 
dem Rlargnonutn befchaftu-t, welcher aucli Taf. .50 
B*> 1- 3- 4 abgebildet ift. Diefe Bei'ckreibnng ift 
grofaeatneils wörtlich dacH Bohntnbergers Anleitung 
zur geogr. Ortsbefrimmung, 130. 131 <ler Kratzen- 
^j iichaiiiliefclMfeihuiii: in ileu Berliner Ephemer, für- 
: > ; ( «t.-..Is , rniii e. heilt. Anderer Methoden , ala 
joäch $. 76 der ganz gewöhnlichen, wird, weiter 
nicht ge.laeht. — f. 79 - 89 f"J|(* die ttefchreibung 
eines dionlriftken Someenquadranttn nach Brenden 
der zur IJfcflinmniuig der iMitta^slinie , fonr<«hJ. «*^9 
auch der V-Hlöhc dienen fuli , wofür man "fich aber 
)?ngft mit- weil meiic Genauigkeit der Spiegeifaxtan- 
""ten und ; aftronoroifcl»en Ii reife bedient. . i »9« -rt» 
92 erklJrt Geh der; Vf. über die tum ahm an] 
, was cc nämlich unter den Hi 
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Witterung, was cc nämlich unter den Rubriken: 
heiter, fenän u. I*. w. verficht, weiches er nach f. 91 
noch jedes in 3 Grade tUeill , aisi Heiter a,- «enu 
der ganze Himmel vollkommen rein; blau, ringsum 
ohnealle Dünfus und Wolken jlt; hMttr t$ wen 11 der 
Himmel xwar rem, aber doch etwas dunflig ift, fo* 
dafs f»di dasBJaae mehr in eine weifsliche färbe vei>/ 
Bert. — r .SV/W: 3, boy fahr werii^; dOnuen Wölk-, 
eben, die nur da und dort fich zeigen« ohne.'dert 



man darnach die anpepehefierr Wirkungen $. 102, 
auch dere^Eiufcl» rank un R k^i^izj^ 
tWilen konnte; auch . fchrinen die in den Janrmi- 
cbern felbf^ angegebenen OsciNalionen dfefes' Irtftru- 
rhents poch viele Unficherheit zu haben. Hierauf 
wird von den äftronomifchen Beobachtungen '-und 
beföhdefs* von den Beobachtungen der Sonnenfltcktn 
MoK «H1S0 gehandelt, letzteres gröfstentheil;,nach 
Hirjckt**i Wenn aber, der VC mit andern, auf diefe 
Beobachtungen grofsen Werth legt* um daraus et was 
für die Witterung, abzuleiten ; wenn er befonders 
na au* den,Erfcheii*«nr«n der Sonnenflecken auf 
laue Winter «nd- heifse, fchwrtle Sommer fchljeften 
will , io kann Ree da/mt,. feinen vieljäbrigcn Beob- 
achtungen nach, nicht ebeieinfi iniine n , und die Er- 
fahrung fprkht auch. entgegen. Er hat Kälte, und 
Wärme io 1 verschiedenen Graden bey und ohne Son- 
nen/lcckcu, bey wenige«, und -bey Viele«, beobach- 
tet.; « kat ganze Parüeert v »on. 1 Fleckeii rr.il ten auf 
der Sonne fielt bilden gefehn, ohne die tenn: : te Y f ei - 
aodccuiig.dar. Temperatur , oder doch eine laiche zu 
bemerken, die nicht auch aus andern Urfachen leich- 
ter /.o erklären ift, 1 und auch ohne alle Suuncnfle* 
ckeri öftrer vorkommt. UeberdieCs habeu bekannt- 
lich vom Jahre lgof) — 1 igt 1 olle Sounenilecken ge- 
fehlt; und. ift indeken von keinem ganz karten Som- 
mer oder fehr kalten Winter. anhören geweten; ja 



fr eye n Anblick der Sonne bey Tage und der Geftir- icn Jahre 1811 haben wir bekanntlich den heifseften 



nc bey Nacht zu ftören ; feköa 1 , bey muhr blauem 
als wolkigem Himmel,' fo dafs der Anblick det Sonne 
und der Geftirne nur feiten gehemmt wird; vtr- 
mifcht 2, wenn der Himmel zwifcheu Blau Unit Wolri 
ken getheilt ift; vtrmifckt I, wenn da* Blaue' tlurchf 
das Trübe öfter unterbrochen und die Himmelskön- 



Sommer fett» langer Zeit gehabt-, obgleich erft ir 
Octobor und December diefes Jahrs wieiler einzelne 
Sonnenflecken gefeben woadeo, worüber die Bcdf 
leben Jahrbücher 1813,- 14,115 nähere Auskunft lie- 
ben. Seitdem God eine Menge Sonnenfiecaer., oft, wie 
die meteoroi. Jährlicher beweifen, in febx großer 



per weniger fichlbar .werden; trüb a, mit dünnen. Anzahl auf einmal erfchienen, ungeachtet man nicht 
Wolken, trüb 1 mit dkhterm Gewolk bedeckt { AV über hnfli Sotnmtr r.xx ltingei» harte, und. die Winter, 
bei 1 , der die entferntem. Gebäude noch, Mtbit I, lau waren bey dielen Sonnenfiecken , wie lgo8 — II 
der auch die nahejen kaum auf. einige Schritte tot- ohne dielelben. Ueberhaupt wenn das Vorhanden- 
merkbar werden läfst; Regen 1 i Siatm- und Nebel- feyn der Sonnenflecke laue Winter und heifse S.<m- 
reien, Regen a, ftirkerer, heftiger Regen ; Sehnt» 1, mer bringen foJJte, fo müfoten auf der ganzen Erde 
fanftes, einzelnes, Sehnt* a, diclrteres Schn*yen.— * che Winter und Sommer verhällnifsnüfsig gleich lau 

und heifs feyn. Allein die Erfahrmig lehrt, dafs 



"We/en.vder ITinde in (cUvn zuvor $.49 bemerkt wof 
den, dafs deren Stärke in"a Graden, nach der Be- 
weguug der- Blatter, xler kleinen Aefte , der prolsen 
Aefte und der Baume endlich felhft geichatzt wird« 
— Hierauf' ift kür<4ich 94. von der Beoharh-. 

tung der Meteore die Bede; alsdann aber wird 4. 05 
— >99 \on den >> it I einnngeil der Sonne, der (Plane- 
Vfn und de> Mondes gehandelt, und obgleich Ree, 
awar im Alleenitt^nen zugebend 4 data numiMlrdt 
Sonne und Mi<nd vön uicht geringem EiniufTa auf 

«nfere Atm^phaxe fin<t, und daf»Jeutrea\ wie nb^n bau, die Befchaffenheit ihrer At mofph. 1 e u. dfcJ. im- 
bemeikv, eine« Colcbeu tiiiflilfemr Z«it faner Erd- merrgeimer zu erforfchen^ f«. gewjif» ift„er über- 
«ähe un.iEi<l£erno am befiimmtefKn eutsert , - fafb ztugtv dafs aus Beobachtung der Sonnen 'I : frtr 
völlig überzeugt ilt, dafs'aus: dielen Beobaohrunpeo Heteorolocie entweder gar keio oder dock nun ein 
weiter nicht viel zu eiiinehmon feyn wirdt, fo billigt bnchft geringes und wahrfcheinlitfh ga#u anderes 
' lorh die Fortfelz.r W( .«derW« w .^ i «lt««FI«»i«i;ti, Beluitat 4iervorge)ien- wird, als der Vf/ meint, wie 
dafs man fich immer mefw und mehr hievon Obwi (auoni .vorher bemerkt ift. w Den ftefeulufs mache« 
zeugen wird. - tco 104 wird das Kttytmc'-e dmy Reductiunawbeiknl.u . , w ,' . 

Ur zu kurz und unbaumint beichrieia^^tUfal - ' 



Mw^oft». wann in, Soliweden, Ki'fKland und dem 
nördlichen UeutfchlanJe die Witterung im Winter 

Sünde und im Sommer ^ebr heifs war, lie ytr\ füdl. 
eutlchldade, Ungern, Frankreich und Italien die 
ganzenfgegengeretzte war, und umgekehrt. So fehr 
daher Ree. die fortgefetateften Beobachtungen der 
Sonnenflecken für die malhematifche und poyfifcbe 
A^troiiomie darum wünfeht, um die Lage des Son» 
uenäquators , die Rotation Wer Smne, ihren Natur- 



NA- 
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NATURGESCHICHTE. •> >i Qiums,- ■ dlumtlla und Glumeitrtia getreten find. — 

Bm , b. d. typögraph. GcfellfcrUft , u. Len-zio, Die *weyte S. Kasthal* eine Betreibung der Oe- 

b. Cnobloch : mangu botaniqutt ou Rtcutit d* 0 e- tre.dearteu nach ihren .alfc.ngert, v "ie- 

ftryations.mintoirtt* et notkes für ta Botamqut. "ten. «h.a fo fclmten^ al« flcA.,. 

KTjffil C.W/r, lnfUtuteur a lAca- ^"'tr^li?"* ""t SÄSftl ^"iT 

Semte de Berne. /^/. /• i 8 * VI. u. 244 & «• , £ SÄ!f i Ä£ÄP , if rt* T-f 

.^-..iij.ij- 'iw iw. ii>/"^t-> ' aber i'trch *m bolaiiifcnur Hiuliclit und jcJenialls 

Den Botanikern ift Harr S. bekannt durch feine das Ret ul tat anhaltender und fchwieriger Studie», 
mit grofser Sorgfalt angelegte Sammlungen #etrock>- Hotldt iotereflante Bemerkungen finden fieb aus an- 
netef Pflanzen, fort'denel» wir hv dielen ß Liter« die dem wenig, zugängigen Werken, ak z. B. aus Her 
Saliett angezeigt haben {A. L; Z: itftftVtNr. 159).* ütftrtptto» dt l'Egyptt o. d.,*n. im Teilte zerft reut.. 
Die Vielfachen Gelegenheiten, die folcn« Unterneb- Aus der BMtcikiqiu pkiftieo ieonomiqut find die He- 
nningen darbieten, intereffantc Beobachtungen zu secbnungcii dos Schadens , aufgenommen , den die 
machen, veranlasste ihn jetzt, di«t© leux*u üm ianv* Sp«rlüig«<m>Fia«ki«jch;der^lind'fahen luduftrie zu- 
mein «ml zufammengefafst dem botaniiclwu Fubltco fngen. Nach Hu. dt U Btrgtrit beLuft er lieh auf. 

ti Mdl. Fr. jährlich, wenn man nämlich annimmt, 
dal s in Frankreich wenigstens 10 Mdl. Sperlinge ie> 
ben, wovon ein je, ! er jährlich 20 Pfund Getrei<le 



in einer Reihefolge oinzeiner 'Abhawdlungeb mirru-< 
thellen. Der hier anzusengende erito Band derselben 
enthält' einmal die Refiiltate der Beobachtung« des 
Vfs. Ober die Gattung Höfa und alsdann eine Mono-t 
araphie der in der Schweiz angenaueten Getreidear- 
tenf Was die Rofen anhetrifft, fo hat Hr. S, bereite, 
fünf Dekaden diefer eben fo fchöneu, als durch die 
Kultur und die Wuth, neue Arten au bilden, ichwie- 
rieen Gattung getrocknet herausgegeben, deren Ver- 
zeichnis S. 54 ftehr. Der erfte Autlatz enthih die 
eigentliche Kritik diofer Sammlung Roftt dtffithita* 
die thetk gegen andere Pflanzen , theils gegen hota- 
nifche Bücher, felbft für Geld und zwar zu 15 Batzen 
die Dekade abgelalTen werden. Man mufr^enStren* 
des Hn. S. gegen feino eigene Arbeit Gerecbtig- 



wovon ein jeder ja hrlicl 
veraehrt. Zwanzig Pfund machen einen Botff.au, der 
zu einem Frauken obige Summe giel>t. Ba/e nimmt 
fngar dar rJuppelteim , tmd berechnet mitbin den 
Schaden zu 20 .Will. Es nahm uns Wunder, Ortfra 
fativ* iiier mit beTchrieben zu finden, da der Keif«, 
nul'eres Wittens, nirgends in der Schweiz angehäuft 
wird. Üiefe Anficht hat der VF. fclfcft beflätiget, in- 
dem er bemerkt, dat's die Exemplare, die er feine« 
Htrbario ttrtali bevgefiSgt hat, ausPiemont kommen. 
So intereflant die Nachrichten lind, die hier nber. 
den Heii'sbau in Toskana nach dt Candotltt ic. Rap~ 
fort für un vouau« bpta»uf*e et ogr**omi**t, und in. 



E. hu, gegen leinu ci^-mio m v/t ■ i.«,....^ p<" • ""."«f." i^.»«»^.. , 

eit wklerfahren Iahen und mit Dank die Bemühung Aegypten nach Huffttqndt ond Ihliit in der ü'fcrtr 

• ' Sa. *J_ ^.m, »IIa. ««<ka>Aftl<k lunr ,1*1,, M.«tliatl« «Jm Am I ' l>" ,1 tjtmt* Ml Iii» t r-we ltl# ,^»*( * r i i i* n _ «ttn fi, motu* 



anerkennen, mit 'der er die -gerade bey den Bolun 
arten fo fehwierige Synonymie zu flehten und zu be- 
richtigen fucht. Gehören auch die fpeciellften diefs- 
ialliccn Ausführungen nicht hieher, fonriern recht 
eieentheb in eine .terTirSurerlcnnde ausfehbefslictt 
gewidmete Zeitfchrift, fo ift es erfreulich , zu be- 
merken, dafs tler Vf. die neueren Schriften Ober fei- 
nen Gegenftand als Rau'j Enumtrath Rofarum etc. 
und Rtdoute's unvergleichlich gezeichnete „Hojtt < 



Horn dt i'Efitfptt* mi>»eihodt -werden, um fa m'chr 
hätte der iförch dnu. Schweizer ihr: dt Ciirre foTehr. 
empfohlene Bcryrehs «ine Erwälmnnp v«-rdrent. Vv ir 
vermiffen itberlumpt li^y diofiem 'iUieil die Benatzuns;. 
der dem Vf. währlcKeinlich unbekannt eebliebenen 
ähnlichen Arbeiten von Ardmm, Boytt BartUt, Btl- 
tardi, Birott, Mazzucat» uiAl andern üj im- uil< :dip i 
Botaniker». Die dritte - Abt hei lung S. 187 handelt 
ven deo Krankheiten der Getreidearten nach dt Ga*~ 
r^bf'HnheTflckfichliEt liels. Die" Monographie 'de»> aW/#'# Mtmoirt für Ut ehamfigtioms parafitts in den 
ÄJi.c GttrltidtarL ift auch unter fo!ge7dem Ti- AnnaUs d»MufiLm *itß£+Z*t*r,tltlX. p.56. .Kier 
SÄeriJ.- ^ haben : M<mogr ap h* 4t, cirMlts dt ift Wiederum weder adf FUipioRSs Anflehten in iefc 
ta ^ntffe on drfcrivtion dt Bits, Stigte-, Orgts, Jvoi- nem klaffiftben Sdggio /•//« malattit dtllt pmwff, 
Vldis Mitttto, cuitivls tn Snifft, 1mrs matadits tt noch auf Hantier ? s delto Rnggi-t dtl Fntmtnt* rr» 
Urs *h\tsiconommu^ Zu deren Erläuterung J?rri Rädkfieht genommtH». En der ^^"f t 
Stent ebeSalU eh vJm Vf. verfertigtes Htrbtriutn ten Abtheileng S. aog find die vielfachen An wendun- 
deffen Verzeicbnifs S. 928 fteht, und da» gen der Getreidearten fehr zv^ckmtrsig mwa»- 
2 M ^ den a-Äfsigen Preis ven 24 franzöfifche Sergej, und ihr- Gebrauch erläutert , als Mehl, 
VV.nl en anfclSSn kann , da es aufcer den- Pflanzen Spreu, Kleyen ,-Griea,' Graupen, Llmer- oder Perl- 
^^.Krankne^ und ihre Pmdukt« eirtkik. gTrfte, Hirfe, Hafesgrotae, Haikt^^Byinaaay 

X S ert eine Einleitung in das Studium der nts t HoftiCn , Mundlek, und Stroh, deffen verr t h.e- 

n i^dSrten t* i. Renan genommen, die dazu er- denartige Geflechte ; m der Schwe.z ein AMinchlr 

^Xt^f^^' nach den bekannten ak «er Zweig der Induftrie ift. Genaue und bequeme 

K2« Ai«'htin. Fs fcheint nns hiebey eine Regilter, fo wie ein Tebttau mltkodtift» du cMalet 

QrifW/lclien Ainvcwwn^" n» ^ s n.J.m~~*» AlJ-M*, Amm» rmttm MBoumviVM-befchlieCien das nütz- 

#efentllche VeVeinfachung, wenn._padi Dtmfnxf «*> "«» 



wei 

drücke Ca/y*. Cwetf« 



flfetfV ! 4br Äfclle de* ^j^j^ a ^- Wört0C 



liehe Ganze. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 

I. Neue pcriodifche Schriften. 



ehrenvolle Art. Er bat Alle*, was in Frankreich und 
Deutfchlaud über diefen Gegenftand gefchrieben wor- 
ich Mtuka in Jena ift in der Jubi- den ift, nachliefen und forgfaltig geprüft, und aus 
t folgende Journal -Fortfcizung erfchie- dero "«eben Schaue feiner eignen Erfahrungen und 

aus den Refultaten feiner Unterfuchungen das Frfoder- 
—j .m&LrLimL licb * h j MU g efa R t . r «> daf« diefe Schrift unftreitig das 

«SSEjEST J ^Pf l!tl?,l Z m jnlS ?SE ««"»'A >»>« w^^' Werk in diefem Fache ift. 
.11 u a j u c I o 7 - L y * M * n fin<,et darin nic1 » 1 "«^ die deutlichen und genau 
B«* 41 « B«"-«- »8 »9- v*«»- »5 beniromten Recepte von allen bisher namentlich t i " 

/<« Liquören, Oelen u. f. w., fondern auch 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 



•i 

In der Buchhandlung von C. F. A m «-lang in Ber- 
lin, Brtiderftrafse Nr. 1 1 , erfebien fb eben und wurde 
an alle auswärtige Buchhandlungen verfandt: 

Chemi/ehe Grund/ätze 
der DtßiUirkunß und Liauörfykrikation, 
,'1-. oder 

tkteretifek -vraktifche Anwafun\> zur rationellen Ktnntniß 
und Fabrikation der einfachen und dovvtlten Branntweine, 
der Crimesy der Oek, der Elixire, der Rataßat und dtr 



Von 

Dr. Sigitm. Fr. Hermbfl&dt % 
I.Preors. Geheimen .Kai he und Knur 
Adler - Orden« dritter Klalfr. u. f. w. 
gr. g. Mit vier Kupferiafefn. Preis 3 Rthlr. 16 gr. 

Herr Geb. Rath Hermißädt , rieffen Name dem ge- 
lehrten fowohl als dem induftriöTen Publicum durch 
feine tbeoretifchen und prakrifchen Schriften hinläng- 
lich bekannt ift, fahrt in dem oben angezeigten Werke 
/ort, feine grofcen cheinifchen K nuinifTe durch .die 
Anwfatidiu3,g det.felben auf die Gewerbe aller Art ge- 
meinnüteiger und für die Gewerbetreibenden erfpriefs- 
Vtch rn uneben. Schon vor zwey Jahren gab er feine 
Qumifcke Grunifltte der Kunfl Branntwein zu krenneu 
in dem Celben Verlage heraus, und verfprach in der 
Vot red«, über die Knnß dtr Liquorfabrikation ein eig- 
nes Werk awuarbei^, welches Demjenigen, der 
fich mit diefejn Gewerbe -Zweige auf eine rationelle 
Weife befcbafiigen w\\\ , oln.c fich vorher damit be- 
schäftigt bauest , fleh mit allem Dem bekannt und 
vertraut zu m.icben Gelegenheit geben foll, was ihm 
intbeoretifcher und praluifchar Hinßcht zo wiffen nö- 
thig ift. Durch gegenwartiges, in aller Hinficht fehr 

■»reichhaltiges, Werk entledigt fiefa der berühmte Herr c hend wer, »icJii* rr^mäes mit Eigenem zu versoi- 
Verf.ffer feines gegebenen Verfpxecben* „sujf ^ Jebf foeo . bat doch dijsfc neue Ausgabe bedeut e»d , Ver- 
A. L. Z. 1819. Zwtyitr Band. LI meh. 



beftimmten Recepte von allen bisher uameutlit 
ten Liquören, Oelen u. f. w. , fondern auch von vielen 
andern ,. die dej- Herr Verfaffer felbft ausgemiuelt hat. 
Die mannicbfaltigen arematißhen Geißer und aromar. 
fVäßer, deren Anfertigung im Werke gelehrt wird, 
werden die Liquörfabrikanten in den Stand fetzen, 
durch deren Vermengung unter einander und die Ver- 
fügung des Vermengten mit Syrup, noch mancherley 
neue Arten von Liquören darzuftellen, die Ce unter ei- 
genen Kamen in den Handel bringen können, und die, 
wenn Tie Beyfall erkalten , deoDebit begünftigen wer- 
den. Den Werth des Buchs erhöhen noch die vier 
Kupfertafeln, auf welchen Och Abbildungen vonAlko- 
bolimptem, DeftilÜr- Retorten und Gefeiteren ,/o wie 
eine Zeichnung der verbefferten Realßken Lufi-Prrße t 
befinden. F.s ift wohl nicht zu zweifeln , naJs Miefes 
Werk eben den allgemeinen Beyfall finden wird, den 
des Herrn Vfs Kunß f Branntwein zu brennen, bereits 
erhalten hat, und wir können es, daher mit vollem 
Rechte einem ieden Liqu^rCa-brikanten , der fein Ge- 
werbe nicht blofs mechanifcb treiben will, anem- 
pfehlen. 

. • .llf- ' ■ M >*»..,f|«\ 

1 

Anzeigt . j 

der fö eben vollendeten dritten- Auflege tos» .;i.f 

Dr. J. A. Nöffeltr Auweifung zur Bildung angehen, 
der Theologen ; herausgegeben und mit Anmerkun- 
gen, U t er orifehen Znßitzen und Ergänzungen heglei- 
tet von Dr. An 9. Herrn. Niemetjer, Kaitzler 
und Prof. der König). Friedrichsuniverfitlt Halle 

und Wittenberg u. f.'w. tfter, atef n. 31er Band, 
n i ■ t» *. .i .t« * ^ ». *« **4 

Hat es hell gleich der Herr Herausgober zum Ge- 
fetz gemacht, das Werk des fei. Nöfftit't,' welche* be- 
reits für fo Viele ab) ein Ocberer Führer auf und nach 
der akaderoifch- tbeologifchen Laufbahn höcbft wobj- 
thätig geworden ift, in der Hauptfach« unverändert 
zu laffen, und felbft wo feine Anhebt etwas ahw^i- 
nichts Freundes mit Eigenes 
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mebrungen erhalten. Ej iß nicht nur die Literatur Ueber di« Erwartungen, zu denen diefe Reife 

überall bis euf untre Zeiten fortgesetzt, auch manches nech einem Lande berechtigt, de», feither faß völlig 

Fehlende ergänzt worden, fondern der gegenwärtige verfchloffen , jetzt die Aufmerksamkeit eine« jeden auf 

Stand der theologifchen Wiffenfcbaft hat euch zu hin- fieb zieht, und worüber dief« Werk die erfte gründlich 

figen Zufätzen, Einfchaltungen und Nachtragen Gele- Auskunft verbricht , beben bereit« öffentliche Blatter, 

genheit gegeben, worüber fich der Herr Heraulgeber in denen Auszüge deraus gebenden, auf das giioftigfte 

in der Vorrede näher erklärt hat. Und fo wird es fich geurtheilt; hier fey elfo nur noch in der Kürze er- 

um fo mehr eignen, euch ferner als ein Hand- und wlhnt, daß der Prinz das völlig unbekannte, noch 

Hülfsboch für jüngere und ältere Theologen benutzt von keinem Reifenden in wiffenfcbaftlieher Hinücht 

zu wei den. Der Preis für eile drey Theile iß 3 Rthlr. betretene Land lang» der Oftküfte von BraGHeo zwi- 

fchen dem ijten und ijften Grad f&dlicber Breite un> 



Curt'fcbe Buchhandlung zu Helle. 



So eben ift erfchienen und in allen deutschen Buch» 
handlangen für 10 gr. (45 Kr.) zu erhalten: 

Vtbtr 
die gm t e Sache. 
Gegen Herrn Profeffor Steffen 1. 

Von 

Johann Fritdrick Herbart t 
Profeffor der Pbilofophie zu Königsberg. 
Leipzig, bey Brockbaus. 



Subferiptions- Anzeigt. 
Keife 

Sr. DttrcU. det Printen Maximilian von fTied-Newied 
r nach Brafilien 

in den Jahren 1815 bU igt/. 
Zwey Bände in gr. 4, mit Kupfern und Kerten. 

. . Tiach einer jahrelangen unermiideten An ftr en- 
gung ift Unterzeichneter endlich im Stande, hiermit 
die Subfcription auf obiges Werk, deffen Erfcbeinurig 
anit fo allgemeiner Theilnahme erwartet wird, zu er* 
«ffnen, und die Ablieferung des Erfien Bandes inner- 
halb drey Monaten mit Zuverlaftlgkeit zu verfpreeben. 

Wenn man in Paris und London, den groben 
Zentralpunkten der Kunfte uad Wiffenfcbaften, faß 
täglich von Unternehmungen der Art hört, die fich 
mit Leichtigkeit fördern , und den Stand der dortigen 
Literatur auf eine Habe heben, gegen welche die un- 
ßige in Hinficht auf Pracht und Eleganz noch fehr zu- 
rück fteht, fo ift es wohl doppelt verdienftlich, wenn 
»an für ein vaterländifcbes Product die mannich/achen 
Schwierigkeiten zu beilegen ßreht, die ihm bey uns 
zu einer folchen Vollendung entgegen ftehen, und es 
in einer Gediegenheit jenen Werken der Ausländer 
an die Seite fteflt, die ihm einen Platz unter den vor- 
zügKcbften (einer Art fiebert. — Und wenn, wie hier, 
die äußere Vollendung auf einen Gegenftand verwen- 
det wird, der an fich febon die allgemeine Aufmerk- 
samkeit in einem fo hoben Grade verdient, fo darf 
man für eine folche Unternehmung auch wohl bey uns 
mit Zuverficht das lohnende IntereOe erwarten, ohne 
welche« auch bey dem regften Eifer ein Werk der Art 



terfuchte, und nebft feinen gehaltreichen zoologifchen 
Beobachtungen auch über die Befcbaffenheit des Lan- 
des, feiner Einwohner, fowohl der Portugiefcn ah 
der lebon gezähmten, und der noch im rohen wilden 
Urzuftande befindlichen Völkcrftämme mit ihren Ein- 
richtungen, Sitten und Gebräuchen, die gründlich- 
ften Bemerkungen niederfebrieb. Der Prinz Scheute 
keine Aufopferungen, um fich über Alles die richtig- 
ften Anflehten zu verschaffen, und mit dem größtes 
Intereffe wird man die originellen Schilderungen die- 
fe* merkwürdigen Landes und feiner noch in den Wäl- 
dern häufenden Urbewobner, der Pvrsr, "Borocndcr, 
Patacke-t, Cammacant u. f. w. , lefen, und indem, man 



Reifenden auf feinen mit den größten Müh fei ig- 
keiten und Befchwerden verbundenen Wegen folgr, 
wird man fich durch das Reichhaltige feiner Darfrel- 
lungen von dem überzeugen, was Herr Hofrath Oktn 
febon früher in Nr. 190 und 191 feiner Ißt über dref« 
Reife fegte, und wo es heißt: »Man begreift nicht, 
„wie ee menfehliche Kräfte ertrugen , und wie es mög- 
lich gewefen, die vielun Dinge, die vielen Gefchäfte 
„in die Zeit von zwey Jaliren einzuschreiben. So etwas 
„war nur ins Werk zu fetzen durch den feften Willen 
„des Prinzen , durch feine Eieficbt in den Werth der 
„Naturgefchichte , durch die großen Aufopferungen, 
„die er dem gemäß nicht gefcheuet bat. Wir behaupten, 
„daß alle Keifen in Brefilien zu fammen genommen nicht 
„fo viel Beobachtungen und Zeichnungen enthalten, 
„eis die , welche der Prinz liefern kann , auch von der 
•„Neuheit der Gegenstände ahgefehen. Wäre es tmög- 
„licb, daß in das geschriebene Werk. des Prinzen Le- 
„hendigkeit, feine Darftellungs - und Nachahmung*, 
„gäbe, befonders der roannichfaltigen Töne, öberfe- 
„hen könnten, fo möTsfe diefe Reife nicht nur ein« 
„der reichten an Thatßchen, fondern auch die an. 
„ziehendfte in Bezog auf Erzählung «erden." 

Der ganze Umfang diefer Reifebefchreibung zer- 
fallt in %wry von einander unabhängige Ahlheilungen, 
und zwar in die hiermit angekündigten ewry Rinde 
der eigentlichen Reifegefchiehte, und in die Beschrei- 
bung der naturhiftorifchen Gegenftände, welche fpt- 
ter erfcheinen, und worüber feiner Zeit eine befon- 
dere Ankündigung ergeben wird. Y)cm gehaltvollen 
Gegenftände angemeffen habe ich Alles aufgeboten, 
was in meinen Kräften fiand, nm' dieß Werk dem 
Publicum in der möglichsten Vollkommenheit und zu- 
gleich für einen Preis zu übergeben, der es der Popu- 

' Zwey 
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Twmjßurh BSnd* IWMP »ttf f« nem Royal l Velin- 
Papier mit neuen Antiqua- Lettern gedruckt, find rem 
Zwey nnd awarnig grofsen,- Zoll breiten and To Zoll 
hohen , fich ganz für diePaflung unter 'Glas und Rah- 
men eignenden Kupfern und Neunzehn halb fo grofsen 
Vignetten, fo wie mehreren Karten begleitet, die fol- 
gende Darftellungen liefern. N im 1 ich : 
• • v jl- "'• *ft., ■ tj\ — ' •' • ' • •••'•« : > 

Größer* Kupfer. „ Vignette**, , .... 

»> Anficht, den Million von St. .j) Stürm/rche Seefahrt nkch 

, ftdrti,. :) \ BrafiUen. . 

«> Die Puri* in ihren Wäl- a) Anficht der Einfahrt in dt« 
dern. Bufen von Rio de Janeiro. 



5) Abbildung der portugiefi- 
fchen JKeer. 

4) Die Ftfcherhntten am Flui- 
Xe Bargan**- l!( 

5) Anficht eine* 
am Paraiha. 

6) Die Brafilii 
wohming. 

7) Abbildung der Soldaten tu 
Linharee »n ihren Penzer- 
recken. 

8) Die Schildkröte an der Sae- 
kufte. 

9) Die Hütten zu Harra d'Ara- 

1 o) Ibie Hütten der Patachot. 

11) Der Botocuden- Chef Ke- 
renmnatrutck. 

12) Ahbildi 



•5) Die Hütten der Puri*. 

4) Anficht de* Felfen* Jucu- 
tueoara. 

5) Schifffahrt auf dem Rio 

Doee. 

t) Capitam Sento Lourenzo 
bey Eröffnung der neuen 
Strafte durch die WildnilTe 
am Mucuri von Port Aite- 
gre' nach Mino* novnt. 

7) Abbildung der Patacho*. 

8) Anficht von St.-Cru«. ... 

9) Anficht der Infel Cachoei- 
rinha im Fluf» Bellmont*'. < I 

10) Abbildung einer reifen- 
den Botocuden - Familie. 

11) Zweykarapf der Botocu- 
do*. 

13^ Abbildung der Waffen, 

teTder'pwtr. 
15) Abbildung der Gerttth- 
jehaften und Waffen der 
Puri» , Botocudoa und Ma. 
fchacari*. 

14) Geräthfchaftcn und Zie- 
rathen der Botocudo». 

15) AnGeht ron Taptbucu. 

16) Anficht von Porto Seguro. 

17) Abbildung vier originel- 
ler Botocuden i PhyGogno- 
mien fammt einem Mu- 
mienkopf. 

18) Anficht ron llheae. 
ig) Abbildung der 
so) Tan« der 

a») Waffen und Gerithfchaf- 

ten der Camacan*. 
st) Zierathen, und GeriUh- 

Xchaiten der Camacan*. 

An (liefen Blattern , die fdramtlicb nach den mit- 
gebrachten Original -Zeichnungen des Prinzen auf dal 
neifsigftfl ausgeführt wurden, arbeiteten die rorzüg- 
ften Künftler DeutfchJand* , und namentlich: Haldem, 
tvang, Veitk, Radi, Eßingtr, Ketfm, ' H. Müller x Lrpt, 
Etckltr, Fränzel, tVagqcr, , Reinald, Riß, Krüger, 
Styffer, Schnelle , Schleich, Back, Zertakellu u.a., und 
tnir Zu verlicht glaube ich behaupten zu können, dafs 
in Deut fehlend noch keine Reife diefer Art mit einer 
Gallerie herausgegeben wurde, die fich 
der hier angekündigten an die Seite bei 



15) Die , 
14J Schifffahrt über die Fel- 
fen de* Ilheoi- 

15) Ein Halt im Walde. • 

16) Eine beladene Tropa. 

17) Das Einsangen der Och- 
' f«n durch den Vaqueiro. 

18) Die Jagd der Unie. 
ig) Abbi Idung eine* belade- 

nein Matilthier*, wie ma*. 
deren fich dort auf Reifen 



Karten. 

Karte eine* Theil« der Oft- 
küße von Brafilien , nach 

A r r Ol: ' f< ' I ' ' h. 

Karte der Reife durch den 
Sertam von Bakia. 

Karte der neu angelegten Stra- 
fte von Porto Allegrt nach 




Publicum hiervon zn 5berzengen, bebe ich in den hier 
unten benannten Handlungen einen Kögen Text und 
mehrere Kupfer als Probe aufgelegt, die dort einzufe- 
hen find, und die hoffentlich meine gegenwärtige An- 
kündigung rechtfertigen werden. 

Der Subfcriptions- Termin iß in allen Buch - und 
Kon fthand langen bis zu Frfcheinung des trßen Bandes 
offen, und der Preis für beide Bände ift 4 Carolins für 
ein Exemplar aüf fem Royal -Velin, 6 Carolins für et» 
Exemplar auf ganz gt-ofses Imperial -Velin mit brei- 
tem Rand und erften Kupfer- Abdrucken, und 36" Ca- 
rolins für ein Exemplar mit tn gouachc ron den heften 
Künftlern forgfaltig ausgemalten Kupfern. 

Nach Ablieferung des trßen Bandes tritt der um 
ein Drittel erhöhte Ladenpreis ein. — Subfcribenteh- 
Sammlern wird bey Einsendung des baaren Betragt 
für 7 Exemplare der iften und ftten Aasgabe das 8te 
gratis geftattet. 

Die Namen der Subfcribenten werden dem Werke 
beygedruckt, und ich werde Sorge tragen, denfelben 
besonders febone Exemplare mit den heften Kupfer- 
Abdrücken zu liefern. . \ 

' Frankfurt a. M. , im May 1 g 1 7. < 

. . Ai ..,<■ '., ; I* H. L. Brönner. 

Subfcription .auf obiges Werk wird in allen Buch - 
und Kunfthan^lungen Deutfühlands angenommen. Die 
Proben find einzufeben: In Ar au bey Sauerlln- 
der), in Berlin bey Amelang, Dümmlcr, 
Dnntker et Humblet, und Haude et Spener; 
in Bonn bey Marcus; in Braunfchweig bey 
Vieweg; in Cremen bey Heyfe; in Breslau 
bey W. G. Korn; in Carlsruhe bey Braun; in 
Cölln bey Bachem; in Darmftadt bey Heyer 
et Leske; in Dresden bey Arnold; in Erlan- 
gen bey Palm et Enke; inGotha bey Uckert; 
in Qiefsen bey Heyer; in Hamburg bey Per- 
thes et Beffer und Hoffmann et Campe; in'Han. 
norer bey Gebr. Hahn; in Heidelberg bey Mohr 
et Winter; in Königsberg bey Ün 2er ; in Lei p- 
*>£ hey Fried«"- Fleifchejr und Leo; in Mar- 
burg hey Krieger; in München bey Lindauer 
und Reinhard; in Nürnberg bey Campe; in 
Prag bey Calre; in Riga bey Deubner et Treuy; 
in Roftock bey Stiller; in Strafsburg bey 
Treuttel etWürtz; in Stuttgart bey Metzler* 
in Warfebau bey Glücktberg; in Weimar 
bey Hof m « nn i m Wien bey Gerold, Schaum- 
burg und Schalbacher; in Wiesbaden bey 
Scbellenberg; in Zürich bey Orell el Füfily. 

j : , . . 1 i, 

-_."'*•• ' , % \* ■ • : »itH h 

' '." Der verfichtig* Güterkä u/e r. 

Eine AnttinanderßtLuna der vrzn^lichjhn Punht ,, wor- 
auf ?< bey dem Kauf, Taufikodtr Pacht eines Lun^ta* 
ankommt , um nicht in Verluß und Präeefe %m gentium. 
Nehft gerichtUchen: Verhandlungen W Enrßhtidnn^em 
RHU diefer Ar$. Berlin igte. Zu ha- 
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HU bey den BucWandltta^ Gebrüder Gädicke, 
Xo* wi© i(x ftl Ich ivlis wür li^ct^ Biicn s.o lun^tn, Piciji 
a»«r. , J • •..,!.. -». „ rfj ••: Ii ,l'A i u 

Wer Gefell if-e dar. oben angegebenen Art einge. 
hen will, und noch nicht über die vielerley Riiekueh. 
teu und Betrügereye» unterriebtet iß, welche^dabey 
Stau finden muffen und können, der Jefe doch ja dief* 
Buchelchen. , Manche fpai c Reue kann vielleicht da- 
durch erfpart werden. Vom Inhalte wollen, wir hier 
»or folgendes 'angeben; Da« Ueberlifte» , Vorucht, 
Beficbrigung der Landgüter vor dein Kauf,; Prüfung 
de» Ertrags, Ab&hlieXsung der Contracte, lieber- 
nähme, Gewahrleiftung, Kauf und Taufcb in Paufch 
und Bogen, Erzählungen von Pröcefleu, viele allge- 
meine Bemerkungen. 

;i . - ritt L... >i ty ' .'♦/ /•■»• . ••*• 

III. Auction'en. ii ^ 

f 1. AttUion dtr KlügeVfchtn Bibliatkei in Borna 

J>*9 Leipzig. . , , „, . tl ; 
-In Borna bey Leipzig foll die, u,ooo Bände 
furke, Bibliothek des Hrn. Hofgee. Raabs Dr. Klügtl 
in Wittenberg, vom s6. Julius d. J.jin o. folg. Tage, 
öffentlich verweigert werden. Iri derfelben findet inan, 
nnter andern:" 1) Homeri et Homerid. opera, ex rec. 
J. A. fVoIßi. Lipf. 1 R04 — 4 Tom. — ») fit itxiau 




faria gr. lat. etc. ty'gd. Bat. 1600. Fol. — 4) R - 
fkzni thefourus Htigitae Tat; IV Tom. Bai". 1740! — 
5) Theatrum Europäerin ab ao. 16 17 -*- Ji."p.'3^ Ä 
Sclihdcrum. Fol. 1^53. c. cont. et tah. aen. €) ScrVpto- 
res rerum permanic. coli, a Mnrqm. Frtktro, Piftori», 
Mtnkenio , jy*flphnliö % Mcibtmio % nY. 7) J. C. Khe- 
venkilltrf annales Ferd'mandi. XII Tom. et !t Ton». 
Contrefaitc. — g) Thefauru» Brandenburger, f. fo- 
ries geminarum et numhmatnm graec. in Cimeliarcbld 
Brandenb. Tel. a L. Btgtro. 3 Vol. Fol. 9) Od« 
Theodofianus in VI Tom. dig. p. J. D. Kimr. Upf. 
1736. 4 Vol. Fol. — 10) Thefauru! jur. civ. c. praef. 
O//01»/. Traj. i 7 U- i %*• Fol. - 11) Htintccii Jeri»- 



Bomana et Attica. 



III. 



Fol. — 

/Tom. 



prudentia 

SO Mttrmanni novus thefanrus jur civ. eteanon. 
»751. Fol. - 13) Chryfoflomi opera; ex ed. DucatK 
ia Tom. VI Vol. Fol., und mehrere Patres eccl. g*. 
et lat. — »4) Hiftoria comitiorum anno if]o. Ab- 
sVuftae celabrator. rep. doctr. occalionem coli. p. G. Cot- 
Ußinutn. Frf. 1577. und andere bedeutende und felbft 
rare Werke. '* 
Den Catalog von diefer anfehnltcheri Biblimhck, 
welcher 36 Bogen ftark ift, h— man bey nachgeben- 
den Herren erhalten, welche die Güte haben werden, 
Aufträge anzunehmen'. In AI ten bu r H*: Garnifon- 
pred. Dr. W i n k 1 e r — in B e r 1 i n «r. J aeo bi un- 
Ter den Linden, Nr. 35, und Hr. Buchhändler Som- 
merbrodt def. Nr. 34. — in Bremen Hr. Buch- 
händler Heyf» — in Dresden Hr. Böcherauction. 



§ e g 9 i tZ — i^ Jia.1 1 v« r r*«4T die V.o 1 eT'fob« Buch- 
^ndlung — in J« n*,HM Hofconm^fUr V ied Imx 

fb-, ,i^,,Gna ( u, ,die Kwb »yüjhe Bt>cb> 
bandlung, Hr, .Sti OlrH« < ;,»«d Hn. Buuhhind3er 
n, Univ^iata- Proelamator W e i g e 1. )«- -in Nie i c h en 
>«yj.ft ri .»«A5 Hrr^aii.iü. XwioJte». in , Nürn- 
berg Hr. Buchhindi. Le ebner «r- in' Wettmar Hr. 
Lefebibliotbekar Reiche). — In Borna felbft neb. 
men CocnmiffioneH an : Hr. Ber^sirr-. u. Kechrs . ConL 
Anton« Hr. Arohidiae. M. lirunnemin«, ;?Hr. 
Bacc. und 31er Schul -Coli. Hefs, bey welchem auch 
Cataloge zu beben fim}} Hr. Rectdr K'ühnel, Hr. 
Raths - Copift P o p p i g , Hr. Diac. S oh u r i g, Hr. Ger. 
Director u. Beoht* • Conf. Zippler. In der Diöce* 
Borne: Hr. Paft. M. Heyne in Witznitz, Hr.Paft. 
M. Marker in Nenk er sdWrfvftr. PeftiM. Polens 
in Greif fenbayn bey Frohburg. Im Uebrigei* ift, 
wie der Caulog befagt, bel'timm: worden, wie viel 
Numem an jedem Tage rerauciionirt werden Collen. 
- . t ■ 1 , *• -V *. 1 • .* j. 

IV. Herabgefetzte BucKer - Greife. 

' " .1 »Villi..? ' ' ' - . . ■ ,' 

Her abgtfetzttr Preis 
ies Tttkro Efraihl, daio » Uz p»r A. Nor wich. 
3 To,m. in gr. f. Brema, per J. J. Heyfe, 
brofeb. 

Welcher gebildete Deutfche kennt nicht die treff- 
lichen Dramen Calderons de la Barce wenigltens aus 
den Ueberfetzungen von A. fV. Schltgtl und Grits? Bey 
der Schwierigkeit, die Originalausgaben aus Spanien 
zö beziehen , mufste eine in Deutfcbiand veranfteltetn 
Ausgabe der beften Stücke diefes berühmten Dichters 
allen Freunden der fpanifchen Literatur eine willkom- 
mene Gabe feyn. Dtefs befümmte die unterzeieb. < 
nete Bucbhandlong^ur Herausgabe des Teatro EfpaihU 
3 Tom. In diefer Sammlung findet man unter andern 
die trefflichen und zum Tbeil ins Deutfche üb^rfetz- 
ten, auf deulfchen Theatern fchon gefehenen und mit 
groCsem Beyfall suiftenomroenen Stücke, den ftand- 
haften Prinzen .(El frtneift cornftunt) , das Leben ein 
Traum (La vidu tt futno) y die Andacht zum Kreuz 
(La dtvoeion de h "Crmt), die groEm Zenobia ( Lx gram 
Ctnobia ) a. a. Correcter Drnck und anftandiges For- 
met empfc'ulcn die'fe Sammlung aofserdetn , die in den 
unruhigen vergangene» Jahrfcn nicht genug cur Kunde 
des Publicum« gekommen ift , und die daher jetzt noch- 
mals in Erinnerung gebracht und zu dem herabgefetT- 
ten Preis von 3 Rtbhr. 'auf Schreib- und sf Rthlr. stuf 
Druckpapier fftr beide Tbaile .(vorher 6 und f Rthlr.) 
angeboten wird. Die Freunde der fpanifeben Litera- 
tur, welche diefe (ohö?»a Sammlung noen niobt ke». 
nen, werden Jucb freuen, mit derfelben um einen fo 
geringen Preis ibre BibJioibek bereichern *u kenne». 

Job. GeoVg Hey fe in Bremen. ' 

Vorftehendes Werlt ift durch alle gute Buchhand- 
lungen Dautfchlands zu dem berebgeleuten Preis zu 
bekommen; ■ , .. t , ■ .. . . . -»5 
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MATHEMATIK. 

Leipzig, im Induftriecomptoir u. Wermsdorp b. 
d. Verf. : Allgemeine Zeitrechnung für die ver- 
gangene, gegenwärtige und zukünftige Zeit von 
Chr. Geb. bis Anno 3000, nebft einer voraus- 
gefchiekten Erklärung von allen im Kalender vor- 
kommenden Gegenwänden und einer kurzen Be- 
trachtung Über di$ Natur der Sonne, der Sterne 
und Planeten , von L. Ptaidy. 18 18 Tafchcn- 
buchformat mit buntem Umlchlage. Er le Ah- 
theilung, S. 1 — «6. Zweyte Abtheilung , S. 87 
bis 184. (tagr.) 

1 Jer in Wermsdorf wohnende Vf. welcher kein 
J-^ Gelehrter vom Fache zu feyn fcheint, hatte, 
«ach der Vorrede, Anfangs im Sinne, die zweyte 
Abtheilung diefcs Werks, eine Reihe von ihm be- 
rechneter allgemeiner chronologilr.her Tabellen, al- 
lein abdrucken zu laffcn , unH folche „mit dem von 
ihm verfertigten Stein- und WafTerfeften Pergament 
als Schrcibtafel einbinden au laffen." Nachher ent- 
fchlofs er Geh doch noch, cine-erfte AhtheiJung vor- 
anzufchicken, wodurch die in der zweyteu als be- 
kannt vorausgefetzten chronologifchen Grundbegrif- 
fe näher erläutert und auseinandergefetzt werden. 
Die erftc Abtheilung ift demnach mehr theoreti- 
fehen, die andere mehr praktifchen Inhalts. Das 
Ganze ift übrigens nun auch für jeden , der es ver- 
langt, mit dem eigentümlichen Pergamente des Vfs. 
eingebunden bey diefem zu haben. Ree. kennt den 
Vf. nicht naher, glaubt aber deflen Werk, das einen 
wahren immerwährenden Julianifch -Gregorianifchen 
Kalender (aber nicht gerade, wie der 1 itel fagt, ei- 
ne allgemeine Zeitrechnung fi'ir alle Zeiten) enthält, 
und überdiefs die gemeinnützigften Kalender — und 
2eitrechnungskenntni(Te in einer kurzen verftändli- 
cnen Darrtellung vorträgt, als eine fehr zweckmäfsi- 
ee und für Liebhaber folcherKenntniffe ganz brauch- , 
bare Arbeit empfehlen zu dürfen : auch der Preis ift, 
zumal bey den vielen obfehon nicht typographifch 
fchön gedruckten Tabellen, fehr billig. — Der erfle 
Theil , der das thenretifche des Kalenders und der 
Chronologie Oberhaupt, populär vortrügt, zerfällt, 
nach der freylich nicht ganz fchulgerechten Efnthei- 
lung des Vfs. in drey Klaffen oder Abfchnitte : zum 
erßen Abfchnitte rechnet er „die allgemein nützli- 
chen uhd bekannten Gegenstände des Kalenders," 
zum zweuten „ Gegenftändc, die weder allgemein be- 
kannt, noch augemein nützlich find," und zum drit- 
ten ,, lukhe, welche ohne Nutzen, oder gär fchädlich 
A. L. Z. 1819. 



find." Der Vf. fcheint übrigens bey diefem erftea 
Theile gute Quellen benutzt zu haben, und handelt 
im erfton Abfchnitte von der Zeiteintheiiung (Iber- 
haupt, von Monds- und Sonnenjahreu , vom Altrö- 
mifchen, Julianifchen, Gregorianifchen, neuverbef- 
ferten und Reichskalender, von Kalenderfeften und 
Namenstagen, den vier Jahrszeiten und dem Aul- 
und Untergange der Sonne. Der zweyte Abfchnitr, 
der nach dem Vf. weder allgemein bekanntes noch 
allgemein nützliches enthalten füll, liefert eigentlich 
blufs eine Erklärung der vornchmften chronoloui- 
fehen Kunftausdrücke, und einige aftionomilcl.e 
Vorerkenntniffe , die Beziehung auf Zeitkunde und • 
Kalender haben : man findet demnach hier die Grund- 
begriffe von goldener Zahl , Epakte, Sonntagsbuch- 
ftaben und Indiction entwickelt, auch das nöthigfte 
vom Thierkreife, v«m den Ichcinhareu Bewegungen 
der Sonne und des Monds, der cilf Haupt- und acht- 
zehn Nebcnplaneten, von. den Finfteraiffen, Einrich- 
tung und Gebrauch des Kalenders und tieften Abkür- 
zungszeichen. Unter die unnützen oder gar Schädli- 
chen Ingredicntien eines Kalenders rechnet der Vf 
im dritten Abfchnitte. wie billig, das, was zumTheii 
fclhft noch in neueren Kalendern über die zwölf-.« 
Nächte, die guten Säctage, die Regierung der Plane- 
ten, die muthmafsliche Witterung und dergl auf- 
geführt wird. CS. 18 ift ftatt: 3 Stunden, zu 'lefcn: 
3 Ta gC' 3 Stunden. S. 67 wirjl von einer grofsen 
Menge Kometen unferes Sonnenfyftems gefprochen, 
„deren Laufbahnen nicht bekaunt find, und die nur 
feiten zum Vorfchein kommen." Allein die Lauf- • 
bahn der meiften zum Vorfchein kommenden wird.- 
befouders- feit etwa hundert Jahren, wirklich von 
den Aftronomen berechnet, und ift alfo hinreichend 
bekannt, wenn fchon nicht fo genau, wie bey deiV 
Planeten. S. 6q werden die Planeten, ftau in obera 
und untere, inOhcr- und Unterplaneten eingclheilt,; ' 
letztere Benennung könnte mifsverftanden werden.) 
. — Die eigentliche Arbeit des Vfs. o.!er der zweite 
Theil des Werks, dem der erfte blofs als EinkilunS 
dient, begreift eine Anzahl beejuem angeordneter 
und in einer zweckgemäfsen Verhin luui: zufammen-'' 
geftcllter Tafeln , welche Beziehung auf das Kaien- 
derwefeh im Allgemeinen haben. Voran ftehdn „fie- • 
ben allgemeine immerwährende Kalender tVir die ver- 
gangene; gegenwärtige und zukpufjigc Zeit." Da 
üftern in den 35 Tagen Zwilchen dem 22 . März uacl 
25. April incl. fallen kann, fo find 35, und, tla je.les . 
Jahr auch eiu Schaltjahr fayn kann, überhaupt 70 
yerfchiedene Kalenderformen mißlich. Dt Vf. hat ' 
Inders nachdem gebrauche den er in der Folge von 
M m fei . 
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feinen ficben allgemeinen Kalendern macht, jene 70 terung gleichzeitig eingeteilt haben. So muffen frey- 
Formen dadurch darzuftcllen gewufst. Die nun fol- lieh die Wetterpropheten immer^ Recht behalten - f 
gende Tafel, Nr. 1, giebt deu Sohnencirkel, Sonn« 



tagsbuchrtaben, und Wochentag, mit dem jedes Jahr 
anfingt, für die Jahre 1 bis agoo im Julianifchen 
Kaieuder, und Taf. 2 enthalt «ben diefe drey Stocke 
für die Jahre 1582 bis 3000 im Gregorianifchen Ka- 
lender. Taf. 3 lehrt nach einer fehr leichten Me- 
thode, wenn man aus den beiden vorhergehenden 
Tafeln den Wochentag för den Anfang eines jeden 
Jahrs kennt, den Wochentag finden, auf welchen je- 
der gegebene Monatstag irgend eines Jahres im alten 
und neuen Kalender fallt. Taf. 4- Gregorianifche 
Üfterlabclle für die Jahre 1582 bis 2000. OEJne ähnli- 
che Tabelle für die Julianifchen Oftern fehlt, befun- 
den in Rnckfichtauf die Zeiten vor 1582, obfehon 
mittelbar aus Taf. 7 diefeimern lieh ableiten laffen.) 
Taf. 5. Ueberficht aller beweglic hen Feit tage, fo wie 
dar beweglichen, von Oftcrn abhängenden Sonntage 
für die 35" verfchiedenen Falle» wennOftern zwifchen 
dem 22. Marz nnd 25. April ciutritr. (In diefer Ta- 
fel vermifst man doch den Sonntag nach dem Cbrift- 
fefte, und nach dem Neujahr; beide haben unter der 
Bedingung Statt, dafs jene Feite zwifchen dorn Mitt- 
woch und Samftag fallen.) Mit Hülfe der iieben all- 
gemeinen Kalender, und der Taf. 2, 4 und 5 läfst 
fiith auf eine fehr leichte Art der Kalender för jedes 
gegebene Jahr der Gregorianifchen Zeitrechnung con- 
hruiren. Taf. 6 enthalt die Gregorianifche Epakte 
von 1700 bis 2500. Taf. 7 lehrt den Neumond in 
allen Mouaten des Jahrs durch die Epakte, und Taf. 
8 den Oftervollmond im Gregorianifchen Kalender 
durch die Epakte, und im Julianifchen durch die 
goldene Zahl zu finden. Oltern felbft zu beftimmen, 
dient die Verbindung diefer Taf. 8 niit Taf. 2 und 
6, und mit den fieben allgemeinen Kalendern. Jeder 
der vorhergehenden Tafeln find umftändlich aufge- 
führte Beyfpicle heygefrgt, um ihren Gebrauch zu 
erhiulem, und am Ende findet der Lefer noch eine 
deutliche allgemein fafsliche Anweifung, filr jedes 
beliebige Jahr einen Kalender felbft zu machen. Ein 
Anhang, der übrigens mit dem Kalendcrwefen in 
keinem unmittelbaren Zufammenhnngc fteht, han- 
delt von der Natur, oder der phyfifchen Bcfchaffen- 
heit der Sonne, der Fixfterne und der Planeten. (In 
der Epaktentafel Nr. 6- S. 158 find folgende Druck- 
fehler l'tehen geblieben : Bey dem Jahre 2008 'fteht 
(Jjb Epakte 2 ftatt 12, bey 2210 fteht Epakte 14 ftatt 
*'4^ und b^y 2404 Epakte 8 ftatt 18.) Dafs, wie der 
VT. S. 81 annimmt, durch ein blofses Erdbeben auf 
unferrm Planeten das Gleichgewicht auch in andern 
Theilcn unteres Sonneiifyftems merklich geftört 
werden, oder dafs jenes F.rcigmTs auch auf andere 
Planeten Einfiufs hal)en konnte, ift nicht fehr wahr- 
scheinlich. Der Vf. trägt übrigens fehr vernünftige 
Grundfatze Ober den möglichen Einflufs anderer Pla- 
neten auf <lie Witterung unrerer Erde vor. Und be- 
merkt unter anderem S. S5, dafs, der Erfahrung ge 
mäfs, manchmal fchon in der Entfernung von drey 
Stunden fich drey ganz v*rfcbjedeo6 Al^ von \Vit- 



aber es fragt fich nur: welchem "Orte galten 
Uch ihre ÖrakellprQche! 



Berlik, in der Maurer. Buchh.: Vom Cattutomtter, 
einem neuen Winkclmefc-Inftrumente, welches 
leichter zu fertigen t und wohlfeiler ift. die Win- 
kel genauer miffet, die Berechnung der Figuren 
erleichtert und weniger lrrthiimern der Beob> 
achtung ausgefetzt ift, als andere bekannte Win- 
kelmefs-Inftrumente. Von Dr. Aug. LtofML 
Cretlt, Künigl. Oberbaurathe. Mit einer Kupfer- 
tafel. (1 Rthl.) 

Diefes von Hn. Cr tili neu erfundene Winkekoefs- 
Inftrument beruht vorzüghch darauf» dafs es den 
Winkel nicht in Graden, fondern linearifch durch 
den Sinus und Cofinus angiebt; es umgehet daher 
auf einmal die grofsen Schwierigkeiten, die alle be- 
kannte Winkehnefs-lnftrumente haben, die genaue 
und feine Bogeneintheilung, die denn auch jedes fol- 
ches Inftrumeut fehr koftbar und daher fQr die Prak- 
tik wenig anwendbar machen. Das Ganse hat fate 
die Form eines Aftrolabiums, es befteh't aus einer 
abgerundeten halben Kreisplatte, die auch zumTheil 
durchbrochen feyn kann und auf welcher fich fo-' 
wohl eine unbewegliche, als auch eine um den Mit- 
telpunct bewegliche Alhidadc befinden, die beide mit, 
Fernrühren verfeheu feyn können. Die bewegliche» 
Alhidade ift noch mit einqm befondern Kreife verte- 
ilen, deffeu Halbmelfer mit der Einheit dos zu fuchen- 
den Sinus und Cofinus , d. i. mit dem was zur Ein- 
thedung kommt, zufammengenommen , den Halb- 
mefrer oder die Gröfse der Tafel des Werkzeugs 
ausmacht, und in 360 Theile getheilt ift. — Ree. 
ift von der vollkommenen Nützlichkeit und Brauch-' 
baikeit des lnftruments tiberzeugt , befonders da fes 
noch folgende Vorzüge vor andern hieher gehörigen 
Inftrumeuten hat: dafs es leichter zu !.verfertigen 
ift ; dafs man es wohlfeiler haben kann ; dafs es die 
Winkel genauer, als ein in Kreife eingeteiltes In- 
ftrumeut angiebt; dafs es nicht den Winkel in Grad-- 
eintheilung, fondern deffen Sinus und Cofinus be- 
ftimmt; und endlich ein ganz ausfchlicfsendcr Vor- 
theil: dafs es immerfort die Probe nicht aliein von 
der Richtigkeit der Beobachtungen, fondern auch 
von feiner eignen Richtigkeit mit fich führt, To dar« 
es gleichfam unmöglich ift, einen Winkel unrichtig 
zu meffen, ohne zu wiffen dafs man fehlte; dadurch 
nämlich, dafs das Werkzeug immer beide, den SinuS 
und den Cofinus des Winkels zugleich angiebt: denn 
man darf nur eine von diefen beiden Linien in der 
Tafel auffuchen, fo fteht die andere unmittelbar dar- 
neben, oder man hat beider Beobachtung, oder das 
Inftrument hat gefehlt. 

Die Schrift triebt die ganze Conftrnction dss In- 
ftruments und feinen Gebrauch deutlich an. Wir 
empfeblea fic daher allen Geometern und luiten 
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NATURGESCHICHTE. 



Aarau, b. Sauerländer: Naturwiflenfchaftticner 
Anzeiger der allgemeinen Schuf eizerif che n Geftll- 
fckaft für die gtfammten Naturwtffenfchaften. 
Herausgegeben von Fr. Meisner, Prof. der Na- 
Botanik in Bern u. 



•Jerausgeg.. 

t:i liefern ch 10 und uotamK in 
Erfler Jahrgang. 1818- 96 S. gr. 4. 



f. w. 



Diefe Zeitfchrift, welche bisher nur Bogemvelfe 
monatlich an ihre Aboncnteu d. i. an die Mittlieder 
der auf dem Titel genannten Gefellfchaft durch dio 
l'oft verfendet wurde, foll nunmehr in Heften in 
den Buchhandel kommen. Der erfte bereif: been- 
digle Jahrgang 1817 — iKi« ericheint jetzt in Einem 
Baude geheftet, die Foi Heizung wird jedesmal halh- 

S' hrlich ausgegeben. Ue«" ganze Jahrgang, auszwölf 
umern beitcliend, koftet 1 Rthl. 14 ggr. Sächhfch. 
Der Text iit in zvvey Kolumnen gedruckt und die 
Leitern fo grofs, dafs lieh für die Folge noch viel 
Kaum gewinnen läl'st. Uebrigens geht die AbGcht 
des Blattes vornehmlich dahin, die Mitglieder der 
GefeJJfchaft fortdauernd mit Allem bekannt zu ma- 
chen, was in ihrem Krcife |för die Zwecke ihres ge- 
meinnützigen Vereins gefchieht und dadurch eine 
engere Verbindung unter ihnen zu unterhalten. Die 
monatlichen barometrifchen Beobachtungen mögen 
auf fich beruhen. Den übrigen Inhalt wollen wir 
naher angeben, indem wir d asOlcll 'lla TUg e IHM g Hc hrt 
an einander reihen. Das Ganze beginnt mit einer 
Rede, gehalten bey der Eröffnung des freundfcliaft- 
lichen Vereins TiaturfoHchehder Pre • tl Bern im 
J. 18 16 worin der ehrwürdige U'yUenbach, Nach- 
richt von dem giebt, was zur Bildung der Gefell 
fchafi in den Verlainmlungeo Lu Genf verhandelt 
würde und, aut eine höchft rührende VVeife, die 
btiftungsfcyer des Vereins durch den feiigen Goffe in 
Mornex amö.Oct. 1815 befchreibt und einige, Wa- 
rten auf das Grab des Stifters ftreuet, «her den Pro 
tirttor Putet aus Genf eine S. 17, abgedruckte fehr 
intererrantc „ Notice " vorlas. Heinrich Wibrecht Gaß} 
war zu Genf am 25. May 1753. geboren und der En- 
kel des berflhmlen Buchdruckers gleiclien Namens. 

ging er nach Paris, um dort die Pliarmacie zu 
Ituihre:.. Nachdem er 17«! und 1784 zwey Preife 
Ober \erbcfferungen in dr.-r Htitmacherkuuft und in 
der K.unft zu Vergolden erworben, wurde er Cor- 
rerpondent der konini. Akademie. ZunlcUffekehrt 
in feine VaiMta lt ui.lmete er fich feinem berufe 
als Apotheker oVn NatürWirrenfchafteh, in denen er 
tiefe kcnntiiifle befafs, chemifchen Untcrfuchunnen 
und, m.t ,!,.„ edellten Aufopferungen, den für Genf 
lo uusMteklichen politifchen Ereigniffen. Alle feine 



1816. Sein Sohn .beTeifet jetzt Detitfchland in wif-. 
fenfehaftlicher Hinficht. Die Gefchichte der Gefell- 
fchaft wahrend des Jahres 1817 liefert der S. 33 ab-. 

Sedrucktc Bericht der dritten Verrammhing, die i» 
iflrich ftatt fand, wahrend die erfte in Genf und die 
zweyte in Bern waren gehalten wurden. Aufserdem 
Stifter ftarben folgende Mitglieder , Moretl , der be- 
kannte Berner Apotheker, der berahmte Genfer 
Arttt Odier, Htrzel za Zürich und der edle Karl 
Ulyffes von Salis- Marfchitms , der letzte am 13. Jan. 
1818 im 58. Lebensjahre. Mit Uebergehung einiger 
ltrerarifchen Anzeigen, Ankündigungen und kurzen 
Notizen, wollen wir die einzelnen Abhandlungen, 
iialier anzeigen. Am rcichften ift wohl die Botanik 
bedacht worden. Sie weifet S. 6. Gyrophorarum hel- 
veticarum adumbratia , ex majori opere manuftripto 
excetpta. Auetore .L. E. Schäertr Bernate auf, als 
Prodrom einer trefflichen Monographie diefor fchwic- 
rigen Lichenengattung. Ein gleicltes Lob verdient 
die fchöne Arbeit des Hn. v. Malier d. j. betitelt Cre- 
pides Helvetiae accuratius determinatae (S. 89O Nicht 
weniger gründlich ift die Synopßs Saxij'ragarnm htl- 
veticaritm excerpta t Flora Helvetica mannferipta des 
vortrefflichen Gaudin S. 65 der bekanntlich feit meh- 
reren Jahren mit der Ausarbeitung einer volHtan li- 
gen und ausführlichen Flora der Schweiz beschäftigt 
ift. Daran reihen fich die Notes für quelques efpieer 
de Saxifrages du Synopßs Saxifrttgarum helveticarum 
de Mr. Gaitdinet für quelques ixernplaires ftchts, envoyls 
par Mr. le Comte de Sternberg. Par N. C Seringe 
(S. 73.) Min ler wichtig ift ein Wirft botanifcher An- 
fragen des Hu. de Candolle enthalten in einer Lettre 
au Ridacteur S. 49., die theilweife (S. 59) von 
Hn. Sf riigt beantwortet werden. Eine intereffante 
pflanzeupliyfiologifche Beobachtung theilt Hr. L. E. 
Schaerer ^S. 23) mit, indem er erzählt, wie er gefe- 
hen habe, dafs die Haare der von ihm beschriebenen 
Gyrophora deprejja a. hirfuta D. abortiva die Fähig- 
keit hefitzen, an ihrer Spitze neue Pflanzen zu trei- 
beu. Der Herausgeber felblt theilt *(S. 28- 7611. 86-) 
das von ihm entworfene Verzeichnifs der bis jetzt 
bekannt gewordenen Scbweizerifchen Schmetterlin- 
ge mit, und zwar nach Ochfenlie'tmer's bekanntem Ent- 
würfe nebft der erfoderlicheu Synonymie und ande- 
ren anziehentlen Bemerkungen. Die neuen Arten 
wurden felbft von dem grofsen Entomologen Grafen 
von Hoßmanstgg, der jetzt in Dresden leut und 
zu einer naturhiftorifchen Fveife nacli den ennari- 
fchen Infein vorbereitet, als neu anerkannt. Uehri- 
gens befitzt, um es hier beyläufig zu fagen, Hr.^an- 
Pitrre Du Pasq^uier, Mitglied der patriolifchen Nach- 
eifei ungsgcfelllchaft zu Xeuchatel, eine der VÖllftäu- 
tfigftep Sammlungen fr Ii weizerifrher ScHtiietteflrnpe. 
Man wird nicht ohne Intereffe die Bemerkungen, die 
Maykäfer. betreffend, vom Prof. S- Stud/r in Bern 



( ). 19) Icfen. Sie beziehen fich gröfstentheils auf 

"äf. 



Arb« .fen hatten das Wohl feiner NcbenmcnfcheitN 

zum iiacliften Zwecke. Er war einer der Miiftiftcr die ^'genannten Flugjahrc der Käfer und die Vef* ; 
Oer ■ AoeUti pkyfiqut et fhißmrt nati-rclle de Genhe, fc!iiedenheit diefer Flugjahre in verfchiedenen Ge- 
Stifter _d er fchwcizerifchen Gefcllfchdft fQt> die ge 
taaimteu iNaturwiffenfcliaften und Itarh am 1. Febr 



Senden. Bekanntlich bedarf MeloloHtha vulgaris 
rey voilcrJahre zu feiner voliftändigen Ent Wicke- 
lung. 
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Iah* Die "Befchreibung einer Bauchhöhlen -Geburt 
(vartus abdominalis) bey einem Kaninchen (Lepus 
auueultu) vom Dr. C. A- Mauer, Prof. der Anato- 
mie und PhyGologie in Bern, (S. 13) fcheint uns 
die Thatfache telbft noch nicÄ ouCwr aJlem Zweifel 
ceftellt zu haben. Von demfelben Vf. itt der Auf- 
fatz über den Unterfchitd des arUribfen und venbfen 
Blutes, rücküchtüch feines Gebalts an Falerltoff, 
CS. 70) worin gegen Sigwart (in Reil und Autenrietk s 
Archiv. Band XÜ. S. 4) bowiefen wird, dafs das ar- 
teriöfc Blut mehr und zwar beträchtlich mehr 1-a- 
ferrtoff enthalte, als das. venöfe. Die Geologie hat 
ebenfalls mehrere Auffätze aufzuweiten. Dahin ge- 
hören Extrait (Tun mimoire für les blocs de grämt et 
tes autret fierris fparfes en divers Paus, par £. A. 
De Lue (S.81O Es werde» hier inaniuchfaltige JThat- 
fachen angeführt, um zu be wehen , dafs die Hypo- 
thefen, welche man annimmt dafs die zerftreuet be- 
cenden Granitblöcke von höher liegenden Bergen als 
z B. von den Alpen durch das WalTer^ oder wie 
Leopold von Buch will, mittest einer einzigen Explo- 
fion wurfweife an die Oerter gelangt ßud, wo Ce 
heut zu Tage liegen, , unhaltbar find. Der \ f. .halt 
dafür, dafs diefe Steine eine angine locale et fouterrar 
ne haben, und lagt darüber : „Les accumulations de 
caitloux arrondis et de leurs affoeiis, les blocs, les Ja- 
viers et Us tn res, fönt hs refles de couches dttruites 
für place (» difflrentts Profondeurs) par une forc» 
partant dt rintirieur de la terre et * laquelle fe joig- 

vb«V. '■. >n G . ' fcV".*:"-& •>* w.O " - M\ 1 > : < 
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noUntles violentes agüatumr du fond de lg mer, q*i 
meloient entr'eux les dibrisde toutrs les conckes." Hier- 
an reihen fich (S. 95.) die Nachricht von dem 
Einfturze des Gletfehers im Hintergründe des Bagnc 
thals in Wallis und des Dr. Levade s Nachricht von 
einem Sandfteinlager zu la Bergire bey Laufanne mit 
verfeinerten Bäumen und Blättern. S. 4: fuchtHr. 
gftan Andre' Dt Lue in einem Examen de Vopiniou ge- 
niralement recue que les neiget des montagnes influent 
für la ttmpirature de Vahr Sans les plaines voifines den 
Üngrund diefer allgemein angenommenen Anficht 
darzuthun und briugt allerdings zur Unterftatzung 
feiner Behauptung Thatfachen und Gründe bey, ge- 
gen die fich nichts erinnern läfst. Der Auffatz S.57 
über Barometer - Beobachtungen auf der grofsen Schan- 
ze in Bern, zur Beftimmung des mittlem Barometer- 
Standes und der Höhe des Beobachtungsorrs übers 
Meer vom Prof. Treckfei ift keines Auszugs fähig, 
eben fo wenig der mehr zur Oekonomie gehörende 
und S. 53 abgedruckte kurze Bericht über Sie Art der 
Benutzung der Knochen als NakrungsmütU in der ört- 
lichen Schweiz und in St. Gallen insbesondere. Die 
kurzen Notizen aus verschiedenen Vorlefungen des 
Prof. Thilo in der maturforfchenden Gefelifchaft zu 
Aarau, (S. 85). enthalten einige zur Phyfik gehören- 
den Beobachtungen, deren Beweife indeffen nicht 
mit aufgenommen worden und. Ein Rcgüter wird 
fehr vermifst. . , •• 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Lehr an Halten. 

j - • ' f.". • , .'. ; \ ■ . : x i.V .. 

Karlsruhe. 

V oni aj. bis zum 30. September 1 S 1 S hieb das hieG- 
ce Grofiherzogliche Lyceuro feine öffentlichen Prüfun- 
gen. Zu denfelben lud der Director des Lyceum, Hr. 
Kirchenrath tandt, ein durch einen , } Bericht roh dem 
in dem Lyceum zu Karlsruhe im rerfloffenen Schul- 
jahre ertheilten Unterrichte, " dem ein namentliches 
Verzeichnirl der Zöglinge des Lyceum angehängt ift. 
Nach demfelben betrug in dem Laufe des zurückge- 
legten Schuljahres die Zahl der das Lyceum Beuchen- 
» den in den neun Klaffen 449 im J. 181 8, wozu je- 
doeb fowohl diejenigen, welche während des Schul- 
jähre« abgingen, al« auch diejenigen, welche nur ein- 
zelne Stunden befuebten, mit gerechnet find. Unter- 
richt an dem Lyceum ertheilten (d*n Uhrer der Cat- 
ligraphie mit eingefchlpffen ) 19 Lehrter, und noch 
aufsei dem erhielten die Lyceiften katholifcher Confef- 
fion ihren Religionsunterricht bey dem geiftlichen 
Rath und Decbant ion Karlsruhe, Hn. Kirch, und def- 
fen Caplänen. 



Käß a dt. . i 

Die öffentlichen Prüfungen Und Feyerlicbkeiten 
•n dem hiefigen Lyceum wurden vöm it. bis, zum 27. 
Septbr. gehalten , wozu der geiftliche Rath und Di- 
rector de« Lyceum, Hr. Loreue t durch eine gedruckte^ 
Anzeige derfelben einlud. Nach einem diefer Anzei- 
ge angehängten gedrückten Verzeichniffe zdhlte das 
Lyceum von'llijr bis igif — igi Schüler. Die ZaU 
der Lehrer, mit Inbeerlff eines Lehrers der Ari.Jm,s- 
Mk und der Calligraphie beftand in st, in dem Schul- 
lehrer - Semmarium ertheilten 6 Lehrer Unterriebt, 
zum Theil die nüm liehen, welche auch in dem Lyceum 
Unterricht geben. 

II. 



en u. lUirenbezcigungen: 

Der bisherige Prof. an dem Grofsherzoglichen ■ 
Lyceum zu Mannheim, Hr. Ditfitrwtg, hat den Ruf als 
Öffentlicher Lehrer der Mathematik sn der neugefüf- 
teten Un'nerfität Bonn erhalten und angenommen. 

. Der bisherige aufserordemliche Prof. der Rechte 
zu Erlangen, Hr. Dr. Rofskirs t ift, als ordentlicher Prof. - 
der Jurisprudenz bey der Unirerutit Heidelberg 1 
ftellt " 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN, 
x) Mainz, a- Kotten des Herausg.: BeytrBgi zur 
JCenntniß und Beförderung des Bändels und dir 
Schiff fahrt. Js bis Vs Heft. Herausgegeben von 

B. S. v. Ab», K. Bayer. Hofr. u. CommifJär für 
die Rheinfeh. Angel, b. d. Centrakomm. zu 
Mainz u. f. w. 1 H 1 S ■ 318 S. 4. 
Ebenda f.* b. Kupferberg: GefckiektlUke DarfltU 



tun ff der frühem und Jpätern Gefetxgebung über 
Zölle und Handetsfckiffjakrt des Rheins, mit' Rück- 
ficht auf die Befchlrtffe des Wiener Congreffes 



• 1 



fflr die künftige Verwaltung diefes Stroms und 
feiner Nebenflüffe, von & F. Ockkart, Mitglied 
der prov. Verwaltungscommiffion der Rheinfeh. 
I8i8- 380 S. «. 

Nach dem erften Beftimmungsfatze des Vertrages 
und Wiener Congrefsbefchluffes Aber dieRhein- 
fchifffahrt foll diefelbe bis in das Meer (jusqu'el In 
mir) frey , und in Bezug auf den Handel Nieman- 
den unterfagt feyn ; und durch den i$ten Satz wird 
die Aufhehong der Stapelrechte nunmehr auf deil 

Sezwnngentn Umfcklag zu Köln und Mainz ausge^ 
ehnt. Nach dem Aten Satz foll die Abgab» von der 
Schifffahrt von Strasburg bis nach den Niederlanden, 
bis Lobith hin und zurück , Oberhaupt in 3 Franken 
33 Cent, vom Centner Waaren (A. L. Z. igif. Nr. 
256) beftehen, und ohne gemeinfchaftliche Über- 
einkunft der Uferftaaten niehi erhöhet werden; wie 
dann nach dem 22iten Satz mit diefer Abgabe die 
Z :\ le nicht vermifcht ■ fondern viVmehr durch be- 
fondere Anordnung die Behinderungen der Schiff- 
ahrt von Seiten der Zollverwaltung verhütet werden 
follen. 

Als diefe Beftimmungen auf dem Congreffe ver- 
abredet wurden, fragte man den Nieder ländiichen 
Gefandten : Was bey ihm zu Lande der Rhein fey? 
tind man nahm Zuei lt die Waal und den Leck, dann 
aher nur den letzteren dafür an. Auch fragte man 
ihn, mit gleichem Bezug, nach den Abgaben, und 
er erklärte, dafs Holland Willens fey, die Durch- 
gancscehohren (das Wort plage* welches gebraucht 
ift, bedeutet fowohl Land - als Waflerzölle ; und ver- 
hält Geh zu demane etwa — wie im Deutfchen — 
Mauthe zu Zoll) an diefen Flufsmündungeii aufzuhe- 
ben, und dafs inzwifchen die Gefälle, welche inner- 
halb diefer Mündungen zu entrichten wären, bis zu 
einer endlichen Schifffahrtsordnung nicht erhöht 
werden wurden ; fo wie auch ein gezwungener Um- 
fchlag in den Hafen weder in Uebung fey, noch ge- 
bracht werden fölle. . ■'■ ' . 
■" A. L. Z. 1819- Zwtyitr Baad. 



Die Bereitwilligkeit von allen Seiten zu diefera 
Berchlufs verfprach deffen leichte Vollziehung, und 
•ine unbehinderte und einverftändliche Entwerfuni; 
der vorläufigen und der endticken Sckifffahrtsorduung 
\°. n Abgeordneten der Uferftaaten zu Mainz. — 
Als diefe aber 1 8 16 ihre Berathfchlagungen anfingen, 
hatten fich die Umftände geändert. Die Niederlan- 
de erhielten unterm 3 ten Oct. ein Zollgeretz, wel- 
ches eine Durchfunrgebühr von 3 pro C. des Waa- 
renwerthes anordnete, wozu noch ein Auffatz von 
15 p- C. kam - welches die Durchfuhr von feineren 
Uewflrzen, Thee, Lumpen, zerbrochenem Glas; 
von Pfeifen und Papier mit holländifchert Urfprungs- 
zeichen, und von gtfiedetem Salz verbot: und wo- 
nach die durchgehenden Waareh entweder verflegelt, 
oder die Schiffe mit einem Zollbeamten befetzt wer- 
den tollten. Inrief* diefes Zollgefetz vielfache Kla- 
gen in den Preufsifchen Rheinlanden wegen feiner 
hemmenden Rückwirkung auf die Gewerke veran- 
äh 6 ' r if-lS? i ie " a , ndel ? k * mmet zu Köln wegen der 
RhemfchiPffahrt folgende Berechnung auf: In den 

iVruFf Haf * nfind in i«l Monaten i8i 7 aus den Nie- 
derlanden angekommen : 



jn ' angekommen 

an Ranggütern, gröfttentheü» ColonUl- 
•en 



waaren 
an Getreide 
an Sah 

int Garnen 



Dairon bctrSgt ia den Niederlanden: 
l} LaA L * tt * #ld lu 5 *r- 56 Cent, die 

und 15 p. C. 

überhaupt 
•) Dia 



718,518 — 
*M79 - 
»,720,56a — 



«39. »58 Franke« 



Ranggütern 

der Centner . 66,500,100 

ron Getreide tu ao Er. . ' »♦,5«6 560 

Ton Sali »u 5| Fr. . «98.584 

airo Ten dem Werth c su 

im Durchfeilt» tt i p,;C. 

und Auf fett 15 p. C. , 

im Ganten i ■ ,r . 

s ) die SpeditiontkoAen m • Fr. den 
Ontner . , . 

4 ) die Wa/rew8ile 111 8! fl. die Laß 

wegen de* Auffatiei xu 15 p. C. 
Insgrfammt 

Dasu der Betrag t 

welche Köln 

alfo daa Gante . 

Nn 



*»i77t.»44 — 

»•S35.4a» - 

H3.3" - 

1,880,804 _ 



r 



5,4*1,114 
54^84-5 



• 5.651,803 — 

on den Waaren. 



041.965 — 
6.533.77« Franken 
Dage- 
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dem 



») ÜJr 8»8,8$5 Centner Ranpgüter 
im höchften Anfchlagc 50 Centimen 
für den Centner . 

3) für 89>»697 Ctner Getreide und Sali 



, ... . ,. 

414,45« Franken 

»67,509 — 
6äi,94> - 



»ach Abzug deffen , was dem Kol- 
nifchen Eigenhandel gehört, tu 
nöchften* t «, mit ■ . 

bleiben ab Ertrag . ' 



45,46» — 
6 5 6 >479 — 

Wäre diefe Rechnung richtig, fo Würden die Nieder- 
lande einen zehn Mal grösseren Ertrag von dem 
Rheinhandel haben, als Preufsen; foteinfeitig Ge in- 
d*fs auch feyn mag» fo ergiebt fie doch den Waaren- 
betrag, den die Niederlande firomaulwärts fenden. 



Wörden bey der grofsen Ein- und Ausfuhr der Waa- 
ren die Unlerfchleife ohne Ziel und ■ Maate feyn, 
wenn nicht ein geordnetes Syftcm für die Einnahmen 
des Fifkus forgte : das wird zugegeben. Mifsbräu- 
che, ErprcTfuiigen geftörter Aufenthalt , zu grofse 
Strenge, liegen nicht in dem Willen der Regierung: 
das be weift nicht, dafs diefe Hemmniffe nicht vor» 
handen'fih'd , dafs fie nicht in den Umffänden liegen, 
nicht aus den Anordnungen und ihrer Handhabung 
hervorgehen. Die TranfitogOter können künftig 
durch üe eben To wenig wie durch die Unuane belä- 
ftigt werden, fo lange fich diefe auf dem Strome be- 
finden, und folglich nicht ans Land gebracht wer- 
den: die Guter «ftt»«* freylich nicht befähigt wer- 
den, wenn ihnen der Eingang völlig Verboten ift; fie 
werden aber beläfügt, wenn ihnerrder Eingang nur 
unter der Bedingung fluttet ift, dafs fie entweder 



die Abgaben, denen er dort und zu Köln unterliegt, verfiegelt oder bewacht werden; und es fragt fich 
und den Werth deffen, worüber man in Streit ge- ob diefe Beifügung für den Schiffer mit oder, 
xieth. Der Preufsifche Abgeordnete zu Mainz 
machte nämlich die Aufhebung des Köllner Um- 
schlages von der Aufhebung der Niededändifchen 



Sperren und Hemmniffe der Rheinfcbifffahrt abhän- 
gig , weil diefe den Erklärungen auf dem Congrefs, 
fo wie deffen Befchluffe zuwider wären ; der Nieder- 
ländifche Abgeordnete verlangte dagegen die unbe- 
dingte Aufhebung des Umfchlags, in Gemäfsheit des- 
Congrefsbefchlufles, gegen welchen von Niederlän- 
difcher Seite nicht verTtofsen fey; denn er laffe über 
das ZoJlwefen jedem Staute fein Recht; er verordne 
frey RJieinfahrjt ,his zwq Maer, alfo nicht bis (er 
Meer, und enthalte weder Reftimniungen Ober das 
Seerecht, noch Handelsverträge. Auch habe man 
fich Niederländifcher Seits auf dem Congrefs mit kei- 
nem Wort (Iber die Zölle (douanes), fondern nur 



zugeftanden ift , ohue Bezahlung des Verfiegelns und 
Bewachens gröfser ift. Der CongrefsbefchluCi ge- 
ftattet diefe Beläftigungen nicht, die Mai tuer Schi ff- 
fahrtsverwaltun£ übt £e nicht ; der Unterfchleif ift 
dem deutfehen Zollertrage eben Ge nachtheilig, als 
dem Niederländifchen , aber das Sperrwefen noej» 
nachtheiliger, als der Unterfchleif; und Dcutfchland 
zu der fneyen Kbeinfahrt eben fo berechtigt, als die 
Niederländer ; alfo kein Grund vorhanden , warum 
jenes das Recht geben, und nicht auch endlich fein 
fo lange entbehrtes Rech* wieder nehmen, nipht au£ 
gleichen Eul's unterhandeln füll. Der Vf. denkt 
nicht, dafs die alte berühmte Handelftadt Köln fo 
tief gefunken fey, um ihr einziges Heil In der Erhal- 
tung des Stapels, in der Hemmung der feey«n Hand- 
lung und Schififahrt zu lue he n und ift überzeugt, 



Ober die Scbifffahrtsgebühren (peaget) erklärt. Der dafs Muiuz nach Aufhebung feines UmfchJages elier 
Streit erhitzte fich ; und hatte ihm anfangs die Kunft 
gefehlt, fo fehlte ihm bald auch die Artigkeit ; der 
Preufsifche Abgeordnete nennt den „Nicderländi- 
fchen (?) Rhein ein Krebsloch, in deffen Grunde 
die' Donuni er ftecken;" der Niecjerländifche Abge- 
ordnete fpricht von Larven, von Streit- undSchmäh- 
fchriften (distribt) u. f. w. Beyläufig erfcheint auch 
bey ihm durch eine nnfranzöfifche Wendung der 
Preufsifche Abgeordnete als Macht (Mr. Ii eommif- 
fairtdi ftmfst commt puiffance). Die Denkschriften, 
welche nach Berichterftatrung gewechfelt, find wif 



gewinnen als verlieren werde: beides foll nicht nur. 
eingeräumt, fondern noch (Iberdiefs behauptet wer- 
den, dafs ihre gezwungenen Umfchläge, als die bei- 
den einzigen Hemmniffe freyer Schiftfahrt auf dem 
Mittel und Niederrhein, ohne Rackficht auf den 
Nachtheil beider Städte aufgehoben werden muffen, 
wenn man fie in Bezug auf Staatswirthfohaft und 
nicht auf das Wiedervergeltungsrecht betrachtet. 
Eignen fie fich für das letztere und zum Zwangsmit« 
tel gegen die Niederlande: fo wird kein Deutfchge- 
finnter ihre Aufhebung rathen können, ohne dafs in 



fenfchaftb'cher entworfen und vorfichtiger gefafst, den Niederlanden freye Schifffahrt gewährt werde. 

Die Frage: • ob die beiden Umfchläge als folche 
Zwangsmittel ihrem Zweck entfprechen, hat der Vf. 
nicht unterbricht, obgleich davon die „gerechte Wür- 
digung" der bisher erfolglofen Verhandlungen ab- 
hängt, worauf er am Schlufs der Vorrede hinweift^ 
Hoffentlich wird diefe Unterfuchung in den folgen- 
den Heften angcftellt werden, auf deren Erfcheinen 
der wichtige Inhalt der vorliegenden begierig macht. 
In diefen find die amtlichen Verhandlungen über die 
Schifffahrtsordnung das Minderwichtige, mit Aus.- 
nahme des Entwurfes dazu, und mit Ausnahme der 
, mit fo vieJea Kanälen durchfchoiuan ilt, PreuXsifcheo Erklärung vom ajfteaFebruar WH und, 

der 
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aber der Streit ift unentfehieden geblieben, und 
noch fo eben am gten Sept. von Preufsifcher Seite 
erklärt: Dafs der Kölner UmfcbJag an demfelben 
Tage aufhören werde, an welchem die übrigen Ufer- 
ftaaten den Cöngrefsbefchlufs erfüllen werden. 

Es boftehen daher, wie der Herausgeber der 
iften Schrift fagt, dreyerley Syfteme auf dem Rhein : 
das eigenthßmliche Zoll- und Douancnfyftem in den 
Niederlanden, das Stapelfyftem auf dem Nieder - 
und Mittelrhein, und das conventionelle auf dem 
Oberrhein. In einem Lande, fagt er ferner, das, wie 
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der Ntederiandifchen Antwort, 'welche folgende 
Saeidage ergiebt. t) Der Niederländifche Hof fo- 
-dert die Aufteilung einer vorläufigen Schiff falirts- 
Ordnung, ehe Ober die endKehe verhandelt wird; 
2) er behauptet, dafs er feine Verpflichtungen für 
die vorläufige Ordnung erfüllt habe, weil die Schiff- 
fahrtsgebuhren auf den Stand von 1815 herabgefetzt 
(die 15 p. C. Auffatz erlaffen) find, und weu kein 
gezwungener Umfchlag in den Niederlanden bcfteht 
(über das Alchen der Schiffe wird die Mainzer Ord- 
nung angenommen); und 3) er verweigert, ih die 
endhohe Ordnung Heftimmungen aufnehmen zu laf- 
fen, welche die Rheinfcliifffahrt in, und nicht blofs 
an das Meer betreffen. 

' XJas . Wjürtlein in ift in den deutfchen Staatsange- 
legenheiten von grofser Bedeutung. Bey der Juden- 
fache gilt es den I iitcrfchied Zwilchen den Hechten, 



die in unc{ die von den Staaten verliehen; und in der 
Rheinfache den Unterschied zwifeuen den Rechten, 
die der Schifffahrt an und die ihr in das Meer zu ge- 
währen find. 

Die Abhandlungen Aber die Errichtung einer 
SchiffverGcherungsanCtalt auf dem Rhein uehmen die 
allgemeine Aufmerkfamkeit in Anbruch. Im Durch» 
fchnitt beträgt der Schaden jährlich 40,000 Fr. , den 
fchon 2 p. C. von den Schifffahrtsgeijührcn decken 
würden ; diefe haben nie grosseren Krtrag als im 
Jahr 1 H 1 7 gegeben , nämlich 3*418,139 Fr- Was für 
die .Rheinfcbifffahrt. durch die gemeinschaftliche, 
Verwaltung gewonnen ift,_erfcbeint, bey ailen Män- 
geln, glänzend im, Vergleich . des , rohen oder ver : 
Währloften Zuftandes der Weferfchifffahrt, mit ihren 
dreu und zwanzig Zöllen, mit ihrem Zugvolke, mit 
Ditbßahlen von mehreren hundert Thalern an einzel- 
nen Ladungen , und mit ihrem Schnecktugang. Der 
Bremer'undOberlatulifcheHandelsftand hat zwar pi- 
niges von einigen Ufcrftaaten» befonders vonHam 
ver ,; die Erfe^zuhg des Zugvolkes durch Pferdp' 
wirkt;' und lieh Über eine Veriadungsordnung v«j 
niet ; aber was die Sache der üferftaaten, und für diefe 
felbft fchwierigift, das vermag er nicht zu leiften und 
zu vollbringen. In der Denkfchrift feiner Abgeordne- 
tem heifst es, dafs „wegen einer w«r.iiger drückenden 
Zollverfaffung auf höheren Befehl Arbeiten imGange 
wären," und dafs „wegen einer alicemeinen, dringend 
notwendigen Verbefferungdes Fahrwaffers die nöthi- 
gen Vorftellungen veranlafst find." Eigentlich hatten 
die Vorftellungen unnolhig und überflüifig feyn.follen; 
da die Htilfe nöthig und unverfchiebbar ift, wenn die 
Wefer fchiffbar bleiben füll, da die Zolle für diefe 
Hülfe entrichtet werden, und da.fle, laut derReichs- 
gefetze, ohi^e diefe Hülfe , nicht entrichtet werden 
füllen. Es mag feyn, dafs ihre Koften jetzt den 
Staatskalfen zu fchwer fallen; aber giebt es zu ihrer 
Bestreitung J< ci » anderesMitiel? läfst ßch dazu kein 
Einlageverein bilden, welcher Vorfchufs leiftel, und 
delTcn Erriattung aus den Zidlaufkünften erhält? 
Die Weferfciifffchrt würde ein fulrhes UiUernch- 
men reichlich belohnen, da fchon jetzt Frankfurt 
der Niederländi Teilen Eincangsfteuern den 
wohlfeiler auf der " 



auf dem Rnein bezieht} nach der hier gemachten 
Rechnung koftet der Centner von Köln bezogen 
7$ fl. und von Minden nur 6 fl. 11 Kr. 

(Der Befchluf* folgt.} J 

GESCHICHTE. 



Altknboho, in Coinm. der Schnuphafe. Buch'«.: 
, Directormm Diplomaticum , oder chrn»ologifch 
geordnet? Auszüge von pinmtliemen über die Ge- 
Jchichte Qberfachjtns vorhandenen Urkunden, von 

dem Jahre 704 bis zur Mitte des fechszehnten 
Jahrhunderts. Erßen Bandes Is Heft, bis zur Re- 
gierung des Kaifers Otto L 18 1 8- IV u. 55 S. 4. 

'Pjjfes jft, der Anfang eines Werks, deffen Er- 
fcheiiuuig jedem Freund der vaterländifchen Ge- 
fchichte überhaupt, und der fächfifchen Gefchichte 
im Befondern erfreulich feyn mufs. — Der Vf., der 
Schuttgens Verdienfte, keinesweges verkennt, der 
aber auch die Mängel des Jnventarii Diptomatici wohl 
eingefehen, und eben dufs wegen zu vermeiden ge- 
facht hat, fagt über feinen Plan in der kurzen Vor- 
rede Folgendes: „Soll von einem folchen Werke 
Brauchbarkeit und gefchichtliche Aufklärung erwar- 
tet werden, fo ift' die möglich ■ umfländlichfte Epitomi- 
rung einer Urkunde, unter Aufßhrung der darin ent- 
haltenen Thatfachtn, Genealogie, Ortschaften, nach 
deren fonftiger und jetziger Benennung, und der 
Zeugen noth wendig, weil alles diefes zur allgemei- 
nen fächfifchen Gefchichte unentbehrlich und auch 
zu mancher fpeciellen Gefehichte einzelner Gegen- 
den und Familien den Weg bahnt." Und nach die- 
fer Anficht hat er es unternommen , „ein Verzeich- 
nifs der Urkunden über die Königlichen , Grofsiier- 
zoglichen und herzoglichen S. Lande, die Königlich 
Preufsifchen S. Provinzen, die Fürftlich Schwarz- 
burgifoben und Anhaltifchen Lande, auszugsweife 
von defn Jahre 704 bis zur Mitte des i6ten Jahrhun- 
derts zu liefern und dem Werke felbft am Ende ein 
Regifter über die vorkommenden Namen und Oer- 
ter, mit, BerückGchtigung der Chronologie, beyzu- 
fügen." 

Die erfte Urkunde^ von welchem diefes erfte 
Heft in der angegubunen Weife fpricht, ift vom 
ifteu May 704; die letzte vom iften Juuius 933; im 
Ganzen .enthält es 147 Urkunden. Für gänzliche 
Vollftändigkcit des Verzeir.hniffes fteht "der Vf. 
nicht ; — und wer möchte fie fodern oder erwarten ! 
— aber unverkennbar hat er mit grofsemFleifse'und 
vieler üelefenhcit gefammelt, upd redlich geftrebt, 
Nichts von Bedeutung zu übergehen. 

Die Art, wie der Vf. verfahrt, möchte am he- 
ften durch Bevfpiele gezeigt werden können. Um 
nicht auszuwählen, wollen wir die erfte und die 
letzte Urkunde geben, das in ParenthcTe fetzend, 
was der Vf. als Note unter den Text gebracht bat. 

„Den iften May 704. 
Der erlauchte Hedenut und feine Gemahlin 
Thiodrada fehenken dem.Bifchoff Willibrord, dem 
Stifte Utrecht, ihr Gebiet um Jrnjüit (— in der 
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Urkunde ficht Amertati, ift aber die häutige Stadt 

Arnftadt im Fflrftenthum Schwarzburg, fieiie die 
thüringifche Gefchiehte p. $4 u. Eccard a. a. O, — ) 
Ober den Flufs Huitttjo — (ift wahrfcheiidich der 
Flufs Hiera » an welchem Arnftadt hegt , nach der 
Zoümatmtehen Charte Tab. 111) - mit Zubehör, in 
dem Bezirk des Schlofl'es Mühlberg ( — ift das ehe- 
malige Schlofs tVühlberg in Thüringen, unweit Arn- 
ftadt — ) drey Häusler und 100 Morgen Aecker, in 
Monkom ( — das Dorf München Zwilchen Arnftadt 
und Weimar — ) Gehen Hobas ( — Hob* J- Hobanna 
ift ein Ackergeräth und enthält eine Hoba 30 Mor- 
sen Landes. Schannat Buchonia vetus. p. 333 — ) und 
heben Häufer, 400 Morgen Landes, den dritten 
Theil des zu dielem Bezirk gehörigen Waldes, ei- 
nige Hirten mit ihren Viehftficken, fo wie die Häus- 
ler mit Zubehör, zugleich auch mit dem, was diefe 
verdienen oder verdienen können , verordnen auch, 
dafs Derjenige, welcher diefe Schenkung aufheben 
werde, mit dem Banne und mit 5 Pfund Goldes be- 
straft werden folle. Der Presbyter Laurentius hat 
auf Befehl des erlauchten Herzogs Hedenus diefe 
Schenkung aufgefetzt , diefe derfelbc und deffen Ge- 
mahlin unterfenrieben , auch deren Sohn Thuringus 
folche genehmiget. Actum in eaßello Virteburch 
(Warzburq) fub Kaltnias Mau anno X. rigni dotnini 
Childeberti regit. 

Mtrtent et Durand collect. ampliO*. Tom. I. p. 15. 

Falktnßein antiq. Nordgar. Tom. IL p. 285. 

D»0VJ»*n thtiringifche Chronik. Tom. hl. p. 73. 

Thüringifche Gefchiehte. p. 51. 

Eeeardt eomm. rerum Franc. Tom. I. p. 311." — 

„Den iften Jonius 933. 
Taufch des Kaifers Heinrieh mit dem Ahte Mt- 
gjngoz zu Herfchfeld, nach welchem Letzteren mit 
Zuftimmung des Convents Vuikt ( — die Stadt fVithe 
in Thüringen — ) Burgdorf ( — das Dorf Batten' 
dorf unweit Wiehe — >, welches dem Klöfter Herfch- 
feld zuftändig, mit dazu gehörigen Bezirkerf T, und 
Kirchen, dem Kaifer überlaffen liat , dagegen von 
diefem in dem Weftergau in der Graffchaft Megin- 
wards, die Oerter Barcvtlda ( — Birkenjtld im Amte 
Breitlingen — ), Bnitinga ( — Breitun gen im Henne- 
bergifchen — 1 mit Zubehör , unter Bemerkung der 
in die Mutterkirche Bretinga einbezirkten Ortichaf- 
ten , wie folche durch die in des Kaifers Pflicht Ge- 
henden Diener beftimmt worden find , dem Klofter 
zugeeignet werden. Dat. Cot. tfunii anno ituarn. dorn. 
953. Ted. III. (XI.) regnante piifjimo Heinrito anno XII. 
Actum Franconovart. ( — Die Urkunde pafst der In- 
diction und dem Regierungsjahre des Kaifers nach 
auf das Jahr 931, wenn nicht beides aus dem Origi- 
nal unrichtig copirt worden. — ) 

Schöttgtn und Krtyfig S. R. G. Tom. III. p. 53*. Nr. Ii»* 

Der Vf. bemerkt in der Vorrede, dafs er „die 
Drnckkoften aus eigenen Mitteln habe beftreiten 
mOffen , weil ßek kein Verleger zu die fem Werk gefun- 
den hat." Dabey erklärt er: ,Aaß die Fortfetzung 
die/es Werks abhänge von der günßigen oder ungünfli- 
gen Aufnahm dt* erfle* BtfU." Um fo zuverüchtli- 



«88 

eher hoffen wir, .die Freunde der vaterlä ndifchea 

Gefchiehte werden <tie Unternehmung auf eine folche 
Weife fordern und un'erlliitzen, dats fie nicht 
mal unterbrochen, viel weniger 
werde! 



LATEINISCHE SPRACHKUNDE. 

Berlin, b. Hayn: Vocabularium, Latino - Germani- 

. cum in ufum fchularum ioferiurum. Opera Dr. 
C. F. A. Brohm, Profefforis et Directoris Gymua- 
fii regii Thorunenfis. 1818. 67 S. kl. 8- (4 Gr.). 

Ree. freuet fich, dafs unter den beffern und fpruch- 
fähigen Schulmännern immer mehr die Ueberzeugung 
Oberhand gewinnt, es muffe vom Anfange an rjlit al- 
lem Ernft und Eifer dem Lehrlinge eine gehörige 
Wörtermafte aus der zu erlernenden Sprache zuge- 
führt werden. Es ift wahrlich — zwar 'nicht das 
lächcrlichfte, und wuuderJichfte, was hin und wieder 
im Unterrichte getrieben wird - aber doch Geherlich 
verkehrt, wenn man Kindern früher die Form, d. h. 
die Regel, als die Materie, d. h. die nöthige Wörter- 
maffe, einüben \VH1. Ree. ift überzeugt,, dafs der Vf. 
des vorhegenden Vocabtflbuches feine Anficht theilt: 
denn wiewohl er nicht ein Wörtchen (Iber den Zweck 
feiner Arbeit hat verlauten laffen, fo kann er mit die- 
fen wenigen Bögen doch bichts anderes gewollt ha- 
ben, als den erlten Lehrlingen der lateinircheo ( Spra- 
che eine nicht unbedeutende Anzahl von Vocabela 
nach einem gewiffen Plane mitzutheilen. Wie mit 
dem Zwecke, fo ift Ree. auch' mit der Ausführung 
im Ganzen zufrieden, und empfiehlt das Büchelchen 
daher zum angegebenen Gebrauche in den untern 
Klaffen gelehrter Schulen. Die Einrichtung ift föl^ 
gendc: /. Nomina Subßantiva, a) der erften Declina- 
tion, Alles fo hier, wie fernerhin, nach dem Alpha- 
B'ef; enthält 421 Vocabeln; b) der iten Declination, 
I83 n; f. w. II. Nomina adjtctiva, 515 Voc. III. No- 
mina numeralia , nämlich Cardinalia, Ordlnalia und 
Diftributiva. Die Adverbia find S. 65 aufgeführt. 
IV. Pronomina; V. Vtrba, und zwar befonders nach 
jeder Conjugation «nd einzeln die regulären und die 
irregulären ; — der längfte und forgfältigfte Abfchnitf. 
VI. Adutrbia: a) loci, b) temporis, r) numeraü*% 
af) qiralitatls. VII. Praepoßtionts. — Diefs ift im 
Allgemeinen die Einrichtung, welche der Vf f dn-fe tri 
Schulbuche gegeben hat. Ree. hat, wie gefapt, nichts 
dawider, wiewohl der Vf. felbft mit dem Ree. die 
Ueberzeugung theilen wird , dafs folch ein Uebungs- 
buch fich auch noch auf manche andere Weife und 
in einzelnen Stücken auch wohl noch beffer einrich- 
ten laffe. Für eine ate Auflage theilt Ree. dem Vf. 
noch einige Bemerkungen mit: erftlich müffen forg- 
fältig alle Druckfehler verheuert werden, z. B. in den 
Ueberfchriftszahlen und bey den Adverbien, wo 
aMal 3. vorkommt; dann bittet Ree. ja nicht zu ver- 
geffen, bey den Subftantiven durch einen Buchftaben 
das gemts zu bezeichnen; es ift diefs auf jeden Fall 
für den Anfanger unerlafslich. , 
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i)*Mat?<z, atifKoftep desHerausg. 1 ? t 5/yfr<T^# tut 
Kenrflniß and Beförderung des Handelt und der 
Schifffakr*. rr ■'— ' Herausgegeben von A 5. t»o* 
Jfaii u. f. \r. 

a) /,? e i *J%}l&* ü &&&L S t & ichtt J ckt »h»b* SchiffsdW 
fleUpng der frühem und fpntern Gefet^gebuag Über nilnB Karls das fl 



1: 1 h; 1 . ■ -. l * r j 1 j 1 — 

, , i ; Jfcrgpnrptli der Ifcixfel*geret*gebur)g beginnt unter 
Karl dein Orofsen und bringt /ofepude Grundfctze 
ßber • da« Zollwefeo ms Klare: Nur Kaufmanns- 
waaren und Guter, Zun! den Zöjle« untuTwori 
diefe werden nur geduldet, wo fie hergebracht find' 

-f> ? da L H ? ,W<M ?Vr g ver f ä,et * verheim- 
licht« Schiffsfracht »ft ,verfclJoq. Ävs der Verord- 

~W**i : ' AVfenn ^r -Schiffe verfen- 
"nntuuik •«•• f *iT" 1 »fsiu- «si (i* y 7*"«=}« w Jolle« die, Meifter CSemons) faibft 

(ß^/ u /. Ar V or«^,S.«ct -^rocW«, Areeny.*«.) , ^ermutnet der Vf.» dafs die Schiffer fchp« zu S 

Zeit o Uarf Aeldermätmer und eine ArL Inmmg hatte« 
Die Stelle in Verbindung oi« der V C roZ g S 
die Kanunergüter Lfs-t darüber keinen Zweifel" Dem 
.Meute? (SenhrX werde« in der Letzteren die Gefel- 
len (jmieresy entgegengefetafn • (Es<iFt zu bedauern 
defc der Vf.. die Gefetwuszüge lateinifch «geben 

L7?u l fi t nwhrteren L«few unterftänd- 

Jich bleiben.) Die Nabe des Hoflagers true nicht 

wenig dazu bey, die Rheinfcbifffafirt zu Weben. 
Die ■ Kauffahrer hauen fqhon Verdecke, Mafien 
Haggen; waren mit Ruderbänke« und einer Bernau - 



1 ii ■ :< ."-'ytt Schrift ift die' Arbeit eines Altertbums 
-/ und SV*Uenn«r*, v und yp« bleibendem, wifien- 
laftÜchen. .Wpxthj. Wach einer gefchieb^ichnn 
.Zuleitung handelt der Vf. von der GefeUgebung nnit 
den Bec^tsDeltimmungen für die Benutzung der 
fchiffbaren Ströme Oberhaupt, überblickt dann die 
.Schifffahrt des Rheins, und fchildert den Einflufs 
der gründlieh dargeftellten Römifchen Gefetzgebung 
auf diefelbe. , Aus Tacitus GeCchichtsbücherm 4, 63 
•cgiebt (ich ,, dafs am Rhein Römjfche. Zölle erhoben 

l. -I n r> • ..lr.ll» is* ••nkAfjAnlfli.k "-' 1 - /* 1_ £ t 



.ec ScWCTg der gc rmanifchen SHten, „ ■ „Die ÄÄ?, ^iT^ÄJ^ 
Ättaver werden durch keine Steuern erniedrigt, und pelhaken befeftigt ^var. Den Anfang der S 
nicht durch Steuerheber ausgefogen folgern iafTen, fahrt bezeugt die^Bitte der Monlhe "u kE S Lo ff 
^afs d»e ZolJiunrichtung auf dem freyen germani- ein Schiff nach Worms auf- und 1 LX Ä n 1' 
ichen Gebiet unbekannt gewe en fey Uebergangs- dQrfen (»58). Die Entwicklung X 
ßRSHS i h^i J f yo^anden, Handelsrerhältniffe feit der Trenn^e^eutfche; 

ttnd waren fie es, befriedigt.feyn; fürdje Gemeine JReioh« von der fränkjfchen Monarch" zeuJt «2 
*ber, wdcheue^terWt, lag der Gedanke eben h eigener Oefchichtsforfchung. Es xft als eine d« $£ 

Jieften Verordnungen (germanifehe Sitte wÄhrfchein- 
lich) für den Betrieb des deutfehen Handels anzufe- 



mhe, »r dieier Unterhaltung auch die Fremden bey- 
tragen zu laffe«. Die geordnete Scbiffiahrt auf dem 
llhei« konnte nicht eher Statt finden , als bis, die 
Waldungen an» Ufer gelichtet waren ; wozu Drufus 
den Anfang machte. Eigene Beamten beforgten die 
Stromaufficht, wie au> der Benennung Waffe rvor- 
{tand {fratftetus aqua») zu fchliefsen ift; weitere 
Nachrichten fehlen darüber. „Spuren , welche in 
den. älteiten deutfehen Gefetzen über die Rheinfchiff- 
fahrt vorkommen." Der Rhein wurde unter de« 
ISIcrovingern als Staatsgut (für die Benennung Do- 
mäne möchten dieBeweife fehlen) angesehen und die 
Zölle gehörten zu den Königlichen Einkünften (auf 
den KamnwgflternV Chlotar II. 1 verordnete 615 : 
die Zölle foJlen an denjenigen Orten und von Allem 
Dem erhoben werden, wie diefelben unter den vo- 
rigen Königen — entrichtet worden. (Gerade diefe 
Beftimmung fpricht für die Zollerhebung der Gro- 
fsen, weil damals gerade deren Befitzthümer und 
nicht die Königheben beurkundet wurden.) Das 



hen, <laf» der Kauf und Verkauf der Waaren nicht 
in Pnvatwohnungen, fondern auf öffentlichem 
Markt gefchehen mufste. Die Waaren wurden dort 
eo« Stufen oder Staffeln herab feil geboten, und 
wenn man fpäteur auf diefes Staffel- oder StaneJiecht 
nicht mehr mit Strenge hielt, fo mufaten fic doch 
wemgftens umgeladen, oder davon losgekauft wer- 
den; und diefes Stapeirecht hat fich hin uud wieder 
bis jetzt erhalten. Bey dem Gerichtsftande der 
Kaufleute kommt in Betracht, ob fie als Infaffen oder 
als Marktleute erfcheinen und ift noch die frühere 
Verordnung xu erwähnen, dafs die Entfchädigun«- 
gelder, die einem Fremd«, , und z^r nach feinem 
A n z " erkannt J worden, von feinem Vorftand, 

v 0 ent- 
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entfchieden werden füllten, ift unter der „Allgemei- 
nen UeberGcht der Oiwndfatz« rtckuehtnehniet , 
Handels, während deA miltle'iW'Xed" bemerkt. 
Keiner durfte den Bau eines Fahrzeuges unterneh- 
men , der nicht B.Trger der Stadl war, wo der Bau 
eefchah. Auf den Verkauf eines Fahrzeuges- in das 
Ausland ftand die Strafe von 3 Mark Gold. Die 
Schifffahrt ruhte meift von Martini bis LichtmeUen. 
Ueber diefe und andere Nachrichten wäre die A:i- 
jräbe der Oiiellen wünfehenswerth. „Ueber das 
iheinifche Zollwefen während des Mittelalters." 
Anfangs ging es damit leidlich; dann verordneten 
die Kader Zollerhebung und Aufhebung irts Wilde; 
un I für Städte und Fürftcn palt das, was ein Jede* 
durchfetzen konnte. Fs halt nicht, dafs In dem 
Landfrieden von 130? verordnet wurde.: Niemand 
folle einen Zoll, denn zu Recht erheben; und wer 
das bricht, als Strafsenränber angefehen werden. 
Jm Anfang des isten Jahrhunderts liefs man, der 
Zolle wegen, die Waaren nicht mehr den Rhein 
heraufgehen, fondern von der Mofel theils Ober den 
Hundsrücken, theils Ober Limburg nach Frankfurt 
kommen. Aber die rheinifchen Kurfflrften verei- 
nigten ßch 1408 <<ber die Ahlegung von Wehrzöllen 
aut diefen Landftrafsen ; überzeugten fieh indefs 
■auch, dafs De ihr Einkommen von der Schifffahrt 
und dem Handel nicht anders fichern konnten, als 
■wenn fie fflr deren Sicherheit und Freyheit forgten. 
Sie fafsten daher von Zeit zu Zeit Belchlüffe wider 
einfeitiges Verfahren, und Ober gletchmäfsige Ver- 
waltung wegen Unterhaltung der Leinpfade , und 
Winterhafen, wegen der Schiffsladungen, der Schif- 
ferzrinftc, des Frachtlohus , der ungefäumten Ab- 
fertigung bey den Zollftätten, wegen Vereidigung 
«ler Beamten u. f. w. „Uer Rhein unter dem Kin- 
flufs der allgemeinen deutfehen Reich<.gel'et/e u. f. w. 
-vom Anfang des i6ten bis zum Knde des i«ten Jahr- 
hunderts." Als fich die neuere Gerichts- und Lan- 
desverwaltung ordnete, gofehah es nicht ohne wohl- 
t hat ige Folgen für den Rhein; aber feine Verwal- 
tung bildete nie ein Ganzes, und nun erhoben die 
Niederländer fchwere Abgabe auf alle ein - und aus- 
gehende Waaren mittest bewaffneter Fahrzeuge, 
f. g. Auslagen, ungefcheuet felbft auf deulfchem Ge- 
biete. Diefe Fahrzeuge wurden zwar T580 mit Ge- 
walt vertrieben, aber dennoch werden fie in den Kai- 
ferlichen Wahlbedingungen von 1612 ausdrücklich 
«enaunt, und alle Sperrungen der Schifffahrt verbo- 
ten (wenn fich nur die Niederländer noch h.itten 
verbieten laden!). „Die Verwaltung des Rheins 
nach eigenem Schifffahrtsgefetz." In den Raftadtcr 

Verhandlungen (1798) dran K man vo " J* ei J ,fch t er 
Seite darauf, dafs durch eine gemeinfehaftliche Uc- 
bereinkunft mit der Batavifchen Republik die freye 
Schifffahrt auf dem Rhein bis zu feinem Aüsfhifs 
feftzuftellen fey; welches Franzöfifcher SeJlf am 
loten Jul. anerkannt ward. D$e Entwicklung der 
Grundfätze der darauf errichteten Schifffahrtsord- 
nting und der „Gelet Ziehung, welche nach den Con- 
grefsbefcbiüffen Sutt finden füll," führt den Vf. end- 
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lieh zur „Darfteilung defTen, was zur Begründung 
der fcinfOrmigkettrdes Verwah-ingslytterm fowoHd 
fjr dfen Rhein, iii fflr 'die übrigen «reutfehen Flöffe 
in iler Folge geltend zu machen feyn wird." Er 
zeigt in AbRcht auf die Rheinordnung den Wir- 
kungskreis der anordnenden. Behörde (Centralcom- 
mil'fion, welche die Bevollmächtigten der Uferllaa- 
ten bilden; er bedauert, dafs der 171c Beftira- 
mungsfat/ des Congrefsbefchluffcs, durch die Ge- 
ftattung des Widerfpruchs des Fincn Uferftaats ge- 
gen. die Abftimmung aller Uebrigen, den Fxfulg 
ihrer Berathung fehr bedenklich macht; ohne ober 
die Si reitH-j^e swifchen den Niederlanden und Preu- 
fsen zu urtheilen , wobey jene alle EinlalTung ver- 
weigern,, und (tiefes nur um defswiUen Teiu \Vidcr- 
fpruclisfeclil geltend macht. Für die yerwaUungf- 
behorde fodert er die Mittheilung fowohl einer all- 
gemeinen Dterirtordnung, als der hefondern Oman« 
weifungen. Daran gebricht es noch bey vielen deut- 
fehen Verwaltungen, und davon hängt doch die ei- 
eiithümliche Verantwortlichkeit der Beamten- ab. 
n Betreff der Gebuhren hält er mit Grund den I n- 
terrhein für ßberlattet; beweift die Unausfilhrhar- 
Relt der Vertheihing der Geb.'diren unter die Uter- 
ftaateri blofs nach der Länge ihres FJufsgebietes, und 
fehlagt die Veitheilung nach gegenfeitiger Abrech- 
nung vor. Die bisherigen Strafen wider die Schiffer 
fcheinen einer Schärfung bedürftig; und wegen des 
Gerichtsverfahrens wird gewünfeht , dafs es nicht 
langfamerals das Franzofitche werden möge; befon- 
dert aber , dafs nie die Waaren mit Befchlag belegt 
werden dürfen, fonderti' "nur das Fahrzeug. Wegen 
der Frtfhtit der Schiffahrt wird erfodert, dafs kein 
Unterfchied unter den Schiffern nach Völkern go- 
macht werde, dafs aber der Unterfchied zwifchen 
Schiffen Für beftimmte oder unbeftlmmte Fahrwaffer 
ausgerüftet, und zwifchen Ladonpen von ungethcil- 
ter oder gel heilter Beftimmung in Bezug auf die Ein - 
und Ausladehafcn (oder auf den natürlichen Staprl) 
beachtet werde. Diefes führt zu dem nilgemeinen 
Grundfatz: dafs für die Fahrten auf den flüß'rn die 
möglichfte Freyheit, in den Hafen dagegen die ftreng» 
fte Ordnung bey «lern Fin • und Ausladen beliehen 
mdffe; fo wie zur Befchleunigung des Waarciiver- 
triebs das Beurtfahren (nach Art der Volten) feu be- 
fördern fft. Am meiften fehlt es noch in rfer FJufs- 
vnrwaltung f. g. Polizey : an der Unterfuchung der 
Flußbetten, an Abteilung des Zugvolkes, an Unter- 
haltung der Leinpfade u. f. w., fo wie an der Für- 
forge für tüchtige Steuerleute. 
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STATISTIK. 



Cascrau, gedr. b. v. Landerer : Directorirtm Itl- 
nerantiitm jurta Stationts , ex praeeipnit h:h In- 
chrtnrvm ad Diflrulum CvFovienfem fpeelantimrn 
Comitatuum Abaujvarienfis , Rorfod\e*f\t , Gömih 
rienßs, Stroßtnfix, Scipufunßs , Tor*rnfu\ Un- 
ghviirienfis, et Zmplinenfit; ad omnes Regni 
Iiuugariat, Qrvatiat, Slavoniat ComUattu , ft 
: r.j^Ä «fici .ci JM-' 
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tXMcttu; n«e non vicinas Provkuia* Außriaceu, 

ordine alphabetico expofitas, com: deductione 
V topographico fynopHca. f. a. (1818)- 104 S. in 
>ti Qu. kl. Folio. (5 Gulden W. >V.). 

Eine für Reifende ' in Ungern fchr brauchhare 
Schrift, deren Vf., laut, der Vorrede, Hr. Karl von 
Szeptsh&zy , fubftituirter Proyincial ■ Commiffar , ift, 
welchem als folchen officielle Data zu Gebote ftan- 
den. Sie enthalt thtijs die Marlcliruulen für die mit 
Vorfpauu Heilenden aus den iuin Ca r cliancr Diftrict 
in Oberungern gehörigen Gefpanrchaften nach allen 
Dift rieten und Gefpanfchaften Uugcrns, Croatiens 
und Slavouieus und in die benaclilia iten Oeflerrei- 
chifchen Provui7.cn, Stevermark, Nied eröfter reich, 
Währen, ScluVfien, Gabzicn, Siebenbürgen, theils 
ftatiftifchc Angaben tlcr Bevölkerung, Gi öfse und Zahl 
der .Städte, Marktflecken, Dorfer und Prädien in 
den einzelnen Diftricten und Gefpanfcliaften , wq- 
durch diefe Arbeit auch für den Staütüker fchätzbar 
ift. Schade, dafs der Vf. nicht auch die vorzüglich- 
ften tapographifchen Merkwürdigkeiten angegeben 

Wir thetlen die ftatiftifchen Angaien des Vfs. 
Uber die Bevölkerung, Zahl der Ortfchaften und den 
Flächeninhalt der einzelnen Diftricte und Gefnan- 
fchaften, zur Vergleichung mit den Angaben anderer 
ceographilcben und ftatiftKcheo Scbriftfteller über 
Ungern, I. H. Schwärmer , Littktenflern , Andri, Ku- 
my , StnnowÜZy Ltpszkyv. f. w., mit. \) Stuhlweif- 
fenburger Geipanfchaft j 1 1 8,364 Einwohner, 1 Kön. 
Freyftadt, 13 Marktflecken, 65 Dörfer, laa Prä- 
ctien , Flächeninhalt 75A Q • M. 2) Arader Gefp. 
195,136 Einw. , 17 Marktfl... 174 Dorf., 34 Prad\ 
lo« T \O.M~ 3) ifrwrGefp. 86,848 Einw., sMarktfl., 
96 Dorfer, 3 Präd., 37/5. G> M. 4) Bac/tr Gefp. 
307,818 Einw., 3 Freyltidte, oMarktfl., 98 Dorf., 
91 Prid., I70Ä Q- M. 5) Baranytr Gefp. 216,371 
Emw.< 1 Freyftadt, loMarktfl., 328 Dorf., ^iPrad^ 
9t Q. M. 6) Barfcktr Gefp. 105,266 Einw* a Frey« 
ftadte, 11 Marktfl., 206 Dorf., 24 Präd., 49W Q. M. 
7) Biktfcker Gt:fp. 100,756 E., 4 Mfl., 16 D., 71 Präd., 
65^ Q M. 8) Bertgktr Gefp. 91,562 E., 7 Mfl., 
361 D., 7 Pr., 6 7t V O.M. 9) Bikarmr Gefp. 443,76t 
E. , 1 Freyft. * ao MC , 464 D. , 169 Pr. . aoo Q. M. 
10) Borjcüodsr Gefp. 122.761 E., 13 Mfl-, 168 £>., 
10 Pr.* 65 O. M. 11) Eifenburger Gefp. 300.3 1 4 Ej, 
1 Freyfu, 41 Mfl., 6toD., 57 Pr., 96 Ü.M. ia) 
Komorutr Gefp. 119,454 E. , 1 Freyft., 5 Mfl., 85 D., 
71 Pr., 53i J öjj) - M' *3) ürafehovtr Gefp. 196,884 KT 



8 Mfl., 22a D., 10 Pr., io8rV Q- M. 14) Kreutzer 
Gefp. 66,834 E. , 2 Freyft., a Mfl., 294 D. , 3 Pr., 
30Ä Oj- M. 15) Csanyltr Gefp. 44,110 E., 2 Mfl., 

9 D., 3p Pr., 39 Q M: 16) Csongradtr Gefp; 
93,879 E., i Freyft , 3 Mfl., 6 D., 52 Pr , 62 ü\ M. 

v Groß Rumänien 44,136 E., a Mil., 5 D., 15 Pr., 
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75 rV Q. M, 23) Gradistantr Dißrict 56400 E., 1 Mfl., 

131 D., 3ÖrV Q- M. 23) &uygtr Dißrict 44.557 F -> 
3 Mfl., 8 D. , 5 Pr;, lj% Oj. M. 24) Pettrwardd- 
ntr DiHrict 66,300 E.; 3 Mfl., 76 D;, 3Pr., 56VWQ.M. 
15) St. Georger Dißrict 50,100 E:, 1 Mfl. , 179 D., 
37A Q. M. '26) TfckaiHßtn Dißriet 17,953 E., 14 D., 
13 Pr„ i6rVQ-M. 27) Walackifek Ülurifcker DtMct 
82,075 E. , 4 Mfl., 108 D., io6,V Q- M. 28) Gümö- 
rer Gefpanfchaft 129,846 E., 13 Mfl., 261 D n 35 Pr4 
76A Q-M; 29) Htvifchtr Gefp. 198*679 E., 16 Mfl., 
131 D., 105 Pr., :i20rVQ.M. ■ 30) honthtr Gefp. 
;6E., 3 Freyft., 9 MfiV, 176 D., 36 Pr., 46,', 
U 3t) Raaber Gefp. 69,245 E., 1 Freyft., 2 Mfl., 
83 D., 20 Pr^ 28A(,) M - 32) Liptantr Oeip. 66,837 
Mfl., 123 D., 1 Pr., 42 Q. M. 33) Marma- 
rofektr Gefp. 120,852 E., 5 jVIfl., 157 D. , 1 Pr., 



jt) ÄiaftwGefp. 69,245 E., 1 Freyft., 2 Mfl., 
82 D., 39 Pr., 28A(,).M. 32) Liptantr Oetp. 66,831 
E., to Mfl., 123 D., 1 Pr., 42 Q. M. 33) Marma 
rofektr Gefp. 120,85s E., 5 Mfl., 157 L)., 1 Pr., 
178 Q. M. 34) IPufelbnrger Gefp. (Mofohv) 59,321 
E., 12 Mfl., 38 D., 8 Pr., *SiS <)• M. 35} fifeogra* 
der Gefp. 166,480 E., 10 MB., 251 D., 14s Pr., 77^ 

S. M. 36) Neutrer Gefp. 319,117 E. , I Freyft., 39 
fl., 415 D., 47 Pr., 121 Q- M. 37") Htudueken» 
StSiie 26.389 E., 6 Mfl., 4P1., 17^ Q. M.' 38^ 
XFI Ziffer Kronßädte 40,704 E., 16 Mfl., 18 D., 
10 Q. >L 39) P#ylA#r Gelpanich. 393,738 E., 2 Freyft., 
aa Mfl., 165 D-, 154 Pr. , 191 Q. >t 40) Pofckeger 
Gefp. 71,815 E-, i Freyft., 6M"-» 254 D., 1 Pr., 
45tVO-M. 41) Preßburger Gefp. 236,32t E-, 5 
Freyft., 23 Mfl., 293 D. , 44 Pr., 8a,V Q- M 42) 
Scharojcker Gefp. 138,975 E., 3 Freyft., 12 Mfl., 364 

D. , 12 Pr., 65AQ.M. 43) Ziffer Gefp. 112,599 E., 
2 Freyft., 11 Mfl., 179 D., 16 Pr., 66rV ö. M. 
44) OedenburgerGety- 172,963 E., 3 Freyft., 38 Mfl.» 
202 D., 6 Pr., 57/y O. M. 45) . Graner Gefp. 51,95t 

E. , 1 Freyft., 5 Mfl. , 45 D., 8 Pr., I9yV 9 Mi 
46) SchümtgktT (Somogycr) Gefp. 175.836 F., 33 
Mfl., 392 D., 278 Pr., H4rVü\ M. 47) Sirnrier 
Gefp. 104,859 E., 7 Mfl. , 82 D., 12 Pr., 43.VQ.M. 
48) Szaboltfcker Oefp. 136,91 8- E. , 14 Mfl., 133 D., 
51 Pr. , H5rV Q- M« 49) Sesalader Gefp. 229,708 E., 
22 Mfl., J99 D,, 135 P« - » roo,V Q- M. 30) '&ra<fc- 
wi«r*rGefp. 180,710 E., 3 FreyO., 20 Mfl., 245 D , 

18 Pr., 706AD M 

1 r 

7k 

at r \Q.M. 5*3) Toher Gefp. 150,574' E., i7~Mfl., 
88 D., 101 Pfc,' 65 Q. M. 54) Tomer Gefp. 18.802 
%tt I Mfl-, 41 D., 2 Pr., 10AQ. M. 55) Toronto* 
ier Gefp. 315.IO8 E., 7 Mfl., El) D., 53 Pr., 1321V 
Q. M. 56) Trent/ckiner Gefp. 351,^13 E., 1 Frey Ft., 

19 Mfl. . 387 D.", 13 Pr., 87 A Q- M« 57) Ugotfcher 
Gefp. 40,645 3 Mfl., 63 D., 3 Pr , 32W G\ M. 



! Pr., 706A O M. 51) Tente fcker Gefp. 250.473 E., 
Freyft., 6 Nlfl., 180 D,, 3 Pr. , h6tV Ü- M. 52) 
i*roc»r Gefp. 34,755 E. , 6 Mfl. , 98 D. , 5 Pr., 



«fl) Ungkvartr Gefp. 81,392 Ä-, 5^11., 306 D. , 15 
Pr. , 59 T V Q- M. 59) Parasdintr Gefp. 108403 E., 



1 Frejft.; 5 Mfl. , 524 Di, 4 Pr, , > 34^. O. M. 60) 
Werbczer Gefp. 143,653 E., 1 Freyft., 9 Mfl., 238'D., 
6-Pr., 83t^V-M. 61) Ifeszpriwft Uclji. 150,835 Ii-, 



ao,\ Q- M. 18) Ritin- Rumänien 53,543 F.., 3 Mfl., 10 Mfl., 172 D., 181 Pr., 74A Q M. 63) Agramtr 

5 D., 17 Pr., 47A Q. M. iq) flrodw Dißriet 57,100 (Zagraber) Gefp. 304,368 E. , 1 Freyft., 6 Mfl., 186 

E., 1 Mfl-, 79 D. , 36 Q. M. 20) Kreutzer üißrkt D-, 1 Pr., 3 1 T * ä ö. M. 63)^wr/ia(?rGefp. 3p6,7 7 a E^ 

50,600 E., 3 Mfl., 193 D„ 39,*« O.M. 31) Veutfck- 37 Mfl. , 420 D., 116 Pr., 108A Q- M. 64) Zoter 

~, iMfl., 4 7 D., ayPr,, G«fp. 79,715 E., 5 Freyft., 8 Mn-, 148 D-, a Pr-, 
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$a,ts<Xyi. 65) Abäujv&rtr Gefp. 134,334 c * * 
Freyft., Ii Mfl., 235 D., 28 Pr., 52/, Q. M. Das 
-Suiumarium ift: das Königreich Ungern hat 7,614,523 
Einw. Ree. nimmt % Millionen an , da in den Con- 
feriptiunen viele wegbleiben), 6 Feftungen, 42 Kon. 
Freyftiidte, 627 Marktflecken, 9316 Dörfer, 3458 
Frädien, 4039,1V Q« M. (richtiger nach Liptzky 4051 
O. M.); SJavonien fammt der Militärgrenze 494,127 
fcinw., 4 Feftungen, 3 Freyftädte, 37 MarktÄ., 87a 
Pörf. , 22 Prädien, 259^ Q.M.; Croatien mit der 
Militärgrenze 480,304 Einw. , 3 Feftungen, 4, Frey- 
ftädte, i6Marktfl., 1375 Dorf., 7Präd., i6*&O.M« 
Es verdient gerügt zu werden, dafs der Vf. die 
Stuhltvtijftnburger Gtfpanfcttaft (Comitatus Alba Rt- 

SaUnfit) überall durch Comitatut Albenfit ausdrückt, 
enn fo heifsen zwey Gefpanfchaften in Siebenbür- 
gen, die Über- und Unter -Albenfer, und fo kann 
leicht Verwechslung entftehen. 

Der Preis von 5 Gulden (ungeachtet es nur Pa- 
pier- Gulden find) für ein fo kleines, gar nicht öko. 
noroifch gedrucktes Werk ilt viel zu ' 
dem Abfatz fchaden. 
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. GESCHICHTE. . 

Breslau, b. Vf., n. Wbimah, inComm. d. Land. 
Induftrie - C. : Gefck'ukte des Ftldzugs in Sehte- 
fttu im gfakr 1813. Von Friedrich Auguft Nif 
fett, vormals Prediger inKüftrin, jetzt College 
1 ' ' am Magdalenen-Gymnafium u. f. w. Mit einer 
Karte und 2 Planen. 1817. 307 S. 8. 

Das vorliegende Werk ift aus einer Zeitschrift er- 
wachfen, welche der Vf. in den Jahren 18 14 — 16 
unter dem Titel: Kriegtgtfckichten aus den fahren 
I812 — 14 herausgegeben Tiat. Es war diefelbe vor- 
züglich zur Sammlung der Kriegsereigniffe in Schie- 
ßen beftiinmt. Der Vf. verlicbert, theils aus den 
zahlreichen» für diefe Zeitfchrift eingegangenen Ma- 
terialien, meift Berichten über die Scluckfale der 
vom Kriege unmittelbar betroffenen Ortfchaften, 
theils aus den fpäterhin von Augenzeugen erhaltenen 
Nachrichten, theils nach von Officieren ihm mitge- 
theilten Tagebüchern gearbeitet zu haben. Bey der 
Gefchichte des Feldzuges vor dem Waffenftillftantle 
hat derfclhe die beiden kleinen, aber treffliehen 
Werke : Der Feldzug von 1813 bis zum WaffenfliB* 
ftande (Glatz, bey Pompejus Erben 1813) und „die 
preufsifch-ruffifche Campagne im Jahre 1813 von C. 



v.W. (Breslau, in Commiffion bey KayferV' be- 
nutzt. Bey der Gefchichte des Kriegs nach: dem 
iWaffcnftillltande haben, aufser den Kriegsgeiqhich- 
ten, die der Vf. gro/sen Theils als fein eigen Werk 
betrachtet, keine gedruckten Hülfcmjttel gebraucht 
werden können. Er wünfeht, daCs "es einem der 
Kenntnifsreichen Officicre des Gcneralftahcs gefailen 
möge, eine vollftandige Gefchichte des Feldzugs zu 
fchreihen , indem er hofft, dafs lein Werk, trenn es 
auch dadurch verdunkelt werden füllte,. doch nid 
ganz unbrauchbar bleiben werde, da manches, z. 
was in den vom Feinde befet/ten Gegenden vorging, 
wohl von aufmerkfamen Einwohnern, nicht aber 
von den Officieren der Armee beobachtet werden 
konnte. Bekanntlich ift diefer Wunlch feitdem 
durch das /TorArfche Werke, wenn nicht in Bezie- 
hung auf die hochften Zwecke der Gefehichtfchrer- 
bung, doch auf die vorbereitenden dcrfelhen, erfüllt 
worden. J • 

Ree, der nicht im Stande ift, die Richtigkeit 
des hier erzählten Ganges aller einzelnen Krieg'sope- 
Tationen zu Würdigen, kann blofs von- dem Eindru- 
cke urtheilen , den die Darfteilung auf ihn gemacht 
iiat, und von der Richtigkeit dec unter feinen Augen 
vorgefallenen Begebenheiteu einen Schlufs auf die 
Sorgfalt und Unbefangenheit des Vfs. machen. In 
beiderley Hinficht muls das Unheil Aber das Buch 
fehr Künftig ausfallen. Die Erzählung ift eben fo ru- 
hig alsaneiehend« der Ton von Anfang bis zu Ende 
gleich würdig gehalten * und alle Uebertreibungen, 
Bitterkeiten und Ausfalle, als der Gefcbichtfchrei- 
bung unanf tändig, vermieden. Bey allem, was Reo. 
aus eigner Anficht und Erfahrung weifs, hat er die 
Ereigrüffe mit der Wahrheit übereinftimmend vorge- 
tragen gefunden. Auch über den Titel wird man 
mit de« Vf. nicht rechten, da ein die blofsen The»- 
rächen enthaltender Bericht zwar keine GefckukU 
des Kriegt feyn würde, wohl aber die Gefchichte ei- 
nes Ftldzugs genannt werden kann, in fo fern der> 
felbe ganz unabhängig von allen politifchen und fon- 
fügen in dem Geifte des Volks und der Zeit liegent 
den Beziehungen rein militärifch genommen wird. 

Es find zvrey Plane und eine Karte beigegeben. 
Die letztere flelft den zwifchen Löwenberg und Lieg- 
nitz liegenden Schauplatz des Kriegs vom toten bis 
zum saften Auguft dar- Von den Planen enthält der 
eine das Schlachtfeld. an der Hatzbach, det ander« 
die Gegend von Lötvenberg. 
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LITERARISCHE 

Oeffentliche Lehr anftalten. 

er Kai Ter von Oeftcrreich hat die Errichtung ei- 
Lrbrftelle der Chemie in Anwendung auf die 
Wühlen , und Hrn. Ripketl Tefoni 
Zugleich hat der 



NACHRICHTEN. 

Kai f er verordnet, dafs dazu ein en>fprechendei Lo- 
eale fowohl für die Schule, als für die Kabinette berge.* 
ftellt werde, weiche mit allen Maschinen und Inftru- 
menten für die Experimente verfehtn feyn follen, wo- 
bc v ein Affinem und ein Diener dem Frofeffer an die 
Hand geben wird. 
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DEUTSCHE SPRACHKÜNDE. 

Halle u. Leipzig, in d. Ruff. Buchh.: Sinnver- 
wandt» Wörter zur Ergänzung der Ebtrhatdfchen 
Synonymik verglichen von $ok. Gtbh. Ehreureich 
, Maaß, ordentlichem Lehrer der Welt Weisheit zu 
' , Halle , Ritter des eifernen Kreuzes. Erfltr Band 
A. bis D. 284S. 8- (1 Rthl. g gr.) 

Auch unter dem Titel : 1 

gfok. Auguß Eberliard's Verfuch einer allgemeinem 
deutfehen Synonymik in einem kritifch-pbilofo- 
philchen Wörterhuche der finnverwamiten Wür- 
\ ter der hochdeutfehen Mundart fortgefetzt von 
«JT. G.-JE. Maaß — — Siebenter Theil. Zufätze 
von A bis D. . 

Die Fortfetzung der verdienftvollen Eberbard- 
fchen Synonymik hätte in keine belfern Hände 
fallen können, als in die Hände eines Mannes, dem 
feine philofophifchen Schriften den Ruhm eines eben 
fo gründlichen Philofopben, als gefchmackvollen 
Schriftftellers erworben haben. Hr. Prof. Maaß ver- 
einigt alle zu einem folchen Werke erfoderlichen Ei- 
genfehaften, einen ungemeinen ScharfGnn in Ent- 
wicklung der feinen Üntcrfchiede finnverwandter 
^Vörter, eine erofse Belefenheit in ältern und neuem 
deutfehen Dichtern und Profaiften, aus denen fehr 
paffende Beyfpiele zur Erläuterung und Betätigung* 
genommen werden ; dabey ein dem Lefer fehr Will- 
komm ne Gabe zwifchen zu grofser Kürze, und 
zu vieler Weitläufigkeit in der Ausführung das rech- 
te Mittel zu halten. 

Der Vf. bemerkt in Anfehung der Lehre von 
der Sinnverwandtfchaft der Ausdrücke im Allgemei- 
nen fohr richtig , dafs nicht blofs Wörter, welche 
zugeordnete oder untergeordnete Begriffe bezeichnen, 
iondern auch folche, welche entweder widerftreiten- 
de oder Wech feibegriffe andeuten, finnverwandt 
feyn können. Von der letzten Art find die Wörter 
Recht und Bifugniß (man könnte lagen diefe wären 
vollkommen gleichbedeutende Ausdrücke, und fie 
bezeichnen nicht fowohl Wechfelbegriffe, fondern 
völlbx einen und ebendenselben Begriff). In diefem 
Artikel hat der Vf. mit guten Gründen vorerft die Be- 
stimmung ihres Unterfchiedes nach Eberhard beftrit- 
*en ; welcher anfänglich behauptete, man fey zu et- 
was befugt, fofern man nicht allein das Recht , fon- 
dern auch gehörige Gründe dazu habe (als ob nicht 
jedes Recht auch begründet feyn mfifste); nachher 
r tagte, wer eine Gattung, von Handlungen thun 
A. L. Z, 1819. Zweyter " 



oder laffen könne , ohne dafs ihn Jemand zum Ge- 
genteile verpflichten dürfe, der fey dazu berechtigt, 
und fofern er da<su gültige Gründe halie, fey er da- 
zu befugt. Mit eben fo vielem Grunde verwirft Hr. 
3f. Hoynatzen'sBeflimmung: „Befugnifs beziehe fich 
auf Handlungen, die wir unternehmen, ohne daf» 
Jemand es uns verdenken kann, ob fie gleich für 
andre einigermaßen drückend find." Dagegen hat 
Hr. M. diefe beiden finnverwandten Wörter Recht 
und Befugniß treffend und genau folgendermafseh 
beftimmt: „Beide, fagt er, bezeichnen daffelbe, nur 
durch verfrhiedne Merkmale. Beide bedeuten eine 
rechtliche .Möglichkeit, eine durch das äufserc Frey- 
heitsgefetz nicht vertagte Freyheit. Recht aber be- 
zeichnet diefe Freyheit von Seiten desjenigen dem 
fie zukömmt" Befugniß von Seiten der Andern die 
fich darein fügen müffen. Ich habe das Recht, mei- 
nen Luftgarten zu verfchüefsen , und andern den 
Zutritt dazu zu verwehren, fofern mir diefs frey 
fteht, fofern ich es thun kann ohne das äufsere Frey- 
heitsgefetz zu verletzen : ich habe die Befugniß- dazu, 
fofern die Andern es fich gefallen laffen, darein fich 
fügen müffen. 

Verzeih o Herr die fr«ye Tadel rede, 
Denn folches iß de* weifen Alter« Recht, 
Wenn fich die rafche Jugend kühn vergibt. 

Schiller. 

Er wiT't.befagt, He ranöten fchweigen. 

Wir möchten hiebev nur, nach dem Grundfatze, den 
der Vf. felbft fo fleifsig befolgt hat, in Erklärung der 
finnverwandten Wörter auf die Etymologie zurück 
zu gehen, fragen, ob nicht da in dem alten Worte 
Fug, welches man noch in der Redensart mit Fug 
und Recht gebraucht, eher die Bedeutung des Schick- 
lichen (fo wie im Gegentheil in Unfug die des Un- 
fchicklichen) gelegen habe, fodafs, wenn man Fug 
nnd Recht unterfcheiden wollte, jenes die moralifche 
Schicklichkeit, z. B. die Billigkeit, diefes hingegen 
die ftrenge Begründung einer Freyheit mit' dem 
Zwange andrer fie mir zu laffenj bedeuten würde. 
So wie man oft fagt das iß bittig und recht, würde 
man dann fagenkönnen, ich bin dazu befugt und be- 



rechtigt. Hr. HS. fetzt hinzu : n Diefe Erklärung wo- 
nach befugt derjenige ift in den andre fich ßgen 
müffen, ift der Sprachähnlichkeit nicht entgegen. 
Beliebt heilst auch derjenige, den andre lieben. Al- 
lein das Wort befugt, kann eben der Ableitung Wen- 
gen nicht mit beliebt verglichen werden. Es bedeu- 
tet immer nur den der den Fug bat. Dieter liegt 

P l* 
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aber nicht wie die Liebt des Beliebten in andern, fon- 

deru in ihm C#ffc &s Wgl lieh alio ob die Wörter 
Jfrc/ii und Befugniß die fonft für völlig gleichbedeu- 
tend gelten, noch Uberall einen andern Unterfchied 
zulaffen, als den, der etwa aus dem verfchiednen 
Ton der Schreihart entftelit. Da mochte denn Recht 
das allgemeine übliche Wort feyn , welches in alle 
Formen des Stils pafst ; Befugniß hingegen möchte 
nur in der ernftern, edlern, feyerlicheren Schreibart 
vorkommen! 

Eberhard hatte gefegt : „ die Wörter, welche 
die Arten der Dinge beftimmt bezeichnen, bedürfen, 
fobald die Gegenftände die fie anzeigen, den Sinnen 
dargeftellt werden können, keiner ausführlichen Zer- 
gliederung um fie von eiuander zu unterfcheiden, 
und gehören alfo nicht in die Synonymik." Wenn 
Seh nun aber den Unterfchied Zwilchen Stuhl und 
Schemel jemanden foll begreiflich machen, und nicht 
fogleich einen Schemel bey der Hand habe, fo mufs 
ich doch eine wörtliche Erklärung davon geben. 
Auf die gröfsere oder geringere Ausführlichkeit 
kommt es hiebey nicht an. Nach Eberhard'* Regel 
würde folgen, dafs auch ein Lexieograph der deut- 
fchen Sprache die Wörter Stuhl und Schemel weglaf- 
fen dürre, weil man beide leicht den Sinnen darf tei- 
len könne. Hr. M. unterwirft fich gleichwohl im 
Allgemeinen diefor Regel, hat aber doch die Syno- 
nymen Becher, Pokal* Kelch aufgenommen, und be- 
merkt übrigens fehr richtig, dafs dergleichen Wör- 
ter wenigftens infofern in die Synonymik gehören, 
uls fie uneigentliche, figürliche Bedeutungen oder 

> Neben begriffe von Etwas mit fich führen, was fich 

* den Sinnen nicht darftellen läfst. 

Auf die Etymologie hat Hr. M. weit öfter als 
fein berühmter Vorgänger Rückficht genommen; 
übrigens aber nur folchc Ausdrücke verglichen, die 
entweder urfprilnglich deulfch find oder wenigftens 
«ine echt deutfehe Gcftalt angenommen, und das 
deutfehe Bürgerrecht fchon lange gewonnen haben. 
£r tadelt daher, dafs Heynatz, deffen Verdienfte um 
-die deutfehe Sprache er übrigens dankbar anerkennt, 
in fein fynonymifches Wörterbuch offenbare Fremd- 
linge mit aufgenommen habe, als Adjunct, Afftflent, 
Affeffor, Subflitut. „Denn Reinheit der Sprache, fagt 
er, ift ein heiliges Gefetz," wir möchten hinzufetzen 
iür eine Urfprache, wie die Deutfehe, und auch hier 
nur fo weit als es fich ohne gröfsere Unbequemlich- 
keit thun läfst es zu befolgen, als zu verletzen, 
worüber Campe in der bekannten Preisfchrift viel 
Wahres gefagt hat. Es giebt Sprachen, wie die 
•nglifche, die aus lauter fremden Sprachen abgeleitet 
und zufammengefetzt find; bey folcnen kann vondie- 
fer Art von Reinheit gar nicht die Rede feyn. Und 
Xelbft bey der Deutfchen ,. die mit der Griecbifchen 
in Anfehung der Urfprflnglichkeit in gleichem Ran- 

Se fteht, können wir es nie 2u einer vollkommnen 
Leinheit bringen, weil in früherer Zeit das Lehren 
und Schreiben in lateinifcher Sprache, fpäterhin be- 
fuudcrs die in der feinern Welt fo beliebt gewordno 
fra^zgfiich« zu viel Eiaflufs gehabt hat. Der Sprach- 
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gebrauch, quem pents arbitrium et et jus et normo lo~ 
qutndi liegt in vielen Fällen über alle Verfuohe frem- 
de Wörter wieder abznfchaffen. So werden wir nie 
die Wörter Genie und Talent wieder verbannen 
können. Ausdrücke, die in Künftcn, Gewerben 
und Wiffenfchaften einmal das Bürgerrecht gewon- 
nen haben, laffen fich auch nicht leicht wieder aus- 
merzen. Oft, wenn ein folcher Ausdruck fchnn die 
Geftalt und den Klang urfprünglich deutfeher Wör- 
ter angenommen hat, würde vollends nicht gerathen 
feyn, einen neuen ungewöhnlichen Ausdruck dafür 
auszufinnen. Was gewinnt man, wenn man ftatt 
Ranunket Goldhahnenfuß , ftatt Pomeranze Gold- 
ßdfrticht, ftatt Marmelade Saftmuß fagen woll- 
te, zumal da hier die reindeutfeh feyn füllenden 
Wörter gegen jene an Wohlklang verlieren. Unfern 
Vf. hat fein guter Gefchmack zwifchen der über- 
triebnen Scheu vorausländifchen fclbft lange üblichen 
Wörtern, und der zügellofcu Sprachmengerey glück- 
lich hindurch geleitet. Um den grofsen Reichthum 
der hier verglichnen Wörter die gröfstentheils bey 
Eberhard noch fehlten , bemerklich zu machen , fe- 
tzen wir die Artikel her, die blofs der Buchrtabe A 
enthält. Aar, Adler. — Jb, Los — Abarten, Aus- 
arten, Entarten, aus der Art fchlagen. — Abbinden, 
Losbinden. — Abblühen, Ausblühen, {'erblühen. — 
Abbrechen, Auflxören. — Abbringen, Abfchaffen, Ab- 
flellen. — Aber, Allein, Doch. — Aber Noch.— 

Aber Unecht. — Abfallen, Abnehmen, Einfallen 

Abßllig, AbfpHnßig, Abtrünnig, Abwendig. — Ab- 
füttern, Abfpeifen. — Abgelegen, .Entlegen, Entfernt. 

— Abguufl, ßtisgunß. — Abhängig, Abfchüßig. — 
Abkömmling , Nachkomme. — Abiaffen, Abßehn. — 
Abreden, Besprechen. — ASfchaum, Hefen, Schund. — 
Abfcktiden, Hinjcheiden, Verfcheiden. — Abfchlagen, 
Fallen: — Abfchlagen, Ausschlagen, Ablehnen, Ver- 
bitten. — Abfelien, Abmerken. — Abfetzen, {'erkaufen. 

— Abfieht, Zweck, Endzweck , Augenmerk, Ziel, am 
Abtritt, heimliches Gemath. — Abwandeln, Umwan- 
deln. — Abwefend, Entfernt Abziehen, Abzwacken. 

— Ackern, Beßellen. — Aeffen, TSufchm, Ah, 
Ach. — Ahnden , Strafen , Rächen. — Altenthalben, 
AllerwHrts. — Allerhand, Allerlty. — Als, Wu. — 
Alfo, Dergeßalt. — An, Bty. — Sich anbauen, atße- 
dein. — Anbeginn, Anfang. — Anberahmen, Ab- 
fetzen, Beßimmen , Benennen. — Anblafen, Anfachen, 
Anwehen. — Anbringen, Anfuhren, Angeben. — An- 
brüchig, Verdorben. — Andacht, Erbauung. — An- 
fänger, Lehrling, Schüler, jünger. — Aufaßen, An- 
greifen, Antaflen, Anpacken. — Anfechten, Angreifen, 
Anzapfen. — Anfechten, Verfuchtn. — Anführen, An- 
leiten, Anweifen. — Anführen, Betrügen. — Augs- 
hören, Gehören. — Anger, IViefe, Weide. — Ange- 
wohnheit, Gewohnheit. — Anhang, Znfatz. — An- 
heifchig, Verbindlich. — Anklagen, Befchnldigen. — 
Ankommen, Anlaufen, Anßoßen. — Anlaß, Gelegen- 
heit, Veranlagung. — Anlegen, Ausgehn (auf etwas) 

— Anliegen, Bitte, Begehren. — Sich anmaßen, (km 
bemächtigen. — Anrichten, Anßiften, Anzetteln. — 
Jnfckii», Schein. - JnfcMag , Schätzung, Berech- 
nung. 
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AnflaH, Vorbereitung. — Anfing, ' Emricirtung. •«? 
Anflatp, Für. U- Antlitz, Angefieht>i'-'Geficht. Atef 
treten, B:ilen. — jinvtrpraiun Vtrltauem. — ' 
wachs , Zuwachs-, Anzahlen, Bezahle», Zahlen. — 
Anzüglich* Beleidigend. Athem, Odert. — Altztn, 

Blitzen Auch, Noch. ^ Auf, Empor Auf, 

Offen. — Aufenthalt, IVnhniitan — Auffallend, Seit* 
fant, Sonderbar. — - Auffangen, Auffaffen. — Aufge- 
ben, Entfagtn. — r Aufheitern, Aufmuntern. — Auf- 
hetzen, Aufwiegeln. — Anfrören, Aufhorchm **l 
Aufkommen, Gebräuchlich werden. — Aufladen, Auf- 
packen, Aufhalfen, Aufbürden, Aufmuntern, Antrei- 
ben. — Aufreiben, Vehügen. — Auffötxig, Aufflfßig, 
Auf /Hitzig. — Auffeineben, Verfchitben, Vertagen. — 
Anffeher, Aufpaffer, Auflamrer. «*1 Aufflehen. Auf er- 
fletmng, Auflauern. — Aufträgen, Uebertragw, Be- 
vollmächtigen. — Aufwand, Verfihwtndung-.^- Aus- 
baden, .Büßen, Entgelten. — Ausbeute-, Ausfall, Od* 
winn. — Ausbitten, Erbitten. — Ausbrechen, Entfle- 
hin. — Ausbrechen laffen, Auslaffen, — Ausbrüten, 
Aushecken. — Ausfragen, Ausluden, Ausgelaffen, Lu> 
fiig. — Aushalten, Ausflehen. — Auskunft, Befcheid, 
Antwort* j— Aeukunft, AuffMufl, Aufklärung, Auf 
löfuttg , Ausliefern , Ausantworten , Herausgeben. I 
Ausmerzen, Ausf andern, Ausrichten, Ausführen. ~v 
Ausruhten, Befitllen. — Ausfchlag, Ausfatz. — Aus- 
fcJnceifead, Zügellos, Liederlich. — Aeußerfl,Hiickfl. 
— Ausflattung, Ausfleuer. — Ausfiel ten, Aus fetzen, 
Tadtin, Meißern, Hätutm — Austhun, Verborgen, 
Verleihen. — Auswärts, Auswärtig. — Auswechseln, 
Umwechfeln, Verwechfeln. < 

Noch gehen wir van der Bebandktngsweifc rni- 
fers Vfs. ein Beyfpiel an einem der kürzern Artikel. 

Xuflo-ren, Aufhorchen. ^ 

»Ueb. , PurcH .da« Gehör zu empfinden fachen. Das 
, Abfichtliqho liegt in dem Auf. Denn diefes zeigt 
an, dafs der Sinn des Gehörs nach Etwas hinge- 
richtet fey ; fo wie Auf auch in andern Fällen eine 
Richtung wohin bezeichnet} z.B. woun man fagt: 
Auf Jemanden zagehen. »ij.. 

V. Horchen ift das Verftärkungswort von Hbren. 
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• D»r Barort liorelit« 'JTiW jede« Wort van, »Ja« Lif^ 
|>en, mit alUr.'d*r Begierd.*»' wotnjf er iu feha«*; 
Ku«dheit «u/ di^Qcrpcnttefgtfchiebleu reiner Airfm* 
mochte gehöre " ' 

Aufhorchen ift dal 

des. Gehörs.' 

wollen, To müHen wir in jedem Fall an f ihn hvttn\ 
er mag l'o laut und deutlich reden wie ui; wilf ; dhf 
zu horchen brauchen wir nur,* wenn er IcJfe otfbr un- 




im peiondV 

heimlich, da fie ober bemerkten, dafs ich aufhorchte* 
fo brachen fie ab " 2) Wenn wir auf Etwas iidrerij 
was uns befondersauffällT. „ Er ift fo voll AtimefSi|h^, 
dafs er glaubt, jeder muffe ihm gleich' zä Geböte 
flehn. Er korkte daher hoch auf, als ich IhnVfcjh 
Anfinnen rund abfchlug." 3) Wehn wir auf Etwas 
dergcftalt hören, dafs wir auf alles Uebrige hicht 



ncnien. 



den Tirc! t «n - der Reich«» 
Itorchee mar. auf n> , indem fich dus Okf und die Seal« 



Au der Könige Höfen, 
'1« man auf fi»s t« 
für alles andre verfchlojs. 

Wenn wir auf Etwas hören , 
erde gerichtet ift. 
Sie horchen auf, ' et fchaut ihr hohler B,lick 
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worauf eine^ ftarke 
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Mit der liegier de» Adlers uui lieh her.' 

.ViM t>u Qätbt. 

Man fleht, es gelingt d&m VI. gleich gu«, leim: Rar 
sein durch eigne, •il- durch andrer Sehr iffftellerBey»? 
fplele zu erläutern, und wenn der Vf. der iRhetorico- 
rum ad Herenmmm in.der Vorrede' zum eierten Buche 
long nnd breit zu he weifen fucht, ein Lehrer der Ke- 
deknnftfolle feine Bespiele alle fetbft erfinden , \md 
Mehr von andern entlehnen, fo findet diefe grillen- 
hafte Elnfcitigkeit mu h in dem von. Un. Maafs go- 
gebnen Exetnpel"> ihre Widerlegung. •• t 'U ub e 

Uebrigens iftdiefes Werk nicht nur allen, welche 
die 'Eberhard'fche Synonymik bereits befitzen , eine 
unentbeUrhobe Zugabe, fondern es wird auch für jich 
mit grofsem Nutzen gebraucht, und far viele eine 
Veranlaffung werden-, lieh' der Vollftändigkeit wer 
gen in den Befitz des Euci hard'fcheii Werkes sufetzen. 
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Kurzer Nekrolog 

einiger feit den fahren 1H09 verßorbener Dresdner 
Gelehrten, deren Ableben bisher noch nicht angezeigt 
worden %fl. 
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kenn Herdorf. Er war zu Steinkirchen bey Stade 
geboren, hatte in Göttingen ftudirt, und lebte nach 
einem langen Aufenthalte in England, feit 178-6, all 
englifcher Sprachlehrer in Dresden. Auch war er 
zugleich Königl. Sachf. verpflichteter Dolmetfcher der 
englilchen und andern neuern Sprachen. Wegen Vor- 
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ftandesfchwftehe ward er im Nov. igc-o in das dafige 
Stadthrenkenhaas zur Pflege abgegeben, aber im fol- 
genden Monate nach Waldheim gebracht, »ofelbft er 

.euch noch in deirdeJben Monat verftarb» Den vqn 
Meufel in feinem gelehrten Deutfcbland aufgeführten 
Schriften find nachfolgende Ueberfetzungen beystußl- 
gen: 1) Lucretia Harris, oder Tugend ift die befte 
Mitgabe, aus dem EngüEchen, Dresden 1791. II. S. 

"*) Karotine'LlTlanges, aus dem Franz. Ebend. XSoa. 8. 
3) Lorimon, aus dem Franz. P.bend. igo}. II. S- 4) 
Auswahl der beften Novellen des Hn. v.Fiivf, aus dem 
Franz, Ebend. 1I07. IL |. Mit Kupf. j) Eiferfucht,! 
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•ine wlbfi Geschichte, aas dem Franz. des Vfi. ron 
SuTettens Apirrtucfr (Fi(vf). Ebend.1807. ». 6) Louife 
Clermant aus dem Franz. der Frau b. Genlis, 1&7. 8- 
Er war ein guter Gelegenheitsdichter. Nachrich- 
ten ron ihm ertheilt Heymann in feiner Schrift über 
Dresdens Scbriftfieller und Ttünftler , S. »68, frf 

und 3 a 5 - 

Tronwt Benjamin ßergrr. Er war zu Wehlftidt- 
ien bey Pirna am 18. Jul, 1/54 geboren, '»*"• , aa * 
Krauzichule zu Dresdetjj dann in Leipzig erft 
tologie, zuletzt aber die Rechte Audi«, und ward, 
..hJemera^ HcTineifter in rerfchiedenen Familien 
a. Franken bei 4 bey Chemnitz und in Dresden Unter- 
riebt ertheilt bat,te, 1787 als Secretär beym Ober- 
Steuercollegio eng« hellt, Ix Harb am 14. May t$tO 
und hatte einige draraauiche, Stücke und Pafßonsge- 
dichte verfafst; auch befin den fich ron ihm viele Ge- 
dieht« in den zu Leipzig und Güttingen herausgekom- 
menen Muten - Ahn machen. Heymann bemerkt noch 
von ihm, dafs er auch Cafanora's Vorlefungen über die 
Kauft . aus dem Frans, ins Deutfche überfetzt habe ; 
' .hrfcheinlich ift, Beides, blob «Wcnnt ge- 
_ • • A'' itl-'lli ..: •!» >. .. i 

Ht»f Ätr/ Htinrich v. Trautzfcken. Er war am 
a6. Juny X730 zu Witgendorf bey Zeitz geboren , wb 
fein Vater, der churfürftl. fächf. Hauptmann Karl 
Htinr. v. Tr. das. : dafige Rittergut befafs. Da er früh- 
zeitig eine gute Erzieheng genoffen hatte, fo bezog er 
fchon 174» das GymnaGum zu Akenburg, mufste aber 
daffelbe (174.5) »ach dem Tode feines Vaters wieder- 
um verlafTen. Durch einen Concurs büfste er fein er- 
erbte« Rittergut »Witgendorf ein ; es blieb ihm daher, 
von aller Hülfe rerlaffen, nichu weiter übrig, als hob 
(t74$) unter Sachfens Fahnen zu Stellen , welches da- 
tnali in einen Krieg zwifchen Oeftreich und Preutsen 
verwickelt war. Aber euch mitten unter dem Geriu- 
fche der Waffen blieb er fortwahrend .ein Verehrer 
der IbhösMA Wi£Cenrobaften. Da bey den Hin- und 
Herzügen des derauf folgenden 7jihrigen Krieges feine 
Geumabeit fehr gelitten hatte, fo zog er nach dem 
Hubertsbnrger Frieden ( 1763 ) üch nach dem Städt- 
chen Ernfttbal im Schünburgifchen zurück, und lebte 
hier, als Schi ift f teil er , blofs im ftillen Umgänge mit 
den Mufen. Als »771 der bayerfche Erbfolgekrieg 
ausbrach , nahrS" Tri wieder fttebfi fche 'Kriegidfenfre 
und ward hier beym Sachf. General -Staabe angeftellt. 
1781 (nach andern N ; richten aber 1^84) ward er 
zum Platzmajor in Dresden ernannt, zu Ende 1790 
Obrift-Iieut. und am Schlöffe des Jahre* 179S Obrift 
der Infanterie und Gouvernements- Adjutant Er 
ftarb am 15. oder »6. üct. iju und mit ünn erlofch 
der männliche Stamm eines alten edligen GeCchlechu, 
weichet fchon im 14. Jahrhunderte eine bedeutende 
-Rolle gefpielt hatte. Er bei 
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welches bereit« in MeufeJi gelehrtem DeutTchland auf- 

gefuhrt ift. Sein dWfehes -The*ter » «n Trag 1774 
in t Üctar bänden unter dem. Titel : Sammlung ton 
tbeetralifcben OriginaJfehanfpielen. naohgedraofct war. 
den. Die beiden Standreden-euf die Minifter v. Gtrf 
darf und v. Stutterheuo find-aueb- in- Gefchens Säcbf. 
Magazin, 4. Tb. S. Ii 7 1 a t und 6. Th. S. 746 — 75 1 
abgedruckt worden, Ausführliche Nachricht ron ihm 
ertheilt Chr. Fritdr. Möller ha feinem Verzeichnifs der 
in Zeitz und Naumburg gebornen Künftler, Gelehr- 
ten und Sobriftftelker. CZeitz 1805. J.) S. 67. 6t. 

3o!i. Leopold Nftuiiajtn, Er war zu Dresden 1748 
geboren, und hatte von Jugend auf mit grofsem Mangel 
zu kämpfen , de ihm fein ritterliches Heus durch das 
Dresdner Bombardement zerfrort worden war- In- 
deffen bezog er dennoch, ohne irgend eine Unterftü. 
tzung, die Unirerfität Leipzig, wo er üch auf H«a Sto. 
diüm der Rechte legte. Er unternahm fogar zu »er- 
fchiedenen Zeiten Reifen nach Frankreich, den Nie- 
derlande; den Jlheingegeuden, Norddeutfcbland, Böh- 
men und Schienen; «"»d erwarb fich überall nicht a i. 
Ifein gute Kenntniffe, fondern auch die nähere Be- 
kannt febaft und Freundfcbaft vieler Gelehrte» Nach 
Vollendung feiner erftern Reife priratifirte *er tinige 
Zeit in Dreiden, wo er befonders an dem damaligen 
Geheraldirector der Akademie der Fünfte , Hn. Chri- 
ftian Ludwig vom H**edor», ainen wohlwollenden Gön- 
ner fand. Um das Jahr 177t ward er beym geheimen 
Krtegsrathscoliegio als Secretär angeftellt, und 1795 
zum Oberkriegsconamiffar ernannt. Er ftarb am a. 
Decbr. ig 13. Als Schriftfteller ift er haupf fachlich 
durch ein anonymes Werk: „Ueber Rambergs Kunft 
und Kunftwerke. Dresden 170a. |V? bekannt worden. 
Aufserdem überfetzte er noch die von dem rerftorb. 
Kapellmeifter Neumann in Schwedischer Sprache com- 
ponirten Opern Corm und Ampkion in das Deutfche, 
ron welchen Cera das erfte Stück ron dem: n Beytra! 
ge aur Pfalzifxben Schaubühne. Märtnheim, * 780. 8." 
ausmacht. Das irreyte Sttak enthalt das Melodrama 
Cleopatra. Auch ift Cara Leipt. Hey 'Dyk, 1780 be- 
fonders herausgekommen. Auf diele Art find die 
Lucken in Meufels gel. Deutfch). auszufüllen. Ueber- 
diefs hat er a uch für die königl. Hofkapelle mehrere 
itaHenlfcinj Ca n taten aherfe t z> , welche Heymann am 
ang. O. S. as 1 und 327 verzeichnet bar. Seine lyri- 
fchen Gedichth finden Journalen und einzelnen Samm- 
lungen zerftreut anzutreffen. Profaifcha Auffätze ron 
ihm aber befinden fich in der Literatur und Volker- 
kunde, dar Zeitung für elegante Welt und den Anna. 
Jen der Tonkunft. Auch ift in den. Dresdner Bey tra- 
gen zur Belehrung und Unterhaltung 1 :-:ok . Nr. -7. S. 
45a — 457 ein Auffatz über ihn: Anmerkungen za 
der Cbaracteriftik Neumanns, anonym eingeruckf. 
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I. Neue periodifche Schriften. 



er 7te Heft der AY/.*. Bibliothtk für das Schul, uni 
Unterricht tWeftn enthält ausführliche Beurthc Hungen 
von Cicer. Orat. p. Ardua Ed. M. B. ; Cicer. Cot. etc. 
ed. Girukvi; de fVtttt't Ckrifl. Moral; Roß t u. *«- 
thtnbach't Gr. deutfchtr fFörtei*.; Aamtrkk.tMM Homer 
von Ruhkopf '; Naturgt/ckicktt von Schölt; Feitri Ob/er. 
vatt.; Langt' t Arithmetik; Htbr. Grammatik ron Engtl ; 
Vitth't Lthrb. dtr Phußk; MaterUl. von Pöhlmann. — 
Abhandlungen: Anmerkk. zum Salluß. ; Auim*dvertf. in 
Tacitum. Auct. Ruperti; Variwtttu dtr Ed. fr. Spir. 
von Taciti Germania von Sttbodt ; Lehrmittel tum 'geo- 
graph. Unterricht! von Platt j Biograph. Notiz vom fei. 
Koler in Dttmold; Schulchronik vom Sotfi und Schnepfen- 
thal % fo wie reichhaltige verunfehtt Nachricht/m (Todes- 
fllle, Beförderungen u. dpi.;. Die folgenden Heft« 
werden, neben Collatt. mehrerer MSS. und einigen 
In*ditir t Key träge von Uillerbeck , Ciudittt, Deiche, Eh 
Jftr y Getpkt t Hulfemauu, Kunhardt t Möbius , Mahlert, 
Sttbodti Spaugeubergi v. Strombeck u. a. enthalten. Der 
Jahrgang ron 11 Heften in gr. g. koftet 4 Ktblr. 

Gerftenberg'fche Buchbandl. in Hildecbeim. 

• ai . • *" . • • • • 

'•'.iL Ankündigungen neuer Bücher. ^ 

So eben ift erfchienen und durch alle folide Buch- 
handlungen zu bekommen: 

Friedrich der Große totd feint Gtgntr. Nebft einer 
Verteidigung des König!. Preuf*. Militärs, gegen 
die Befchuldigungen des G. L. Graf »0» Schmettau 
und Minifters von Dohm. Ein Verfucb, als noth- 
wendiger Anhang xu des letztem Denkwürdigkeit 
ten u. f. w. , ton C. v. Stidl. gr. g. Preis 1 Rth,'r. 
16 gr. 

In diefetn Buche find die Verunglimpfungen ge- 
rügt und widerlegr, die fich der Graf von Sehmettau 
und der Minifter von Dohm in ihren Werken gogen ei- 
nen Regenten erlaubten, der nur eine Stimme über 
fich hat, und deffen unft erblicher Name ewig ruhm- 
voll in den Jahrbüchern der Menfchheit glänzen wird. 
Der Herr Verfafrer weifa in einer lebendigen Sprache 
die Tugenden des grofsen Mannes, die verkannten 
und mifsgedeuteten Grundfatze und den herrlichen 
Regenten - Charakter Friedriebt de« Einzigen in 
bei Ute Liebt zu fetzen nnd/o die Zweifel zu heben, 
A. L. Z. 1819. Ztciyitr Band. 



•■• ' ■ .. r «•. •' - vi 
^ • ;i .• . 1 «i rjaerf i'l 
A«.., .+.l.nym\\*\ 

den Charakter diefes groffen Mannet, durch pfrteyi. 
fche Schriften, in eine Schauenleite ftellten. 

Diefe Schrift, die in militlrifcber Hinficht viele 
Vorzöge hat, verdient von allen Militärs beachtet zu 
werden, tmd atuCt befondera den Verehrern FriedHfchs 
des Grotten eine willkommene Erfcheiatmg feyn/* 

He nningsTcbe Buchhandlung in Gotläij. 



In allen Buchhandlangen ift zu haben: 1 *- n9 3 
Gtmtinnüt-nhehtT Wörterbuch 
zur richtigen Vcrdeutfcbung und verftindlicben Erklä- 
rung der in unferer Sprache vorkommenden 
fremden Ausdruck«. 

Für 

dt u t/che Gefchäfismünner , gebildete Frauentimmtr 

und Jünglinge. n 

Bearbeitet 
von 

Johann Chrißia» Follbeding, 
Prediger in Bruchbagen u. f. w. in der Ukermark. 
gr. f. 456 Seiten in gefpaltenen Cohimnen. 
Zweyte durchaut vtrbtjferte und vermehrte Auflagt. 
Sauber geheftet. Preis I Rthlr. 16 gr. 
Berlin, Verlag von Amelang. 

Die Abficht des fchon durch andere Schriften 
rühmlich bekannten Verfaffers ift auch in diefem 
Werke von vorzüglicher Brauchbarkeit unverkenn- 
bar diefe : die Reinigung unferer wortreichen Öm- 
gongs - und Gefchäftsfprache zu befördern. Sehr viele 
Fremdwörter, für welche wir im Deutfchen kurze, 
angemeflene und wohlklingende haben, können, fo 
nach und nach entbehrlich gemacht werden. Nicht 
fo leicht aber ift es mit Verdrängung der guten Kunft- 
wörter und anderer Ausdrücke, die fchon das Bürger- 
recht erlangt haben. — Die Erklärung vieler Red. 
niffe und Ausdrücke ift genau angegeben; erlefene 
kernige altdoutfche Wörter und auch dem Sprach' 
geifte gemlfs neugebildete find nicht ausgelaffen. Eey 
dem Gebrauch der ficherften Hü)f>mhtel berichtigte 
der AhfafTer die trßt Auflage Teines Buches nach 
Grund fätzen. Ton und richtige Ausfprache Endet 
man hier genau bezeichnet; die eigentliche und ver- 
blümte, wie auch die entferntere Wortbedeutung gut 
unterfchieden , fremdartige Wörter nach richtiger 
Schreibart dargefteUt und dafür rein deutle enge- 

Qq fübr^ 
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führt, fo wie jene auch hinlänglich erklärt 
mit einer Kürze abgefafstj die deu^k^rungen nichts 
von der n$thigen\ Klarheit und Vollftändigkfeit ©e- 
nimmt. Mögen nun alle, welche diefes reichhaltige 
Buch gebrauchen, ihre Erwartungen befriedigt fin- 
den! Bacher diefer Art bewihren lieh am beben 
durch- längeren Gebrauch und durch wiederholte be- 



Die Verlagshandlung hat für gutes Papier und 
fcb&nen Druck Sorge getragen, und durch einen 
ßerß Hlligen freit das Anfchaffen diefes etnpfehlungs- 
würdigen Buchet Xo leicht gemacht. 



Knri Fretfkerr von Lüttwitt 
JVortt cur aügenutnen Beherzigung über Adel e»d 
Turmeefinnmmgtn in ihrer Beziehung zum moneumhifek • 
tußißken Staate, gr. |. In CommiQian der Gr äff- 
en Buchhandlung in Leipzig. Geh. 6 gr. 

(Diefe intereffante Piec« ift in allen Buchhandlun- 



C 



gen Deutschland» zu haben.) 



,!1 



Nene rerlngtbücktr 
von 

Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau. 
Öfter -Mette 1819. 

Bauers % C.L.M., Deutfch-LateiaifchesLexicon, 

in faft alle bekannte, gewöhnliche, in Schriften 
und im gemeinen Leben vorkommende deulfche 
Wörter und Ausdrucke, nach Möglichkeit, in allen 
ihren Bedeutungen, Wendungen und Verbindun- 
gen, mit tauglichen, ungezwungenen, angeniefs- 
tien, lateinischen Wörtern und Redensarten über- 
letzt werden.' Neue, genau durchgefehene Auf- 
lage, gr. |. 3 Rthlr. Ii gr. 

(Wird nach der Neffe fertig.) 

£<//»£, Dr. B. £. f Geilt der preufsifchen Gefetzge* 
bung im Gebiete der gerichtlichen Medicin, nebft 
einer Darftellung, wie demfelben entfprochen wer- 
den kann; für Aerzte, Wundärzte und Rechtsge- 
lehrte, gr. 8* 1 Rthlr. 

Cicero, Ja. T, , Abhandlung Uber die menTch liehen 
Pflichten, in drey Buchern, aus dem Lateinischen 
überfetzt von Ck. Caivt. Setkste, mit einigen An- 
merkungen und einer Abhandlung über die Verbin- 
dung der Moral mit der Politik vermehrte Ausgabe, 
gr. f. 3 Rtblr. 

Jlerßfitl, Cii. M, , Schießen in feinem ganzen Umfange, 
Als . rVeufsifch • , Oefterreichifch- und ehem. Neu- 
Schieden, oder Alphabeiifcb geordnetes Verzeich 



derungen der vier Regierung! -1 
fiens enthaltend. 8- *ogr. . 
Kochbuch, fchl-fifches , für junge Hausmütter, in wel. 
chem diefelben ang-wiefen werden, die Producta 
ihre« Vaterlandes zu benutzen, und auf einfache 
oder feine Art geniefsbar zu machen; nebft einer 
Anweirung zum Anrichten der Speifen und zur Ser- 
virung der Tafeln. Neue Verbefferte Auflage, f. 
1 Rthlr. 4 er. 

Marriiry, F„ W. , Handbach für Reifende nach dem 
fchleüfcben Riefengebirge und der GraffchaftGlatz«, 
oder Wegweifer durch die intereffanuften Pertieen 
diefer Gegenden, nebft einer kleinen Poftkarte 
Ton Schleiien und einem Kupfer, ate vermehrte Auf* 
läge. 8- > Rthlr. 8 '*- 

Soldatenfreund, der, oder kurze Darftellung derjeni- 
gen Mittel , die den Soldaten zu einer unlieben Aus- 
bildung, wie der genauen Erfüllung aller feiner 
Pflichten fowobl in der Garnifon als im Kriege füh- 
ren können, gr. 9 . 8 gr. 

Ueberfichts- Karte, militärifche, von dem Herzogthuine 
Schleiien ; nach den bewäbrteften Hülfsmitteln und 
aftrononaifch beftimmten Punkten zufammengetra- 
gen und gezeichnet durch den KaiferJ. König). Haupt* 
mann P.r. . err v. S . . of. 4 BJatt. 3 Rthlr. 

Wtnir, Dr.J., die Luftfeuche in allen ihren Rtchtiitu 
gen und in allen ihren Geftalten , zum Behufe aka- 
demischer Vorlefungen dargefiellt. Zweytt, mit ei. 
nigen Zufitzen vermehrte Auflage, gr. 8. t Rthlr. 
8 gr. 

— — das Wefen, die Bedeutung und die ärztliche Be> 
handlung des Scharlachs. 8- 16 gr. 



Im Induftrie - Comptoir in Leipzig ift er- 
fchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Jorg, Dr. u.Prof. , aphoriflifeke Winkt zur richtigen 
Beurtheilung deutjeker Univerfitäten , und zur Be- 
herzigiing bey jetzigen zeitgemäßen Verbtjferungtn 
derfelben. t. Brofcb. 8 gr. 



In unterzeichneter Buchhandlung Und fo eben er. 
fchienen : 

Dr. A. H. Nientuer't akademifche Predigten und 
Reden, vorzüglich bey feyerüchen Veraalaffun- 
scn. Nebft einer kirchenhifforifchen Abhand- 
lung *Hb*r den Finfluf* <)«r Hallifchen Univerfität 
auf gelehrte und praktische Theologie. CXX und 
448 S. Preis 1 Rthlr. 11 gr. 



Die Sammlung , welche der Herr Verfäffer feinen 
niü aller in ganz Schießen Hegenden Städte, Markt- vormaligen und jetzigen Zuhörern gewidmet hat, ent- 
Becken, Dörfer, Colonien, Vorwerke, Wirtbsbäu- hält, aufser der zuerft bey dem Reformanon.reft er- 
/er u. f. w., mit Angabe der Kreife, in welchen fchtenenen Abhandlung, theil* Denkreden, , z. B. bey ei- 
die benannten Grundftücke Hegen, deren Fntfer^ »em zweimaligen Regierungswechsel, tnedrtckt der 
von der Kreis- oder nächften Stadt, nel.rt Großen und Freedrick Wilhelm, de, Zweyten To-.e — 
der Befitzer, und einem noch bcyge- dem Vorabe.».! des zweyten Jahrhunderts der ümver- 
di. nauen Krcim.ii.- fit*» - Fr.tdtft4-4* - dwn Reformation«. 

. , feft 
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feft desgleichen bey dem Tode 
Minner, Eberhard, Klügel, Bruns — tbeils ein« Ho- 
mibe aber die Gefchichie des 'Thomas — eine Predigt 
über Fetuheit nnd SkUvtrttf — über den hohen Werth 
froh bewahrter Tugend — endlich Fragment« ver- 
mifchten Inhalt«. Als Anhang findet man zwey wah- 
rend der .Deportation des Vertaffers nach Frankreich, 
dafelbrt zu Paris und zu Pont-a- Maußon gehaltene Re- 
den. — Das Ganze wünfcht der VerfaiTer zugleich 
als einen Btytrag zu den Annale» der Halltfcken Univer- 
itet zu fehen. 

Puchhandlung des Hallifchen . 
Waifenhaufes. 



Num. 145. JUJVIUS 1 8 r 9. 



, ■ 

So eben ift erfchienen und in allen deutfehen Buch- 
handlungen za erhalten: 

>• Utber 

Gtftaurornen - G t T t t & t ■ 

und 

• das Verfahren 
in 

petnlichen Sackt*. 
Von 

C. J. von Spurre - Wange ufliim. 
Leipzig, bey Brockbaus. 

(Preis 16 gr. oder 1 Fl. is Kr.) 

... • •" 
r— 

So eben ife fertig (geworden nnd durch alle Buch' 
handlungen Deutfchlands zu bekommen: 

VoUflSindiget Lehrbuch der Geographie der Staaten dtt 
deutfehen Mundet; nt't einer Einleitung und hiflo» 
rifch -flatifiifchen Erläuterungen von H. v. Kramer t 
K., mehrerer gelehrten rjefVIirchafren Mitglied« 
Bremen, bey J. G Hey fe. igtg. 19. i Panda 
oder Abtheilungen, zufammen 7I6 Seiten. Preii 
l Rthlr. 10 gr. 

Jetzt, nachdem lieh die poliiifrhen Verbältniffe 
unH-i s Vaterlandes nach Auf»en und Innen geordnet 
und feftgeftellt haben, ift es gewifs für Jeden gebilde- 
ten Deutfehen, ja felbft Ausländer, von dem höchftea 
In-« reffe, das Ganze in feiner neuen Vertheilung zu 
Überleben und im Einzelnen kennen zu lernen. Das 
vorliegende Lehrbuch giebt dazu eine febr gründliche 
und dankenswert he Anleitung, die gewifs eben jetzt 
Vielen recht willkommen feyn wird. Die Angaben 
Und durchaus nach den befien Quellen und den neue- 
ften officiellen Refiitnrnungen angefen igt , und gewifs 
wird man nicht leicht in dem fehr vollftändigen Re- 
gifler, und noch weniger in dem Boche felnft, irgend 
einen bedeutendem Ort, oder eine Nachricht Aber 
denfelben vergebens fuchen. Die vorausgrfchirkfen 
Einleitungen machen noch eine befonders fr h ätz bare 
Zugabe, indem die eine eine vol'frändige, höchft ge- 
drängte Fi" leirimg in die Rrdkunde überhaupt und die 

enthalt; die 
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eine gefchichtliche üeberficht der Ereignirre liefert, 
durch welche fich der deutrcb« Staatskörper zn dem, 
was früher war und jetzt ift, im Lauf der Zeit gebil- 
det hat. In den ftatiftifeben Erläuterungen wird je- 
der kundige Leier nicht nur das Bekannte vollftändig, 
fondern lieber auch manches Neue linden, nnd fo die- 
fes Buch, das noch überdiel, in allen Theilen eine 
liberale, das Rechte und Gute überall gleich anerken- 
nende Gefinnung zeigt, in keiner Hinficht unbefrie- 
digt aus den Händen legen. — Es ift fehr zu wün- 
rchen , dafs der VerfaiTer und der Verleger Aufmun- 
t er fing genug Anden, damit der Plan — nach und nach 
alle Reiche von Europa fo zu bearbeiten — nach wel- 
chem das Ganze ficht bar angelegt ift, recht bald und 



Bey C. F. Amelang in Berlin find fo 1 
' an alle Buchhandlungen verfandt: 

Aritkmttifckt Aufgaben 
tum Traktifche* Unterricht* für Schulen und um käu dicht n 
Vtbungtu. 
Von 

Albrtckt Härtung^ 
Lehrer an der König!. Domfchule und Cantor an der 
Hof - und Domkirche zu Berlin. 
Zwruttt Bündcktn. 
Enthält: Die einfache, und zurammengeretzte Regel 
Detri in geraden und ungeraden Verbal mitten. 

(«• Pre« »» gr.) 

der trfltn und ttoeuttu 
die/er Aufgaben. 
(I. Preis g gr.) 



Anzeige an Fabrikanten und TMer. 

So eben hat die Preffe »er lallen : 

Tromntdorffi J. B. , allgemeines theoretifch - prak- 
lifchet Handbuch der Färbe kunft , oder Anlew 
tung zor gründlichen Ausübung der Wollen., 
Seiden-, baumwollen, und Leinenrärherey, fo 
wie der Kunft Zeuche 2u drucken und zu blei- 
chen. Zum ünterrioht für Rat tun Fabriken ten, 
Färber und Bleicher. 4ter Band. Mit 1 Kupfer« 
tafel. 8. Erfurt und Gotha, ?n der Hen* 
nings'fchen Buchhandl. Preis l Rthlr. ts gr. 

Die Verlagshand lung ift ftolz darauf, endlich di# 
Wunfche ro vieler deutfehen Fabrikanten und Färber 
durch die Erscheinung des obigen Bandes befriedigen 
zu können. Was jetzt die Deutfehen in der Färberey 
leiften, läfst relbft die Engländer und Fr*nzo£en weit 
zorttck. Aug*burg, Herl in und Wien ftehen in Anfe* 
bung der Farberey auf der ho. h ften Stufe, freylich 
nur durch Oa^er hochherzig denkender und wohlha- 
bender Fahrikherren. In ohigem Bande findet man 
det Tüskifchroth rein und klar, fo 

wie 
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w i« das WeUs'im TSritäfehr^h ohne Hehl To rge. ra- 
gen. Eben fowird vaaen di« violette Färb« aufseror.. 
deutlich fcbön baden, eine ganz neue Metbode, Wolle 
mit Krapp zu färben u. C w. Alle vier Baude koftea 
5 Rihlr. 1a gr., und Und diucb. «He Buchhandlungen. 
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_ X qui ont le plnt mar q „e 
ion francaife in. Fol. Pari» i(o). 



III. Bücher, fo zu verkaufen. 

Bey dem Antiquar Feuerftacke in Brau 
l*chweig find folgende Bucher um beygefetzte " 
zu verkaufen: 

7. Hwlii Selenograpbia c. fig. Gedani 1647. Fol, 
% Rthlr. EjnteL Cometographia, c. fig. ibid. x66g, 
6 Rthlr. Ejutd. prodromus Aftronomiae. ib. 1690. 
c. rn. ßg- * Rtblr. Ejusd. Fplftofa da conaeU. ib. 167a. 
Ejutd. Annus Cliroactericus.» t6ft. tu fif . 4 Rthlr. 
bjtttcL Mercuriui in Sole vifus 1669. «t Venus 1639. 
c. fig. ib. 166a. b) Ejutd. prodromus Cometious. c. fig. 
Ejurd. detcriptio Cometie. 166«. 5 Rthlr. Ejuid. F.pi. 
ftolae. 4. IÄJ4- i'Rtbhr. BUmckini Hefperi et phos- 
phori nora phaenoro. eng. Rom. 171g. 1 Rtblr. Gr*, 
vom Aftronomia. Oxoniaei7e». Fol. a Rthlr. J.Se*. 
ligeri Cyclometrica. Lug. Bat. plant 1694. x Rthlr. 
de La*7 Magirterium naturae et artij. 3 Vol. c. fig. 
Brixiae et Parmae. Fol. 9 Rthlr. Stamul. dt Lmbianieü 
Theatrum Cometicum. S Vol. C. m, fig. Amft. 1 66g. 
j Rtblr. 

■ 1 ■ . ... 

Folgende koCtbare gebundene Bücher find zu haben 
beym Buchhändler Kollmann in Leipzig. 

Enelde traduite par J. DtlUlt. 4 Vol. in 4. Pap. vel. 

fig. avant la lettre. Paris 1 104. 50 Rthlr. 
Hiftoire de France par Vellu , Villzrtt et Garnier. 1 g Vol. 

xa. Paris 177!» 9 HtMr« ' 
Hiftoire naturelle des oifeaux d'Afrique par Levaulaut. 

3 Vol. in 4 figur. color. Paris 1799. 66 Rthlr. 
Homme de cbamps par LVW/r, nouv. ed. in 4. Paris 

igoj. Pap. grand raiGn velin, ligur. avant la lettre. 

10 Rtblr. 

Oeuvres de Mr. Dorat. »o Vol. in g. avec grav. et vign. 
. Paris i7go. ao Rthlr. , 
Oeuvres de Regnard, avec des remarques für chaque 
..ptece par M.G. nouv. edit. ornee de belies grav. 
6 Tomas in g. 9 Rthlr. 
Vovaae p'utoresnue de Bale ä Rienne, les planches def- 

fin. par Birmann. «Livraif. in Fol. 36 ^thW. 
Stklürtr r % C. A. y Unterricht vom' Hüttenwefen , nebft 
' 1 Tollftandigem Probirbuche. Fol. Braunfchweig 173 g. 
** xo Rthlr. 

5f4rtiifiw, C. C, hiftorifcher Schauplatz der merkwür- 
digften Brücken aus alleft vier- Theilen der Welt. 
Fol. Leipzig 170J. 10 Rthlr. 

Cöllection complete des tableaux hiftoriques de la re- 
volut'ton francaife in Fol. a Vol. Paris 179g. Avec 
un Volume Tons ihre Cöllection de 6» Portraiu xe- 

• .' • • • • "*»• '.« • . ' ! ' \- "."•»• •!■»«• 

■ - " ' 



Mi 

Jans la revc 
75 Rthlr. 

Ciaro, M. T. , de offieiis, de amicitia et de Ceaectute 

in 4. Paris 1796. VeJ. Pap. » Rtblr. 
Tertntii comoediae. 4. Bafileae 1797- Vel. Pap. % Rthlr. 
Vtrgtht Maronis buoolica, georgica es Aeneis. 4, Ar- 

gentorati I7g9. Vel. Pap. g Rthlr. 
Owa^Nafonis Metamorphofeon, L. 4. Amlidd. 

Goldoui, C, Collezione completa delle oommeW 
x6 Tornas. |. Livorno xygg. 10 Rthlr. 

Oeurres de d'Amaud. xaTomes ayec fig.* g. Paris 179t. 
10 Rthlr. 

Oeuvres de Seneque. 6~Tome*. f: Paris. 6 Rthlr. 

1783. ts Rthlr. 
Oeuvres de la Harpe. 6 Tome«, g. Paris 177g. 6 Rtblr. 
Oeuvres de Florian, comp], at Voll, in tg. 

coup de grav. Paris tgox. ig Rtblr. 
Ploucquet, Dr. G. G. , Initia bibliotbeca« med! 

cae et . chirurgicae reaüs. 10 Tomi. 4. 

»7?J — *8oo. ijRiblr. 

'.. • • • . . . *. :* 

IV. Vermifchte Anz^igeJi. 

" Erklärung. 

Zar Nachricht für diejenigen, welche die fcliie- 
lende Beurtheilung meines HUlfsbucbs für Anfanger 
im Scbinetterlingifammeln (Jen. Lit. Zeit. Febr. xgi9. 
Nr. sg.) gelefen haben, zur Beherzigung meinem Hn. 
Recenf. und zur Genugthuung mir zeige ich an, dafs 
obgedachte Schrift nicht ig ig, fondern 1^05 — ,- aus« 
gearbeitet ift; mithin die feitdem in ihrem Facbe ge- 
fchehenen Fortfchritte lieh nicht hat aneignen können. 
Daf« Hr. R"c. folches" verlangt, beweifet, er habe das 
Buch verurtheilt, ohne die Vorrede zu lefen; oder die 
Vorrede gelefen, nnd ihren Inhalt nicht wiffen wol- 
len. Verf. hat «liefern Buche, einer Jugendfcbrift 
nach Entftehiing und Beftimmung, bey Anzeige einer 
iten Auflage von Seiten der Verlagshandlunc aus no» 
eigennütziger Pereitwillif>keit einen yerTtandh'cherea 
Titel nicht verfagert trollend Zur Steuer der Wahr« 
nett räumt er ein, hier den „Verfuch" weggelaffen zu 
haben. Mehrere einzelne Rögen und Ausheilungen 
Hefsen fieb als grundlos dartlmn. Schreiber diefes, 
welcher um eines er nfteren Berufs willen der Ento- 
mologie langft Valet gefagt, hat eine ausführlichere 
Nachweifung vor lieh liegen. Weil er aber Raum und 
Koften zu fparen Urfach hat, fo mag es hierhey fein 
Bewenden haben; andere krhifebe Blatter haben ohne- 
diefs die Schrift fchon vor beynahe zehn lihren ge- 
recht und wahr beurthellt. ' 



Hornburg, im May ig 19. 



»• 



Dr. Fr. G. Nagel. 

. ,i l:. 
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RECHT 8 GELAHRTHEIT. 

Hampuho , b. Perthes u. Beffer : Archiv ßir da* 
Handelsrecht. Eine Sammlung practifch- wich- 
tiger, vor dem Hamburgifchen Handelsgerichte 
verhandelter Rechtsfälle. Herausgegeben von 
einigen Hambtirgifchen Rechtsgelehrten. Erfltr 
* Baad in vier Heften. i8»8— »9- x > Ul u * 5"$. 

Ein Archiv fflr das Handelsrecht, welches in der 
erften Handelsftadt Deutschlands erlcheint, 
mufs nothwendig die Aufmerkfamkeit der Kechts- 

Belehrten und des gebildeteren Theüs des mercanti- 
fehen Publikums rege machen. Wir eilen daher, 
unfern Lefern von dem,, was geleiftet worden, Be- 
richt zu erftattcn. 

Auf ein Vorwort des Vorfitzecs des Jlamburgi- 
fchen Handelsgerichts, Hr. Dr. Renzel , und eine 
kurze Vorrede der Herausgeber folgen im erflen Hüft 
fieben Rechtsfalle, die wir nach einander durchge- 
hen wollen, nachdem wir vorher der an der Spitze 
des zweyttn Hefts flehenden Nachricht von dem 
Hamhurgifchen Handelsgericht gedacht haben, die 
als Einleitung zu dem Archiv dienen foll. Nach ei* 
ner kurzen Darfteilung der Gerichtsverfaffung Ham- 
burgs , ehe die Stadt dem Franzdfifchen Kaiferreiche 
einverleibt wurde, ßlebt Hr. Dr. Kofi g arten eine Ue- 
berfirht von der Entftebung des Handelsgerichts, 
. deffen Perfonal und dem bey demfclben Statt finden- 
den gerichtlichen Verfahren. Das Gericht befteht 
aus a Rechtsgelehrten , 9 Kaufleuten , von denen 
jährlich 3 abgehen , und durch neugewählte erfeut 
werden , zwey Actuaren und einem Adjunkten ; es 
t heiit ftch in zwey Kammern, in deren jeder eia 
Rechtsgelehrter den Vorfitz fuhrt. Das Verfahren 
5ft der Regel nach mflndlich und im wefentllchen 
das bey den Franzöfifcben Handelsgerichten übliche, 
jedoch modificirt durch die Vörfchriften des in Harn- 1 
bürg geltenden gemeinen deutfohen Proceffcs- Der 
Kluger läfst dem Beklagten einen fchriftlichen KJag- 
antrag infinuiren, und auf einen beftimmten Tag in 
die Audienz des H. G. laden : der Beklagte hingegen 
läfst feine Einreden nickt fchriftlich infinuiren , fon« 
dern trägt fie blofs mündlich in der Audienz vor. 
. Diefs hat aber, wenn von einem handclsgericbtli- 
chen Erkennt nifs appellirt wird , den grofsen Nach- 
theil , dafs es dem Obergericht an fichern Merkma- 
len fehlt, woran es erkennen könne, ob die Sache 
in der nämlichen Geftalt vor ihm erfcheino, in wel- 
cher fie vor das H.G. gebracht war, und ob ein vom 
teu und Appellanten vorgebrachtes novimin 
L. Z. 18I9. Zweyter Band. 



der Appellationsinftanz zuläffig fey; zumal tia die in 
der Spitze der Handelsgerichllichen Erkentniffc fte- 
hende Darfteilung der gerichtlichen Verhandlungen 
der Parteyen vor dem Vorfitaenden ohne Mitwirkung 
der Parteven entworfen wird. — Die Compctenz 
des Gerichts lCt fehr ausgedehnt und faft ganz die 
der Franzöfifchen Handelsgerichte. Das mündliche 
Verfahren hat auch in Hamburg manche Widerli- 
cher gefunden ; jedoch hat die Stimme des grö r sern 
Theils des Publikum* dafür eotfebieden. Die Wirk- 
farakeit des H. G. iFt für die Hamburgifche Rechts- 
pflege fehr wohlthätig, vorzüglich auch durch die 
vielen Vergleiche , welche durch daffelbe vermittelt 
worden , .wie denn im J. 1817 heynahe der vierte 
Theil der anhängig gemachten Rechtsfachen durch 
Vergleich beigelegt alt- Damit will Ree. jedoch den 
Handelsgerichten im Allgemeinen das. Wort nicht re- 
den, indem fie, feiner Anficht nach, keinen Vortheil 
gewahren, der nicht durch die ordentlichen Ge- 
richte zu erreichen wäre, vorausgesetzt, dafs fie 
übrigens zweckmässig organifirt und mit Rechtsge- 
lehrten beretzt find, die fich durch eigne Anficht 
Kenntnifs von Handel, Schifffahrt und dem kauf- 
männischen Verkehr erworben haben, ohne welche 
ein ausübender Rechtsgelehrter in einer Handelsftadt 
ohnehin gar nicht zurecht kommen kann. Es giebt 
gewifs nicht leicht an einem Handelsplatz gleit her 
Gröfse mehr gebildete Kaufleute wie in Hamburg, 
und doch werden gerade die gcbildetften unter ih- 
nen, die Hand ans Werk gelegt haben, geftehen, 
dafs die Rechts wiffenfehaft , die doch auch der Han- 
delsrichter anwenden foll, ftudirt feyn will. Man 
hört oft als einen Vorzug der Handelsgerichte anfüh- 
ren, dafs die kaufmännischen BeyCtzer mit deoHan- 
delsufancen bekannt wären. Diefs ift eines von den 
vieltönenden Worten , die, wenn man fie näher be- 
leuchtet, imGruode nichts fagen. Sind die Parteyen 
einig darüber , dafs diefs oder jenes nfanet fey, fo er- 
kennt der Richter dem gemäfs. Ift die ufance ftrei- 
tig unter ihnen, fo würde es doch der Willkür Thür 
and Thor öffnen, wenn man \ den Handelsrichtern 
geftatten wollte, nach ihrer individuellen Anficht, 
nber das, was nfuuct fey oder nicht, zuerkennen. 
Die •fance\ welche doch im Grunde nichts anders 
ift, wie ein Gewohnheitsrecht unter Kaufleuten, 
würde in einem folchen Fall doch offenbar wie jedes 
andere Gewohnheitsrecht erwiefen werden muffen, 
falls fie dem Gericht noch nie vorher erwiefen wor- 
den. Diefs um fo vielmehr, als es einem jeden, der in 
Handelsstädten gelebt hat, nicht entgangen feyn kann, 
wie wenig die Kaufteute über das euüg.und, waj 
Äc wirk- 
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wirklich u/an et ift. Dagegen fo Ilten in allen Han- 
delsplätzen fraufrnin nifr, hfl.Vcrgltic hs t CommifGonen 
beftehen, vor welche alle Hand eisfachen (diejenigen 
ausgenommen j welche ßch zum Exccutiv * Procefs 
eignen) gebracht werden müfsten, ehe fie gerichtlich 
worden und in Anfehung deren auch nicht die Com- 

Setenz fo ängftlich beftimmt wäre, dafs nicht der or- 
entllche Richter jede Sache , die itmnl5"eine Haiff- 
delsfache erfchiene, vorher an die Vergleichs - Com- 
rniffion verweifen könnte, ehe er Tie zur gerichtli- 
chen Verhandlung zuliefse. Denn Competenzftrei- 
tigkeiten, die ein mit Handelsgerichten verbundener 
unvermeidlicher Nachtheil find, muffen forgfältig 
vermieden werden. — Ree., der kein Preufse und 
weit .entfernt ift, allem, was Preufsifch ift,' unbe- 
dingt zu huldigen, halt die Vorfchrift der Preufsi- 
fchen Gerichtsordnung Tit. 30. $■ 3 — 6, fflr das 
zweckmäfsigften Mittel, um alle Vortheile, die Han- 
delsgerichte gewähren können, fich anzueignen, und 
das Nachtheilige derfelben zu vermeiden. Nun zu 
den einzelnen Rechtsfällen felbft: 

I. üb und im wie weit das Nachmaknuugsrtcki gf 
etu die Erben eines Falliten Platz greift ? .Vach der 



mein anerkannten Grondfltzen nach, mm auf die 

ausdrücklich genannten Fidle zu befebränken -und 
keiner ausdeluienden Erklärung fähig ift. Es ift da- 
her wahrlich nicht abzufehen, warum die Erben ei- 
nes der Nachmahnnng unterworfenen Falliten , wel- 
che unvorfichtig genug find , feine Erbfchaft anzutre- 
ten 1 ohne fich des oeneficii inventarü zu bedienen, 
nicht Ultra vires hatreditafls haften folJten. Gleich- 
wohl hat die erfie Kammer des Handelsgericht« in 
einem auch vom Obergericht betätigten Erkenntnis? 
(S. .9 und ia) den Grundfatz aufgeftellt, dafs in ei- 
nem folchen Fall die Erbeu nicht ultra vires haeridi- 
tatis haften. Hr. T. tadelt diefs mit Recht. In die-, 
fem nämlichen Erkcnntnifs des H. G. wird die den 
Nachmahnungsrecht enlfprechende Verbindlichkeit 
des Schuldners eine minder vollkommne genannt. Ree« 
kennt nur vollkommene und unvollkommene Ver- ' 
bindlichkeiten ; eine Zwittergattung von minder voll- 
kommenen Verbindlichkeiten ift ihm völlig unbe» 
kannt. Richtiger würde fich der Urtheilsverfaffer 
ausgedrOckt haben, wenn er gefagt hätte: „Da das 
Naehmahnungsrecht Inhalts des fünften AdditionaJ- 
Artikels der N. F. O. erft in Anfehung des Activi 



HamlMirgifchen neuen Falliten - Ordnung Art. 105. wirkfam wird» welches fich,- nach Abzug der Fode- 

$;a follen leichtfinnige Falliten vOn ihren Schulden rangen der Gläubiger, die dem Falliten nach Ent- 

nicht befreyet werden, fondern immerhin verhaftet fchlagung der Matte -Curatoren, oder vorher nach 

bleiben« bis fie ihre Gläubiger an Capital und Zinfen erhaltener Gewerbsfreyheit Credit gegeben haben»' 

völlig' befriedige haben. Diefem nach würde alfo ergiebt" u. f. w. Der Grund, warum die früheren, 

r Gläubiger eines leichtfirmigen Falliten denfel- Maffegläubiger ihr Nach mahnungsrecht nicht eher« 

jederzeit in Anfpruch nehmen können, ohne geltend machen können, als bis die Gläubiger be- 

ihm obläge, zu beweifen, dafs der Fallit im friedigt find, welche nach jenem Zeitpunkte dem 

Stande fey, ihn ganz oder zum Theil zu bezahlen.- Falliten Credit gegeben haben, ift lediglich in dem 



Denn das Rechtsverhältnis zwifchen Gläubiger und 
Schuldner foll nach diefem Artikel ja tinverrückt 
daffelbe bleiben. Nun aber beftimmt der fünfte Ad- 
ditionaT Artikel, dafs jeder der Nachmahnung unter- 
worfne Fallit, auf Verlangen auch nur eines einzi- 
gen Gläubigers, alle 5 Jahr, von Zeit der Entfchla- 
guug der Mnffe- Curatoren an, folle vor Gericht ge- 
lodert werden können, um eidlich zu erhärten, dafs 
er nicht im Stande tey, ohne es feinem und der Sei- 
nigen Unterhalt zu entziehen, etwas oder mehr, als 
wozu er fich erklärt, nachzuzahlen. Dieter Addi- 
tional- Artikel ift zwar fo gefafst, als wenn er gegen 
den Falliten gerichtet wäre, enthält aber in der That 



Orundfatz: Bona man inteUiguntur miß dedueto aers 

alieno , zu fuchen, und liegt warlich nicht, wie Hr. 
T. meint, in der Rechtsregcl : Nemo cum damno alts- 
rius locnplexior fieri poteß. II. Von der Wirkung itr 
im der Voitze enthaltenen Bedingung : freu von 10 Pro- 
cent BefckUdigung , und von dir Verbindlichkeit desje- 
nigen , der für e-.nen Andern eins Affetur'anz. heforgt 
hat. In Rflckficht auf Stoff und Ausführung unbe- 
deutend. III. Uebtr Schaden durch Anfegelmng. Die 
Entfcheidung konnte nach Hamhurgifehem Recht 
keine Schwierigkeit haben. IV. Utber Andienung 
eines Stefchadtns. Der Fall ift' in dem auch in drit? 
terlnftanr beftätietei» Erkenn! ml der / werten .Kam- 



eine Nbxhncatfon'jene. Artikels 1Ö5. $. a zuGunften met des H. G. richtig entfehieden. Auch find die 
des Falliten. Denn dem Gläubiger Hegt nun , wenn Bemerkungen des Hn. T. gegründet. V. Vom fVrfen 
er den Falliten vor Ablauf von 5 Jahren nach Ent- des Bodmerei, Centrmets, fo wie über die Frans : Vorm 



fchlagung der Curatoren in Anfpruch nimmt , der 
Beweis ob, dafs der Fallit im Stande fey. Ihn ganz 
oder zum Theil zu bezahlen. Nach Ablauf von y 



Vorzug* der Volkshaasr vor der-Bodmerey und anderen 
Pfandfoderungen. ' Die ('brigens richtige Entfchei- 
dung des H. G. konnte nach HamburpKchem Rrcht 
Jahren aber kann er, ohne einigen Beweis von dem wohl kein gegründetes Bedenken haben. Sehr un- 
Falliten, verlangen, dafs er fich eidlich reinige, weV recht ha» Aber Hr. X, wenn er behauptet, dafc^dem 
chergeftalt er ohne ffinem and der Sei nigen Unter- 
halt es zu entziehen, nicht im Stande fey, etwas 
oder mehr nachzuzahlen , als wozu er fich erboten, 
und der Fallit ift, wenn er diefen Eid leiftef, wieder 
gegen alle Anfprflche während 5 Jahr gefichert. Die 
Boftimmung diefes fünften Additional • Artikels ent 



Pfandgläubiger, der GeM zur Erhalt uns des Pfan- 
des anderer Pfandglaubiger vorgefc hoffen, fchon 
nach gemeinem Recht ein privllegirtes Pfandrecht 
zuftehe; diefs ift, der Regel nach, nur dann der Fall, 
wenn er ßch, folcher Vorfchüffe halber , ausdrück- 
lich ein Vorrecht bedungen hat. S. Schwepme's jurift. 



hält alfo offenbar «in jBtfingularf, -welches, «llge- Mag. fjoifr) lften ^ lites H - Nr. VL «W« 

1 ™ VI. 
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VI. Ob, MW in de» Plan tlntr Affeturanx - Compagnie 
die vorgängig* Erörterung einer Strettfache vor guten 
Männern aufgenommen worden, diefe Bedingung durch 
Art. 24 der H. G. O. außer Kraft gefetzt iß? Das H.G. 
hatte den Grundfalz aufgehellt, dafs, wenn eine Af- 
fecuranz - Compagnie in ihrem Plan für enlftehende 
Streitigkeiten, nicht fchiedsricblerläcbe Entfchei- 
dung, fundern nur die in der Affecuranz- Ordnung 
vorgefchriebene gute Mannfchaft beliebt habe, fo fey 
diefe Bedingung jetzt von gar keiner Wirkung mehr, 
da durch d<e H. U. O. diefe gefetzliche gute Mann, 
fchaft aufgehoben fey. Hr.//. tadelt-diefs; nach Ree. 
Anficht mit Unrecht. Denn indem eine Affecuranz - 
Compagnie in ihren Geietzen erklärt, dafs alle zwi- 
fchen ihr und den Vcrficherten entftehende Streitig- 
keiten, in Gemäfsheil der Hamburger A.O. Tit. 19, 
vor gute Manner gebracht werden müfsten, giebt 
ße nur zu erkennen, dafs ße dem beflehenden Ge- 
fetz Folge leiften will, von deffen Befolgung aber 
nicht mehr die Rede feyn kann, wenn das Gefetz 
aufgehoben wird. Es kommt hier die in unfern Ta- 
gen fo forgfaltig bearbeitete Materie, von der Rück 
anwendung poGtivej- Gefetze zur Sprache. Wer 
follte da nicht erwarten, die trefflichen Schriften 
von Weber uud Borfl Ober diefe Materie (des claffi- 
fchen 2frr£M4*»fchen Werks nicht zu gedenken, 
welches ungefähr gleichzeitig mit dem elften Heft 
des Archivs erfchienen ift) angeführt zu finden. Hr. 
H. gedenkt derfelhen überall nicht; und doch wür- 
de er wahrfchoiulicli ganz anders geurtheilt haben, 
wenn er nur Weber über die Rflckaowendung pofiti- 
v.erGel>lze (Hannover 181O S. 138 u. f. nachgefchla- 
gen hatte. VII. Welche Wirkung hat in Hinficht auf 
die Uebertragung ein Judnffjmeut, das nicht an Ordre 
totUet? Nach dein vV. R. kann fowohl die wirkli- 
che Abtretung eines Wechfels als die Bevollmächti- 

?;ung zur Einkaffirung des B-laufs dorch ein lndof- 
ament eefchehen, auch wenn der Wechfel nicht auf 
Ordre lautet. Martens Handelsrecht §. 8a). Das 
Hamburgifche W. R. geftattet je loch nur dann das 
Indorfiren, wenn der Wechfel ausdrücklirh auf Or- 
dre lautet. Ein Imloffatnr, welcher durch ein Indof- 
fament , das nicht auf Ordre latrtet, zu dem "Belitz 
eines Weddels gelangt ift, kann alfo nach Hanibur- 

fifchen W. R. nicht weiter mdoißreu. , In dieferp 
lechtsfall ift nun die Frage erörtert ,' ob ein folches 
nicht auf Ordre lauten les Indoffament, als ein Indof 
fament in Procura zu betrachten fey? Das H.G. hat 
in einem Krkenutnifs (S. 101), wekhes firh nach Ree. 
Dafürhalten nicht durch Klarheit der Begriffe aus- 
aeichnet, diefe« Satz bejahet. Das Obergericht hin- 
gen hat diefen Satz verneint, und zwar weil in die- 
fem fpecieUen Fall dem Indoffemeni der Werth iti 
Rechnung beypefiujt war. Da der Wechfel Contract 
eine titterarum obligatio Hr.cü juris Germanici ift, und 
da bey weitem in den meifton Fällen durch Indoffa- 
anente das Eigenthum der Wechfel übertragen wird, 
fo ilt In zweifelhaftem Fall immer a«tunehmen * dafs 
durch ein In '«(Tarnen! das Eigenthum des Wechfels 
ubertragen fey. Diefen in der Natur der Sache lie- 



genden Orundfätz hat auch des Preufsifche Allgemei- 
ne Landrecht Th. %. Tit. 8. $. 808 aufgeftellt.' Man 
kann alfo nur dann annehmen, dafs durch ein Indof- 
fament die blofse Bevollmächtigung zur Eincaffirung 
des Wechfelbelaufs übertragen fey, wenn diefe Ab- 
ficht des Indoffanten aus den Worten des Indoffa- 
ments hervorgebt. (Man fehe z. B. Äff« Kxerchatio* 
nes ad jus cambiats Ex. 6. Sect. 1. $■ 5 , und Marper- 
gtrs neu eröffnetes Handelsgericht im Anhang; 
b. 109.) Daraus, dafs ein Indoffament nicht auf Or- 
dre lautet , ift , felbft nach dem fpeciellen Hamburgi- 
fchen W. R. nicht zu folgern, dals durdh daffelbe nur 
die Bevollmächtigung zur Einkaffirung des Wechfel" 
belaufs übertragen fey. Ueberträgt nämlich der In- 
doffatar diefen Wechfel weiter,' fo kann "nach Ham- 
burgifchem W. R. eine folche Uebertragung nicht als 
Indoffament, fondern in fofern nur als Ceffion gel- 
ten, dafs dem Wechfelinhaber alle Einreden von Sei- 
ten des Acceptaoten entgegenftehen , die gegen fei- 
nen Cedenten begründet find. Aus welchen Grün- 
den follte aber wohl angenommen werden können, 
dafs durch die weitere Uebertragung nicht das Ei- 
genthum des Wechfels transferirt worden? — Die 
angehängten Bemerkungen des Hn. K. find übrigens 
höchft unbedeutend und ungegründet. 

Zweytes Heft. VIII. Ueber eine angebliche eigen- 
tümliche Verbindlichkeit des Traffanten , deffen Schuld- 
ner der Traffat iß, gegen den Remittenten oder fonfligen 
Inhaber eines nicht aeeeptirten Wechfels. Es ift immer 
fehr mifslich-, von dem, was zur Entftehung eines 
Rechtsinftituts die Veranlagung gegeben hat, auf das 
zu fchliefsen, was in Anfehung diefes Inftituts Rech- 
tens ift, nachdem es fich in der Folge der Zeiten völ- 
lig ausgebildet hat. Mag der Wechfel ursprünglich 
eine Forderung des Traffanten an den Traffaten vor- 
ausgefetzt habeu, fo ift doch, fo wie fich das Wech« 
fclgefchäft fetzt ausgebildet hat, diefer Umftand 
durchaus nicht mehr wefentlich, fondern nur zufäl- 
lig. Sehr richtig bemerkt Hr. T. daher, dafs fich 
der Wechfel (verficht fich in Rücklicht des Verhält- 
niffes zwifchen Traffanten und Remittenten) hie- 
durch wefentlich von der Ceffion unterfcheidc, bey 
welcher von den FaciTcenten eine Foderung des Ce- 
denten an den cedirten Schuldner vorausgefetzt 
wird. .Nach diefen Vorderfätzen kann die Frage, ob 
der'Remittent oder funftige Inhaber eines Wechfels, 
welcher in Frfahrnng gebracht , dafs der die Accep- 
tation verweigernde Traffat dem inmittelft infolveat 
gewordenen Traffanten fchuldig fey, von dicffttl 
oder deffen Maffe lodern könne, dafs ihm die Fode- 
rung an den Traffaten bis (zur coneurreoten Summe 
abgetreten werde, .nicht wohl bejahet werden, wie- 
wohl die von Sievskimg in den Materialien u. f. w. 
$.131 vorgefchlagcne entgegengefetzte l'efiimmung 
manches f :r fich hat. Hier werden nun zwey Fälle 
angeführt ; da in dem einen das H.G. in einem auch 
vom Obergericht beftätigten Erkenntnifs, die Ver- 
bindlichkeft der Concursmaffe des Traffanten, zur 
Abtretung ihrer Foderung an den, für deffen Rech- 
nung der Wechfel gezogen war > anerkannt, in dem 
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und zwar in dem fpätern, beide Ge- 
erbincUichkeit, 



rfclfte^die Verbindlichkeit, der JVlafl'e ihre an den 
TraiTaten habende Foderung dem Remittenten abzu- 
treten, entkannt haben. In dem letzten Oberge- 
richtlichen ErkennlniCs ift.zwar behauptet worden« 
dafs der diefem zum Grunde liegende Kail von dem 
verlchieden fey, welcher jenes Erkenntnifs verau- 
Urst hat. Allein Hr. T. behauptet mit Recht, dafs 
diefe Verfchiedenheit nur aufserwefentiieh fey. 
Mau bat die Sache fpäterhin beffer cingefehen , und 
dem gemäfs erkannt, woran man auch lehr wohl ge- 
than hat. IX. Wit weit erflreckt fich das Retentians- 
recht des Spediteurs an der zu ver/endemdeu fVaare gt- 
gtu den Empfänger ? Der Fall richtig entfehieden; 
die Bemerkungen des Hn. K. fehr uni>edeutend. 
X. lieber die gegen feitigett Verbindlichkeiten des Schif- 
fers und Befrachters , insbefondsrs über die Frage: 
Muß ein Schiffer wegen Fautfracht protejliren? Fro- 
tefte dienen der Regel nach nur dazu, um zu confta- 
tiren, dafs derjenige, welcher zu einer gewiffen Lei- 
tung verbunden ilt, zur gehörigen Zeit aufgefodert 
worden, feiner Verbindlichkeit Genüge zu leiften. 
Wo das Gefetz /ic nicht ausdrücklich vorfebreibt, 
mufs jedes andre Beweismittel zuläfiig feyn, um diefe 
Thatfuche zu conftatiren. Will mau fich in Rück- 
licht der Notwendigkeit folcher Protefte auf ein 
See- Herkommen berufen , fo bedenke man doch, wie 
fchwankend diefs meifteittheils ift, und wie fchwer 
es ift, ein folches See • Herkommen völlig aufser Zwei- 
fel zu fetzen. Von diefer Anficht ift auch das Han- 
delsgericht in den beygebrachten Erkenntniffen aus- 
gegangen. Hier ift aber noch ein Pnnkt zur Sprache 
gekommen, den Ree. nicht unberührt laffen kann. 
Der Beklagte bringt nämlich dem auf Zahlung der 
Fracht klagenden Schiffer a Procent Provifion von 
einer Summe Geldes in Rechnung, die fein Gefchäfts- 
freund am Verladungsorte dem Schiffer für Rech- 
nung des Beklagten ausgezahlt, diefer aber außerge- 
richtlich cinzutodern vergeffen hatte. Das H. G. 
fprach diefo Provifion dem Beklagten ab, weil er 
diefe accefforifche Foderung in der von ihm 



kannten eigenhändigen Noti« nicht iufgemhrt, mit- 
hin felbige anf jeden Fall vernachläffigl habe. Das 
Ubergericht erkannte diefe Foderung jedoch aller- 
dings für zuljffig. Hr. T. meint nun, dafs diefs fich 
nur durch die jener Notiz beygefogte Claufel : »Rich- 
tigkeit der Rechnung vorbehalten" zu recht fertigen 
fey, indem mit dem* Erlöfchen der Haupt klage auch 
die Nebentheile derPrincipalfchuld nicht mehr klag- 
bar feyen. Dagegen bemerkt Ree, dafs ibm kein, 
Gefetz bekannt ley, das dem Klüger oder Beklagten 
verbiete , gerichtlich feinen Anfpruch auf alles das 
auszudehnen, was ihm den Rechten nach zukommt« 
wenn er folches gleich aufsergerichtüch noch nicht 
gefodert hat. Hiernächft ift der Satz, dafs mit dem 
Erlöfchen der Hauptklage auch die Nebentheile der 
Principalfchuld nicht mehr klagbar feyen , in diefer 
Allgemeinheil durchaus unrichtig. Zinfen find ein 
acceffbrium des Hauptftuhls, und gleichwohl können 
verfprochne — nicht Verzugs- — Zinfen, nach ab- 
geführtem Hauptftuhl , durch eine befondere Klage 
eingeklagt werden. Warum füllte diefs nun nferht 
in Anfenung der Provifion • gefchehen können, die 
doch nur in einem ausdrücklichen oder ftilifchwei- 
genden Vertrag ihren Grund hat. Endlich könnt« 
von diefer angeblichen Rechtsregel in Anfehung des 
Beklagten gar nicht die Rede feyn lindem er die 
Provifion ja nieht fftr fich verlangte, fondem fie fei- 
nem Mandator fflr das von diefem dem klagenden 
Schiffer ausgezahlte Geld hatte vergüten maßen, 
mithin diefe Provifion in Rückficht des Bekl.mur als 
ausgelegtes Geld zu betrachten war, in Anfehung 
deffen gar nicht abzufeilen ift, warum es nicht, al- 
lenfalls durch eine befondere Klage, follte eingefo- 
dert werden können. IX. Iß die Erklärung eines 
Frauenzimmers, eine Handlung anfangen oder tibrrneh- 
men zu wollen., ohne Einwilligung ihres Curat ors 
rechtsgültig? Die Frage, welche in Hamburg, -wo 
die eura fexus hergebracht ift, InterefTe hat, ift 
durch ein Handelsgerichtliches Erkenntnifs bejahend 
beantwortet. 

(.Dir Befehlt,/, folge.) 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfall. 

liti i7ten April f t'arb zu Neu - Schöneberg bey Ber*- 
]in Friedr. Otto v. Dierickt, General -Lieutenant der 
Infanterie, Chef des sten Infanterie* (*ten Oft-Preo- 
frifchen) Regiments, Ober. Gouverneur der König!. 
Prinzen, Chef der General - Ordens - und der Ober - 
Militär - Examinations-Comnuffion, Ritterde* Königl. 
Preufs. fchwarzen Adler-, de« KaiC. RufT. St. Annen - 
Orden* erfier Klaffe u. f. w. Der König verliert an 
ihm einen feiner älteften .und bewührteften Diener, 
die Prinzen des König!. Hanfes den treueften Führer, 



die Armee einen tapfern einfichtsvollen Krieger, und 
der Staat einen feiner fcbäiibarfien und ehrwürdig- 
ften Mitglieder. Er war geboren in Potsdam den 
Uten Septbr. 174)* trat am lttenSepfbr. 1760 in 
Köcigl. Pr ruft. Militärdienfte und zeigte noch im Al- 
ter 1 S07 bey Danzig den Math und die Unericbro- 
ekenheit der Jugend. Ali Sohriftfteller hat er fich in 
früherer Zeit durch Gedichte und fplter durch meh- 
rere Schriften über di» Veredlung desSoldatonftandes, 
wie auch zuletzt noch durch eine Vertheidigung det 
Adels bekannt gemacht. 
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(RECHT gQELAHRTHEIT. 

Hamburg , b. Perthes u. Beffcr; Archiv far das 
Handelsrecht — ' — Herausgegeben von einigen 
1 .H^mburgilchen Rechtsgelehrten u. f. w. 

(tcftUnf, der im vorigen Stück •bgtbrvchtnen Recmfim) 

II. Uebtr dit Bf fitz - und Eigentums ■ Uebsrtra' 
gung durch Connofftment, und namentlich über 
die Wirkungen doppelter Connoffementen , mit Btzie 
kung auf dit Hamburger Falliten - Ordnung. Die Ab- 
ficht des Ueberfendcrs eines CunnofTements geht im- 
mer' dahin, den Empfanger in den Stand zu fetzen, 
fich gegen den Schiffer zur Empfangnahme der Waa- 
re zu legittaiiren , nnd in ditftr Hinßeht ift das Con- 
noft'ement als eine Urkunde über die Befitzrechte 
.des Empfängers zu betrachten. Ob aber der Em- 

{»fänger, nach der Abficht des Abfenders den Gegen- 
tand t zu deffen Empfangnahme jener durch die 
Kinfendung desGonnoli'ements legitimirt worden, in 
eignem Namen oder für den Abfender befitzen folle, 
ift aus dem fionnoffement nicht zu erfehen, fondern 
lediglich nach dem zu beurtheilen, was unter Abfen- 
der und Empfänger verabredet worden. Ift dasCon- 
.noffement in Folge eine-s das Eigenthum übertragen- 
den Rechtsgefchäfts, diefem von jenem eingefandt 
worden, fo wird durch Einfendung des ConnofTe- 
tnents die Intention des Abfenders zu erkennen gi- 
geben , die Waare nur für den Empfänger detiniren 
zu wollen. Man kann in diefem Fall alfo wohl ein 
eonßitutum poffefforium , vermöge deffen nach der Ue- 
bergabc des Gonnoffements der juriftifche Belitz der 
Waare felbft auf den Empfänger übergegangen ift, 
annehmen L. I. C. de donationibus. Diefe Tradition 
durch Einfendung der Connoffemente wird in dem 
Erkenntniffe des Handelsgerichts S. 193 und fonft 
hier verfchiedentlich , eine fymboHfche genannt; 
welche Bezeichnung durchaus unrichtig ift, indem 
die fymbolifehe Tradition fchlechterdings die Gegen- 
wart der zu tradirenden Sache erfodert {Savigny das 
.Recht des Befitzes f. 16 u. 17). Der vorgetragene 
Fal> ift übrigen* richtig entfehieden. Die Bemer- 
kungen des Hn. AVfind fehr unbedeutend. Bcyläu- 
fig bemerkt Ree. , dafs in denfelben fowohl , als fonft 
in dem Archiv, der Paraemie: Hand muß Hand wahr 
Ttn,' gedacht, nirgends aber die treffliche Abhand- 
lung fr F. Glldemeiflers Ober diefe Materie, in deffen 
Beytriigen zur Kcnntnifs des valerländifchen Rechts 
(Bremen lgög) Bd. a. S. 161 angeführt wird; wie 
denn tfbeshaupt "f;>mmtliche Aidfätze in Rückfich't 
Literatur' fehr dortiig aufhattet find. Xill. 
J. L. Z, I8I9- Ztctytt r Bund. 



Muß eins Affecuram auf TUrktngefahr rißornirt wer- 
den, wenn aas Schiff" fchon in einem Gewäfler unter- 
geht, wo noch nie Corfartn gewtftu find? Die Mann- 
fchaft eines von Pillau nach Liffabon beftimmtefi 



Schiffs war hin und zurück für 3 Procent Praemie 
gegen Türkengefahr verGchert. Das Schiff ftraif- 
dete bey Kopenhagen; die Verficherten verlangten 
nun, weil das Schiff nicht aus der Oftfee herausge- 
kommen, mithin keine Törkcngefahr gelaufen , Ri- 
ftornirung der Prämie mit Einbehaltung von I Prb*- 
cent; die Verficherer wollten lieh aber hiezü nlclrt 
•verl'tehen, weil das Schiff doch die Reife angetretch 
'habe. Beide Kammern des H. G. erkannten in Ge- 
mäfsheit des Art. 17. Tit. 5 der Hamb. Affecuranz'- 
Onlming, nach Billigkeit, dafs die Verficherer die 
Hälfte der Prämie zu riftorniren hätten. Eine durch- 
aus zu billigende Entfcheidung, indem auf der einen 
Seite die Verficherer der Gefahr der Rückreife gänz- 
lich enthoben waren, andern Theils aber die Verfi- 
cherer bev Beftimmung der Prämie in Rechnung 
bringen, dafs nicht jedes Schiff der Gefahr unter- 
worfen werde, gegen welche fie die Verfichcrnng 
übernehmen. XIV. Erläuterung des Art. 15. Tit. fSJ. 
Part. II. Statuten um Hamburgenßum. Unbedeutend, 
wiewohl die hier vertheidigte Erklärung ohne Zwei- 
fel die richtige ift. 

Drittes Heft. XV. lieber iaufmHnnifche Rath- 
fchlffge und Empfehlungen. Bey weitem der beffe 
Auffatz in diefem Bande. Hr. Dr. C. Trümmer zeigt 
darin, unter (orgfahiger Berüekfichtigung deffen, 
was Schriftfteller und Gefetze , fowohl Römifche als 
Hamburgifche , über diefe Materie fagen , dafs bey 
allgemeinen Empfehlungen der Empfehlende blofs 
für dolum, bey oefonderen Empfehlungen aber un- 
bedingt hafte. Allgemeine Empfehlungen find ihm 
diejenigen, wodurch der Eine den Andern bewegen 
will , etwas zu thun , ohne fich zu binde» ; befonders 
hingegen di*, bey welchen der Empfehlende diu Ab- 
ficht hat, fich zu verpflichten , und der, wekhem 
empfohlen ward, durch diefe Empfehlung bewogen 
ift, etwas zu thun, was er ohne diefelbe nicht ge- 
than haben würde. Nach Ree. Anficht tadelt aber 
Hr. 7*. mit Unrecht das hier angeführte , auch vom 
Obergericht betätigte Erkcnntnifs. Denn aus den 
Worten, v/elche die Empfehlenden nach des Klägers 
Behauptung: gebraucht haben füllen : „Sie können 
fich mit aller Sicherheit mit diefen Leuten cinlaffen, 
fie find fehr gut," kifst fich unter den nngefrthrfen 
Umftänden noch nicht die Abßcht, für den Empfohl- 
nen einftehen zu wollen, folgern, wenngleich ,iie 
Kläger dadurch bewogen feyn mögen , den Empfohf- 
Ss nen 
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des Eigentümers und ihm 'zn überlafTen, ob nnd wie 
er fich gegen die Folgen eines- unabwendbaren cafus 
(und in (liefe Cathegorie gehören dochFeuersbtüufte 
im allgemeinen) fichern wolle. Die in Bezug genom- 
mene L. 24. §. 5 D. foluta matrimonio pafst hierum 
fo weniger, als in derfelben von den Folgen einer 
fchädlichen pofitiven Thätigkeit, hier aber von der 
Unterlafftmg einer vorforglichen Handlung die Rede 
ift, in Anfehung deren noch erft- erwiefen werden 
mufs , dafs der Verkäufer oder Dcjpofitar zu derfel- 
ben rechtlich verbunden fey. XIX. Was find du 
Pflichten des Traffaten, wenn er auch 1 nie ff dt wird* ehe 
trtuetptirthatf Ein in Hamburg auf ein Parifer 
Haus ausgeheilter Wechfel gelangte durch lndoffa- 
ment in die Hände des Tratiaten , fo dafs nun die 
Eigcnfchaften des Präfentautenund Traffaten in djer 
nämlichen Perfon vereinigt wären. Diefer liefs nun 
den Wechfel bis zu m Verfalltag bey fich liegen, ohne 
fich gegen feinen Vormann darüber zu erklären, ob 
er als Traffat den Wechfel honoriren wolle oder 
nicht. Am Verfalltag liefs er den Wechfel wegen 
Nichtzahlung proteftiren, welcher hierauf, da er 
mit einer Nothadreffe verfehen war, zur Ehre des 
letzten Indoffanten eingelöfet wurde. Diefer klagte 
nun vor feinem nächften Indoffanten in Hamburg den 
Wechfelbelauf ein, und erhielt auch anfänglich ein 
obßegliches Urtheil, welches jedoch in zweyter In- 
ftanz reformirt, und diefe reformatoria auch in drit- 
ter Inftanz beftätigt wurde, unter andern mit aus 
dem Grunde , weilder Wechfelinhaher , vermöge ei- 
nes in Frankreich, insbefondere in Paris, allgemei- 
nen und anerkannten Gebrauchs, zur unverzögerten 
Praefentation, und im Fall der Weigerung der An- 
nahme zu Levirung eines Proteftes verbunden fey. 
Ohne fich in die Materie fclbft einzulaffen, als wozu 
es in diefen Blattern an Raum gebricht, macht Ree. 
blofs anfmerkfam darauf, dals das H. G. hier die 
Übfervanz eines fremden Landes, blofs nach feiner 
fubjecüven Renntnifs, und ohne dafs fie von einer 
der Parteyen fpeciell in Bezug genommen , noch we- 
niger aber rechtlich erwiefen wäre, als Norm feiner 
Entscheidung annimmt. Fremde Gefetze und Ge- 
wohnheitsrechte find Thatfachen, die der Richter 
nur dann feinen Entfcheiduugen zum Grunde legen 
darf, wenn fie von den Parteyen oder einer derfcJben 
in Bezug genommen und in diefem letzten Kali auch 
rechtlich erwiefen werden. Geftattet man dem 
Richter fremdes gefchriebenes und ungefchriebenes 
Recht, aus eigner Wiffenfchaft und folglich ohne die 
Partey, gegen die fie fprechen, darüber zu hören, 
feiner Entfcheidung zum Grunde zu legen , fo öffnet 
man der Willkür Thür und Thor. XX. Utbtr den 
Kauf auf Befiehl. Der vorgetragene Fall felbft ift von 
keinem fonderlichen Intereffe. Hr. 7. macht jedoch 
auf die vielen Rechtsfragen aufmerkfam, welche bey 
einem folchen Kauf zur Sprache kommen können. 
Was er S. 340 über den Beweis fagt, ift durchaus 
unhaltbar ; denn in dem berührten Fall würde der 
Käufer nichts weniger als eine negative, fondena 



nen Credit za gehen. Auch find jene Worte durch- 
aus nicht von, gleichem Gehalt wie diejenigen , aus 
«reichen die 'von Hn. T. angefahrten Gefetze und 
Schriftfteller die Abficht des Empfehlenden, fich ver- 
bindlich machen zu wollen, folgern. Der Richter 
geräth in ein gewaltiges Labyrinth, wenn er fich 
nicht genau an den Grundfatz hält, dafs nicht anzu- 
nehmen fey?» Jemand habe fich -verbindlich machen 
wollen , wenn folches nicht aus Worten oder Hand- 
lungen deffelben deutlich hervorgeht. Ree möchte 
daher auch mit Stein, Klef eckt* und Vogel gegen Hn. 
T behaupten, dafs der von ihm angeführte Artikel 
des Lübifchen Rechts allerdings von dem gemeinen 
Recht abweiche. XVI. üebir die Pflichte* des Schiffs- 
maklers, namentlich deffen Verhaftung gegen du La- 
dungs - Inttrejfenttu. Ein Fall, bey deTfen Entfchei- 
dung vorzüglich die Hamburgifchen Maklerordnun- 
cen zu berück fichtigen waren. Auffallend ift, dafs 
das H. G. S. 288 dem Beklagten einen Eid zufchitbt, 
und ihm aufgiebt, fich darüber aeeeptando aut reff 
rendo zu erklären. Ree. weifs diefs mit keiner ihm 
bekannten Gattung des gerichtlichen Verfahrens zu 
vereinigen und ift in geradem VViderfpruch mit der 
Natur eines jurirjurondi voluntarii L. 2 D de jureju- 
rando; denn bey juramtntis nocejfarüs, die der Rich- 
ter von Amtswegen der eiuen oder der andern Par- 
tey auflegt, kann ja von keiner Relation die Rede 
feyn. Man trauet feinen Augen kaum , wenn man 
-dergleichen liefet, und doch mufs man glauben, dafs 

35 fich fo verhalte, wenn man die Anführung des 
lekl. S. 279 mit der Faffuug des Erkenulniffes ver- 
gleicht. Da Hr. K. gelehrt thun und die Natur der 
Aquilifchen Klage berühren wollte, fo hätte er wohl 
die treffliche Abhandlung von Hofft, die Culpa des 
Römifchen Rechts Kap. 4 und 5, berück fichtigen 
mögen. XVII. Uebtr die fVhrkung eines mußerhalb 
Jus Falliffements gefchloffenrmNebeuaccords. Unbedeu- 
tend., Es wird hier auch der Grundfatz aufgehellt, 
dafs eine , aus einem bey Gelegenheit eines aufserge- 
richtlichen Nachla fsver träges eingegangenen Neben- 
accurd herrührende Foderung, nicht eher wirkfam 
werden könne, als bis alle fpätere Gläubiger befrie- 
digt (eyen. Ree. wüfste diefen Satz nicht rechtlich 
zu begründen. XVIU. Zweit Rechts/Ulis über die Fra- 
ge : Für weithin Grund der Fahrläfftgkeit iß der Ver- 
käufer einer zwar empfangenen, aber nicht abgenom- 
menen IV aar e verantwortlich? Zwey fehr gewöhnli- 
che Fälle, für den Rechtsgelehrten von geringem 
Intereffe. S. 315 behauptet Hr. H. , wenn der Ver- 
käufer die in feiner Gewahrfame verbliebene ver- 
kaufte Sache nicht vor Feuersgefahr verfichern laffe 
und fie verbrenne, fo müffc er für diefe verschuldete 
Verflnmnifs aufkommen. Da Hr. H. diefs zur Beleh- 
rung Teiner Mitbürger niederfchrieb, fo hätte er es 
doch vorher etwas forgfalti ger prüfen feilen. Hat 
gleich der Verkäufer fowohl als der Depofitar die 
Verbindlichkeit den contraetmäfsigen Fleifs anzu- 
wenden , um von der Subftanz der verkauften oder 

deponirten Sache Feuer und deffeu zerftörende Wir- .... , . ». 

Hungen abzuwenden j fo ift es doch lediglich Sache feine pofitive Erklärung za be weifen haben r dafs er 
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dieWarfre, nachdem er fie gefeiten, nicht genelunigt. 
XXI. Utbtr die Gültigkeit der gtgtn Schottt/che Fallt- 
ien in Hantburg angelegten Arreßi, und das ['erfah- 
ren , welches unftre Gerichte rüctßchtlich dtjetben beob- 
achten. ' Je feröfser der Unfug ift , welcher nur allzu 
häufig mit Arreftfcn getrieben wird, um fo bepier^- 
ger ergreift Kec. die Gelegenheit , fich hier c'ui 
auszubrechen. Jeder Arrcft fetzt aufser einem 
rechtlichen Anfprüeh des Impetranten an den Intpe- 
tratefi, noch einen befondern Grund voraus, wefs- 
halb der Arreft zu verhängen ift. Dieler letztere 
befteht im Allgemeinen in der Gefahr, daTs ohne eine 
folche Maafsrcgel dem Kläger die Verfolgung feines 
Rechts durch Veränderung der Umfüwnlc verei.elt 
oder Mir erfchwert werden würde. Der Arreft be- 
gründet an fich in der Regel keinen Getichtsftand 1h 
der Haupt fache (Martins Proccfs [Güttingen HJ*7J 
229 u. 230^; wie kann auch eine Verfügung des 
Richters, die eine gegründete Gerichtsbarkeit vor- 
ausfetzt, diefe Gerichtsbarkeit felbft begründen? 
Auch dem Fremden ift der Staat Gerechtigkeit fchul- 
dig, und es ift eine offenbare Ungerechtigkeit , Ihn, 
ohne einen rechtlichen Grund, feinem natürlichen 
Richter zn entziehen. Einen folchen rechtlichen 
Grund bieten die auf echten Grundfätzen des Rechts 
beruhenden Heftimmungen der L. 19. §. 2 D. de jn- 
dieüs dar, und es kann wohl nicht bezweifelt wer- 
den, dafs in den Fällen, wo die Gerichtsbarkeit in 
Anfehung eines Fremden begründet ift, caeteris pa- 
ribus auch der Arreft ftattnehmig fey. In den Fällen 
aber, wo die Gerichtsbarkeit in Anfehung des Frem- 
delt' nicht begründet ift , kann der Arreft gegen ihn 
rechtlich nur als proviforifche Sicherheitsmaafsregel 
eintreten. Hier werden nun zwey Falle vorgetra- 
gen, wo Britten auf dasGuthabcn anderer Britten in 
Hamburg einen Arreft bey den dortigen Gerichten 
ausgewirkt hatten. Es ift nichrzu erfenen, dafs zwi- 
fchen d«n Parteyen ein die Gerichtsbarkeit der Ham- 
burgifchen Gerichte begründendes Rechtsverh.dtnifs 
(eit. L. 19. §. 2. D. de judieiis) obgewaltet habe. Die 
mitgetheilteu Erkenntniffe erklären fich eben fo we- 
nig über die behinderen Gründe der Arreft e, und die 
impetranten fcheinen keinen andern Grund ange- 
führt zu haben, als, weil es dem Gericht, in deflen 
Bezirk eine Sache belegen fey, frey ftehe, einen Ar- 
reft darauf zu Iccen (S. 352), welcher Satz wohl bey 
dinglichen, nicht aber bey perfönlichen Anfprüchjen 
in Anwendung kommen kann. Aller angenommen, 
dafs die Impetranten die Infolvenz der Impetraten 
angeführt hätten, um die Arrefte zu begründen, fo 
würden fie frevlich vor der Hand als proviforifche 
Sicherheitsmaafsregeln ftattnehmig gewefen feyn ; al- 
lein fobald den Gerichten glaubhaft befcheinigt wur- 
den, dafs an dem Wohnorte der Impetraten ein ge- 
fetzmäfsiges Debitverfahrcn über das Vermögen der- 
felben eröffnet worden, hätten die angelegten Arrefte 
fofort wieder aufgehoben werden lallen. In Anfe- 
hung alles weitern Verfahrens in diefen Sachen wa- 
ren die Hamburgifchen Gerichte durchaus incompe- 
•ent. Waren die prwülvendenftecbtsgelehxten ver- 
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trauter mit der fcatur der Arrefte, und _ hol ehrt enjfc» 
infonderheit ihre Clienten darüber, dafs ein erlang- 
ter Arreft, nach gemeinem Recht, überall keiner» 
\ /uii iu Concurs gebe (Martin a. a. O. ' ^30), 
fo würden die Gerichte weit weniger mit Ar v.'ge- 
fuchen behelligt werden. Die Hamburg tfrh'efi Sta- 
tuten, welche R, I. T,it. XVII.. von Acreften han- 
deln, enthalten, wenn mau die hier eiiirchlagenden 
Stellen Qcharf ins Auge fafs't, nichts, welches mit 
diefen Grundfätzen in Widertpruch wäre. 

l'iertes Heft. XXII. Ueber die Rechte, welch« 
dem Schiffer bey vorfallender Fautfracht aus der Certi- 
Partie zußehtn, namentlich in Bezug 1) auf Befrach- 
tungen , die, an einem dritten Orts geschehen foüten, 
3) wenn auf Englifcht Certe ■ Partiein die Fracht nach 
Tonnen bißimmt und die Tonnenzahl des Schiffs ange- 
geben iß, J,)auf die ordinären und Ueber • Liege • Tage. 
Sehr fpecielle factifche Momente beftimmten dieEnt- 
fcheidung des hier vorgetragenen Falls. Er ift daher 
fiilr die Wiffenfchaft von fehr geringem Intereffe. 



XXI1L Muß der Traffßt, welcher einen (vom Traf- 
fanten) mit einer Nothadreffe verfthenen Wechfel, zu 
Ehren eines Wtchfelverbundencn aeeeptirt, den Wechfel 
erfl der Nothadreffe prafentiren und gegen diefelbi pro- 
teßiren laffen? Diefs wird mit Recht bejaht. S. 405 äu- 
fsert Hr.A., dafs für v. Martins (Handelsrecht §. 109) 
Behauptung, wie der Wechfel - Inhaber , im Fall der 
Nicht- Acccptation oder Nichtzahlung von dem Bezo- 
genen, unter mehreren lntervenjenten caitiris pari- 
bus den wählen müffe, welcher die ineiften Hinter- 
männer entfreye, kein rechtlicher Grund vorhanden, 
fey, Diefer fcheintRcc. in dem Contracts- Vcrhaltnifs 
zu liegen, worin der Wechfelinhaber unleugbar mit 
dem Traffanten fteht. Jeder Contrahent ift nämlich 
den Rechten nach verbunden, das Bcfte feines Mil- 
contrahenten in Beziehung auf den Gegeufiaml des 
Contracts , fo weit es ohne feinen Nachtheil gefche- 
hen kann, zu befördern. Nun heifcht aber das Be- 
fte des Traffanten in Rückficht des Recambios, dafs 
der Wechfelinhaber die Zahlung vorzugsweifc von 
dem annehme, welcher dem Traffanten oder einem, 
diefem zunächft flehenden , Indoffanten intervenirt. 
Diefe Rücklicht mufs auch die Reihcfolge der Noth- 
adreffen beftimmen, von welchen der Wechfelinha- 
ber die Zahlung zu fodern hat. Ja, Ree mochte 
behaupten, dafs der Wechfelinhaber dem luterve- 
nienten für den Traffanten den Vorzug vor der 
Nothadreffe eines fpätern Indoffanten geben raiiffe. 
XXIV. Ueber die Befitz- und Eigenthumsilbertragung 
durch Connoflemente. Höchft unbedeutend. XXV. 
Ueber die Auslegung und Anwendung des Satzes der 
Hamburgifchen Affecuranzordnung, daß unter Seegt- 
fahr auch Türkengefahr vtrflandtn werde. Nach der 
Hamb. A. O. begreift Seegefahr auch die Törkencc- 
fjhr. Wer alfo für Seegefahr verftcfiert, mnfs die 
Türkengefahr ausdrücklich ausnehmen, wenn er 
dfefe nicht übernehmen will. Selbft dann, wenn 
blofs für Seegefahr, und mit der Ciaufel , frey vou 
Connscation-Rcclame und Anhaltungskoftcn, ge- 
zeichnet worden* ift nicht anzunehmen, dafs die 
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Türkenpefahr ausgenommen, fey. Diefer Grundfatz 
ergicbt fich aus einem, von einer auswarfigen Facul- 
t t b li.itigten Obergerichtlichen Erkenntnifs. S.437 
klagt 11 r- K- darüber, dafs nach dem dafigen Ge- 
richtsgebrauch die Entfcheidungsgründe der überge- 
richtlichen und von auswärtigen Facultäten eingehol- 
ten Erkenntniffe den Parteyen nicht mitgetheilt 
würden. Diefs ift in einem rreyftaat, aus welchem 
doch alle Gehcimnifskrümerey verbannt feyn follte, 
in der That auffallend, vorzüglich zu einer Zeit, da 
jn den meiften Ländern , die fich einer guten Ge- 
richtsverfafTung rühmen, die Mittheilung der Ent-" 
lcneidunucsgrflnde gefetzlich ift. DieGefetze, nach 
welchen gerichtet wird, find bekannt , und gleicb- 
wohl füllen die Grhnde, welche den Richter be- 
nimmt haben, in Gemäfsheit der Gefetze, fo, wie 
eefchehen , zu erkennen, ein Geheimnifs bleiben! 
Die Sache ift fo einleuchtend , dafs die Bürgerfchaft 
nur mit Ernft eine Aenderung in diefem Stück fo- 
dern darf, und der Senat wifd fich fleher nicht 
dem', was Zeit und Vernunft gcmäfs ift, widerfe- 
tzert,. XXVI. Iß zur Slusmitlelung eines partiellen 
Schadens bey einer taxirttn Police auf [Paaren, die 
Taxe oder der Verkaufspreis der unbefchadigten IFaari 
am Btdimmvngsorte als Baßs anzunehmen? Bekannt- 
lich giebt es zwey Methoden, um im Fall eines par- 
tiellen Schadens die Gröfsc des vom Verficherer zu 
leihenden Erfatzes auszumitteln : entweder man 
zieht den reinen Ertrag, den jetzigen Werth des ver- 
ficherlrti Gegcnftandes, von der Taxe ab, und Geht 
den Heft als die Schuld des Verficherers an : oder 
man nimmt den Werth des ganzen unhefchädigten 
Gegenftandes am Beftimmungsorte , fchlä'gt darnach 
den Betrag des Befchädigten zuProcenten an und be- 
rechnet diele Procente von der Taxe. Das Handels- 
gericht hatte in dem hier vorgetragenen Fall, bey 
der Bcftimmung des von dem Verficherer zn erfe- 
tzenden Schadens , die erfte, das Obergericht aber 
in einem reformatorifchen Erkenntnifs, die zweyte 
Methode feiner Entfcheidung zum Grunde gelegt. 
Das Erl^nntnifs des H. G. fcheint Ree. der ange- 
führten Stelle der Hambtirgifchen Affecuranz- und 
Havariüonlnutig Tit. 12. Art. 4 zu enrfprechen, wie- 
wohl die vom Obergericht beachteten Grundsätze im 
allgemeinen wohl die richtigeren find. Uehrigens 
fcanh Ree Hn. T. nicht beyftimmen , wenn er Bene- 
krt (Syftem des Affecuranz- und Bodrnereywcfens 
Bd. 1. S. 41^) Behauptung, dafs man an keinem 
Orte den .\ erfichorer verbunden haJtc, den Verfi- 
cherten in den Stand zu fetzen, worin er bey glück- 
licher Ankunft feiner Waare gewefen feyn' wflrde, 
ta Jede Verficlierung , die nicht fpcciell auf 
Imairiii ren Gewinn gerichtet ift, kann, der Natur 
der Sache nach, nur das daninttm emergens umfjlTcn, 
und nur dahin gehen, den V'crficherten in die Lage 
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au fetzen, worin er gewefen feyn Wörde , wenn er 
das Gefch.ift , welches Gegcuftunl der V ei ficherung 
ift, gar nicht gemacht hätte. XXVII. In wu fern 
haftet der Vermiethtr von IVaartnboden für den Scha- 
den, welcher durch Zerreißen der Winde an den Haa- 
ren des Miethers entfleht? Der Vermielher haftet, fo 
fern er nicht den fchlerfreyen Zuftand der Winde 
nachweifen kann. XXVIII. Ueber die Gültigkeit und 
tVirkung eines nach dem Verfalltage des Weck/eis ge - 
fchehenen Indoffements. Nach der Hanihurt-ifc/jen 
W.O. kann ein Wechfel, nachdem er zur Zahlung 
prefentirt worden, nicht weiter indoffirt werdeu 
jede fpätefe Lebcrtragüuje des Wechfcls kann daher 
nur als Ceffion gelten. XXIX. Ifl der Affecuradenr 
verpflichtet, Koflen, welche durch ZwÜckweifung des 
Schiffers von einem btockirten Beflimmungshafen eniflan- 
den find , zu bezahlen , wenn der Schiffer gegen erhal- 
tene Ordre, obgleich zum Vortheil des Verficherers ge- 
handfit hat? Bejahend entfehieden. XXX. Uebtr 
eine bffondere Verbindlichkeit des kmfmannifcfun Depo- 
fitars. Die oben unter Nr. XVIII. laftfam' widerk-gte 
Behauptung des Hn. ff., als fey der Verkäufer, wel- 
cher eine fchon verkaufte Wdare, auf Bitten des 
Käufers noch eine Zeitlang auf dem Lager behalt«, 
verbunden , diefe vor Feuersgefahr verfichern zu laf- 
fen, hat unter dem kaufmannifchen Publikum in 
Hamburg (und zwar mit Recht) viel Auffehen ge- 
macht. Hr. H. fucht hier nun diefe unreife und 
durchaus unhaltbare Idee zu vertheidigen. Diofs 
Beginnen fpricht fo wenig für feine BelcheidenhciX 
als feine Urtheilskraft. 

Bey dem Vortrag der einzelnen Rechtsfälle .wird 
die Methode befolgt, dafs einige Bemerkungen über 
die Materie, in welche der Rcchtsfall einfehlägt, 
vorangefchickt werden, hierauf die ProcefsgefchicJi- 
te, unter ausführlicher Darlegung der vou beiden 
Theilen vorgebrachten Gründe, erzählt wird, wor- 
auf dann das Unheil mit den , dcmfclbcn einverleib- 
ten, F.ntfchcidungsgninden folgt; den ßefchlufs ma- 
chen Refultate und Bemerkungen. Diefe Methode 
ift nun in fofern mangelhaft, als der Thatbeftand 
nicht ausführlich genug dargelegt wird, die von den 
Parteyen vorgebrachten Gründe aber zu weitläuftig 
behandelt werden. 

Als Mittel, um Intereffe für die Recht swiffen- 
fchaft unter den Hamburgifchen Rechtsgdehrten zu 
wecken und lebendig zu erhalten , mag diefs Archiv 
immer hingehen. Aber als fchnftftellerifches Pro- 
dukt betrachtet, kann man, nach den Fortfehritten, 
welche die Rechtswiffenfchaft in unfern Tagen ge- 
macht hat, und nach den Foderungen, die man da- 
her an Schriftftcller, welche in diefem Fach auftra- 
ten , zu machen berechtigt ift , nicht anders ur thei- 
len , als dafs es im Ganzen kaum die MittelmäX&ig. 
keit erreicht. 
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WöRZBtma, h.StaheI: Lehrbuch der Mineralogie, 
Jrt von Ambros Raa, Dr. der l'hilofophie , Offen ll. 
ordentl. Prof. der Naturgefchichtc und Käme* 
ralwiffenCch. zu Wüczburg. 1818. Vil U.614S. 
g. mit 1 Kpft. , 
.... . . • • . * ' : . . 

Es ift in den neuern Zeiten faft Sitte geworden, 
dafs jeder, der als Schriftfteller in der Minera- 
logie auftritt, auch ein Handbuch der Mineralogie 
und wo möglich fogar ein neues Syftem liefert. Die- 
fem Beftreben zufolge hat die Mineralogie eine fol- 
che Menge Handbucher aufzugreifen, wie faft kein 
anderer Zweig der NaturwhTenfchaft | aber bey die» 
fem grofsen Reichthum an umfalTenden Lehrbücher* 
ift dennoch dem akndetnifchen Lehrer der Mangel 
«incs brauchbaren Werkes als Grundlage zu feinen 
Vorlefungen fenr fahlbar, denn entweder find (tiefe 
"Werke zu tooftbar , oder zu ausführlich , »xier fie be- 
fchränken fioh bk>fs auf die befchreibende Mineralo- 
gie, oder das zu Grunde gelegte Syftem hat zu we- 
nig allgemeine Aufnahme gefunden, und was der- 
gleichen Hinderniffe mehr lind. Hausmanns Hand- 
buch ift faft das Einzige , das dem Zwecke eines aka- 
demifchen Lehrbuchs entfpricht, aber auch diefs ilt 
fchon fo koftbar, dafs nur diejenigen Zuhörer, die 
ein ganz befonderes Intereffo an diefer Wiffenfchaft 
linden — deren in der Hegel fehr wenige find — fich 
daffelbe anfehaffen, und manche andere Unbequem- 
lichkeiten liegen in dem zu Grunde gelegten Syfteme. 
Es war daher kein überflüffiges Unternehmen , dle- 
fem Mangel abzuhelfen , und Ree. war auf die ange- 
ltdndigte'Erfcheinung diefes Werks begierig. Indefs 
fah er auch hier feine Erwartung nicht völlig befrie- 
digt, und fand bald, dafs der Vi. feinen Zweck nicht 
Immer vor Augen behalten hatte, obfehon fein Hand- 
buch für den öffentlichen Unterricht manche Vor- 
züge vor feinen Vorgängern hat. Eine kurze Dar- 
ftcllung von der Bearbeitungsart des Vfs. wird den 
Lefer am heften in den Stand fetzen , Aber das Werk 
felbft zu urtheilen. 

Die Einleitung (S. 1 — 37.) befchäftigt (ich mit den 
Begriffen von Na.tur, organifch und unorganifch, und 
den auf die Verschiedenheiten der natürlichen Kör- 
per begründeten- Wilfenfchaften , mit manchen dem 
Vf. eigenthflmlichen Anflehten. Dabey find die all- 
gemeinen Regeln der Claffification , Nomenclatur und 
Charakteriftik angegeben, und ein Verzeichnifs der 
•wichtige ten Werke der mineralogifcben Literatur bey- 
gefügU Die Mineralogie zerlegt der Vf. in zwey 
• - d. L. Z. I819. Zweiter Band, 
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Theile: 1) Minerographie und 2) Orographie. Die 
Minerographie wird wieder in die Unterfcheidungs- 
lehre der Mineralien, und in die Lehre von den nütz- 
lichen und Schädlichen Eigenfchaftcn derfelben ge- 
theilt. Letztere aber kann nicht als eine eigne, der 
Mineralogie angehörige Wiffenfchaft betrachtet wer- 
den : denn diele Eigenfchaften find immer wieder 
phyfifche , cheinifche oder äufsere, und werden bey 
dleter mit betrachtet, ihre Anwendung zum Ge- 
hrauch berückficlitigt die Technologie. Die Unter- 
fcheidungslehre der FoffiJien umfafst einen vorberei- 
tenden und einen angewandten Theil, im letztern 
werden fowohl die einfachen als die gemengten Fol- ' 
Alien betrachtet, worüber Ree» flöh weiter nuten 
iufsart* - wird. Vergebens fuoht man in diefem Ab- 
fchnitte einen Abrifs der Gefchichte der Mineralogie* 
die für einen akademifchen Vortrag fo wichtig ift. 

Mit S. 28. beginnt der trß$ Abfchnitt der Mine» x 
rographie, welcher die Unterlcheiiinngslehre der Mi- 
neralien enthält» 1 mit dem vorbereitenden Theile. 
Der Vf. erkennt nur phyfifche und chemifche Eigen- 
fchaften der Mineralien an , und verbindet mit erftern 
die äufsern Kennzeichen der Werner'fcben Schule» 
welche er einfache phyfifche Eigenfchaften, d. i. fol- 
che, die ohne befondere Vorrichtungeo-erkannt wer- 
den können, nennt. Die Cotififtenz, das An fahlen» 
die Schwere, Farbe u. f. w. werden kurz, aber ge- 
nügend, abgehandelt, eben fo die unregelmäfsigen 
äufsern Geftalten. Ausführlicher lind die regelmässi- 
gen äufsern Geftalten behandelt, und obgleich hier 
keine neue Anfleht, oder eine kritifche Beleuchtung 
der vorhandenen gefucht werden darf, fo find doch 
dio Grundzüge der Werneuchen, Bernhard'fchcn 
und Hauy'fchen Anflehten fafslich aus einander ge- 
fetzt. Als Grundgehalten Gnd nur Pyramide, Prisma 
(welchem Tafel und Würfel untergeordnet find), Do- 
dekaeder und Icofaeder aufgenommen. Sehr befrem- 
dend ift es, wenn das Dodekaeder als ein Kryftall 
von zwölf Flächen und zwanzig Ecken definirt wird, 
und ihm doch das Granatdodekaeder, das Hyacinth- 
dodekaeder und das Bipyramidaldodekaeder zuge- 
zählt werden, die bekanntlich ganz. andere Zahlen 
der Ecken haben. Bey den Afterkryftallen hätte 
auch derer gedacht werden folien, die durch Um- 
wandlung entstanden find. Die Textur wird mit 
Recht als befonderes Structurverhältnifs vom Bruch 
getrennt, es ift aber onthunlich . die faler ige Textur 
immer aus der Verfohmälerung des ftrahliclien Gefü- 
ges herzuleiten, fle mufs bey vielen. Foffdien als eine 
Verfchmäierung der ftäoglich abgeTonderten Stücke 
betrachtet, werden. DerJelbe Fall tritt auch wohl 
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hier und da bey der ftrahligen Textur ein , indefs, 
da Ts dünnfchaajfg abgeforderte Stock J in eine rejjel- 
mäTsige blättrige Textur übergingen, läfst ffch dicht ' 
füglich annehmen. Die S. 70. gegebene Erklärung 
der abgeänderten Stücke bedarfeiner Berichtigung, 
denn es ift nicht gegründet, dafs fie immer fchwach 
unter ßch zufammenhingen, und beym Darauffchla-* 
gen fleh zunachtV nach" ihren Richtungen fondern 
liefsen, auch ift über die Entftchung derfelben gar 
nichts gefaitt. Bey der Angabe der verfohiedenen 
Grade der Härte der Foffiiien vermifst man die An- 
gabe der Rückfichten, die hier zugleich auf die Tex- 
tur der Foffiiien' zu nehmen find, da bekanntlich die 
Härte bey fafsriger Textur, bey klein- und feinkör- 
nig abgefonderten Stücken oft geringer erfcheint, 
als fie ift , und manche Foffiiien nach verfchiedenen 
Richtungen verfchiedene Grade darliieten. . 

Mit S. 85 beginnen die chemifchen Kennzeichen 
der Mineralien. Die Grundfloffo werden einzeln 
aufgeführt und ihre Merkmale angegeben. Die 
neuern Anflehten von Berzelius find tafslich und ge- 
nügend aus einander gefetzt, and zu der Berechnung 
der Anal v To» find zwey Tabellen chemifeber Aequi- 
valente mitgetheilt, von denen die eine denSauerftoff, 
die andere die Krefelerde als Einheit annimmt. 

Unter der Rubrik Claffification itr Mintralun fin- 
det fich eine Darftellung der Eintheilung der Minera- 
lien nach Agriooia, Kronftedt und Werner ,. das Sy- 
ftem des letztern, wie es im Jahre t|l 3 bekannt wur- 
de, findet fich abgedruckt. Das Hauyfche Mineral- 
fyftem ftellt der Vf. nicht nur nach den «Waffen, 
Ordnungen und Gattungen des Tablttu eomparatif 
auf, fondern giebt auch die Hauyfchen Merkmale je- 
der Gattung an. Diefs ift offenbar für den Zweck 
diefes Handbuches viel zu ausführlieh , es würde 
weit zweckmäfsiger gewefen feyn, wenn nur ein 
Abrifs mitgetheilt, dagegen die Kerngeftalt nach 
Hauy jedesmal in der Befchreibung der eiozelnen 
Foffiiien im angewandten Tbeile mit aufgenommen 
worden wäre. Auch Hausmanns Syftem findet fich 
im Abrifs dargeftellt. Eine genauere Andeutung 
hätten wohl die Syfteme von Karften, Mohs, Stef- 
fens, Berzelius und Oken verdient, von denen die 
erftern ganz übergangen , die letztern nur erwähnt 
fich finden. 

Mit S. 333 beginnt der angtwandtt Thsii, und 
hier wieder zuerft die Unterfcheiduneslehre der 
fichtbar einfachen Mineralien. Der Vf. legt das 
Wernerfcbe Syftem zum Grunde, jedoch mit einigen 
ihm nothwendig erschienenen Veränderungen, giebt 
von jeder Gattung eine Diagnofe , und hinter derfel- 
ben eine ausführliche Befchreibung. Die ehemifche 
Analyfe wird nach Schuberts Anleitung in einer For- 
mel ausgedrückt. Im Allgemeinen mufs hier Ree 
bemerken, dafs die ganze Art der Darfteilung für 
den akademischen und auch für den Selbftgebrauch 
fehr viel Unbequemes hat. Das Wernerfc he Syftem 
ift an und für fich für den Vortrag unbequem, indem 
fehr viele Foffiiien alt Gattungen aufgenommen find, 
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akademifchen Lehrer zu mehrfachen Wiederholun- 
gen derfelben Qbaraktere nothigen. Ueberdiefs: ent- 
halt cfiefs "Syftem manche Zufammenftellungen , die 
durch andere Unterfuchungen längft als unftatthaft 
nachgewiefen find. Da der Vf. doch einmal Aende- 
rurigen im Syftem vornahm, fo hätte diefs berück- 
fichtigt und verbeffert werden füllen ; aber diefs ift 
nur feiten eefeheben. Baikalith, Diophid , Malako- 
lith find als befondere Gattungen betrachtet, und 
zwifchen diefelbea und den Augit findet fich die 
wirklich verfchiedene Gattung des KeratophyUits 
eingefchoben. Automolith und Zeilanit finden fich 
als Gattungen vom Spinell, Schmirgel, Korund und 
Demantfpath fowohl unter fich als vom Saphyr ge- 
trennt. Pyknit ift zwifchen Smaragd und Schörl ein- 
geordnet, da er doch neben dem Phyfalith oder To- 
pas ftehen follte. Die Hornblende fteht im Thonge- 
fchleckt, Sirahlftein und Tremolith im Talkge- 
fchlecht, Anthophyllith und Bronzit im Kiefeige- 
fchlecht, obgleich üoer da* Unnatürliche diefer Ah- 
fonderung und Vertbeilung die Mineralogen iJngft 
einig find. Solche Beyfpiele laffen fieh in Menge 
angeben. Dafs der Vf. die von Schubert berechneten 
Formeln aagiebt, hat fein Gutes , aber wie er felbrt 
S. 140 richtig bemerkt, dt die Kenntnifs derBeftand- 
theUe nach Hundertt heilen fehr oft wichtig , und es 
würde fehr zweckmäßig gewefen feyn, wenn bej 
allen Mineralien eine oder ein paar der vorzüglich- 
ften Analyfen angegeben wurden wären, was nur bey 
wenigen metallifcben Foffiiien gefchehen ift. Dafs 
•s zweckmäfsiger gewefeo feyn würde, hier die 
Kerngeftalten nach Hauy anzuführen, als bey Dar* 
legung des Hauyfchen Syftems, haben wir oben 
erinnert. Ueber die fo wichtigen geo^noftifchen 
Vcrhaltnilfe der einzelnen Foffiiien, die befonderr 
Steffens fo vortrefflich berückGchtigt hat, iftfiiftgar 
nichts gefagt, fondern nur der Name des Fundorts 
bemerkt, und felbft diefer bezeichnet gewöhnlich 
nur das Land, in dem das Foffil vorkommt. Die 
Benutzung der Foffiiien ift hier übergangen, weil ein 
eigner Abfchnitt derfelben gewidmet ut , aber der 
akademifche Lehrer kann feinen Vertrag nicht, fo 
zerfplittern, fondern ift genöthigt, bey feinem Vor- 
trage über die Gattung deren Benutzung zugleich mit 
anzugeben, und es würde daher dem Zwecke des 
Lehrbuchs gemafs gewefen feyn , diefelbe Methodo 
zu befolgen. 

Es würde hier zu weit führen, und bleibt Qber- 
diefs dem akademifchen Lehrer immer vorbehalten, 
die kleinen Verbefferungen und Ergänzungen einzu- 
fchalten, die der befchreibende Theil bedarf. Im 
Ganzen genommen ift diefer Theil dem Zwecke ge- 
mäfs bearbeitet, wenn auch fchon der Vf. fich wohl 
etwaszu ausfchliefslich an das Hoffmann • Breithaupt- 
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fche Lehrbuch gehalten haben mag, und der letzte 
Band deffelben, fo wie Werners letztes Mineralf y- 
ftem finden fich noch nicht benutzt. 

Unter der Ueberfcbrift : UtUrfchtidungsltkrt dtr 
etmtngtn FoJJUun find (S. 483 — 49°) die gemengteo 
Gebügs- Äxten nach Brongowrti Eintheilung kurz 

ab* 
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abgehandelt/. £V war ein vorzügliches Ver 
ftronftedt, dafs er, durch Vervveifung diefer Gefteina 
aus dem Gebiete der befch reibenden Mineralogie, 
diefe reinigte und feit einem halben Jahrhundert wa- 
ren die Mineralogen dar. Iber einig, dafs ihre Aus- 
einanderfetzung ins Gebiet der Geognofie gehöre. 
Der Charakter diefer Gefteine liegt auch keines we- 
ges ausfchliefslich in ihren Gemeogthcilcn , fondern 
in ihren geiammten Lagerungs - VerbällniCTen und je- 
des System, das nur auf ihre Zufammenfetzung 
Rückficht nimmt, inufs fchwankend und unbeftimmt 
ausfallen. .Sehr oft erfetzt ein zufälliger Gemengtheil 
einen wefentlichen , z. B. Chlorit oder Graphit, oder 
auch Schürl den Glimmer ; lViom oder Granat den 
Quarz; Blaufpatb oder Amblygonit den Feldfpath, 
ohne dafs darum der alleemeine Charakter der Ge- 
birgsart aufbort, aber fie palst dann nicht mehr in 
das vom Vf. aufgenommene Syftem. Wir vermiffen 
in dlefem Abfchnitte den nichtigen Gabbro Buchs, 
einiger" anderer minder bedeutenden ?.. ü. Sfafche's 
Feldfpathgeflein , Hausmanns und anderer Hornfels 
u. f. w. nicht zu gedenken, lieym Weifsftcin ift die 
Grundmaffe mehr ein dichter fchiefriger als kürni- 
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n beruhen auf. den Eigenfchaften 
der Mineralien; Glanz» Farbe, Strahlenbrechung, 
Härte, Uurchfichtigkeit beftimmen den Werth der 
Edelfteine , Verhalten gegen Luft, gegen Waffer, ge- 
gen Stöfs, die Brauchbarkeit zu Baufteinen, Dehn- 
barkeit und Unzerftorbarkeit den Nutzen der Me- 
talle. Auf fehr rerfchiedene Weife hätten die Ei- 
genfchaften zur Gründung eines Syftems Aniafs ge- 
geben, und nur ein folches Syftem ift auch vermö- 
gend auf neue Benutzuagsarten aufmerkfatn zu ma- 
chen. Ueberhaupt hat uns der ganze Abfchnitt nicht 
befriedigt, die teebnifche Bearbeitung ift faft nir- 
gends erörtert, und es finden tiefe mehrere Lücken, 
io ift z. B. der Feuerftein ganz übergangen, der finn- 
reichen Anwendung Sauffüres des Cyanits bey Löth- 
rohr Verfuchen ift nicht gedacht, und die Metalle 
find mit einem Verzeich nifle derjenigen Erze abge- 
fertigt, welche der Hüttenmann zu Gute macht. 

Der zwtyte Theil des Werkes von S. 552 — 60* 
giebt die Urographie oder Gebirgstehre, der blofs die 
eigentliche Gebirgslehre, mit Ausfchlufs der Geolo- 
gie, gröfstentheils nach Reufs und Schubert, abhan- 
delt. Von den Gebirgsarten wird nur die Werner*' 



ger Feldfpath und die Einmengungen von Glimmer fche Aufhellung mitgetheilt, die Entdeckungen und 



und Quarz möchten doch wohl als zufällig zu be- 
trachten feyn. Bey dem Mandelftein bildet der Ei- 
fenthon auch nicht feiten Grundmaffe. 

Einen zweyten Hauptabfchnitt des erften Thei- 
!es S. 491 — 551 bildet die Betrachtung der nützlichen 
und fchädlichtn Eigenfchaften der Mineralien. Schon 
oben ift erinnert, dais diefe abgeänderte Betrach- 
tung den Gebrauch diefes Handbuches erfchwere, 
aber der Vf. fcheint überhaupt gern Unterabtheilun- 
gen !auf/.uft eilen und zerrpaltet hier die nutzbar** 
und fchädlichen Mineralien nach den verfchiedenen 
Gebrauchsarten in eine Menge Unterabtheilungen. 
Sollte hier einmal ein wiffenfchaftliches Syftem er- 
richtet werden, fo mufsten die Grundlagen aus den 



Theorieen anderer, von denen man doch wenigstens 
eine hjftorifche Nachricht erwarten könnte, findet 
fich nicht. 

Im Ganzen genommen, kann man diefem Werke 
die Brauchbarkeit nicht abfprechen, und mufs dem 
Vf. die Gerechtigkeit widerfahren laffen, dafs er mit 
Um fidit und Auswahl dasjenige mittheilt, was zu 
feinem Zwecke gehört, und nicht fowohl die Mit- 
theilungen felbft, als das Syftem in dem fie erschei- 
nen, widerftreiten des Ree Anficht. Hr. Kau, als 
akademifcher Lehrer der Mineralogie, wird gewifs 
in der Folge noch felbft fich durch Erfahrung über- 
zeugen, dafs fein Handbuch als Grundlage zu akade- 
mifchen Vorlefungen und zum Selbftunterricht an 



Eigenfchaften der Mineralien., als etwas ihnen felbft den gerügten Mängeln leidet, und bey einer etwaigen 
' es, genommen werden, nicht von dem zu- zwevten Auflage, oder bey Bearbeitung eines 
ebrauche den der Menfch davon macht, ähnlichen Werkes diefelben zu 
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t. Lehranllalten in Ungern. 

J. zahlte das rtfomirteColltpum z» Debrecun 
ler die höheren Wiffenfcbaften Studirendtn {so, 
^■runter ftudirten 15b die tbeplogifcben W i [Ten ft haf- 
ten, das veterllndifcbe (ungrifche) Recht und die Ge- 
fchiebre Ungerns r 140 das Natur- und Staatsrecht, die 
Statiftiknnd Politik, 7 5 die Philosophie, 80 die latei- 
nifebe und griechifche Literatur und die europäifche 
Suatengefcbichte, 15 die Mathematik und Naturwif- 



re 1 S 1 1 Johann Dobrefy , Profeffor des YaterlSndifchen 

Rechts und der Gefchicbte des ungrifchen Reichs. Ins 
laufenden Schuljahre ilif betragt die Zahl der die hö- 
heren Wiffeofchaften ftudirenden Studenten 490. Der 
würdige Prof. der Exegefe und der orientalifchen 
Sprachen, Dr. Stephan f^argt, ein Zögling dar Univer- 
fitat zu Göttingen, gab im verBoffenen Jahre igt s den 
dritten Theil feiner fchatzbaren exegetifchen Theolo- 
gie, welche die jüdifchen Atterthfimer umfafst, unter 
dem Titel: „At, Ifraelittk regt renitertäfai it ftckafei 
(Alte Gebrauche und Gewohnheiten der Ifraeliten) 
bey dem Buchdrucker Frtin* Tk6t in Debrecxin in 
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Im Schuljahre l|if betrog die Zahl der die Rech- 
te hudirenden Jünglinge aus dem erzbifc höflichen Lyceum 
zu Erlau (Eger) 65, und die der BenifTenen der Phi- 

lofophie 168. .... , , 

Am evaug. Luteum zu K&tmark tn Ungern dankte im 
July 1 8 1 S der Profeffor der Gefchicbte, Statiftik und 
Politik, Adam Podkoniczky (48 Jahre lang Profeffor je- 
ner und eine Zeit lang auch einiger anderen Wiflen- 
fchaften und zugleich bis auf die letzten Jahre beftän. 
diger Rector des Lyceums) ab, theils vregen feines ho- 



hen Alters, theils weil er tob Schlage gelahmt wor 




Charakter eines Schul - Infpectors an, übertrug feine 
Profeffor dem verdienft vollen bisherigen Proferfor der 
Philologie und der Eloquenz, Johann Generfich, (wie 
Podkoniczky als Schriftfteller bekannt), und berief an 
deffen Stelle Chahfka, Rector des evang. GymnaGums 
zu Osgyan, der den Ruf annahm und im October in- 
ftallirt wurde.. Seine lateinifche Antrittsrede handel- 
te Ton dem Vorzuge der öffentlichen Erziehung vor 
der häuslichen, die Rede des Profeffors Generfich Ton 
den Freuden des Schuirtandes. Im laufenden Schul- 
jahre igif ift ProfefTor Generfich, Rector |des Lyceums. 
Die höheren Wiffenfcharten hören gegenwartig isj 
Studenten. 

Auf der König}. Univerfität zu Pefth wurde das 
neue Schuljahr Ulf am j. November mit einem Hoch- 
amt in der UniverGtatskirche angefangen. Nach der f 
Mette hielt Franz Czivke , ProfefTor der magyarifchen 
Sprache und Literatur, an die verfammelten Profeffo- 
ren und Studenten eine lateinifche Rede Dt Neologitmo 
in Lingm Hungaric* y Ober welchen Gegenftand er fleh 
zwar weit verbreitete, ohne ihn jedoch fo gründlich 
abzuhandeln, wie Kazinczy, Helmeczi und andere aus- 
gezeichnete magyarifebe Philologen und Literatoren. 

Das fvulofophifche Lyceum zu Szegedin .zahlte im 
Schuljahre 1818 Befliffene der Philofopbie vom zwey- 
ten Jahre 66, vom erften Jahre 119, zufammen 185 
Studenten. 

Das Königl. Lyceum zu Stein am Anger (SzomhatbeJy, 
Saburia) zahlte im Schuljahre im l«3 Studenten, 
wovon 71 den philofophifcben Curs vom erfteu, 5s je- 
nen rom zweyten Jahre mitmachten. Gegenwärtig 
(im Schuljahre) ig! 9 ftodiren 148 Jünglinge die philo* 
fophifchen Wiffenfcbaften, 

Die König!. Akademie zu Groß - Wardein zahlt im 
laufenden Schuljahre igi* der Rechte BeflifTene vom 
zweyten Jahre 16, vom erften Jahre 3 5 , der Philofo- 
pbie Befliffene, vom zweyten Jahre \6, rom erften 97. 

Im J. i$i8 hat der Herzog Albrecht von Sach- 
fen- Teichen, der Neftor der erzherzoglich -öfterrei- 
ebifchen Familie, zu Ungrifch-Ahenburg, zum Beften 
der ungrifchen Nation ein thtoretifch-fraktifchet bko- 
nomifchet Infntut auf ewige Zeiten errichtet, welches 
sebft dem Georgikon zu Kefztbely auch die Aufmerk- 



funken des Auslandes verdient. Der Uehangskreit 
diefer Anftalt ift eine Herrfchaft, die 13 Qu. Meilen 
Grund und Boden hat. Das Inflitut wird vorzugs- 
weife die vaterUndifchen BedürfnilTe beröckfichtigen. 
Die Oberleitung fuhrt Anton Edler von Wittmann, 
Oberregent der herzog). Güter, als ökonomifcher 
Theoretiker und Praktiker rühmlich bekannt. Der 
Unterricht wird unentgeldlich ertheih. Auch die» 
HülfswifTenrchaften der Landwirthfchaft, z. b. Mathe- 
matik, Naturgefchichte, Phyflk, werden in diefern 
Inftitut vorgetragen. Die Profefforen und ZögUnga 
(von welchem fechfe ein herzogliches Stipendium ton 
tso Gulden in C M. beziehen) wolmen zufammen in 
einem eigenen Gebäude. Als Profefforen wurden an- 
ceftellt: Dr. Juliut Thomas Litbbald, (vormals Profer- 
for der Phyflk und der Thierheilkunde im Georgikon 
su Kefztbely) für die Agrikultur -Phyflk, ökonomi- 
fche Thierzucht und Thierheilkunde. Dr. Klingcnftein, 
(vormals fupplirender Profeffor der Ockonomie auf 
der Univerfität zu Wien) für die AgrikuJturwifTea- 
febaft und Wirtbfcbaftsbuchhaltung nach dem auf den 
herzogl. Gütern eingeführten Schema; Franz, Ritter- 
von Kleeborn («in Zögling des fürfll. Schv»arzenbergi- 
rchen Inhituts zu Kruman in Böhmen) für die ökono- 
mifche Naturgefchicbte; der herzog!. Architekt Kalt 
für die Landbaukiinft; der herzog!. Forftmeifier Fritz. 
für die ForftwifTenfchaft. Der Oberregent Anton vom 
Wittmann tragt felbft die höhere Güterverwahungs- 
lebre vor. Der erfte Schul -Curfus wurde im Novbr 
xgig eröffnet. Profeffor Litbbali fand für gut am 
so. Febr. feine Stelle zu reflgmren. ' 

f 

II. Vermifchte Nachrichten. 

Die Mitglieder des Mnfik . Vereint , der fleh im J. 
1 S t g m Pefth gebildet hat, hielten am 14, Febr. i«iq 
eine Haupt verf.m ml ung, in welcher die für dieTen 
Verein entworfenen Statuten vorgelefen und beftitißt 
wurden. Dann wurde Hr. Ludwig von Schediut, Prof. 
der Aefthet.k auf der PertherUnirerfitat, Zum Präli- 
g ente», Hr. P^_(Sing«r des Penher und Ofener 
T b " te " ) r rum M-J-k-Director, Hr. Eberhard zum 
Caffir, Hr. Lttdtmann zum Secretlr, Hr. Bahmigu, (Leh- 
rer an der proteftantifchen Schule zu Pefth, ein 
der des gefchatzten Sängers im Pefther u " 
Theater) zum Archivar, und endlich fecht 
glieder, jedoch nur auf ein Jahr gewählt. 



Die Stande des oiuniweiuenourger Comitat 
ben im Jahre 1818 zu Stuhlweijfenburg e in «naevari- 
rche« N.tion.l-Tbeater errichtet und für daV'lJe £ 
ausgewählte magyarifebe Schaufpieler . GefelJfchaft an 
geworben. Die Eröffnung gelcbab am u. Oct. mit 
dem magyarifchen Original - Schaufpiel: A' Siövttft*, 
fck> diadalma (der Triumph der AJJJirt«,). ^ 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 

In der Buchhandlung ron C F. Ameling m Ber- 
lin , Brüderftrafs e Nr. 1 1 , erfchien fo eben und wurde 
an alle auswärtige Buchhandlungen Terfandjt : 

Dtutfehtt Leftbuch 
zur 

Bildung des Geiftesund Herzens, 
für 

die St hui t und dar Haut. 
Von 
F. P. rVilmfin. 
Prediger an der orange!. Parochialkirche in Berlin. 
Ganz grob 8 T0 . st Bogen nur 16 gr. 

Zur Empfehlung diefes lehrreichen Buches diene 
nur die Vorrede des würdigen Herrn Verfalle«: «Ein 
Lefebuch, welches nioht blofs nutzlich* Kenntniffe 
snittbeilt, oder nur Uebungsftücke für da» ausdrucks- 
volle Lefen enthalt, Tündern auch dem jugendlichen 
Geifte eine angemefTene und reiche Nahrung ßiebt, 
d<«u Geücht* kreis der Jugend erweitert, 1 heil nehmende 
Gefühle erregt und nährt, und das Wohlgefallen am 
Schönen, Guten und J'd'en weckt und belebt, dane- 
ben der Phaniafie eine kraftige und gedeihliche Nah 
rung gteut — folch ein Lefebuch fchien mir der Jupend 
so fehlen, und ich hielt es für verdienftlicb, forgfaltig 
und rorüebtig ans Wehen Schriften, welche nicht in 
das grobe Publicum Bekommen ßnd, und auch aus der 
veutfttn Literatur zu faunmoln, was dem Bedürfnifs der 
Jugend an gerne ffen , und, gehaltvoll genug zu feyn 
febien . um gelefen und wieder ge lefen zu werden. 
Darum bebe ich es nicht darauf angelegt, eine recht 
grofse Anzahl ton Lefeftftcken zufammen zu bringen, 
Ländern bin nur bedacht gewefen, dasjenige auszuwäh- 
len, was ich nach reiflicher Prufüng als dem jugend- 
lichen Geifte angm-irlTen und beiifam erkannte, und 
was auch bey dem «weyten und dritten Lefen noch 
feftzuhalten Terfprech, indem es die Phantafie mit le- 
bendigen Bildern erfüllt, Menfchen in folchen Ver« 
hältniffen des Lehens darfteilt , welche rorzüglich ge. 
eignet find, lebhafte Theil nähme für die handelnden 
Perfonen einzuflöfsen, denGeift zu erheben, das Herz 
für alles Alenfchlich- Grofse zu erwärmen, Begeifte- 
run» anzufachen, und die Seele mit einem fetten Glau- 
ben an die göttliche Vorfebung auszuftatten. Aus die. 
fem Grunde habe ich folche Erzählungen Torzugsweife 
aufgenommen, in welchen die Wunder .der 
J. L. Z. 1819. ^Zvtyttr Band. 



Allmacht Heb zeigen, und der fromme, freudige Mutk 
kämpft und ßegt, zu welchem der Glaube an die Vor- 
fehung die Seele erbebt, in der Ueberzeugung, daf* 
der Eindruck, welchen folche Erzählungen auf die 
Kinderberzen machen, eben fo tief als beiifam ift, 
und die Wirkung der heften Belehrung weit Ober! 
fteigt." 

Um den weniger Begüterten den Ankauf diefes 
fo natzhehen Buchs zu erleichtern, glaubt der Verleger 
durch die Feft fetzung einet fo niedrigen Preifej «och 



Sonnenklarer Beutelt % daß tiu ckrifllicktr Regent flett 
der oberfte Bifchof der Kirch* in feinem Leinde fty. 
Von Anguß KülJer % Archidiaconu« in Cottbus. 

Diefe inrereffante Schrift eines rühmlicbft bekann- 
ten Verfaffers ift fo eben bey Fr.Tr. Märker in Leip. 
zig erfchienen und fflr % gr. in allen Buchhandlungen 
zu bekommen. 



In der C F. Kon z'fchen Buchhandlung in B a m • 
berg ift fo eben erfchienen: 

Keetft. Tafcktnbuck, 
od er 

auttrlijitt, tu eigener Praxi, geprüft» Rtctpte, 

die 

atigtmtinßtn Heilmethoden 
und die 

Behandlung der vorzüglickfit* menfcUichen Krankheiten. 

betreffend. 
Zum Gebrauche 
für praktifebe Aerzte. 
Von 
Anton Dort, 
Vorftand des K. B. Medicinal-Komita's, und deHand- 



zu 



— _._ B , öffentlichem Lehrer 

der Pathologie und Semiotik, dann verfchiedener • 

gelehrter Gefellfchaften Mhgliede u. f. w. 
Preis (3J Bogen) a Rthlr. is gr. oder 4 FL 30 Kr. 

Was ein würdiger, in reicher Praxis befchlftig. 
ter, glücklicher Arzt erfuhr, der nie einem Syfteme 
vorzugsweise und ausfehl iefsend huldigte, der die 
neuern Refultate feiner WifTenfchaft , nur am Kran- 
kenbette felbft geprüft, fich zu eigen machte, das Bet. 
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lere behielt, des UnzulÄnglicbe verwarf, der in fei- 
ner Behandlungsweife wahrend eine« Zeitraums von 
Jahren immer die goldene Mittelftrafse ging, wird 
dem ärztlichen Publicum hiermit durch den Druck 
dargereicht. Möge die mühevolle, viele Jahre ge» 
dauerte Ausarbeitung de« Werks des Herrn Medici- 
»al - Directors Dorm ton den gefegneteften Folgen 
feyn ! 

Die Verlagthandlung bringt bey diefer Gelegen» 
heit das von demfelben VerFatfer tot einem Jahre er- 
Jcbienene, obigem Werke fich anfch liefsende: 

Pharmaceutiftke TafcktnUxicon , oder alphabetisch ge» 
ordnetes Verzeichnis der brauchbarsten einfa- 
chen und zufammengefetzten Arzneyen, mit be- 
Tonderer Rück licht auf möglichfte Erfparung des 
Kofienaufwands u. f. vr. 

als ein for praktifcbe Aerzte hflchft brauchbares Buch, 
hierdurch aufs Neue in Erinnerung. Der Preis des 
letztern ift t Rthlr. 4 gr. oder a Fl. Rhein. (Für di« 
hieiigen Hrn. Landärzte nur t Fl. 30 Kr.) 



Ueberfetxungs - Anzeigt. 

Von fol gendera intereJTanten Werke erfcbeint näch- 
Xtens eine Ueberfetzung in unferm Verlage, und hof- 
fen wir nicht, mit Jemandem dadurch in ColliGon zu 
gerat ben. 

Practical Refiarchet 0* th* matmre, Cur« und Preutm. 
tiom o/* Gatts, by y. Johttfto*. London tgto. 

Halbarftadt, am iten May if 19. 

H. Vogler'» Buch- nnd Knnfthandlung. 



So eben bat di* Preffe verlallen nnd ift für 16 gr. 
' zu haben : 

Deufftft», di* Bedeutung und di* ärztliche Behandlung 
d * 1 Scharlach /, 
dar geft eilt ton dem 
Doetor J 0 h a n n fV*ndt % 

praktlfchera Arzte in Breslau, Königl Medicinaf.Rathe, 
ordentlichem Profeffor derMedicin, Ritter der Ehren« 
legion nnd der Lilie, tmd mehrerer gelehrten 
Gefelirobeften Mitglieder 
gr. J. Breslau, bey Wilh. Gott lieb.Korn. ig 19. 

In diefer gehaltreichen Schrift föhrt der rühmlich 
bekannte Verf. feine bereits andern Orts angedeuteten 
Gr und fitze Ober die Natur des Scharlachs aus, den er 
aus der Reihe der Exantheme verweifet, indem er das 
Wefen deffelben in die Entzündung fetzt, das in ihm 
■rfpränglich efnclrte Elementargehilde der Haut naher 
bezeichnet, und, was febr zu loben ift, auf die An- 
erkennung feiner unleugbar mehr rniasmatifchen als 
contagiufen Verbreitung dringt. Mit befonderem FleiTs 
bearbeitet er die Heilmethode der Scerlatina, verfu- 
ohend, ein Gegner der von den bollern Aerzten, die 
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Geh vom Schwindel de« Brown ianismnt niemals fo fort- 
reifsen liefsen, langfr rerlaffenen Schwitcksur, in der 
Behandlung das amiphJogi(Vi[che Verfahren an die 
Spitze zu ft eilen, die unvorfiebtige Anwendung der 
Kalte za befchrlnken and den incitirenden Mitteln ei- 
nen engeren Wirkungskreis «nzuweifen, atterbaupt 
aber fo viel als möglich die Indurationen zu fpeciali- 
firen. Was der Verf. am Schlöffe über die allzu febr 
gefürebtete Anfteckungskraft der Scbarlachheichen, und 
die vielleicht zu. ängfi liehen polizeylichen Vorkehran- 
g**n gegen diefelbe Tagt, verdient auf alle Weite di« 
Beherzigung unferer zwar waebfamen, aber auch die 
Sitte und die Achtung für die Ahgefchiedenen 
gefühl fchonen wollenden oberen Behörden. 



Folgende Schriften , welche von den ZeitereTgnif- 
fen zeugen, lind in allen Buchhandlungen zu haben: 

Uther die neuen Afjajftuen. 
Zwey Schreiben von Otto Schulz und Karl Giefe. 
brecht an AuguftZeune, nthft defCen Antwort, 
gr. S • Berlin, Maurer'fche Buchhandlung. 
Preis geheftet 6 gr. 

Der Mord Augnfl't von Kottetue. 
Freundes Rof an Deutfchlands Jugend 

von 

Friedrich Baron de la Motte Touqut. 
gr. |. Berlin, Maure r'fche Buchhandlung. 
Preis geheftet 4 gr. 

Kotzebue't Ermordung 
in Hinficht ihrer Urfachen und ihrer wahrfcheinlichea 
literarirchen Folgen für Deutfchland, 
von 

Hartwig vom Hundt' Radctcrky. 
gr. t. Berlin, Neue Berl. Buchhandlung, 
und Leipzig, bey Griff in Cocom. 
Preis geheftet | gr. 



Bey Hayn in Berlin find erfcMenen, «tnd Ar 
wohl bey ihm als in allen guten Buchhandlung«-» 
Deutfchlands zu haben: 

,) Der tun* Preußifche Ge/etdehrer 
in Civil - , PoHzey» und Criminalfacben, und in An- 
fehung dos Vorhalten» der Parte yen in gerichtlichen 
Angelegenheiten ; neUlt einem Anhange aus der Ge- 
bühren- Taze. Für GetchäftMnanner. Von J. F. 
Rumpf % exped. Secret. bey der Konigl. Regierung 
zu Berlin. Dritte vorn, und verm. Ausgabe, gr. g. 
(Prei» » Rthlr. 8 gr.) 

Auch unter dem Titel: 
Der Preußifche Setretär. Zw eye er Theil. 
Die Prenfsifehe Gefetzgebung war die erho in 
Deutichland, die den menichenfreundlichen Gedan 



Digitized by Google 



34* 

ken fafst«, dal Recht und die Rechtspflege voikitiiüm- 
lich % die eigentlich« Re^hi. geltkrtkeit entbehrlich und 
dieKcclMiJbuMt« «nögliohft allgemein zu machen Einen 
gleichen Ursprung bat der gegenwärtig« VWucb, der, 
in einem Auszug« de« Landrechts und der Gerichts- 
ordnungen heahhahtigt, dem Staatsbürger die Kennt- 
nifs derjenigen Gesetze , welche ihn in den raglichen 
VerhaJiniflen feines Lebens betreffen, auf ein« min- 
der koftfpieliße Art zugänglich zu machen. Diefer 
Unterricht erfireckt lieh Häher über die gewöhnlichen 
RechtsgegenCtJude , Angelegenheiten und Verfalle im 
bürgerlichen Lehen, über F.igenthiiuurechte , über 
Vertrag« und Teftamente, üoer die Verbalmiff« Zwi- 
lchen Eheleuten , Aeltern und Kindern , Vormündern 
•und Mandeln, Herrfchafirn und Gefinde, Glaubigerp 
und Schuldnern u. f. w. , uber Verbrechen und Strafen, 
über das Verfahren in Civil- und Criminal - Sachen, 
kurz über Ahes, was jeder wiffen mufi , um nach den 
Gefetzen handeln, üt-h gegen Lift, Betrug und Scha- 
den fiebern und lieh Cell^t ratlien zu können, wo es 
ihm an fremdem Hai he gebricht. Diefes Werk ift da- 
her vorzu^weife zu einem t'olktbntke geeignet, wel 
auch die in Tier Jahren erichtenenen drey Auf- 
ertätigen. 

a) Titmlatnren und Adrtffen 
•n König). Preufsifcbe Staatsbehörden, Staatsbeam- 
ten und andre Perfonen, nebft den Stempel- und 
Kanzleygebühren- Setzen und einem Verzeicbniffe 
von Königl. Preufs. Ordensrittern und Inhaberinnen 
des Louifenordens. Dritte verbafferte Ausgabe, gr. g. 
(Preis lögr.). J " ' 

Das Titulaturwefen im Preufrifchen , im Staats, 
dienft fowohl als in Privat verh.lltnilfen, ift in den 
neuern Zeiten fehr vereinfacht worden; aher eben 
darum ift es auch um fo weniger zu enrfrhuldigen, 
wenn darin gefehlt wird, und entweder zu wenig 
oder zu viel gefchieht. Jedermann, der anF einige 
Bildung Anbruch macht und auch im Aeufsern mit 
Empfehlung für feine Perfon und feine Angelegenheit 
erfcheinen will, muß in feinen fchriftlichen Vorträ- 
gen die befiehenden Formen beobachten. Tfie gegen- 
wärtige Schrift enthalt einen eben fo gründlichen als 
▼oHftändigen Unterricht Ober die Anreden nnd Auf. 
fchrifren nicht nur an Perfonen aus allen .Ständen über- 
haupt, fondern ins b« fonder e an Prepfsifcfie Staatsbe> 
bürden und Staatsbeamten ton dem oherften bis zum 
niedrigften Hange ; fie ifr daher fiir Gefchäf diente in 
und aufserdcmSuatsdienfte ein unentbehrliche* Hand- 
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nen Erzählungen , theils emften, -thcili heitern In- 
halts, von Bonmots, Sinn- und Spottgedichten , Ulfa 
die einzelnen Züge von den Perronen, welche in det 
letzten Hälfte des vorigen und in diefem Jahrhunderte 
«ine mehr oder minder wichtige Rulle auf der grofsep 
Weltbühne gefpielt haben oder noch fpielen, find s»anz 
dazu geeignet, dafs fie den aufmerkfan.en Lefer 
Helen Blick in das Herz thun laffen. 

4) Ein Bnck für Winterabende. 
„ Beytrag zur Unterhaltung für die gebildeten Stand*. 
Herausgegeben von Karl Stein. Dritter Band- 
eben. 8- (Preis 1 Rthlr. 11 gr.) » 

Auch unter dem Titel: 
Abendftunden. Kleine Romane , Erzählungen, 

Mäbrcben und Schwanke. . . 

Der Ver/affer diefes Werkchens, zu den beliebte- 
ften Erzählern gehörend, bat auch in diefem drittem 
Bande für eine, angenehm« Unterhaltung des Le fers 
geiorgt. Die Mehrzahl diefer kleinen Gemälde ift ko- 
inifcher oder launiger Art; doch mifcht Geh auch der 
Ernft, welcher das Gemüib fanft anzieht und erhebt, 
in die muntern Daiftellungen, Jedes diafer kleinen 
Bilder hat fowohl durch das Anziehende der Begeben- 
heiten pnd Situationen , als durch Geber« Charakter- 
'Zeichnung «ine nicht gewöhnliche F.igenthBmlichk«k 
und Bedeutung, weshalb das Buch gewifs in keiner fo- 
Helen Leihbibliothek fehlen und auch feinem Werth« 
nach in den Privat faratnlurigen der Gebildeten feinen 
Platz linden und würdig ausfüllen wird. 



•1. . 



die 



♦ %) Anekdoten , 

zur Charalrteriftik des Zeitgeifres. Herausgegeben 
ron Karl Mückler. Zieltet Bändchen. i««S. 8. 
c (Preis 1 8 gr.) • «• ■ '. 

Diefes tteeyte Randchen ift nicht minder reichhal- 
tig an intereffanten Anekdoten s*us der Gefcbichte der 



neuen und neueften Zeit , als die erfte Sammlung. Es 
herrfcht darin eine gleiche Mannicbfahigkelt von |££ " 



Im Verlage der C F. Kunz'fchen 
in Ramberg ift fo eben erfchienen: 

fVaUker s Dr. J. A. % Uetier das Wefen der pbthifi- 
fchen Conftitutinn und der Phthiii* in ihren ver- 
febiedenen Modifikationen, nebft der au- die- 
fem fliefsenden Kurmethode. Erfter Band. gr. L 
(»4 Bogen.) J Fl. 36 Kr. oder 1 Rthlr. 

Es gereicht uns zu einem befondern VergnSgen, 
Erfcheirtbng des erften Bandes eines böchft gehalt- 
reichen Werkes über die Pbthifis ankündigen zu kön- 
nen. — Der, als geiftreicheur Schrift ftellcr urd abr 
glücklicher Am gleich berühmte Hr. Doctor fValiher 
zu Baireuth, hat in diefer Schrift die Relullate eines 
langjährigen Studiums, und einer reichen Erfahrung 
über ein Krankheit.sgrfchlecht niedergelegt , welches 
zu den «erbreiteteften gehört, und über tlefTen Natur 
und Behandlung noch fo viele Widerfprüche und Irr- 
thümei- unter dej| ^«ru*n bei liehen. Wir dürfen 
mit Wahrheit, bcnaimten , dafs dje mediciniMte L?te- 
ratur kein Werk ut>er die Plit Hfjs ' aiif/tmVifen 'hat, 
Welches ih der gründlichen , pnildfophifrhv^n Pn> Wicke- 
lung der wichtigen Probleme, in der finnrrichen Er- 
klärung der Krankheit; -Frf'heinungen, in der genia- 
len Auffaffung der eigentlichen Bedeutung der Krank- 
heit und in der Frörterung der zu ihrer Austilgung, 
bey den dazu geneigten Conftitutionen erfoderliehcn 

* Kunlt- 
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Kunfthtilfe, mit data vorliegenden verglichen werden 
könnte. Denkenden, Ober da* Gemeine erhabenen 
Aerzten -wird diele durch Neuheit und Originalität 
der Anflehten, durch Erfahrungsfullo , erfchöpfende 
Literatur -Kenntnifs und durch eine fohöne, gediegene 
Sprache fo ausgezeichnete Schrift die gröfste Befriedi- 
gung, die auziebendfte, belehrendfte Lecture gewäh- 
ren. Mehr zum Lobe eines lieh felbft To fehr empfeh- 
lenden Werke« zu Tagen, verbietet uns du* Befcheiden- 
heit und das allgemein anerkannte grofse Talent fei* 
ses Verfaffers. Nächftkommende Michaelis. MefTe er« 
f che int der nttet/tt Band. 



Friedender, Den. Mofet Mendel tfokn y Fragmente 

ihm und Ober ihn. gr. g. Brofcb. 9 gr. 
Gieftke, J. C, aobtzehn Gelänge zur Feyer der öf- 
fentlichen Erneuerung des Taufbundes. %. Geh. 
auf Druckpapier 1 gr. netto. 
auf Schrei bpap. t<| gr. netto. 
Partbie • Preis : 
100 Ex. auf Druck pap. 1 Rtblr. ao gr. 
auf Schreibpap. 4 Rtblr. netto. 



Grunow . G. £. R. 



gründliche Anweifung, dai Daut- 



An Aerztt und Chirurgen. 
Dlefe Meffe ift die 



gearbeitete Auflage 



' Htcker, A.F., die Htilkunfl aufikrtm Wege tur Ge. 
wißheit t oder die Tbeorieen , Syfteme und Heil* 
methoden der Aerzte von Hippok ratet bis auf un- 
fere Zeiten. 4te Aufl. , dnrekgefektn und bertiekert 
von Dr. J. J. Bernhardt, gr. g. Erfurt und 
Gotha, in der HenningVfchen Bucbbandl. 
Preis 1 Rthlr. g gr. 

erfchienen und durch alle Buchhandlungen Deutfch- 
lands zu erhalten. 

Ueber deffen Werth ift nur Eine Stimme, und 
Ichon die öftern Auflagen find hinlänglicher Beweis 
•von feiner Vortreffliohkeit. Wir bemerken nur, dats 
diejenigen, welche „Htcker't Kunft, die Krankheiten 
der Alenfchen zu heilen* 1 befitzen, obiges Buch nicht 
nötbig habenj da es die Einleitung zu jenem We,rke 
ausmacht und nur auf Verlangen einzeln unter dem 
obigen Tita! verkauft wird. 



fche auf ein« leichte Art*/ichtig fprechen und febrei- 
ben zu lernen ; neb ft einem Anhang aber Brteftül, 
Titel und Auffchrifcen; ate umgearb. Auflage. |. 
x Rthlr. x»gr. 
Horn % Fratn, Umriffe zur Gefchichte und Kritik der 
Xchönen Literatur Deutschlands, während der Jahre 
1700 bis 18 ig. gr. g. 1 Rtbtr. ta gr. 
Journal für Deal fehlend, hlftorifch - polirifchen In- 
halts; herausgegeben von Fr. Buekkolc Fünfter 
Jahrgong, ig ig. 1 » Hefte, oder 1 jier bis 1 5 ter Band, 
er. g. Brofch. g Rthlr. 
Käßer, Sam. Chr. G/, Jefus Cbriftus* der Sohn Got- 
tes, in feinem Leben auf Erden dargestellt, «um 
Gebrauch für Schulen, und zugleich zur häuslichen 
Erbauung, g. xo gr. 
Weife , y. A. L., Regeln und Gründe zu den Rechnun- 
gen für das gemeine Leben und für Schulen; zu. 
nächft zum Gebrauch der untern Klaffen des Frie- 
s-WerderfchenGymnaßums zu Berlin/ g. 6 gr. 

. 

II. Auctionen. 



Neuigkeiten von Th. Fr. Enslin in Berlin. 
Jabilate- Meffe xgi9.' 

Anneiger , Berlinifcher literarischer, oder monatliche 

Nachrichten von neuen Buchern, oVis»«* Jahrgang. 

1819. is Hefte« 12 gr. 
Blumenfprache , die, oder Bedeutung der Blumen nach 

orientalifeber Art; mit 1 illum. Kpfr. ata Aufl. is. 

S gr. 

Böhme , C. G. ff , Leitfaden beym Gefangunterricht in 
Volkifchulen , nach den allgemein Üblichen Bezeich- 
nungen der Töne durch Noten und deren Vorzeich- 
nungen, gr. 4. 18 gr. 
Buckholn, Friedr. % philofbphifche Unter fuchungan Ober 
die Römer; in 3 Bänden, gr. g. 4 Rthlr. ta gr. 
Der erßt Band ift fertig , der zweyte erfebeint au 
Johannis, der dritte zu Michaelis ; vereinzelt wer- 
den fit nicht. — Der Pränumeration*- Preis von 
5 Rthlr. hat mit Ofiern aufgehört. 



Den 16. Julius 1. J. nimmt zu Regensburg die 
zehnte Fürftl. Palmifche Bucberverfteigerung ihren An- 
fang. Die Gefchiobtfchreiber Deulfchlands , vorzüg- 
lich des füdlicben , die Oefterreichifchen , Böhtm/chen, 
Ungar ifchen , die Türkifchan und die der aufsereuro» 
plifchen Weht heile, nebft einigen Handfcbriften , find 
die vornah roften Zierden diefer Abtbeil ung. Die Ver- 
fteigerung gefchieht unter der Bedingung baarer, von 
Auswärtigen binnen 6 Wochen zu leiftenden Bezah- 
lung. Ein paar ältere Reftanten, iosuefondere ein 
Herr von £>>...., werden hierbey aufgefodert, den 
Rückstand zu berichtigen, wenn Ge nicht die Maa(v- 
nehmung veranlafTen wollen, daf* die für Ge erkauf- 
ten BQcher unter Erwähnung ihres Namens und auf 
ihre Koften und Gefahr demnach« verweigert wer- 
den. Cataloge von der zehnten Auction find übrigens 
zu erhalten in den Buchhandlungen der Herren I m. 
Malier zu Leipzig, Fl eifchjaiann zu Mün- 
chen, Cotta zu Stuttgart, Braun zu Carls- 
ruh, Varrentrepp zu Frankfort, Perthes zu 
Hamburg, Korn zu Breslau, Calve zu Prag, 
Heubner und Volke zu Wien, Lechner zu 
Nürnberg, in der Waifenhausbuchhandlung 
zu Berlin, und in der Expedition des allg. An- 
zeigers zu Gotha. 



Digitized by Google 



150 



34« 



ALLGEMEINE LI TER ATUR - ZEITUNG 

Junius 1819- 



ERDBESCHREIBUNG. 

■ 

Giksshn, b. Heyer: GefchichU und Befchreibung 
der Stadt Wiesbaden , von Georg Heinrich Kuhardt, 
Herz. Naff. Rechnung* - Kammerdirector. Mit 
einem Plane der Staut und einer Titclvignette, 
den Kurfaal von der vordem Seite darftellend. 
1817. XIV u. 364 S. 8. 

Die Vorrede giebt von den Schriften Nacbricbt, 
welche feit dem J. 1617 bis i&oo aber Wiesba- 
den erfchienen find , doch mit Uebergehung derjeni- 
gen, welche fich eigentlich nur mit Unterteilungen 
der Bcftandtheile und Heilkräfte der dortigen Mine- 
ralwaffer und mit Anwcifungen zum Gebrauch der 
-warmen Bader befchäftigen. Hiervon enthält auch 
die vorliegende Schrift nichts, fondern fie befchränkt 
fich auf Gefchichtc und Befchreibung der Stadt. Und 
da die Hauptwerke Uber W. von Schenk und Ritter 
kaum mehr zu haben find, die Stadt auch durch neue 
Anlagen während der letzten zehn Jahre Geh fehr 
verändert hat: fo ift nicht zu zweifeln, dafs die — 
auch durch ihr Aeufseres und den beygefflgtenGrund- 
rifs fich empfehlende — Arbeit des Vfs den Freun- 
den diefes Zweigs der Literatur fowohl, als manchen 
unter den zahlreichen Badegäften , welche dort Hei- 
lung gefunden haben , oder noch fuchen wollen , ein 
angenehmes Gefchenk feyn werde, gefetzt auch, dafs 
man fie nicht gerade als ein Meifterwerk gelten laf- 
fen wollte. In die Zuverläffigkeit des Gelieferten 
ift auch wohl Vertrauen zu fetzen. Der Vf. , früher 
Mitglied der aufgehobenen Kammer zu Weilburg, 
ift felbft Einwohner in W. , und die fichorften Quel- 
len haben ihm offen geftanden. 

Die Gefchichtc der Stadt wird (von S. 3 — 119) 
ztteu Hauptabtheilungen: polttifcht und Reti- 



siontgefchichte , behandelt. Der erflen geht eine Ein- 
leitung voraus, die aber wohl etwas zu weit ausholt, 
und auf i4Seiten die Kriege der Römer mit den Deut« 
fchen vom Cimbrifchen an, bis auf K. Claudius er- 
zählt, was dann freylich mit der Stadtgefchiohte nur 
in fo weit in entfernter Verbindung fleht, als die 
Gegend, wo des älteren Plinius Mottiaei fonies calidi 

Srudeltcn , zu dem den Romern frßhe bekannten 
ermanien gehörten. — Der nächfte Abfchnitt 
(S. 18 — 34) Aetteße Gtfchichte von der er ihn Bekannt- 
fchaft der Römer mit den Deutfehen bis zu dem Ein fad 
der Franken in Deut Ehland , fängt mit einer Beftrei- 
tnng der Meinung an, dafs der Römer Ußpeter die 
erften bekannten Bewohner diefer Gegend gewefen, 
und diefer Name von den Römern nach ihrer Sprache 
A, L. Z. 18 19. Zweyttr Band, 



aus dem deutfehen: fPifibäder, wohl gar geformt 
worden fey, wogegen fpäter ein anderes deutfehes 
Volk nach feiner Mundart das : Wifibäder in : MaU ' 
tiaker , von Matte., Wiefe, und dem altdeutschen in 
vielen Eigennamen noch uhrigen: Aha, Acha, Aka, 
Waffer, Nimgemodelt habe. — Ree., kein Freund 
von Etymologieen und Hypothefen, läfst diefes da- 
hin geftellt feyn, glaubt aber, was auch Hr. E. nach- 
giebt, als gewifs annehmen zu können, dafs vordem 
Uebergang der Römer Ober den Rhein an einen ei- 
gentlichen Ort bey den warmen Quellen Wiesbaden! 
nicht zu denken fey, wogegen das zum Theil noch 
vorhandene alte Mauerwerk, von Alters her die Hei- 
denmauer genannt , an einer römifchen Station nicht 
zweifeln läfst, welches auch durch die im J. ijgo 

entdeckten Spuren römifcher Bäder fich beftätigt.' 

Die fogenannte ältefte Gefchichtc der Stadt ift alfo 
eigentlich nnr eine Sammlung der wenigen Nach- 
richten, welche von den Wiesbader Heilquellen und 
dem Platz, auf welchem der Ort fpäter angelegt wor- 
den, auf unfere Zeiten gekommen find. Zu diefen 
möchte doch Ree die (S. 32) abgedruckte, zu Hor- 
burg im Elfafs gefundene und durch v. Eckard er- 
klärte römifche Infchrift nicht rechnen. — In dem 
folgenden Abfchnitte : Aeltere Gefchichtc , unter der 
Regierung der frünkifchen und deutfehen Könige und 
Xaifer bit zur Regentfchaft der Grafen von Najfa» 
(S. 35—43)» nimmt der Vf. Wiesbaden fchon als eine. 
Stadt , doch mehr nach Folgerungen , als auf eigent- 
lichen hiftbrifeben Beweis, an. Der Ort foll näm- 
lich einen Kaiferlichen Saal, eine Pfalz , gehabt , mit- 
hin oft zum Aufenthalt der Kaifer gedient haben. 
Philipp Weber, vielleicht der ältefteSclirififteller über 
Wiesbaden (am Ende des i6ten und Anfangs des 
l^ten Jahrh.), fab die Ueberrefte diefer Pfalz noch, 
welche der 30jährige Krieg ganz zerftörte , und bey 
Anlegung der Saalgaffo im J. 1708 entdeckten fich 
die Fundamentmauern derfelben auf der Stelle, wo- 
hin fie die Sage fetzte. Diefes läfst vermttthen , dafs 
auch andere Anfiedelungen fich fchon hier fanden, 
obwohl daraus das Dafeyn einer eigentlichen Stadt 
noch nicht gefolgert werden kann. Die Pfalz, wenn 
fie fchon von den fränkifchen Königen erricliiet ward, 
diente wohl nur als Aufenthaltsort bey den Bädern J 
fie käme fonft wohl, wie andere, frfliier in Urkun- 
den vor. Die erfte bis jetzt bekannte , in welcher 
der Ort genannt wird, ift ab«r eine fnr das Er/ftift 
Magdeburg ausgeftellte von K.OttoI. „ Actum \ Wiß. 
bad um III. hl. Apr. a. d. 965. " Der Name mag frey- 
lich älter und von den um die Bäder oder Quellen 
herum befindlich gewefenen Wiefen hergeu omtnen 
Xx . feyn, 
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feyn, obwohl Ree- fich nicht erinnert, das Wort 
Wife, Wiefe, in der jetzigen Bedeutung fchon in 
fiahz alt t i. deutfehen Schriften gefunden tu haben. — 
Wiesbaden gehörte feiner Lage nach unbezvveifelt zu 
dem kleinen Gau Kunigisfundera , und diefer war ur- 
kundlich (im J. 99a) in der Graffchaft eines Dru- 
win oder Drutwin begriffen, der als Vorfahr der 
Herren von Lurenburg, nachmaligen Grafen von 
Naffau erfcheint. So knüpft lieh dann im nächft fol- 
genden Alifchnitte die n nenere und neuefle Gifchickit 
(der Stadt) unter der Kegentjchaft des Haufes Naffau" 
an die Gefchichte des Haufes Naffau, und, feit 1255, 
hauptfachlich an die des Naffau- Walramifchen Slam- 
mes an ($. 44 — 86)* Wiesbaden mufs aber in der 
^rfteti Zeit diefer Periode, nach des Kec. Anficht, 
noch kein bedeutender Ort gewefen feyn; auch muf- 
fen die Grafen von Naffau allda kein Schlofs gehabt 
haben. Denn in der Naff. Bradertheilung vom J. 
1255 wird W. gar nicht bey dem Erbtheil des Wal- 
ramifchen Stamms genannt. Als Otmidum kommt es 
zuerft im J. 1283 vor > obwohl der Vf. nicht angege- 
ben hat, wenn der Ort eigentliche Stadtrechte er- 
langt habe, war aber um diefe Zeit durch Gottfried 
von Rppenftein in einer Fehde mit Gr. Adolf, dem 
nachherigeit Könige der Deulfchen , zeiftört worden. 
Doch mufs eine baldige Kerfteilung und die Erl>auung 
des alten Schloffes erfolgt feyn. Denn VV. konnte 
131K Tchon wieder eine Belagerung von mehreren 
Wochen durch K. Ludwig dem Bayer aushallen. — 
Erft im J. 1508 wurden die früher abgefunden ge- 
bliebenen Theile der Stadt durch Mauer um! Graben 
in eins gezogen ; 1547 aber durch einen grofsen Brand 
fuft ganz vernichtet. Das neuere Schlofs ward 1596 
u. f. erbaut. — Im Verfolg erzählt dann noch der 
Vf. die traurigen Schickfale der Sladt während des 
30jährigen Kriegs, wodurch fie dem Untergang nahe 
gebracht ward, indem felbft die vortrefflichen Heil- 

Sucllen der gänzlichen Verfchüttung durch das rohe 
riegsvolk kaum entgingen. Es dauerte faft ein gan- 
zes Jahrhundert, ehe fie wieder emporzukommen an- 
fing. Unter dem letztverftorbenen Herzog Friedrich 
Auguft ift das Meifte zur Erweiterung und Verfcliö- 
nerung der Stadt und ihrer Umgebungen gefchehen, 
und noch wird damit fortgefahren. Seitdem hat auch 
die Zahl der Fremden, welche jährlich djefen Bade- 
ort befuchen, fich bedeutend vermehrt. Ein neuer 
Vortheil ift der Stadt, zumTheil freylich auf Koften 
anderer Städte im Lande, durch die" im J. 1815 er- 
folgte Verlegung faft aller oberen Lmdesbehörden 
nach VV. zugewachfen. — Diefer kurze Auszug ent- 
hält ungefähr das Erheblichfte aus der politifchen Ge- 
fchichte Wiesbadens; den meiften Raum füllt die 
eingeflochtene kurze Gefchichte des regierenden 
Haufes, oder eigentlich der Naffauifchen Grafen und 
F.irften des Walramifchen Stamms, welche Wiesba- 
den befeffen haben Aus der zuritten Abtheilung: 

Religion* gefchichte (S. 87— 104V will Ree. nur aus- 
heben , dafs bey der Reformation die Stadt Wiesba- 
den , wie die ganze Herrfchaft, das lutherifchc GJau- 
bensbekenntnifs annahm, dafs hier — % 



ben — die Kirche, zu welcher die Mehrzahl des 

Volks Geh bekannte, auch die herrfchende feyn, an- 
dere Religionsparteyen nicht neben fich aufkommen 
laffen wollte , dafs felbft noch im J. 1730, als die Re- 
fbrmirtcn in Wiesbaden um die Erlaubnifs baten, nur 
zweymal im Jahr der Alten und Schwachen wegen 
die Abendmahlsfeyer in einem Privathaufe nach ih- 
rem Ritus zu halten, diefem Gefach , nach mancher- 
ley Bedenklichkeiten , nur auf eigentliche Nothfäil$ 
gewillfahrt ward; dafs, als den katholifchen Kur- 
gäften im zweyten Viertel des vorigen Jahrhunderls 
in einem Privathaufe der Gottesdienft , doch nur auf 
jedesmaliges An Tuchen, geftattet ward, die katholi- 
fchen Einwohner der Stadt demfelben doch nicht bey- 
wohnen durften. Diefer Geift der Intoleranz ver- 
fchwand jedoch in den neueren Zeiten. Reformirte 
und Katholiken haben eigene Kirchen errichten dür- 
fen , und find dabey noch von Ilerrfchaftswegen un- 
terftQtzt worden. Weil die erft im J. 1800 eingerich- 
tete katholifche nicht Raum genug hat, ift fchon der 
Bau einer gröfseren hefchloffen. — Die nun erfolgte 
Vereinigung der Lutheraner und Reformirten macht 
dann auch der Unannehmlichkeit, dafs bey der re- 



formirten Kirche kein beftändiger Prediger, aus 
Mangel an hinreichendem Fonds 
konnte, ein Ende 



ger rreüiger, aus 
, angeheilt werden 



Der zweyttT\te\\ der Schrift, unter der Rubrik: 
Befckreibung der Stadt Wiesbaden (S. 107 — 219), giebt 
in einzelnen Ablchnilten ven Lage, Klima, örtlicher, 
Befchaffeuheit, Einwohnern und deren Nahrungs- 
ftand, ftudtifchem Regiment, Uiiterrichtsaaftalten, 
Pulizcy, warmen OueJJen und Badehäufern , Gaft- 
höfen, dem Kurfaal, den Umgebungen und den Al- 
terthüniern Nachricht, woraus wir noch einiges aus- 
heben wollen. Nach Kitter's Angahe foll die Sladt 
unter 49° 54' nördlicher Breite und 26° öftiieher 
Länge liegen. Wenn indeffen Mainz unter 49° 59' 
liegen foll , fo mufs jene Angabe unrichtig feyu : denn 
W. liegt im Norden von Mainz. Eine fiebere aftro* 
nomifche Beflimmung ift erft noch zu erwarten. Die 
Gebirge des Taunus oder der Höbe bilden au ihrem 
füdlichen Abhänge einen tiefen Keffel, in welchem 
die Stadt erbaut ift. Diefe Lage und der Schutz, »./- 
chen die Gebirge gegen die Nord - und NurdofariM* 
gewähren, machen das Klima ziemlich milde, vvb\* 
ches doch in der Stadt Telbft wegen der warmen Quel- 
len fehr verfchieden ift. Wo diefe uch befinden, 
friert es feiten, und Schnee fchmilzt fchnell weg, 
während andere Strafsen damit bedeckt bleiben. Re- 
gen und Gewitter find fehr häufig. Der Boden um 
die Stadt ift fehr fruchtbar. Dennoch werden Gar- 
ten- und Obflbau etwas vernachläffigt, weil fein» 
Gemüfe und Obft in billigen Preifen aus der Nach- 
barfchaft hinreichend zu haben Gnd. — Durch das 
Wegräumen der alten Mauern undThore zum Behuf 
der neuen Strafsenanlagen gewinnt die Stadt fehr an 

fefunderLuft und Ausdehnung. Schade nur, dafs 
ey den neuen Häuferanlagen die feit herigen Bau- 
meifter ihr Augenmerk mehr auf das Aeufsere in die 
fallende, als auf eins zweckmässige und be- 
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„ie- innere .Einrichtung der Häufer richteten, 
slbft daskoftfpielige Gebäude des Kurfaals foll von 
weXenthchen Fehlern nicht frey geblieben feyn. 
Die Hääferzaht wird von dem Vf. mit Ausfchlufs 
der öffentlichen Gebäude auf 490 angegeben. Das 
alte und neue Schloß verdienen kaum diefen Namen. — 
Ein neues fogenanntes Palais* für den jetzigen Her- 
zog, als Erbprinzen beftimmt, ift nicht vollendet 
worden, und deffen künfüger Gebrauch noch uiuje- 
wifs. — Um die Stadt mit gutem Brunnenwaffer 
zu verforgen , find die Vorarbeiten bereits angefan- 

S en . — Nach einer Zahlung vom J. 1816 hatte die 
tadt damals 4608 Einwohner. Der Vf. glaubt, dafs 
fich ihre Zahl jetzt wohl auf 5000 belaufen könne. — 



nur drey, der SchAtzenhof ,* Adler und Rofe, find 
zugleich zurGaftwirthfchaft berechtigt. Aufser '.lie- 
fen giebt es aber noch eine Menge Kleiner Gaflhiife 
und öpeifewirthe. — Die Zahl der Fremden belief 
fich in der Kurzeit des J. igiA (19. May bis 22. Sept.) 
nach den Liften auf 9809. Doch find in diefen Liften, 
aufser den eigentlichen Kurgäften, auch Reifen' ic, 
die nur überNacht blieben, aufgeführt. Dafs bey 
der grofsen Menge der fchon vorhandenen Bäder die 
EigenthOmer der Badehäufer, in fo fern fie lUum 
und die Mittel dazu haben, doch immer noch auf 
Vermehrung der Bäder und Verfchönerung der Logis 
bedacht find, ift ein Beweis, dafs die Zahl der wirk- 
lichen jährlichen Kurgäfte immer rtoch im Steigen 



Handel und Manufacturen darf man in W. nicht ~4ffc- Fthr deren LJnterhaltnngMnnd Vtrßn lgtn war 

chen. Neben dem Ackerbau find die Nahrungsquel- 
len der Einwohner der Verdienft in der Kurzjeit und 
die Befolgungen , welche die zahlreiche Dienerfchaft 
doch meiftens in der Stadt verzehrt. — Die ftädli- 
fehen Einkunft* follcn gewöhnlich an 12000 Fl. be- 
tragen. — Bey den Unterrichtsanßalttn , weiche doch 
bey der allgemeinen Schulorganifatioo im Herzog- 
thum eine in dem Anhang der Schrift angezeigte Ab- 
änderung erlitten, wird aucli der Lsndesbtbhothek 
erwähnt: fie ift erft im Entftehen , hat aber einen be- 
trächtlichen Fonds. — Die Hauptmerkwflrdigkeit 
Wiesbadens find ihre warmen , oder vielmehr heifsen 
Mineralquellen. Denn in dem Kochbrunnen, frey- 
lich, der wörmfte, fteigt das Oueckfilber bis auf 



150 Grade Fahrenheit oder über 53 0 Reaumur. Der 
Quellen find 14, deren Waffer ret- ejmäfsig Riefst und 
gebraucht wird. Zwey liegen offen an» Tage, wo- 
von der Kochbrunnen in einer Einfaffung von 22' 
Länge und 15' Breite die ftärkfte ift. Aufser der 
ftets fiedenden Hauptquelle fprudeln mehrere kleine 
innerhalb diefes Behälters. Die zweyte offene ift 
der Adlerbrunnen in dem Gaft- und Badehaufe zum 
Adler. Von diefer erzählt der Vf. die Merkwürdig- 
keit, dafs vor einigen Jahren eine fchilfartige Pflanze 
einige Spannen hoch aus dem fiedenden Waffer her- 
vor fprofste, durch Unbefonnenheit aber zerftört 
ward , ehe ein Pflanzenkenncr fie hatte unterhielten 
können. Zu diefen und den übrigen verborgenen 
Quellen find gewiffc Häufer berechtigt, in welche fie 

Seicitet Gn/L.— Jahreszeit, Witterung, Kdte oder 
Utze habu* 'auf die Quellen keinen Einflufs. Ihr 
Wafferreichtbnm ift immer gleich grofs. Schade, 
dafs es an Vorrichtungen fehlt , die ganze Waffer- 
znafTe, welche die filmmtlichen Quellen in einen ge- 
wiffen Zeitraum hervorftofsen , zu beftimmen. — 
Der Abflufs treibt mehrere Mühlen in und aufser der 
Stadt, deren Wafferleitungen den Vortheil haben, 
dafs De auch bey der ftrengften Kälte bis zum Einflufs 
ih den Rhein nie zufrieren. — Aufser zwey öffent- 
lichen, doch fchlecht eingerichteten, Badeanftalten 
find der Prlvatbadehünfer 23, deren einige Ober 30» 
euch 40 einzelne Bäder haben. Die ganze Zahl die- 
fer einzelnen Bäder hätte der Vf. doch auch angeben 
füllen. Während des ganzen Jahrs dürfen diefe Bade- 



früher wenig oder gar nicht geforgt. Seit der Er- 
bauung des im J. 14*08 angefangenen und 1-410 voll- 
endeten grofsen öffentlichen Gebäudes nahe bey der 
Stadt, an einem febönen grofsen Teiche, un I in der 
Mitte mannichfaltiger Anlagen , die noch immer er- 
weitert werden, bleibt aber in diefer Rßckficht we- 
nig oder nichts zu wüschen übrig. Den Namen 
Kurfaal führt es von einem 127' langen und 67' brei- 
ten Saale, neben welchem auf beiden Seifen noch 
mehrere grofse und kleinere Speife-, Spiel- und Ge- 
fellfchaftszimmer angebracht find. Die nähere Ue- 
fchreiftung diefer grofsen , zum Theil durch Acticn 
ausgeführten , und blofs der Erholung und dem Ver- 
gnügen gewidmeten Anlage mufs in der Schrift felbft 
nachgelelen werden. — Eben fo die Nachricht, 
welche der Vf. von den Umgebungen Wiesbadens 
in kleineren und gröfseren Entfernungen, in einem 
befondern Abfchnitte, mittheilt. Außerdem, dafs 
in den näheren Umgebungen der Stadt fich mehrere 
Privatanlagen zu gefellfchaftlichen Vergnügungen lin- 
den , mögen hier nur noch das nahe Mainz und Gaf- 
fel, Mosbach und Biberioh mit dem fchönen R^fi- 
denzfchlofs am Rhein, der Rheingau, Schwalbach 
und Schlangenbad , felbft das etwas entferntere Frank- 
furt, als aUe zu kurzen AusAügen geeignet, genannt 
werden, wodurch VV. einer der angenehmften Kur- 
orte wird. — Aus dem Abfchnitte: Alterthümer, 
wird bemerkt, dafs in vorigen Zeiten gar keine Auf- 
merksamkeit darauf verwendet worden. Viele aus 
der Römer Zeit vorhandene find dadurch zu Gruud 
gegangen, oder zerftreut worden« Nur der, auch 
als Schrift fteller bekannte, vor einigen Jahren ver- 
ftorbene Hofkammerrath Habel hat manches gerettet 
und in Schierftein bey Wiesbaden zufammengebracht. 
Sein Sohn ift noch immer befchäftigt, diefe Samm- 
lung zu vermehren. Vielleicht wird Bodman» in 
Mainz in feinen angekündigten : „Rheingauer Altcr- 
thümern," auch von diefer Sammlung Gebrauch ge- 
macht haben. Sechs römifche Infchriften hat Hr. E. 
abdrucken laffen. Freunde der Alterthumskunde 
werden fie in der Schrift nachfeilen. — Eine Erklä- 
rung des auf dem Titel fchon erwähnten Plans der 
Sta !t fchliefst die Schrift felbft. 

Die Beylagen (S. 217 ff.) enthalten: ebnen Brief 
••- ein 



beherbergen, aber Lutfaer's an Graf Philipp von Naffau- Weilburg 
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35i A. L. Z. Num. 15 

Verzeichnifs der lutherifchen Geiftlichen' und Schal- 
lehrer, Gebtirts-, Sterbe- und Trauungsliften von 
j$07 — 16 9 ein Verzeichnifs der Profeffioniften und 
Künftler, endlich noch Zufätze und Verben"eningen, 
worin zugleich (S. 237 — 341) von der im März 1817 
erfolgten neuen Organifation der UnterrickUanßalten 
jm ganzen Herzogthum Naffau Nachricht gegeben 
wird. Diefe neue Einrichtung foll manches Gute 
haben , jedoch daran getadelt werden , < ''als für Acl- 
tern, welche nicht gerade an einem Ort, wo lieh 
eine' höhere Lehranftalt befindet, einheimifch find« 
und felbft zum Theil für diefe der vorgeschriebene 
vierjährige Curfus auf einem der vier Pädagogien , und 



. JUNIUS 1819. 35a 

ein abermaliger vierjähriger auf dem Gymnafium m 

Weilburg, als eigentlicher Vorbereitungsanftalt für 
dieUniverfität, fehr koftfpielig wird, befonders auch 
für junge Leute, die dem geiftlichen Stande gewid- 
met find, indem diefe, nach geendigten Studien auf 
der Univcrfität, auch noch das Predigerfeminarium, 
welches zu Herborn errichtet werden foll , eine Zeit 
lang befuchen müffen. Die Abficht der Regierung 
leuchtet aus allem hervor, den gering Begüterten 
die Beftimmung ihrer Söhne für den fogenanntenGe- 
lchrtenftand möglichft zu erfchweren. — Eine In« 
haltsanzeige und ein bevgefügtes Regiftex erleichtern 
den Gebrauch diefer Schrift. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



L .Lehranftalten. 

Nene königlich und k. Stattkalterey - 
in Ungtrn in Schulfasken. 



en 



v or Kurzem erging an die ungrifebe Univerfität zu 
Pefih, fo wie an alle kön. Akademieen, Lyceen und 
Gymnafien folgende kön. Verordnung in Betreff der 
Schulferien al* Richtfcbnur zur ft «-engen Befolgung: 
1) Aufser dem Sonntag und den Feyertagen Jollen 
Dienstag Nachmittag und am ganzen Donnerstag, mit 
Ausnahme det Unterrichts der Befliffenen der Medicin 
und Chirurgie, keine Vorlefungen gehalten werden-, 
wenn aber wahrend der Woche andere Feyertage ein- 
fallen, fo Fullen aush am Dienstag Nachmittag Vor- 
lefungen gehalten werden. Dagegen Coli für die der 
Medicin und Chirurgie Befliffenen der ganze Sonn- 
abend frey feyn. i) Die Weibnacbtsferien follen am 
14. December anfangen und bis zum neuen Jahr dauern. 
3) Die drey letzten Fafchingstage find frey. 4) Die 
Ofterferien follen am Mittwoch vor dem Ofterfeft an- 
fangen und bis an den Dienstag nach dem Feite dauern. 
5) Jeder neu erwählte Bector kann tintn freyenTag aus- 
fetzen. 6) Zur Zeit der öffentlichen Semoftrai . Prü- 
fungen foll jeder Profeflbr an den Tagen , in welchen 
feine Sobüler nicht geprüft werden, die gewöhnlichen 
Vorlefungen halten. 

In Betreff der höheren proteftantifchen Lehran- 
ftalten in Ungern find im laufenden Jahre von dem 
königl. ungrifeben Staithalterey - Rath zwey Intimat© 
ergangen, deren Inhalt auch in diefen Blattern ange- 
fahrt zu werden verdient. Das eine Intimat (hohe 
Verordnung) betrifft den Studien -Curfus auf den pro- 
teftantifchen Lyceen, Collegien und philofophifchen 
Gymnafieu Ungern* , der Geh gentu nach dem philo- 
fophifchen Curfus in Pefth, mit Rücklicht auf die or- 
ganifche Verfaffung der proteftantifchen Schalen in 
Ungern, richten foll, und die dem zufolge anzufer- 
tigenden Schulzeugnis. Das neuefte Intimat befiehlt, 



fogleich die ganze Schulnonn und Coordinarion der 
höheren proteftantifchen Lehranftalten, mit Anzeige 
der von den Profefforen zum Grunde gelegten Lehr- 
bücher, an den hoben StattbaJterey -Rath «istulen- 
den, in Zukunft aber mit jedem' halben Jahre die Ca. 
taloge und Claflificationen nioht durch die Diftrictual- 
Infpectoren, fondern durch die Superintendcntien 
unmittelbar en den Stettbalterey-Rath zu fanden, von 
woher Tie dem Könige als oberften Schutzherrn zur 
Einficht vorgelegt werden Collen. Dabey wurden dop- 
pelte Tabellen vorgefebrieben , in deren einer die Ju- 
gend nach Alter, Namen, ConfefGon, Nation, Ge- 
burtsort u. f. w., und die Form der ClaffiAcation mit 
RückGcht der Sitten, der vorgefchriebenen Studien 
und der ungrifeben Sprache, die bisher noch in den 
wenigften evangel. Lyceen und Gymnafien in Ungern 
docirt wurde, bezeichnet, in der andern über die Pro- 
fefforen felbft periodifcher Bericht verlangt wird. 

Im verflofTenen Jahre wurde den Theologie fundie- 
renden proteftantifchen Jünglingen Ungerns das Be- 
fuchen der Univerfitaten zu Jt na und Güttingen verbo- 
ten. Auch wurde den auf DeutfchlSnds UniverGtlten 
ftudierenden Junglingen aus Ungern verboten, wäh- 
rend der akademifchen Ferien Reifen anzufallen, und 
ihnen anbefohlen, nach beendigten Studien auf dem 
Felben Wege in das Vaterland zurückzukehren, 
welchem Jie nach Deutfchland reiften. . ' " 



1^ >.M 
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II. Todesfälle. 

Am jten April ftarb Johann Georg Schmidt f Doctor 
der Medicin , Stadt und Landphyficus zu Wunßedel , wie 
auch Brunnenarzt bey dem Alexandersbad zu Sicherts- 
reuth im Bayreuthifchen , in feinem 73 ften Lebensjahr. 

Am it ften April, feinem Geburtstag, ftarb 3t»e- 
diet Wilhtlm Zahn, Dr. der Rechte und ehemaliger Syn- 
dicus der Reichsftadt Nürnberg und Regiftrator des 
Landfteueramts, alt 81 Jahre, Yergl. Nopitfck zu Will's 
Nürnberg. Gel. Lexicon. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

1) Leipzig, b. Kummer: Athalia 
fetzt von Nicolay. <igi6. 8- 

2) Karlsruhs u. Baden» in der Marx. Buchh. : 
Athalia. Ein Trauerfpiel mit Choren von Racine. 
Metrifch öberfetztvon Franz Freyherrn von Mal- 
titz. 1816. h- 

j) Ebtnd.. Jttzirt. Trauerfpiel in Fflnf Aufzo- 
gen. Aus dem Franzöfifchcn des Voltaire me- 
trifch überreizt von Franz Freyherrn v. Maltitz. 
1817« 8- 

Wenn wir die aus innerer Schöpfungsluft ent- 
sprungene Nachbildung eines Kunftwerkes, 
von welcher. Art es fey, als Document der Seelen- 
Rüftigkeit betrachten dürfen , die felbftthatig ihren 
Stoff wieder gebaren, das Empfangene fich moghehft 
verfinnlichen und in Saft und Blut verwandeln will ; 
wenn ferner alle Werke der Kunlt in jedem Be- 
trachter fich anders wiederfpiegeln, ■ fo muCs uns die 



immer waohfende Zahl folcher Nachbilder, felbft 
ein und deffelben Werkes, fie heifsen nun Abgufs, 
Kupferltich oder Ueberfctzung, Freude maenon; 
wir miltfen felbft ihre verfchiedenen Formen lehr- 
reich Enden, weil fie aus organifchen Entvvickelungs- 
gefetzen des Bodens hervorgehen, darin die frem- 
de Pflanze hier und da nachwuchs. Die Ab- 
ficht der Dollmetfchune zum Behuf der Spraeh- 
unkundigen verhält fich beym höheren Ueber- 
fetzer zu feiner Grundidee» wie im guten Romane 
der Lehr- und Befierungszweck zur Tendenz des 
Ganzen: nämlich beide werden zwar am Ende voll- 
ftändig mit erreicht , aber nur weil es nicht anders 
feyn konnte ; da alle Kunft von inneren Zwecken 
ausgeht und das auQen hegende nur infofern berührt, 
als es in ihren Kreis tritt. — Athah'e, nach den ein- 
fichtigften K imftrichtern eins der untadelhafteften 
franzöfifchen Schaufpieie und wohl das in fich vol- 
lendetfte feines Vfs., fand zu gleicher Zeit zwey 
deutfehe Bearbeiter , deren Ueberfeczungen hier fien 
felbft charakterifiren mögen. Wir heben zu dem 
Ende des StDckes Eingang, Abners Hede an den fyo- 
henpriefter, und fodaon aus den lyrifchen Partiten 
den Schiufs-Ghor des vierten Aktes aus: 



Oui, im vie». dam fon Tempi, 
adorrr PBternel. 

Oü für U Moni Sina la Ui «ow 

fut, donnre 

Qmc let. ttmmjont oAmgeW Si-tdt 

que de M j° ur 

Im trompetu Sacrem mnnanqoit U 

rttour, 
Du TempU ornj par 

magnijtquee, 
Le PeupU Stint tri foul* 
Ui porti,juei : 

Et iout devmiü Cmuut aveo 

introduiUt 
De teure champt danj Uurx malm 

ponant Ui mouvemux fruitr. 
Au Dieu de CUnivtre eonjoermient 



Sacrfficem 
*un* 



n de* lourt 
ers beau* 

dt L. Z. 1819. 



arrttanc im In' 



\. > .'i 

■ '. , • 1 l» n 
Du fichft, ich komme, den 

tige». . '■}, , • 

In feinem Tempel anti ihe ten , , . 

leb will, nach untrer VJter Art, 
Mit eueh das grob« Kett buchen 
An welchem er auf Sina'« Höhen 
Un» fein Grfot* geoffenbart. 
O wie £0 ganx verändert Und die Zeilen 1 
So bald ror diefrtt um der heü'gen Zin- 
ken* Huf '■ tr '■■ ■*•] 
Den hehren Tag verkündigte, 
So formten die vereinten Stamme 
Des Tempels reichgelchmückten Hai- 
' len au. 

Die Einen, fchön geordnet, brachten 
Des Feldes Erltlingo dem gtottea Geber 
dar, 

Von Andern wurden dem Altar 

Die Erftlingo der Keerden xogefuhret. 

Nie waren Piießcr g'nug xu allen 

Opfern da. 
Ein Weib, ein freche* Weib, Athalia, 
Hat unferer Gebrauch« Pomp geftöret, 
Hat jener fchönen Tage Glant 
Tage äußrer Anaß verkehret. 



J - 
Tesv 



e. MolriiM. 

Anbetend tret' ich in dei Ewy. 
pel, 

Nach jenem alten heiligen Gebrauch 
jeirä 

>J* 

Der da* Gefets auf Sinai*« Höh'n 



äntea T«g xn 



Mit dir den ruhmga 
feyern, 



gab. 

Wie Xndert Qch die Zeit! Wenn diefc* 

Tage* Rückkehr : «.,.-, 
Die heilige Trompete fonlk verkündigt, 
So überftrömte da. heit>g« Volk - die Hai- 



Yv 



De« Tempel«, der mit frohen Xriui»«n 
prangte; 

Vor den Altar geführt in frommer Ord- 

Brachf Xo Heni die neu. Fru«hi der 
Felder, 

Der Saaten ErftHnge dem SchSpFer d*r; 
Zam fjpfer war der Prießer Zahl au 

klein« . w » . * « 

Ein Weib hat di der Tag« Glans xer- 

fiort, 

Hat fie in finfter , fchreddiche Terwaa- 
dolt; 

• t.« *' • it.1 
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Racine. Nicolau. 

Oft des premiert temt noui retrm- 

etr quelle omhrrr J{n« 
Le refie pour fon ' 



£5* 



v. Mahitt. 



Feft 



sd 



neu tu erhalten, 
fchwach und fchüchtern, 



oublifat^ 
Ou mtme femprtffmnt au* autels 



Se fait initier «i fit honteu* my 

fieres, . . 

Xt blasphime lt nom «kW «vc 

que' leuri Vires. 
Je tremble, t;iS Amalie, a me VOUt 

rien ca^her, 
Vous ■ mtmt de Paulel vous faifimt 

arracker, 
WTmeh'evc tnfin für vout fit vaf 
-i geanett funeßet, 

Et dun refpect forte ne depoutll* 

let rtfttt. — 

Attt IV, Se. 6. Lt Chotur. 
Tout lt Chotur ehant: 

Partei , En f ans d' Aren, pa, !e l. 

Jmmmit plus ttlufire queretle, 
Dt voj mit«* n'armm lt tele. 
Fmrtea, Enfans tPAron, pmrle*. 
Oefi *Otre Roi ' b ^ DUu ' P our 

Vne voi* feule. 

' Oi'i fimt let traits qut tu tariert, 

■ Grand Dieui dam ton jufie eour- 
roux, 

Wet-tu plus le Dieu jaloux* 
ff et -tu plus le Dieu det 
am*? » * ; 



Unt autre* 



Ou fimt, 
9 UM 



i»;. 



let anti- 

nous 



qui nout envi 
qut Im voix \de not 
Dieu qui par- 



Iniavitit* 
l tTet-tu plus le 
dornte f 

Tout lt Choeur, 

Cu fimt, Dieu de Jacob, tt* and- 

quts Lentis? \ 



voix ftule. 



Ceß & Toi que dort cette 
let fliehet des Meehan* 
fadreffer. 
Taifims, difent-il*. oeffir 
let ftlet de Dieu für ia Terre. 



De fc.n joug 
let M»rt 



tele. 



§laJfaerons taut fe* Saint*, renvtr~ 
' (ort* fit Autele. 

Su de fon nom, que de fit gloirt, 
na refie 
Que ni 

rignent plur für ntAtt 



plus de memoire, 
ni fon Chr]fi , 

t 

le Choeur* 



ni 

I H 



Tout 

Qpfvu «v< *-«<« «u. 



Die meiften, 
flichn 

Den Tempel und den Dienß, in dem 

ie>; :: gehörten ; 
Sie drängen Utk fogai zu Baal« Allüren 

hin, 

Und lißeran den Oott, den ihre VI- 

ter ehrten. 
Soll ich dir nichts »erhehlen, Jojada? 
Ich fürchte, daf« Athalia 
Nicht länger Heb. tu läß'ger Ehrfurcht 

zwinge, 

Uud ihrer Racheier dich zum letzten 
Opfer bringe. — 



Chor dir Jungfrauen, Chor der Levittn. 
Halber Chor der Leviten. 



Für 



Kri. 
fchlcchtf 



Die andre Hälfte. 



Zum Siege, tum Siega 
Für Gott und fein Recht' 

Chor der Jung/r a 
Geht, Kinder Asrnns , geht! 

Nie waffnete Cch eurer Vater 
Zu einem heiligem Gefechte. 
Geht, Kinder Aarona, geht! 

Chor der Levilan. 
Schütter der gerechten Sache, 
Sieh auf dein gedruckte* Land! 
Deine Blitze, Gott der Rache , 
Gieb in deiner Diener Hand! 



t I 



Im Gräuel, welcher uni umgiebt, 
■f laA-un. Gnade finden, 



r Ii 
i 



Klein' ift die Zahl der eifrigen Verehren 
Die um ein Bild noch jener Zeilen find 

Dem Dieiift des Baal 
terey, 

Und feinen fchlndlichen Geheimniffen. 
Sie fluchen dam, tu dem die Väter fleh, 
tau. 

Nicht« will ich dir verbergen, je, ich 
tittre, 

Daf« .nicht Athalia dich dem Altar ent- 

reifeend, i • 

Der Ehrfurcht letzte Hülle roa Eck 

werfend, 

An dir die f ürohterliche Rache kühlt. — 

• •• • . • . : * ■ • . A 



Ckar. . ... 

Kein edlerer Kampf hat imLanfe der Zeit 
Bewaffnet eurer Ahnen Rechte, 
Zieht hin, ihr Kinder au« AmrorxirGt- 
fchlechte, 

Für Gott und den Konig (?) tieht |fhr ia 
Streit) 
(Wir find ja nicht in 



Erfie Stimmt. 

Wo find die Bütte deiner Rache, 

Grofrer Gott, der dem Donner geheut ? 
Schötteft du uickt mehr die heilige Sack« 
UnfererUnXchuld in Ewigkeit? 



Allgüt'ger 

Gedenke nicht mehr unfrer _ 
Sey wiederum der Vater, der un« liebt 

Zutejrte Jungfrau, 
Vermag die Schwäche deiner Toehter 
Da« Schwert für dich in führen nicht, 
O, fo mach* ihr Gebet tum Schild für Ifra 

deine Fechter, 
So gieb, daf« lieh au ihm 

Feinde bricht ! 

Dritt* Jungfrau. 
Dir gilt ihr Trott, dir gelten, Ewigerl 
Die Pfeile diefer Ungeheure Q ) 

Sie wollen nicht, daTs Juda mehr 
Die F<-fte deiues Bunde« feyre. 
Die Welt b-freyen wollen wir 
(So fagen fie) von feine* Joche« Schwere; 
Ermorden feine HeiTgen wollen wir, 
Zerüören Tempel und Altiiro. 
Lafit un« in feinem Hcib'gthura 
Dia Gräuel der Erohrer treiben. 
Von feinem Namen , feinem Ruhm 
Soll nicht ein Denkmal übri» t>UiS«n. 



Ursah Gott, wo ift deine Gnade? 
Siehft d u, da un« da« Verderhen umgiebt. 



iah; uott , wo ift deine 1 
ihft d u, da un« da« Verde 
Noch auf unfrer Sünden Pfade ? 
BiA du der Gott nicht, der vergieht? 



v • »• *Vn 

Chor. 

wo ift deine Gnade? 
» 



Wider dich bewaffnen die Heere 
Sich der Böfen im frechen Muth, 
Lafit unt veruichteft der Göttheft AltKret 
Spricht ihr Mund in frevelnder Wuth. 
Lafit un« feine Heiligen tödten 
Und fein Dienft fey auf ewig verbannt* 
Ninuner werde von den Propheten 
Sane* Verheifienen Name genannt, 

Chor. 



Chor der Leviten. 



*t,w t 



. .i 

.« 



v 



. • 



■ • v, 

.41' 
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Es ergiebt fich ans diefer Vergleichung, 
Nicolays Bearbeitung ( wahrfcheinlich das letzte 
-Werk unfers Veterans) mehr I'araphiafe im Opern- 
ftil als eigentliche Ueherfetzung genannt werden 
mufs, wahrend Hr. v. Maltitz vielmehr 'letztere im 
ftrengeren Sinn nach Göthe und Schillers Methode 
bezweckt hat. ,< Statt des von unfrei- Bahne," fagt 
Nicolay in der Vorrede, „mit Recht verbannten 
Alexandriners, wählte ioh endlich, nach mancher- 
ley Verfuchen die Methode der Italiener in dem Ile- 
citative, ihrer Opec — In der etwas freyern Behand- 
lung der Chöre habe ich immer getrachtet, dorn 
Componiftcn in die Hände au arbeiten." Und wirk- 
lich icheint feine. Athalia für. dielen Zweck recht 
brauchbar. Das Ganze ift nicht nur fliefsend , fon- 
dern felbft kräftiger gerathen, als wir es fonft in 
diefer Gattung gewohnt find. Wäfferige Stellen ha- 
ben fich zwar, wie nicht zu leugnen, häufig eingcfiuv 



ve gfugend. Die kürzeren fünf- und fechsfofsigen 
Verfe haben manches Verfehlungen : bisweilen wird 



anrichtig überfetzt wie S. 17. Er wird du 
tifche Königin angrtiftn: für it point d'attaquet. 
une Reine homieide — fima foi f'intintide; 

Seht nicht auf Joas, fondern auf der redenden Jofa* 
eth und Joads Plan felbft. S. 14. ffetzt werde ich 
dem Schmerze , dem Gebet drev Tage und drey ganz» 
Nächte weihen: fai eru devoir aux lärmt s, 
aux friere» eoufaerer ees troit jours, et 
Ctt trois-nuits entieres etc. Einiges ift m un- 
beholfen : S. 17. Wtnn dieß fchwache Herz zu fetur 
der Grund von meinen ThrHnen il u. a. — Das von 
der Art und Weife diefes Ueberfetzers hier gefagte 
gilt auch grofsentheils von 

Nr. 3, einem Stocke, welches durch jetzige 
Weltbegebenheiten wieder neues Interefle erhält. 
Nur ift uns hier die Sprache bey aller Reinheit über- 



deu, aber hierüber geht der Gelang leichter hinweg, haupt noch zahmer und bedeutungslofer vorgekora- 
und wir würden vielleicht von Nicolay das Uftmög- men als bey Atbalie. Dem Schaufpieler bleibt 



liehe fodern, wenn wir ihm zur Pflicht machten al 
lex Waffer zu vermeiden. Dagegen haben die durch- 
gängig eingewebten Reime wenigftens einen Theil 
von der Kraft der Urfchrift gerettet, welcher wir 
Deutfchen doch im Grunde zu nahe treten, wenn 
wir franzöiifche Sohaufpiele, deren Wirkung gro- 
fseotheils in der Pracht der Diction liegt, ganz und 
gar reimfrey übertragen: Denn fobald diefs nicht 
von einem Sprachgewaltigen gefchieht, bleibt faft 
gar zu wenig übrig, wie befonders Nr. 3 die von Hn. 
v. Maltitz überfetzte Alzire lehren kann. Auch als 
Nachklang jener vorübergegangenen Epoche in der 



f.! 



Ramler 
Athalie zui 



d Jefu gedichtet wurde, woran Nicolay's 
lächft erinnert, ilt uns deflen Arbeit heb 
cewefen, die nur feiten deuSinn verfehlt, wie S. 16: 
Wer weiß, ob er dereinfl. zum Laßer muh 
unter gleichem Fluche leidet, wo das qui fait fi cet en- 
fant, par leur crime entraiul vielmehr heilet. : in, die 
Strafe der Verbrechen'feiner Annen mit ver\vickelti 
beffer v. Maltitz: Vielleicht reißt fein Verbrechen 
diefes Kind mit fich dahin* S.37. Zu tangfdm f Heftet 
dir das Bluff undeutlich: lefaug, * votrt grt coxte 
trop lentement? heifst: wird vergoffen. Worte,' Hvle 
der Kram von SchwSrmereyen, Küthe für Rath- 
fchläge, erinnere dich der angefetzten Stunde hät- 
ten mit aweckmäfsigerh vertauscht werden kühnen. 

Nr. a ift im Ganzen correet und auf einfach 
edele Weife wiedergegeben. Der Sinn dt\ Origi- 
nals um vieles getreuer beybchalten als von !\ icolay ; 
fiur vermiffen wir gar fehridie Kraft des Originals, 
deffen Gedrängtheit'/ deflen auf Gegetifätze berech- 
nete Concifion nur zu häufig aufgelyTst verloren ge- 
hen. Nicht dafs aller Reim , auch im Dialog, .ver- 
mieden wäre: an feltenen Stellen , wo das "Fcupr d-r, 
Rede ihn befonders zu, fodern fehlen, hat, ihn der 
Ueberfetzer in ariderer form durch. blicken laffen^ 
Die Chöre wird man im Ganzen^ wie fchon die obi- 
gen Proben zeigen können, etwas zu fteif verfifizlrt 
finden: ja, es laufen dann und -wann 
profodifche Härten mit unter, wie : Hier für die Un- 
fekmMgen reden. Du. — Vergiftet diefe leichtgläubig 



mein viel ' hervorzuheben überlaffen. Wenn et 
Trauerfpiel fchliefst, wie hier: Ergebungsvoll fey 
er (das Herz) dem Gott geweiht, dem großen Gott, 
der firafet und verzeiht — fo glauben wir vielmehr 
in einem Gefangbuche zu lefen. Es fehlt auch hier 
nicht an Härten: S. 15. Erleuchte deiner Welt er- 
freut' ße Grenzern (fehlt noch dazu im Original); an 
Unrichtigkeiten : S. 94. In Sandeswüßen, in des Wai- 
des Nacht der glüh'nden Zone, in des Erdballs Mitte 
verbarg ich u. f. w. Der mittlere Vers gehört weiter . 
hinter : De la Zone brulante et du milieu du monde 
faßte du jour a vu ms courfe vagabonde ^usqu'aux 
Heux etc S. 54. Wenn alles diefes Liebe dtr verfugt : 
t>ttus mesvoeux, (fil-eu eft,. qu.i tienueut* 
tieu d'amour). Manches ift durch Weglaffung ein- 
zelner Worte entftelit; verdunkelt. S. 6 und mehr 
Gefetzen folgen, als fie geben: et recevoir vos 
loix p'-ut 6t que d'en donuer. Der Sohn fpricht 
zum vater foi S. 44. DU Afche, ftatt feine Afche, 
fa eendre, was hier wefentlich war. Am meiften 
fehmerzt, wenn« wie häufig der Fall ift, prägnante 
Antithefen des Originals begraben liud ; ein Mifsge- 
febick., das freylich in diefer Form nicht wohl zu 
vermeiden fleht', und doch franzöfifchen Theater- 
werken fo verderblich werden mufs , die gerade 
durch diefen Haupt bebel wirken. Es wäre daher 
wohl zu wf.nfcjicn, dafs wenigftens eins oder ein 
Paar von den Meifterftücken unVrer Nachbarn durch 
einen unfrer Geübteften wo nicht in Alexandriner, 
doch in gereimte Jamben durchgängig überfetzt wer- 
den möchte, damit man uns nicht den" Vorwurf ma- 
che, als wären wir Deutfche, die fonft jeder Nation 
ihr ' eigenthümliches Kleid laffen, allein gegen die 
yran'ip%ü;ii^irel?hl. :r: ( ; 

: Gxrkawk": Der Volhfrxwtd , Drama in Einem 
Akte, frey nach den Demagogen des Ariftopha- 
nes. Von einem Ritter. 1 819. kl. 8- 

Das Getreibe der Volksfchriftler im Wflrtembergi- 
fchen, die mit ihren Blättern» Volksfreunde betitelt, 
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das Volk oft mehr verwirren als weife berathen, find 
der Gegenfiand diefes farkaftifch fatirifchen Drama. 
VVie der Titel fchdn beHagt , iCt es den Demagogen 
des Ariftophanes nachgebildet, und nicht ntur 
ganze Wendungen, ganze Scenen fogar, ja die Oe> 
konomie des kleinen Stückes felbft ift in der Con- 
centration des Wefentlichen , nach dem geniahfchen 
Lach- nnd Ernftfpiel des 'herrlichen Griechen einge- 
richtet» und die Wielandüche Ueberfetzung im Alu- 
folien Mufeum dabey zum Grunde gelegt, oft ganz 
mit den Worten des geidtreichen Ueberfetzers. Auch 
hier wird, wie dort den Anm<i£sungen des frechen 
Lederhandlet Kleon der VVurfthändier entgegenge- 
ftellt ift , um den Volksverwirrer in Unverfchämt- 
heit zu aberbieten und niederzufchwatzen , eben die- 
fe Rolle, als einer öffentlichen komifcben Perlon ge- 
braucht, den hier angenommenen Volksfreund feines 
Kranzes- und feiner Herrfchaft zu entfetzen. , Von 
ihm mifchandelte und angeklagte Beamte und Ritter 
find es-, die jenen Wurfthändler gegen ihn unter- 
fchieben. — Ift nun freylich der Gegenltand felbft 
lange nicht von dem Intereffe den das Thema des 
Griechen haben mufste, und für jeden, der um die 
bürgerliche OeCchichte einesStaates, wie Athen wa*» 
fich bekümmert, noch haben mufa; tp ift doch Auch 
das gegenwärtige Snjet , wenn es fchon einem weit 
kleinem Zwecke gegenüber von allzeitfertigen Jouiv 
naliften dient, deren Anftrebungen und Einflüfl'e mit 
denen eines Kleons in keine richtige Vergleacliung 
gefetzt' werden körthen , nicht ganz unbedeutend* 
wenigstens für den Zeit- und Tagesgeift kein uuver- 
werRicher Beytrag: auch ift der talentvolle uttge* 
nannte Vf. in den Geift des Griechen mit Glück ein- 
gegangen und was er auch von ihm in dieler Parodie 



geborgt hat, er hat es mit fo viel Wahl geborgt, und 
io viel; eigenen Witzes , reichen Komus und eelunder 
Anfichtj dabey entfaltet, dafs wir nicht zweifeln kön- 
nen, die Weine Schrift werde mit Vergnügen gele- 
fen werden. Ob fie neben ihrem Zwecke heiterer 
Beluftig ung und 'Belehrung beym Publicum, auch 
noch einen andern erreichen wird : die unberufenen 
Schreibereyen £0 Vieler, die fich jetzt als Vormünder 
des Volkes und Rath- und Tongeber fo gerne ge- 
fallen, (denn nicht fowohl Individuen als eine 
ganze Klaffe toll ja doch wohl der hier aufge- 
führte Volksfreund bezeichnen) zurückzuhalten, 
wenieftens zu gröfserer Mäfsiguug und Befonnenheit 
■zu führen , fteht dahin , ift aber fehr v.u bezweifeln. 
Denn wer weifs nicht, dafs diefes Oefchlecht un- 
verhefferlkhift? Wir geben zur Probe — nichts von 
den komifche* Scenen — diefe muffen felbft gelefen 
werden — die ernften aber fchönen Sohlufsveri'e, die 
der Vf. einem zu Ende des Ganzen auftretenden 
Dichter, zuraTheil nach den Worten eines ältern, 
in, den Mund legt: ..... , . . ..« • 

Der Belfern Unheil denke ftet« Wonnen, 
Wer auf die Dauer rühmlich hofft tu wirken 
., D»St »jicht Wurlthündler ftärx', trat du beeoanen ; 
Doch Selbftfucht w.rd jedweden Zweck .„U«.' 



••I 



XU 



Noch hat der Tugend iLob Reh der gewonnen. 
Dar E?h imSundMvortheit will bJrke» ; ' 
£in tödtlich Netz hei er fich felliß gewonnen, 
Wen» GrofiGan lebt in, weifen PolgeWirkcn. 

Drum iiShr» früh fchon in de* Xnaben Eulen 
D« Bürg erfinne* heiige VeJUflanuae h 
Die WifXeafchaft durch Lehre, wie £xe«ppel. 
Der. Menschheit Unterpfande find die Muren ; 
Sie n Uhren felbft der Prerheit Oriflarnme, ■ 
Und tum Palladium wird der PalJeatempel. 
r> . " . ••.-.«. 1 . • ■ I . Sj .! . • ■ 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN;*" ", 



And 



1. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

H, .Dr. Wilk. Hermamt Niemeyer , bisher Priratdo- 
cent der Medicin, infonderheit der Entbindungskunft, 
ift zum außerordentlichen Prof. der Medicin mit Ge- 
halt und zum Dircctor des Entbindungs- Inftituts, 
dem er feit dem Tode des letzten Directors, Prof. 
Sinff, bereits rühmlich Torftand, an der Köniyl. ver- 
einten Friedrichs -Unirerfität zu Halle ernannt wor- 



■**■> • ■ < I 1 I . S . • • • i Art 

Hr. Dr. Cornelius Müller, bisher CoUaborator am 
Jobanneun» in Hamburg, ift aum ordentlichen Prof. an 
ernannt worden. 



außerordentlichen Prof. der Philofophie an 
der Univerfitlt zu Leipzig, Hn. S-potix, ift durch ein 
allerböcbftcs Refcript zum fernem Bc weife Allerbüch- 
fter Zufriedenheit mitdeffen Verdienften und wegen 
Ablehnung mehrerer vortheilbafter Rufe ins Ausland 
abermals eine Gratification von 100 Tbalem bewilligt 

. 



II. Vermifchte Nachrichten.« >i 

■• • .': •••t i. 1, K* : • .1 . t >(.*'• 1 •' 

Der Vf. der zu Müufuw (b. Pet. fTa/deck) verleg, 
ten Schrift: „Etwas ober Atareot, ein Trauerfpiel Ton- 
Fr. Schlegel; ein Verfuch die Lefer 2um Schmecken zu 
zwingen" war (was vvenjg bekannt geworden) der 
unliogft rerftorbene Oldenburgifche Kanzleyrat h und! 
Hofmedicus G. A. //. Gravihtrg der ältere, welcher 
neuerdings im zweyten Theile der fchine* RedekBmße 
von 7, D. E. freu/t, mit feinem, gleich« Vornamen 
führenden, fchon früher verftorbenen Sohne (Verf. da 
Trauerfpiels Soylumisi, u . L w ) verwecbJeh wurdt» 
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ALLGEMEIN! LITERATUR - ZEITUNG 



IV. 1 ' 1 



Junius iai9- 



I.-. .!»■ " • 

* t»J iitt'.j 1 



»«V ».'. JJ? "l I ' Ifa '!• lt.". H 1 .•• 'J 

ORIENTALISCHE LITERATUR. ' 

Wiek, b. Boll: 3CÜdr*»juJt £i E aüeJUa5. 

Morgenländifches Kleeblatt, beftehend aus Farßr 
fcken Hymnen , Arabifchtn Flegien , TÜrhlfcken 



St".) i' 



Eklogen ; aufgelefcri durch tfofeph von Hammer. 
■ .. Mit Kupfern u. Vignetten, 1819- X04S. gr v g. 



jener Völker gedichtet, darf nicht ftrenge genom- 
men werden. Die Arabifchee Kleinen z. B. enthal- 
ten vieles, was ein Araber und Moslem fchwerlictt 
je wird denken können, wie 2. B. die Erwähnung 
der aegvptifchcn Relie;ior«lehren , der Gottheitea 
Ifis, Olms, Horus, Apollo, Jehovab, Tien, Or- 
mufd, Atfader. 



1 » 



! 1. 



. Werk fuhrt uns in den geiftigen Orient, das 
heifst, in einige feiner ldeenkreife; denn gar 
lehr mit Unrecht denken fich Manche unter dem 
Öriente ein g'Ieiehmäfsiges Ganze« 1 in Welchem alias 
1o l ziemlich ei nerley Gepräge tragen Wie -himmelt 
»weit verfebieden find die Charactare» der einreihen 
im Oriente rorkommenden Sprachen, Bildungen, 
Religionen; man vergleiche Arahifchen Cliaracter 
jnit Intlifchem, ^ . rifchen mit-Perfifchern , und man 
wir J Och itip.au/ entgegengefetzte, Regionen verfetzt 
MHV» ^uch etwas Gemeinfa- 

jijes entdecken lallen , welches allen dielen verjchie- 
denep Gharacteren eigen ift ; allein nichts defto we- 
niger muffen' die Unterfchiede fcharf aufgefafst und 
anerkannt werden von denen, die Geh einiger gründ- 
licher Einficht in das. Leben des Orients reimen 
•wollen. Gewöhnlich verfteht der "Europäer .unter 
Orientalifchtr Schreibart Bombaft ; diefe VorfteMung 
1ft um nichts richtiger^ als wenn cm Adate z. B. fich 
Von der kuropäilchen Tragödie ein Bild entwürfe, 
allein nach der Franzöfifchen. Wer einige Zeilen im 
Perfifehen Anwar i johtih oder im Türkifchen Hüma- 
jttn name liefet, findet die längften, vcrfehlungenften, 
konfrreicbft gebaueten Perioden: wer ein gewöhnli- 
ches Arabifcbes hiftorifches Buch auffchläet, findet 
einen fo iaeon Hohen , abgebrochenen Stil, wie 
fchwerlich irgendwo fonft. Der Vf. nun führt uns 
in diefer Sammlung früher fehon im Morgenblatte 
bekannt gemachter, hier aber in einer verbeflerten 
Gehalt encheinender, Gedichte, in den Ideenkreis 
des alten Parfen, des; Moslemifchen Arabers, des 
; Tüi<ken.) Et< bemerkt in der Vorrede, 



feyen gant |h -dem Geifte des Volkes, dem fie ange- 
hören wollen, gedichtet, inllem in ihnen zerftreute 
Perlen mdfgenländifcber Dächtkunft und Sittenlehre 
an einen zusammenhaltenden Faden gereihet worden. 
Die Gedichte boten dem Vf. feine günftige Gelegen- 
heit dar, feine Bekaontfchaft mit manniebfalügen 
Fegioneojide» Orientalifchen Lebens zu beurkunden. 
Noth wendig rauf st en jedoch die Gedichte mitunter 
Vwenig4tens einen -Occidentalifchen Anltcich gewin- 
nen, und der Ausdruck, fie feyen ganz im Geifte 
*>«•' 4, L. Z. I819. Zweyttr Band, 



Die fiehen Perfifchen Hymnen find färomllich re- 
lieiöfen Inhaltes, wie fchon ihre Ueberfchriften Fem- 
didad, Visjiered, gfefekt, Bundehefch, Ntaifch, Ei- 
wajtt, Ift -fihne andeuten. Ihr Stoff ift aus den Zond- 
buchern gezogen, und es ift uns darin nichts fremd- „ 
artiges atifgeftofsen. Wenn der Vf. S. 7 die Perfi- 
fchen Amfchaspande vergleicht mit fieben vom Sfefai* 
genannten Geißern, fo meint er damit ohne Zweifel die 
Stelle' Jef. 11. v. 2, allein die Zahl beben ift hier wohl 
nur Tebr zufällig* da mit dem rrngewifs keine felbft- 
ffändigfe Vrefen gemef fit find , es 'ift dem Jcfaia ndch 
wohl'nicht die chaldäjfche Dämonologie beyzulcgch. 
dagegen aber dürfen die fiebert Engel der Apokalyple 
paffend mit de'nTieben Amfcha9panden zufammenge- 
ttellt werden. Die Rabbinen haben fp'iter in jene 
Stelle des Jcfaia' die fieben Erzengel hineingedeutet. 
Den Hymnen ift heygegeben ein Kupferffich von den 
Königsgräbern zu P'erfepolis , nnd die Abbildung ei- 
nes fc honen, aus den-Ruinen Babylons aufgegrabenen 
gefchnillenenen Steines, auf welchem mit Saffanidi- 
fcher Schrift der Name Ormusd fteht, und in deffen 
Figuren der Vf. des Gottes vorzüglichfte Attribute 
findet , 'nämlich Sonne "und Mond , ' die' Lilie als 
Symbol der Reinigkeit, und das Horn als Symbol 
des Uoberfluffes. Die fieben arahifchen Llegieiffind 
über fch rieben: der NiL die Palme, dieCyprefle, der 
•geftirnte Himmel, die Pyramide, die Sphinx, der 
Beduine. Die Cypreffe, als Baum der Freyheii 

Jr , irt, lo viel wir willen, eigentlich' uup 

Perßfihes Bild und kommt bey Arahifchen Dtehtern 
in diefer Bedeutung nicht Vor. 1 Eine Anficht 'ffer Py- 
ramiden, geirofnmen zur Nachtzeit, begleitet dfelfe 
Lieder; neben der Pvramule liegt ein, betender Mos- 
lem, niedergewörfbVi auf dem Gefielteppieh 
Schade ajlq^. Als Probe der D^rftellung ftehe 
hier aux dem Gedichte: der Beduine, folgende Gha- 
racteriftik des Moslemifchen Glaubens: 

Solch erfeftalt durchjaffcf der Red^iae fl.n L< hrn. 
Hobcr-Muth up4 Qpn>ir* ft«h'«> in denfli\ge)n de»Pf<rd*. 
Unbekümmert det' Wiffrae vetb|)iint Vr du Forfchea: 

Zz uo- 

Digitized by Google 



*3 



ALL0.J|1TEJIATUII - LEITUNG 



t«4 



Unterwürfig dem Loos : Gut und gerecht ift, wat 
' 9 * r j . r- 0»it mUIU~ ~, _ . - { 
1 Aher der Varficht doch immer vertrauen d WilP* Gott ' 
„Gott ift der Herr'! Kein Gott elf er* Der Einige, 

Höcufte 

„Keinen hat er gezeugt, ward auch ron Keinem ge- 
zeugt, -x 
„Keine Geweit und keine Kraft, ab hey ihm, den 

Erde, dem Quell aller Gebilde der 

Welt." 



c>aJl (^jSJ l-^W f*** 



d. i. 



Die vier at:<,'_'e?eiehnetcn Steilen find Sprächet wel- 
che die Mosäetnen bey jeder Gelegenheit im Munde 
führen, und die letzten Zeilen find Ausdrücke des 

MoslemifchenGlanoensbekenuinllfe«. Die S. 45 vor- So Herr v. Hamnur: 
kommenden VerCe: l, 



Und feinem Gott 
Warf er Geh «och in 
Da« Auge wach , v 



t Wort, 
Sache, 



er die Stimm« de' leitenden Me> 

fter*,. 

Scheich Fdebalii , den er kaum erkannte im Dunkel. 
Siehe , da ging aus dem Bufen de* Schcich'i hellfti ah- 

lend der Mond auf, t # 
Stieg fknftgleitenden Schritt* empor , und leukte fleh 

wieder. 

■* » 1* « ' ■•f" • • 

Eine AnGcht Conftantinopels von der, Meerfeile, und 

des Tugra des. regierenden Sulun Maqbmud be- 
gleiten als paffende Verzierung diefe Tüxiiilcheu 
JüUugen. 'i( 1 ', <|, jt 

•• i. .1 . • . ' ■ ' ••••^■,-«.1 

THEOLOGIE. , 

Naumburg , 1). Klaffeubach : De (sufit* cur ab in- 
. ' crtdulo ftcuti | Oenlo nihil metutr.dum ftä fotius 
faufia quatvis bi poßtrum fperandafint rttxBum 
tkrißianae. — Epiftolj, qua plur. Rever. Pafto- 
ribüs Comitatus btollherwcJ Roslenfis aufpicia 
miineris indicit Chr. Ferd. Zdltich., Paft. ac Super. 
Roslenfis Conf. AfTelT. primarius. lßie,. 23 S. 8- 
U Cr.). f 

• Der Vf. diefer Schrift wollte durch diefelbe mit 
den (einer Aufßcht und Leitung Übergebenea Geilt 
liehen beym Antritt feines Amtes in rubere Bekanat- 
fchaft treten und fie von feinen individuellen theoJo- 
gifchen Anrichten in Kenntnifs fetzen. Dazu hielt 
er für erfoderlicb, ihnen unverhohlen zu bekennen, 
was er von dem (angeblichen) religäüfen UngJautoi 
der gegenwärtigen Zeit halte uad was von ihm »\x 
fürchten oder zu hoffen ftehen tfurfo. Er M'Ud ert 
daher zunichft (liefen Unglauben feibfit als die dem 
fonftigen religiöfen Aberglauben entgegengefet?te 
Neigung : das, was man in den Schulen von Religion 
gelernt nahe, entweder zu vergeffen oder mit leicht- 
fertigem Sinne zu verachten -, fucht dann die Quelle 
deffelben in dem ft reit igen und principienlofen Zq- 
•ftande unfern" ganzen Theologie n aclizu weifen , und 
behau ptet zuletzt, dafs mit näehftem die Periode ein- 
treten werde, wo Rationaliften und Superaaturalj- 
ften Ober das, was zwifchen ihnen zweifelhaft fejr, 
in offne Fehde ausbrechen würden und wo der Sieg 
auf Seiten der letzteren gar nicht lange nnentfehie- 
den bleiben könne, weil die erfteren die Möglich- 
keit und Notwendigkeit einer Offenbarung nicht 
zu machen im Staude feyen und weil 
.1 »u ihre 



Sieh! fein Name, er lieht hoch in den" Sternen ge- 

fchrieben, 

Jede* Geftirn ein Zug von WeltdurclifUmmender Schrift. 
Allah! JtHovaf Ti*n! Ormxtfi! Alfadtr ! undGpit/ du, 
l Du von Ewigkeit her, ewig forthin Jao ! 

erinnern lebhaft ah Ko/egartt*s Worte in dem Ge- 
dichte Arkona : ' ' « • 

O du, Wie nenn* ich* dich, dem alle Adern wallen, 
Und alle Herten glülui , und alle Zungen lallen .... 
Keui, Trenj Manitu, Allfader, Brama, Po, 
Jehova, AUah, Ol 

Das Ogunamt, oder die Sammlung Türkifeher 
Ekloeen enthält die Gedichte : die Worte der Väter, 
die Blume, die Sterne, die Hirten, der Wanderer, 
der Mädchenthurm, der Traum Osmans, welche zu- 
gleich mit den Namen der Geben Wochentage be- 
zeichnet find. Das erfte ift ganz zufammengefügt 
aus einer mannichfalligen und intereffanten Menge 
T. rkifcher Sinnfprüche, z.B. 

Katzen gingen hinweg; dafür find die Hunde ge- 
kommen. . j. < 

Wenn der EXel flirht, de feyern die Hunde die Hoch- 

sau. 

ETel werden «ur Hochzeit geladen, um Waffer tu 

tragen, 

Ift der Elel entflohn , To findet fich wohl noch ein Efel. 

NachrigaU iey im Main , und Kette in der Gefcllfchaftt 
• 1« / » t ,i • ' • '., 

Das zweyte Gedicht behandelt die auch Europäern 
ichon bekannte Blumenfprache der Türken. Das 
letzte erzählt den Traum Osmans, des erften Osma- 
nifchen Sultans, von der künftigen Herrlichkeit fei- 
nes Gefchlechtes; es ift nachgebiklet den jenen 
Traum betreffenden Verfen des Sa ad eddin , welche 
man in feiner berühmten Türkifehen Chronik ^L> 

g£ffy$, Tddfeb rtttwdrith, findet. Es hejfst da- 

felbft vom Osman , nachdem derfelbe ein inbrünfti- 
ges Gebet gefproeben : 



*J*- Vj^f jXcf«* 
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ihre Behauptungen ober die höhere Natur und Wür- 
de Cbrifti« Ober fein Verfbhnungswerk und über die 
Autorität der ApofteJ als untrüglicher ReÜgionsteh- 
rer mit leichter Mähe eu widerlegen leyn dürften. 
Wir mmTen geftrhen, dafs es im« nach rulliger und 

fiarleylofer Prüfung diefer Anflehten des Vfs. ge- 
chienen lut, als fey er mit dem Zuftande unfrer 
neuern Theologie, mildem, was zwifchen Raliomi- 
liften und Supernoturaliften eigentlich In « it ig ii't, lo 
wie mit den Gründen , wodurch jene ihr Syftem ge- 
gen «liefe geitend > zu machen fliehen, nicht hinrei- 
chend bekannt, lim filr feine Behauptungen bey kun- 
digem Leiern Glauben zu finden; denn fonft würde 
er in diefer, bereits vielfach bewegten» polemifrhen 
Zeit wehl nicht von einem certamine, ft dis flaut 
nobis inflantt fprechen , wurde, aufser der Frage über 
Sinn , Gehalt, M<3giichkeit und Notwendigkeit der 
Offenbarung, die eigentlichen Streitpunkte zwifchen 
Rationalsten und Supernaturaliften , die fieh -zuletzt 
auf die entgegengefetzten Anflehten von dein Ur- 
förmige und dem Wefen der heiligen Bacher beziehen» 
fcharfer.und tiefer aufgefaßt, die zweydeutige Ten- 
denz derjenigen ihenlogifchen Partey, die in der al- 
lern eueften Zeit nicht nur der Religion, foudern felbft 
der fyftematifchen Theologie durdi das äfthetifche Ge- 
fühl aufzuhelfen trachtet und zwifchen neuen Begrif- 
fen und alten Formeln doppelzüngig vermitteln will, 
nicht gänzlich flberfehen und das» was er hier felbft 
als widerlegende Momente gegen den Rationalismus 
aufzufteHen fucht, in feiner unzureichenden Schwäche 
erkannt haben« So werde hier nur bemerkt, dafs er 
ganz falfch unterrichtet ift und mit einem wefenlo- 
len'SchntWn kämpft» -wenn er meint, der Ratioua- 
lift behaupte: fupremttm numin fmblatis natural legi, 
ins oft r an Hon pafft in mumdum ntatum; de i Rat. be- 
hauptet vielmehr diefs; alle Wirkfainkeit Gottes fey 
tew- un<i raumlos oder unmittelbar; könne uns aber 
in der Sinneiiweh nur jk eint* mittelbare kund wei- 
den, und der Sup. habe eine rein-pfjchologifcbe 
Unmöglichkeit zu beweifen , wenn er zur Begrün- 
dung feines Offenharungshegriffes das' Gegentheil 
darthun wolle. Nicht weniger ift er im Irrthunie, 
■wenn er meint, der Hat., der Jefum mir fOreiooo 
der ausgezeichnetften Menfchen nehme, müffe er- 
härten, was nicht zu erhärten fey ; auet taßdiut rat to- 
nt, quihusve inflruetus praeßdiis Cliriftus, homo in>'o:o 
oriinr natut , tatis tantusqut euadtre potuerit, Jnui 
darauf hat diefer die Aotwort1fcereit,'dafs er hevm 
wirklichen Vorhaudenfeyn der erfoderlichen hiftori- 
fchen Notizen diefen Beweis wohl fahren wüYilp, in 
fo fern er bey Gegenftänden, che in den ftfllen Raum 
der merdchlichen GemUthswelt fallen, Oberhaupt ge> 
fflhrt, ja nor gefedert werden kann. Aucb- fteht 
es dem Vf. nicht wohlan, dem Rat. hie und da pt- 
titionet prineipü beyzumeffen , da fein eigenes ganzes 
Rufonnemeot vorzüglich in Bezug auf das ErJoTungs- 
werk , von dem er felbft fagt : profecto habere videtur 
haec rtligionis noßrae doctrina , qua* (ante ratioi ix 
principüs e diamttro oppoßta ejft etnfenda (int, fo wie 
«uch in Bezug auf die Autorität der Äpoftel \om . . 



Anfange bis zu tinfe eine pttitfo prineipii und ein 
Kampf mit ungleichen Waffen ift, weil e: «labey von 
Grundfatzon ausgeht, weiche der Rät. als aller hi- 
ftori i'c he n Kritik entgegenlaufend in Anfpruch 
nimmt. Ueberhaupt würde der Vf. nicht von einem 
fo ganz leichtem Stege des SupernaturaJismus Ober 
den Rationalismus träumen, wenn er erwogen hätte, 
wie fehr tf gegen lieb felbft fpricht, indem er S. 14. 
vi n den zahlreichei« Freunden eines Supematuralis- 
»Hfl- redet: qui-, pro diverfa Ütgtnlönm indolt varit 
formatus et rationaliffaram opinionibus hinc Ulic mix* 
tus, haud ubique ßbi eonfltt , denn das ift eben das 
Traurige oder Spafshafte, dafs fioh fo viele gegen ver- 
nünftige Rcligionsanfichten grimmig geberden und fie 
doch in ihrem angeblich altgläubigen Syftem» nir- 

f;ends los werden können, wenn fie nicht reinen Un- 
11111 Tagen wollen, und daher Wahrheit mit Irrthun» 
und Irrthum mit Wahrheit aufs widerlichfte zufam* 
menfchmelzen. Unter diefen Umftänden hätte fich, 
wohl auch der Vf., der auf tnenteni fanam in fo hoch* 
wichtigen Dingen Oberall einen grofsen Werth lagt 
und mit Recht fehr zweydeutig von denen fpricht» 
qui de religione nunquam ipß cogitarunt, fed placita 
ejus minus inteUecta memorine quidem ind» a ttnerix 
tnandantht , fei mtxquam accuratius conßderata et di- 
tigentius examinata male mtnte retinuerunt , hie und 
da befcheidener äufsern und nicht von commtntis 
oder temerariis rationalifmi conaminibus fprechen fül- 
len , denn das ift nur die Weife derer, die entweder 
nicht widerlegen können, was zu widerlege» ift, 
oder gar nicht einmal begreifen, wovon es fich han- 
delt. v Dfefen letzten Verdacht erweckt er fehr ftark 
ge cn fich» indem er S- 18 die Rationaliften Njtuvalu 
fltn nennt, eine Unziemlichkeit, die nur derjen;? 
begehen kann, welcher in Feftftellung der erlicn 
Grundbegriffe ihres Syftcms lebwankt und nicht 
wejfs; dafs es auf Anerkennung einer vtrnicnfi**äfli. 
geil ReJigronseiriffeht beruht, wblche durch M^tw^^ , - 
kn' ; der Gottheit, als Bbtrßnnliehem Grunde aller 
IC Iterfcheinungrn , im K reife der Menfchheit wirk- 
lich wurde. Diefe Unziemlichkeit ift um lo mehr in 
Anfpruch zu nehmen, da die verkehrte oder b<;sli- 
cht- Verwechfehing des Rationalismus mit dem Na- 
turalismus den Oecnerti des erftern auch Grund und 
tug/u QbfiJP fcheint, von einem leichten L 1 eber- 
g.iiige 3m RafinnaJismus in Atlu'umns zu fpreohen, 
«ine BefchulcUgung, die zwar an fich finnlos ift, da 
eben der Glaube an Gott das eigenthümtichße Rrzengniß 
der Psrnunflifl, vop welcher fich der Rationalismus be- 
nennt, aber dodi immer zu den gehäffigften gehört, 
die der Menfch dem Menfchen als Vernunftvvelcn 
bieten kann. Von der 'Behauptung des- V'f;., «lafs es 
um das Chriftenthtim gefchehen fey , Wenn der Ra- 
tionalismus fiege, fehweigen vnr , um nicht zu weit- 
läufig zu werden v und bemerken nur» dafs aurh fie 
fehr verworrene Begriffe von beiden vorausfetz.t. 
Der Stil ift leicht 11 nd ' fl refsend , aber nirln gewauh 
und edel. Selbft dtf tuxa decennia und Wörter wie 
identificarc kommen vor. 
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Gi.oaAtr, b. Gunther 1 De nera non adukerata frfu 
Chrißi doctrina per Apo/Iolos nobis tradita. Dil- 

fert. theologiea, qüam in mLMiioriam religionis 
ante hos CCC annos per I.utherum inftauratae 
verbi Dei miniftris in dioecefi Freyftadt. et 
Snrottav. plaeidp examinandam offert S. G. 
Tfcheggey-, Supcrint. Pnft. Prim. et fcholar. 
Freyftadtienf. infpcctor. igi8. 56 S. 4. 

Dafs es Her Vf. mit feinem Bemühen, die ünver- 
fälfchte Ueberlieferung der Lehre Jefu durch die 
Apoftel gegen die angeblichen Feinde dertclben zu 
vertheidigcn, recht herzlich meine, vcrrath Geh auf 
jeder Seite der vorliegenden Schrift. Eben fo wenig 
ift alier auch zu verkennen, däfs er feine Aufgabe 
nicht beftimmt und richtig genug ins Aupc geTafst 
und gar nicht mit. der Gründlichkeit und Umncbt 
durchgefilliret (14t, welche crfoderlich war, wenn 
er etwas wahrhaft Bebcrzieenswerthes fagen yvolhe. 
Die Zeiten Gm! vorüber, wo von einer böslichen Ver- 
fluchung des Evangeliums durch feine früheften Bo- 
ten , oder von einer etnfpiratio ab apoßolb factay qua 
quisqui non vtra» fed qnae xpmoijui eorum propoßto 
conftntanta viderentur, tradere obflrictus fdßet, die 
Rede war , um durch dieiV Vorgeben cfaflejbe um 
feine Achtung und Glaubwürdigkeit 2u bringen. Es 
handelt Geh vielmehr in unfern Tagen um die ernfte 
hiftorifch-kritifche Frage, welche niemanden mehr 
als den eifrigften Freundin des ChrilUntkitms am Her- 
zen hegt : was in den , von den verl'chiedcnften Ver- 
faffern 'mit deu abwcichcndfteu und felbft durch den 
Zeitpunkt, wo Ge fchreibeo, mochten, , modificirten 
Anflehten herrührenden, neuteftamentlichen Urkun- 
den für individuell - eigentümliche Lehre Jefu gelten 
könne, da die chriftliche Welt nicht fq glücklich ift, 
darüber ans feinem eigener? Mumie beftiminte Nach- 
weifungen zu haben? Fafst man nun diefe Frage, 
wieder Vf., aus dem GeGchtspunkte einer feindfeli- 
gen Eingenommenheit gegen das Evangelium und fei- 
nen gottlichen Urheber auf, oder will Ge, wie er im 
erden und zweyten AI»fc]mjUc feiner Syhnft verflicht, 
mit den gewöhnlichen und abgenutzten Inflanzen 
aus den Prolegotnenen der altera Dogniatik zurück- 
weifen: »dafs die Apoftel Wahrheit lagen konnten 

_____ ______ __■ _ 

LIT.UAB ISCHE 
T o d e s t a 1 1 c. 1 

_\.m i-Wn October v. J. fiarb zu Bremen der ak 
Scbriftfteller und pralct. Arzt rühmlich bekannte Dr. 
der Medicin, Frieir. Ludtt: Hßtnpe. Er war zu Gö^. 
tingen 17 80 geboren. 

Am »3ften Mdrz d. J. Ifiarb Chrifrian Pftiliyp Fi- 
fcker, Doetor der Arzneykunde, Herzogl. Saehfen- 
Hildburghauüicher Hofrath und erker I_ibarzt zuHild- 
burghaulen. , j , , ( 



und wollten, und dafs Jefus bey der Vorausfetzung-, 
er habe Geh beym Vortrage feiner Lehre zu den Be- 
griffen feiner Zeit und feiner Lehrlinge herabeeJaf- 
l«n, als Heuchlor bnd förmlicher Betrüger erfchei- 
ne," fo thut man etwas weder Zeit- noch Zweckge- 
mafses und lafst Unterteilungen bey Seite liegen, 
welche allerdings viel Schwieriges. haben, aber ge* 
wifs auch zu einem weit beloanenderm Resultate 
führen würden, als die blofs» Wiederholung von 
traditionellen Behauptungen ift, an denen faft jec/es 
Wort zu berichtigen wäre. Darum kann denn auch 
Ree- auf'eine ndhere' Würdigung der Schrift des Vis. 
durchaus nicht eingehen, da Ge Ober den verhandel- 
ten Gegenftaud in keiner Weife etwas Neues und 
Bemerkenswert he. zur Sprache, bringt , und (ich da, 
wo noch in einem dritten Abfchnitte „von *lem 
aen Geifte der Lehre Jefu als einem Beweismittel ih- 
rer Authentie" die Rede ift, gewiffermaafsen felbft 
widerfpricht , indem Ge diefen Geift hauptsächlich 
durch die vernnnftmüßtgtn Lehren des Chrtflentkums» 
die frevlich gewifo genug Jefu eigenfte Lehreu wa- 
ren, characterinrt, .dagegen aber alle diejenigen ganz 
unberührt lafst-, welche man eben als Reiuluic der 
Herahlaffung des grofsen Weifen oder als Zufälzo und 
Privatmeinungen feiner Referenten anzufehen alle 
Urfache hat, weil Go fo ganz zdt- ort- uud volks« 
gemafs find. So lange aliu der Vf. mit den von ihn 
erwählten Waffen gegen eingebildete Gegner de»sGlu> 
ftenthums ftreitet und fich nicht anfehickt, vom hifio- 
rifch - kritifchen Standpunkte aus das liebere Ergebnis 
defiel ben zu widerlegen, dafs Ach im N. T. das Juden- 
chriftenthum, das Älenandrinifche und Paulinifcbe 
Chriftontnum als- drey • verschiedene Hauptfwrmen 
des urfprflnglichen Chriftenthums tinterfcbeideu laf- 
fen, und dafs ans ihnen die eigentümliche Lehre Je/» 
nur nach Gründen «iner überwiegenden Wahrfchejn- 
lichkcit zu entwickeln. feyn dürfte, f» lange kann et 
auch nicht hoffen, über den Unterfehied der letztem 
yon der Lehre feiner Apoftel, den doch das blödefte 
Auge nicht verkennen, kann, etwas roitzutheilen. 
was ein höheres Verdienft als dafs der aufrichtigen 
Werthfehätzung der göttlichen Religionsanftalt hät- 
te, welche auf diefer Lehre beruht. 



N ACHRICHT E N. 

Am 3 tfton März fiark xu Mü^tar dar Medicinal. 
roth und ausübend« Atft Dt.?oiumn Rndolfh,Qic/t CVf. 
der -on ihm auch i»# hat- überfeinen „(Jrundzüge au 
einem Syftem der Medicin" uud •»»•* frühem SchrifU 
ui. 7 il'teu J-lire 1. A. 

An aten April ft«rb Adolph. Friedrieh von Winm. 
dorjf, F.rbherr auf Weft«mirÖg;;c im Meklcnbur-t- 
r "hen, Königl.Dinirchei Kammerherrund Dompropfi 
Lübeck, im 73ftan J. t.A, , 

_____„_________ ib h-% flps.H i -»•.'» 
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L Ankündigungen neuer Bücher. 

Tofchenbuck für BmAt* wi 



*3o eben erfcheint bey mir folgendes Tafcb«mbuch, 
des bey den eintretenden Bad*, und Br unuenreifca 
ein lebhaftes [ntereffe erregen mu£s: 

Die 

Bäder und Heilbrurtetn . , 

D : u I fc k l 4 n d i und. dtr itUnc. 

Ein Tafchenbuch 
für 

Brunnen, and Bade reifende. 



von 

Dr. C. Fr. Mefck. 
In zwey Theilen. 
Mit 36 Kupfern und 1 Karte. 
(Preis gebunden 4 Rthlr. is gr. oder 8 Fl. 6 Kr.) 
Leipzig, im May U19. F. A. B rockbaut. 
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Im Verlage der C F. KunzTchen Buchhandlung 
in Bamberg ift fo eben erfchienen: 

Sc kr ifti m , 
det 

ktiligtn Makariut det Großem 

(WS Aegypten. 
Nach der von J. G. Pr i t ius im J. 1 69I in Le i pzi g 
gedruckten griechifcb und lotein. Ausgabe flberietzt 
und mit einer Vorred« begleitet von: 
Nicolaus Caffeder, * 

zu Fhmann im Untermainkreife 
des Königreich« Baiern. 
J Erßtr Band. 

(Den Proferioren, Herren: Scubert und Kann«, 
dedicirt.) 
Preis 1 Fl. oder 1 Rthlr. 4 gr. 

In einer Zeit, die £0 begierig nach den Schützen 
des Alterthums gräbt, muft es faft befremden, den 
herrlichen — » leider zu wenig gekannten! — Kirchen- 
leheer Makarimt noch nicht einbeimifch unter una tu 
fehen, Ihn, der an erhabener , ecktevengelifcher Ein- 
falt und amftem Dringen auf lebendige«, werkibad- 
A. L. Z. I819. 



ges Chriftenthum kaum feines Gleichen findet, der, 
wie der geiftreicbe Ueberfetzer ihn treffend bezeich- 
net, „das Ewige kannte, nur das woftte, was leben- 
dig ift, und das gelebt bat, was er wufste, der ge> 
wufst bat, was er lebte, fchaffend und wirkend er- 
kannte und erkennend fcbuf, da er immer im Styn 
war, und deshalb in feinen geift vollen Schriften nur 
jenes Licht autftrahlt, wovon er felbft erleuchtet, jene 
Warme ausfpendet, wovon er felbft befeligt war." 
Dank daher dem würdigen Ueberfetzer, dafs er un« 
ferer Mutterfprache ein Werk gab, welches wohl rer* 
dient, jedes wahren Cbriftusfreundes Leib, und Hand- 
buch zu feyn, und das ein rechtes Gegengift ift gegen 
den leeren Unglauben , fo wie gegen die falfche, krank- 
hafte, nur in eigner Eitelkeit fich fpiegelnde Myftik 
der Zeit! Die Verdeutfchung — felbft bey der heuti- 
gen Sprachgewandtheit ein Werk feltener Meifterliaf' 
tigkeit — giebt Zeugnifs, dafs auf ihrem VerfafTer 
der Geift feines Meifters in reichem Maafse ruhet — 
Gegenvrlrtiger erfier Band urafafst die 7 geiftreichen 
Abhandlungen und die erften 14 Homilien det Maka,- 
imt. 9 Der bald erfcheinende ate wird die übrigen ent- 



An Maurer und Nicfitmaurtr. 



In allen Buchhandlungen ift ein« fo eben erft er- 
fchienen« fehr intarefTante Schrift unter dem Titel 
au heben: 

Eltmfir, oder über dem Ursprung und die Zwecke der' 
alt n, Mußeriem. gr. t. Gotha, in der He n. 
nings'fchon Buchhandlung. 1 Rthlr. 

Die Freymaurerey ift feit einiger Zeit die Unter- 
Haltung gebildeter Mtnner geworden, nur fchade, 
dafs felbft viele Maurer noch in Dunkelheit Jeben 
und das Publicum durch Schriftfteller , die Kennt! 
niu*e afrectiren, und nur um Brod fchreiben, im- 
mer mehr irre geführt werden. Um allen diefen Un- 
fug ein für allemal ein Ende zu machen, entfchlofs 
fich einer unferer älteften Maurer auf unfere Bitte 
zur Herausgab« dar obigen Schrift, welch« die Ent- 
ftehuns aller geheimen Verbindungen und Myfterien 
enthüll , wovon die Gefcbicht« leider nur Andeutun- 
gen thut, und deren Nachforfchung der verehrte Herr 
Varfltffer fein ganzes thitiges Leben opferte. Seit Kr- 
fobeinung diefer gehaltvollen Schrift kann und wird 
kein falfehes Licht mehr auf eine Verbindung fallen, 
welch* die «delften religiöfeiten Zwecke In Jich fafst 
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und die höhere Bildung des Menfchengefchlechts zum Emma. Eine Monettfcarift zur Unterhaltung and Be- 

Gegenfunde hat- f lehrung. Mit Kupfern und Muükbeylagen. gr. g] 

Doppeltes Intereffe hat diefes Werkchen dadurch, Der Jsdarging igte. 4 Rtblr. 

d.ifs es zugleich den aten Theil der mit fo grofsemBey- FukrmaHn, F *i Edelünn und Tugendhöhe der fchönen 

fall aufgenommenen Schrift : Weiblichkeit, oder die edle Jungfrau, die treue 

n.» ATI«. n n „. r n Gattin, und die zärtlich liebende Mutter, in Bev- 

„Die AOgegenwart Cotta fpieleD , UJ der wirk | ichen Oefchichte. gr. g. Br. 

ausmacht und Geh an diefe frühere gehaltvolle Arbeit WtOTttl"*^ C.{ Sendrebreiben an die Synoden 
anfchliefst, und fonacb einen Gegenftand bearbeitet, preufs. Monarchie, Ober die kirchlichen 
der die Gewißheit eines belfern Lebens ohne Zweifel beiteh des Tages, gr-ig. Br. t gr. 
Jifst. — — über die Ur»erfeffung der apofiolifchen ChrUim- 

- 1 gemeinen, oder biblifche Winke Für die *vangt\'\- 

fchen Synoden, gr. |. Br. 10 gr. 
Howjkip, y., Prakiifcl» Beobachtungen aus deVtWund- 
arzneykunft und pathologifchen Zergliederungskuil- 
de. Aus dem Engl, von Schutze. Mit. | Kupfern. 
Br. a Rthlr. is gr. 
Körte, W., Dr. Martin Luther, nicht Lutheraner, noch 
weniger Papfiler, fondern wahrhaft evangelifcher 
Katholik. Sendfchreiben und abgefoderre Erkl«. 
rung an den fürfibifchöflichen dommiffarius und 
Pfarrer, Herrn C. van Eß. 21» Auflage, gr. g. 
Br. 6 gr. - . . 

Mäittnt, K. A., Protefration wider den Bannftrahl, 
welchen der Herr Archidiaconui Harms gegen die 
Vernunft gcfchleuuert hjt. 8. Br. 10 gr. 

— — Theophanes, oder über die chriftlivhe Offen- 
barung, gr. 8- Br. 1 Hthlr. ~ 

Meintke , H. F., Entwurf eines nach den RedurfnifTtn 
unfrer Zeit eingerichteten kurzgefaßten allgemei- 
nen Symbols der »ereinigten evangelifehen Kirche, 
gr. g. Br. 8 gr. 

— — Materialien zur Frlpichterung.des Selbfidenkenj 
über Gegerifiände der Wiffenfehafren und KünAe 
Jn alphahet. Ordnung. Ein Handbuch fQr Studie- 
rende und Dilettanten. 1 — jtcr Tb. gr. g. firqfcb. 
4 R.Wr. 8 gr. 

(Der vierte und letzte Theil erfchefrrt olchffens.) . 
Möller, A. fV., Der Heldenkranz in Liedern. Erßei 

Buci. 8- Br. in einfarb. Umfchlag 1 8 gr. 
Nagelt, Dr. E.G., Mein Ideal. Poetische EpiTteLan 
Friedrieb, allen gebildeten Salinen des Vaterlandes, 
. zumal Connympnden, gewidmet, f. ■ Br. im färb. 
Umfchiag 5 gr. > . • 

Niemeyer, C«., Der Lindenhaln 4 Erzählungen und 
Spiele für heilere Seelen. Eißes Baudchen. g. Br. 
X Rthlr. 4 gr. , y ., ,; 

PöBnitz, y. L. v. t MiJitUtfcba RaÄtftHule , oder prak- 
tifche Aoweifiing »lies de, Ajen , rwas ein Unteroflicier 
der Kavallerie wifTen muiV, , um junge Soldaten 
nach richtigen Orumfrifven' an>..rweirert und felbft 
Remonten reiten und reiten zu lehren, gr. g. Br. 

Steide,', M. H. A^FaftgahendEur gebildete Getteater- 
.ehrer, gr, |, > . .1 .* •« . n »msjIJI :. 

Tabellt. Anzeige des* Hettungsmirtel in eilen Arten 
von Scheintod , 1 odee Zu Iii 1» , welche mit grofs«r 
und fr.h mit eintretender Lebensgefahr rerkundvn 
4 gr. (« ■ . 1 » / 

• \ Y«r- 
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Di* 

G efc kickten 
des 

t f e k e n Volker 

im 

kurzen Grundriffe gezeichnet 
von 

K a y f er, 
kön. ProfefTor. 
Mit dem BildnilTe Karls V. 
München und Leipzig 1819, 
bey F.. A. Fleifchmann. 
mackvoll gebunden 1 Rthlr. oder 1 Fl. 30 Kr.) 

Diefes Product der jungften Ofterroeffe, ein wah- 
res Mufier hiftorifcher Schreibart, reich an Inbklt 
durch Tacitus'fche Kürze im Ausdrucke, höchTt ge- 
lungen in Anlage und Darftellung, können wir gebil. 
deten Deutschen nicht genug empfehlen. Wir find 
überzeugt, dafs man diefes ged"egene Werkchen nicht 
Einmal, fondein oft lefen, und jedesmal neue Sehen« 
heilen entdecken wird. Viel des Trefflichen hat der 
Verfaffer im Fache der Gefcbichte, der fein ganzes 
Leben geweiht war, geJeiftet; an diejem Werkchen aber 
wird NiemamTden Meifter verkennen. Unter der gro- 
fs^n Anzahl von um Theil trefflichen Gefchichten un- 
feres Volkes, die feit der Erlüftmg des Vaterlandes 
vom Joche des Unterdrückers erfchienen find, wird 
diefe gewifs immer, mit.Vorliebe: zur Hand genommen 
werden. Das Titel ktrpfcr, Karl V, geftoohen von 
Schleich dem Aeltern , dient dem Buche , das gefebmack- 
eoll eingebunden ift, zu nicht geringer Zierde. 

Seit Kurzem find in unterm Verlage folgende fehr 
interef ferne Bächer und MufiWien erfchienen, und 
Buchhandlungen zu bekommen : 



oder Denkwürdigkeiten der Vorzeit, von 
F. G. Ck. voa y. . . . 1 Thle. 8. Brofch. 1 Rthlr. . 
11 gr. (In Commifßon.) ., 
Aaguftin, Dr. C. F. B., die Urfachen und Wirkun. 

Sen der Reformatipu, nel>enl>ey auch der Geift . 
er Liebe in des Herrn C. tu» Eß Entwurf der 
Gefcbichte der Religion, gr. g. Brojfcbi U.gr.. 
Elißxletk, Konigin von Fngland, ihr Huf, uryj ihre 
Zeit. Nachdem Eng), der Lu«e Aikin. }&*,T}q\ 
Mit euwm Kupfer, gr. g. $r. 1 ROür, | m >i :X , 



m 

Ver7*ichnH« autitflelenen Sammlung botanifcher 

• Werke, auch fblcher, welche den Garienbau, die 
Obftbaumzucht nnd Porftwiffenfcbaft betreffen, im 
" Belir i e des Dr. H. Vogltr zu Halberftadt. gr. 8. Br. 
1 g r - fcDie Sammlung wird jetzt vereinzelt, und 
die Bacher zumThei! mit bedeutendem Rabatt gc 
geben'.) ' « 
' Wedemtyer, //., Ueber dieErkenntnifs and Behandlung 
' de* Typhus in feinem regulären und anomalen Ver- 
laufe, ate Auflage, gr. g. Br. ai gr. 

; ^ ' : "Än Mufik.iien: 

Afa»go/d, SixMarohea ponr JeFortep. Quer Fol. itgr.. 

— XVII Varia tons.pour le Pianof. für Fair, mit fro- 
hem Muia and heiterm Sinn «. L \v. Qu. Pol. i» gr. 

— Die Zauberlife, -oder dte-'Braut'tmd der Organift, 
Ton Nundel t für d. Pianof. Qu. Fol. 6 gr» 
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mehrte, uhd wird ungefähr jo Bogen in gr. 4. ftark, 
nebft 11 Kupfertafeln. 

Napoleon fdhfc entwarf den PI« zu die fem Werke, 
und übertrug dem damaligen Kriegsmioifter Ceraor def • 
fea* Auaarbeitung. Der Verfaffer ^chtete fo riel a* 
möglich, nicht nur allein den Ingenieure,, fonder 

1 1 *»\Ft** _! . * 1 1 I 7 _ CT— — mm • ■ -.w, „ mmmmMM I» 1 1^ A 1 > f 



Halber ftadt , im May 

H.V o g'l e r's Buch - unc 



£r«j! Schul z$'s ( Verfafler der : hczattberten Rofe] 
poetifekes Tagebuch und Pfychi. . , 

,. Ja dean, Verlag* dea Unter zeid.net i:u ilt fn chen 
fertig geworden und an alle Colide Buchhandlungen in 
Deutfchland, Oefterreicb, der Sohweizy Rulalandj 
paaemask und Schweden »erfandt:/ ., , • . 
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Er»/» Sfkttl'. 
ffe'tifcke'Sc kr ift im. 

.„ .]•■ D r Itter. Bend, , 
'W - enthaltend' 
1? Poetifches Tagebuch. * in 
UTReifV durch das Wefert)i«i. 

< ein gejechilehea Mähreben in neben Bu- 
V,'«h«rn--' . • . . *«**.■<••■». >*n 

(Prei« a Rthlr. oder 3 FI. 3« Kr.) 

Leipzig, Im 3unnfSM»9. F. A. Brockhaus. 



1 ala 
ern 

auch den, 
zu rejn. 

Für die Herren Subfcribenten , deren Namen dem 
Werke vorgedruckt werden, -ift der Preis auf febenem 
-weiften Druckpapier zu 3 Rtblr. so gr. , auf Velinpapier 
su 6 Rthlr. 8 gr. feftgefetzt. Der Ladenpreis wird be- 
deutend erhöht werden. . Die Subfcription bleibt bis 
Uc taber ]. Jahrs offen. 

•v» Die frleifehmann'fche Btrchhahdlung-in Mün- 
chen nimmt hierauf Subfcription an, fb wie alle gute 
Buchhandlungen Deutfchland«. 

München, im April i,,^ ; 

.1... .ff ' ■ «*' 1 * .'•'•*»— - » ' 
Neuefie Verlagthütker 
ron C. F. Arne lang in Berlin, zur Leipziger Jubi- 
late - .Hüffe in allen Boeh Handlungen Ca haben ; 

Handbibliothek der vorzOglicbftcn jsiixgegifchctt Wetko 
1> Ii bland*, fi. Geb. 6 gr. 

— der vorzüglich ftari ökonomifche* und forflu. ülfcnßhaß- 
Uckeu Werke, g. Geh. 4 gr. 

Hortung'* , AI brecht, Arithmetifcke Aufhüben zum 
praktilL-juMi Unterrichte für Schulen und zu hJudi- 
eben U?bungcni Erfies Blndclieti , enihah: die vier 
Sptt-ies u. f. w, und die einfache gerade Hegel Delri. 
f. (la T.oj-'en.) U gr. 

Dcffclbtv t,iL<tij:et Bündchen, enthalt: die einfache 
und zulttninengefotste Kegel Detri in geraden und 
ungeraden Verh.lliniffen. 8. (u Bogen.) 11 gr. 

— — Aitfliffn ngen de! rr^f« und vweyten Bündchen« 



■j n m 
t'u-r 



arithnietifrbrr Aufgaben zum prektifchen Unte 
richte für Schulet und zu häuslichen Ueb 



'» • a 



% &$t>f<riptio*t- Eirf\ad*n& 

v »u dem Wer>tv: Vi . »» 
Die Vtrtktidigung der Feflu*%ew. • , 
Kack Carnot> Werke: .De ra Üfttfe eUs Place* forte*. 
41 ■••>.iu.i An dem FranzOfifchen 

• rol i.f. w, v'kVBie ffe ks^d.'r/: . * ~ 

...!*«f ,m ^.ahchrtaitrimhe^Grwiie». 
'r f . Wrde- Kjegiment. , 

Der allgemein^ästevkaimw *obe W^HIr^des g«j. 

, tjeiittmnte mich, das Vorzii)<)icli[ie defTeU^en aas- 
en, um def f« n Anfchaffung zu erleich terp. 
Die Uebcrfetzung ift nach der drittem Auflage 
Werke«» die. Com« betrüb Hieb ver< 



(Jebungen. g. 

(H Bogen.) 8 gr. 
Hermbßädt's, S. F. , 'OiemiTcne GrSmdfätze der De- 
, fliUhkMnß und LiqumrßbrrkArion , oder tbeoretirch- 
pmktifilic Anleitung zur rationellen Kenntnifs und 
Fabrikation der einfachen und doppplten Brannr- 
weine , der Creme S , dCr Öeld, der Elixire, der 
Raialia's und der lftn-igeh feinen Llquüre. 8« Mit 
4 Kupfer tafeln, s Rthlr. 1* gr. 
— Gem*inniitzlicher Rathgeber für den ßü. ger nnd 
Lt mi ir a nn -, oder Sammlung auf Erfahrung gegrün. 
d«M«"r \' t fchrifren zur Darftellung mehrerer der 
wicht^rren BedÜrfniffe der Maushaltung, fo wie 
der r (J d t ifchen und Endlichen Gewerbe, gr.j. 31er 
BajnJ. Sauber geheftet a 18 gr. 
Ponge, £, Manuel de la langue franyoife d Turnte 
— dee eeoler. fl Tarnet. L Tom. contenant: les ele- 
ment« de Je lingue franeoife. erd. f. (»5 Bogen.) 
ia gr. 
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^"^'i?* ? ^' rfcreenieehelrangen, in Morgen, 
und Abend • Andachren der vorzüglichften dt ut- 
fchen Dichter, g. Zvaeytt vermehrte und ve. lie- 
ferte Auflage. Mit Titelkupfer und Vignette. Ele- 
gant brofeb. i Rthlr. 1 1 gr. 

Singflock't, O.E. (vormals Kücbemneifter desHochfet. 
Prinzen Heinrick von Preußen König). Hoheit), N eue- 
ftes vollftindigftes Handbüch der /eiere Kwkkunß, 
oder fafsliche Anleitung zur fchmackhafteften Zü- 
bereilung alimr Arttu von Sueifeu nach deutfcheai, 
frenzöGtchem und englifcheni Gefcfamacke u. f. w. 
Mit einer Vorrede begleitet vom Geh. Rath Her**- 
ftlät. 3 Theile. Zweifle durchgefebene , verbeflerte 
und vermehrte Auflege, gr. g. Mu * Kupfertafeln, 
a Rthlr. 

Voübe i ing't, Jok. Chr., Gemeinnützlich« Würter- 
bueb zur richtigen Verdeutlichung und verband H- 
chen Erklärung der ip unierer Sprache vorkommen- 
den fremden Ausdrücke. Für deutfehe Gefchafts- 
m inner, gebildete Freuenzimmec» und Jünglinge. 
Zweyte durchaus verbefferie und vermehrte Auflage. 
Ganz gr. g. in gefpaltenen Columrien 4*3 Seiten. 
Sauber geh. f Rthlr. (6 gr. 
Wi/iß/«*, F.F., Heldtngemälde auf Roms, Deut Ich - 
lands und Schwedens Vorzeit, der Jugend zur Er- 
weckung aufgeftellt. 8. Mit 3 Kpfrn. von MenoHaar. 
Zwtyrt vermehrte Aufl. Sauber geb. 1 Rthlr. 6 gr. 

Deutfcku Lefebuch, zur Bildung des Geiftes und 

Herzens, für die Schule und das Haus. In gr. |. 
(*i Bogen.) 16 gr. 
Zuckfckvoerde, Fr. (Königlicher Lehrer am edli- 
gen Cadetien- Corps in Berlin), Hermann' t Tagebuck\ 
oder der junge deutfehe Patriot. Ein unterhalten- 
des Bilderbuch für Deutfchlands Jugend, zur Er- 
weckung und Belebung der Vaterlandsliebe, gr. 11. 
Zweite vermehrte Aufl. Mit 6 ausgemalten Kupfern, 
gebunden t Rthlr. 



„daffelbe unter den Lehrbüchern Ober die Syphilis ««- 
»Fehl bar bald zu den geXuchteUen und für den akade- 
„mifeben Gebt auch insbesondere am meiften geeigne. 
»ten gezählt werden", ift vollkommen eiligen offen. 
Der (chnelle Verbrauch d*r erfleu Auflage, die gün- 
stige Beurtheilung derfelben ia vielen He©enurenful- 
ten und die öffentliche Meinung hat für die Nützlich- 
keit deffelben rortheilhaft entschieden. Der gegen- 
wärtige Ref darf fich daher nur auf das Unheil des 
früheren, welches er in allen Punkten untertreibt, 
berufen, und will zur Empfehlung diefer weuten Auf- 
lage nichts weiter hinzufügen, als dafs Jle durch nicht 
geringe Zu Tatze, besonders die Benutzung der neuer 
ften Erfahrungen und Fovtfohritte, die map unterdef. 
fen rornehmlicb in der Heilung der Lufrftncbe ge- 
hat. bedeutend r 



So eben hat die Prelle verl äffen und ift für 1 Rthlr. 
j gr. zu haben: 

Dir Lußfeuche 

in allen ihren Richtungen und in allen ihren Geßalten, 

cum Behufe akademifober Vorlefungen 

dargeftellt vom 

Dr. Johann W red», 

praktuchem Arzte, Königlichem .Medicinal-Rathe 
u. f. w. 

Z vc e u t e , wir einigen ZnfiUten vermehrte Auflage. 

gr .». Breslau, bey Wi Ib. Gottlieb Korn, igt?. 

Die Prophezeibeng des Ref. über diefes Werk 
(Schief, privil. Zeit, vom »4. Febr. ili6,): »es werde 

— ■« • 



II. Vermifchte Anzeigen. 

Anzeige, 
den literttrifeken Nachlaß des Herrn Staatsrat* 
von Kotzebu» betreffend. J« u 



Folgende Manufcripte haben fieb noch unter de« 
Herrn Staatsraths von tCoezebnt necbgelafTenen Papie- 
ren gefunden, 1) Almanach dremaufcher Spiele för 
das Jabr igao. 9) Neue Schaufpiele, t}ner Band. 

3) Gefcbichte des deutfehen Reichs , gier Bend: 

4) Switrigail, ein Beytrag zn den Gefchicbten von 
Litthauen ^ Rujjlend, Polen und PreuCsen. — Schwer- 
lich dürfte fich noch weiter etwas vorfinden', wenig, 
ftens kann man Alles, wes eufser meinem Verlage un- 
ter feinem Namen erfpbeinen Tollte , eis unechte Waare 
anfehen. Zwey gewifs nicht unbedeutende Umftinde 
kann ich nicht mit Stillfcbweigen Obergehen. 1) Den 
Befcblufs diefes Bandes der neuen Schaufpiele wird 
ein noch unvollendetes Scbaufpiel diefes Dichters mi- 
chen, worin gewifs Niemand die letzten Worte def- 
felben, welches onftreiiig die letzten waren, die aus 
feiner Feder Soffen, ebne Rührung lefen wird, a) Et 
ift gewifs merkwürdig, dafs er eis dramatifeber Schrift- 
fteller damie feine Laufbahn endigte, womit er fie an- 
fing. Sein erftes Scbaufpiel numVich ven.r fifen/chewkaß 
und Reue, und fein letztes ganu vollendetet Schaufpie\ 
ift wieder Menfckenkaß und Reue, gänzlich verändert 



Ich füge nur noch die Anzeige bey, dafs ich In 
Zukunft, und gleich vom Jahr ig» t an , als Fortsetzung 
des bisher mit fo grofsem Beyfelle eufgenomroenen 
Almanachs dramatifcher Spiele, auch ferner ein fol- 
chet für Gefell fchaftsbühnrn berechnetes und von in 
dieOm Fache anerkannten Dichtem redigirtes Tafchen- 
buch herausgeben, und die nlberen Verhaltnifte da, 
liey ebefteae bekannt machen werde« * •• 

1 Paul Gotthelf Knmtner in Leipzig 
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• VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Güttingen , b. Röwer: Fritdr. BouttrwtcVt 
kitint Schriften pkiiofophifchin, HflkttifcktH und litt- 
•t rarijckiK Inhalts. Erßtr Band. iyi8- 3*3 5. 8' 

Wer gröfsere Schriften herausgegeben, fchreibt 
auch wohl kleinere. Oft grade und diefe 
ein Gegenftand der Liebe und wohlwollender Pflege 
ihres Erzeugens, wie fpätgehorne oder kleine Kin- 
der den Aeltern. Gefetzt wir dürften eine folche Va- 
terliebe, bey uuferm Vf. vorausfetzen , welche ihn 
fem mein und auffrifchen List, was bisher in einzelr 
neu ZeUfchrif^en zerftreut gcwefen; fo verdienen die 
Oegonftände, allerdings feine Zuneigung, und wir 
tragen kein Bedenken zu erklären» dafs fie gleich 
Ton Anfang die Ünfrige gewonnen , als wir lic ken- 
nea lernten; indem etwas Geiftiges, Lebendiges, 
Anziehendes, ihnen eigen, welches man in der 
herkömmlichen Paragraphenfchreiberey Deutfr.h- 
lauos vBrmifst. Wir beklagen in diefer Beziehung, 
dafs eine Zeitlchrift, wie einft des Vfs. neues Mu- 
feum für PhiloCophie und Literatur, keine rechte 
Halturg bey der Lefewclt findet; es könnte dadurch 
die Thiiigkcit deutfeher iSchrifffteller von dem Ge- 
bären b*Aser Compendien und Handbücher etwas 
abgebracht werden, und anderweitig Nützliches er- 
zeugen lernen , auch überhaupt den Geilt und die 
freyo Lebendigkeit der Rede höher fteigen laffen, im 
Vergleich aum blofsen VVerkfleifse. des Zufammep- 
tragens und der Vollständigkeit. In Frankreich fieht 
mau dergleichen gedeihen, vielleicht weil die Zahl 
der tüchtigen Schriftfleller für ditft* Zweck gröfser, 
und die Lefei nach folcktft Gaben begieriger; in 
Deutschland beützen nur pojitivt WifTenichaften dau- 
rende Archive und Monatshefte, weil das Bedürfnis 
des Handwerks and Amtes nach ihnen greift , alle 
andre Sehftfqcht aber in dem Gemengjfel der zufam- 
menraffenden Tageblätter unterzugehen fcheint, 
welche keinen er nft haften und gehaltvollen Auffalz 
fich einverleiben, ohne ihn jämmerlich zu zerschnei- 
den und zu zerftücken. Nicht .eben blofse fpecula- 
tive Philofophift dürfte den Inhalt einer Zeitlchrift, 
wie wir im Sinne haben , bilden], denn jene ift nur 
von Wehigeo noch flieht, und hat ihren Kreislauf 
fyftemalifch und pofemilch durchgemacht: fondern 
Politik, Gefcbichte,. Literatur, rnüfslen Ach daran 
fchlicfseo und in mufterhafler Rede aus dem Leben 
für das Lc!>eo wirken. vVaa wir in diefer Beziehung 
T«rn»lf«n, gehört vielleicht noch lange zu den from- 
4. L. Z. I8t9- Zwtyttr Band. 



men Wünfohcn, wie das gefammte rechte öffentliche. * 
Leben DcutfchJands. 

Gegenwärtige Sammlung enthält zuvörderft ein» 
Erzählung der fchriftfteUerifcbenThätigkeit des Vfs, 
nebft den Hauptbegebenheiten feines Lebens, zweck- 
mafsig genug Auflätze verfchiedenen Inhalts voran - 

Esftellt, bey denen man früher oder fpater fragen 
önnte, ob fie auch demfelben Autor angehörten'/ 
Allo I. Der ferfaJTtr. Er ift den 15. Apr. 1766 zu- 
Oker, unweit Goslar, geboren, altelter Sohn einea 
bey dortigem Hüttenwefen angefteJIten , nicht rei- 
chen , aber begüterten Mannes. Auf Entwickeluog 
und Richtung feines Geiftes wirkte vorzüglich die 
Mutter, eine der edeJften und feltenften Frauen. 
Geliert und Klopftock wurden von dem Knaben ge- 
lefen, fein Unterricht ward aufser der Mutter von 
einem guten Hauslehrer geleitet, und es fehlte nicht 
an allerley Verfuchen der eigenen Kraft , fclbft in 
Verfeu; auch nicht an mifsmüthig machenden Grü- 
beleyen über Gegenftände der Religion , wie derglei- 
chen faft immer bey lebhaften, zum Nachdenken 
aufgelegten Jugendgemüthern vorkommt. Er füllte 
zur Univerfität vorbereitet werden, fühlte Abnei- 
gung gegen Theologie, weil ihm die Vorflelluna 
zuwider, «vom Amtswegen religiös feyn zq mufT 
fen;" wählte die Rechtswiffenfchaft, weil (ein Va- 
ter fprach: „Juriften regieren die Welt;" ungeach- 
tet er felbft natürlicher Weife nicht begriff, .wie fol- 
ches zugehe. Der Vater ftarb, und kurz vor feinem 
Hinfeheiden im März 1780 verbrannten in einer, 
grofsen Feuersbrunlt zu Goslar zwey ihm gehörige 
Häufer. Die Schilderung diefes Ereigniffes und fei- 
nes Eindrucks zeigt die Seelengröfse iler Mutter, die 
eigentümliche von Dichtern des Alterthums ange- 
regte Gem<ithsftimmung des Knaben. Er kam auf * 
das Collegium Caroliuum in Braunfchwejg, eine 
fehr vortreffliche Anftalt damaliger Zeit, aus wel- 
cher mehrere dem Ree wohlbekannte tüchtige Män- 
ner hervorgegangen find , und welche unter andern 
Vorzügen neben der Fertigkeit in alten Sprachen^ 
auch d>e Kenntnifs der neueren nicht vcrabUunile, 
die billig jeder. Gelehrte zum geläufigen Verliehen 
von Büchern, weun auch nicht zum Gefell wätz mit 
Auslandern, fich aneignen foll.* Mit . guten K.f?nrit- 
uiflen ausgerüstet, an Ordnung gewöhnt, von man- 
chen Zweifeln, befonders Uber Unfrcrblichkeit der 
Seele beuuruliigt, betrat der Vf. die Uuiverfit.it Göt- 
ti iigen. Pflicht mäfsig wurden Vorlefungen Urier 
Rerhtswiffeufchaft gehört, die aber dein jun^pn 
Alton« nicht zufügten. Htynt ermunterte ihn , fei- 
ner Vorliebe für alleLiteratur zu folgen, doch fehlte. 
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der Entfchlufs; and neben demFleifse ward Leben s- 
genilffen gehuldigt, die fich ihr eigenes nach Epikur 
gebildetes Syftem fchufen. Der Vf. gewann in Go- 
tha ein Acceffit, in Göltingen den erften Preis durch 
feine Bearbeitung der Preisaufgaben , die letztere 
Aufgabe war eine juriftifche. Darneben ward viel 
gedichtet, was der Vf. für eine Thorheit feiner frü- 
hem Jahre erklärt. Nachdem ihm in Hannover, 
ungeachtet gut. beftandner juriftifcher Prüfung, fein 
Fortkommen nicht gelinget* wollte , auch in Berlin 
trotz Gleims Unterftützung fein GlQck nicht blähte, 
er dann zweymal wiederum in Göttingen junge Män- 
ner begleitend lebte, Vorlefungen hielt, und man- 
cherley Schriften herausgab ; finden wir ihn feit 1797 
als öffentlichen Lehrer der Philofophie an diefer 
Univcrfität bis zu gegenwärtigem Augenblick. Der 
Gang feiner Philofopnf«» begann l>ey Kant und endete 
bey ffacobi. Er uf theilt ftrenge aber feine froheren 
Schriften, felbft Ober die *fdet tintr Apodikttk* den 
logifchen Theil abgerechnet, und wOnfcht aufser fei- 
ner Aefthetik, feinem Lehrbache der pbilofophifcben 
Wiffenfchaften und einigen kleinen Arbeiten, nar 
einer Gefchichte der neuern Polfit und Btrtdfamkeit 
Dauer; worin wir ihm grade nicht widerfprechen, 
aber auch keineswegs das Verdammungsurlheil 
fchirfen wollen; fogar möchten wir eines Werks 
uns gegen ihn annehmen, desS. 39.40. fehr herab- 
gewürdigten Grafen Donamar. Schon der Beyfall, 
welchen Donamar feiner Zeit bey Romane niefern 
ftnd, dafs er nachgedruckt und in fremde Sprachen 
uberfetzt wurde, durfte doch einige Bedeutlamkeit 
dcffelben, ungeachtet mancher Fehlgriffe, vermu* 
then laffen. Die ftberfpanntePhantafie nämlich, wel- 
che darin herrfcht, hat ihre Wahrheit für eewifle 
Perioden and Umftfinde des menfehlichen Lebens, 
£e hatte auch Wahrheit im Zuftande de*Vfg., und 
fchuf deswegen , wenn man will, Zerrbilder, aber 
zugleich natürliche Zerrbilder einer leidenfchaftli- 
chen Verirrung, worauf der ruhige Mann fpäterhin 
allerdings mifsbilligend uud verdriefslich zurück» 
blickt, die aber das Leben berühren, weil fie aus 
dem Leben genommen Gnd. Was in diefer Hinficht 
dem Donamar zu Gute käme , trifft befonders den 
trfltn Theil diefes Werks and die in ihrer Art gar 
nicht verfehlte Zeichnung der Heldin; wobey Geb 
begreifen liefse, dafs die Forfetzung dem Anfange 
nicht gleichkomme, da des Vfs. Phantaße fich gro- 
fsen Theils entladen, und er felbft fchon beyErfchei- 
■ung des drittin Theils den Glauben an den Werth 
des ganzen verloren. (S. 40.) 

II. Dir PhUofopk, ein StlbflgtfpriUh. Bs ift her- 
vorgegangen aus L Erarbeitung eines AofJatzes im 
Neuen Mufeum der Pflilofophie und Literatur : Wa* 
heißt Denken ? Denken heifst : 1) Begriffe Iogifch ver- 
binden; 2) Wahrheit vom Irrthum unterscheiden, 
welches aber nur durch ein höheres Vermögen , als 
der Verftand, durch das Vermögen, Wahrheit un- 
mittelbar zu ergreifen, durch Vernunft, gefchehen 
kann. Sie ift kein Sinnengefühl , aber »Verkennt in 
über alle ünniiehen Geiitejzultfn.de 



Gefühle, als einer Grundlage des Denken!. Ohne 
ein Urgeföhl des Wahren hatte der Menfeh keine 
VorftelTtong von Wahrheit. Hier ift die Warze! des 
wahren Rationalismus, dem der Vf. anhängen will, 
felbft auf die Gefahr hin , ein Gefuhlphilofoph ge- 
nannt zu werden, welcher Name nur dann zum Ta- 
del wird, wenn jemand Gefühle ausfpricht, wo man' 
mit Recht Beweife erwartet. — III. Die Standes gt- 
nofftn, Lehrftand, Wehrftand, Nährfund, unter- 
feneidet man fchon im gemeinen Leben. Per Stand 
der Philofophen, deffen Geiftesfreyheit von Grie- 
chenland ausgegangen , möchte , weil in ihm keine 
Stimmenmehrheit entfeheiden kann, die gröfste inn- 
re Entzwevung aufweifen, und es ift ein Glück für 
die Menfchheit, dafs er nicht leicht ein Stand im ju« 
riftifchen und politifchen Sinne werden kann.' Io- 
deffen gehört er zum natürlichen Lehrftande, ntr 
niemals für die Maße des Volks, deren gefunder Ver- 
ftand fich am heften auf äufseres Anfehn ftützt, und 
die kecke franzöfifche Frcydenkerey des achtzehnten 
Jahrhunderts hat fowohl diefes verkannt , als fich 
felbft, da ihr keine philofophifche Standesgenoffen- 
fchaft gebührt. Dagegen darf der Staat kein Kin- 
der nifs in den Weg legen, dafs vor den Standesge- 
noffen , nicht vor dem Volke, frey die Aufgaben der 
Philofophie gelöft werden. — IV. Von dir IVieder- 
herfltttung dtr Horalphilofophit. Diefer Auffatz ift 
nebft den beiden folgenden zuerft im neuen Mufeum 
abgedruckt, und fie gehören zu den vorzügjichften 
gegenwartiger Sammlung. Es ftinde fehr Tchlarun 
um die Moralphilofophie, wenn ihr Princip noch 
erft entdeckt werden lollte. Von Sokrates bis auf 
Kant gab es im Grunde nur zwey entgcgengWetzte 
Moraffyfteme , zwifchen denen man ein Drittes her- 
auszumitteln fnchte, das Uneigennützige und das Ei- 
gennützige. Der Vf. verfolgt ihren Faden durch die 
Gefchichte der Philofophie , bezeichnet fie mit dem 
Namen der religiöfen Humanität und des humanifir- 
ten Leichtfmnes ; läfst in vorliegender Bearbeitung 
der früher hm von ihm zu geringfehätzig behandelten 
fchottifchen Schule Gerechtigkeit angedeihen, und 
fodert für die neuere Moralphilofophie Deutfchlands 
eine Umkehrung zu dem Standpunkte auf wekhe/n 
uns Plato erwartet, damit die Tugend als das GiA\- 
licbe im Menfchen erläutert und gerechtfertigt wer- 
de. Ree ift zn fAr hierüber mit dem Vf. einvea> 
ftanden, um nicht gern an ihn alle empfänglichen 
Lefer zu verweifen. — V. LH* goidmtn tfakrhutrderU, 
Es hiebe fo "geiftreiche Auffätze , wie vorliegende» 
fchlecht anzeigen, wenn man ihnen im Allgemeinen 
lobend blofs Deyftimmte , vielmehr verdienen fie» 
dafs man recht eigentlich Hader an ihnen fuche, um 
fie, womöglich, etwas in die Enge zu treiben; und 
Ree will dergleichen hier unternehmen. Nicht etwa 
für Salzmanns Himmel auf Erden, in welchem der 
Vf. nur Salzmänner feiig werden läfst, — weil dem 
Ree. fchon in feinen iL nahen jähren bey Salzmanns 
menfehlicbetn Elend fo elend geworden, dal* ihm 
nach deffen Himmel nicht mehr gelüftete ; — nicht 
etwa gtgtn die Gonnexfchaft 
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so "Floren? und deffen Platonifehe Akademie , un- 
geachtet der Vf. in Gottingen und Kec. anderwärts 
der PJatonifchen Philorophie obliegen können, ohne* 
einer Gunft der Grofsen zu bedürfen; — fondern 
Ober Toltranz , Politik und .Proteßantismus. Hr. B. 
preift mit Hecht die Zeit der Wiedcrherftellung der 
Künde und Wiffenfchaften wegen ihres aufstreben- 
den Geiftes, lebendigen Erwerbens, wegen ihrer 
Gottesfurcht, trotz deren fanatischer Ausartung. 
Dagegen will ihm uofre neuere Freydenkerey arm- 
felig und unfre Toleranz als blofse Modetugend vor* 
kommen. — Warum ? Weil das achtzehnte Jahrhun- 
dert vergafs, ein ßrmlickts facht des Unglaubens 
aus freyer Gedankenforfchung in Anfpruch zu neh- 
men, und fich lieber der Waffen des Witzes bedien- 
te ; weil man die Toltranz als einen glücklichen Fund 

f;enofs, ohne zu bedenken » dafs fie als Begriff fich 
elber wkferfpricht und als Sitte nur Gnadenfache 
ift, indem man* auf Chriftenrechten und Menschen- 
rechten geiftiger Bewegung fie hätte ftfltzen muffen ; 
fonft aber , abgefehen von verkehrtem Gebranch und 
unrichtiger Begründung , find Gefammtfreyheit des 
Denkers und uneingedammte Duldung der Gedanken 
fo grofse Güter des Lebens, dafs fie gegen jene Pein- 
lichkeiten, Angft und harten Verfolgungen des lechs- 
zehnten und fiebenzehnten Jahrhunderts völlig in die 
Wage gelegt werden dürfen. Wohl uns , wenn der 
widerliche verketzernde Geift des Pfaffenthums 
vorab lächerlich geworden ; (S. 162) um defto fcfter 
die ehernen Mauern anerkannter GewilTenrechte ge- 
gen ihn aufzufahren ! Was kofteten nicht jener frü- 
heren Zeit die erften Grundfteine, und foll man 
trauren, dafs leichte Lanzen eines Voltaire und 
Andrer hinreichten, den gefährlichen Feind zu 
fchlagen? — Unfre neuere Politik ruht fchwerlich 
auf ihrem einzig fiebern Grunde, der Gerechtigkeit; 
doch ift fie eiue goldene gegen die Politik jener Zei- 
ten, deren herkömmliche Regeln Machiavell in fei- 
nem Fürftenbuch zufammenftellte, deren gelehrige 
Schüler Philipp II. und Catharina von Medicis wa- 
f" 1 ' 4? ren un ' e * i ß e Erbfchaft noch auf unfre neue- 
ften Tage gewirkt hat. Das Sittenverderbnifs Ita- 
liens am Ende des fünfzehnten Jahrhunderts über- 
trifft Alles, was wir — wenigftens in Deutfchland 
gefehen, und dafs man eben fo fchnell und leicht 
BuUe that als fündigte, (S. 171) machte nur den 
w u? n unne *« bar » wogegen wir uns bürgerliches 
Wohücyn, abgeplattete Gemeinnützigkeit, übertrieb- 
ne Brotfncht nebft unkräftiger Verftändeley (S. 170. 
VI) V? , B e f»Uen htffen konnten, bis der Drang des 
Schickrais andere Mächte hervorrief, die auf Italiens 
Boden niemals erfchienen. Der Proteßantismus end- 
lich verfocht die Bibel gegen päpftliches Anfehen; 
aber daraus folgt nicht, Proteftantcn fo wenig wie 
Katholiken hätten für die Vernunft geftritten. (S. 
164.) Unfre neuere Philofophie gebehrdet fich oft 
au vornehm gegen den Proteftantismus , tritt angeb- 
lich zwifchen beide Parteyen, und findet dann die 
kathoJifcben SchluCsreihen fo folgerecht, (S. r6 5 ) 
ihnen beynah das Vernünftige zu erken- 



nen meynt. Ift es denn unvernünftig, die Bibel 

nach beftem Wiffen und Gewtffen zu erklären ? Ei- 
nem Buche , welches fo reich ift an Unterweffung» 
Warnung, ßefferung, Erziehung zur Gerechtigkeit, 
(2. Tim. 3, 16) daff ja wolü der Glaube — ohne 
welchen es keine Religion triebt — mit Vertrauen 
fich nahen; und gefetzt derGlaube würde bli.id, das 
heifst, er hielte gedankenlos feft an Wort-Erklärun- 
gen ; fo wäre diefes ein Rückfall zum alten Oeiftes- 
zwange, nicht Wirkung des Gedanken aufregenden 
Anfehens der Schrift; wobey es nicht befremden 
könnte , der Proteftantismus fey erft allmählig zur 
höheren Freyheit fortgeschritten oder fchreile noch 
immer fort; wenn man weifs, welche Unbehag- 
lichkeit dem zwanggewohnten Menfchen eigen , der 
zuerft zur vollen Freyheit aufathmef. Haben nicht 
Philofophen unfrer Tage unverftändigeren Sckulgtan- 
ben kund gegeben , als die Theologen Bibel "tauben ; 
haben nicht freye Welt- Deutfche ihr Ge wiffen un- 
ter päpfth'che Zucht geftellt; fuchten nicht manche 
Gefetzlchrer des neunzehnten Jahrhunderts in der 
Unterordnung ihrer Vernunft unter römifche Gc- 
fetzes- Beftimmungen die höchfte Weisheit,' und ver- 
glichen das Corpus guris mit der heiligen Schrift? 
Denket der Vorfehung, dafs die Bibel da , dafs eine 
proteftirend auslegende Vernunft zu ihrem herrli- 
chen Inhalt flüchten kann, weil fonft vor Schulaber- 
witz, Confequenzliebe, myftifcher Beschaulichkeit, 
hiftorifcher Feinweberey, u. f. w. alle Protection 
und Gedankcnfreyheit verloren gehen möchte! Aus 
diefem Standpuncte betrachtet Ree. den am Schlurfe 
des Auffatzes (S. 174) erwähnten** Rückfehritt der 



bey wenigen einleitigen Lärmern thut ; feiner bciTe- 
ren Bedeutung nach ningegen giebt er wider Papfr, 
Jefuiten, Inquifition und alle antichriftifche Gewal- 
ten, der proteftirenden Vernunft ihren .rechten 
Schild in die Hände. Der Vf. ragt, „ Hätte Luther 
nicht den Papft neben den Teufel geftellt, fo wäre 
kein Jefuiterorden entftaoden ; hätte nicht Luther 
eine Nonne zur Frau genommen, fo würden viel- 
leicht längft alle katholifchen-Priefter die Weihe der 
Na,tur vor dem Traualtare zurück empfangen ha- 
ben. " — (S. 166.) Ree. erwiedert: „Wahrlich, 
ßärkeren Glauben habe ich in Ifrael nicht gefunden!" 
— VI. Dit großen Nationen unfern Zeit. Will das 
Schickfal die Menfchheit europäisch machen fo wird 
man deutlich die merkwürdige Beftimmung der vier, 
grofsen Nationen gewahr. Sie find die roinanifch 
redenden Völkerfchaften , die germanifchen , die 
flavonifchen , ungarifchen. Aus der franzüfifchen 
Cuitur, wie viel fie auch äufserlich anftändig und 
vornehm wirkte, fpricht kein rechter Genius der 
Menfchheit; die Revolution ift eine neue Rntwicke- 
lung von Europa, nicht blofs Niederreifsung alter 
Schranken. Die englifcheCultur ift fchon Mifclumg 
des Germanifchen mit dem halbromanifchen, in ihr 
überwiegt das Moralifche, die bürgerliche Recht- 
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lichkcit, fie hat dadurch ganz entfchiedenen Ver- 
dienft- (S. 206,) Deutfchland, Jas Hera von Europa, 
JÜt bis dahin an den uuglöcklichften Umbänden, 
welche die Selbftentwickelung aufhalten können; 
innrer Streif , ausländifches l r e berge wicht lähmten 
lind mifsleiieten leine Kraft; inzwifchen ift jetzt an 
vernünftiger Frcyheit, die mit unterfchicdnenStaats- 
verfaffungen vereinbar ift, keiner Nation in der 
Welt mehr gelegen, als der deutfehen , und nirgends 
findet auch der jSlenfchenverftand, ungeachtet aller 
Sophismen Echwärmerifchcr Sekten, aufscrbalb Eng- 
land eine fo ftarkePartcy, wie in Deutfchland. Für 
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Abfalls der Niederlande zeigt grade denjenigen TheÜ 

der hiftonlchen Kunft, woran es den deutfehen Ge- 
fchichtfchreibern, bis auf die neuffcen Zeiten , am 
malten fehlte/ Zum ßeurtheüer fremder Kunftwer 

vnr* 8 / t Scni, L 1 f/" ' Ü , cl,t von ■ dep Nat « r berufen. - 
VIII. Lebenspktiofophie in Sermone». Aus der neuen 
Vcfta , fo wie das Nachfolgende. Horaz hat £ 
Vorbild gedient, der f, c h ja ungeachtet feines nichS 



gen Zeiiallers und eigener Leichifertigkeit von h 
viel F reunde gewonnen. _ IX. Du Freuden dtr 
ftlhgkeit. AJIerley Betrachtung über vnrfchi«* 
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f-.tg icheint durch diefen Aus- 
sen Dichters, und verdiente wiederum hervor- druck im Leben ihren Fund hinzufrellen XL 
gezogen zu werden. Der \t. bemerkt über Schil- Züge ans dem Lebern des Johann von Caflro. Diefcr 
JersPoeue, ße fey eine Schwefter der Philofophie, ward durch Tapferkeit und perfönlichTvorzuVe in 
ftelle Gehkühn in Gegcnfatz mit dem Herkömmli- der glänzenden Zeit des portuciefifchen Volks Vice 
chen, fey von einer ftijlcn Grotec begleitet, wie voft könig von Indien , und fiarb arm, feinem Sohne ein 
einer gewiffen Schwarmerey und reinem Seelenidel, grofses Bevfpiel hinterlaffend, welches dieter wirk- 
verfchmelze das Romantifche mit dem Antiken und fich zum Vorbilde nahm. weicue s ^««r wk 
fey vollkommen tragifch. Schillers Gefchichte des (D „ BefchU/t /#/#0 .. 
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Todesfälle. 

. _nn 19. Jannar 1819 ftarb zu. Agram in Kroatien 7o- 
feph von Demi«, Doctor der Philofophie, Domherr 
des Agramer Domkapitels, Exjefuit, ehemals Profef- 
forder Phyfik auf der UniverGtät zu Pefth. Fr war 
geb. zu Agram am 17. Jan. 1754. Nach abfolvirten 
Studien und erlangter Doctorwürde der Philofophie» 
docirte er so Jahre lang als Prof. auf den königl. Aka- 
demieen zu Raab und Fünfkirchen und endlich auf 
der konig). UniverGtät zu Pefth die theoretifche und 
Experimente! • PhyGk , die Mechanik und die Oekono- 
mie. Er war mehrmals Decan der philofophifeben 
Facultat und Rettor magvifieut der UniverGtät Durch 
leine guta Lehrmethode, feine Gefchicklichkeit und 
Fertigkeit in phyfikaltfclien Experimenten, und durch 
gelehrte ph y Qkalifche Diffamationen wurde er be- 
rühmt und daher oft um Rath befragt. Im J. igoo 
wurde er Domherr zu Agram und begab fich dahin. 
Er zeichnete Geh aufser feiner Gelehrfamkait und fei- 
nem Dienfteifer auch durch Frömmigkeit und chriftli- 
che Geduld in feinen langwierigen körperlichen Lei- 
den aus, denn faft neun Jahre lang war er in einem' 
fort krinktich und konnte während diefer Zeit keinen 



Fufs aua dem Haufe fetzen. Mit ihm ftarb der *- 
ExjeGiit in der Agramer Diöcefe auf. Zu feinen Schrif. 
ten gehören : Lampadir electrieae optimae notat dt fenptit 
eaque utendi ratio. (Pefth, gedr. b. Trattner 1799, a,SL 
in 8. mit einer Kupfertaf), von welcher fchitzbaren 
Abhandlung Prof. Ludwig von Schediut ein« deutfche 
Ueberfetzung herausgab. Ferner: Difftrtatio vhujicu 
de aerit factirii genefi, natura et utilitatibus. Jauriui 
1714. ao6 S. in g. mit 2 Kupfertafeln. 
Am 16. März 1 j 19 Itarb in Pefth EmrUh von Kele. 
neu, königl. Rath, Doctor der Rechte, emeritirter 
Prof. des ungrifchen Privatrechts und des Curial. Stils 
und Senior der jaridifchen Facultat an der Pefth« 
UniverGtät, Affefror der Gerichtsta/el der GeC P * a . 
fchaften Zala, Buranya und Agram und des Georgikon« 
zu Kefztkeltf , Jahre alt, am Schlagflufi. Er wav 
geboren zu Tarnok in der Zalader Gefpenfchaft. Er 
bildete eine grofse Zahl von ungrifchen Juriften. Im 
Jahre ig ig erfchien von feinem klafGfchen Werk« 
„ Inftituiionet Juri: Hungarui Privati " eine zweyte ver- 
befferte und vermehrte Ausgabe {Ofen, in der königl. 
UniverGtitsbucbdruckerey, 4 Hände in g.) vor der Geh 
fein wohlgetroffenes Bildnifs, gemalt von dem Maler 
ffgykfiSfif und in Kupfer, geftochen von Hiftl in 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

* Göttingr!», b. Röwer : Friedr. Bouterw eck** 
kleine Schriften philofopktjchtn, öjlhttifchen und 
rarifchen Inhalt* u. f; w. 

{BefMu/i der im vorigen Stück abgebrochenen Recenßoru) 

XII. f det einer Literatur. Der Vf. berührt einen 
«R Gegenftand, von welchem wir fchon am An- 



fange untrer Anzeige fprachen, und feine Worte ver- 
dienen Belierzigung. „Warum fallt ein Theil des 
Trefflichen und Beften in unfrer winenfchaftlichcn, 
befonders der philofophifchen Literatur dem gebilde- 
ten Ausländer fo unvortheilhaft ins Auge? Weil der 
deutfehen Philofophie und Gelehrfdmkeit gewöhn- 
lich eine Unbehnlflich'keit der Ausdrücke anklebt, 
die mit viel mehr umfaffenden Nationalfehlern zu- 
fammenhängt, in die wir feit mehreren Jahrhunder- 
ten verfunken find; weil em feltfames Geroifch Ton 
Pedantismus und falfchem Enthufiasmus, zwey Feh- 
ler; zu denen die deutfehe Natur befonders geneigt 
ift, auch das Geiftvolle und rief Gedachte in mehre- 
ren deutfehen Schriften wiffenfehaftlicben, befonders 
philofophifchen Inhalts, faft ungeniefsbar macht; 
weil die wahre Gründlichkeit im Denken, die den 
Deutfchen fo rühmlich auszeichnet, fo oft in eine 
Scheingründlichkeit übergeht, die fich in unnützen 
Difu'ncttonen, fpitzfiodigen Gegenfat2en, Oberflafli- 
gen Abtheilungen und Unterabtheilungen, hervor- 
thut, und Dinge, die in der Sphäre des fchlichten 
Metifchenverftandes liegen, in das Gebiet metaphyfi- 
fcher Speculalioncn hinaufzieht, wie z. B. ein ach- 
tungswerther, vor mehrern Jahren verftorbener Ge- 
lehrter ein Buch über die allgemeine Oekonomie mit 
dem Satze anfing: „Der Mcnfch ift ein bedürftiges 
Ich," von dem er fortfehritt zu dem Satze: „Der 
Mcnfch rft ein Etwas bedürftiges Ich." (S. 345.) 
Untre Zeitfchriften enthalten zu viel Geifüofes und 
Unbedeutendes, unfrer Literaturzeitungen find zn vie- 
le, geben darum viel Mittelmafsiges , und die Mittel- 
mafsigkert der Leier Geht in ihnen dennoch Orakel. 
Die deutfehe Lefewelt würde fich nicht fo fehr nach 
fremden Urtheilcn richten, wenn der Deutfehe über- 
haupt mehr Selbftvertrauen hätte. Das kömmt 
Recken Rer. recht gelegen! „Die wiffenfchaftliche 
Literatur der Deutschen hat vor jeder ausländifchen 
den Vorzug, dafs fich in ihr für jede Wiffenfchaft 
die beften Compendien finden. Dafür aber wimmelt 
es auch von Compendien aller Art, nnd wenn wir 
nach den Plätzen blicken, wohin die Abhandlungen, 
' d. L, Z. 1819» ZwtyUr Band. 



die nur Neues enthalten follen, oder, wohin die 
grofsen hiftorifchen Darftellungen zu ftchen kom- 
men, ift es auffallend, wie dürftig unfre Literatur 
von diefer Seite gegen die franzöfitene, englifehe, und 
felbft die italienifcne, abfticht. Die Urfache diefes 
Mifsverhältniffes ift bekannt. Faft alle unfre gelehr- 
ten Schriftfteller find Profefforcn , und diefe wolle« 
ihren Lehrvorträgen lieber ein eigenes, als ein frem- 
des Compendium zum Grunde legen. Mit den Erz« 
profefforcn darf man über diefen Punct gar nicht re- 
den ; denn ein Erzprofeffor fteht in feinen Gedan- 
ken immer auf dem Katheder; fein Erftes und Letz- 
tes find feine Coliegia; und wenn er Bücher fchrei- 
ben foll, kann er nicht begreifen, was das fonft für 
Bücher feyn könnten, als Compendien für feine Col- 
iegia. In diefe Schatzkäftchen fucht er alles unter- 
zubringen, was er weifs. Andern fchwellen dia 
Lehrbücher, die fie fchreiben wollen, unter den 
Händen zu ftarken Bänden an u. f. w." (S. 365 bis ' 
367.) Wir« wurden durch diefe Aeufserungen unfers 
alten Wahlfpruchs eingedenk, dafs unter allen Wir* 
fenfehaften in Deutfcnland diejenige: ein gutes 
Buch zu machen, am weiteften zurückgeblieben 
fey. — XUl. SinnfprOcke nach alten Autoren. Zürne 
niemand diefen artigen Rindern , wenn ihre Hexa- 
meter und Pentameter der ftrengen Verszucht theil- 
weife mifsfallen möchten. 

Wider alle deutfehe Recenfentenßtte — welche 
hlofs mit dem Inhalt eines Buches Och befchäftigt, 
den g*te» Vortrag deffelben aber ftillfchweigend, als 
vei ftände fich deriey Zubereitung von felb t, ohne 
G?nufs verfchluckt ; welche dagegen einen fckleckte) 
Vortrag entweder entfchuldigt, weil der Vf. von lau- 
ter Gedankenreichthum und Tiefe nicht bis zu fol- 
chem Beywerk feiner Schrift kommen können; 
oder höchftens bedauert, dafs man vor Verworren- 
heit und , Schwerfälligkeit der Worte mOhfam zu 
den Gedanken fich durcharbeiten muffen — wollen 
wir dennoch hier Einiges über die Schreihart untere 
Vfs. erwähnen. Hr. B. gehört zu unfern vorzüg- 
-lichften Schriftfteliern ungebundener Rede, befon- 
ders unter Philofophen, welche mit einigen ruhm- 
vollen Ausnahmen faft als Sprachverderber gehen 
könnten; fein Stil ift deutlich , ungezwungen, rafch, 
leicht, voll Glanz, wenngleich meiftens ohne redne- 
rische Fülle. Letztere ift nun allerdings dem wif- 
fenfchaftlichen und philofophifchen Vortrage unan- 
gemeffen, darf Oberhaupt niemals eigentlich gefacht 
werden ; jedoch gef tehen wir, der Wortfall des Vfs», 
befonders am Schlüte der Perioden, habe zuweilen 
durch Nachläffigkeite« unfer Ohr beleidigt. Um 
Ccc Be- 
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Beftimmtes aufzuweifen , fey ein Beyfpiel gewählt, der Trefflichkeiten zu Gute halten imifs, auch diefe 

felbft auf die Gefahr hin, kleinlich und tadelfüchtig zu verantworten: dafs er, der nichtige Meifter, weil 

Sefcholten zu werden. S. n fleht: „Hier fängt fich ihn die Grille behcrrfcht, im fchlcchteften Stoff fej 

ie zweyte Lebensperiode des Vfs. an. " Noch mehr ihm Leben und Kunft verdorben, ohne aile Grenz- 

Worte Könnten mitten in das Anfangen hineinftrö- wacht fremdes Gefindel feinem Sprachgebiet einver- 

men, und es aus einander reiften, wie Ree bey leibt; darin mehr als billig einer Bequemlichkeit des 

fchlechten deutfehen Schriftftellem halbe Druckfci- Dafeyns und einem vornehmen ßcwufst werden will- 

ten dazwifchen gefunden ; allein mit unferm Begriff kürlichen Gutbefindens nachgebend. Wir empfeh- 

von Sauberkeit des Vortrags ift felbft jenes geringere len zur Rechtfertigung der Sprachreiniger und untre: 



Zwifchenfchieben unvereinbar, zumal es ficli ih obi- 
gem Bcyfpiel fehr gut vermeiden liefs. Die Gram- 
matik deutfeher Sprache verftattet leider folche Ue- 
belftände, fodert fie manchmal herrifch , fo dafs ein 
Schrififteller oft nicht weifs, was er mit Worten wie 
Anfangen und deren Sippfchaft anfangen foll. Fi'ch- 
erlaubte fich in ähnlichem Falle kurz und gut bey- 



I 



eigenen die Schrift des wackeren Kolbe über licutfche 
Sprache, deren zweyte Auflage erfchienen, und worin 
jedem ehrlichen Landsmanue viel Obliche Sprachbe- 
ieidigungen augenfällig werden motten. Hr. B. z. B. 
der uns zu dielen Bemerkungen Anlafs gab, hat auf 
den erften 50 Seiten vorliegender Sammlung, welche 
fein fchriftltellerifches Leben enthalten, folgende 
lammen zu laffen, was zufammen gehört und nach eingefchlichne Fremdlinge, bey deren nicht über- 
Umftänden auch zufammen gefpi ochen wird ; jedoch maisig ftreuger Auswahl wir noch manchen lau- 
gefchah es nicht ohne neue Beleidigung des Ohrs, fen laffen: Identität* (nämlich ohne geschichtlich 
und wie es fcheint, nicht ohne Gewaltsamkeit wider philofophifche Bedeutung wie bey abfolnter Identität* 
den Bau der Sprache. Die deutfehe Sprache ift Identitätfyßem,) Prinzip, Interejfe, (fehr verwerflich, 
reich undbildfam, aber zuweilen recht eigenfinnig, obgleich nicht leicht zu vermeiden) Autobiograpk, 
wo man doch meynt, fie folle und mflffe nachgeben. ( wovon wenigftens die Hälfte leicht deutlch feyn 
Wir mochten, eine Auskunft wählend, als Regel konnte) Reflexionen machen, Superiorität , Talente, 
des Sorgfältigen Vortrages aufftcllen, wenigftens nie Poltron, (ganz ungebräuchlich und von Memme oder 
-— wenn kurze Zwifchenfchiebungen unvermeidbar Feigling zu verdrängen) circulirm, Ritas, eleganter 
— mit einem hintendrein irrenden an oder ab oder Weltleuen, Rejultat, poetifche Litern, Maximen, Exa- 
zu oder vor der Zeitwörter eine Periode zu fchliefsen. men, Refpekt, Jpecüll, interejfiren , Notizen , empirifeke 
Selten in der That findet man bey Hn. B. diefe Re- Einwürfe, (nämlich aus Erfahrung hergenommene) 
;el Oberfchritten. Ein Andres hingegen findet fich Dißmctionen, Deputation, Lebens«/m#*fr, räfonniren, 
efto häufiger, und hat uns viel weher eethan, näm- inierpretiren, debutiren, (O du böfe Rotte der iren!) 
lieh: der Gebrauch undeutfeher aus dem Griechi- total, Extravaganz, Celebritüt,vtrßficvren,raffin'\rl, Colli- 
fcheo, Lateinifchen oder Franzüfifchen ftammender fion, reelle Thorheiten, Excurfion, Scrupel, inpofan* 
Worte. Seit Deutfchland vom Fluch der Auslande- ter Verftand , Subtilitäten , abßrakiren (es ift nicht 
rey durch fich felbft und das Heimifche feines Ge- wiffeiilchaftüeh locifch S. 37 gebraucht) pofüive Feh- 
müths gerettet worden, ift es doppelte Pflicht des 1er, Autorität, Rtf.pifcenz, populär ifiren , indirekt, 
Schrif tftellers , durch fremde Blendlinge den Urge» Extreme, regtdriren, excentrtfeh, Peripherie des ge- 
kalt der Sprache Tuiskons nicht zu entheiligen, und funden Veiltandes, fubalternes Verdienft. — Weil 
das Recht der Standesgenoffenfchaft keinem Spröfs- Ree. in Zorn gerith, fobald er fich felbft, fchriftlich 
ling Römifchcn oder gar Gallifchen Blutes einzuräu- oder mjiudlich vortragend, auf ähnlichen Sprachfün- 
men, ausgenommener fey durch lange Verjährung den ertappt, darf ihm vergönnt feyn, die gegenwär- 
hiureichend eingebürgert und landfäffig geworden, tige Rüge hier auszubrechen , and wie verdriefslich 
©der er fey vorläufig durch keinen Snhn deutfehen ihm das fremde Gezücht im Sprachgebiet eines aus- 
Stammes aozulörcn. Viel noch der Fremdlinge woh- gezeichneten uud verdienft vollen Schriftftellers ge- 
aen auf dem Boden unfrer edlen Sprache, kennbar wefen; deffen Zorn er gleichfalls entflammen moc/i- 
durch undeutfehe Wahrzeichen trotz verfuchter Ein- tc, um den vaterländischen Boden nur mit deutfehen 
deutfehung, und berufen fich auf Schenkbriefe — Klängen zu ehren, nachdem die dentfehe Gefinnung 
Bichl etwa Napoleons und feiner Ehrenhorde — fon- ihn vou fremden Heerfchaaren gereinigt, 
dem unfrer eignen Fürftenfchriftfteller. Wir wol- 
len nicht jeglichem Feldgefchrey der Sprachreiniger 
beyftimmen, welche fogar die letzten Spuren einge- 
drungener Romlinge und fränkifcher Ahnen aus 
deutfeher Rede vertilgen wollen; allein ihre Sache 
irt durchaus gerecht, wenn auch manchmal mit über- 
trieben fcheinender Lebhaftigkeit verfochten, und 
die deutfehen Schrififteller find meiftens zu gleich- 
gültig gegen die Bedeutfamkeit folcher Foderungen, 
wie das deutfehe Reich von jeher gegen Alles , was 
fein eigenes Wohl anging. Befonders hat Göthe un- 



Lkipzio, b. Lauffer: 



Domingo und Amerika 



ter 



1 eigenes vvohl angn 
andern Mauden, die 



Aktmßücke in Bezug auf St. 
geordnet von H. v. Pradt 
u. f. wT Erzb. von Mechcln. Aus dem Franz. 
Oberfetzt (von Eck.) \%\%. VU1 u. 179 S. «. 

Die fonft gutgerathene Ueberfetzung fängt mit ei« 
per kleinen Unrichtigkeit an , denn Hr. v. P. fagt ei- 

SMItllell nicht, dafs er Aktcnftücko, fonderu dafs er 
. ach. rage zu feinen Schriften über Amerika liefere: 
Pieces relatives a St. Domingue pour faire fuUe a\ 
ihm ob darneben liegen- fes owrages für ? Amiriepe. Diefe Nachträge befte- 
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in „Aufklärungen über den Zuftand 
Domingo," die , wie in Voraus , durch die A. L. Z. 
beylden Anzeigen von den Haytifchen Staatskaien- 
deni berichtigt und ergänzt find, und worin über- 
diefs die Bemerkungen von dem Frtyßaat und von 
dem Königreich auf Hayti nicht genau genug getrennt 
find. Beide Staaten lallen fich als ein merkwürdiger 
Verfuch mit den entgegengefetzteften Verfaffungen 
betrachten. Sie find zu gleicher Zeit, auf densel- 
ben Boden, mit einerley Art Menfchen gebildet, und 
haben fich beide nicht Obel geartet: doch darf man 
den Verfuch noch nicht für gefchloffen halten. Fer- 
ner in einem fehr gedehnten, aber fchr le- 
fcoswertheu Schreiben an den PräGdenten der verei- 
nigten Staaten , über deren Verhaltniffe zu Südame- 
rika, von Brackenridge , welcher nachher, wie Hr. 
v. P- in der Vorrede bemerkt, als Sekretär den Ab- 
geordneten (Roduey und Graham) beigegeben wor- 
den, die n;fch Buenos- Ayres , zur Bcnciitcrftattung 
über die Staatenbildung am SiJberftrom getandt find, 
und nunmehr ihre Berichte in der Hauptanhcht über- 
einftimmend abgegel>en haben. Brackenridge hält 
den Untergang der Sitamfclicn Herrlcbaft in Ameri- 
ka für unvermeidlich, weil die Spanifcben Amerika^ 
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nommen wären; und endlich fey zu erw5gen, dafs 
die offene Erklärung der Nordamerikanifchen Regie- 
rung über ihr völkerrechtliches Verhältoifs zu den 
neuen Südamerikanifchen Staaten Mifsbräuchen ab- 
helfen werde, wodurch (wir vermuthen, durch die 
Theilnahme von Nordamerikanern, an Sceräube- 
reven u. f. w. ) die Volksehre leide. Die folgende. 
„Uuabhängigkeits- Erklärung des Congreffes der 
Staaten der Republik am Silberftrom " ift .durch die 
Zeitungen bekannt, fo wie die Spanifche Antwort 
darauf; und die „ Einfetzungsakte der Republik von 
Venezuela/' Der „Blick auf die näenften fechs 
Monate der Zukunft von Amerika," gefchah im An- 
fang des Jahrs 1818 und der Vf. glaubte weit mehr 
zu leben, als fich fehen liefs. Seine Sehergabe zeigte 
ihm eine grufsc Spanifche Flotte im Auglift v. J. 
nach Buenos- Ayres fegeln, aber fie ift bis jetzt noch 
nicht ausgelaufen, und ein kleines Geich wader, wel-: 
ches im May abfegelte, nicht für die Spanier, fon- 
dern für die Sudamerikaner richtig angekommen; 
fie zeigte ihm ferner in dem neuen Verfuch von Spa- 
nien deffen, Amerikas, Europas und der ganzen 
Welt Verderben — und der neue Verfuch unterblieb; 
fie zeigte ihm 1 endlich dafs in kurzem du- Frage von 



ner und die Europäilchen Spanier zwey verfchiedene den vereinigten Staaten ausgehe: mit welchem Recht 
Völker bilden, weil jene (liefen an Zahl und Muth fich Europa mit Amerika befaffe? und nicht wie b«y 
und Wiffenfchaft nicht nachftchen, und gegen die- fich, auch dort alle beliebige Cong reffe halten laffen 
feinen durch die Natur und Fruchtbarkeit ihrer Län- wolle? nidefs die Nordamerikanifche Regierung we- 
der, und durch die Zwtfhreuthcit der Bevölkerung der hochfahrend noch witzig, fondern bedächtig 
auf unermefslichen Räumen vertheidigt werden* weil und wurdevoll in ihren Europäilchen Verhandlungen 
fie höchftens an derKüfte von ein paar taufend Mann gewefen ift. — Sie fcheint in der That Kriege ver- 
angegriffen werden könne«, -«nd -weil fie fchon den meiden, und ihre Macluvergrofsertmg von dem Fort- 
Erfolg für fir h haben, ihre innere Verwaltungsord- gang der Bevölkerung erwarten zu wollen ; -die ohne 
nung glücklich und ihre äufserc Unabhängigkeit lieg- alle abenteuerliche Hoffnung in einem Lande von 
reich zu behaupten. Hierauf gründet er die Met- 50,000 Geviermeiien binnen 50 Jahren von 11 auf 
nung, dafs Nordamerika eben fo gutes Recht als 50 Millionen fteigen kann. Das Spanifche Südame- 
grofsen Vorrheil dabey habe, wenn es fich mit ihnen rika ift zwey Mal geöfser ajs 4 Europa , , jetzt eben fo 
in amtliche Verhandlungen einlaffe» Das Reeht fol- bevölkert als die vereinigten Staaten, und offenbar 
ge aus dem Grundsatz, dem es feibft feine Freyheit für fie als ein unabhängiger ButulesNaat ein über.- 
und deren Anerkennung verdanke, nnd noch defren mächtiges. Nachbarland. Brackenridge lieht auch 
feinem Nachbariande nichts zu fchon von dort fcf-nb Gefahren für Nordamerika: • 



Gegenfatze es mit 

thun haben dürfte, fo lange noch ein Spanifcher Sol- 
dat darin ftände, und derSpaaifche. Hoidarauf nicht 
feyerlich Verzicht geJciftct hätte; hierzu komme, 
dafs völkerrechtlich die amtliche Verhandlung mit 
einem Staate feine Anerkennung nicht bedinge und 
begreife; und dafs felbrt blofsen Empörern Handel 
und Gehör bewilligt werden dürfe, ohne dadurch 
die Pflichten einer unbetheiligten Macht zu verletzen 



und mit defto mehr Grund, jemehr feine Landsleute 
die Grille ihres Berods zdhj Vorhergehen mit ihm 
theilen und dadurch den Südamerikanifchen Stolz 
beleidigen Werden. Diefer fcheint fich nicht einmal 
mit einem Bundesverein unter den Südamerikani- 
fchen Staaten Zu vertragen, die überhaupt wegen der' 
grofsen Entfernüng der angebauten Landschaften von 
einander nur in geringer Berührung ftehen , und oh- 
In Ablicht der Vortheile, fey die Erweiterung des ne Gemeinfchaft unter fich, die Hülfsleiftung von 
Handels das Geringfte, was für Nordamerika in An- Buenos -Ayres nach Chili ausgenommen, handeln, 
fchlag komme, und das Wohlwollen wodurch es Süd- nach der Verfchiedenheit ihrer Lage an der Külte 
amerika fich verpflichten und befreunden könne, oder im Innern ihre Verfaffuiig* einzurichten fuchen, 
weit höher zu achten; anch die Stellung von Arne- und mehr oder minder fich von Spanien nach Eng-, 
.rika gegen Europa überhaupt und den vereinigten land wenden. Aber kein Land 'hat völlig von Spa- 
Staateu inshetomfere zu berückfichtigen, die an der nien abgelaffen, 1 und fclbft Buenos -Ayres hat das 
Spitze des Welftheils mit einer Macht ftänden, um Spanifche Schiff , welches die aufrührerifche Mann- 
den Krfcg mit Niemanden zu'ftlrchteri, und mit ei- fchaft ihm zugeführt, nach Lima gefandt. Bracken- 
ner Staatsverwaltung, die den Krieg tiberall verban- ridge irrt fich daher, wenn er glaubt, dafs die Ver- 
nen würde, wenn ihre Gruodiatze aUgemeiA ange- biadung, weiche Aoftanunurg, Sprache, Gottes- 
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dienft und Sitten iwifchen den Sfldamerikanern und diefem Beweis, der fich auf Rechnungsgefetze alfo 
Spaniern gegründet, dadurch zerriffen werde, dafs auf das Untrügliche gründet, folgt, dafs überhanot 
das Gangelband zwifchen Südamerika und dem Esku- Europa keine Gewalt mehr filier Amerika hat fon 
rial zerriffen ift. Wäre nur Spanien fo reich an Sa- 
chen und Arbeitern als England, fo würde Südame- 
rika felbft unter dem Zertreten des .Gängelbaades, 
die Waaren und die Hände, die ihm fehlen, von 
Spanien mit Vorliebe nehmen ; doch leider macht 
deflcn elender Zultand unmöglich , fogar rechtliche 
Schuhe, gefchweige denn gute Bücher nach Südame- 
rika zu liefern, welches von England mit dem Reich- 
thum aller Künfte verforgt> und dadurch in feiner 
Unabhängigkeit kräftiger als durch Kriegsbeyftand 
unterftützt wird. Es kann mm wegen der verfchlun» 
genl'ten Familienbande, und bürgerlichen Beziehun- 
gen von den Spaniern noch weniger, als die Nord- 
amerikancr von den Englandern laden -, und es kann 
fich weniger als diefe an ihr Mutterland, wegen 
feines Bedarfs von Kunftwaaren an Spanien halten ; 
C6 kann von den Eroberungsanftalten, worauf feine 



dern nurdie Macht, die ihm frey willig zugeftanden 
wird, und z. B. England i» Kanada theuer bezahlt. 
Sollte alier wieder einEuropaifcher Krieg auf irgend 
eine Berechnung gleiclimafsiger Streitkräfte ausbre- 
chen, To würde wahrfcheinlich , wenn Amerika fich 
nut ganzer Kruft einmifchte, von ihm die Entfchei- 
dung abhängen. Diefe Meinung wird dadurch un- 
terftützt, dafs Portugal jetzt ein Zinsland von Brafi- 
w « 'V^ 1 " 0 feine -"»leoerüterfehüffe und feine 
Waffen fendet, und felbft fo fchntzlos ift, dafs See- 
rauber unqeftraft den Hafen von Uffabon fperren 
dürfen. Und, ift von Europa zu erwarten, dafs es 
jene Kaubmacht zerftören werde, die von den Ame- 
rikanifchen Hafen über alle Meere fich erftreckr, 
und auf ihnen, ohne eigentliche Abhängigkeit von 
irgend einem Staate, zugleich Krieg und Handel 
führt ? Wer wird die grofsen Koften zur Vernich- 
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doch auch bey feinem Bruch mit Spanien nicht bey- 
behaltcn. 1 So fteht es jetzt in (einem MitttUiUr, 
mufs hindurch, und das Ende ift daran nicht abzu- 
fehen. 

•t Mit Gewalt kann Europa nicht durchgreifen; 
denn fendet es gruf.se Heere, fo reiben fie fich in 
unermefslichen Oeden felbft auf, und fendet es 
1 Truppen, fo werden fie aufgerieben. Aus 



L_- r T c ■ — ' . . f»" c »' wjie aas ietzte 
itrgebnils, dafs Europa durch feinen Hauskrieg einen 
ungeheuren Verluft in Amerika erlitten hat, dafs es 
diefen Verluft noch , durch den elenden Züftand von 
Spanien tägheh vergröfsern fiebt, und dafs es fich 
dagegen nur durch die fchnelie und vollkommne 
Verbelferung diefes elenden 
kamt. 
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Lehran Halten. 

Htidelbtr g. 

a« und » j Sept. r. J. wurden an dem hieß- 



Zahl der Schüler,, welche in jedem der zeben Terflof. 
fenen Jahre das vereinigte Gymnafiom befuehten, vie- 
len nicht unwillkommen Nach derfelben hatte das 
Gytnnafium im Jahre igof 116 , im Jahre igo-r» »»»* 
im Jahre ig*$ gg, im J. x%\\ ioj, im J, ig}jis*,ii 



;en (Jymnafium die öffentlichen Prüfungen und nach , 

leidelben der gewöhnlich fie befchbefsende Actus ge- i!***?!! J 'M™ L*c?Ä J> ,6 °' J> uf * 
halten. Das von dem aHwechreTndan Director des' Uöd lm l ' U,i ^ler. 



Gymnafiums, Hn. Prof. Eiicnben^ beforgte Einladungs- 
programm zu den Prüfungen und dem Actus enthält 
ein Verzeichnifs d er Lc hr gegen ftinde des GymnaJiums 
in dem verfloffenen Schuljahre und der Schüler, wel- 
che daffelbe im Laufe diefes Jahres befucht haben. 
Die Feyerlichkeiten des Actus eröffnete |Hr. Direcior 
Eitenbenz mit einer deutfehen Rede: über das SruMiim 
der Mutterfprache. Die Gefammtzahl der Schüler in 
dem Schuljahre von 1817 bis tgij beftand in 19g. 
Aufser einem Lehrer der Kalligraphie, einem der 
Zeichnungskunft und einem desGefanges hat das Gytn- 
naGum fechs Lehrer mit dem Titel Wofefforen. Da 
fich am Herbfte tgtg gerade das erfte Decenniuro der 
Vereinigung der beiden hiefigen Gymnafien, des re- 
formirten und kaiholifehen , endigte, fo war die am 
Endo des Programme, mitgethejlte Notiz über di.; 

— — — — — BMI 



Mannhtim. - 

Amt;, 16, 17 und tg.Sept. v.J. fanden die Öffentli- 
chen Prüfungen und Feyerlichkeiten an dem hiefigen 
Lyceum ftatt, zu deren Ankündigung Hr. Prof. fVeiekun^ 
als damaliger Direcior der Anhalt, ein Verzeichnifs dtr 
Unterrichts gegenfttotdt des Ltjceumt im dem verfloffenen 
Schuljahre drucken lieTs, nach ueffen kurzen Vorred« 
fich die Zahl der Schüler in dem verfloffenen Schuljah- 
re auf S53 belief. Aufter mehrern Lehrern der Vo- 
ta;- und Inftrumentalmufik, einem Lehrer der Kalli- 
graphie und einigen Lehrern dar Zeichnungskunft ward 
der eigentliche wiffanfcbafiliebe Unterricht in dem 
Lyceum von 7 Lehrern ertbeilt, wozu noch der von 
verfchiedenen Lehrern in der franzöfifchen Sprache 
«rthei I te Unterricht ' 
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THEOLOGIE. 

Hamb u na , b. Hoffmann u. Campe : Theologlfeke 
Mifctlltn % gcfammelt und herausgegeben von 
Gtorg Alexander Rurer tt , Dr. der Theol. , Ge- 
neraliup. u. f. w. zu Stade. Erfltr Band. igi6. 
VI u. 343 S. Zmeyter Band. IV u. 361 S. Drit- 
ter Band. 18 18- IVu. 40a S. gr. 8. 

Diefe fehr empfehlungswerthe Sammlung theolo- 
gifcher AufTatze verdanla ihr Dafeyn der in 
den Herzoglhümern Bremen und Verden beftehen- 
den höchft nützlichen Einrichtung, nach welcher 
aufser den KirchenviGtationen auch noch Synoden 
der Reihe nach in den verfchiedenen Kirchenkreifen 
des Landes, jährlich in einigen derrelben gehalten 
werden. So wie fchon an Uch felbft diele allein 
zweckmäßige Synodaleinrichtung die Regfamkcit des 
Oeiftes unter den Geiftlichcn eines Landes zu erhal- 
ten und das eigne fortfehreitende Studium derfelhen 
zu befördern geeignet ift, fo mufs die Ermunterung 
dazu noch deito gröfser feyn, wenn, was bey foi- 
chen Verfammlungen als Product des theologifchen 
Fleifses und Nachdenkens zu Tage gefördert wird, 
ein gröfseres Publikum als das der aus einer Diöcefc 
Cch verfammelnden Prediger felbft erhält. Ein fchö- 
«er Geift der Nacheiferung mufs nothwendig ange- 
regt werden, wenn der einzelne Gciftliche es weifs, 
dals nicht nur feine nächften Amtsbruder und Nach- 
baren, fondern alle dem ganzen Lande anpehörige 
Männer feines Standes zur Kenntnifs feiner Leiftun- 
gen gelangen ; ja um fo mehr mufs er (ich kräftig er- 
muntert linden, daf« er in feinen theologifchen 
Kenntniffen und Auftrengungen lieh keinen Stillftand 
erlaube, wenn er (ich denkt, dafs felbft Aber die 
Grenzen des Landes hinaus das gröfsere theolngifche 
Publikum von feinen Arbeiten Notiz erhalte. Hr. 
Rnjiertü ein Mann, der mit allgemein und rühmlichft 
bekannter gediegener Gclehriamkeit einen eben fo 
hellen Geift und liberale Gruadfätze verbindet, fucht 
zu feinem Theil jenes heilfame Streben bey der ihm 
untergeordneten Geiftlichkeit krjftigft zu befordern; 
und eröffnet defshalb diefe Sammlung, um in die- 
felbe theils dasjenige niederzulegen, was unter den 
Synodal- fowohl als Kirchenvifitationsarbeiten der 
Br. und Verd. Geiftlichkeit der Aufbewahrung ihm 
am wQrdigften zu feyn fcheint, theils auch wo- 
durch unftreitig diefe Sammlung an Intereffe fowohl 
als an Nutzbarkeit ungemein gewinnen mufs — auch 
Arbeiten auswärt iger Theologen in diefelbe auf zu- 
nehmen. Daher findet (ich hier eine 
A. L. Z. 1819. Zu tyUr Band. 



Ztifammenftellung theils practifcher Auffitze, theils 
eigentlich gelehrter Abhandlungen, theils folcher, 
welche die Befchaffenheit der ReligioGtät überhaupt, 
theils folcher, welche die Verbefferung des Cultus 
angehen, theils Glaubenslehre erörtern, theils mo- 
rafifche Gegenfunde beleuchten, theils die gelehrtere 
Schrifterklarung Geh zur Aufgabe machen , theils 
wieder auf das Predigtamt lelbft und deffen würdige 
Führung Geh beziehen. Dafs kein einziger der hier 
aufgenommenen AufTätze feines Platzes völlig un- 
werth feyn werde, läfst Geh eben fowohl von einer 
fo gebildeten Geiftlichkeit, als die der Herzogthflmec 
Bremen und Verden ift, als von der Auswahl eines 
fo gelehrten und gefchmackvollen Mannes, wie Hr. 
R. , mit grofsem Rechte erwarten , und eben darum 
bedarf es von unterer Seite keiner detaillirten Wür- 
digung der einzelnen AufTätze und Abhandlungen, 
wiewohl es Geh vorausfetzen läfst, dafs nicht alles 
nommene von gleichem Gehalt und gleicher 
Wichtigkeit werde feyn können, da nicht nur die 
Geifieskräfte , fondern auch die äufsem, den Ge- 
brauch der Hiilfsmittel mehr oder minder begünfti. 
genden Lagen fo höchft verfchieden find. Wir Tetzen, 
nur aus den drey vorliegenden Bänden die Ueber- 
fchriften der dann beGndlichen AufTätze her, ohne 
ihren Inhalt, wozu es an Raum fehlen dürfte, wei- 
ter zu entwickeln, und nur einige derfelben, die 
uns die wichtigften zu feyn dünken , mögen als fol- 
che mit flüchtigen Worten bezeichnet werden. 

Erfltr fand. Sehr würdig eröffnet der Herausge- 
ber denfelben mit dem erften Sendfckreibeu an die hö- 
here Geiftlichkeit in den Herzogtümern Br. u. Verd. 
zur Ankündigung der Synoden und K. ViGt. vom 
igt 5; in welchem fehr richtige Grundfätze über die 
Zweckmüfsigkeit der auf den erften vorzunehmenden 
Befchiiftigu ngen entwickelt und fodann einige The- 
mata zum Öifputiren in lat. Sprache vorgefchlagen 
werden. Es folgt II. von eben demfelben eine fehr 
durchdachte, nur faft etwas zu ausführliche Syno- 
dal rede, über die Mittel, die titfgtfumkeue Achtung und 
IWrhfamkeit der ckrißl- Religion und ihrer Lehrer zu 
heben und zu befördern. Diefer fchliefsen Geh die 
übrigen SynodaJredner aus drey vermiedenen Diu- 
cefen des Landes an; nämlich Hr. Hotthufen zu 
Oberndorf mit a Reden , III. und IV. , einer frühe- 
ren, fchon I8'a, und einer fpätern 1815 gehaltenen 
an , welche beide Geh gleichfalls auf die gefunkeue 
Religiofität und ihre Wiederbelebung beziehen, aber, 
wie auch der Herausgeher felbft bemerkt, ein faft 
zu düfteres Gemälde aufftellen. Dem folgt V die 
Synodalrede des Hn. P. Kramt zu Freyburg, die be- 
Ddd fon- 
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fonders die GeriugfckStzung des öffentlichen Kultus 
und wie befonders Prediger derfelben entgegenwir- 
ken können , zum Gegenfunde hat , und einen eben 
fo billig denkenden , als für die Würde feines Amtes 
edel begeifterten Mann verräth. In einem höhern 
Geiftesfchwunge, mit anziehender Beredtfamkeit 
redet VI. Hr. Freudentheil, damals IVtor zu Mittcl- 
kirchen, jetzt Prediger zu Hamburg, Über die Würde 
des protejümt. Kultus. Es folgen nun theils kürzere, 
theils längere Synodal««/7Sf«. Sehr fpeciell, aber 
tuch fehr kurz , bemerkt VIL. Hr. Eichhof zu Him- 
melpforten: die HindernifTe, die der Nutzbarkeit 
des öffentlichen gottesdienßlichen Gtfangts eiitgegenfte- 
hen, nämlich das wenige Verftehen und die fchlech- 
_ Jhrung derfelben. Hr. Lengenbeck zu Kirchofen 
»t VIII. Uber den geringen Nutzen des Predigens, 
it doch aber diefen Nutzen etwas zu gering an- 
zuschlagen, daher ihm auch IX. Hr. Kehdenburg, er- 
fter Pr. zu Horneburg , in feinen Bemerkungen über 
vorher gehenden Auffatz, jedoch nicht fo eingreifend 
und erschöpfend* als es zu wflnfehen wäre, wider- 
fpricht. Auch Hr. Schartacken zu Kehdingbruch un- 
terfucht X. die Frage : ob die Klage, daß die Prediger 
faß vergeblich arbeiten, gegründet fey? Wir wflnfehen 
dem würdigen Manne zu den Erfahrungen , die er 
von dem Gegen t heil gemacht hat, Glück. Hr. Wolf 
zu Borftet zeigt fich in dem AufTatz: XI. Ueber die 
Vorarbeiten zu dem Gefchäft des Predigers am Kran- 
kenbetts , als einen denkenden und feinem Amte voll- 
kommen gewachfenen Mann. Hr. Halthufen bezeigt 
fich XII. darüber unzufrieden, dafs bey öffentlichen 
Beerdigungen dit fonft dabey gewöhnlichen Gefchäfle 
des Predigers zurflekgefetzt werden, und unterftützt 
feige Behauptungen mit nicht zu verachtenden Grün- 
den. Von eigentlich practifchen Arbeiten lefen wir 
Mll. eine Predigt von Hn. Blohm, Pr. zu Werfabe: 
daß es befonders zu unfern Zeiten Pflicht fey, den reli- 
giäfen Geiß zu 'beleben u. f. w. XIV. eine Antritls- 
jTredigt von Hn. freudentheil zu Mittclkirchen : die 
drey Worte der Hoffnung des Predigers am Tage f. 
Einführung: Weisheit, Liebe, Friede; von welchen 
dje erfte durch ihre würdige Popularität, die letzte 
Von Seiten der aus ihr hervorleuchtenden edlen Be- 
geifteruhg und des gefchmackvollen Vortrages em- 
jjfehlungswerth ift. Gelehrtere AufTätze find : XV. 
Fbilrtz: Ueber du Ferfuchung tfefu in der Wüfle. 
Dem Vf. ift fie nicht wahreGcfchichte, fondern eine 
durch unbillige von den Jüngern an.ibren Lehrer ge- 
dachte Foderüngen veranlasste fDichtung Jefu ; eine 
Anficht, die zwar nicht ganz neu, auch keineswe- 

£s ohne Schwierigkeiten, aber doch der Aufmerk- 
mkeit werth ift. Eben daffelbe Thema behandelt 
in lat. Sprache XVI. Heemfoth: de tentatioue ffefu im 
deferto, und erklärt das Ganze ganz aus der jfldi- 
fchen Gefchichte und aus jüdi Sehen Zeitbegriffen; 
«in Aufratz, der dem Vf. um fo mehr zur Ehre ge- 
reicht, da, wie eine Note des Herauseebers uns Sagt, 
derfelbe in einer Lage, die ihm den Zugang zu lite- 
Yarifchen Hilfsquellen und Mitteln faft ganz unmög- 
lich mach«, fich befindet. In XVIL de diverja pre> 



cum in Pfalmis Homerique carutinib. adumbratar. in* 
doie ftellt Hr. Freudentheil eine kurz«, lehrreiche 
Vergleichung an, die an den ehemaligen verdienten 
Schulmann angenehm erinnert. Nr. Will, ift der 
Anfang einer ausgezeichnet gelehrten, aber ihres 
reichhaltigen Inhalts wegen hier keines Auszugs fä- 
higen Abhandl. vomHn. Telgo, Pred. zum BütUl, un- 
ter der Aufschrift . Meletemata in carmen fatidtcua 
£fe/. LH, 13 — LIU. Der Herausgeber fclbft be- 
zeichnet fie in einer Note als Uber, quo doctiar vir im 
lucem prodüt utiquam, und gewifs darf fie vonkei. 
nem Freunde und Kenner der A. T. Exegefe un- 
beachtet bleiben. Den Befehl ufs diefes Bandes ma- 
chen endlich XIX. ein Paar liturgifch-poetifche Auf- 
fätse von Hn. P. freudentheil, die des Vis. fonft 
fchon rühmlich bekanntes Dichtertalent aufs neue 
beurkunden. 

Der zweyte Band wird mit einem gelehrten Auf- 
fatz des Herausgebers über die Sacramente unferer 
Kirche, Taufe und Abendmahl, eröffnet, von wel- 
chem wir jedoch hier nur die Einleitung von den Sa- 
cramenten überhaupt lefen. Etwas zu ausführlich, 
wenn gleich flbrigens fehr lefcnswerth, werden doch 
bekannte Sachen $. 1 — 6 S. 1 — 20, auf die ,woY\l 
beffer kurz zu verweifen war, über heidnifche nnd 
jüdifchc, wie über den theoretischen und practifchen 
Theil der chriftlichen Religion vorangefchickt. Den 
Geiß der proteßant. Kirche Schildert Kehdenburg 11. in 
einer Synodalrrrf« treffend und bandig. Eine andere 
Synodal rede folgt Nr. III von Schiphorfl, Pred. za 
Daverden, und behandelt das fchon mehrmals da- 
gewefene Thema : wodurch iß von Seiten der Prediger 
die gefunkene Achtung ihres Standes und der Religion 
felbß verschuldet; eben nicht neu; aber duch_das 
Gewöhnliche in guter Zufammenftellung 



Dem 



Schliefst fich von ebend. 



Vf. IV. der SynodalaufJaOe 
Ober die Vtrbtfferung des Kultus an , in welchem be- 
fonders was von heffern Liturgien, von äufseren 

f>runk vollen Formen und vom Gefange in diefer Hin- 
ich t zu erwarten ift, zur Sprache gebracht wird. 
Diefem folgt V. ein faft 100 Seiten ausfüllender, 
höchft lefenswerther und lehrreicher AufTatz, aber* 
mahls von Hn. P. Teige unter der Aufschrift : über 
den — mit Difcretion zu veranlagenden , (tu) be- 
handelnden und (zu) verftattenden -»• Uebtrtrite d*r 
gfuden zum Chrißentktem, in welchem der Vf. feine 
morgenländifche Gelehrsamkeit abermals auf eine 
Art entfaltet, welche Bec. mit dem Herausgeher 
bedauern läfst, dafs einem Manne wie T. keine fei- 
nem Studium gflnftige re Lage zu Theil geworden ift. 
Dil- Hauptfache kommt übrigens darauf hinaus, dafs, 
da in dem individuellen Character de«; Judenthums 
zu viele Hinderniffe liegen, als dafs der Convertite 
fich aller hergebrachten Meinungen deffclhen ganz 
entfchlagen und alle einzelne Lehren des Chriften- 
thums in unferm Sinne auffaffen könnte, darauf eine 
billige und zweckmässige Ruckficht bey dem Unter- 
terricht und der ganzen Behandlung jüdifcher Profe- 
lvten zu nehmen, wie ihnen die Annahme der 1t e- 
/entliehen Lehren des Chriftenthums zu erleichtern, 

und 
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.von ihnen IjfMigerweife zu foder% fey, um 
i.e der Aufnahme ins Chriftenthwn wirklich für fä- 
hig und würdig zu erklären. Das#drd nun aber 
mit fo vieler fpeciellen Rücklicht auf judifche Ge- 
bräuche," auf einzeihe chriftliche, auch dem Juden, 
als folchem, begreiflich zu machende Lehren u. f- w. 
fcharffinnig und kenntmfsreich entwickelt. Von 
Nr. VI — IX folgen wieder practifche Arbeiten. 
Zuerft eine Predigt von dem Herausgeber felbft am 
aten Friedensfefte, den 31 Decbr. 1815 Ober die or- 
dentliche Pericope Luc. 3, 33 —40 gehalten — bün- 
dig, klar, herzlich, das GemOth anbrechend, und 
auch, was bey unferm Vf. nicht immer, namentlich 
in Predigten , der Fall ift, das rechte Maafs haltend. 
Dann eine Predigt zum Andenken des Sieges bey 
Waterloo, am i8ten Jun. t8i6 überJef. 17, 1a— 14 
gehalten von Hn. P. Kekdenburg , in welchem Vor- 
trage der Hauptgedanke: Gott hat gerichtet, auf eine 
fehr bey falls würdige Art fowohl ausgeführt als ange- 
wandt wird. Ferner eben deffelben Predigt am Kir- 
chenvifitationstage Aber Joh. 16, 37; kurz, aber fehr 
anziehend. Endlich zwty Reden bey Beeidigung des 
Laudfiurm* von Severin, Pr. zu Ritterhude, und fVit- 
Uy Pr. zu Rötenburg; zweckmässig gearbeitet. I>er 

5elehrteren Theologie fchon angehörig ift die folg. 
Lbhandl. X. von Brhn , Pr. zu Krummendeich, über 
dtt Unter btkhk eit des Menfchen, nur bloß als Glaubens- 
lehre betrachtet. Das Thema ift unrichtig, oder we- 
nigftens zweydeutig angegeben. Denn des Vfs. 
Zweck ift eigentlich , zu zeigen , data die philof Be- 
weisgründe nicht zur apodictjfchen Gewifsheit füh- 
Die Ausführung ift etwas dQrftig. Die XI. fol- 
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Gott dich loben wir, um fia der Feyer von Sieges- 

und Friedensfeften näher anzapaffen, mitgetheilt, 
von welchen, der erften nnftreitig der Vorzug ge- 
bührt. 

■ 

Dritter Band. Der würdige Herausgeber ent- 
faltet feine vielfeitige und umfallende Gelehrramkeit 
aufs neue in der Fortfetzung des im vorigen Bande 
abgebrochenen Auflatzes Ober die SacromenUi und 
befchaftigt fich mit der Untersuchung über dea Vr- 
fprung der Ckrifieutaufe und infonderheit über dio 
Aecht^eit fowohl als ül^: den Sinn der Stelle Matth. 
28, 18 — 20. Hr. beck zeigt II. in einer 

Synodalrefl* doch 1 V digend : daß eine flr en- 
gere KirckendifcipTtn auch in unfern Tagen fehr uün- 
fchenswertk fey. Hr. Begemannt ref. Pr. zu Lehe* 
ftellt gleichfalls in einer Synodalrede III. Erleuch- 
tung und Aufklärung als du erße Pflicht des thriflt. 
Predigtamts einleuchtend dar. Hr. Rector Cammann 
zu Verden unterfucht III., ob das Glüekftligteitsprin- 
eip zum höchflen Grundsatz der Moral u. f. w.\ tauge. 
Hr. Mattfeld, Pr. zu Imfum, Oberreicht V. eine« 
Synodalaa/Tite über Verfiuntickuug in den öffentlichen 
Vorträgen eines Landpredigers. Dem fchliefsen fich 
VI. einige beberzigungswerthe Ideen ühcr das Tempo- 
reite im Fortrage des I^andpredigers von Hn. Rodde, 
Pr. zu Wilftädt, an. In der VII. giebt Hr. KruU t 
luth. Pr. zu Lehe, Gedanken Ober die zweckmäßige 
Einrichtung des Confirmandenunterrichts , die VIII. 
von deffen reform. Collegen dafelbft, Begemann % et- 
was fchneidend kritifirt werden. Ehen diefer Hr. 
Begemann giebt IX. noch eine Deutung der orienta • 



deiis, quae in praeeeptore fchol. potif- tifck-aUfgorifcken oder mytkifeken Erzählung Matth. 
ei laudantur des Hn. Superint. gfä- IV, 1 — 1 1 u. f. w., die von fehr 




Per in Verden , fo beyfallswerth fie aurh die vier 
unkte: folida erudkio,' donum docendi, pietas morum' 
■rnbitos et f.des in obtundis offieiis zur Sprache 
t, fcheint doch geniu genommen in den theole- 
1 Mifcellen nicht ganz am rechten Orte zu fte- 
len. Die vielbefprochene Parabel Luc. 16, I ■ — 9 
wird XII. vom Hn. Archid.' Grotefend zu Clausthal 
aufs neue beleuchtet, und es wird von dem Vf., doch 
»iefit mit zureichenden Grnnden, behauptet, dafs in 
derfelhen von dem VerhäJtnifs eines Zolleinnehmers 
•zu einem Zojlpächter die Rede, dafs unter dem 
Durchbringen der Güter die zu groffe 1 Mild* und 
Nachgiebigkeit in Erhebung der Gefalle', wodurch 
denn die Einkünfte gefchirdjort worden , zu verge- 
hen fey u. f. w. , und dafs, fo geftellt, die Schwierig- 
keit, welche die Parahel fonft drückeir>vfTMf*rti5m'- 
lich die: wie doch Jefus einen betrilgerifchen Verwal- 
ter fremden Vermögens habe loben können* völlig 
verleb winde, da nun diefer Mann nicht 'mehr als ein 
folcher, vielmehr als ein Mann von einer guten bil- 
ligen Denkungsart, als ein folcher erfcheine, der 
manche Ungerechtigkeit und Hirte verhütete oder 
wenigftens, fo viel er es vermochte, linderte. Des 
Hn. P. Teige gelehrte Mrletemnta werden XIII. fort- 
gefetzt, ti. XIV. von den Herren P. P. Freudentheil 

und Rsinhold «wey Abänderungen der Hymne : Herr ganzen Sammlung fehlt es alfo nicht an Rejchbaltig- 

* keit, 



guten Einfichten ih- 
res Vfs. zeigt, und in welcher die, freylich nicht 
neue, doch gewifs treffende Vergleichung mit der 
Sokratifchen Fabel vom Herkules Aufmerklamkeit 
verdient. Der Herausgeber giebt uns X. feine Al- 
tarrede und Predigt am dritten ffubelfefle der Reforma- 
tion. Sehr würdige Ausarbeitungen; nur für den 
Zweck der öffentlichen Erbauung offenbar zu aus- 
führlich. Jedoch find die hin und wieder einge- 
ftreueten Noten, die zu einer derfelhen gehörige Zur 
gäbe aus dem im Jöum. f.'Deutfchl. befind*. Schrei- 
ben eines L^ndgeiW. übet, Synoden und'SyiWdaJvwe- 
faffung und dfe'dtiirrit nhereinftimmendennimierknn- 
gen-AT*fi»nfrYbY-der Vorrede /tr" dPf pragrt! Gefch. 
d. kirchl." Verfaffurtgsform böchft cfankenswerth. 
Nr. XI. enthält die beiden fonft fchon bekannten, 
ät>ef hTefTn 'einem würdigen Plafze aufbewahrten 
und zu einer allgemeinern Kenntnifs gebrachten, 
vorzüglich behe/^jtnTigswerfchcn Programme des als 
Gelehrter und als KanzeJredner gleich achtungswer- 
then Hn. Dr. Kraufe zu Königsberg von 1817 : Quarr i- 
rur. utrum et quantum etc. Nr. XII befchliefst die ge- 
lehrten Meletemata von Teige. Den völligen Befchlufs 
diefes Bandes machen XIII. fchatzbere Perfuche tn 
Wechfflgeßngen zwifchen einem Chor und der Genuine 
Hauptmann von Pu/endorf zu Bederkefa. Diefer 



Digitized by Google 



A. L. Z. Nubl 156. JUNIU5 1819. 



4co 



keat, Mannich faltigkeit und Nutzbarkeit, die fie 
der Aufmerkfamkcit des gröfsern theol. Publikums 
vollkommen würdig machen. 

Nord EM , b. Schmidt : Utbtr du Aus gießung dtt 
hei ligen Gtifits am irfltn chnßlicken Ffingftfefle. 
Eine von der chrw. Haager Gefelllchaft zur Ver- 
theidigung des Chriftcnth. mit einer goldueu 
Medaille gekrönte Preisfchrift von Konrad Herr- 
mann Mttgtr y elfter ev. ref. Pred. zu Dykhaufen 
u. Neuftadt - Gödens in Oftfriesland. 181 8- XVI 
u. 33a S. 8. (18 gr.) 



Die Aufgabe der aiil^Bn Titel gewannten Ge- 

fellfchaft, welche der Vf^u löfen fuchte, war fol- 
gende: „Welchen Begriff hat nun fleh von der Aus- 
giefsung des h. Geiiles am erften Ptingftfefte zu ma- 
chen, und wie gereicht diefelbe zum Bewcife für die 
Wahrheit und Göttlichkeit der Lehre des Evange- 
liums?" Die auf diefe doppelte Frage von Hn. Af., 
wir wiffen nicht, in welcher Sprache, gegelieue, 
und hier für feine deutfehen Laodsleute bearbeitete, 
Antwort ift fo ganz im Sinne und nach den VVün- 
fchen j«*ner Gefeiifchaft, und dabey zugleich in apo- 
logctifeher, oder, wenn man lieber .will, polemi- 
scher Ilinficht mit fo viel Iluhe und Schonung ver- 
fafst , dafs diefelbe in der That eine befriedigendere 
Lotung ihrer Aufgabe kaum erwarten konnte, in 
diefe r felbft lag auch fchon die Beftimmung der bei- 
den Hauptthcile, in welche der Vf. feine Abhand- 
lung gefchieden hat, indem er durch den erften 
(S. 24 — 136) die Thatfache felbft,, von welcher hier 
die Hede ift, „nebft ihrer Gewifsheit darzuftelJen," 
und im zweyten (S. 137 — aas) „den grofsen Zweck 
derfclben und die. daraus hervorgehenden Bcweife 
für die Wahrheit und Göttlichkeit des Evangeliums" 
anzugeben und auseinander zu fetzen bemüht war. 
Zu beiden bereitet er übrigens durch eine kurze Ein- 
leitung vor, und einige Nutzanwendungen aus beider 
Inhalte machen den Befchlufs. Sein Werk, an fich 
betrachtet, mag als theologifche Erbauungsfchrift 
leicht folche Leier befriedigen* welche in der Exe- 

5efe und D«>gmatik mit ihm einerley Grundfctzc und 
tauchten haben , und welchen der Hauptgedanke 
des Ganzen, dafs bey jener, für alle Chriften mit 
Reckt denkwürdigen, Pfingftbegebenheit „der h. 
Geift den erften Anhängern Jefu unter ganz hefoh- 
dern Uraftänden" (ein milderer Ausdruck für: 



„durch ein Wunder") „im reichen Maafse xu Theil 

ward, um unter der beftändigen" (und zwar, .wie 
anderwärts j^ft im tnter gelehrt wird* M perföuu- 
chen *' ) „Leitung diefesGeiftes eine ftets fortdauern- 
de Gemeine Jefu zu ftiften, deren wahre Glieder 
futnmtlich " (welches hier ebenfalls zum Zweck je- 
ner Geifteserthciiiing gerechnet wird ) „durch den 
h- G. aller Heilsgüter theilhaftig und fOr das ewige 
Gottesreicli gebildet werden folllen," ohne Weiteres 
eiideuciitet. Allein der unbefangene Beurtheiier 
wird diefe hohe Würdigung des Gegenftandes für 
durchaus lchriftwidrig erkennen, da nicht nur nir- 
gends im N. T. alle aufserordentliche Geiftesgaben 
der Apoftel und der erften Chriften überhaupt von 
jener Einen Ausgiefsung des göttl. Geiftes abgeleitet 
werden, fonderu Petrus namentlich (Ap. G. 10, 47 
vrgl. mit 11, 15 — 17) zu verftehen zu geben fcheiat, 
dafs bey feiner erlten Heidenbekehrung die dem 
Pfincfiereigniffe ähnlicho wunderhafte Erfcheinung 
durch einen befondern und neuen Einflufs der All- 
macht bewirkt worden fey. Die gelehrte Bibeler- 
klarung hat durch die vorliegende Arbeit in fo fern 
auch nichts gewonnen, als eigentliche biblifche Phi- 
lologie davon , und ohne Zweifel vorfätzlich, ausge- 
fchloffen blieb. Auer das mufs dem Vf. jeder Unpar 
teyifche zugeftchen, dafs er die Irieher gehörige Er- 
zählung des Lukas (Ap. G. 2, 1 — 12) Schere r und 
richtiger, als diejenigen, welche ausdrücklich das 
Wunderartige aus derfeiben gänzlich zu entfernen 
fuchen, ausgelegt habe. Man kann glauben, dafs 
dem Lukas zu feinem Vortrage nichts weiter, als 
der Bericht von einem fehr änderbaren Phänomen, 
welches nach feiner Einwirkung auf die davon Er- 
griffenen durch den Ausdruck: „mit fremden Zun- 
gen reden," bezeichnet wurde, gegeben worden, 
welchen er dann feiner Vorfteüung gemafs (er wollte 
nämlich das Grtauftwerden mit Gotteshauch und 
Feuer, was er fchon im Evangelium erwibnt hatte, 
fchildern) fleh gebildet und (nach Hn. KBkm9f» Mei- 
nung v. 6 ff-) ausgefchmOckt habe. Allein nach die- 
fem Glauben foll fleh die Exegefe nicht richten: 
denn er geht die Sache , fie nur das Wort und de« 
Vortrag an. Dafs aber der «ix»« v. a nicht mit Hn. 
Af. u. Ä. im Tempel zu fachen , fondern für ein Pri- 
vat baus zu halten fey, hat auch «ach der rein fie». 
Exegeie fchon darum, weil diefen fehr merk würdi- 
gen Umftand der Erzähler gewif« nicht unang 
gelauen hatte , gröfsere \Y ahrfchehüichkeit. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfall. 

L,m soften May ftarb zu Zürich Heinrick Lavattr, der 
Arzneykunde Docior und beliebter ausübender Arzt 
in (einer Vater haut ; er wurde feinem verewigten Vater, 
J$h. Kaff. Lavattr, am aiftettMai 1761 geboren, 



alfo gerade 5t J. alt. Im J. Slot gab er eine Abhand- 
lung über die Milchl'latteru (oder Schutzblattern) herauf, 
und machte fich durch die Einführung derfclben an 
feinem Wohnorte verdient. In dem medicinifcb -chi* 
rurgifchen Cantonalinftirute zu Zarich haue er auch 
ein Fach alf Lehrer 
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N "ivnsROi inComm. d. Riegel- u.Wicftnerfchen 
- Buehh; : Briefr Über die Angelegenheit** derdent- 
fehen Rktintande. Herausgegeben vom Dr. und 
Profefför Kol zu Würzborg. Brflet und zweites 
Heft. Ueber den Öffentlichen mündlichen Vortrag 

• 1 he der Rechtspflege und Uber das Geßhieornengf 
' rieht. i8i8. 337 S. 8. 

I-Ir.'Dr<Av/ obergiebt dem Publikum Kier'aiiw 

* Reihe von 919 Briefen, welche na*h feiner Ver- 
ficherung von einem Beamten an einem Obergericbte 
der Rheingegend gefebrieben, fpäter in feine Hände 

SefUt^tKen, und von ihm, mit nrjaubnils des Vfs^, 
erausgegeben wurden , weil in innen , nach feinem 
Urtheijc, deutfcher, Goift lebt, der jeden Denker 
kräftig und innig anfpricht. . Diefem Urtheile mu£g 
Ree. vollkommen beyftimmtn; fo wie auch da« 
Motto der Schi in : 1'tdete, nt, dum caftello de/enditis, 
.un'iem expuguetis,! i ir den Character der Schrift un- 
eemein treffend gewählt worden ift. Dafs diefe 
Briefe ohne, die Äbficht ihrer öffentlichen Bekannt- 
machung geschrieben worden wären, ift zwar nicht 
wahrfcheiuiich, theils weil die Anlage des G*nzen 
einen forgfültig angelegten und geordneten Plan 
zeigt, theils weil in den Briefen felbit «Be Perfönlich- 
keit der Correfpondenteo ganz verfchwindet, was 
ihr einen Fehler der Schreibart gelten kann, indem 
jdadurch liiu und wieder der Bnefton in «Ue Form 
einer Abhandlung Obergeht. Im Allgemeinen indef- 
fen ift die Briefform gehalten, und die Wahl eben 
diefer'Form trugt nicht wefcigdazu bey, die Leetüre 
diefes Buches zu einer eben fo unterhaltenden und 
angenehmen, als lehrreichen fiefchäftigung zu im- 
eben. Der Lefex wird durch keine fctiuLger echten 
Ausführungen ermüdet; er findet oft nur Andeutun- 
gen , welche dem Empfänger der Briefe in der Vor- 
ausfetzung gemacht werden, dafs derfelbe folche 
weiter verfolgen werde. Die Schätzungen des Wi- 
tzes und der Ironie coloriien dasGemälde angenehm 
und befondexs erhalt daffclbe durch die zahlreichen 
und gut gewählten Belege aus der Gefchichte unge- 
rnein viel Leben. Die Briefform, war ganz dazu ge- 
eignet, unter dem Anfdieine der Eilfertigkeit und 
des freundschaftlichen Vertrauens die gründlichften 
Bemerkungen und Wahrheiten mitzulheilea, . welche 
in jeder andern Geftalt vielleicht mehr Empfindlich- 
keit aufgeregt, und weniger Eingang gefunden ha- 
ben würden, Ganz unftreitig ift chefe geifteeiche 
fcbrjft als £™^ er ^1*1™^™'^**''*'*: 



durch über das hochwichtige Thema: welche Ge- 
richtsform die zweckraälsigfte fey, etwas ausge- 
macht worden.ift. Ree,, hält dafür, dafs Jeder, wel. 
eher in diefer Angelegenheit etwas zu entfeheideat 
hat, fich an der Wahrheit, dem Rechte, und dem 
deutfehen Vaterlande verfündigen würde, wenn er 
diefe Briefe ungelefen und unbeachtet liefse. — Sie 
verdienen eine ausführliche Inhaltsanzcige, und Reo. 
wird fich bemühen, dabey, fo viel möglich, die et» 
genen Worte des Vfs. in den Hauptgedanken wie» 
derzugeben, um dadurch zugleich eine VorftelJung 
von deffen Vortrage zu erwecken. 

Sehr wahr fchildert der Vf. die Rheinländer ia 
den Worten : „In der Mitte zwifchen zwey mäch- 
tigen Nachbaren, deren einer diefe Gegenden zu fei- 
ner Gröfse, der andere zu feiner Sicherheit bedarf, 
— einer fie entbehren nicht will, der andre nicht 
kann, — und wo fich defshalb feit Jahrhunderte« 
das Panier des Krieges erhob. Die Folgen davon 
für den Charakter der Einwohner, ganz befonderg 
für ihre Regfamkeit und politifohe Denkungsartt 
find unausbleiblich. Dennoch ift es am Rheine nicht 
anders, wie in allen andern Gegenden, dafs dat 
Volk zwar immer fein üebel fühlt , aber feiten den 
Sitz der Krankheit erkennt ; und dafs die Gewohn- 
heit gleichwohl den vorhandenen Zuftand erträglich 
■wacht, hingegen BeforgniCfe vor Neuerungen er- 
regt." 

Der Vf. folgt bev feiner Beurtheilung des öffent- 
lichen mündlichen Verfahrens vor Gericht der klei- 
nen, bev Kupferberg 1816 erfchienenen Schrift: 
Gründe für und wider die mündliche öffentliche 
Rechtspflege, und liefert darüber einen Commentar. 
Bey der Beurtheilung des Gefchwornengerichts da- 
gegen folgt derfelbe feinem eignen ideengange. In 
A bucht de.« erfteren nun zeigt er, dafs der dem 
mündlichen Verfahren gemachte Nachruhm : wie <la- 
durch alle Mitglieder des Gerichts zu gleicher Zeit 
von den Thatumftänden des Rechtshandels unter- 
richtet werden , nichts Eigentümliches enthalte, da 
fich ebendaffelbe auch durch andere Verfatirunasar- 
ten bewirken laffe; und dafs überdiefs es gar "kein 
rein mündÜches^Verfahren gäbe, da eine Menge we- 
sentlicher Aktenftücke durchaus Schriftlich feya 
muffen. — Der Wirkung und Macht der Öffent- 
lichkeit hätte der V£ immer mehr einräumen kön- 
nen 1 als er gethan hat ; aber fehr wahr ift es, wen« 
derfelbe behauptet, dafs die Offenlegung fchriftli« 
eher Akten und befonders der Gründe aller Entfchei» 
dunpen , un t er der Verantwortlichkeit jedes einzel- 
nen Richters, cum fid zuverlaffigerea und gründ- 
*«C Uchera 
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lichern Anhalt zur allgemeinen Beurtheilung des bey der Betreibung ihrer Rechtsangelegenheiten Viät- 
Verfahrens abgebe, als die mündlich fntcht igen ttor»r pjn entbehren können oder mögen. Die er 
träge der Streitigkeiten , als die nueh heimlichen Bc- Ehrfurclrt vor-dem Hechte aber entfpritigt naeli dr-m 

ratnfchlagttngen gefällten Ausforsche, welche je>les t V f . «u einer gute n Verwaltung des Rechts, fo dafs 
einzelne Mitglied nie zu vertreten hat , und als die dasjenige Land, welches die redlichften Richter an- 



Gegenwart eines Publikums« welches die Sache nicht 
zu beurtheilen verlieht und nur iu den Genchtsfalen 
angetroffen wird, wenn es durch dk- Neugierde da- 
hin gezogen wird. — Wenig, fact der Vf., verträgt 
es lieh mit der Einrichtung eines Gerichts, wenn die 
Advokaten fo wenip Gefcheires pläiliren können, als 
ihnen zuträglich ift, fo viel Hümmes, als fie wollen, 
und beides, fo lange es ihnen gefallt. Unfchicklich 
aber ift es, wenn' der Diener hoher ftcht, als der 
Herr, und ISchcrIich, wenn die PfeMe nicht den 
Wagen , fondern den Fuhrmann lenken. Eine der 
fchönften Aufgaben hingegen ift, die Richter anf die 
Zahl der heften ehizufchränkeu, «nd die Pärteydft 
in den natflrlichcn.Befitz des eignen Vortrages, und 
dadurch in den fchnellen unverkflmmerten Genufs 
des Rechts zu fetzen. — Wenn von dem mündli- 
chen Verfahren gerühmt wird, dafs dadurch diePro- 
ceffe abgekürzt würden, fo antwortet der Vf. : Ja 
wohl , die kurzen, aber die langen fo wenig wie an- 
derswo. Er erinnert aber zu deich an die alte Re- 
gel: Eile mit Weile, zufolge der es eine Aufgabe der 
Staatsklncheit fey, zu verhindern, dafs'ein kurzer 
Prucefs nicht lang, und ein langer nicht kurz werde, 
und zufolge welcher man ah vog, was die Partey er- 
warten, und was der Richter, ltnbefchadet ihrer 
Rechte, nach der Natur des Proceffes und der Mcn- 
fchen, gewahren konnte. Nach Ree. Dafürhalten 
hätte der Vf. aber b^*y diefem Nachrühme nicht hlofs 
bemerken follen , dafs der FranzofiTchc Procefs im- 
mer noch viel länger fey, als der altrömifche , fon- 
deYn dafs er in der Regel auch langer daure, als der 
Pieufsifchc , deffen Grundlage eben derfelbe doch 
als die zweckmäfsi^fte eines jeden Proceffes aner- 
kannt hat. — Mir Rieht verwirft der Vf. es aJs un- 
wahr , wenn von dem mündlichen Verfahren , wie 
es in den Gerichten der Rheingegenden befteht, ge- 
rühmt wird, dafs dadurch die Procefskoften vermin- 
dert würden. In einer, zu Wefel i H i S herausge- 
kommenen, Verglcichurig des Franzöfifchen und 
Prculsifchen Proceffes in einem practifchen Bcyfpie- 
le, find die Koltenliquidationen beygefügt worden, 
wonach der Prenfsifche Procefs 7 Rthlr. 16 Gr., der 
Franzöfifche hingegen 211 Franken 35 Centimen ko- 
ftete. Der Vf. bietet die Wette an, dafs jede belie- 
bige Parallele 7.11m Nachtheile des Franzöfifchen Pro- 
»efTes ausfallen werde. 

Mart hat von dem mündlichen öffentlichen Ver» 
Fa'.uen vor Gericht behauptet, dafs dadurch das po- 
litifche Element des Rechts uhd.die Anhänglichkeit 
an die Gerichtsordnung gemehrt würde. Daregen 
verwrft der Vf. auf die Gefchicbte der Griechen 
und Rötner, der Franzofen und Engländer, wo keine 
Spur davon \orhanden ift, dafs die Kultur des ge- 
meinen Mannes durch das öffentliche Gerichtsver- 
fahren gewonnen habe, noch dafs fie der Advokaten 
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kann, worin vdicflft' 
.■eil kein Tl.eii l*per 
•m andern gefäih'g ift, 



fetzt, und deffen Gerichtsordnung den rechtlichften 
Ausbruch des Rechts zu Wege bringt, Geh trrrbe 
denkkeh der pröl ten Lojalitai feiner Bürger Zd <■■ 
freuen haben wird, wogegen die Verbreitung eini- 
ger unnifammenhJhgenden und fchlecht verWandnen 
Rechtskenntniffe nur der Rechthaberey» Piooefs- 
fucht und WinkelfcUriftfUrJlerey Vorfchub Öura 
kann. Auch für die Verbreitung der Rechtskeuut- 
nilfe leiftet endlich auf j"den Fall die DruckcrprefTe 
ungleich mehr, als das mündliche Verfahren vor Ge- 
rn ht. Am wenigsten aber kann das öffentliche Ver- 
fahren die Procefle durch das Gefühl derSchaam we- 
gen frivolen ProcefGrens vermindern, weil 
night eine Ehre darein fetzen kar 
Schande noch Ehre liegt, und «rl 
ruliig bleiben kann, als es dem andern getäJb'g 
Ihn ruhig zu laffen. Den rechtlichen 1 Mann leitet 
fein Oewiffen; und den Schelm der Troft, dafc firh 
für iede Sache ein Advokat findet, und durch deiTea 
Hülfe eine Rechtsmeinung auffinden läfst. Noch 
mehr, er weifs, dafs vtrba volant, fei litttra feript» 
manrt. Mithin wird er weniger Bedenken fragen, 
durch ein bald vergebenes mündliches Verfahren ei- 
nen unredlichen Verhieb, unerlaubten GewinnfteS zu 
machen, als wenn derfelbe auf dem Papiere verewi- 
get werden foU. '— Demofthenes übte fein Talent 
in der Einfamkeit am braufenden Meeresfiraode, 
und ehen diefer Demofthenes wünfehte, dafs alle 
feine Reden ausgefchnitzt werden möchten. Auch 
Cicero fchuf die Meifterftücke feiner Uehcrrednng 
nur mittelft der Schrift. Nur durch itilles Studium 
und fortgefetzte Selbftbet Pachtung wirtNie Tiefe er- 
worben , welche der Oberflächlichkeit widertteht. 
Einen gröfsern Sporn hat das Talent, feine Schö- 
pfungen durch die Schrift dem Kennerange aller Zei- 
ten zu bewahren, als es vor den Augen der unwif- 
fenden Menge auszubreiten in flüchtiger, bald \er- 
gefsner Rede. Den Beyfall der Meiften mufs da? 
wahre Talent zu verfchmähen wilfen, um dadarch 
den Beyfall der Wenigen und (einen eignen zu erhal- 
ten. Hieraus folgert der Vf., dafs das mündliche 
Verfahren dasTalent weniger wecke, als das fchrift- 
hche. Aber der Schmuck der Rede gehört über- 
haupt nicht zur Vertheld'gung des Rechts. Jeder 
mündliche Vortrag hat eine Ait Schtninke, welche 
die Wahrheit färbt. Des Richters Beruf aber ift, 
die Wahrheit und da* Recht ohne Schminke tu er» 
kennen. v Schre^ben ift Wiederholen, und führt zur 
Besonnenheit , womit es beginnt. Das gefchriebene 
Wort l'fst fic h ausreichen , das gefprochene nicht 
zurück uehrhen. Man mufs erft gut fchreiben ler- 
nen , bevor man gut reden kann; aber nicht umge- 
kehrt. Der Richter endlich TuÜ fein Amt nicht um 
rl «- Ruhmes willen verwalten. Gltnio frtfui, nom peti 
d.btt. Für die Bercdtlamkeu insbelundre war bey 
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den Alten das Gericht nicht die Schule, wo fich der 
He<mer bildete» fondern der Uebungsplatz , wo fich 
iler fchon 'gebildete Redner zeigte. Nach Quinctl- 
lian fnufs der Redner zuerft erfinden , dann ordnen, 
dann dem Geordneten den gehörigen Ausdruck ge- 
ben, dann alles diefs ins Gedächtnifs drücken, zu- 
letzt erft vortragen. Reden und Plädiren ift unend- 
lich verfchielen. Denn wenn es nach Cicero zum 
Redrter gehört , zu wiffcn. was fich ziemt; fo kann 
fich der Advokat nur dadurch den Beruf des Red- 
ners offen erhalten, dafs er vor 5 oder 7 Richtern 
nicht fprieht, wie auf dem Forum zu Rom, und dafs 
er nicht fucht, die Her/.eu zu rühren, fohdern den 
Verftand der Richter zu überzeugen. Uebrigens ei- 
fert der Vf. gegen die Verächter der deutfeben Bo- 
re. itfamkert und nennt aus den meiften Fächern 
Männer* welche als Mufier unter allen Volkern gel- 
ten können, und welche, wenn fie in der Oerichts- 
ftube jhrc Stimme erhöben, begeiftern würden, wie 
fie es anderwärts vermochten, und wie Volt'drt die 
Calas verfocht, ohne Advokat 711 feyn. Aus der 
Gericht sftube ift weder das Feuer des Vortrags, 
hoch der Stoff der Ueberredimg zu holen; fie kön- 
nen nur in die Gerichtsftuben gebracht werden. Die 
römilchen Colonieen weifen uns, trotz derGerichts 
vef/äffung des iMutterftaats , keine berühmten Red- 
ner auf. 

Der Vf. kommt nun auf das Grfchtrornrngrrtfkt t 
und liefert zuvörderff eine Darfiellung dcllelben 
nach den beiden fich rniirhtig unterscheidenden Epo- 
chen der Franzöfifchen Gefctzgcbung Ober diefen Ge* 
genftand, ausgearbeitet nach Mtrlin's Repertorium , 
Riboud't Bericht und Rtal's Rede im gefetzgebenden 
Körper, von ihm felbft aber demnächft mit einem 
Commentare begleitet. Es ift nicht zu verkennen, 
dafs durch die Offenlegung derjenigen Motive, wo- 
durch die Franzöfifche Regierung ' lieh entweder 
wirklich hat leiten laffen, oder wenlgftens vorgege- 
ben hat , geleitet worden zn feyn *''dem Lefer die 
Beurtheilung der getroffenen Einrichtungen unge- 
mein erleichtert worden ift. ßejf dem Urfprunge 
der Gefchwornen fällt auch der Vf. in den fo h5ung 
und von den gelehrteren Männern begangenen Feh- 
ler, dipfelhen von den uralten' Volksrichtern oder 
Pairs (judicia partum) entliehen zu laffen, ohne die 
beiden Hauptmerkmale ins Auge zu faffen, wodurch 
fich' die Gefchworni-n von allen Richtern aller Zei- 
ten, auch von den Schöffen der alten Deutfclien nn- 
terfcheiden , nämlich einmal, dafs fie des geltelnleri 
Rechtes ganz unkundig feyn mögen, und fodann, 
dafs fie nur über flen Unierfatz des eigentlichen 1 De- 
finitiv- F.rkenniniffes, ober die Frage zu entfeheiden 
haben: ob die in Rede flehende Begebenheit dei et» 
Urhcl>er dem Gefetse verantwortlich gemacht habe. 
Es ift endlich Zeit, diefe charactoriftifthen Merk- 
male fcharf ins Auge zu faffen, um fich durch ein* 
Menge fcheinharer Vergleichungen nicht knger ir- 
ren zu laffen. 

Mit lobenswerthem Eifer beftreitet der Vf. die 
fo oft wiederholte Behauptung, dafs der Rindige 



Richter durch die Gewohnheit des T7m::arnjes mit 
Verbrechern hartherzig werde: indem im Gegen- 
theil der gebildete Kriminalrichlcr bey feinen forg- 
faltigen Unterteilungen weit öfter inäfsig-iule 
Schuld, als Bosheit und Verderbnis gewahr werde. 
Wo aber die letztere wirklich feftftehet , da mufs 
auch das Mitleid nicht der Pflichterfüllung untreu 
machen können. Selbft der höhere Grad der Bil- 
dung macht im allgemeinen unbedenklich empfäng- 
licher für das Mitgefühl, als die rohe Natur. Djc 
Erfahrung bewährt diefs. Die Jury war Ü£»besp»«r 
res fchnell wirkfames, unfehlbares Werkzeug de* 
blutigften Herrfchaft. Zn wenn;, oder auch zu viel 
Hars gegen den Verbrecher ift der erfte Einüjf«, 
dem jene Menfchen unterliegen, welche nicht ver- 
mögen, das Verbrechen und den Verbrecher zo un- 
terfcheiden. Ein andrer Einflnfs erwächft au» der 
Vorftellung der Folgen der angeklagten i'hat in de* 
Anwendung auf die Perfon des Urtheilenden , vvo> 
durch Beforgnifs erregt wird.- Noch ein. andrer 
Einflufs wird durch Zuflüfterung, Verführung und 
Beyfpiel gewonnen. Die Entfchuldignng der eige- 
nen Fehler Qbt endlich ebenfalls ihren Kinfluis. Er- 
ziehung, Studium, Amtspflicht und Amt.sehre lind 
die allerwirkfamften Mittel, diefe Einflüffe zu ver- 
mindern, *uid machen, dafs der Händige Richter ein 
bey weitem unbefangener Richter feyn mufs, als 
der Oefchworne. 

Treffend ift es, wenn der Vf. die gerfllimte l\Tr» 
fchaft der Richter bey der Jury für ein eitles Vorge- 
ben aussieht. Denn wenn diefe Pärfchaft hlpfs In 
der Eigenfchaft des Bürgers und des Menfchen be- 
fteht; To ift auch der händige Richter ein Pär des 
Verbrecher«. Andere Eigenfchaften ins Auge ge- 
fafst, fallt alle Gleichheit oder Achnlichkcit weg, 
oder ift doch nur ganz zufällig. In Abficht des wu- 
fentlichften Punktes aber, der Fähigkeit zur Ver- 
übung des angeklagten Verbrechens, -darf billig 
nicht einmal zwifchen dem Verbrecher und fernen 
Richtern eine Aehnlichkeit , oder Gleichheit Statt 
finden. Je reehtfehaffner, gewiffenhafter und pflicht- 
mäfsiger der Richter ift, defto ungleicher dem Ver- 
brecher ift er. Das gleiche Interelfe, welches der 
Angeklagte und feine Richter haben können, kann 
nur der Gerechtirkeit Eintrag thun. Der Richter 
foll kein andres Intereffe kennen, als das Strafgefetz 
richtig zu, verftehen und richtig anzuwenden. Norm 
poeita par tßo! Die Parts juri dicanio find die ein- 
zigen zu wüufchenden P. rs. 

Ganz vorzüglich fchön ift die Ermahnung, fich 
nicht täufchen zu laffen durch den verfflhrerifchen 
Namen einer pa'riarchalifchen Einrichtung, welchen 
man der Jury oeylegt. Die patriarebalifchen Zeiten 
find vorfllier; und zu ihnen zurückkehren heifst 
RiU kfchrilte thun. Nur durch Kultur und alle Käm- 
pfe derfelben können wir zur Natur allgemach zu. 
rückkehren. Ein patriarchalifches Krimi nalrecht? 
Erft fchafft jene Menlchen, jenes GewüTen wieder, 
welches den Ruc Idolen früher Itrafte, als du Gefetz! 

Unter 
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Unter den vom Staatsrate für die Aufhebung 
der Anklagejury aufgehellten Gründen heilst es 
auch: „Der händige Gerichtshof werde gelehrt 
durch die Erfahrung, welche aus der Uebung iu Ge- 
fchäften entfpringt, leicht triftiige Vermuthungen 
von zu leichten In ziehten zu untericheiden , und die 
feinen Nuancen zu ergreifen, nacli denen fie fich zu 
beftimmen haben." Dielnconfequenz, welche darin 
liegt, dafs nichts dehu weniger die ürtheilsjury bey- 
Tx>halten worden ift, kann nicht fprechender ge- 
zeigt werden, als es der Vf. gethan hat. Sehr 
fcharftinnig führt derfelbe es aus, dafs durch die 
Aufhebung der An klaget nun er die ga uze Geich wun 
nenanftalt zu einer leeren Form gemacht worden ift, 
Wenn jene ihre Pfiic m völlig erii lit oder doch die 
ihr heygelegte Befupuifs gebraucht, die luftruetiun 
der Sache fo lange vervollständigen zu laffeo, bis fie 
ganz klar Jenen kann. Nur w;iulcht der Vf. noch« 
dafs die Anklageljammer ihre Belcbeide mit Grün- 
den rechtfertige» möchte. 

Dacegen will derfelbe nicht zugeftehen, dafs die 
Jury dadurch gewonnen habe, dafs die Oualification 
cum Gefchwornen auf eine geringere Zahl von- Bür- 
gern übertragen worden ift, indem dadurch dem 
Reichthutne zuviel über die ärmeren Volksklaffen 
eingeräumt worden ift. Hiebey fpriebt in deffen die 
Erfahrung ganz gegen den Vf. ; indem ein grofser 
Theil der lauten Klagen Ober die Behechhchkeit, 
den Mangel an Selbständigkeit, die Kohheit und 
Leidenfchaftlkhkeit der GetchwoTnen , welche bey 
der frühem Einrichtung all emein waren, feit der 
neuen Einrichtung verftummt find. Der Reichthwn 
giebt zwar an» fich felbft noch keine Bildung, aber 
er giebt die Mittel und die VeraulalTuug zu deren 
Erwerbung. Auch hat der Vf- nur die 300 Hüchft- 
beheuerten allein ins Auge gefafst, nicht die Mitglie- 
der der Wahlcollegien'. 

Auch die Abschaffung der jntentionellen Fragen 
an die Jury fleht der Vf. fflr keine V erlief i'erung der- 
felben an. Denn die Beantwortung der Frage: ift 
der Angeklagt« fchnldig? ift ein Schiufs aus Vorder- 
fätzen, welche die frühere Gefetzgebung durch die 
Stellung der Fragen von den Gefchwornen beantwor- 
ten liefs, halt deffen man jetzt fleh mit dem hlofsen 
Schluffe begnügt, ohne zu unterfucheu, ob die Ge- 

— — — — — 
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fchwornen die Vorderfatze in , Ueberlegong genom- 
men haben. Ablchneideu aber heilst noch nicht 
Vereinfachen! m 

Von der Einführung der Specialgerichte neben, 
der Jury urtheilt der Vf., dafs dadurch jene oder 
diefes als eine ungerechte Juhizeinrichtung darce- 
ftellt werde. Nur außerordentliche Zeiten können 
aufserordeiitliche Maafsregeln und Formen entfehui- 
digeu. In ruhigen Zeiten kann es im. Wefimt/ichen 
nur eine Proccls- und Gerichtsfarm für alle Verbre- 
chen geben, nämlich die zweckmjfsigfte zu« ttfor- 
fchung der Wahrheit. Man fetzt das Characterilü- 
fche der Specialgerichte in deren Strenge und Schnel- 
ligkeit. Alier entweder findet dabey nur fo viel 
Strenge und Schnelligkeit Statt, als unbefchadet der 
yerlheidigun,>_zulällig ift; — alsdann verdient die 
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Jury grufsen Tadel, dafs fie den opec. 
naebfteht — oder es findet das Gegcntheil Statt, — 
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alsdann verdienen die Spccialgerichte allen mögli- 
chen Abfcheu. Das letztere fcheiot indeflen die Ab- 
hebt des Gefetzes; denn der Staatsredner felbft be- 
hauptete: die Jury fey für die Kinder des Haufes; 
die Specialgerichte mithin für die Baftarde. Ree. ift 
ganz des Vfs. Meinung und macht noch betender s 
darauf aufmerkfam, dafs der Staatsrath RegJ, in fei- 
ner Hede im Gefetzgebungskörper, lediglich davon 
ausging, wie die überhandgenommene Unficherheit 
der Laudftrafsen und die gewaltfamcn Einbrüche auf 
dem Lande im i7ten Jahrhundert den Prerotal be- 
richten ihre Enthebung gegeben hätten , wie die kr- 
fahrung, nach deren Aufhebung, durch das Ueber- 
hand nehmen eben jener Verbrecher! die Notwen- 
digkeit jener Gerichte bewiefen habe, und wie end- 
lich die Specialgerichte nur eine fehr verbefferte 
Form eben jener Gerichte wären. Nichts dcho we- 
niger wurden dt« gekannten Verbrechen nicht unter 
diejenigen gehellt, auf welche fich die Competenz 
der Specialgerichte erftreckte. Noch hätte der V f. 
bemerken können, dafs auch alle wichtigere Staats- 
verbrechen, nicht minder die Anklagen gegen die 
hohen Staatsbeamte» der Jury ganz entzogen, und 
an den hohen Kaiferlichen Gerichtshof gewiefen 
worden find, wodurch die politifchc Bedeutung der 
Jury in Frankreich mit auf nichts reducirt ift. . 

(Dtr Befehl*/, folgt ) ' . 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfall. 



aoften May ftarb zu Erfurt nach einem langen 
Leiden Mar Buchhändler Friedrich Ket/Jer im }iften 
Jj-t A. Er war einer der thltighen und geift reich- 
ften Buchhändler Deutfchlands, und der gelehrten 
Welt fowohl durch frühere Auffitze in 



febriften, als auch durch fejne Darftellungen in den 
beiden Jahrgängen des Reformation« Almanachs be- 
kannt. Er war ein edler Mann in jedem Sinn« 
des Worts, deffen Verluft lange fühlbar feyn wird. 
(Seine Buchhandlung wird unter der bekannten Fir- 
ma: Geom* Adam Kay f er fcheBucldiandlung fort. 
Et werden ) 
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RpCJ*T8GELAlii.THEIT. aber wegen der wülkarhchen nod ilfwrrteVmn 

^ , . . „ ■ ;._.,,s .... - i«. Schätzung der Jnjunen. Die Verweilung aller rorlt- 

NftHüBWO, Jrn iComm. d. R.egel- uJViefsner fchen freve , an die entfernten und we itläuftig inflruiren- 

Bnerrh.r Briefe über dtt Angelegenheiten der deiet- den Zuc htgerichte, und die fchreyende Härte bey 

fchen Rktv'Jande. Herausgegeben vom Dr. und der Anw 7 ndung der befuWen Confcri- 

PrbfefTor 'WM zu' Würzburg u. F. w. ..ptionsgefetze konnten auch die Znchtgerichje nicht 

[Hefchlufs der im vorigen StUek abgebrochenen Rtzrrtfon-) beliebt, machen . Der gröfste Vorwurf aber», welcher 

F; V . ; ' t , '■ . diefe Ufld aUe Juftizbehwden in Strafrechtsfachen 
irr gmndfalfch giebt es der Vf. aus, wenn den trifft, ift das gänzliche Stfllfchweigen der Franzöü- 
Rheinländern im Allgemeinen, nachgeredet wird, fchen Gefetzgebung Ober die Beweisführung. Für 
dafs Ce eine grulsc Anhänglichkeit an den Franzofi- das Gefchwornengericht war folches freylich unvex- 
fchen JuftizeinrirJuungen äufserten» Das Volk ver- ineidlich; aber fühlbar war diefer Mangel im höch- 
hält fich, nach «hm, leidend, weil es ihm an gefetz- ften Grade bey der Anklagekammer, bey den Zucht-, 
mafsigen Organen gebricht , feine Wünfche auszu- ,und bey den Speciiilgei iebten , da es gewöhnlich lo 
fprechen, und, diejenigen Sehriftftelier und Beamten, . zu gehen pflegt, dafs ein Jeder feinen Verftend für 
welche behaupten, dafs ihre Meinung die Beyftim- den gefunden Mentchenverftand hält und ausgießt, 
* mung ihrer Mitbürger erhalten habe, erlauben fich und da jenes St illfchweigen zugleich von Andern tV.r 
eine -Behauptung, zu welcher fie nicht die allermin- .einen Wink.angefehen werden kann» auf gewiiTe 
defte Vollmacht befltzen. Scibft veriruthen läfst fich , Winke zu achten. Folgen davon find , dafs der An- 
sicht einmal diefe Beyftimmungj wie der Vf. be- geber fich nicht feiten hinter die Staatsbehörden 
bauptet, weil weder das Herz, noch der Verftand fteckte, und von diefen wohl felhft als Zeuge laudirt 
der Rheinbewbhner für diefe Einrichtungen einge- wurde*, d^fs hlofse Vermuthungen , lelbfl die leicn- 

3ommen feyn kann. Denn es gebricht der, Malte teften, für Beweife genommen wurden, und dafs 
erfelben fowonl die Kenntnifs von der Befchaffen- bey der Cumulation mehrerer verfchiedener Ankla- 
gtet t diefer Einrichtungen , als die Erfahrung von ih- gen die einzelnen Beweife cumnlirt winden. End- 
rer Vorzüghchkeit. Seitdem die Verhandlungen vor lieh ift auch noch die grofse Laft , welche aus der 
Gericht in deutfeher Sprache geführt werden, ift, erft Jury fflr diejenigen, die, zu .Gefchwornen berufen 
die Möglichkeit entstanden, die Sache aus eigner Er- find, hervorgeht und die ungerechtere Ungleichheit 
fahrungkcnqen zu lernen ; und gleichwohl find die in der Beftcurimg der Einwohner nach fich zieht;, in 
. Gerichtsfäle fchon tytv^en Jahren durchaus unbe- Anfchlag zu bringen; . der inneren Gebrechen des 
fucht von Zufcbauern Die Unmöglichkeit, fein Gefchwornen&erichts und feiner -neueften Ein rieh» 
Recht felbft vor. Gericht zu vertheidigen: das Ver« tung nicht einmal zu gedenken, worüber der tieffe- 
bot des fünft belobten tubilif ejjßcii des Richters; die heude ftlrrfa feine ppzu/rjedenbeii nicht verhehlt 
grofse Entfernung der Gerichtshöfe j die Unzuläffig- hat. Aber, nur Gründe entfeheiden über den Werth 
Reit der Appellation bey allen Gegenftänden unter einer Sache, nicht die. Zahl der Stimmen.. Nach 
lopo Franken; die Langfamkeit der I'roceffe, und Gründen vermag jedoch nur der zu urtlieiien, dar 
ihre Koftfpiebg^keit, inul dien fq viele Gründe, d?e fie und die Siehe v erfleht', wovon die Rede ift. 
deutlichen, .lUieinbevvopner gegen den Franzöfifchen Aus fehr trjffuge» Gründen thut der Vf. dar, 
Civilprocefs ei,nzunehmen. Das Verfahren in Straf- , dafs die Jury , iu ihrer) am Rhein beftf<henden Ein» 
-fachen ift ebetrKfo wenig geeignet,, fich Anhänglich- irtebtung, , fo.pplütfchero w d wiffenfchaflljchem Be- 
keit und Vorliebe der hnnvi Ii ner /.n erwerben. Im ,trachte niohts tauge. Sp wenig wir die Tribunen 
^Jgemeineo kann /nan \ ty&p Vergleicbiing der Gegen- , und Genforen. Horns , oder die Ephoren Spartas in 
,wart ui{d Vergangenheit jls.tfauptcharacteriftik an- ,,Deatfchland wiederheffieUea» können ; eben fo we- 
geben, d.«fS;die0rts r ..wd Vfr^vattujigsbeamten frjft- (i nig.pafst, iur uns die Jury der hn -:);■, nd er, <h.rrdi wel- 
herhin nicht (ch^aVp^.,abfr.ftra^9 konntm,. dafs. fie , ohe die c^fjituMonejlflB.Verbiiltniffe auf dief<-r Infel 
aber, gegenvväi'tig n^t ftxafen>. doeh fchadeo k^q- abgerundet «nd ergänzt we*dpn..die uns ganz fremd 
neu. Dje, Pohzeygfrvifhte jgfondarjbeft. erCcbeiaen find, undiinii welcher auglwch jener VoJkscharacter 
im, hohen Grade «li.ickcnd, 'W^gen der (.ir.1f4e.der -austider yGunft^tuyon des Landes empor eewaclifen 
\§M a ^P WW >ß' ü il*n> r¥"5gendrf«t T V«»ri*gur|«t aller JU» dnrcl^weleh«» da«, ganze Inftitat-der Jury aUein 
jRechi^iiiUeJ, • ^egfli»,,i^fjc,4J^ei»Mrafi Wmpftol** ii*b«n-«rbaltq9 nwl ,. Aber dieHauplboflwerke 
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die unbefchränkte Verwerfung, uud die nothwendige 
Kiuftiiandgktit der Gefchwornen, worauf gau/.'vor- 
*iögfi(*h Her politUche Gebalt der ganzen* Einrichtung 
beruht, find bereits durch die Franzöfifche Gefetzge- 
faung weggeriflen, und es ift dadurch diefe Citadelle 
in einen allen Zugängen offnen Platz verwandelt 
worden. Der Vf. hätte zu diefen Bollwerken auch 
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gegeben hat, was es wün fehle, und vernönftiger- 

tweife wünfchen mnfste. >l r TT ' T 

Wenn ferner in dem Strtfgeffetzft relbft,' fobaid 
die angeklagte That darunter iubfumirt worden ift, 
der AusTpruch: Schuldig oder Strafbar, enthalten 
ift ; fo fieht man wohl, dafs fich die Entfcheiduog 
Ober die Thatfrage und Rechtsfrage nicht trennen 



noch die Zufammenfetzung der englifchen Jury rech- läfst, und dafs der Richter, welcher pach der 3m 

die Strafe feftfetzen foll, eigentlich nicht* zu fhui 
bat, als den Straftariff nachzufehen, den die Krimi' 
nzlgefetzgebung felbft aufgeteilt hat. Alle Dcbat- 
. ten , welche hiebe y noch vorkommen können« köiv 
nen ihren Urfprung nur aus der Unvollftä'ndigkeit 
oder Dunkelheit des Tarifts entnehmen. Diefs ilt 
ein Tadel der Gesetzgebung , aber hat keinen Ein- 
fluß 'auf die wefcntliche jßefchaffenheit des Krimi« 
nalproceffes, und kann nur zu Widerfprflchen füll« 
ren, wenn die Gefchwornen und die Richter die 
Gefetze verfchieden verftehen , auslegen und anwen- 
den. Es ift die gröfstc Inconfequenz, wenn das Ge- 
fetz den Gefchwornen fagt: ihre Sendung beztvecke 
weder die Verfolgung noch die Beftrafung der Ver- 
brecher, und wenn es ihnen verbietet: die Folgen 
der Strafbarkelt in Erwägung zu ziehen, gle'ichwobl 
aber an ihr Verdarnmunpsurtheil die Strafe unver- 



nen Tollen, wozu nur die freyen Landeigentümer 
"oder Erbpächter, und zwar nach der Reihe genom- 
Vrie'n werden dürfen, welche der Scheriff, der kein 
Präfect ift, zwar ordnen, aber auch inne halten 
inufs. Bev der franzöfifchen Jury hingegen ift, wie 
auch der Vf. bemerkt , die Zufammenfetzung durch- 
aus ;der Regierung in die Hand, gegeben, welche 
durch ihre Beamten dreyMal es in ihrer Gewalt hat, 
auf die Gefchwornertbank Niemanden kommen zu 
' laffen, der nicht ihrer Abficht entfpricht, dadie Li- 
ften lediglich nach dem Gutbefinden des Präfecten, 
des' Affilenpräfidenten und des Generalprocurators 
zufammengeftcllt und gefäubert werden. Will man 
diefen überwiegenden Einflufs der Regierung nicht 
zugeben; fo wflrde man ztigeftehen mühen, dafs der 
Zufall Ober die Z'ufamnienfetzuhg entfeheide, wo- 
durch man um niiehts gebeffert feyn würde. Die 



Entfcheidurtg des Loofes ift nur dann unfehädlich, meidlich knüpft. Ihr Schuldig trifft, und damit fie 



wen;i die Wahl unter Gleiehtflchtigcn Statt findet; 
wo aber das Loos nur Perfonett, keine Köpfe zählt, 
da wird fein ünheftand drückend. Rechte kann das 
Loos ausbleichen, aber nicht dieGefchicklicbkeit zu 
Stellen. Die Wahl der Richter dem Zufalle anheim- 
ftellen, ift um nichts boifer, als die Anführer der 
Kämpfer fnr den vaterlJndifchen Heerd Und die 
Steuermänner der Schiffe durchs Loos zu ernennen. 

Wenn aber der Zweck eines jeden Krirriinalver- 
fahrens nur der feyn kann, auszumittcln, ob ein be- 
fondrer Fall wahr, und unter einem St rafgefetze ent 
halten ift; fo müden die heften Richter offenbar.die 
"f*yn, Welche den heften Willen urtd Fähigkeit bc- 
ftzen, das Allgemeine in dem Beföndern zu erken- 
nen, und diefes jenem unterzuordnen , welche mit- 
hin von der ; einen Seite frey find von hörenden Af- 
fecten, Leidenfchaften , Intereffe und paffivem Ein- 
tiuffe, und welche anf der andern Seite fteh im Bc- 
fctze der Mitte) befinden, wodurch jene Erkenntnifs 
zuwege gebracht wird. Diefe Mittel nton find, nächft 



richtig treffen , fallen fie mit zugemachten Augen 
fchiefsen. Der Gefchworne tnufs alfo, nach feiner 
Pflicht, die Anklage an das Strjfeefetz halten, und 
auch nicht halten , da doch das Gefetz nur durch die 
Drohung ein Strafgefrtz wird. 

Ift das Erkenntnifs ein TJrtheil, fo müfs dafTel- 
be, wie jedes Unheil, auf Regeln beruhen, welche 
entweder die Vernunft aus der Natur der Sache, 
oder die Erfahrung durch angeftrengte Beobachtung 
erfand. Diefe BeurtheiJung kann vor andern Gegen- 
ftinden der Erfahrung nichts voraus haben. Ift die 
Erfahrung hier t rüglich, warum nicht anderswo? 
Ift fie anderswo nicht trüglich , warum hier? Wie 
aber auch diefe Regeln , welche in den' zu bildenden 
Schloffen die Stelle d<>r Oberfätze einnehmen müffen; 
erfunden werden , immer muffen diefelbeh , uro ver- 
nünftig feyn zu können, allgemein gültig fey«. 
Ohne objective Beweisregeln ift kein ficheVes, und 
allgemeiner Billigung verficherfes , Erkenntnifs zu 
fällen. Wenn das Gefetz dennoch die Gefchwornen 



den natürlichen Talenten eines jedert Individuums, dadurch nicht verpflichten zu können eingeftcht; fo 
lediglich Unterricht und Erfahrung. Erwägt man fagt es nichts andres, als: weil Gefchworne da 
nun, dafs die Gefchwornen aus der Zahl der admi- fitzen, fo mijffen fie richten können. Eigentlich 
niftratiren Beamten der Regierung und den reich- follte es aber heifsen: weil Gefchworne richten kön- 
ften Einwohnern des Departemente, zum ^röfsten 'nen, mögen fie zu Gericht fitzen. Anftatt Regeln 
Theile, zufammengefetzt werden »ITflVrt ; io kann des BeWeifes aufzuft eilen, verweift das Gefetz die 
die Franzöfifche Einrichtung dicht anders erfcheinen, Gefchwornen auf ihr Gewi ff en ; und bierin hegt der 
denn ab? ein Werk der Staatsklugheit v 1 welche dem gröfsteUa/inn. Denn das Gewifleh fpricht hur dem, 
Volke — well (bffelbe auf reir de Richter billig der felbft etwas thun oder laffen will; «her Niemand 
mehr Vertrauen fetzt, al« anf unterrichtete ; auf zu- -kann nach feinenvOewifTfert das Thun oder Laffen 
fälligen Verband mefcry als auf •geprüften ; auf Er- Andrer, das GewTfTen eines Andern beurtbeilcb. 
nennung eines Präfects mehr, als auf die Auswahl ^Vön dem geWiflenhafteften Gefchwornen ift 'man 
der höchften 'Gewalt, und auf eine kur*e Amtier- wöhi gewiß, ttifc'tr richtig urtheiUm wolle,- aber 
Lüh u ng mehr, al« auf einf WmuterbcHh«« | ^" Je- ' d afs tr •# aueji wnne , jaru vtn^jftli^ Gewi ff en 
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nichts W thnn. UV wohl der erfte F.indreck immer 

der wahre? Bcgünftiget .die eingeführte Procefsord- 
Tiung die glückliche Geburt des Eindrucks? Wenn 
der Aufmerkfamkeit, dem Gedächtniffe, oder dum 
Scharffinne der Gefchwornenletwas entgangen ift, 
was fftr Tie beftimmend feyn mflfste, wodurch kann 
es entdeckt und ihnen vergegenwärtiget werden? 
Indem der Vf. hieraus den SchJufs zieht, dafs die 
Jury Weder im politifchen noch im rechtlichen Be- 
trachte ßch von einer vorteilhaften Seite zeige, er- 
innert er noch an Hobbes, -welcher ausfahrt, dafs 
durch die Ungerechtigkeit eines Herrfchers immer 
nur weniger Menfphen hingefehlachtet v/erden , als 
•wo das Volk regiert ,- und erinnert mit Paulus, dafs 
die Förften nidtit denen zum Schrecken find, die 
recht thun, fomlern «Jenen, die bös -thun. Neben 
dem Strafgefetze mnfs ewig die Strafgewalt 4 ewig 
Themis in ihrer Gottheit mit dem Schwerte fteheo. 
Aber dicht das Schwert ift zu fürchten, fondern die 
Händ, die es fuhrt. Dafs es in fiebere, zuverläffige 
Hände gegeben werden mochte! ■ • ' » 

•xi7J7,id?l jt -» » u '««vi .| 

. Breslau : l/tbtr L dit heutige Grenze der bisher 
behaupteten allgemeinen Gültigkeit des alten Sach- 
enrechts i» Schliß*» und Uber IT. dit Vtrictkrung 
gegen dl» landesherrlichen FiscttS in die/er Pro- 
vinz feit dir dortigt» Aufnahmt jenes R'chts, von 
C F. W : A. Vater % Königl. Preufsl KammeraXfi- 
ftenz-Rathe und Jufüzcommiffario zu Breslau. 
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Der, durch mehrere Schriften aber die Schlefifche 
RechtsverfalTung rnhmlichft bekannte Vf. erörtert 



-„Sein. Name in Dentfchlacds Stolz und fein Gedacht- 
nifs feines VolkesitSegen , wenn er gleich ein Paar 
witzige Franzofeo zu Tifchgenoffen hatte. Stellte er 
diele Franzofen auf die erften Stellen im Staat und 
Heer ?. Gott bewahre ! nicht einen einxigeo. Wurde 
er von ihnen beherrfcht? O nichts weniger; er that 
mit ihnen , was er wellte; Oe waren blols da, t feine 
Erholtingsftunden zu würzen." Und das ift eine 
glimpfliche Erwiederung; denn Arndt verfOudigt 
uch an der Sprache, wenn »und er war verftockt" 
von dem Könige und nicht von Gott verbanden wer- 
den foll, obgleich vorhergeht: „Gott hatte fein Herz 
von dem Könige gewandt ," und diefes ift Obordiefs 
eine Gottesläfterung. Arndt lagt ferner; „Was im 
Witz fcharf, in der Betrachtung folgerecht, in der 
Zufammenfetzung könftlichwar, da« verfta man," 
und ihm wird erwiedert: So? alfo war man folge- 
recht im, Denken und Handeln? Alan gebe, wohl 
acht, was H. A- daraus entftehen lafst ! „Daher der 
Menfch eine Mafchine, die Welt eine Mafchine, 
Gott 1 felbft eine todte Mafchine; fo klang es in Bü- 
chern, Edicten and Manifeiten." Alfo aus der Cou- 
fequenz im Denken ' u«d Handeln folgt, dafs der 
Mcnfch — • * ja Gott felbft eine Mafchine ift. Um 
Verzeihung! aus den alten atomiftifchen Principien 
in der Naturerklärung wurde allerdings ein ärgerli- 
ches Mafchinenfyftem ganz confequent gezimmert : 
Was haben aber Irrtümer in der Philofophie mit 
Friedrich dem Gr. zu fdiaffen? Gefetzt auch, er 
hätte ihnen angebangen, fo könnte man ihm einen 
Irrthum in der Theorie wohl nach weifen 1 (wieder 
zu glimpflich: Fr. ßeftreilung des Syflrme dt la na- 
iure in feinen Schriften hat,te.z»r Antwort dienen 



in der vorliegenden gehaltreichen Abhandlung mit können; der König erklart fich darin für die chrift- 



der ihm eigenen Gründlichkeit nnd Beiden hei t zwey 
wichtige Geeenftän-te des Schlefifchen Rechts. Die 
1 trßt der auf dem Titel angezeigten Auffätze entwi- 
ekelt den Umfang der heutigen Gültigkeit des Süch- 
fifchen Rechts in Schießen und führt' fie auf die, 
nicht feiten verkannten, Grenzen zurück und die 
xweytt erörtert die, fo viel man weifs, feit dem Jahre 
1740 erft gegenwärtig zur Sprache gekommene Zu- 
läTfigkeit der SlcBfifcnen Verjährung gegen Wen lan- 
desherrlichen Fiseüsi. Möchte' der Vf. fortfahren, 



liehe Sittenlehre, und Air die Lochfche [d.i. die in 
England herrfchendej Begriffslchre, und entwirft 
bevlaufig ein treffendes Bild von feinem jetzigen Geg- 
ner); aber folgte denn daraus, dafs „üein gciftiges 
Wirken verderblieh, ward, weil er kein gläubiger 
Held war?" Alfo 1 wirkte Friedjch, verderblich ? 
und den Grund! „weil er nicht handelte, wie Maim- 
met, wie Omar, wie Zifka,, wio Gottfried von Boüil- 
Jon!: — Er ftand doch^da ein grofses Zeichen der 
nichtigen .Zeit , wie ein iinialiger von Gott verläffe- 




Bsblis , b. Flittner ; E. Sf. Arndt' 's Urtketi Uber 
Fritdruh den Großen, beleuchtet von Jf. Q. N. 



igi*. aio S. g. 
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Wehn Arndt fagt : „Gott hatte feini Herz von dem 
Könige' gewandt, und er war verftockt und erblin- 
det und erkannte nie dio Treue, den Glauben , den 
Tieffmn feines Volkes, fondern buhlte mit fremder 
Eitelkeit und Verruchtheit: daher ward fein Name 



I „Was an keine unmittelbare Offenbarung lotles und 
'des Herzens glaubt, was nicht ypo hübe und Sehn- 
- fucht nach dem Unendlichen und Ueperfchweiigh- 
neben brennt, ja .w»s alles Streben danach als Waya 
•und Aberglauben verlachen lehrt , das zerfrört auch 
die Keime, woraus die hohen Sqhöp&r und Stifter 
inKunft und Wifrenfcbaft hervorgehu." Wie Imbfch 
zufammengeftellt^ne Offenbarung Gottes und des 
Herzens ! Hr. A. hat ganz recht : er eifert wider 



Deutfchland zum Verderben und fein Gedachtn FTs den Verftand , denn das ift der Wolf, der das Lamm 
feinem. Volks Sur Tuuer;" £0 wird ihm exwiedextt de« Gkutatt £tiüu Die hohen Schöpfer in Kunft 
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und Wiffenfchaft dürfen keinen Veirftand haben. — ■ 
Man frage nur nach : der Erfinder der Dampfma- 
fchine, der Buchdruckerkunft, die grofse» Männer 
der aRen Weh, Ariftoteles, Zeno, Phidias und Eu- 
klidas , Waren alles Männer nach dem] Herzen des 
"h. Offiziums. 

Indem wir diefe Auszüge unfern Lefern vorle- 
gen, bemerken wir, dafs damit Amdt's Schrift nicht 
verglichen ift. Sein Gegner geht übrigens etwas 
leichtfertig mit der Gefchichte um , nach ihm „war 
Im Jahr 1618 Deutfchland ganz proteftantifch, mit 
Abnahme weniger Ortfchaften ," und nach ihm 
„fand Friedrich dergleichen Stände (die faft allent- 
halben ariftoeratirche' Adels -Collegicn geworden) 
'nicht und rufte keine zum Dafeyn. Iis halte deren 
7.war in Pommern und' der Mark 'fonft gegeben, aber 
fie waren feit langer Zeit nicht zufärnmen berufen 
forden." Auch »,fnhlt« Friedrich 1740 (nicht wie 
J er fclbft fagt, jugendlichen Ehrgeiz, den Eroberer 
t a "machen , fondem J dafs es an Ihm fey\ lieh die 
erfte Stelle unter den deutfehen Forften au fiebern 
und den'Einflirfs Frankreichs in. die doutfeheu An- 
gelegenheiten zu; fchwScben." Die Verteidigung 
feiner BegOnftigung des Adels und der Beibehaltung 
der Leibeigenfchaft wird dadurch finn reich entfchul« 
'digt,"dafs fein grofses Heer fich theils auf Aushe- 
bung, theils auf Anwerbung grflndete; dafs jene die 
gebildeten JOnglingc nicht treffen durfte» da diefe 
der Pöbel lieferte ; dafs feine rohe Sbklatennicnge 
nicht durch Varerlandsliebe und Ehre, fundern 
durch Furcht geordnet und geleitet werden konnte ; 
alfo dais fie ZuchtmeiTter haben und ' folglich von 
den Ofßcieren ftreng und bleibend gefchieden feyn 
muTste. Ferner, dafs der König nur arme Untertba- 
nen fand, und dafs er fie nicht reich -und gebildet 
mache« konnte, wenn er die, welch« am wenigften 
arm waren und Sinn für Ehre hatte, druckte, wenn 
er dem Adel feine Herrndienfte und Dtenftvorzuge 
. entzog, fondern wenn -er ihm Beides ficheTtc und 
wenn er eine Verfaffungsänderung unverfucht liefs, 
zu deren Ausführung eine" Franzöfifche Revolution 
gehörte, und wodurch er fich in Banz Europa F einde 
' gemacht haben würde. Mit didTer Erklärung läftt 
fich die eigene Aeufserung'des Kdnigs libec das Ehr- 
gefühl d<?s Adels und ^Pdk. vi Miller* Vennuthimg, 
dafs es zuträglich fohien , deji MittHftand niclit vön 
"'den eben eift aufkeimenden Ehuden des bflrgerli- 
' '-chen Lebens abzuziehen, yei'mhden'i Indefs möchte 
. doch näher liegen, dafs die fichere Beförderung der 
Edcllrutc In pcm'*damaHgen Heer mit 'dem. Verbot 
des auswärtigen Dienfies, und mit dem Sparwefen 
zufjmmenhlng: die EifeHeute konnten fich des Dien- 
1 ftes nic'it entfchlngen, fre hatten Zufobufs von 
1 Haus, und liefsen fich' alfo mit geringerem Sdlde un- 
' terhalten.^ Wie fielt das durch die jetzigen Foderun- 

{ren der Kriegsknnft hat verändern mflffen ," darüber 
äfst fich auf Kibbcutrops Haushalt der Europäifchen 
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Heere am heften verweiPen. Ueber.die Fortdauer 
der Leibeigenfchaft, oder beftimmter, der unahlus- 
baren bäuerlichen Laften unter Friedrieb darf nicht 
unbemerkt bleiben, dafs er in den Kammern jahre- 
lang gearbeitet, und die Erfahrung gemacht hat, wie 
lciiwer fich an der landwirtschaftlichen Verladung 
ändern laffe, und wie viel vorteilhafter der Larni- 
wirthfehaft die Handhabung des Rechts als die KOa- 
f tele y an demfelben fey , dafs er als König fich 

Sen der beförderten Gemeinelheiluugen mit dem 
»eyfpiele Englands eutfchuldigt : „eine monarchifefie 
Regierung, welche die in Republiken eingeführten 
Gc\vohnheitc*n nachahmt, verdient nicht des Detpo- 
tismus befchuldigt zu werden;" dafs er in feinen 
Pulnil'chen Staaten „eine Menge eben fu widerfiom- 
ger als undienlicher Gefetze abschaffte," und dafs er 
in feinen Erbftaaten die Edelleute wider ihre Bauern 
nichts weniger als begünftigte, wie Dokm's Denk- 
würdigkeiten bezeugen. Auch ergaben die Bevölke- 
rungsverzeichuiffe , dafs wahrend feiner Regierung 
der Hauern weniger, der freyen Landbelltier inehr 
geworden find; dafs alto der Zweck der Ablösbar- 
ktf.it der bäuerlichen Laften, ohne ihr Gebot, er- 
reicht worden. Doch foll dadurch der Nutzen Mire- 
fes Gebots nicht beYtritten, fondern tiur der Vor- 
\YMr£jyjiuer Nlchtertheiluiig von denicrofsen König 
algewandt werden.' Wird er, nach (Teilt und Wil- 
len, mit andern berühmten Männern verglichen, wie 
£foh. v. Müller gethan, fo fteht er ihnen gleich; und 
werden feine Arbelten und Strebüngen nach feiner 
Zeit beurtheilt, fo ift es leicht, die Schmähungen 
„einiger freunde fulifaiueu \\ iderfpruchs" davon zu 
entfernen, und der V r f. der vorliegenden Schrift hat 
es mit Geift und Glück -gethan. Doch fcheint er 
fich nicht in dem Gedankenkreile der damaligen Zeit 
gehalten zu haben , wenn er dem Könige den Plan 
zur Herrfchaft über ganz Deutfchland eis zu dem 
Gnglückstage von Kullin beylegt. Durch den Sieg 
dort wäre höcbftens Böhmen, als Rriegsfchiuplatz, 
worauf der König gerechnet, gewonnen,; und durch 
-Siege allein bahnt fich nur der Weg zur Herrtchaft, 
gründet fie fich noch nicht. Dazu fehlten alle Vor- 
anftalten , um die Völkerfchaftqn zu gewinnen , zu 
bewegen, und zu leiten; und wenn dazu auch die 
Mittel nicht fehlten, fo war der König doch zu feW 
König, um fie zu gebrauchen. Er entfcfiuUigte die 
Einnahme von Sctilefien mit feinem jugendlichen 
Ehrgeiz, und geftand, dafs fie fein Haus in Gefahr 
gebracht und als Rückwirkung von Oeflerreich den 
.l.inbi ucU- aller Enron. Heere in Deutfchland nach 
•/ich ge/.ogen habe. .Er bemächtigte fich nächheV in 
feinem Vaterlande k ei h es* Dorfes' mehr mit Gewalt, 
fondem hielt dann mit Wort und Tlrat den üeuu- 
•fiand aufrecht.- Aber wie anders wüuh'.os jetzt um 
Deutfchland ftehen, wenn er nicht der Feind, fqp 
dam der Gemahl vom Maria Tkertsfia jje wefea wäre ! 



by Google 



4*r 159 418 

ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Junius 1819. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

f) Wir n , b. Wallishaufser : Sappko. Trauerfpiel 
in flnf Aufzogen, von Franz GriÜparztr. 1819. 
I»7S. 8- 

a) Lkipzio: DU moderne Sappko , ein mufikalifch- 
draiuatifches Durcheinander ohne Sinn und Ver- 
tonet', in zxvey Acten, von Adolph von Schade». 
1819- 136 S. 8> 

Werln Ree. aus demjenipen , was wir von dem 
Leben und dem Tode der Sappho wiffen, 
eine Tragödie machen follte: fo würd' er ungefähr 
nach folgendem Plane an das Werk gehen. 

Sappho, trunken von den Huldigungen, welche 
ganz Griechenland ihrem Talente widmete, ift mit 
ihrem Gemi'lth früh aus den Schranken der Weib- 
lichkeit getreten , und hat fich fchier den unftcrbli- 
chen Bewohnern des Olympos gleich geachtet. Der 
Dichter Alkäos hat fie wahr und innig geliebt; aber 
aus Stolz und aus Eiferfucht auf den Nebenbuhler 
ihres Ruhmes hat fie ihre weibliche Neigung zu ihm 
bezwungen, feine Liebe verfchmäht, una ihn d 



er 



Verzweiflung preisgegeben. Sie wählte fpäter den 
profaifchen Kerkolas zum Gatten, und hülste für ihr 
Unrecht an Alkäos in einer kurzen, aber langweili- 

rEhe. Befreyt durch den Tod des Mannes, den 
nicht hatte heben können, traf fie der Pfeil des 
beleidigten Liebesgottes aus den Augen des Jünglings 
Phaon, er wurde der Gegenftand ihrer feurigften 
Wünfche, und hatte keinen Sinn für ihre fchlecht 
verhehlte Flamme. Eiferfucht, und zwar die fchlimm- 
fte Art dcrfelben , Eiferfucht ohne beftimmten Gegen- 
ftand , Quält fie furchtbar. Ihrer geiftigen und leib- 
lichen Reize fich bewufst, glaubt fie um eine andere 
Sterbliche fich verfchmäht, und lieht die gehafste 
Nebenbuhlerin in jedem weibliphen Wefen, dem 
Phaon freundlich begegnet. Ihr Verdacht bleibt end- 
lich, zu ihrer Schmach , auf einer hingen Dienerin 
ihres eignen Haufes haften , die mit Gelft und Talent 
den Reiz der Jungfräulichkeit verbindet- Er treibt 
ße gegen die Schukllofe zur Wuth , und nur Phaon's 
Dazwifchenkunft rettet ihr Leben. Die Urfache 
ihrer SelbftvergelTenheit ift nicht mehr zu verbergen, 
ihre Leidenfjphaft ift dem Venrath en , welcher fie ver- 
schmäht , fie ift aufser fich, und will Gewifsheit , um 
mven fie verfchmäht wird. Phaon ift gerührt; aber 
m ift nicht Gegenliebe, nur Mitleid, was fein Herz 
fcewegh „Unglückliche, die den Alkäos verwarf, 
^veil er kein Gott war , nicht deiner Liebe kann ich 
A- L. Z. 1819. 



Troft gewähren, aber deinem Stolz. Könnt* ich 
eine Sterbliche lieben, du wOrdeft es feyn; es ift eine 
Güttin* welche meine Bruft dir verfchiiefst , Aphro- 
dite, der deine Gelange huldigen, ift mir verhafst 
um der Verweichlichung willen, welche fie über 
mein Gefchlecht gebracht hat, mein Leben ift un- 
widerruflich dem edleren Dienft der Diana geweiht." 
Da bricht aus der Flamme der Leidenfchaft der Strahl 
der Selbfterkenntnifs hervor. Sappho Geht, dafs, 
während ihre Lippe Aphroditen verherrlichte, ihr 
vom Ruhm bethörtes Herz den wahren Dienft der 
Göttin verfäumte, indem fie unweiblich die heilige 
Flamme der erften Liebe in den ftolzen Wellen der 
Dichtereitelkeit au'slöfchte. Das Ziel des irdifchtn 
Lebens ift verfehlt, der Schatten des nie ganz ver- 
geffenen Alkäos winkt der poetifchen Seherin, die 
Bande der finnlichen Natur fallen ab, und begeiftert 
fttlrzt fie fich in Okeanos Arme, dafs er in die des 
verfchmähten Sängers fie trage. 

Hr. GriÜparztr hat einen andern Weg eingefchla- 
gen. Seine Sappho hat geliebt, fie fagt nicht wen; 
ift gctä'ufcht worden, fie lagt nicht wie; hat gelitten, - 
fie tagt nicht was; genug, fie ift nicht glücklich in 
der Liebe gewefen, aufser auf der Leyer. Jetzt 
kommt fie fi eggekrönt von Olympia zurück (warum 
eben von da, wo fie nach grieebifcher Sitte, der 
nakt kämpfenden Männer wegen, nicht hin durf- 
te?), und an ihrer Seite der Jüngling Phaon, der. 
um ihretwillen feine Adlern vergeflen und ohne 
Nachricht von fich gelaffen hat. Ihn hat fie zum 
Gatten erkoren, ihn erklärt fie zum Herrn ihrer 
Diener: ( - 

Der Herrin Beyfptel wird fie dienen lehren (S. 17.) 

Phaon ift geblendet von all dem Glanz, der feiner 
heimathlichen Hütte fremd war, er bewuudert Sap- 
pho, und meynt, fein Vater werde wohl von fei- 
nem Vorurtheil «egen die Zitherfpiclerinnen zurück- 
kommen. Bey Tuche ficht er die junge Sklavin Me- 
litta, und, feloft jung, fühlt er fiqh von der reifen 
Frucht zur blühenden Knofpe hinzogen. THt-a-ttt* 
mit ihr. Die Kleine, als Kind geraubt, mit ihrer 
Herkunft unbekannt, von Sappho liebevoll als eig- 
nes Kind behandelt, aber doch wenig von ihrer Lage 
erbaut, erregt fein Mitleid; die jugendliche Wechfel- 
ncigung fängt an, mit Hofen zu tändeln, und die 
Scene endet mit einem Kutte , von dem Sappho Zeu- 
gin wird. Eiferfucht , Kampf der Zweifel dapgen, 
Ueherzeugung, als Phaon den Namen der Sklavin 
im Traum nennt, Ausbruch des Neides gegen Me- 
• Ggg s ß«a 
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litta (die forgfaltigGefchmflckte foll fich einfach klei» 
den), Wuth und gestickter Doleli , als-fie die Rofc, 
Phaon'sGefchenk, nicht weglegen will , Phaon's- Da- 
zwifchcnkunft, Streit, Flucht der jungen Verlieb- 
ten, Einholung derfelben (wobey Melitta einen 
Schlag an den Kopf bekommt !), neuer Streit, Fhaon 
reclamirt feine natürliche Freyhcit und appellirt an 
den Stolz der Sappho ; endlich, Gott fey Dank, 
•wacht diefer auf. Sie erinnert fich, dafs die Dich- 
terinnen dem Olymp angehören, kleidet fich präch- 
tig an, dankt den Göttern, die ihr das Glück der 
Liebe verfagten, fflr ihren Ruhm, feenet das lie- 
bende Paar, und fpringt vom leulxatlifcUen Felfon 
herab. 

Das ift der Inhalt des Trauerfpiels Nr. i. Es 
hat auf den Buhnen von Wien und Berlin grofses 
„ Glück gemacht, und auch anderwärts meift gefallen. 
Und warum Tollt' es nicht? Hr. G., über deffen Ta- 
lent Ree. feine Meinung bey Gelegenheit der Ahn- 
frau in Nr. 302. Jahrg. 181«. ausgebrochen hat, malt 
lebendig; was er hier malte: di&Liebesluft der über- 
reifen Dichterin, die flackere Macht, welche BUlth' 
an Bhlthe, Jugend an Jugend, ohne Rückficht auf 
trockene Pflicht, auf niedrigen Stand u. dgl. zieht, 
die Stufenleiter der weiblichen Eiferfucht, und end- 
lich die pompöfe Opferung des Lebens, deffen heifse- 
ftcr Wunfeh unerfüllt geblieben ift — das alles ift 
den Schaufpielern fafslich, es ift, allenfalls mit Aus- 
nahme der Selbfttödtüng, ihr eignes Wefen, Leben 
und Weben, fie ftellen es mit Wahrheit dar, und — 
es gefällt. Mit diefem Mittel , mit dem Kuaftftuck, 
den Flug der poctifchen Erfindung in Charakteren, 
Situationen und Begebenheiten innerhalb desGeficht.s- 
kreifes der Hiftrionen feilzuhalten , hat Kotxebus 
30 Jahre lang unfere Bühne beherrfedt, und fieg- 
reich felbft den gewaltigen Choc von Sehilltr's breit- 
geflügeltem Genius ausgehalten. Wer will es einem 
jungen Dichter verargen, wenn er nach demfelben 
Speer, demfelben 'Schilde greift ? Es ift zu zwei- 
feln, ob er diefe Waffen mit völlig gleichem Glücke 
führen wird : fein noch ungeübter Erfindungsgoift 
bequemt fich zwar gern jenen Schranken feines un- 
lieberen Flugfes; aber in der Sprache regt fich die 
Poefie, und unwillig fcheint oft das hohe Wort den 
niedrigen Gcgenftand, dem es dienen foll, zu über- 
fliegen, und der bunt geftickte Mantel metrifcher 
Rede verfucht es, die Blufsen der profaifchen Com- 

Jjofition zu bedecken. Bis diefer Wülerftreit Zwi- 
lchen Profa und Poefie, zwifchen Kunftfinn und 
Theater eine Entfcheidung gewonnen haben wird, 
mufs die Kritik zweifelhaft über den Maafsftab blei- 
ben . welchen fie anlegen folK Ein Unheil über das 
Vorliegende Ganze, als Tragödie, zumal als Tra- 
gödie von antikem Stoff betrachtet, ergiebt fich 
für jeden Kenner laicht von f..!bft. Der Autor hat 
die Fabel für die Schaufpielcr modernifirt, und ihr 
ein nncorrectes, antikes Cofiume angezogen. Ihre 
mögliche, echt tyagifche Kraft ift in diefer Opera- 
tion zu Grunde gegangen. - • 



ALLO. LITERATUR - ZEITUNG 

Im Einzelnen ftöfst man auf folche Vorfe: 
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Der auf de* Glücket \v>g*n taumelnd vriri P tragen -» 
Den nicht vcrlöfchten Funken laut genug bezeugte ; 

auf folche Breiten : 

Und bift du wirklich denn die hohe Frau, 
Die von der Pelop«- I ., , »] fernftem Strand 
£i* dahin, wo d<« rauhen Thraker* Berge 
Sich an die lebennfrohe Helln* knüpfen (V), 
Auf jedem Punkt , den , Land und Menfrhen fem. 
In'* Griechen - Meer Kronion* Hand befehlenden 
An Afien* reicher, fonn enheller Külte, , ' 
AH tiberall, wo nur n'n griech'fcher Mund 
, Die heitre Götterfprache Engend fpricht, 
Der Ruf mit Jubel tu den Sternen hebt? 

auf folche Obel gebaute Doppelwörter; 

Dn* Kleid, von weir«««r Unfchuld - Farbe , flu fr 
Hernieder *u den luhtverfagttn Knöcheln'; • 

auf folche Sentenzen : 

Und Üben ift ja doch de* Leben» hochfte* Ziel; 7 «V 

auf folche Bildcrzufammenftellungen : 1 1 



.i<- 
.ti 



Der Menfchen und der Ueberird'fthen 
£* mifcht fich nimmer in demXelbe 

auf folche Tautologieen : 

Mit der die Kleine tili, rmfdk verfuhr — 
Eiltfchull hinab. - 9 

auf folche Scanfionen: 

Gebielheriu I Fort von mir! Ach, Se turnt t 

und dergleichen Dinge mehr. Doch dagegen kommt 
dem Dichter das Übt plura nittnt billig zu Sutten. 

Nr. 2. ift eine Parodie des eben betrachteten 
Trauerfpiels. Die moderne Sappho ift ein halbge- 
bildetes Freudenmädchen; ihr Pfaffhahn (Phaön) 
ein Chevalier tfindußrie; ihre Melitta ein Dienftmäd- 
chon vom Lande, für welches fie unnatürliche Ge- 
fchlechtsregungen empfindet; die Rofe, welche Phaon 
im Trauerfpiel der Sklavin fchenkt , ein feidnesTuch ; 
der Dolch eine grofse Ruthe, womit die moderne 
Sappho das Dienflmädchen ftüupen will; der Ton 
durchweg ungefähr alfo: „Sappho. Miferabler, ver- 
fluchter Kerl! komm' ifch endlich hinter deine ScVAv- 
che du feiner Zeifig du ! — Diefs der DanU fnr das 
viele Geld, das ich dir gab? Und du liederlicher jun- 
ger Racker! ein folches Früchtchen bift du? — Nun 
wartet nur — (das Tuch erbJickend.) Was haft du 
da für einen Fetzen ? Aiions her damit! Melitta. Das 
Tuch hat mir der Herr gegeben , fchlag fie mich todt 
Mamfell, das Tuch kriegt fie nicht ! " 

Ree. will niemand rathen, diefs fchmurzige Pro- 
duet zu lefen, aufser dem Vf. von Nr. 1. Es ift in 
unwirzig, um ihn zu verwunden; aher doch eeejg- 
net, ihn zur Selbftkritik feiner Compofition lebhaft 
atrztiregen. Nicht als ob es möglich wäre, «ine Tra- 
gödie fo hoch zu ftellen , dafs keine Parodie fie in ihr 
niedriges Gebiet herabziehen könnte. „Es liebt die 
Welt , das Strahlende zu fchwaxzea " *. f. w. 

i .V •• ä ■ • „• -«. • 
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dieftm Pirodeur hat H*. 17. Wirklich pr'lfe gegeberi! 
Die Verhältniffe feiner dfey Hauptperfoncn, dicStcl* 
lung ihrer Empfindungen gegen einander ift — reiri 
ftlenfchlich nennen es die Hiftriönen — Ree. nennt 
es lieber rein niedrig. Was liebt Sappho an Phaon f 
Die leibliche Schönheit. (Vgl. S. 16.) Was Melitta 
an ihm? Dito. Was Hiaon an Melitta? Unfchuld 
vnd> Jugend. '(Vgl. S. 37: «Ein füTses\ liebes, unbe* 
fanencsKind!") Aul.ser demjenigen , was'den IMiaori 
früher an Sappho anzog (ihr ruhmgekröntes Talent^ 
ift es Oberall der Leib, das Gefchlecht, welches' Jene 
Bande knöpft. Die Neigungen, welche hsmptTäc-» 1 
lieh die Handlung des 1 Stflcks bewegen ,'"find niedrig 
in ihrem Quell. Die Heldin feJbft fpricht noch iirt 
fünften Act niedrige Gefmming'au*.' "Als (S: IIb.) 
Pbaun fie an Ihre VVOrde inahnt:' « " , 

Ich Hebte dich, fo wie man Gfctt'e'r ii^hl,''' , * , 

Wie mau das Gute liehe' mid ua« Schöne. ' * 

Mit Hohem, Sappho, halte du (Jt-meinlchaft — 

Der Arm , in dem die golfine hejer Tuhle', **' ' •' '•' 

Er ift geweiht, er faflo Niedre« nicht; 

da antwortet fie nobh rein nunfcMich: 
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. Hinab in Meeresgrund die goldne Lejer, 
Wird ihr Befitz um reichen Frei* erkauft! 

Aus folcher Tiefe erhebt in der Achtung keine Sclbft- 
tödtung, deren wahres, abermals rein tnenfchliehes 
Motiv das Gebet zu den Göttern (S. 124.) auslprioht : 

•Erfpjrt mir diefe* Ringen t blul'ge Qual, ' 
. i Zu jikwtck fühl' ich mich langer Hoch v« kämpf-,,. 1 

Zu fchwach, zu kämpfen gegen Sinnentrieb und Ei- 
ferfucht ! Solche Blöfse der moraljir.hpn IN ^iir i\*c\tt 
Iteine Pocfie, und die Reflexion Limit die Flügel der 
Phantafie, ehe fie noch fich kräftig^regen kuniiten. 

Das alles wird durch die Mifegcburf. Nr. 2. dem 
Dichter von Nr. j. klar werden. Wir erkennen den 
Aortah^utiftrer Schöplungen vorn idc*] rle? Erhabe- 
nen oft am tletltliclTften, wenn wir'7 Kfe'nWJrCs 
blickend,-, ihre Entfernung VbnfJVb* pÜts ultra des 
Gemeinen nieffeh 1 . • ' <*K.\**uft~ ~ t 

•i-a)a .•}>. iC; 1 » *. J 4 • • >^. t .-, tiit . »t*? ..'ttnb 

GmOnd, in d. Ritter. Buchb.: Gedickte des Lein- 
webers Johannes iMmmerer. Zum Drucke be- 
forgtßoaj {Wn* Kerfa- 3$,* fl. ftjkl. 8 . 

(MM 

dem. wackeren arrm)n und kranken Vf. derJelbca eine 
kleine UnterfUUzung zn bereiten, die der redliche 
JVlar 

von 

fiebert n { , ; i- j_j , 

ter, uns In die'BektfnritTchaft ciii'es tan'd Winnes 
f Ohrte, deffen ditfhteHfcbe Verftiche, >venh fie auch 
Whf rnv:hbegabte*^r*le1ff verratheü, oVh einen 
Geift der Herzlichkeit und in manche* 1 $fcl»en einen 



freyercs Loos zu Theft ge^örrJefi; wörfuTcb «fr das, 
was urfpntnglich fu ihn gelegt war, zu noch' anzie- 
henderer Frucht hälte erziehen können.. 

• Ausf einer gefchrtebenen Sammlung von pnegj 
führ 40 Gedichten, diethefer in der Nühe des bishe- 
rige» Aufenthaltsorts Hn. Hemer, $ leuende Leinwe- 
ber- und FiliaÜcUulmeifter uagh jjpd nach zu feiner 
Erheiterung M ietkrfchri«b> V^dta d>r J^ra^geber, 
mit Recht nur diejenigen, von denen er glaubte, 
dafs fie am meiltou allgemeine- TlietJnahme anfpre- 
chen könnten , ohue wefenthVhe Veränderungen bey- 
zuftigeri : Nur — fagt die Vorrede we dtm 
Ganren unbefchadet, gefchehen konnte, wurden zur 
Abkürzung flbcrftnffi* fcheMiende-Ver%f)M»*!\veg- 
gelnfferr, «auch wurde hier und da denn Vershfliretiach- 
geholfen. Die größern, über die. Nath-dda Zei- 
ten, Unttt andre zum Theil religiöfe Materien, fich 
erftreckende-, mit Remiuifcen/.en biblifeber Spellen 
ausftaffirte Reimgedichte bbeben zurück; nur ein 
Gedicht über die Gleichnifsrcde Jefu vom reuhen 
Mannt u;ii dem armen Lazarus (S. 25.) , das den 
fehönen Stoff, in rauhen Verfen , aber mit klarer 
richtiger A$f*tffuna behandelt , wurde gegeb r. 
Eines der anziehendsten ift wohl gleich das eKte: 
Das trhUrte Gebet, pü;-.- wahre G^lchichte. — Die 
Todesanzeige an 4cn Nachbar Schumacher, eine, 
ganz unbedeutende, Reimerey, hätte ganz wegblei- 
ben köupen.. Aber^ias L'}cd: An/ djn Tod meines 
Ehficeiljis , ift ga^uz getnätldich, eben To das Gedicht 

ter unfer y auch der Jchnelle Lauf meiner Tabi (S. 46^)', 
Änk .i J bbt ratf i d i J a t t o als -Cmlie. abgedpirKt ift. — 
Du U'alfakrty od-'r: ein in einen Spektakel venr.an- 
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eltes Mirake£(§. 26.), ift nicht ohne glQekHche Lau- 



N»>iÄ Änd ein pjar^rofaifche Auffätze von 
dem Vf. beygegeben — von derien der eine biogra- 
phifche NMMckttn ftbirühn , ^*5)ft , efer ^ndre Aber 
die Krankheit und den Tod feiner Frau enthält — 
kurze einfache und bereiten gafchriehene Worte, die 
dem Schreiber dcrfelhen gewifs jedes rein fiiiiJerjfle 
Gemrub befreunden werden. Als. Probe theHe* 4tit 
'rtSir kleine Gedicht mit : Vebtr die Weidenrofeir\ wel* 

Wer het ie Roren fehen ."»JUn 
Weidci.ftoe** IK'hrn? ' ttt'l* fiti 
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Die Erde liegt jetit' dnrr im SUnB, ' ' 
" Viel Bä>emeK«-hHr olme^Linh. ' •>->b ti'm 

•ni ' Dte RaitpcnR)i!««r>*r*wflea ' 11 «Sttfl 

Het r» im« «%ah^TtW^u>r , >a li,j 

J^» ^f>Wn ln&e«r^«MI Brauch . V "! 

I>or UtifHwhlheore Wr/d-mÄtrnuh . u , n . 
+" « xltad.tbut «pJVtx.eh«weigtJk. * 
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Was da* Toll fih* ein Z»i<-hen fern , 
Weifi niemand al« nur Gott aliein, 
■ ■« ! »■ R ath ha t fchon erMien, 
Waj dttaach foU | 
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LaU um nur folgen feiner Hind, 

. Sie fuliit uns ju da* rechte Land, 
Sie wird un* etnft himirhen, 
Wo Hinuneltrofen blühen. 

Der Herausgeber felbft hat die kleine .Sammhing mit 
einem ansprechenden Sonnette begleitet, das bereits 
auch im Morgenblatte abgedruckt iit, nud der fonft 
als wacherer Gefchichtsforfrher bekannte Lau l> W 
liehe Prifcker in einem anderen darauf geantwortet. 

RÖMISCHE LITERATUR. 

Königsberg , b. Unzer : Oes Quintus Horatius F. ac- 
cus Werls in gereimten Ueberjttzungen und Nack- 
ahmungen von vtrfckiedtnen dtHtfctun Dichtem aus 
älterer und neuerer Zeit. Herausgegeben und mit 
einigen Anmerkungen . Tu wie mit Nach Weitun- 
gen gereimter L'eberfet Hingen verfehen durch 
pY. & Rafrnket/n. 18 LS- Zu ey Bande. 42 tu. 500 S. 
»a. (a Rthlr. 16 gT.) 

Ein flfeifsie'cr Sammler und Freund des Reimes hat 
liier alles, was beynahe von Fifckart an aus den Wer- 
!v-n des m'bildetften , feinften und menfehlichften al- 
ler roinifchen Dichter in deutfeber Zunge und deut- 
schem Heim freyer oder mehr anfehl jefsenif ans Ori- 
11, il uachgchalft — zuweilen freylirh aiich nachbe- 
llt worden ift, mit Wahl ztdarnmenzutr.igen firfi 
die Mühe gegeben. Es liefse fich gegen diefe Unter- 
nehmung zwar allerley , vielleicht nicht bkrfs Schein- 
bares, einwenden,' aher einmal beweift es, wie Ho- 
raz der Liebling aller Zeiten und der Gebildetem al 
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ler Stau te in verfchiedenen Zelten unterer Literatur 
immer mit Kocht ge/dkitzj und, verschiedene treifter 
woitJi lutig anregend, geliebt wurden iit, dan 
die Veijjeichuug defien, was eigentlich gereimte 
Ueber cuuiiL Iiier ift, mit den beQeren, die wir im 
SylbeumaiSQ des Dici.lers haben, an fich felbft nicht 
unangenehm , ja vielleicht manchem mit den r .nii- 
fchen SyllKi.inaUen weniger bekannten Lefer, man- 
chem Hell- und Gefchuflsniann z. B. noch verf,, g- 
lidiei , na I das ganze Inftitut felber noch r».n m*i7- 
chen Beziehungen aus für den Literatur, lollie er 
felbft auch nur Bdcherhlai lerer feyn , befon leri tarda 
die Nachweifungen nicht ohne reicUhahip.es Ii.ier- 
effe. Es finden fich hier fuhr verdienftvofie N un 
vou neuern und altern zufammen, Foß, Uz, Scktl. 
ter t Spaldmg, mehrere Sckmid, Gleim, Ateit, die 
altern Scklegel {gok. Adolpk mid $ok. Elias) u.a., 
die wir, um nicht zu weitläuftig zu werden, nicht 
alle aufzählen wollen. Das erfU Bündchen erfireckt 
fich Uber die Oden, das zweute über die Satiren und 
Briefe, die vorzüglich an Harmftn einen nicht un- 
löblicben gereimten Uebcrfetzer gefunden haben. 
Weniger glücklich war Kamiensky. Unter den freyen 
Nachahmern ift der zu frrth verftoi liehe Cl?7a") Mi- 
ekaelis wohl der hefte. Nicht ohne interefV find die 
von Ca/par Abel aus dem i-tm Jahrhundert (er war 
um das Ende deffelben Rector. in Halberftadt 1696) 
plattdcutfchen Nachbildungen einiger Briefe des Hcv- 
raz. — Auch der Herausgeber hat einige Proben 
feiner Bearbeitungen gegeben, die von Gewaudlbett» 
Kcuntnits und Oeichniack zeugea. 
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LITERARISCHE 

I. Uni verf itäten. 
Erlangen. 

• 

im aten Marz ertheilte die philofophifche Facultit 
dem Un, David Karl Pkiiipp Dtttfck , aus Bayreuth , jei ii- 
gern Rector der zum dortigen Gy'mnafiuip gehörenden 
lateinifchen Vörbereitungifchule, nie Magifterwürde, 
nachdem er ihr feine Inaug. Difp. de Hymuu Orpktcit 
und Proben feiner Vetdeuuchung diefer Hymnen vor« 
gelegt hatte. 

Am soften Msrz beehrte die medicinifohe FacuhSt 
den Hn. Lieentiaten Ckrißian Gottlob Wende , aus Leip- 
zig, mit der Docior wurde, nachdem er die gehöri- 
gen Prüfungen beyfaUiwiirdig behenden und fein« In« 
aug. Difp. de peripneumonia geliefert hatte. < 

Das Orterfefiprogramra vom Hn. Dr. Bertkcldt ent- 
hält den Jten und lernen Abfcbpia der Commenta- 
tion, «neu npca parabolae Jefu Chrtfti de oeetnomo im- 
prota (Luc XVI, t — IJ.) interpretotio rsntasmr. (j Bo- 
gen ia 4 ) 



NACHRICHTEN. 
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Das Ejnladungs programm zu dem am 4ten Mav 
vollzogenen ProrectoratJwechfel fchrieb Hr. Prot. Hel- 
fer. Er ttieilt dar in Obftrvotiones in Sopkoclit Oed. Cef. 
mit. Das Prorcciorat übernahm Hr. Dr. Htnkt, or- 
dentl. Prof. der Arznaykuude und Director des klini- 
fchen InXiituu, 



' II. Beförderungen. 

! Der dermalige Director der zwejten Abtheilurtf 
dar Kön.' Regierung zu Milnfter , Hr. Georg fVilht!* 
Keßler (Verf. der Briefe auf einer Re*ife durch Süd- 
Deutschland u. f. w. und Ueberfetzar dreyer Shaket- 
pear'Crhan St&cke in ^Shaketptar'f nen Stkltfel neck 
MnähtrftSKSen dramatifchen Werken* ) ift vor einiger Zeit 
nach Berlin verfetzt worden. 

Der zw ey te Hofbibliothekar zu Karlsruhe» , H r . Mol- 
ter, ift erfter Hoftiibliothekar mit dem Charakter alt 
Ho Prath, und Hr. Prof. Rink zweyter HofbiWiothokai- 
dafelbft geworden. < ., -,«■»», „ 
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deo ErgäireuDgsblättero recenfirto» SchrffWn. 

»M «n. Der B.jf.u EB. baaeicbn.t di* Eriin.uegibtitter. * 



Defcription abregee d' an recueil de Tableaux origi- 
naux qai fe trouvent a Verone chez Mr. J. Alba- 
relli. EB. 6 t , 51) - r-Ti. 

Directorium Drpjoinaticom, od. chronolog. geordnete 



Auszüge von rammt!, üb. die Gefch. Oberfachfeni 

in Bds is H. bis zuf 



Ir.i r. t: • . . . ' ■ •• .„ .! .«. .. 4 

Verzeichnis der in der Allgem. Lit Zeit, uod 

Ann*. Die erfte ZiBer aeijt die Numer, die «werte die 

■ i -«i . • ' 4*. - 1 ►■•*«*■ 

Albarelli, Jean, C Defcription d'un recueil da Ta> 
bleau. 

Alaoan.cc» civil« e ftaüftico d«lla Pro*wc>* Vere»ele 
, per l'ajiiiff ISI7 (Auct. Alex. T ¥ rri.) EB. 6«, ni- 
Anzeiger, D ax«rwifI«»rcb«iü.,cU« fcbw«ia.Gefel!fch., 

f Fr. Mnisner. , , .. , *,,.«••• 

Archiv der- iWau'fcben Thefen , f. F. A. Schroetter. 
Archiv für das Handelsrecht | berausg. von einigen 

Hamburg. Kechugelehrten. ir Bd. in 4 Heften. 

Ariftaphvte* , l VolksfreunA, der. , 
•Arndi'$ % E. M., Urtheil üb. Friedrich den Groden, be- 
leuchtet von X G. K 151, 41]. 

' * *. ; " 

Baßholm, H , theoretisk og praktisk AnvuSning — 

od. theorci. praet. Anweiiung zu einer sweckm-lfs. 

Leitung drs Armenwefeot in Dänemark außerhalb 

4*r Haupi/tadlU Bd. 64, 50t. , \ 

Beleuchtung der Kehrfeite; eines Li belli gegen den 
, Bifctbu« lerwaTn Fahrn. ». Weffenherg, EB.-6o, 

Be\dacqna- Laufe, Igo., f. Illuflrazioni iftorieb.« minaV 
. ralog. 

Beytrage zur. Kenntnis* Rufslanda, C 6« Ebm*. 
Beytr&ge zur Kriegskunft in Fragmenten üb. veaTcbie- 
deoe takiifcbe Gegenftande. 4» u> j* H. EB. 6| r 
«00. • 
Bode, J. E., aftroootn. Jahrbuch für das J. 1 g 2 1 ; nebft 
Samml. der nQiieften , in die aftronqcn«. Wiff, ein* 
fchlagenden Abhandl). — EB. 6s, 4.89* r EB. 66, 5»«. 

Bouterweck's % F, kleine Schriften, phifofopb., iahet. Grill parier , F., Sappho. Trip, ijo, 417. 

u. literar. Inhalts, ir Bd. | 54, 377. 
firofcm , C P. A , Vbcabolartatn Larino • Germanicam 
in ufum fcholar. inFerioruin . 141, Sgg 



▼orbandeeien Urkunden 
Regier, det Keif. Otto I. 14s, s|< 
Directorium Itinerantium suxta ftaiiones, ex praecU 
puis locU Inclrtoenm ad diftrict. CafTovienfirn r pe - 
ctamium - - nee nori vicin» Provfnciw euftriarts 
•Vd.ne alphab. expoltas. (Abc*. K. 4t Sze^etttzfJ' 
14) , sei. • I ' < > - 

m -, •• .'(■mv'H 11. ... m .. > ' ..... . ' 

Eberhards, J. A. , Verroch einer allgem deutfei Sn 
nonymik fortgefetzt — 7V Tb. f. J. E. MatJi, 
tnn verwandte Wörter ir. Bd. 
Ebhardt, U. H., Gerchichte u. Befcbrelb. der Stadt 

Wiesbaden. lJO , U J- | 
Eck, J. G , f. «r. PaWr. 

0. Engtlhardt, M. , f. G. E«.er/. - j 
£t»erj, G., u. M. v. Engelhardt, Bey trägt, zur Kennt* 
nifs Rufslands u. feiner Gefchichte. in Bds tCte 
Hälfte. Auch: 

Semmlnng rufl. Gefchichte. ton Bds is St. 

EB. 61,411. 

n »üV*taU 

• m m ^ y* • ' I l 

tf. Galle fto , G. , Theorie der vegetabil. Reprodoction- 
od. Unterfuchungen üb. die Natur u. Urfachen der 
Abarten u. Mifsgebilde. Aua r» — »— • 
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Brünninghutifn , H. J. , gemeinn&t«. l^nterricht ab. die 
Brache , den Gebrauch der Bruchbänder u . üb. das 
Verhalten dabey. »e unveränd. Ausg. EB. 61, 496. 

• »" y ...... 

:i • :r n- - c. •■ . ... ; . 

Chiefs , hi , di S. Maria antica e ono de* luoghi davbn 

dimenticarfi dal Foreftiero. EB. 6c, jrj. 
4t?af*#. F. D , Traveh in ; «arioos ceontriea of Euro. 

P e , Mi end Africa. P. I. 3 edit. P. II. Sect. I. 

1 edit. EB. 69, 145. ••«. 
Cre//e, A. t-, von Gathetemeter, einem neuen Win- 

kelmels-Iuftrumente — 14t, *"* ' * * 



v. Hammer , Jof., morgenllnd. Kleeblatt; heftehendl 
ans ParüTchen Hymnen, arab. Elegien, türkifebaa 
Eklogen. 153, 161. •« 
Heinrigs, J., englifche Schulvorfchriften mit deo,t> 

fchem Text zum Schönfebreiben. 1)6, 138. 
Heyne*, H. , deutfeh« u. englifche Vorfchriften, f a 
Heft. Auoh : 

VorlegebUtter zum Elementar - Unterricht ia> 

der dentfehen u. engl. Schönfchrift. 136 , s)|. , 
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STAATSWISSENSCH AFTEN. 



Ohne Druckort: Vom Götzt*dii*fl unfrtr 
•iXpn Sebafl, Tktopluton. 1818- (ia gr.) 

Ein neuer Jeremias tritt Iiier auf, der die Klaglie- 
der wiederholt , welehe fchon oft angeftimmt 
find, ohne dafs er anzugeben weifs, wie es beffer zu 
machen fey. Er malt die Schalten unfrer Zeit , oh- 
ne das Licht auszudrücken , das jene Schatfcn er- 
hellt. Was nutzt esy die Wer mit Zerrbildern zu 
martern, deren Bcltandtheile zwar aus der Natur 

Snommen find,, aber doch nirgends fo ifolirt und in 
Ichem Zidammenhangeexiftiren V Ein folches Werk 
kann nichts anderes als, wie alle Klagelieder , Lan- 
geweile machen. 

Der Vf. ftelli drey Phänomene als die Götzen 
unfrer Zeit dar,. da» Gleichgewicht, die Cortßituiiontn 
und-die Prtßfreifhrtt : 

• 1 Das pohtifche Gleichgewicht, meynt er, war 
bis zur Theilung Polens ein ehrwürdiges fnltitut. 
Denn da fuchte und fand man das Recht durch da*a 
Gleichgewicht,. nach derfelben aber in dem Gleich- 
gewicht, und darum verlor es da feine Natur und 
ward ein leeres blendendes Gebild. Er rühmt die 
vergangene Zu; t und meint von der Theilung Polens 
hätte die Idee des Gleichgewichte nur dazu gedient 
die Ich wacheren Staaten zu Schätzen, fpäter aber fie 
zn erobern und zu theileo. .Die Gefchichte lehrt 
aber, dafs die politifche Gefinnung vor. der Epoche 
der Theilung Polens nicht viel anders war als nach 
derfelben. Wurde nichtDeutfchland von Frankreich 
unter Ludwig XIV. unter dem Vorwande eines bef- 
fern Gleichgewichts der Mächte zerriffen, und wo- 
durch fachten die. Politiker Schießens Eroberung zu 
rechtfertigen, als dadurch, dafs dadurch der Üeft e r- 
reichfehen Macht eine gröfsere Gegenmacht gegeben 
würde. Wenn man Polen nicht früher theilte, fo 
war es wohl nicht die gröfsere Achtung des Rechts, 
welche früher die Getnüther der Furften erfüllte, fon- 
dern die gröfsere Stärke Polens und das zerfpaltene 
intereffe der regierenden Häupter* welche es ver- 
hinderte. — Wie das Unrecht in! den neueften Zei- 
ten frech ausgetreten ift , und wie die Regierungen 
unfrer Tage lieh nicht entblödet haben , das Syftem 
Napoleons, der das. Recht als Nichts achtete, zu be- 
folgen, das wird mit lebhaften Farben gezeigt! — 
Wie Norwegen, Sachfen , die Lombardey, Genua 
u. f. w. dem Gerzen des Gleichgewichts geopfert 
ward! wie die welche.das Recht herzuftellen. gelob» 
ten, ihr Versprechen auf. dem Congrefr 30. Wißtt üu- 
A. L. Z, X8I9- Zwtyttr Band, 



chen! das ift hier ausführlich zu lefen und man be- 
dauert, dafs man nicht fagon kann; du lügft. Auch 
von der polilifchen Seite, werden die Difpofitionen 
des CongrefTes zu Wien getadelt, und insbefondere, 
die nachteilige Lage gezeigt, in welche Prcufsen 
und Oefterreich dadurch gegen Rufsland geralhcn. 
„Rufsland mufste man zurückdrängen aus Polen an» 
den Niemen, wenn man frey athmen wollte; dort 
mufste Oefterreich und Preufsen eine' Schutz wehr, 
fich fchaffen, und nicht in Italiens Ferne, am we- 
nigften in Sachfens Zerftückeluug." So deklamirt 
der Vf. — Meynt er aber, dafs diefes die öfterreich- 
fchen und preufsifchen Minifter nicht auch einfallen,, 
dafs diefes das Hefte gewefon wäre. — Aber wie es; 
thun? — Darüber hätte der Vf. feine Weisheit of- 
fenbaren foilen ! 

In dem Abfchnitt von den Conß'ttutionen wird erft 
die Uneinigkeit und det Widerfpruch der Parteyen 
gezeigt, welche Conftitutionen begehren, dann die, 
welche eine eiiigefcbra'nkte Monarchie fodern, als die; 
vernünftigfte gen riefen. Dazu aber wird behauptet, 
gehöre der Adel als wefentlicher Beftaudtheil, weil 
die Ehre das aübewegende Princip der Monarchie 
fey. (S. 6o.) Neue GrtTnde für diefc alte Meinung 
findetman nicht. Die dafelbftangefnlirtcii find fämmt- 
lich bekannt, aber nicht hinreichend um die Behaup- 
tung zu beweifen. Die Abfurdität der entgegenge- 
setzten Meinung wird dadurch dargethan , dafs die 
gefährlichen oder ungereimten Folgen einer Gleich- 
heit des Vermögens gezeigt werden. Aber hierdurch 
werden diejenigen fich nicht widerlegt fühlen, die 
blofs auf Gleichheit des Rechts befteheu, womit Geh 
Vermögensungleichheit fehr wohl verträgt. Trau*, 
rig wäre es, wenn das alte Lied, das auch der Vf. 
S. 70 u. f. w. etwas langweilig anfingt, wahr wäre, 
dafs nämlich keine Conftitution helfen könne, wen« 
das Volk und die welche fie erhalten follcn, nicht 
tugendhaft fey. Denn dann w£re alle Hoffnung dar-*, 
auf auf ewig verloren. Das Hauptproblem der Po-, 
litik bleibt vielmehr eine iölebe Conftitution zu ent- 
werfen, welche aufrecht zu erhalten , das eigne In-> 
tereffe eines jeden gebietet. Eine Politik, die vieL 
auf Tugend rechnet ift allemal eine fchlechte Poli- 
tik; nur die Politik ift die echte, welche durch die 
Triebfedern, welche die Menfchen, fo, wie fie 
find, gewöhnlich regieren, ihre, Zwecke zu errei- 
chen weifs, und die felbft das Lai'ter nicht von ih- 
rem Ziele entfernen kann. Wer anders politiGrt." 
der träumt, oder hält leere Predigten wie unfer Vf 
— & *4 wird geragt , nicht das Volk fich nach einer 
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nur von gelehrten Schreibern herrohre, und nun 
folgt eine lange heftige Invection gegen die Gelehr- 
ten. So unbillig und leidenschaftlich der Vf. dahey 
zu Werke echt, fo fcheint er doch darin Recht zu 
haben, dafs jene Scheeiber als folche keinen -An- 
spruch auf Volksrepräfentation zu machen haben, 
und dafs das Volk ichlecht herathen feyn würde, 
wenn es excentrifchen Stubengelehrten fein Wohl 
anvertrauen wollte , die bey den Experimenten, die 
fic in Vorfchlag bringen würden, nichts zu verHeren 
haben. Richtig ift der Satz, dafs wer über das öf- 
fentliche Wohl feine Stimme geben will, Vermögen 
befitzen mufs. Denn das Recht in Anfchung der 
Güter zu erhalten ift die Hauptfache im Staate. 
Wer daher nichts hat, mag zwar feine Ideen mit- 
theilen, damit der, welcher ein intcrefic am Rechts- 
zuftaude hat, fic benutze, wenn fie ihm put dünken, 
aber gelten füllen feine Worte nichts. Deun Nie- 
mand ift beftechlicher als ein Autor, den der Hun- 
ger zum Schreiben treibt, und Niemand ift geneig- 
ter unvernünftige Grillen in die Praxis einzuführen, 
als ein Gelehrter, der dabey nichts verlieren kann.. 
Daher ift dio Anfoderung der Gelehrten , dafs ihr 
Stand repräfentirt werden müffe, verwerflich. Aber 
•bon fo thüricht wäre es, jemanden deshalb nicht 
zum Repräfentanten wählen' zu wollen , weil er ein 
Gelehrter ift. Hat er fonft die dazu erfoderlichen 
Kigenfchaften , fo wird es immer für ihn eine grofse 
Empfehlung feyn, wenn er auch gelehrte Kenntnilfe 
von dem befitzt, worüber er urt heilen foil. Der 
Abfchnitt von der Prtfifrtyktit hebt mit der Klag« 
über die Vielfchreiberey au, welche freylich mit dem 
Unternehmen , felbft etwas ziemlich Ueberfliiffiges 
zu fchreiben fehl* unangenehm contraftirr, In den 
Vielfchreibern findet nun der Vf. den Grund nach 
dem heftigen Gefchrey wegen Preßfreykeit t weil ciiefe 
zur Befriedigung ihrer Sucht gehöre. — Das heifst 
aber das Verlangen nach Prelsfreyheit Schlecht de- 
duciren. Denn welcher Schlechter Schriftftcller 
wird denn wohl durch die Ccnfurnefetze gehindert, 
feine Producte zu Tage zu fördern? — Wozu alGo 
fc> unnütze Declauiationen ? — Die Sache felbft wird 
nun fo beurtheilt : Die Prefsfrcyheit ift zwar an fich 
•in köftliches Gut — aber fie ift es nicht unter allen - 
Umftänden und für alle Völker. Um alfo zu beur- 
teilen, ob fie für Deutfchland gut fey, mufs. der 
Znftand von Deutfchland unterfucht werden, befon- 
ders die Natur unferer Schriftfteller, die über Reli- 
gion und Staat fchreiben. Nun mcvnt er fey diefer 
fo; 't viel beffer gewelen , weil in den altern Zeiten 
die Schriftfteller auch meiftentheils Gefchäftsleute 
und in der Religion alle cottesfürehtig gewefen. Da- 
mals hatte alfo wohl Prelsfreyheit Statt finden kön- 
nen; jetzt aber wären die Schriftftcller meiftens 
biofse Theoretiker, und die Theorieen Jeyen von 
der Praxis ganz getrennt. Hierdurch fey die Klaffe 
der Gelehrten fehr verfohlechtert — fie hatte fich 
nur blofsen Schimären ergeben, die fie auf ihrer Stu- 
be ausdachten, und nun befonders Religion und Staat 
angriffen. Dieb Klaffe hatte nach und nach cm 
xuu ! * *■ 
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eignes Gewerbe von Schreibern gebildet, wodurch 
denn jene Schriften auf eine unglaubliche At t, ver- 
mehrt, worden wären. Hier folgt nun eine lange 
Litaney über das Unwefen diefer Schriftftellerklaffe 
und über den Gefchmack des Publicums, der fie 
durch feine Lefcwuth nähre und vermehre. Durch 
diefe Schriftfteller folJ nun den Meiifcben ihre höch- 
ften Güter geraubt , die Grundfäulen ihrer inneren 
Ruhe und Zufriedenheit und der äufseren Sicherheit, 
wie Religion und Staat untergraben und erfchüt fert 
werden. Wie nun diefes alles durch die SchnUftei- 
ler gefchehen feyn foll. — Und darauf gründet der 
Vf. feinen Satz, dafs die Prefsfreyheit einer Ein- 
fchränkung bedürfe. Man fiehl leicht, da Ts diefer 
Beweis viel zu viel beweifet. Denn r) ift es ja eine 
biofse lubjective Meinung des Vfs. dafs die Schriften 
über Religion und Staat falfche und gefährliche 
Dinge enthalten. Viele halten fie auch für wahr 
und diele finden in den neuen Lehren Troft und 
Ruhe; wer fie aber nicht für wahr hält, dem wird 
ja feine innere Ruhe dadurch nicht genommen. Die 
allgemein um! gewifs gegründetere Meinung ift viel- 
mehr, dafs wahre Aufklärung, Religiofität und Sitt- 
lichkeit durch die neuern Untersuchungen viel mc\vt 
gewonnen, als durch die alten. Aus dtemfelben 
Grunde, aus welchem der Vf. die Scluiften anderer 
unterdrückt wiiTen will , würden andere mit eben 
dem Hechte die feinige unterdrücken können ; 2) ift 
das Gemüld«*, weiches der VL von der deutfclieri 
%hriftfjcl)crey entwirft, biofse Carricatux. Es aieLt 
tu unfern Tagen viel mehr Schriftfteller mit prakti- 
fchem Cieiftc als fonft und nie find biofse Tpeculativu 
Grille« mehr verlacht worden als in unfern Tagen. 
Die Traume' untrer fpeculativen Philofoplien haben 
einen nicht ftärkern Einfliifs auf Idas praktifche Le- 
ben als die Grillen der älteren Theologen. DieGei- 
fterlehre fpukte fonft noch viel ärger als unfer thie- 
rifcher Magnetismus, und die HomoUfianer und Ho- 
moiufianer lieferten viel blutigere Schlachten um 
Vocale, als die AAianer und A'ifÄfkJuaner unfrer 
Zeit. 3) Endlich hat uns der Vf. ganz das Mittel 
verfchwiegen , welches er anwenden will, den Mifs- 
brauch der Prelle zu verhüten. Nicht blofs beleidi- 
gende Schriften Sollen unterdrückt, er will auch da* 
was ihm Schädlich fcheint, nicht au/kommen Ja .Ten. 
Wer foU aber beurtheilen, was fehädiieb ift f — L>ie 
Regierung? ~ Aber befteht diefe nicht immer aus 
Individuen, die fubjective Anflehten haben? und 
werden fic etwas andres unterdrücken können als 
die fubjectiven Anflehten anderer? und werden die- 
fe dadurch nicht aothwendig unter dio Tyranneyiie- 
ner fallen ? — Daher wird w*ohl der Grundfatz der 
ficherfte bleiben: Der Staat bekümmere (fich um Er- 
haltung des Hechts und lüfte übrigens den Meinun- 
gen freyen Lauf, damit fie fich unter einander felbft 
widerlegen und berichtigen. Die Wahrheit wird 
Immer am erften und gewiffeften da gefunden wer- 
den , wo vollkommne Frcyheit gemattet ift , fie zu 
fuchen. Wo Gebrauch feyn foll, ift auchMifsbrauch. 
Der Staat kann nicht« thun, als denIVlihibjrauch dajzu 

v. .i. . • -.Itra- 
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Ueberfichtalebelle gebildet werden füllen. Statt def» 
fen bringt der Vf. das innere Forftwefen' damit in 
Verbindung» und theilt die Hauptrubriken diefer 
Tabelle ab in Anbau — Erhaltung — Benutzung und, 
Hüifswiffcnfchaften. Unter Anbau wird die Natur- 
kunde bemerkt, welche eigentlich wenigstens die 
Allgemeine zu den Hnlfsvriffenfcluften gezählt wen- 
den mufs, und die dem Ganzen hätten vorangehen; 
tollen. Auffallend ift es, dafs der Vf. dUs-Thie^ 
reich unmittelbar an die Rubrik: Finanzminifte- 
rium — General - Forftdirecüon anCchlielst. Die 
zweyte Tabelle ift überfchrieben : Spezielle Abbil- 
dung über die in der praktifchen Forftwirthfchaft 
vorkommenden Haupt - Gegenftände. Diefe hat gro- 
fse Aehnliclikeit mit derjenigen , welche „im trfleii 
Bande des von Burgsdorflohen Forfthandbuch? vor- 
kommt, indem in derfelben von den vorzflgUcnfte» 
Nöihige gefagt ^vsTre, ( wenigfretnrfehlt belriw bey 'timih -tmd -Nadelhelz- Baumen;- -die_Botanik, der 
dem vorliegenden Exemplar und Kec. hat den Titel Anbau, die Betriebsart, die Fällung und die Be- 
I \ L ha- nutzung angegeben jft. jne gewährt i 



ftrafen, wo er das Recht verletzt. Und fo mögen 
auch die Grillen unfers Vfs. Freyeb Lauf haben , ob 
fie gleich auf verbotenem Wege ins Publicum gekom- 
men zu feyn fcheinen, da weder Verleger noch 
Druckort angegeben ift, und fowohl diefer Miß- 
brauch, als auch der , welchen der Vf. nach vieler 
Meinungvoö der Feder gemacht hat, nach den von 
ihm felßTt aufgehellten Principien, fcharfe Ahndung 

verdienen würde. 

1 r.-; ' .r • . ifw >*j# • ■> ." 1 »''.'..; ' » 

OEKONOMIE. 

Münchin, b. Fleifchmann in Comm. : Fr. Mar- 
ti »'s Tabellen dt* Forft- und gagdwefens. ig 17. 
* gr. Fol. 6 Tabellen, (a Fl. 15 Kr.), 

Ohne irgend einen Titel und eine Einleitung, 
worin über den Plan und Zweck diefer Tabellen das 



ben diefe Tabellen ihre Wanderung angetreten. Da 
fie auch nicht bezeichnet find, fo läfst fich nicht be- 
ftimmen, ob man 6e vollftändig vor fich hat, oder 
ob nnd Welche daran fehlen , und wie fie nach der 
Abficht des VfS: der Reihe nach folgen follen. Wel- 
chen Zweck der Vf. bey diefen Tabellen aheh mag 
gehabt haben* fo fcheinen fie demfelben nicht ganz 
zu entfprechen. Sie mögen nun für den-Forftge- 
lehrtcn, oder den praktifchen Forftmann, öder den 
Anfänger befti mint feyn, fo find fie fftr älld diefe 1 
nicht genügend. Der Furit gelehrt c wird fich leicht 
ein helleres Syftem entwerte»! können, als er hier 



digen eine recht gute 
nannten Gegenftände; 



rangte Ueberficht der ge- 
befoneters dient fie zur leich- 
Um VevgjÄng, 1 ^i ch t Ä «Jfchi^e» Ifolz- 
arteri in Hinficht jener Gegenwände gegen einarider 
verhalten. . Die^ritte Tabelle ift .eine fpecjelle' Ab- 
bildung der in dec praktifeberi FOrftwfrt 
kommenden befonderh GegcnTtS'ride. Dtefe hat die 
Haupt - Rubriken : Holzanbau, Farfterb^tim& FoHV 
rjutzupe, verfchiedenartige Erfahrungen urid 'Jdlge- 
meine Procedur bey Waldaüstaufch..n. , L 'JJntfcr 
holzanbau kommt die Sammlung, Prnfung"hhd Anto- 
be wall rung dar Hol/faamcn , die Sclia Jeyäpwe'hdung' 



findet ; ffjr den praktifchen "Forftmann und vollends auf Culturplätzen und «ke Sehääensverhntahg im* ge-~ 
forden Anfänger find die Andeutungen zu kurz und fchloffenen Stand vor. Diefe Gegenftände hätten un 



unbefriedigend. Hörhftens können fie Letzteren: 
dazu dienen, die angedeuteten einzelnen Gegenftände 
in denForftfchriften aufziifuch'en,' um fijclt vollftändig 
darüber zu belehren. Zu einer allgemeinen Ueber- 
ficht des Fdrft- und Jagdwcfens würden fie fndeflea 
ganz brauchbar feyn , .wenn der Vf. fie "nach einem 
andern Plan bearbeitet, und die Forftdirections - und 
Forftwirhfchafts- Gegenftände gehörig von einander 



ter der Rubrik : Holzanbau,; in def *wey,ten Tabelle 
aufgenommen werden follen, wodurch die Ueoer- 
ficht noch mehr wäre erleichtert worden.;. .Was,- .run- 
ter den Rubriken Fo r f ter halt uog und 'Forftnuteung 
hier vorkommt,- fiiid Forftdirecttons- Gegeoftände, 
die an ihrem gehörigen Orte, in der erften Tabelle, 
hätten angeführt werde« muffen. Die .allgemeine 
Procedur bey Waldaustaufch* und ArroncÜrungen» 



gefondert und in befondare Tabellen gebracht hätte. bey Waldverkäufen, bey Waldfervitul- Ablösungen» 



Ree will die einzelnen TaliellA , wie folche fei 
rrer Meinung nach auf einander folgen muffe'n, vor- 
nehmen. ' DieUcbcrfchrift der erfte/i ift: DieFbrft- 
wiffenfehaft und Forftwirthfchaft bilden das Fdrft- 
wefen ; diefes zerfallt in dem Königreich Bäierri in 
das äufsere, höhere oder collefiiälifche Forftwefen 
imd in das innere, niedere oder praktifche Forft we : 
fen. In Hinficht des Erfteren ift blofs auf die Baier- 
fche Organifatlon von igo^. und 1807 verwiefert, der 
Perfonaiftand zur Direction des-aufsern Forftwefens 
•und die Benennung der Perfonals 'Klaffen -zur Ver- 
waltung des Innern Forftweiens angegeben. Die 
übrigen Gegen ftii nde der Forftdirection , aufser was 
unter der Rubrik Erhaltung 'vorkommt und noch 
hierher gehört, vermifst *Rec. in, diefer Tabelle. 



bey Walddevaftationen, find ebenfalls Gegenftände 
der Foiftdirectfon. Die in diefer Tobelle vor-kom* 
menden virfchiedenartigea Erfahrungen 1 betreffen 
theils die Fdrfttaxatiön y theils die Forft wirthfdmft. 
Sie gewähren, wenn fie gleich ausandeTnForftfchrif-> 
ten bekannt find ', in diefer Zufamrrtenftellung Joel» ' 
eine interdffantc Ueberfieh». Die vierte Tabeiie hat 
die Ueberfchrtft : die Jagdwiffenfchaft und Jagd wtrth- 
frhaft' bildet das Jagdwefen ; diefes Verfällt in dem» 
Königreiche Baiern, fh das äufsere oder höhere Jagd* 
wfen, und ^in das innerV'oder niedel 



>dere Jagdweien. 

Mit diefer Tabelle hit es cm>felbe Bewandnifs, xriä 
mit mit der erften Ober das Forffwefeii , indem. aurli 
hier die Directions- und Wirthfchafts- Gegenftände 
nicht gehörig von einander gefondert find? wodurch 
acnicklicner natten Wer alle t orltdirections-Uegen- die Ueberficht des Ganzen wiederum fehr erichwert 
ftände zufanuneugerteüt, und daraus eine befondere wird. Die fünfte Tabeiie enthält; das Forft -und S 

Jagd- 
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Jagd - Holjeitsrecht >TiIt den Unterabtheilnngen Forft r 
tlöd .'.iivfpolizeyrccht und dem fpeciellett Forft- und 
jaedrcchf, welche das Forftrecht im Allgemeinen 
bffle'n. Pas Forft- und Jagd-HoheitsTecht als Aus- 
flufsr der Landeshoheit giebt die Befugnifs zu befeh- 
lenden, verbietenden, erlaubenden Anordnungen im 
Allgemeinen. Das Forft- und Jogdpolizeyrecht als 
Gei;enftand -juriftifcher Betrachtung, enthalt die 
Grundf-Uze zur Erhaltung guter Forft- und Jagdord- 
riüagen in Abhcht des Holzanbaoes, der Erziehung, 
Krbaltong und Benutzung der Forften und Jagden. 
D.!s Forft- und Jagdrecht als Ausflufs des Forft- und 
Jagdregals enthält alle Rechte und Verbindlich Lei- 
ten, cfie aus dem VValdeigenthum ontfpringen kön- 
nen. Die Scheidung diefer Gegenftände des Foift- 
verlns und die unter jeder Rubrik vorkommenden 
ntfoRyii • i r> »j*b it«< . (i -.v. ,.,11 ,Jm ••-! 
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I. fiefördeningeil u. Elir6nbe«eigun^cn: 

i-N ddi einer ton den rerflunmelten Lan J rta"nd«n mit' 
den Schülern des Gyntafiumt zu 1 'irdlmrghanfen an- 
gebellten Prüfung hat der Hr. Herzog Ton S. Hildburg- 
Laufen 1 In. Schulralh V>t.' Sicher zum Conliftoi ialraih 
mit Ska und Stimme, und die beiden erften Lehrer und 
E^feffqrfln,.^ l pif"r und, ^' f "? zu Schulrätheri, 
f mannt und' ihnen eine von künftigen Mich, an zu be- 
ziehende Gel«luerh0bu/f g zugeCche'ri , 



II." Vertnifchte Nachrichten. 

" fVtffer. Algen, auf 4er Notdweftküfie Deutfihhttit, 
" heftndtrs Je ve rt , OftfriesUnds **t in deren iGiu-äf- 

' " fem gefommelr*, herausgegeben Ton G.J.B.Jirrgrnt, 
Advocat. Heft» — <to.'igt7 — »g»9» in Comm. 
Hl bey den Gebrüdern Hahn in Hannover. 

Wir glauben diefe Sammlung getrockneter Algen 
und weniger Zoophy len dringend empfehlen Zu müf- 
Jen, da das Studium diefer Organismen , hierdurch 
äufierft erleichtert wird, Sie find alle* mit erfoderli- 
eher Richtigkeit "beftimmt, die nothigen Synonym« 
beigebracht, und die Exemplare find lehr vollftandig 
'und gut aufgelegt. Damit Liebhaber überfehen , was 
fie hier zu erwarten haben, fo geben wir ein Verzeich- 
nifs der erften bis jetzt fertigen Centurie : 1) Aglao- 

f benia Phima. Lamour. s) Batrachorpermum «nonili. 
orme Rot 13) Ceranicun» conf«rvoidas Roth. 4) -fa- 
bigiatutn Koii. , 5) -fibrillöTuau ATrr. 6) -liirfutum 
Roth. 7) -puUmatum Mert. g) -rofenm .Roth. 9) 
-tomentortim Roth.. 10) - urceolarom Dillw. n)-vio- 
laceum Roth, i») -virgatum Roth. 13) Conferva, 
aertuarü Mrrr. 14) -albida Diliw. 15) -atra Dillw. 
16) -Biddulphiana Engl. bot. ,17) -biparlita Delixi: 

4t*.-»' .« 'Ir r 1 I 
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Unterabtheilungcn , gehen einefchr guto Ueberficht 
von dem Forftrecht, wonach eine weitere Ausarbei- 
tung deffelben von einem Sachkundigen, indem der 
Forüliteralur ein Werk der Art noch ganz abgeht, 
zu wfliifchcn wäre. Die fechfte Tabelle Riebt 'eine 
Ueberficht Ober (lie. vorzüglichere, befonders neuere 
Forft- und Jagdktcralur. Obgleich lue*, von djr 
neuem- Literatur nur die Rede ift, fo vtrrniit 
Ree. dennoch manene wichtige . Schi jffe/j r Jj c 
angefahrt zu werden verdient hatten. Uebcr/uivpr 
hätte diefes Verzeich^tifs cliryuplogifch geordnet 
feyu, und wenn der Vf. fich nur auf die neuere Ltle- 
rätuf halte befch Winken wollen, von der Ilauptepo. 
drei'derIVlheii , etwa von dem i-go Jahre an, an- 
fangen follen. • -) ■•■ ;.t r> ..»»! .v| 
,5 iu:*-»In 7 . .r-j Um I-.'iT 11«»:? : tnu . -»•«(> 
«U'jdcT .1 .:• >l w \ hu ; u,!'I nair-i.«]*«!!*»«. 



NACHRICHTEN. 

tg) - bi punctata Jftkif ip)„-clatbrata RorJi., soy-eoni- 
pacta Roth, ji) -couiorta Roth), 12) -crimii Ruth. 
»j); -crifpua Roth, 74') -crj'fiata , JQ snarina, Rjxi. 
aj) -dveuriicms DiHu: 26) -relopttaia Dilhc. j-jj 
-erice'.oruin Roth. jj) -ex|ianfa M1.1t. ty) -fi.icci- 
da Dilhi . 30) -Üavicjiis W«W. 31) -ilexuofa Diilw. 
31) -foetida Dilhr. 33) -fracia Fl. dan. 34) -fracta 
niarini Roth. }$)• -fucicola p'e/t 3 fi) - fufco - bruo- 
ne* Meit. 37) -genuflexä Ruh. _ ^|) -globnlifeta. 
A/.-rr. .39) -Hutcbinfiae uillw, 40) -jugalis D;/iir. 

ti) - Jürgenfii Mtrt. , 41) -lanofa Affrx. 43) -Üneata 
hiitr. 44) -Linum Roth. 45) -lubrica DtUtc. 46) 
-majuscula Dillw. 47) — moniliformis Mull, ^j) - mu- 
ral i.N Dillw. 49) -mutabilis, ßorA. 50) -nigricans 
Ko;4. 51)- -ochracea RorA. 5 a) - proJifera Rork. 
$3) -purpurafeens Engl. liot. 54) -quinina Mai). 5^") 
-riparia Mrr/. jfi) -Rotbii Dilltt^^ 57) -rupefttis 
RorA. J8) -rutilans Treutty. 59)" - fotiformis Rori. 
60) -fordida Dillw. 61) -ftricta, i) dilTufa D///tr. 
6s) -tenella Dillw. 63) - taeniaeformis Engl. bot. 
64) -tetrica Dillw. 6j) -Youngana D/Ww. 65) Dia- 
toma flabellulatus* Türg. 67) -Vcxillum 7'irg. . oj) 
Eetofperma feffdis fancL 69) Fluftra p'loh /:.•••'/.,.<. 
70) Fucus aculeatus L. 71) -alatus 7r<r«. 7?) -bac- 
citero» T«rw. 73) -ceranoides L. 74) -coufervoidos 
Turn. 7-5) - crifpus »ar. patens Turn. 76) - (ibrofus 
Turn. 77) -Filum i.. 78) - Hagel liformis Flora daauV. 
79) -liguhnus Lig.'ttf- |o) -lorens L. g i) I -Jucu|»ii-, 
calis T«r». ja) -nodofus Li». g3) - l'iocanniunj Gmei. 
g4) -purpurafeens Tum. 85) -rotunduc Turn. %(>y 
-faccharmu» Lin. g?) -fanguineus Turn. t A ) -fer- 
ratus Li», %'f) - filiquofus Linn. 90) -(ubfufeus Tar«. 
91) -reficulofus Lin. 9a) Rivularia atra Roth. 93) 
Ulva byffoidet Alcrr. 94) -diaphana Fl. dan. Q j) 
-I.ac:uiM, i) Hudf. 96) -bttiffima Auer. 97) -Linse 
Li«. 9g) -purpurea Roth. 99) -jamulofa Engl, bot. 
100) -terreftris Rotlu 
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ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 



Juli 



is i 8 i o. 



iT 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periociifche Schriften. 

iften Julias diefes Jahres an erfcheint: 

Zeitblatt 

. für Literatur und Politik. 

Dem Verdicnftc feine Krone, 
Untergang der Lügenbrut. 

Von mehreren bekannten und beliebten Gclehr. 
ten verfafct, wird es folgende Tendenz haben : 

i) Alle vorzüglichen Ideen, und AnGch»en mitzu- 
tbeilen und zu prüfen, welche bey der Wieder- 
' gehurt und Weiten Gefraltung des politifchen und* 
kirchlichen , des fittlichen und geiftigen Lebens 
eine Herrfchaft zu gewinnen trachten. •* 
a) Eine gedrängte UeberGcht nebft kurzer beur- 
teilender Anzeige alles deffen zu liefern, was 
die Literatur in ihren verfchiedenarfrgen Zwei- 
gen als wirklich nett, oder in irgend einer Art 
merkwürdig darbietet. 

Was alfo im SuEsern und innera geiftigen Leben, d. b. 
in Staat, Kirche, Wiffenfchaft und Kunft, als bedeu- 
tend gut oder böfe, einwirkend und folgenreich er- 
fcheint, gehört zum, Hauptinhalte diefer Zeitlphrifr, 
welche demnach kein eigentliches Recenfionsinftiiut 
werden foll , da, wir deren bereits genug , und unter 
ihnen manche vortreffliche haben. 

Wir wollen den Geift der Zeit darftellen, fein 
Gutes und Schlimmes , wie es lieh in Staat und Kirehe, 
in Kunft und Wiffenfchaft offenbaret. Frey und offen, 
eher ohne Bitterkeit und perfunlichen Ilafs werden wir 
gegen jede Art des Depotismus, des! 1 Arirtokratismus 
und der Verfinfterungsfucht jn kämpfen, aber To we- 
nig den Sansculotten, als den Knutehapofteln uns zu- 
gefenen. t 

Der Herausgeber, Hartwig von Hundt - Radowskt?. 

■ I Das Zeitulatt wb-d durch edle Freymüfhigkeii und 
Wahrheit vortheilhaftjlch- auszeichnen und ctnpfeli- 
lern,, wird die Aufnahme in jeden Lefezirltel, vet die- 
nen und bey eigener Anfchaffurig manchem Privat- 
mann mehrere andere Zeitfchriften entbehrlich ma- 
chen, und wird durch die Benutzung einer liberalen 
Cen für, durch die fchätzharften Verbindungen, durch 
guten und gefllligen Druck und Papier eine guioüige 
Aufnahme Ii cii vcrfcbafFen. t . ■ j 

*>» A. bt Z, 1 8 1 y - Zwtyttr Band* 



Vom iften Julius diefes Jahres an erfcheint wo. 
chentlich eine Lieferung von s Stück; in der Folge zu- 
weilen i oder a Stück mehr. 

Ausführliche Anzeigen und Probeblatter find in al- 
len Buchhandlungen gram zu haben. Der halbe Jahr- 
gang vom Julius bis Ende diefes Jahres koftet a Rthlr. 
Sächf. pränumerando, und ift dafür in allen Buchhand- 
lungen, auch in Zeitungs- Expeditionen und auf Poft. 
ämtem zu haben. 

Leipzig u. Merfeburg, den ifien Junius lgio. 

Der Verleger, Ernft Klein, 

IL Ankündigungen neuer Bücher. 

Johann Georg Hamann'* Schriften. 
Ich verfeit de fo eben folgendes intereffante 
lind ift folches in allen deutfehen und euslarit" 

Buchhandlungen sä erhalten : ' . • ' i ■ »••>•«»; 

'* Sibylltmifckt Blätter ■'■ * 1 - ! S 
det Magui im Norden. 
(Johann Georg Hamann t.) , 
Nebft mehreren Beyl.gen hergegeben 

Dr. FriedrUh Cramer. 
Mit einem Bildnifs Hamann'«. 
(Preis a Rthlr. oder 3 Fl. 36 Kr.) 
Leipzig, im Junius igio. F. Ä. Br'ockh'aus.^ 

. • • - .. (•» i'Jf 

Itj der Buchhandlung des Unterzeichneten ift fo ehest 
erfchtenen und um -den beygefetzten Preis zu bebe«: 
Voemelt, J. Tk., Prorectors und Profeffors dahier, 
griechifche Synonymik, zunlchft für deffen 
Uebungsbueh, nebft einem dialectologifchen An- 
hange. 

Auch unter dem Titel: ! 
Uebungsbueh zum Ueberfetzen aus dem Deittfchen 
in's Griechifche. 3ter Band. g. t Rthlr. g gr. 
Mit «liefern Werke, worin der VerfafTer einen bis- 
her gänzlich vernachlaTugten Gegenftand auf eine 
«weckmafsige und gelehrte Weifo behandelt, wird ein 
sowohl dem Gelehrten eis dem Schulmanne gleich fühl- 
bares Bedürfnifis abgehdien. So für fich fei oft fpr* 
U > ebend 
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cbend , bedarf es daher hier keiner weitläufigen Em» 
pfeJilung deffelben, um To weniger, da die gehajt- 
reiche Arbeit des Atitors fehon durcb deffen Uebungs- 
buch zum L'eberfetzen ins Griechifche, für höhere 
Klaffen, Bekannt ift, wovon es, als deutfcb -griechi- 
fcbes Wörterbuch deffelben, die Fortfetzung bildet, 
und von welchem in wenig Wochen eine uvtytt ver- 
mehrte Auflage erfcheinen wird. Mit ihr faß zu glei- 
cher Zeit erfcheint auch: 

Htß, Ph. C, Profeffors in Hanau, Anleitung zur 
Einübung des etymologifchen Theils der griechi- 
schen Sprache, fiir untere Klaffen, als erßtr Band 
des oben angeführten Uehungsbiichs, 

womit alsdann diefes für das Studium der grieebifeben 
Sprache wichtige und faft unentbehrliche Lehrbuch 
vollftindig und gefehloffon feyn wird. 

Frankfurt a. M., im May igi?. 

H. L. Brönner. 



A. von Buchtrt 



f * 



r l 



e h 



W t r k e, 



gesammelt and herausgegeben 



von 



y o / 1 p k v 9 u Kltffing. 
wt Erßer Band. 

Mit dem trefflich gearbeiteten Bildniffe des Verf^fferS. 
München lgia, bey E. A. Fleifohmann. 
gr. g. Preis Rthlr. 6 gr. oder, 4 Fl. 54 Kr. 

• Auch unter dem Titel: 

D i 9 'y * / u i t t n in B a i t r b 
v -v,##v und nach ikrtr Atfktbnng t 

von 
A. von Bücher. 

' E r 'ß e t B a h d. 

■ 

Längft war es allgemeiner Wunfeh nicht nur in 
Baiern, fbndcrn in Deutfchland üuerhaupt, dafs die 
Wethe eines Mannes gtfemmelt erfcheinen möchten, 
dVffen originelle Schreibart immer unerreichbar biet- 
tMTt' dürfte, und der feiner launigten Ge i fiese r zeug- 
niTfe wägen mit Recht der Paierifcbe Lortnt Sttmt ge- 
nannt wurde. Gäikt fetzt Bucher's Satiren dem lau- 
nigfiftn Producte der EngelJajider ohne Anftand an die 
Seite, jF«a« Paul nennt ihn hlaflifck (Vorfcbule zur 
Aefthetik) und Zfehokke fpricht von dem gnßreicken 
Bucher. Diefes merkwürdigen Maunes frühere Sehr if- 
ten, als. die Charfreytagsprocetfion, die Kinderlehre 
tfof dem* Lande, das Portiuticula- Büchlein u, f. w., wo- 
von manche 6 Auflagen erlebten, find vergriffen. Un- 
ter feinein Nachlaß aber hat fioh ein wahrer Schatz, 
von Handfckriftem gefunden, die nun die erfltn Fände 
fe'iTitr Werko füllen werden. Der rr/fr Band hat föehen 
die Preffe verlaffen und ift an all» Buchhandlungen 
lerlandt worden* d«e snuyse «rfehciju zu Michaelis. 



1 : 



Wir Gnd fiberzeugt , dafs •Bücher t Werke in jeder Bü- 
cherfemmlnng, neben den Werken der gefeyerraßea 
deutfchenSchriftfteller, als eine glanzende Perle leuch- 
ten werden. 

Neue Vtrlagsbüiktr , 
welche In der Schuppe ITchen Buchhandlung in B e r- 
lin fo eben erfchienen und in allen Buchhajict- 
lungen zu .haben find : 

Abbildung der deutfehen Holzarttu, für Forftminner 
und Liebhaber der Botanik, heraosgeg' von Fr. 
Guimptl, mit Befchreibung von C. L.fViü denow 
und F. G. Hayne y jifiesu. 3>ftesHeft, mit la aus. 
gemalten Kpfrn. gr.4. Jedes Heft 1 Rahlr. ss gr. 

Friedrich, T. H. (t'erf. d. beliebten fatir. Schriften), 
Erüihlungtn uni Mihrchtn aus dem Reiche des Wun- 
derbaren und Schauerlichen, g. t Rthlr. 4 gr. 

Horn, Dr. Franz, Novtütu. g. t Rthlr. J gr. 

Laun , Fr. , dt r gutt Gtniuj und die Braut. Zwey Er- 
zählungen, g. 1 Rthlr. 6 gr. 

Derfetbe, Brautproben. Ein komifcher Roman. S. 
I Rthlr g gr. 

Voß, jfnliur von, der Vortrag, oder fo gelangt die 
Wahrheit zum Thron. Ein Roman aus der Farben, 
weit. g. 1 Rthlr. g gr. 



An die Herren Kaußente und ihre Zöglinge. 

•■ So 5 eben ift erfchienen und in allen Bacbhandlun- 
gen Deutfeblands zu haben: 

Buft, G. //., rrändliehet nnd voBßändigtt Hand- und 
Rtchtnback für Kaufleute und deren Zögtinge, Co 
wie für junge Leute, die /ich fei bft ohne Unter- 
richt forthelfen wollen. Mit b<«ßändif»er H'mueht 
auf kaofmännifche Pabrikgegenßände, Wechfel, 
' M inzen u. f. w., nehft deren Erklärung und Be- 
rechnungen. 4ter Band, gr.' 8. Erfurt und 
Gotha, in der H e n n i n gsfehen Buchhand- 
lang. Preis 1 Rthlr. is gr. 

Wir fehen ein für Kaufleute ganz berechnetet R V 
chenbuch, das noch Bedürfnifs war; davon bar um 
der erflt Band des Obigen binlfingHcb aberzeugt, in- 
dem derfelbe mil Auszeichnung aufgenommen Wör- 
den iß. Dankbar erkennen wir diefes," und alle Be- 
fitzer deßellien Werden es uns Dank wiffen, dafs wir 
die Fertigung des tweyttn Bandes wieder anzeigen 
können. Diefer Band zeichnet fich vorzüglich da- 
durch ans, dafs er, außer der zufemmengefetsten Re- 
gel Detrl, auch ein älphabetifehes Vrt«zeichnirs der 
vorrlehmffen em-opnifehen und ■ufsereui^optrfohen 
Wechfel - und Handelsplätze mit ihrem Geld- und 
Wachfelrours, Maaße und Gewicht o. f. w. enthalt, 
und dadurch ein wahres Noth- und Hülfsbuch für 
Comptoirs iß. Hier find die Erfahrungen praktischer 
Kanfleute in e!n Ganze« zufammengeftellt und auf all« 
Falle des kauhnänuifeben Lebens berechnet , und zwar 
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To deutlich, dafs jung« Männer, die nur einige Vor- 
kenn tni ff e beGizen, fich leicht und ohne ; 
von Stufe zu Stufe forthelfen können. 



Im Verlage der C. F. Kunz'fchen Buchhandlung 
in Bamberg ift fo eben crfchienen: 

Htrsbruckt Hopftnbau, 
als Beweis, dafe der inländifche Hopfen — den höh- 
anifchen Hopfen , wo nicht aber treJfi , doch ihm 
ganz gewifs gleichkomme. 
Von 

jf. E- von Reider, 
erfiem Affeffor am k. bajer. Landgericht Hersbruck 

im ReZatkreife. 
• gr. 8. Preis t PL 30 Kr. oder ao gr. 

Hersbaucks Hopfenbau ift im In- und Auslande 
zu Tehr bekannt, als dafs es noch eines Beweifes be- 
dürfte, dafs die Cuttur jenes, bey rechier Behandlung 
für den Rebauer fo überaus eintraglichen Gewachfes, 
nirgends zu einem höhern Flor gediehen ift. Ein 
W« k , welches, mit Berückfichrigung der örtlichen 
befondern' Lagen des dortigen Ho'pfeiibau's, alle feit 
mehr als einem halben Jahrhundert durch den Druck 
bekannt gewordenen Methoden und Handgriffe» die. 
fen wichtigen Culturzweig betreffend, zufammenfteflt, 
und fremde, durch forgfältige Verfuche bewahrt ge- 
fundene, Erfahrungen mit eignen böchft lehrreichen 
bereichert, in durchaus praktischem Qeifte, und einer 
allgemein verftlndlicben Sprache mittheilt, kann di- 
her fc hon im Voraus der. Aufmerksamkeit a.'ler den. 
kenden Landwirthe verfichert feyn. Den Inhalt die- 
fes in 10 Abtheilungen befrehenden Werk* hier anzu- 
geben, wurde zu weitÜuftig feyn. Die Verficherung 

Senüge, dafs nicht das Alindefie vergaffen fey, und 
as; Buch auf das Verdienft, n cLu Ganze des Hopfen. 
MmMTI dargeftrllt uod behandelt zu haben, volJUom- 
inen Anfprucb zu machen bat. 

• 

III. Auctionen. 

• Auttum der Klügel'fehen Bibliothek in Borna 

• ' bey Leipzig. 

' , In Borna he/ Leipzig foll die, tj.ooo Bände 
ftarke, Bibliothek des Hm. Hofger. Baths Dr. Kliigel 
in, Wittenberg, tom 16. Julius d. J. an u. folg. Tage, 
öffentlich versteigert werden. In derfelben findet man, 
unter andern : t) Homer i et "Hörnend, opera, ex rec. 
F. A. ffotfii. I.ipf. tfcoa — 7. 4 Tom. — a) n»3«xiou 

AloaMfiStV TOV K.ifafZ.-.i T* <7*£ouivat «r*VT«, c. in.' 
ter.pf.ef not. J. Antonp. Lugd. Bat it 9 fe. — 3) The- 
faarus, utriusaui Ifngnie, i.e. Phifoxeni et,aüor. Glof: 
faria gr- lat. ,etc. Liigd) Bau 1600. Fol. — '4) R. Ste^ 
f>kani theraurus linguae Tat. IV Tom. B^f. 1740. — 
5) Theatrum Europaeum ab ao. 1617—51. p J. G. 
Sckiederum. Fol. 165 1. c. com. et tah.aen. — 6\ Soripto- 
res rrrum germanic. toll, a Marqu. Frehtro , Piftorio, 
Menkenio, IFeßph^o, Metbom.o, al. _ ff 1 



venhiller's annales Ferdinand!. XU Tom. et II Tom. 
Contrefaits. — g) Thefaurus Brandenburgicus, f. fe« 
ries gemmarum et numistnatum graec. ia Gimeliarchio 
Brandenb. fei. a L. Begero. 3 Vol. Fol. — 9) Codex 
Theodoßanus in VI Tom. dig. p. J. D. Ritter. Lipf. 
I73<5. 4 Vol. Fol. — 10) Thefaurus jar. civ. c. praef. 
Ononir. Traj. 1733. $ Vol. Fol. — 11) Hetntctii Juris- 
prudentia Bomana et Attica. Tom. III. 173g. Fol. — 
I i) MeermMim novus thefaurus jur.civ. eteanon. f Tom. 
1751. Fol. — 13) Ckryfoflomi opera, ex ed. Ducaei. 
ia Tom. VI Vol. Fol., und mehrere Patres eccl. gr. 
et lat. — 14) Hiftoria coinitiorum anno IJ30. Au- 
guftae celelirator. rep. doctr. occaßonem coli. p. G. Cor- 
leßinnm. Frf. 1577. und andere bedeutende .und fclbft 
rare Werke. 

Den Catalog von diefer anfchnlichen Bibliothek, 
welcher 36 Bogen ftark ift, kann man bey nachgehen- 
den Herren erhalten, welche die Güte haben werden, 
Auftrage anzunehmen: In A 1 tenburg Hr. Garnifon- 
pred. Dr. Wink ler — in Berlin Hr. Jacobi un- 
ter den Linden, Nr. 35, und Hr. Buchhändler Som- 
roerbrodt daf. Nr. 34. — in Bremen Hr. Buch- 
handler Heyfe — in Dresden Hr. Bücherauction. 
Segnitz — in Hui berfted t die Vogler'fcbe Buch- 
handlung— in Jena Hr. Hofcommiffär Fiedler — 
in Leipzig Hr. M. Grau, die Köcbly'fcha Buch- 
handlung und Hr. M. Stimmet — in Neichen 
bey Grimma: Hr. Paft. AI. Zwicker — in Nürn- 
berg Hr. Bucbbändh Lechner — in Weimar Hr. 
LeCebibliothekar Beicbel. — In Borna felbft neh- 
men Comrotffionen an: Hr. ßergmftr. h. Rechts - Conf. 
Anton, Hr. Archidiac. M. Brunnemann, Hr. 
Bacc. und 31er Schul -Coli. Hefs, bey welchem auch 
Cataloge zu haben find; Hr. Bector Kühnel, Hr. 
Baths-Copift Poppig, Hr.Diac. Schur ich, Hr. Ger* 
Director u. Rechts -Conf. Zippler. In der Diöce* 
Borna: Hr. Patt. M. Hey ne in Witzni tz^ Hr. Paft. 
M. Märker in Nen k er sd or f , JJr. Paft. M. Polenz 
in Greiffenhayn bey Frohburg. Im Uebrigen ift, 
wie der Catalog befagt, beftimmt worden, wie viel 
Numem an jedem Tage verauetionirt werden follen. 



Am 16. Julius d. J. u. folg. Tage Nachmittags tob 
3 bis 5 Uhr foll zu Wolfenbüttel in dem auf der 
Beichen - Strafte fub Nr. »97. belegenen Haufe die Bi- 
bliothek des weiland Herrn Geheimen Juftiz - tmdCon. 
fiftoriat - Bathes von Blum hiefelhft, beftehend in einer 
Sammlung von eirta 6000 Bänden , vorzüglich jurifti- 
feben, ftaatswirthfchaftlichen, hiftorifchen , geogra- 
phifeben und übrigen «er fchiedenen Inhaltes, anglei- 
chen aus vielen vorzüglichen Werken der fcliönen Lite- 
ratur der.deuifcben , franzöfifchen, englifchen und ita- 
lientfehen Sprache, und aus politifchen Zeitungen, 
Wochenblättern und Journalen ; ferner eine Landkar- 
ten-Sammlung und eine Sammlung von Gemälden und 
Kiipferfttchen öffentlich an die Weift bietenden verfiel- 
gert werden, und ift das gedruckte Verzei. linifs hier 
ub Littel in dem oberwähnten Auctions- 

haufe, 
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häufe, zn Hannover bey dem Kornrehreiber 
Brauns, nnd 2u Braunfchweig, Göttingen, 
Halle, Leipzig, Celle und Halber ftadt auf 
den refpectiven Poftämtarn koftenfrey zu bä- 
hen. Zu Uebernahme von Aufträgen find hiefelbft er- 
bötig: der Herr Rath und Archivar Waterling, der 
Herr Ober- Appellation«- Gerichts - Proaurator Hett- 
ling, der Herr Bibliothek - Regiftrator Albrecht 
und ich , der Unterzeichnete. 

Wolfenbüttel, den igten Jim. i8'9- 

Der Stadt - Gerichts . 

TL Zuckfchteerdt. 



A. L. Z. Num. i6r. JULIUS 1819. 



Den 26. Julius 1. J. nimmt zu Regensburg die 
zehnte Fürftl. Palmifche Bücherrerfteigerung ihren An* 
fang. Die Gefchichtfchreiber Deutfchlands, vorzflg- 
lieh des füdlichen, dieOefterreichifchen, Böhmifchen, 
Ungarifchen , die Turkifchcn und die der anfsereuro- 

SäifcbenWelttheile, nebft einigen Hand febriften, find, 
ie vorneh reiften Zierden diefer Abtheilung. Die Ver- 
fteigerung gefchieht unter der Bedingung taarer, von 
Auswärtigen binnen 6 Wochen zu leiftenden Bezah- 
lung. Ein paar altere Reftanten, insbefondere ein 
Herr von Br . . . ., werden hierbey aufgefödart, den 
Rückftand zu berichtigen , wenn Jie nicht die Maäfs- 
nehmung veranlaffen wollen, dafs die für fie erkauf- 
ten Bücher unter Erwähnung ihres Namens und auf 
ihre Korten und Gefahr detnnächft verfteigert wer- 
den. Cataloge von der zehnten Auction find übrigens' 
zu erhalten in den Buchhandlungen der Herren Im. 
Müller zu Leipzig, Fleifchinann zu Mün- 
chen, Cotta zu Stuttgart, Braun zu Carls- 
rub, Varrentrapp zu Frankfurt, Perthes zu 
Hamburg, Korn zu Breslau, Calve zu Prag, 
Heubner und Volke zu Wien, Lechner zu 
Nürnberg, in der Waifenhausbnchhandlung 
zu Berlin, und in der Expedition des allg. An- 
zeigers zu Gotha. 

IV. Vermifchtc Anzeigen. 
Funk's Schriften und Funk* [cht Stiftung. 
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und Univerfität mit Büchern und Geld onterftützem 

fo wie es fonft Funk that. 

Von feinen Schriften wird der erße Band fchon 
gedruckt, und fogleich nach der Vollendung an dia 
Tbeilnehmer ausgegeben werden. Er wird enthalten: 
Ogeiftliche Lieder, j)Gcbete, j; Schulreden , *)AuL 
fätze über Philologie, 5) Uber die Dänifche Sprache, 
6) aus dem Nordischen Auffeber, 7) Briefe, g) ver . 
mifchte Sachen; als Zugabe noch Fn nk't Bildnifr, den 
• Umrifs des Denkmals, Fumk't Biographie undSchn/r- 
züge, auch eine Nachricht von der auf ihn gepr3gi-n 
Denkmünze. Für den twtyttn und Ittzttn Band find 
vorläufig feine Sumbolat ad interpretationtm facri eodieit 
und Ueberfetzungen aus Sallufj und Quintilian beftimmr. 
Da hiervon die Anordnung inDorpat durch den Herrn 
Collegienriüi und Profeffor Morgtnfteru (auch Zögling 
von Funk) gefchieht: fo Ufst fich das Nähere erft fpa- 
ter beftimmen. 

Eben deshalb ift zu wünfehen, daXs die ferneren 
Unterzeichnungen auf die Schriften (zu 4 oder 1 RiMr.) 
oder auch einzeln auf das Bildnifs (zu 12 gGr.) recht 
bald eingeben mögen, damit das Verzeichnils derTheil- 
nehmer noch mit dem rrfltn Bande gegeben , auch die 
Auflage darnach eingerichtet werden könne. 

Möchte doch ftel< das überlebende Gefehlecht die 
Wirkfamkeit feiner verdienteren Zeitgenoffen fortzu- 
fetzen trachten: fo würden diefe aHe fiir Mit- und 
Nachwelt fortleben! und jedes neue Gefebleclit würde 
durch fich und feine Vorgänger •reicher als das vorig« 
aa'nütxlicher Thätigkeh feyn! ->. 

Berlin, am i|. Juriidt ifi 9 >. '.' ' ' 1 ' * 

v. Klewiz, 
Gebeimer Staats- und Finanz - Minifter. 



bat 



Sammlung von kleinen jurißifchen Stkrifltn und Mo 

feripte t fo zu verkaufen.* 

E« ift eine gi of.e Sammhing auserlefener kleiner 
juriftifchcr Schritten aus allen Theilen der Rechtswif- 
fenfebaft und deren HiilfswifTenfchaften, befonders der 
Rechts- und LiterSrgefcbichte, über, 500* Stucic ari>der 
Zahl, wohl conditionirt, im Ganzen binnen J>i«r un&. 
Nicht mindere Theilnahme als das Fnnk'ftheÜenk. Michaelis d. J. aus freyer Hand um und für ijo R*hlr« 

Pr. Cour, zu verkaufen. — Aufscrdem .find folgende» 
Munafcriftt aus freyer Hand zu verkaufen: 1) Ein 
Ltxicon aller Recfctsgc! ehrten, nach Art des Verzeicli- 
nifres der RG. in den lhUtfditn Bei trägen zu d. jur. 
Gel. für 100 Rthlr. Pr. Cour. 7) Eine Bibliothek des 
Criminalrechts , nach Art der Livtnifchcn jur. Bjbl. 
für 60 Rthlr. Pr. C, und 3) eine Bibliothek des Lehn- 
reebts, nach Art der Bibliothek des Lebnr. bey L&nig'r 
(eigentlich Cramer't) Eibl, de* jur, feud. für 56 Rthlr. 
Pr. C Nähere Naebricbt ertheilt der Profeffor Dr. 
Konig zu Halle. 

Den »3. Juniut i«io. 



mal in der Dotnkirche zu Magdeburg 
Stiftung fir die dortige Domfcbule zu Fun 
nifs gefunden! Seine Verdienfte, und d 



auch ein* 

r* / Gedächt- 
die Dankbar- 
keit feiner Zöglinge, an die auch Freunde fich anfcblof- 
Ten , gründeten fie leicht ! 

Die Unterzeichnungen auf jenes Denkmal fowobl 
als auf feine Schriften find fo reichlich ausgefallen, dafs 
nach Abzug aller — doch bedeutenden — Koften hof- 
fentlich zweytaufend Tbater reines Kapital zu einer 
Fun kochen Stiftung für die Magiebitrgifcht Domfchule 
übrig bleiben werden. Diefe Stiftung foll dann auf 
ibren Zinten hülfsbedurftigeDomfchuler auf der Schule 
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Pakts: Thiorit des foncliont anatytiques Par 

£?. L. Lagrangt etc. 

(Pbrlfctlurig dir in Nr. 95 abgtbrochcnen Rtcmßon.) 

hap. 9. Dtt vatenrt ßngutiirs qni nt font pat 



t primitiv i 
lÜrtt. Tl 



c 

D— - : - ■ - 

oben, im 7ten Kapitel» erwähnten Unterfchiedes 
zwifehen den */lquationt primitives complitet et fingw 
tönt.." Sey, um durch ein Beyfpiel am deutlich- 
ften zu reden , die Gleichung : 
1) x* — 2 ay — a 1 * «= e. Hieraus folgt, mit Be- 
zug auf x als Grundgröfse; a rA* — a «dy = o, und 
wenn hierin der aus der erfteren herfliefseude Werth 
a =,— y+_ ^ je» -j- y* — fr* , fubftituirt wird: 



von 

2) axAr— 2[— y+ 



— ]rfy 



Von 



diefer Gleichung ift die 1) die „iqnalio* primitive 
complitt" mit der Conftanten a. Nun giebt es 
aber nich eine andere Relation zwifehen x und y si- 
cher Natur, dafs die daraus herfliefsenden Werth« 
rony und du, in 2) fabfthuirt, diefelbe gJeichraäfsig 
auf o bringen, nämlich jt'-f-y 1 — ^ = 0, woraus 
y 1 » b 1 — x* t xAx = f — ydy, in a): 
— 2 yiy + ayrfy + 'x'-V + i'-j») offenbar ■= 0 
geben; und zu diefer Relation gelangt man , indem 
man 1) in Bezug auf a , betrachtet als Function von 
x , differentiirt , und den aus diefer Differentialglei- 
chung hergeleiteten Werth von «1 wiederum in 1) 
fubftituirt. Diefe Relation nun: ** + y» — b* = 0, 
ift die „/qnation primitive fimguiitre" von 2), und al- 
fo , 'wie man fieht, abhängig von der Ehmination von 
a, fofern daffelbe als veränderlich betrachtet wor- 
den ift. Diefen, in den „vaienrs comptket" nicht 
begriffenen, „valtwrt fingulier t * %t flehen die 
„vaiturs particnltires, als befondere Fälle der 
erfteren gegenüber ; und der Vf. lehrt das Verfahren 
kennen , um die Erfteren von den Letzteren a priori 
zu unterfcheiden. Ree;, bemerkt bey diefer Veran- 
laffung für die Ufer des gegenwärtigen Werks, dafs 
diefe tiefe anafytifche Digreffion, bey einer erften 
Durchlefung, übergangen werden kann, ohne dafs 
das Verftändoifs des angewandten Theiles darunter 
litte: fo wie andrerfeits, dafs Diejenigen, welche 
den Gegenfund verfolgen wollen, fernere Belehrung 
darüber in Eulen InflU. ealcnli isHegr. Tom. I. $. 540 
fqq. finden. — Zum SclUuffe diefes Kapitels mag 
hier eine, aus der erften Auflage in die zweyte nicht 
übergegangene, auf den hier berührten ~ 
A. L. Z. 1819. 



hang zwifehen Primitiven und Derivirten bezügli- 
che , beachtenswerte Anmerkung des Vfs. ftehen r 
„Par tes principe* ," fagter, „qut nous venons d'ita* 
blir h Vigari des conßantes arbitrairts , an voit qtte ei» 
conßantes fornunt ta Itaifon tntre tet iqnationt primiti- 
ves et let iquatious derivftt: etiles -et font par eilet- 
mtmtt plus gMraJtt für Iis iqnationt fon eilet diri- 
Vtnt, a raifon des conßantes qni oatf dlfpam ou qulpen- 
vtnt avoir tifparu ; tlUt iqnivalent propremtnt a ton- 
tet Iis iquations primitive* qni ne differtraunt tntre ti- 
li 1 qut par let valtnrt de et* < 



Chap. 10. De l'emploi des fonetions dirivies dans 
Vanatuft, et de la dttermination des conflantet arbitrai- 
rts. Application 0 ta fommation des fuites et a U re~ 
Jolntion des iquations dn troifibne degri. Ree. will von? 
dem zur Summirung der Reihen angewendeten 
Verfahren ein ausführliches, " 
geben. 



Beyfpiel 



Sey die zu fuinmirende Reihe 
m+l . * + 2 



» 1 



x-H — * +■ 



» + 2 

Man erhält durch Differenüation ; 



m + 2 ^ . » 



dy f» m + l 

— - = f-2. ; — X + 2 

&x n n+i ^* 

Es kommt darauf an , durch Tdtonntmtnt einem 
Faktor zu finden, nach deffen Anwendung ^die ur- 
fprflngliche und die, durch Differentiation' daraus 
abgeleitete Reihe, durch Addition zu einer dritten, 
von einer ndliektn Anzahl von Gliedern, verbunden 
werden können: diefs erfolgt hier, wenn die ur- 

fprüngliche Reihe mit - muhipJictrt wird; den« 
man erhält fo: ' • i 

* X ' R-f>I 

« + a . 



• (•— 1 ) 



•+« . 

(welches letztere Glied = m — —\ 

u ' 

Hieraus folgt, durch Addition der Letzteren , und 
der durch Differentiation erhaltenen, unmittelbar 
voraufft ehenden, Reihe: 



Kkk 



Ate 
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J X J 7 



X 



+ *+a**... 




ar - 



und, nach Anwendung des integrirendcn Faktors 
#/llLZi2^f , wo r die bekannte Bedeutung derjcni- 

,< -\\ ' i x 

gen Zahl bar, deren hyperbolifcher Logarithmus» r, 



nachgehenden Worten, cÜe fich Ree. nicht enthal- 
ten kann, ganz bisher zu fetzen, J.i~Ge eicc merk* 
■würdige Be/jphiiiie Zwilchen <fcr %euani>3en CoWa- 
re n und niedern Analyüs angeben, und ein weites 
Faid- -zu- Betrachtungen aber diefe Analogie eröff- 
nen: t \On ptut appelir," fagt er, aualyfe d tri- 
tt e des fonettons , la maniirt dt trouver les fonettons tt 
- ks Hptations dfriüttTy parte qu'etlt n x tft foulte »n tfftt 
qut für its miihodts directes , ti qu'tlte n'emptoü erat 
des opiration» qu'on ptut toujours txicuttr per Us re- 
glet qut nous avons expofies. Matt ta maniirt it re- 
ptmr Tlt et* fonettons et dt ces iquatioas ä teilet d*»& 
tllts peuvtnt Strt dtrivits, tt qu'on ptut regatdtr com- 
mt ltmt>» primitiv ts , formt mit autrt partit dt Va\alv r e 
dts fonettons, qu'on ptut apptttr analyfe invtrlt. 
Farce qu'tüt dtftnd dts mkmes mtikedes Udes memel 
regit» y mats prifes inverfimtvt, et qui, pur ettte rat 
Jon i nt J appliautnt pas toujours ttvtt ta mime Jacititl 
mi te mimt fucee's. 11 tu eft de ei* denx parties 
de l'anatvfe des fonetions, tomme de eettes 



X 

— O 
x 

■ I ) Aar 



n 



:*j woraus fchliefslich : 



X i_ x 

/olgt, und woniit alfo, für jeden Werth von n und 
nt, der gefchlofsne Ausdruck von y in x gegeben ift. 

Chap. ir. Ott l'on donne t'lquation primitive 
funt iquat'ton du prtmitr ordrt, da*» ItsqutlU» tt» va- 



dt l'arttkmitiqut tt d* l'algibre, qui ont 
pottr objet Its opiraiious dt la multipNva - 
tiott et de Valvation aux pniffanees* tt tarn 
Operation» inverfe» de la mi»ifion*»t de I'eje- 
traction des ratines. L*e Operation» de ta pre~ 
mÜre efpke font toujours poffibtts par tes riglts eon- 
nnes, et donnent toujours des refultats exaets; cttlts de 
la feconde tfpiee , an tontrairt, nt It font que dans ctr- 
taint ta», au moint rigourtufmtnt , tt dans toutlts 
****** > tlles nt ptuvtnt donntr qut dts rlfuttots apfro- 

Chap. 12. Du divtlopptment des fonettons de deux 
variables. Dt teure fonettons dirivits. Notation dt 
tts fonettons tt conditions auxquellts tllts doivent falls- 
fairt. Lot giniralt qui regnt entre tes ttrmts dm diver 
lopptmtnt eTttnt fonetton de ptufteurs variables, tt erax 



a&*£lelLl& Cka f tt9 * u ' Entwic^elung dcVTunctionen zweyer veränder- 
dtux memeres. rroprtitis rtmarquabtts dt ets fouetiom* !;^K-r, n-Af..» -..».i a» :.v.„._ .it.ri. tr_....-._i._ 



fonettons 

primitives. Die Grundlage des von dem Vf. in die- 
fem Kapitel zur Integration der Differentialglei- 
chung : 

„ f td± B * ± g ± W ± g y*J 

F Bx+Cx'+Dx3+ Ex*} 

amgewemfeten Verfahrens, tleffen Detail im Werke 
fclhft nachgefehen werden mufs, befteht darin, y 
nicht unmittelbar auf «, fondern Beide auf eine 
dritte Grundgröfse t zu bezietien , dem zufolge, wie 
fchon oben bemerkt worden, an die Stelle von u\ 



liehen Gröfsen und Algorithmus dlefer Entwicke- 
lung. Man lege in f(ar,y), erft dem * aHein Verän- 
derung bey. Diefe Vorausfetzung giebt mit B?yba- 
haltung der vom Vf. bis dahin beobachteten Nota- 
tion: /[(5e-H),yJ 



*) + i -fix, y) + -f*(x,?) 



Hiernächft fubftituire tean aberxl) yf « *r y, und 
bezeichne in der Entwickele« die auf y bezogenem 
Primen» Secunden tuL w. mit/, ,/„••., * 

/f(*+0+(y+o)l 



ein Kuoftgriff, deffen An- -= / (* , t ) + y) + o ./, (x , y) 

wendung z. B. auf die fo gcftaltete Gleichung: 



*M,l B a '""l * to & ich die »"y Glcichun- 
J[A+ B.eosu] ' 

gen: x* ~ f[A+B.cosx\ und 

\ r [A+ Bto»n]y gewährt. Anwendung auf 

mehrere Eicempel aus der fphärHchen Trigonometrie 

«Od Mechanik. Der Vf. febhefst dieles Kapitel mit 



3 2 
Diefs reicht hin , mn die Bedeutung der hier von 
dem Vf. angeordneten Strichehingen kennen zu leh- 
ren ; und es ift , was feine Terminologie betrifft, nur 
noch zu bemerken, dafs er auch hier den entweder 
bloß oben oder kjefi nmttu mit Strichen bezeichneten 
Namen von frönte , fecondt» u. f. w. ; 
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•«lagern aWdett XMgteick'ote* und unten geftflchel- mis varhtftti. Ausdehnung der im fite» Kapitel 

len Derirh-ten den Namen der prhno . prhais , fecun- für die Functionen zleeijer Veränderlichen gelehrten 

4o- primer , primo • fecondes u. f. w. beyleet: eine in FnTwickelungsmetho^e: ünd der Kap. 9, rflckficht- 

tler Natur des Verfahrens begründete Benennung, lieh folcher Functionen, vorgetragenen Theorie, auf 

Indem z. B. die primo-prime io.f,'(x,y) aus der pr* die Functionen dreytr Veränderljchen. DiefesKapi- 



entfpringt, indem darin y in jr+^o tel 



Obergeht. '^Ein Blick auf diefe Entwicklung 
ferner hin, um zu erfehen, dafs es gleichgültig feyi in 
welcher Ordnung das erforderliche doppelte Verfah- 
ren ausgeübt werde. Anwendung auf die Functionen 
von mehr als zmitf Veränderlichen , rilckncbtJich des 
allgemeinen ,• zwifchen diefen verfchiedenen Entwi- 
cklungen bei teilenden, Gefetzes. Diefe Anwendung 
auf die. Functionen z.B. von drey Veränderlichen, ift 
im Zufammenhange mit dem. fpäteir folgenden I4ten 
Ejpitel zu lefen. 

Chap. 1 3. Ott Von äonnt la mantfre de dtvttopper 
tlS fonetions d'un nombre quelconque it variables en ffr 
ries ierminies, ctmpojies a'autant de temtes au'oa vou- 
dra; et d'avoir la valeur des reflu. Der Vf. hat im 

6ten Kapitel ein in gegenwärtiger Recenfion er- 
wähntes Verfahren angegeben, die Entwicklung jed- 
weder Function Einer veränderlichen Grüfse auf eine 

willkflrlichc Anzahl von Gliedern zu hefchränken 
und zugleich die Grenzen zn beftimmen, innerhalb 
welcher,der VVerthe der Summe der vernachläffigten 
Glieder fällt; diefe Anweifung wird hier auf die 
Functionen jeder beliebigen Anzahl von Veränderli- 
chen ausgedehnt: und das Refultat iäfst lieh am 
leichteften und vollkommen in nachgehenden bei- 
den Gleichungen überfeheo: /[(*-H), (* + <>>] 
= /(*,y) + i • / C (* + *0 , Cy + U) ] 

a 

wo A zwifchen die Grenzen o und 1 fällt ; oatf wel- 
che Reihen man fort fetzen kann , fo weit Man will, 
fo. fern man nur jedesmal mit fHmmtiiehen , wegen 
gleicher Dimenfion rufammengehörigen 'Gliedern 
C 7 - B. Einen Grad weiter gehend mit den vier'Glie* 
dem ß, Po, fo 2 , o*) fchiiefst. Vergleicht man diefe 
Ausdrucke mit den im 6ten Kapitel gefundenen Glei- 



Gegenftand be- 
ntial et intlgral 



tl| in Verbindung mit dem voraofgehenden taten 
und dem fpfcter folgenden löten, .bilden im weite- 
fren Sinne einen fehr gedrängten Vortrag des in 
Deutfchtand, unter dem Namen • „Theorie der paf^ 
Hellen Differentiale," belohnten Syftcms. Airsfahr- 
Ilcher ift der wichtige und fchwiei 
handelt In: „Traiti du calcut di^ 
par Lacrorx. Paris 1797. 3 Bände. 4.;" was die fonft 
nichf hleher gerechnete, aber, um mit J.agrange zu 
reden, als „Analyfe directe" in fofern doch hiehcr 
gehörigen Entwicklung der Functionen tn ehr er er Ver- 
änderlichen* als eine oder einige derfelben unter der 
Geftah der unbeflimmten (fonetions arbitraires) (fiehe 
unten) auftreten können, betrifft, Th. 1, S. nsfqq.: 
und zweytens was den Ilöckfchlufs von der, nur in 
Bezug auf einzelne Veränderliche gegebenen Prime, 
auf die vollfländige Primitive, die „Analyfe inverft" 
in die fem Bezüge, oder den fogenannten „Caltnt 
intlgral aux diffirences partielles" angeht, Th. t, 
S. 476 fqq. 

Chap. 15. Formult rmarquablt pemr te dhelop- 
pement tnferit d'une fonetion quelconque de Cinconnue z 
de flquatitm z = x + y.fz. Theorie der unter dem 
Namen: Lägrange's Lehrfatz, hinreichend bekann- 
ten allgemeinen Ümkehrungs- oder vielmehr Um* 
Wandlungsformel. Es ift, wenn z= x+tf .fz: 



2 3 



(fx*)»+ , 



n 

•i-. 



tmd <Pz= Qx + y.Q'x.fx 
vi 



2 2.3 



alfo, um (furch ein Beyfpie) jeden Zweifel über den, 
Vom Vf. angewendeten AJgorithm zu entfernen» 



y* fnx n - 1 .x Sm \^.,. 



-f-^- . * . (a m + » — 1 ) 



chungen : /(* + i) mm f» -|- « .'f (x + 7 > 

=/*+i.y*+|./'0 + 7) u. tw. 

wo y zwifchen die Grenzen o und < fällt, fo ficht 
inaq, dafs >i hier genau die Bcdeniung diafei y oben 
hat: die Verfchicuenheit der Notation ift nur wegen 
der gleichzeitigen Beziehung auf o nüthig. 

Chap. 14. Des fquationt dirivies d'une iquatiem 
untre trois variables. Des iquatiems arbitraires, qui 



\ro fz durch das bey der Entwicklung angewendete 
Eliminatiunsverfahren, wie man Gent, 
trorift. 

Chap. 16. Mithode ginhat* pom 
tion primitive d'une iquation du premier ordre entre ptu* 
ßeurs variables, törsqvi tet fonetions dirivits font Ii- 
mfaires; et paar trouvtr Viqnation primitive ahne laua* 
tion quelconque du premier ordre enire trois variables. 
Der Zufammengehoriekeit diefes Kap. mit den vor' 
angehenden i^ten und taten, als eines Abriffcs der 
fogenannten Theorie der partiellen üiffereritfalglc\J 
chungen ifVfchon oben Erwähnung geichchen. Die 
tatremt daas les iquaÜons primitives emptettr tntrr aiigemeine Federung an diefe Theorie ift : die pri- 

mitive 
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mime Function mchrertr VerSridarlicqan zu finde* 
wenn die zugehörigen Differential - Quotienten gleich- 
wohl nicht vollfta'ndig, Condern nur in Beziehung 
auf eint oder einige diefer Veränderlichen, oder 
durch eine einzige Gleichung zwifchen denfelben, ge 
gel>en Gnd. Sey z. B. z eine Function <ier beiden 
Veränderlichen x und y , und nur das partielle Dif- 
ferential diele« Function nach x, P&x\ oder alter 
nur das nach y, QAy gegeben; fo gehört die Fo.le 
rung, wo möglich aus dem allein gegebenen P&x, 
nun auch Q^y \) ; oder umgekehrt aus dem allein ge- 
gebenen Q&y nun auch PAx abzuleiten , und formt, 
in beiden Fällen» d(e) zu cumpletiren, um darauf 
durch Integration z voliftundig finden zu können, 
der Theorie der partiellen Differentialgleichungen 
an. Diefs fteht hier Beyfpielsweife; und man er- 
hebt aus der gegebenen Erklärung leicht, dafs die In- 
tegration folcher partiellen Differentialgleichungen 
auf Ausdrücke fuhren könne, welche unbtfiimmtt 
Functionen einer oder mehrerer der betreffenden 
Veränderlichen enthalten; ein Betrriff, deffen Bedeu- 
tung fich, nach Maafs^ibe des Anueführten, nun 
gleich ergiebt. Linear heifsen die betreffenden Glei- 
chungen, wenn, wie im vorangehenden Beyfpiele, 
die Quotienten P y Q weder in einander mnhiplicirt, 
noch in einer höhern als der erften Potenz aultreten. 
— So wie man der Integralrechnung die Differen- 
tialrechnung vorangehen Lfsr, fo macht der Vf. hier, 
unter Beziehung auf das I2te und late Kapitel und 
mit Beybebaltung des dort gewiefenen Algorithmus, 
den Aufang mit der Prirnenbildung folcher Ausdrü- 
cke, in denen dergleichen unbeßiwmte Functionen 
(fie werden von ihm durch Vorfetzung einei Q be- 
zeichnet) auftreten; und giebt hiernäenft eine allge- 
meine Methode an, 1) die Primitive einer Differen- 
tialgleichung erften Grades, jeder beliebigen Zahl von 
Veränderlichen , wenn die Derivirten nur unter li- 
nearer Geftalt auftreten ; *= 2) aber die Primitive ei- 
ner Differentialgleichung erften Grade* , unter nur 
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fich diele Methoden , ton denen die zweyt e neu ift, 
ohne undeutlich zu werden , nicht darf teilen ; Ree 
will aber wenigftens an einem BeyfpieJe, und mir ii e - 
ziehungauf den alten AJ^o; ithmus zeigen, wie Laer. 
aus den Primitiven: F{.x, y, «, Qp) ^ 0y W o • 
Jelbfl* fo wie F, eiue gegebene Function von *, y « 
ift 1 p aber die obige Bedeutung hat, die beiden Fun- 
damentalgleichungen :" 

F (*) +> *t . > (* ) + ff . [ P (y) + K . p ( W ) j a 
und f (*) + z> . f(z) + y' . if (y) + *, . /> ft] & m 
ableitet. Sey alfo die Primitive: 

Hieraus folgt, wenn y und * beiderfeits Functionen 
von x find : ix&x — 2y*rfy — iz*dz = o. Betrach- 
tet man z aber als eine Function von y vni und y 
feiner fett s hinwiederum als eine Function von x, fo 
folgt aus der Gleichung: ar=/(a--fy), nunmehr 
dz=/>*.A*+/>y.*<iy. Diefer Werth, oben fubftt- 
tuirt , gieht : 

ax&x — 3 y»Oy - 22 [fx . A x +fy . *<r>] = * , oder : 
ax&»-*dy[2y + 2Z.fi,]-2z.rx.Ax=:o, .. 

bar 2* = Fx , 2~ = y* » 2y = F» , 2z = Fz , f 9 die, 

nach y genommene, Prime von z, die der Vf. (man 
fehe das I2te Kap.,) mit z, bezeichnet 



, und f x 

daher =«*; alfo, nach dielen Subftitutioncn : 

Es kenn aber, da y eine unbtflimmte Function von x 
ift, y'*e angenommen werden, wodurch die vor- 
angehende Gleichung in die zwey:- -> 
Fx — Fz.z' = 0, und Fu + Fz.z, m 0, zerfällt? 
und ganz auf die nämliche Weife entlpringen die bei. 
den in Rede flehenden Gleichungen, deren ganze Be- 
deutung in alter Bezeichnung nunmehr bekannt fevrt 
- , mufs aus der Vorausfetzung: »'«so. — Mitdiefem 

^g»!g«W» Kapitel fchhefst der theofetirche Theil; Ree. £ 
r<r als hnearer Vtmenfion ut. — Im Abnjft laffen merkt nur fl0 ch, dafs hch der Vf. darin häufig auf 

ein anderes, denfelben als Commentar begleitendes, 
Werk von ihm: „Caltni dt* foneüons" bezieht. Von 
diefem Werke foll aber, um gegenwärtiger Recen- 
fioo keine zu grofse Ausdehnung zu geben, uod da- 
durch die Ueberficht zu erfchweren, in einer ~ — 
~1 ansfährlich gehandelt werden. 

(OlC h'ortfctzung folgt.) 



») Hier find r and r als unabhängig von einander tu be- 
trachten, webhalb Ar und Ar ßehen. WIre dagegen 
y hinwiederum Functfon »on r, od«r umgekehrt * Pttn- 
jr, to mür«te nach dem Algorithm-, den Rae. 
d darüber er Ikb i» diefer R«cen0oafcho« 
hat, im erftern PaUe für , *d>; und 
ix , ^rff ßehen. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Ehrenbezeigung. . 

da. Majeftat, der König von Bayern, hat dem K. K. 
Director des Blinden- Inftiruts zu Wien, Hn. ftWielm 
Bei», int die Ueberfendung feinet fehr sweckmafti. 



gen „Lehrhuches zum Unterricht der Blinden" « tn# 

Bldene Medail'i», so Dukatan fchwer, mit «inern 
br gnädigen Handfehreiben durch die Königl. 
Bayarfch* Gefandtfcbaft in Wien udtellan lafJeo. 
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MATHEMATIK. 

Paris : Thiorit dt* fonct'tou* 
§f. L. Lagraugt etc. 



— — Par 



(Portftttung der im vorigtn StUck «bgebr+ehentn H tccn.fi an.) 

S ' . ♦ . . * ! 1 * I 

tconde Partit. Appluatiou* dt la thiorit dt* 
fonetion* * la ghmitrit. 1 

Ckap. 1. Dts diffirtntts mamtrts- dornt ou a con- 
fidiri Ift tangtutes tt dts com tuet s dt diffirtus ordrts, 
d'apris Its prineiptt dt la giomltrit queienmt. . Der 
Geift der fchönen Beweife, -welche der Vf. för die 
hier vorgetragenen Gmndziife der Theorie der Tan- 
genten and die, nach den AnGchten des Her., denen 
zu Folge die Prime einer Curve nichts anders als ihr 
tangentieller Furtfatz fern kann, damit in Verbin- 
dung zu fetzende Rectification , für die üoadratur, 
Complanation, Cubatur, und bey Beantwortung der 
wichtigften Fragen aus der Mechanik anwendet , ift 
überall der nämliche, und füll vom Ree, bey Be- 
trachtung des Problems der Quadratur , vollftandlg 
dargeftellt werden. Was die Refultate der, in die- 
fem Kapitel angeftellten Unter fuchuugen betrifft, fo 
fafst ße der vortreffliche Vf. am Schlaffe deffclbcn, 
lichtvoll auf folgende Weife zufammen': „ U. n ptut 
cotulurt dt la tn giniral, qut ß I'oh a um courbt qutl- 
conqut et qu'amt antrt courbt alt un poiut commun avte 
celle la, et qni txigt qut Itur* ordounie* pour la mimt 
abfeifft foieut igalt*; (Ree. wfUrde .gelagt haben: 
yt welches fodert, dafs die Normalen der beiden! Cur- 
ven, fitr den betreffenden Punct zufammenfalleii." 
Beider kommt zwar auf Eins hinaus, wenn nun 
»Tin Lagrauge, die AbfcifTen auf die nämliche Axe 
bezieht und von dem Pnnote an rechnet, in dam die- 
fe Axe von der, dem Berührungspunote beider Cura- 
ven zugehörigen, Tangente gefchniiten wird : aber 
an augenblicklicher Deutlichkeit gewinnt der Vor- 
trag bey letzterer Bezeichnung) qut, dt plus , Ut 
fouetions primt* dt ets ordouuitt pour la mimt abfeifft 
commune Jaitut auffi igalt*, (die Gleichheit der du ift 
jjie nothwendige Folge des Zufammfallens der Nor- 
male, da ds, welches dy beftimmt, auf dar Normale 




_ Benutzung 

^differential" ftatt des Begriffs „Prime" gewährt.") 
alors il ftra impoffiblt qulttucuut autrt courbt qu'on mi 
furoit par U mimt po.ut commum, pafft im tri Its dtux 
etmrbts, a.moiutqut la fonetion primt dt Jon ordonnit 
pour la mimt abfeifft, ut foU auffi igalt a la / 
A. L. 1819. Zwtyttr Band. 



Er'vmt dt Vor donnig commune aux dtux camrbts. (Deut 
eher: Alle. Curven welche fich berühren und derea 



Normalen für den Berührungspunct aifo zufammen 

les wegen dt und dy gern 
Et fi , autrt les fonetion s primt* dt et* ordonnit*, Itune 



fallen, haben dafelbft 



ein,) 



fouetion* ftcoudt* pour la mimt abfeifft itoitut auffi iget' 
tt*, alors U ftroü impoffiblt qu'aueunt autrt courbt qui 
pafffroit par It poiut commmm paffat tutrt It* dtux cour- 
bet, h motu* tue Ut fouttüm* primt tt ftcoudt dt fom 
ordonnit ut faffeut rtfptctivtmtut igalt* aux fonttious 
primt tt ftcondt dt l'ordouutt commune aux dtux cour- 
bt* , tt aiufidu rtflt. (Ree. wird hitrauf bey Betrach- 
tung der Theorie das Krümmung^ - Haibmeüers zu 
rm k kommen.) A proprtmtut parier, et* courbt* Ut 
cotneidtut qut da** It poiut ou It* ordonnit s fönt igalt*, 
tt rigalitt der fonetion* primt* ftcoudtt, etc. dt cel or- 
donnit* nt It* rtnd pas plus coiucidtutts dam d' autrt* 
po'mt*. (Diefa erhellt gleich, wenn man bedenkt, 
dafs, wofern die Curven nicht die nämlichen find, 
nur ein Tktil der Reihen • Glieder, dt/, (Py, u. f. w., 
nicht aber aftt Glieder, d. h. die Summen derfelbeq, 
oder die refpec*iven Ay, gleich feyn können.) „ Ctft 
la," ichliefst der Vf.; und diejenigen, welche die 
Darftellung des Infinitefimal - Calcülus nie zu einer 
deu liehe 11 Einficht in djefe Lehre hat gelangen lau- 
fen, werden ihm für diefe Bemerkung befonders 
verpflichtet feyn : t'idit nette qu'on doüfrfairt dt 
Ct* dt ff ir tu* dtgrt* dt rapprdektui/ut des cout bis , qut 
Von appeile cominunrmtnt coutact, ofeulajib* etc. ai 
qut, daus la ruauiirt ordinalrt dt co% 
cevoit, tt calcul di/ftrtHtitt fatt re gar der 
commt it* coiucidenct * flu* au motu* ri- 
gourtufts, ou plus du motu* tttndüe*. "* 

Ckap. 3. Dts tignts droit** taugtntts , des ct 
clts taugen* et du Uta de tturs coutact*. Dts e frei 
ofeulattur* tt du tUtf 'dt ltur* contact*. Anafufi gi 
rait du coutact des courbes planes. Du coutact dan's 
des cat fmgufirr* 1 et dts ligue*'afymptotts. Dia ' eine 
Curve berührende Gerade hat , rar ein, vom Berüh- 
rungspunete abgerechnetes, gleiches, Ax, mit' d«r 
Curve dy gemein ; uteittr kann die Annäherung zwf- 
fchen Beiden picht gehen. Ree. macht , den Bewois 
dafür blofs von dem Uhterfchiede zwlfchcn dy un'd 
Av, welche fich der Natur ihrer Entftehung zu Fol- 
ge, refpective auf die Tangente und die Curve be- 
ziehen rnüfftn; Lagrange von der Zahl der Conftan- 
ten abhängig, welche in der Gleichung der Berüh- 
renden vorkommen. Die hlofse Gleichheit von rfy 
heifst bey ihm „toutaet du prtmier ordrtf" die 
Gleichheit von d*y, Weiche Jene von du fchon vor- 
ausfetzt, »contatt du ftetmd ordrt etc." Zu einer An- 

LJJ nä- 
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o der m w " Ordnung, wird erfodert, dafs die 
Gleichung der, die Begebene, • berührenden Curve 
m -r- i Conftanten (ilimitns du contaet) enthalte. Da 
nun in der allgemeiiiften Gleichung für den Kreis : 
f-x «) a + (y — — c* — o nur 3 Conftanten vor- 
kommen, fo kann der „Krümmungskreis" mit fei- 
ner Gurre Ober d*y hinaus nichts mehr gemein ha- 
ben 

klärten Ausdrücken des Vfs. zu wiederholen : „ /* 
toniact d'un ordre m diptnd de m + 1 Iii mens, et la di- 
Urmination dt Cts (Uttum ft t'trtra de Piqußtion : 
f(x, y, a, b, c.) = o dt la courbe; qui formt 
Ii contact, etdts iquaüons dirwfts dl Cetil Primitivi 
jusqu'a l' ordre m**»; wie Letzteres beym blofsen 
Nachdenken Ober dasjenige, was wegen der Gleich- 
heit von x und y bey der Berührten und Berühren-^ 
den, gefagt worden ift; und bey Erwägung des Um-" 
itandes klar wird, dafs m, zur Primitiven ktnzutrt- 
ttndt, Differentialgleichungen, vom i<>™ bis m' ta 
Grade, Uberhaupt *» + 1 Gleichungen geben, die Ach 
auf die vorhandenen m+i wUlkürlicktn Conftanten 
beziehen, demnach man alfo Ober Beftimmung von 



pitel entwickelte Theorie beziehen, find entweder 
direct oder umgekehrt^ die Dirtcttu, z. Bt die Ex» 
finduag der Suhtangente aus der gegebenen Glei- 
chung einer Curve u. f. f. , haben , indem he nur 
Differentialrechnung fordere, keine, oder wenig- 



ftens keine unüberwindlichen Hinderniffc : 



wogegen 



d m y bey der Berührenden noch freye Hand hat, um wegen, mit feiner Ausführung zu begleiten. 



Uuter a wird die, der beliebigen Tangente ent- 
fprechende Suhtangente verftanden ; und eine oft 
erwähnte, leichte Cooftruction zeigt am deutlich- 



ft 



du 

dafs das was L. b nennt, ■» — — 



y fcy- 



es gleich grofs als d n y bey der Berührten zu machen, 
-weil nämlich noch eine der willkürlichen Conftanten 
dazu übrig ift. Hieraus fliefsende Theorie und For- 
mel für den Halbmeffer der Krümmung. Ree. hält 
den ihm eigentümlichen Vortrag diefer letzteren 
Theorie für einfacher, und will ihn, zum Schluffe 
gegenwärtigen Kapitels, Behufs der Vergleichung, 
Kit ein Paar Worten hierher fetzen : 

Man hat beym Kreife auf den erften Blick: 
T — £ X und, durch Rechnung, ferner: 

»dt* Wj3 

* - l^y" ; alfo ' durch Subfütution : r - 

1frun hat jedtr Kreis deffen Mittelpunct in die Nor- 
male einer Curve fällt, für diefen Punct, und für l\ + a3c ~" l ~l? „"I [* . J] = K 
ein, von demfelben abgerechnetes, gleiches Ax, dt L «(« — *) ' y J'L y a(w— *) "'J 



Aus der Gleichung 

[yr(«~*)y'].C 
folgt: 



ix — m — n 



Diefs , in die Gleichung: 
fubftituirt, giebt: 



und dy mit ihr gemein. Damit er auch *d J y mit ihr 
gemein habe, braucht man nur die hier noch unbe- 
flimmtt Längt von r fo lange zu, ändern , bis diefs der 
Xall werde. o* 3 y können fie aber nun nicht mehr ge- 
mein haben, \ weil es nach der Natur jeder Curve 
verfchieden, und im Kreife nicht« meV willkürlich 
ift. Um alfo den Radius des Kreifes zu finden , det- 
fen Krümmung der Krümmung einer Curve in einem 
gewiffen Puncto am nächften kommt , mufs man aus 

den Elementen dieftr Curve, den Werth jCT^gg « für 
diefen Punct, nehmen. '' '* 7 ■ A 

Ckap. a. Problimes dinets tt inverfts für Ii con- 
tact dts courbts. Analuft des cas ou Von propoft um 
rtlation tntrt Itt dtux tUnuns du contatt du, prtmur 
ordrt. Dt la courbt reprifintit par l'iquation primitivt 
d'unt fquation du premitr s ordrt. Die Pro- 
kleine, welche Geh auf die, im vorangehenden Ka- 



die Umgekehrten, z. B. die Beftimmung der Curve, 
Denn nur das Vorgetragene mit den eben tfr- aus irgend einer bekannten Eigenschaft ihrer Tan- 
gente, auf alle Schwierigkeiten der Integralrech- 
nung führen. Der Vf. giebt von der Letzteren ein, 
wegen der dabey angewendeten unfehätzbaren Eli- 
minationsmethode, fchon in der erften Hälfte diel« 
Recenfion erwähntes fleyfpicl, an der Foderung: 
»dt trouvtr la courbt dont chaqut tangtntt 
coupera dtux ordonnies , prolongitt f'il ift nttejfairt, 
rtpondant aux abfeiffts donnies x = m, tt x = n, 
de moniere qui le produit dts partits dt ces ordon- 
uits compriftt tntrt la mimt tangtntt et Vmxe dt* 
abfcijfety foit toujours conftant tt tgaJ a K. " — Ree. 
wird Geh zur Raumerfparung begnügen, Lagranges 
Rechnung, von der er alfo vorausfetzt dafs fie der 
Lefer zur Hand nehme, gewiffen Schwierigkeiten 



Hieraus folgt ferner 

4( » — *).( et — x )y* + 2 (m— x) .(aar— m — 
+ 2(»~*) . ( 2X ^m-u) 9 ' + Ux—m~n)* .f 
-= 4 (m— *) . (•»—*) K; 
und fchliefslich 

y 3 = ~ (m—n? ' * C« — *)•> 

Setzt man , in der Gleichung für die Ellipfe : 

• t \ kt ' ' ^~ 

iC..— -J, — xx), 2A~m — «, 2««=2 V K, 

x tat x — .n; fo verwandelt Ge Geh in die Voran- 
gehende: im Texte ift daher ein Druckfehler, die 

kleine Axe ift nicht ^K, fondern 2 X K. Endlich be- 
merkt Ree., zur Erfparung eines vergeblichen VeN 
fuchs noch, dafs, wenn man ift der urfprilnglichen 
«Gleichung bey Lagraiige, die Conftartte a hätte = • 
wollen» man blofs die, nicht weiter brauch- 
.1 j: t ii - - -V»!»« ■* 1 * ba- 

Digitized by Google 



453 



bare, Gleichung: (nmy<> + «, erhalten 

haben würde. 

Von diefeffl Btyfpült geht der Vf. zu den entr 
fprechenden , allgemeinen tksorttitcktn Unterfuchun- 
gen Ober, deren Refultat, am Schluffe des Kapitels 
mit folgenden Worten dargeftellt wird: „D'ou l'om 
peut conclure tu gtntral, que l'iquation primitiv* 
finguliire d'une iquatton du premitr ordrti rtpri- 
ftnte toujours la courbt »nvtloppantt dt toutts les cour- 
bes qui peuvent ttrt rtprtjenties par fou fquation pr + 
mit \v i complite, en donuant h la couflantt arbitrah 
re toutts les valeurs poßbles" (Vgl. Abth. i. Kap,. 9.) 

Cliap. 4- Des contacts du fecoud ordre. Thiorit 
st couftruction dss tquations primitives fingulüres daus 
its ordres fupirtturs Extmple contenant la tluorie 
unaltftique des dh clovptes. Ausdehnung auf die Be- 
ruhrangen zwcyten Grades» d, h. , nach Maafsgabe 
des Kap. a Gefagten, auf diejenigen Falle, wo die 
Annäherung zwifchen der Berührenden und Berühr- 
ten fo weit geht, daTs fie für ein, vom Berührungs- 

I'uocte angenommenes, gleiches Air, nicht nur rfy, 
ondern auch d'y gemein haben. - Man fodert die 
Krumme, welche, für jeden Punct, mit einem durch 
die Gleichung: (*— + *)* -r*, bcftimtnten 
Kret(e,dv und tPy gemein hat; und wo die Bezieh 
■bung der Berührungs» Elemente (f. Kap. a) durch 
die Gleichung: <t> (*, #V c) um o-, gegeben ift. 
„Dornte pmisqus I* rayou ofcutaUmr d'une courbt efl 
partout taugtut a la courbt dts centres , et efl tu mtmt 
iems igal afarc ds cttte cowrbsi U fenfuit ou'U peut 
itrt- pris pour et mime arc itendu en hgne droit e , et 
qu'ainß taute courbe peut Hre regardit comme formte 
par It diveloppement de cette qui tß It litu dts eentres 
des cercles oiculateurj. C' $fl tu qu-oi Canfiftt la 
thiorit des diveloppies d' Huughtus, ani 
n' avait iti dimontrie jusqn'iei, que par at'f 
toufidirations giomitriquts. 1 ' '•' 

Chap. 5. Des plus graüdes tt dts mpindres traf 
ieurs des fonetions d'une vdriqbtt. : (De Maximis et 
JMinimis.) Ree. hat diefert Abfchnitt immer für den 
Triumph des vorliegenden Werkes gehalten, und 
di»nfeM>en nie ohne die iunigfte Hochachtung für den 
Vf. durchgelefen. Die Foderüng ,. in irgend einer 
Tunctlon von x, din Werth, von x filbfl fo gut be- 
ttftmmcn, rfafs'jede Vergrößerung odkr Verringerung 
di«fes Werth es von x felbß eine Verringerung \les 



Num. 163. pÜLIUS 18 19. 

auf jedweden Werth von i, Immer gröfser auffallen 
kann, als die Summe aller folgenden Glieder. Wel- 
cher Natur mufs alfo diefes erfte Glied fevn? — 
Könnte es poßtiv fevn, fo bliebe-es diefs, bey Verbin- 
dung mit einem pofitiven i; könnte es negat^y feyn, 
fo würde es, durch Verbindung mit einem negativen 
i, pofitiv; beides wider die Grundbedingung, es 
kann daher Keins von Beiden; es mnfi um o feyn: 




■riduhg'a*uF das Minimum 
gemacht); führt analytifch äuf den Ausdruck: 



Fx>Fx+i.Fx+ ~F'x+ — F"x 
3 o 

d. h. o>i.Fx+ — F»x+ — 

3 6 



1 i» 



r *> 

Alfo erhält man ferner: o> — F'x+ -r-F"x 

a 6 • ., 

Hier mufs, weil p immer poßtiv ift, F'x entweder 
negativ, oder = o feyn. Ift es Letzteres, fo erbalt 
0 ' . • | 

man ferner o > ~P*jf ,+ .... wo erCchtlich wie-, 

der F"x nur = o feyn kann, weil fich fonft das Rai- 
fonnement von Fx darauf anwenden Üefse u. f. w. 

aap. 6. De la mefure des aires, tt de Iti ton- 
gutur dts arcs dans Its courbes planes. la me* 
Jure des fotiditis et ds cette des ßtrfaces des cono'ides. 
(Complanatio) Principe gtnlral de la folution anatv' 
tique de ces queßions. Wenn für jedweden Werth 
von i feyn foll: 1) M l + & < CP, wo die rechte 
Seite 'nicht = o Ift, fo muß das, mit dernerTren Po^cn^ 
von i behaftete Glied =' 0 feyn , weil man fonft,' 
welche Zeichen die verfchiedenen Glieder auch tra- 
gen mögen, aus der umgekehrten Rdlatlon : 
Ai+ Bi* > BF, immer einen Werth von i herleiten 
kann, welcher, derGrUndhedin£;ung zuwider, die lin« 
ke Seite von 1) fogar grüßer macht ah die Rechte'. Ift 
aber das , mit der erTteli Potenz von % behaftete Glied* 
m, *, fo wird die Relation : ßi 1 '< Cr*, in weiche 
fich 1) durch diefe Vorausfetzung verwandelt, f itr je- 
den gedenkbaren Werth von i wahr fevn können,- 
weil» 1 fich nunmehr auf beiden Seiten durch' Divi- 
fion hebt. — Machen wir hiervon eniC Anwendung 
auf die Theorie der "Ouadratur. ; Die engften 'grad- 
u.1.1...- Grenzen , in welche das Curreöftilck ' » 

Fx = i.Fx + — *- P'(*+ 7),'efhgefchlof-- 

fen werden kann, find das fiforfchriebene und iw 
befchriebene Trapez, (denn dießt wollen wtr wählen» 
um dem Schrine der petißo prineipii zu entgeheTT, wel- 
cher bey Lagrange daher entfteht, daf» er fieh gluck 
auf das Parallelogramm i . fx bezieht). Erftercs iftn 

= S <./(«-Hi<)= i;f*+ f(**il> ■ rM 

Letzteres ift: = i .fx + \ [/(« + i) - fx\ 

ünterichfad W Y^C* + i7)-/ , (*+T))i 

Curvenftücke und 



F(x + t)- 



Der Unterfchied zwifrhen dem 
dem überfchriebenen Trapez ift: 



^lfo mufs die Summe der Reihe rechts, für einen 
pofitiven oder negativen Werth von i, immer ueqatiu 

leyn. Sie ift alter eins oder das andere, nachdem es ^ i f (- ri-\ . r /»/•- . 1 „ \ viir*. ^ \i. 

ihr trflts Glied ift, weil diefs, in ferner Beziehung " «C*-J*Ö+ a if + -/»«(at + y)]; 

und 
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und da Letzterer nothwendig immer kleiner ift, als 
der darflberftehende l^utcrfchied , To muß, nach 
>laafsgabe des vorangehende^ Theorems, das 
darin vorkummen 
haftete Glied = 

wohl zu merkeo, von einer, gegen 
feil Leu hohlen ( .\irve , 



A. L. Z. Num. 163. JULIUS 1819. 



nde, mit der |»w Poteuz von i be- dy* , et * Clx* + dy* + dz* i 

0, d. h. .P* = f x feyn. Hier ift MaaUgabe des Algorithmus, aberall 
, von einer , gegen die Axe der Ab- gröfse verstanden. Findet man, t 



«V, * /«i/iei rrff, 
«0», on aura les dtux formults: 

bey practifcher 



und von wackfenden Ordinaten Rechnung, mehr Bequemlichkeit in der Beziehung 

die Rede: die Anwendung auf ande« geftaitete Fälle «uf y oder wie es bey 'der Kingefchranktbeit un- 
ift bald gemacht. fcrer Integraüonsmethoden oft unumgänglich nott 

wendig ift; lo hat man das A der, von diefen bei./ea 



Diefs ift der Geift der, im [. Kapitel erwähnten 
fchönen Beweisart des Vfs., welche, wie fobon ge- 
fagt , mit demfelben Erfolge , auf die Probleme der 
Rectification , Complanation undCubatur, angewen- 
det wird, über welche fich Ree. daher nicht ' 
ders zu verbreiten braucht. 



Gewählten vorznfetzen. Qhne ausdrückliche Be- 
ziehung auf eine Grundgröfse und Andeutung dertel- 
ben durch ein verfchiedenes Symbol, ift aber, ( uo j 
Hec. kann diefs nicht genug und nicht dringend ee- 
nug wiederholen,) keine deutliche Einficht in d« 
Verfahren der Differentialrechnung m »elich.1 (Val 
Klügeb mathem. Wörterbuch, JUl. as 5, wo die/lr 
Gegenftand ausführlich und lehrreich belundelt ift.* 

i 



Cham. 7. Thiorie du contact du tourbts ä doublt 
courburt. Dm rauon ofeulateur, des ctmtres dt cour- 
burt, tt dm lüu'dt cts ctntrts. Dss (Uvtloppiu dt» Ckap. g. Des furfaus tourbu et d» teurs U 

eourbts a doublt courburt. quadraturt et rectification tamgeus. THorh dm emmtaet des furfaus courk,* 

de cts courbu. Sey för irgend eine Krumme von ge- Du c—tatts dss diffirsus ordre». — „Lssfurfmctr 

doonelter Krümmune . deren drev rechtwinUli/-hto courbt* f» dAtrr»,inr*t *„< , ^ , ■ » " 



doppelter Krümmung , deren drey rechtwinkliefrte 
Coordinaten A y, z : y =» fx, z = und für ei* 
^e Zweyte : y = Fx, « = ** : fo ift die Bedingung ei- 
ner Berührung erfler Ordnung zwifchen Beiden ana- 
log dem oben Vorgetragenen, durch die Gleichun- 
gen: fx — Fx, Q'x der zweiten, aufserdem 
durch: f'x = F'x, = gegeben u. f. w. 
Anwendung auf Erfindung des Halbmeffers der 



VHtrbes fe deserminsnt muß mar trois toordonnl.. , , ^ 
gulmtru, eomms les Ugnu i double comrbmre, mmis 
mm tette diffiremt» aus, pour les fur/eues, dtux äs» 
coordonnies tont indepeudanUs etr'elles, st 4a trat- 
fikme eß fonctlom, ds ces dtmx; de forte 9« W Jurfact 
m eß rtpriitnUe que pur uns feult tmaotton eutre ise 
trou eoordonnttt. Ainfi tu demx iquahons «ai ditee- 
mtnent ume courbe i double eourbur, , reprlfenttnt <hs- 
tune en parUculisr unr fmrfmte courbe , rt ta courbe rm- 
prifemtle pmr lt [yßime de as demx i qua t uns, tfl formet 
P*r l'i*ttr(tction du dtux furfaus. Latktone du /«r- 
zurückkommt. „ Sit om trau," lagt , was eu Jlich die facts dipend dorne de k'mnmlyft du fonetums dt dtux v 
Rectification und Quadratur diefer Curvengattunc be- riablts, tt peut ttre tr mitte comme Im thiorie 
trifft, der Vf. „/* projection d'fine courbe h doublt 4t» oomrbts, tt par Ist mime» principe s." 




■mm») *••■» * *' " r' tnrn tr hvbvk 

courbmre für lt plan des x et y, on peut rtgmrdtr ettt» 
courbe dt projection comme faxe curvilignt dt la ceurbs 
a doublt courburt; dt fortt qu'tn nommant 5 larc dt la 
courbt dt prajtctiom, dornt Iis coordonnits font x, y, et 
fuppofant que cet arc Jbit ittndu tn ligne droitt, on aura 
5 et z pour Its coordonnies rtctamgulairts de la courbt 
ä doublt courburt, fuppofie appliquie für un plan. Cett» 
eonfuiirmtion maus offrt mm moytm pyappüquer imimi' 
dtuttmtnt aux courbt s a doublt courburt tu for- 
mults d» t» Quadratur» et de la rectification 
des comrbts planes. Pomr cela il n'y aura qu'a fubfli- 
tuer 5 au iieu de x , et z au Heu dt y, dam» Iis ex- 

p rrfflons de yAx »t ^Ax a + dy s , on aura z.*ds et 

+ "dz 1 , tt comme Vare 5 tfl ditsrmimd par /V- 

« f ». n • ' -I 



f 1 fPL ' r , ~ . prtwciptS. 

In der lhat befteht der garere Unterfchied darins 
dafs fich auf die k numne 'Urne eine Linie i auf die 
krumme Fl^fhe aber ein flau, als Berührende, be- 
ziehen; die Btdingnngsn der Berührung find die 
nämlichen, Gleichheit der Primen u. f. w. der Coor* 
diruten; ein Refultat, welches fich, nach den a%e- 
mlinften theoretifchen Anfichten des GegenftaiKte», 
vorherreheu hefs, Das amnetum folieus der voraexr*- 

fenen Beweife ift auch dem genuts nur durch J.d en 
/mftand modificirt, und ejne entftehejide Schwie- 
rigkeit wird yollf tändig durch Betrachtung der He- 
gel gehoben , ' weiche wir für Aöbrechung der , aus 
Entwicklung 'von /(* + *» y*r*fl) entfpringeiKiea 
Reihe in diefer Recenfion bereits ausführlich miiafi- 
,theilt haben. 

:■ •'• v." i . ■ : . . r ''.\ < vA 
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ALLGEMEINE LITERATUR. ZEITUNG 



Julius 1819« 



MATHEMATIK. 

Paris ; Thiorit dts fomet'ums analytiquss — — Par 

e7> L. Lagrange etc. 
(BefMuft der im vorigen StUck mbgebrochenm Reccrtfon.') 

Chap. 9. Des fphhres ofeulatricts. Des lignes de 
plus gründe et de moindrt tourbare. Unter allen 
Kugeln* die fich als berührende auf eine krumme Fla- 
che beziehen, ift zwar heim der innigften Berührung 
(Ofculatio) mit ihr ftlbß fähig; wohl|aber läfst fich 
eine folche Kugel für jede auf der Fläche entworfene 
Curvt angeben. Formel für ihren Halbmeffer. Frage 
nach derjenigen unter diefen Curvcn, fflr welche 
diefer Halbmeffer ein Gröfstes oder Kleinftes wird; 
und allgemeiufle' Unterfuchungen Über die Eigen' 
fchaflen diefer Linien größter und kleinßtr Krümmung. 
— Da die in (liefern und dem voraufgehenden Kapi- 
tal fehr gedrängt vorgetragenen Unterfuchungen 
fiber die krummen Flächen, wegen der von den Re- 
fultaten für mehrere wiffenfcliaflliche Practikeo, 
z. B. für die Lehre vom Schatten und Halbfchatten 
gemachten Anwendungen , manchen Lefer zur wei- 
tern Verfolgung des Gegenftaudes anreizen könnten, 
fo will Ree. eins der beften ( vielleicht das befle) von 
den hielier gehörfgeu Werken nennen, das «r ans 
ciynam Gebrauche" empfehlen kann, es ift: Biofs 
BJJai de giemitrie analytiqutt evpliquit aux courbts 
et aux furfaces du fecoud ordre. (Das vorliegende 
Exemplar ift fchon die 5te Aufl. Paris 1813. Eine 
neuere kennt Ree nicht ) 

Chap. 10. Solution des queßions dans 
tesqutllts on propofe ttne retation entre Its ttlmens du 
contact da premier ordre des furfates courbts, Coußru- 
ttütn de ettte folutioa. Equation des furfaces develop- 
nobles. Diejenigen GrundfStze, welche, wie in der 
Vicccnuon des 3tcn Kapitels diefes Abfchnitts gezeigt 
worden ift, zur Lüfung der doppelten Catnegorie 
von Problemen dienen, die fich auf die Theorie der 
Berührung für krumme Linien beziehen, linden 
gleichm^fsig Anwendung, wenn von der Berührung 
für krumme Rächen dil- Rede ift. Die Bedingung 
einrr Berührung er Heu Grades zwifciien einer Fliehe,' 
deren (Moichung: F^p. o, r) = o, drey willkürliche 
Conftanlcn o, b, c t enthält; und einer andern von 
den Coordinaten x, y, z, ift, analog dem, in der 
llecenf. des steti Kapitels Angeführten, in der Be- 
ftiminuug diefer Conitantcn durch die Gleichungen: 
y, z)=*o, /*(.v, y, z) = o, und F,(x, y, z) 
_= o, enthalten. Man foll die krumme Fläche ßnden, 
fUr welche diefe Btrührungstltmente (f. das ate Kap. 
A. L. Z. 1819» Zxiyttr Baad. 



diefes Abfchnitts) a, b, c in einer gewiffen beftimm- 
ten Relation unter einander ftehen. Fall, in wel- 
chem diefes Problem eine einfachere Geftalt an- 
nimmt. Anwendung auf berührende Ebenen , und 
fchlicfslich allgemeine Gleichung der abwickelbaren 
Oberflächen. 

Chap. 1 1 . Des plus grandes tt dts moindrts or- 
donnies des furfaces courbts. Solution gtnfrale dts 
queßions de moximis tt de minimis. Moniere de difim- 
guer les maxima des minima dans les fonetions de flu- 
ßturs variables. Man vergleiche hiemit das 1 ite und 
I2te Kapitel des aten Abfchnitts und deren Darftel« 
lung in gegenwärtiger Recenfion. Die gröfsten oder 
kleinften Ordiuaten einer gegebenen Oberfläche muf- 
fen den Punkten entfprechen , in welchen die be- 
rührende Ebene der Ebene der x und y parallel wird, 
welches ** * + z 1 = o, alfo fnwohl z' als z, — o giebr, 
woraus, als allgemeiner Grundfatz , folgt, dafs für 
den Fall des Maximi oder Minimi die Primen einer 
Function zwtytr veränderlichen Gröfsen fowohl in 
Bezug auf die eine als die andere derfelben = 0 feyn 
muffen. Herleitung der nämlichen Folgerung aus 
der Theorie der Functionen Einer Veränderlichen. 
Anwendung auf die Functionen dreyer Veränderli- 
chen. Die, in der Receufiun des Uten Kapitels 
aten Abfchnitts hinreichend dargeftellte , eigentliche 
Natur der Federung des Maximi oder Minimi führt 
in der nunmehrigen Ausdehnung diefer Federung, 
auf die Frage nach den Bedingungen, unter denen 
+ Bfl + <V + Dpr + . . . ., wo A, /?, C..,. 
gegebene, p, 9, r . . aber unbeftimmte Gröfsen find» 
not Ii wendig immer einen pofitiven oder negativen. 
Werth habe, welches auch die IVerlhe von p, 9, r... 
feyn mögen. Anwcifung zu diefer Ccftimmttng. Wir 
geben die, dem urfprünglichen Principe conforme, 
rfonclujion geniralt/', welche der Vf. a'is diefen 
fortgefetzteu Unterfuchungen über die Theorie des 
Gröfsten und Kleinften zieht, mit feinen eigenen 
Worten : „Si dans um fcntfbu qntlconque d'an Kom- 
bre de variables qptlcoKqut , on fubfiitvt h la place de 
eis variables x, y, «... Its qvänthh x + p, y-f«, 
z-fr-r, et qit'on divtloppe Li fotution fuivant les puijfau- 
cts tt les produits dts nuaniitis p % q , r . . . , les te'rmts 
oh cts quantüis ni fe trov.vent qu'a !a vrtmihe dimen* 
•fion, Haut igaUs dtacun fiparimtat ä zJro , donnerant 
les fquations niuffains pour que la joneiion propoflt 
devienne un maximim on ttn minimum; enfvile on con- 
fidtrtra la qitaniiti compo/te 4e tous les ttrmes oh 
f y q, r>. former ant dtnx dimen fwns. tt il foudra 
pour tt minimum que cette quantili foit tonjours po- 
fitive; et pour le maximum tonjours nigatioe. 
Mmm 
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{Htltts (jut puiffent Hn Iis vatturs de p, q y r..." 
Jach diefer Ueoereinftimmung mi* dem, angeführ- 
te ii Orts, Ober diefen Gegenftand bereits Gefügten, 
ift es leir.ht, die Anwendung auf den Fall zuma- 
chen, da alle diefe Gröfsen zweyter Dimcnfiön Null 
wären; und Ree. verweilt nicht länger dabey. 
Frage nach derjenigen Curve, in welcher K (der 
Lefer vergleiche die Reccnfion des 3len Kapitels aten 
Abfchn.) für jeden Punkt ein Maximum oder Mini- 
ift. Man bringe-die dort gefundene Gleichung: 
^ (aX—Mj— lp y 



2 {tu — x) (n — *) 



auf die Form : 



Vi 
y 



und integrire. 



Chap- 12> Des qtteßions de maximis et minimis, 
qui ft rapportent a la mlthodt des Variation*. De 
quation commune au maximum et au tr.inimum; et des 



xhungen nun befchäftigen dem Vf. in den gegenwär- 
tigen und folgenden I3te« Kapital": Exttnßon de la 
mithode pricldenle aux fonetions d*un nombre qriehon- 
qne de Variables. Prob'.ime de la brachißoehroni , Ca- 
raeteres pour dißinguer fi une fonetion prooofle efl an 
non ume fonetion prime, ok en ginival une fonetion diri- 
vle d'un certain ordre; auf welche felbft, um die 
Grenzen diefer Anzeige nicht zu überfchreiten, wir 
die Lefer vorweifen milffen. Die Gleichungen , c/ie 
der Vf. findet , find, wie fichRec. ftberzeugt hat, bis 
auf den Algorithmus, in nichts von dpnen verfchie- 
den, die andere Lehrbücher der Variationsrechnung 
enthalten, unter denen Eulers Methodus inveniendi Ii- 
neos eurvas maximi minimiqut proprietate gaudentes 
besonders* zu empfehlen feyn rnäclite; fo wie das 
fpeciell erwähnte hieher gehörige Problem von der 
Brachyftochrone in Francotui: ' Traitl flimentaire dt 
mlcaniqur. 4te Aufl. S 275, auf eine befonders deut- 
liche und möglichft erleirdterie Weife abgehandelt 



taractires propres d diflinguer les maxtma des minima. jf t> und deswegen als eine Vorbereitung auf die ee- 
Erhebt man fich von der Theorie des Grüfsten und drängtere und eigentlmmlichc Darftellunr des niimli- 
Kleinften, in der bis hieher gewiefenen Ausdehnung, chen Gegeuftandcs durch unfern Vf. benutzt wer- 



zu den wichtigeren und fchwicrigeren Fragen nacli c | 



derjenigen oder denjenigen unter allen möglichen 
Curven, der .oder denen gewiffe Kigenfchaften vor- 
zugsweise im höchften oder gcringften Grade zukom- 
men: fodert man, um durch ein Beyfpiel am deut- 
lichften zu werden , in dem berühmten Probleme 
von der Brachyftochrone, diejenige aller krummen 
Linien von gleicher Länge, welche ein von pege- 
benen Kräften getriebener Körper in der kftrzeften 
Zeit durchläuft, fo fuhrt die atialylifche Auflöfung 
diefer Frage auf die Methode der f 'aritticnen, welche 
daher als eine Ausdehnung der Theorie de maximis 
tt minimis zu betrachten ift. Die Modifikation , wel- 
che aus diefer Verallgeme.inung der Fragen fiir die 
bisher vorgetragene Theorie entfpringt, wird von 
dem Vf. mit folgenden Worten dargeftellt: „Si Ii 
maximum ou Minimum* an Heu d'ttrt une Jonction don- 
niidtx, y, y*.... devait ttre la fonetion primi- 
tive de eetti fi, rtgardtt comme une /o«.> 
ction primi, alors il ni feroit plus permis, dt traiter 
Iis quantitis v, y' ■ ■ commi indlpendantes et ifolies, parei 
que la fonetion primitive (Tum fonetion de ces quantitis 
dipend eile mime des rilations qu'elles peuvent avoir en~ 
trelles: les prohlimes di et genre font ceux auife rap- 
portent au calcul eonnu fous le nom de calcut des 
variations." In der That, und um diefen Unter- 
* fchied zwifchen beiden Methode», mit Beziehung 
auf das zur Verdeutlichung fchon oben gewählte 
Beyfpiel von der Brachy. r tochrone, auf das anfehau- 
licnfte herauszuheben, wie die Bcftimmung des Ma- 
ximi in der gewöhnlichen Bedeutung nichts als /he 
Differentiation der vorgereichten Function fodert, um 
diefs Differential =0 fetzen und blofs hieraus die er- 
fodert« Gleichung ableiten zu können ; fo mufs bey 
jenem Probleme umgekehrt erft unmittelbar das Dif- 
ferential des Bogens beftimmt werden, deffen daraus 



den mag. 

Chip. 14. De la mifure des fotiditts et des für fä- 
ces des corps de figure donnle. Ausdehnung des im 
6ten Kapitel diefcs Abfchnitls gelehrten Verfahrens, 
auf die Complauation und Cobatar/rrfti Körpers, 
deffen Oberfläche durch eineGleicbung zwifchen fei- 
nen drey Coordinaten gegeben ift. Sey diefe Glei- 
chung x~f(x,y), des Körpers Inhalt = F(*,rj, 
die ( )!ierfl5che eines auf der Axe der .r 'perpmdicula- 
ren Dur.hfchnitts «= Q (*,y); man erhält, da das 
Differential »les Körpers von dem Fortrucken diefer 
Durchfchnitts- Ebene, ohne weitere eigene Verände- 
rung, abhängig ift: *d [ F(x,y)] = <t>(x,y) . 4r. 
nach L's. Algorithmus: P(x,y) = q>(x,y). Denkt 
man fich A-rner ar, ohne weitere eigene Veränderung, 
auf f/'urn Ay pcrpcndScular fortrftckend, fo wird er- 
halten : vd[<p(x,y)] = z.&y = /(r,y)A v , oder, 
mit lagr. : <?>, (r,y) = f{x,y). Durch Differentia- 
tion der erften diefer beiden Gleichungen , nach y, 
kommt^ hiernächft: P, (x ,y) = fi, und . 

durch Subftitution endlich: P, (* , y) = f (x ,y), a/s 
die Relation zwifchen dem Gegebenen und Gefodex- 
ten. Eine Analyfe, deren Wefen auf das n imlicht- 
hinauskommt, giebt , wenn man nunmeUr mit 
F(,x,y) die Oberfläche des betrachteten Körpers be- 
zeichnet : 

F-, (*,y) = [i+fy'(*,y)r + [A Or.yj] 1 ]*- 
An vendung auf Cubatur und Complanation eines ir- 
gend - welche n* Ellipfoids; undSchlufs diefes Kapitels 
und Abfchnitts. 

Troifiimi Parti t. Applications & la Mica- 
uique. 

Chap. 1. De Vobjet dt la micaniqne. Du mouve- 
mtnt uniforme et du mouvemtnt uniformiment acc/lfre. 



Du mouvement rectiligne en gMral. Relation entre l'e- 
nun erft noch herzuleitendes Integral ein Kleinftes fpaet, la vitesse et la force acciUratrice. Da die drey 
feyn foll. Diefe wichtigen und fchwereu Unterfu- recbtwinklichten Coordinaten , welche die Lage ei. 

ues 
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nes Punkts im "Rairtne beftimmen, in der Mechanik 

als Functionen der Zeit auftreten, fo ftcllt fie fich 
felbfl als eine Geometrie von vier AbmefTungen dar. 
Eiufachfie Gleirhung zwifeben Raum und Zeit bey 
der geradlinicbten gleichförmigen Bewegung; bey 
der gleichförmig befchieunigten ; bey der Vereini- 
gung beider, ift überhaupt der gcradlinichte Raum 
in Function der Zeit gegeben, fo drückt die Primt 
diefer Function die in der entfprechenden Zeit er- 
langte Gefchwindigkeit, die Secundt aber die be- 
schleunigende K/aft aus; der Beweis äft auf die dem viront a aitirmtner x , y, 

Vf. eigentümliche, in diefer Recenfion vielfach dar- fication für diejenigen Falle, da A'xeMaffen der Körper 



und y felhft in I, und nach ElinrfnatioVi «ferOrund* 
grörse , das Gefetz der Curve. In wie fern die Win- 
kel in 'Betracht kommen, welch« die Dichtung des 
Wurfes mit den Axen der x ond y macht , erhelft 
ebenfalls durch blofses Nachdenken. Oiefs nun ift, 
was I*agr. mit den Worten : v Ainfi conmoiffant Im M 
du mouvenunt f* corps, t. a. d. Iis valturs dt x y 
y, zenty on pourra trouver, por ets iquations , la 
force acciUratrice ; et reeiproquement , cennoijfant ettit 
force , on aura frois tquationi du fecond ordre qui fer- 
viront ä dftirminer x y y, z ra r," fagen will. Modi- 



geftelüe Weife geführt. Diefer Satz ift die Grund- 
lage des fchönen Gebäudes, welches der Vf. hier auf- 
führt. Um ihn recht zu würdigen, vergleiche man 
die Deutlichkeit des erlangten Begriffs mit alle den 
Zwevdeutigkeiten und Zweifeln, in welche ßch die 
Differentialrechnung fchon bey der erften der ent- 
sprechenden Formeln : ds = vdt verliert. 

Ckap. 2. Di la compofition des mouvemensy tt en 
particulitr de etile drtrois mouvemens utCiformes. De 
la compofition et di compofition des vitiffes et de Jorces. 
De la trajectoire des projectiles dans te vide. Jede 
krummlinigtc Bewegung lafst ßch, nachdem die 
Curve von einfacher oder gedoppelter Krümmung ift, 




nation f, die Gleichung der Curve kennen. Zu- 
fa:r.mi>»r<" 'ung ui\d Zerlegung von Gefchwindigkeit 
und Kraft. Form «I wert he aus der Zerlegung, refulti- 
reiiden G. "cüxvi 



in Betracht kommen, weiches, wie man leicht ein- 
fieht, z. B. beym freyen Falle derfelben, nicht Statt 
findet.* Den Schliifs diefes Kapitels macht eine de- 
taillirte Anweifung zu der obeu angedeuteten Elimi- 
nation von t aus den Gleichungen der zugehörigen 
Coordinatcn , und zur Beziehung der Derivirten auf 
x y ftatt t als Grundgröfse; über welcher Verände- 
rung Gefetz in der Recenf. des gten Kap. iften Ab- 
fchnitts gefprochen worden ift. 

Ckap. 4* De la queflion oh it f'agit de trottver re- 
fißanee que te militu doit oppofer , pour que le projectitt 
decrive unt courbe donnfe. Analyfe de la ftlution que* 
Newton a donnfe de ce problime dans la pr emier e (di- 
tion de ces principe s. Souree de Verreur de cette folu- 
tion. Diflinction entre la mtthode des ßrics et celle des 
fonetions dfriulesy ou du calcul di/ferentiel. Die merk- 
würdigfte practifeke Anwendung diefer Theorie ift 
bekanntlich das bailiflilchc Problem. Da fich der Vf. 
unmittelbar aber darauf nicht einläfst, fo bemerkt 
Ree., dafs dafielbe in einer Art von Commentar ge- 



genwärtigen Werkes (Anfangsgründe der Differen- 
tial-Rechnung nach Laer. Von Rohde y S. 113 fqq.) 
nachtraglich ausfuhrlich behandelt ift. Nennt man 
indefs, mit Lagr., r die in der Richtung von dt thä- 
tige, rettrdirende Kraft, dividirt durch dieMaffe des 
Korpers, fo werden, mit Beziehung auf t als Grund- 
gröfley die bei den Fundamental - Gleichungen : 
vx 4 rv' 

-~ t y»r=-g-JL^ 0 s uad g die ge- 
wöhnliche Bedeutung der Bogen -Printe und Galiläi- 
fcher Zahl haben); nach Subflitution von x für t obere 



y'-VO+y'*) 



.idigkeiten und Kräfte in Function 
Her Winke , we)< he die Richtung der Bewegung mit 
drey unter fich umkrechten Axen macht. Beftim- 
mung der C.irven, welche im luftleeren Räume in ei- 
ner fchiefeti Richtung gegen den Horizont gewoffene 
Körper beschreiben. Ree. glaubt manche Lefer zu 
verpflichten , wenn er fie auf das angezogene Werk 
vor. Frankatur verweift, wo diefs Problem, S. 229 
fqq. , in einer weitern Ausdehnung befouders licht- 
voll behandelt ift. 

Chap. 3. Du mouvemenl cur vi lignt. D*t vitiffes 
et des fbrees dans u mouvement. EquaÜons gtntrales 
du mouvenunt d'u'n Corps folliciU par d*s forcs qttef 
conques. De la maniire cTtliminer le tems dans ces 
iquations pour trouver la courbe dicrite par Ii corps. 
Eine forigefetzte Betrachtung des amScbluffe des vo- 
rigen Kapitels angegebenen BVyfpicls ift am gefthick- Newton falfchl ich : — == — 
teften, die Grund /Oge diefer 1 heorie zu verdeutli- '"" "~ " 8 

chen. Dafs der vorangegebene Körper eine Curve diefes^ Irrthnms und Darftellung 
hefchreibt, wird durch Nachilenken klar; und dafs 
er, wenn die in der Richtung der y thätige Kraft zu 
wirken aufhörte, mit der erlangten Gefcbwindigkeit 
in der tangentielien Richtung ds foi techen würde, 
ebenfalls, ds aber ift die Kefultanfe von dy und dx y 
welche alfo die zufammeufetztndtji Gctch windigkeiten 
ausdrücken ; und da die Gefchwin Jigkeit angefühx- 
termaafsen die' Primitive der Kraft ift, fo erhält man 
beide, wenn man' die in diefen Richtungen thätigen 
Kräfte integrirt. Eine zweyte Integration giej)t x 



gefunden. Dagegen findet 



Q ueI,e 

„ des Unterschiedes 
zwifcheh der Methode der Reihen und der der deri- 
virten Functionen. 

Eine ausführlich» Analyfe» der drey JetzteoKapi- 
tel diefes Abfchnitts und des ganzen Werks, näm*~ 
lrch : ''Ckap.- 5. D» mouvement d'uu corpt für uae fur- 
face donnie, ou affugetti a de certaines eonditions. Du 
mouuement de plufiturs corps lü't entr' eux. Des iqua- 
tions dt condition entre Iis coordomfts de ces afferent 
torpty et de la manihte i'en dtduire tet forces, qui rf- 
fufttnt dt leur actio» mutuelte. Dlmonflratio* glnirele 
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du principe des viteffts virtuelles.* Chap., 6. De la loi 
du mouvmtttt da ctntre dß gravitf. Dt La loi des airts 
dans tu rotation antomr <£un axe fixe, ou d'un ftul ooint 
fixt, ou antour du etntrt dt graviti dans Its fyßimts 
Obres, und Ciap. 7. De la loi des forces vives dans le 
tneuvement d'um tufleme animt par des forces accMratri- 
res quelconques. De la confervation ndes forces vives 
dans le choc des corps (laßiques. De la perte de ces for- 
ces dans It choc des corps durs, ou tn gtuiral dans les 
ckangemens brusques qve It fyfiime pent iprouver. De 
ta fomme des forces vives dans tes ßtuations dt l'iquili- 
bre. Remarques genitales für l' Economic de ces forces 
dans les Machines, behält fich Ree am fo mehr für 
die Anzeige der Mtcaniqu* analytique des nämlichen 
Vis. , welche n^chftens in diefen Blättern Platz fin- 
den foll, vor: als der hisr nur flüchtig berührte und 
mit dem eigenljichen Vorwurfe der! hcorie nicht in 
unmittelbarer Berührung fteheude Gegenfland dort 
erfchöpfend behandelt, und in gegenwärtiger An- 
zeige die Grenze einer Recenfion uhnediefs bereits 
überfchritten ift. 

In einem Anhange weift der Vf. mit wenigen 
Worten , noch die UebereinftJmmung zwifctien den 
derivirten Functionen und Differentialen nach. Für 
aufmerkfame Lefer gegenwärtiger Recenfron bedarf 
es keiner weiteren diefslulfigen Bemerkung. Sie 
müffen fich überzeugt haben , dafs bey der behörigen 
Beziehung auf eine Grundgröfse und deren Differenz, 
der Begriff des Differentials und der derivirten Function 
einer, auf jene Grundgröfse bezogenen Functioual- 
Oröfse gleich wenig Schwierigkeiten darbiete. Eben 
fo zuverläffig kann Ree. auf den Grund diefer aus- 
führlichen und treuen Darftellung feinen Lefern»das 
Urtheil über den eigentlichen Werth gegenwärtigen 
Werkes, und die Entfcheldung über die Frage, in 
Irin weit die Functionen -Theorie, durch dnlfclbe, 
der abfoluten Vollkommenheit näher gerückt fey, al- 
lein überladen. Er betrachtet die dem Vf. e'igen- 
thümliöhe Darftellung des Taylerfchen Lehrfatzes, 

und den Beweis dafür, dafs, wen» Ai + BP > C? 

für jeden wirklichen Werth von i gelten foll, das mit 
der trfltn Potenz von i behaftete Glied fchlcchter- 
dings = o feyn nulffe (wie dicker Beweis im Verlau- 
fe der Recenfion ausführlich dargestellt ift), fo wie 
die ki«r gegebene Theorie dt maximis (die drey 



Grundlagen der Functionen - Theorie) als fo auf ser- 
ordentliche Vorzüge des Werks , vor allen andern 

ähnlichen, dafs .demselben, wenn es auch weiter gar 
nichts darböte,, i'chon» dadurch die Unfterhlichkeit 
gefichert feyn würde. Aber er ift, treu feiner, Ein- 
gangs diefer Recenfion, geäufserten Anficht, noch 
immer der Meinung, dafs es einen höheren Gefichts- 
punet für den Wechfelbezug zwifchen Differential 
und Iutecral geben müfle. Iiis jetzt ift die umge- 
kehrte Anaiyfis der Functionen nicht vielmehr als 
ein blofses ' Bxptrimentiren ; es wird darauf ankom- 
men, fie zu einer Wiffenfchaft zu erheben. Wühl 
verftanden, dafs wir die Integral - Rechnung hier 
als ein von der Differential- Rechnung ganz unab- 
hängiges Für - fich - Behebendes betrachten. Ge- 
wils giebt es, auch für das verwicUellefle wiffen- 
fchaftliche Syftern eine fehr geringe Anzahl durch- 

Beifender Ejementarprincipien , auf welche fich daf- 
Ibe 'jueingefciiräiikt zurückführen läfsl; wie die 
Natui' ihre zahllofeu Verbindungen aus wenigen Ele- 
menten bcwerkftelligt: und wenn diefe Prindpien 
für die höhere Analyjjs noch nicht entdeckt find, fo 
kann das nicht an ihr, fondern nur daran liegen» 
dafs fic nicht, gleich der Natur, ihren Lavoißer be- 
reits gefunden hat. Reichen die vier bis Jetzt ge- 
brauchten Elemcnlenfonrjen der Functionen rur 
Darftellung jener aügttnei.ten InJegraiionspriiicipien 
nicht hin, fo wird es darauf ankommen, die erfo- 
derlichen Mthrfren zu entdecken , wie Lavoifter, um 
dem gewählten Beyfpiele treu zu bleiben, neu* Ele- 
ment* angab, als die alten zur Erklärung der Phäno- 
mene nicht ausreichten. Gleich dem Geometer, der 
beym Kreife das dem ds zugehörige Integral voüßänr 
dig conßruirt, ntnß die Anaiyfis den entfprechenden 
Rechnungsausdruck volifiändig angeben können, 
wenn- gleich nicht mit Bezug auf Sinus, Colin us, 
Tangente , doch auf eine andere Hülfsgröfse, deren 
Bcftimmung eine Aufgabe der, wie jetie andere Wif- 
fenfchat't, der Perfcctibilität fähigen Anaiyfis bleibt. 
In der Thal haben fich alfo diejenigen au der Würde 
der Wiffenfchaft verfündigt, die Lagrange' s Theorie 
als die Grenze der diefsfalfigen Beftrebungen darftell- 
ten; und mit jemehr Dank Rer. djs Buch aus der 
Hand legt, dem er faft zehnjährige Bemüliungcn u>\- 
fehenkt nat, um fo mehr hält er fich verpflichte«, je- 
nen Dank auf diefe, den Eifer zu neuen üeftreh lan- 
gen anfeuernde Weife zu inodiuciren. 
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D. 



Ehrenbezeigung. 



~J er Kaifer und König Franz hat das von dem öffentk 
ordentlichen Profeffor des römifchen Civil -Criminal - 
und F«udal • Recbts an der Künigl. Univerfitiit z<i 
Pefth, Hn. Mattkits von Vuchttich, ausgearbeitet« 
Werk: Crtminjlt Hnngiricnm," als ordentliches 



Lehrbach für die betagte Ünivei fitlii uni3 die Köni^. 
Landes- Akademien in Ungern vorg« (ehr Teilen , und 
dem »erdienltvolÄt Vf. f«r feinWerk eine Belohnung 
von sooo Gulden W. W. bewilligt. Betagtes Weik 
wird im Kurzen in der König). Univerüt*u>Buchdiu- 
ckerey in Ofen im Druck erfcheinen. 
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ALLO. XITERATUR - ZEITUNO 



tun gen des he rühmten Howfhtf geleiftet zu bauen, de- 
reu forgfekige» Studium- unfehlbar fahr wichtige Be- 
reicherungen der Wiffenfchaft zur Folge haben wird. 
Der Hr. Ueberfei zer bat überdiefs einige merkwürdige 
Erfahrungen aus eigener Praxis hinzueefü«. ° 



Brillen? Sind di.fe Brillen to ganz unbedingt zu 
pfehlen? — W« fagi darüber die Erfahrung. — 7) Be- 
lehrende Worte für Staaroperirte. — f) Belehrungen 
uberdeu Gebrauch der Lorgnette» und Lefeglafer. _ 
9) Wer ift der Erfinder der Staub- und Schirmbrillen, 
und was haben beide für Nutzen? — 10) Gerächter 
Uteheu Liturgie in den eVän^li^ tH r jtirchu7te7ou. d ' r t?^* 1 ^ SeWelbeillen. — „) .Ge- 

ders an/dem Land*. gr . g. Br < «• i^" Empfehlong Taterlindilcher Odo 

T?;„ « IA 1. \ I F' ker. — ia) üpiifcb« MifceDen. 

Ein Sachkenner bat im» die Verßchertrh* 

«■ K- .1 ; .. r.- c_i_ • • . •« ■ . _ . f *> .°. 



^ l/ '*' r y^Jftrtau der mufika. 



ben, es bringe diefe Schrift nicht allein höchft wich- 
«ige Punkte zur Sprache, fondern gelle auch darülier 
äufserft treffende und gegründete Bemei kung.-n, und 
es fey fehr zu Wimfciien, dafs diefe inhaltsvollen fio- 
gen in die Hinde aller Prediger imd Cantoren kom- 
»en möchten. Wir fetzen weiter Nicht«, eis diefe« 
aur Empfehlung ein« Mannet hieheV, der alt längft 
bewährter Mniikyorfrändiger jede feiner hier 1 rorge- 
tragenen Anficht™ aus eigener Erfahrung und Beob- 



1 
::■ 



. Hejberftadt, Im Junius igio. 

«.Voglers Buch- und K«n/tb*ndmng. 



■ i I- 



NtUeJhs, »oOfitodigfles und «oklfMfle* rktmifchr, 

In die/er Jubilate . Meffe i& euch der vierte und 
htztt Thetl des mit fo allgemeinem Hey-Falle aufge- 
nommenen tkemifckeu Wörterbuchs des Herrn ProfeiTor 
Johu iri twep Ahtheilungen fertig geworden, und u% 
«Den foliden Buchhandlungen Deutfcblands and de« 
Auslande« zu erhalten. 

(Diefer w'tnr, an* «ery Blndchen behende Theil 
koftet 3 ftthir. 16 gr. oder 6 Fl. 36 Kr.) 

Das Ganze, aus 4 Thellcn in j Bändchen hefte- 
hende Werk koftet 11 RtWr. oder 10 Fl. 4« Kr? 

Leipzig, imJoniu« 1B19. F. A. Broekheu«. v 



ker. — «a^ Üpiifcke 

Auf diefes Werkchen kann man bis Michaeln«!./ 
beym H»n. Verfaffer, Hrn. Buchhändler Köhler \» 
Leipzig und bey mir dem Unterzeichneten mit ixm. 
fubferibiren. Briefe und Gelder werden frey erbeten. 
Berlta, den 16. Juniw iji9^ , 

« W. Leu gier, Buchhändler. 

« 

•; ; •-, " ; .» f r ,r; -\\ 1 ; 

In der Neuen Berlinircben Buchhendlang 
in Berlin ik fo «heu ferfchieoen, und defe/bft, fo wie 
w Leipzig bey Qr|ff, för.,B.tbbv»u beben: 

Theatrr-pofftn 

1 1. H <ü ; : r ,i muk dtin Litt*. 

Von Julius v. V+ß-and-Ad. p. Schaden. 

Diefs Rändchen enthalt : 1) DieDamenhöre im 
liner Theater, eon Julius v.Voß, ^ >) Di« Blödficki- 

Sen, ron A4, v. Schade*, OD«» t^aieidefkop, rem 
P.toß. 4) DerCaft in Hamburg, Von Ad. v. Sckain. 



.t 



Die Schrift de« Hrn. Prediger« f)*uker zu Ratbe- 
now : Btlthrungtn übtr Brillen , fand im Jahre 1915 eine 
fahr gunftige AufnaBme. Zur Michaeli«. - Wf« t) t J. 
erfcheint die Portfetzung diefer Belehrungen, welche 
nach der beyftebenden Inhalt». Anzeige ein hoch ^ö- 
Iseres Intereffe haben,. undjdeher Vielen, welche ihre 
Augen mit aller Sorgfalt behendein wollen, gewifs 
fehr willkommen Tey 11 dürfte. 

Inhalts - Ahzeige. n «>'WHf irV«nr 7eit rdh 
d»ö me^teu lir-ilieti - Aiteftan Tti halten i Eine Frage, 
beeaicaeortet durch warnende Beyfpietei w - 1 ) Wer 
feilte eigentlich über,BriUen das Unheil fprechen' 
den Arzt oder der teeere Outieut f Hierhey eine Zugabe 
xni; Befaerziguttg. — 3) Wer ift eiq wehrer Opticus ? — 
4) Wober kommt« , dafs man jetzt mehr über Augen* 
schwachen klsgt, als ehedem? — <S Warnende Worte 



Ober Nürnberger, FrinzöüTc 
lelt r r tt'fcr- 



undVenet' 



ifcheBril. 
iXchcn 



Subferlptions' JnziigiJ 

.y, fc#..»t«.»i 

Sr. Durchl. des Prinzen Mau* im U^uu eea Wed-Ne«mrieei 
.r«i , .... Bru/ilitu ..-.i,,» , r r 

V> den Jahren it«5 b>« ;l»7> ., 
Zwey Binde in gr. 4, mk Knpfem und Karten. 

Nach einer jahrelangen onermädeten Anftren- 
gung Ut Unterzeichneter endlich im Stande, htenui» 
die Subfcriptkm auf obige« Werk, deflbn Erfchainung 
mit fo allgemeiner fheilnahme erwWtet 'w'irrf, «n e?r- 
öffrren, tmd die Ablieferung de« Erfleu Bande« inner. 
halb drey Monaten mit ZureriafSgkelt tu rerfprechen. 

\Venn man in Paris »ad London , den groTsen 
Zentral punkten der Künfte und WirfenfcKaf ten 4 faft 
tlglicb yon Unternehmungen der Art hört, dje Geh 
mit Leichtigkeit fördern, ünd den Stand der (dortigen 
Literatur <uf eine, HjSbe beben, g«K e11 w elche dienm- 

luct dia Hiannichfachen 
Sckwierigkaiten zu belegen Xrrebt , die ihm bey atta 
zu einer lolcben Vollendung entgegen Rehen, und «a 
in einer Gediegenheit jenen Werken der Ausländer 
an die Seite ftellt, die ihm. einen Platz Unser dro v 
züglichitea feiner Art üöhert. — Und wenn, wie L i 
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die Süßere Vollendung aof einen Ge genftand verwen- 
det wird, der en Heb fohon die allgemeine Aufmerk- 
Xamkeit in einem To hohen Grade verdient , fo darf 
man für eine folche Unternehmung auch wohl bey uns 
■nie Zuverficht das lohnende InterefJfe erwarten, ohne 
welches auch bey dem regften Eifer ein Werk der Art 
bis Sur Vollkommenheit gedeihen kenn. 



Ueber die Erwartungen, zu denen diefe Reife 
nach einem Linde berechtigt, das, feitber faft. völlig 
vt- ifchlofTen , jetzt die Aufmerksamkeit eines jeden auf 
fleh zieht, and worüber diefs Werk die erfte gründliche 
Auskunft verfpricht, haben bereits öffentliche Blätter, 
in denen Auszüge daraus geKanden, auf das günftigfte 
geurtheilt ; hier fey alfo nur noch in der Kürze er- 
wähnt, dafs der PHni das Tellig unbekannte, noch 
von keinem Keifenden in wiffeufchaftlicher Hinficht 
betreten« Land' längs der Oftküft« von Brafilien zwU 
fehessdem tjlen und »jften Grad füdliober Breite un- 
terfuebte, Und nejbft feinen gehaltreichen zoologifchen 
Beobachtungen euoh Etber die Befchaffenbeit des I.an- 
des, feiner Einwohner, fowohl der Portugiefen eis 
der fchon gezähmten, und. der noch im rohen wilden 
Urzuftande befindlichen. VöfkerfiSmme mit ihren Fi n - 
HcArängen, Sitten und Gebräuchen, die gründlich* 
ften Bemerkungen niederfchrieb. Der Prinz fcheute 
keine Aufopferungen, wr> ijch »ber Alles -die richtig. 




ter erscheinen, and worüber feiner Zeit eine'befon« 
dere Ankündigung ergehen wird. Dem gehaltvollen 
Gegenftande angemeffen hal>e ich Alles aufgeboten, 
was in meinen Kräften ftand, um diefs Werk dem 
Publicum in der möglichften Vollkommenheit und zu* 

([leich für einen Preis zu übergeben , der es der Pop«, 
aritlt nicht entziehen kann. 

2wey ßarkt Binde Text- auf reinem Royal. Velin - 
Papier mit neuen Antiqua - Lettern gedruckt, find von 
Zwey und zwanzig grofsen , 1% Zoll breiten ond 10 Zoll 
hoben , fich ganz für die Faltung unter Glas und Rah* 
men eignenden Kupfern und Neunzehn halb fo grofsen 
Vignetten, fo wie mehreren Karten begleitet, die fol- 
gende Darftellungen liefern. Nämlich : 

Größere Kupfer. '- Vignette*. 

a) Anficht der Miffion von St. 1) Störroifche Seefahrt nach 

F/oWia. . Brafilien.' 

s) Die Paris in ihren Wil- a) AnGchl der Einfahrt in de* 

dem. Hufen von Rio delmnttr*. ' 

5) Die Hütten der Puri«. 3) Abbildung der 

4) Anlicht des Felfena Jueu- fehen Jäger, 
tueoara. 

5) Schi Erfahrt auf dem Rio 
Dooe. * ' > 

6) Capitam Bmto Laurent* 
bey Eröffnung der neuen 
Strafte durch die Wildniffe 
aa» Mucuri von 

rsjrV »ach Min*, 
? ) Abb, Mang d«f 

8) Anficht von St. Cruz. 

9) Anficht der Infel Cackoti- 
rinkm im Flufj BeHmoute. 

10) Abbildung einer reifen- 
den Botocuden • Familie. 



SM 

4) DieFifcherhntten 

fe Barfimtd. 
5> Anficht eines 



Ii) 




M) Z«revkampf der Botocu- 
doa. 

•^Abbildung der Waffen, 
Zrefathen und OerMthfchaf. 
ten der Puri*. 

ig) Abbildung 8er Geräth- 
fchaftea und Waffen der 
Puri, , fietoeudoa und Ma- 

ftbacaris. , 

14) G eräthfehnften nnd Zie- 
rat he 11 der BotOCudoi , 

lj}' Anficht, von Taprluau. 

16) Anficht von Porto Seguro. 

17) Abbildung vier originel- 
ler Botocuden - Phyfiogno- 
mien fumrnt einem Mn- 
mienkopl . i - 

>8)' Anficht van ftaeoev- 1 ~ - 
10^ Abbildung der Catnaeam. 
so) i Tom der Cataaeau*. 
ai>' Waffeh und GerfctMcfce*. 

a«) ZiemtHen und Qarld» 
fchaftep der Camacho* , ; ■ A _ 



6) Die 

wohnung. 
r) «»bitduug der Soldaten tu 
UnUarci U» ihren Pauser? 
rocken. 

5) Die Schildkröte an derSee- 
kttftr. 'i 

9) 1 ) 1 c Hütten tn Morro a" Ant- 
ra. 

10) Du- Hutten der/>*McW 

11) Der Botocuden -Chef Kr 
rcnßnmlnuck. 

1 3) Abbildung eines fehr merk- 
würdigen Botocuden • Schä- 
del,. 

15) Die reifenden Indier. 

14) Schifffahrt über die rei- 
fen des llheot. 

Ein Halt im WaldV. 
Eine beladcne Trepa. 
Das Einfangen der Och- 
fen durch den Vatjneiro. 



dem häufenden Urbewohner, der Purir, Bototuiot % 
Patachott Cammaeait 0. f. «f., hfen, und indem man 
dem Helfenden auf feinen mit den gröfsten Mühfelig. 
keiten und Befch werden verbundenen Wegen folgt, 
wird man fich durch das Reichhaltige feiner Darftel- 
lungen von dem überzeugen . was Her r Hufrath Oi, ■* 
Jchörr früher in IW.'i^o und 191 feiner tfit über diefe 
Reife tagte, und wo es beifst: «Man begreift nicht, 
»wie es menfchUebe Kräfte ertrugen,. smai wie es mög- 
»lieh gewefen, die vielen Dipge, die vielen Gefchafte 
»in die Zeit ron zwey Jahren einzufchreiben. So etwas 
»wer nur ins Werk zu fetzen durch den feften Willen 
»des Prinzen , durch feine Einficbt in den Werth der 
»Naturgeschichte , duroh die grofsen Aufopferungen, 
»die er dem gemäfs nicht gefcheuet bat. Wir behaupten, 
»daCs alle Reifen mBrafilien ufammengenomm'e.n' nicht 
»fo viel Beobachtungen und Zeichnungen enthaften, 
»alt die, welche der Prinz liefern kann, auch von der 
»Neuheit der Gegenftande abgefehen. ' Wir» es mög- 
»licb, dafs in das gefobriebene Werk des Prihzert te- 
»bendigkeit, r e "me Darftellurrgs . und Nachabmungs- 
»gabe, befonders der mann ich faltigen "Töne, uberge- 
»ben könnten,, £0 müfste diefe Reife nicht mir eine 

Der ganze Umfang ditfer Reifebefchreihung zer- 
tlllt in twty von einander unabhängige Abtheilungen, 
und zwar in die hiermit angekündigten stery Bind« 

der eigentlichen Reifegefchiohte, ond in dfd Wc^reTr~l^fhtaT!lWfi"Drig^ Prinzen auf das 



JCIl B 

*4Ö £?'• 

16) Eir 
i?5 Dai 
fen d 

18) Di« Jagd der Unse. 

19) Abbildung eines belade«' 
nen Maulthiert, wie man 
deren ficb dort auf Reifen 

Karte*.. 

Karte eines Tbeils der Ott- 
bufte von BrafiUen, nach 
rewfmiih. 
Reife 




fre r<ro Porto AlUgre" 
Mb— «ev«a. 



An diefen Blattern , die fämmtlich 
«er •lgensiicnen Heiiegeichicnte, Uttd in dfe Berchret-'~g«rWhY*n Original - Zeichnungen de« Prinzen nur uaa 
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ften KÄrft!<*r Dentlcl«!«™ 1 )? , und namentlich: Halden. 
«a//2, VtUhs &to«grr«' AVw, //. Jinltcr' livL 

S<yff"er t Sckntl?e t 'Sclueich> ty c: '* Zcrtahelly u. a. , und 
jgy Zuyerficht glaube ,» a ' '^"Pl? l l ztl können, ^afs 
in Deutfch]änd noiS'tfcine'lVe'Jfe'aWftfr'Ä'rt mit einer 
Gallone licfausgc'grterf \varcfe, tlio lieh an Kunttwerth 
der hier angekündigten an 'Aie Sdlte ftelfeh kann. Das 
Publicum hiervon za» itber zeigen,' habe ich an Jen hier 
uiweo benannte* Handiuiigen einen Bogen Yext und 
mehrere Kupfer als Prpbe aufgellt, die dort ejnzufe- 
hen find, und die hoff/entlieh meine gegenwärtige An- 
kündigung rechtfertigen werben. 

• Y>e» Subfcriptions^Teerain'irt in allen Buch* und 
Kulthandlungen Hit «zu Eafchoinung des tttftn fkfadet, 
offen, und der Preis für beide Binde i[t 4 Carolin; für 
«in Exemplar auf fein Royal -Venn , d' Carolins fasern- 
Exemplar auf ganz grofies Imperial 'Velin mit brei« 
tem Rand und erfien Kupfer- Abdi ückeo, und 36 Ca- 
rolins für ein Exemplar mit tu gouacke von den heften 
Künftlern forgfiltig ausgemalten Kupfern. 1 . 

Nach Ablieferung des trßtk Rändelt tritt der um 
ein Drittel erhöhte Laden preis f in,.,— Subfcr^benu.'n- 
5tmmlerri wird bey Einsendung des baaren Betrags 
für 7 Exemplare der iften und ateto Auegabe du 3te 
gratis geftattet. , ,"' "■,. ".» 

Die Namen der Subferibe nten werden detmWarke 
bWe*drnckt, und ich -werde Sorge tr.iganV «Vnfelb«n 
ta/coders fchöne Exemplare afttt *etv URMI Kupfer^ 
Abdrücken zu liefern- " • ' '«•• •'•» ' 

'"Frankfurt 4. Mi, ' kb: May jtftte"." 1 *"? 

H. L. B ronner. . 






. 1 »i .1- j > ui4 »*.•••» 

Bey mir ift erfchienen : 



CarwwAa«/, Ä;, Baobaehftrilgen i ftber'"d<e Zrffl!* 
, und fpecif:fchen Unterfchiede, der enerifchei 
Krankheiten, nebft Anleitung z,u einer, wirk* 
famen Fortfetzung der gegenwartig eing»Wit£- 
ten Unterfuchung über den Gehrauch und Wfls» 




-Alt.' 



( , 21g. Mit 1 illum. Kpfr., gr. f. 

Ein Buch über' diefen wichtigen Gegenfcand der 
Heilkunde von einem I~n berühmten Vertäfle*, waA* 
ches durch die deutliche Bearbeitung des gleich be- 
rühmten Ueherfetzers nur gewonnen bar, 'bedarf h oft 
fetuliclt kawMN] weitein ^Empfehlung, als die Mole* 
Nennung des Titel*. **, vwl ,-if .'.m.i*-: - tri 1 .a-i> 

Lefptig, ftn Junlus't'i,^' 'T' " 1 ™ 

. (, >ta;J , , :Fr»i»driph:Jle».t9lfc«iv.i, 

, i r .<»: r<it«i.Mn , .^n.>!<v / r-..: 

: G «7 e « e i fr i r r r? I' n"d ä „g < i \ 

-I, .?!, f. r ..-1 ■ ./, All '•• f« ; !« ' 

•. nubn, h u ,ft<M», 7*.FM«*i*M.«ws.'3 . .«äw. A 

.'•i9l"''ilC "t 'b ii#*if *' Msl ^1" tr.l».tf'l'».j .<* .t» 

4 • i .iifWffiiifbkafteH Künjtt 

•1 1 1 tu •j"«U4 ( • Ton ' .'•'! * arr.» bi ~ 

,1,' tn l1iii(,ed i;i V SlÄiH *» 0 " b«\i . sl »H 

-5j t • . I elphabetifci» ^» O.r cJtiun »« » 

, , 1 ' 1 - -jt 1; 1' r-. 1 ! »i*\ <<-i • •- 

'* , ,• -. . Jf AiWMfW., W f«l -1*-' . 

^ujigirendetn Bürgemjeifter au .Quedlinburg »X «ri . 
»' ' nr 5 Bgnd*. gr>. fr, 



•fcw 



S}t' < , 



lin Subrcriptiön ^f riblges Wer* wird'ih alreh Back-' 
und K<uilUian<!rou^n^cutfchlaiid<^ngenor^men,,D^0 
Proben find einzuluhaifc In A a r *u , be^S a u r. 1 ] a n - 
der; »»* Berlin Aiity Amelanp, Diimmlcr, 
Dbnc-ker et Hii'mblot, und Haudt Ht Spener;; 
in Bc^jan bey Marcus; m B r au rt fch w eig bey 
Vieweg; in Bremen bey Heyfe'V irf "BVeslau 
bey VV. Ö. Korn; in Carlsruhe bey Braun;' in 
Cölln bey Bachem; in D ar m T{ da t^tey Hey^' 
eLLaAke; in Drerden bey A r n ol d ; in Er 1 an-, 

g*»W P*I» ef.^kej iaGot^Jbey^ert;' | : 3 TfeiU, J\*b ^^^kg^mWK 
in-Gicfsen bey Heyer; in Haniburg bey Pas); ^nta.oben, und es a^cdi -uij 4»e liJnde der .nmderv. 
thesetBeffcr undHedf m aji,n et Ca m p c; in Haq. 
nover bey Gebr. H ah n ; in Hendel bergoey IVfohjr 
et \V i n t« r ; in K ö n i g s b e r g bey U n 7 e r ; in Ltm 
zjg bey Friedr. FleiTeher und Leo; m Mar-, 
b'ur'g bey Krieger; in München bey Lindauer 
upd Reinhard ; in Nürnberg bey C a m p e ; n ^ 
Prag bey Celre; in R,'tg,a bey J)eub,mr et Treuy;. 
in Roftock bey Stiller; in Strafsburg bey 
T*?*'b'Kr*l et Würwrin StafctgAa-t bey MieöaJer} 
in Warrchsia beyOlucksberg; in Weimar 

I «st r 1 r.1.1 rlMlis«snr 'h ,. ty.ifr.ff. .1» » ! 9 fi 

II b J -r .- >.tmt'l ?»b 11 1.- 



begüterten zu bringen; , thfijs aber % , und vorzüglicJa,. 
um tjem JNaobdrucUri za fchaden , der es hinter-, 
n?hnj ^ däffi*jbe fogleich « nach feinem-, ErFbheifte« 
nacnznar,ucken-, ift diefs Werk tfx *«» Scki^ ditf,!,. 

•n'9 1 von toRthlr. g gr. antf MVthw. fi gti ' , 
h<Wr»«Tefet , a Wöfnr es in alleh - ''- J 1 



T 



l^u.i- 1 3.aa»J»!.oi, ,iit.a-».. .< 1 •;; ;« tut'i >.it»A 



Deutfchlands tu bekommen ifr. 

v. .tttr« > r •. . * -ii . 

f ,';f> tU lAv .«ri.tn rv ' j 5; p 

*.-\ .- .',.1 . .11 -n; tfauj :-J*uIno»n «b £tu- 



LeipWgtr GrteriMeffe iS?b.' ^ 
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KIRCH EN GESCHICHTE. 

London, h. Ackormann: Reformation in the Ca* 
■ ■ tkolic church in Gtrmany, andtht down fall of pa- 
pal authority, detailed in a Correfpondence with 
the court of Korne, on the fubject of the .nnmi- 
nation of the vicar- general Baron von treffen, 
btrgy as fuccelTor in tue diocefe of Confianoe and 
Diocefan arlminiftrator. Accompanied by the 
various documents refe'rred to in the Correrpon- 
dence ; a prciatory memorial giving a t>ricf ac- 
count of the extraordinary prbcecdiirgs of the 
court of Raine on this occafiun , and tue meafu- 
res adopted in confeejoence by his royal highnefs 
the Grand Duke of Baden; and an lntroduclion 
dritten exprefslv fox this transkutan by the at- 
torney general of the King of Bavaria. Transla- 
ted froin the original geVroan. 1 814. XVIII u. 
2l 4 S. 8. isSh. 6d..) 

Aus welchem Gefichtspuncte die Streitigkeiten 
des Freyherrn van Wtfftnbtrg und der Baden« 
feben Regierung mit der Römifchcn Curie in Eng« 
land betrachtet werden , lehrt der ausführliche Titel 
diefer wohjgerathencn Ueberfetzung der bekannten 
„ Aktenftücke ; " und das Vorwort des Ueberietzers 
fpricht fich darüber noch deutlicher aus. Eine »Re- 
formatio* der katholifchen Kirch« '* und, was vor 
dieser vorausgehn mufs, der „Fall des- pSpftlicheir 
Anfehns" und die Vernichtung der 1 Anmaßungen 
fk»r Römifchen Curie in Deutfchland -J- das find' die 
kühnen Hoffaungen, die man dort auf jenen Gegen- 
fund gründet ; worauf denn, fo hofft man weiter, 
eine Vereinigung der katholifchen Kirche mit der 
evangelifchen eben fo leicht und gewifsi erfolgen 
däTfte, als die Vereinigung der Refbrmirten und Lü- 
therifchen Partey.-" Untere Brüder in Deutfchland, 
fagt der Ueberfetzer, haben des Werk begonnen, 
und den Grund des modernden Komffcs vollends er- 
fchottert. 4seder aufgeklärte Katholik betrachtet das 
Aufli ören der päpfüichen Geftalt als ein nahliegen- 
des Ereignifs; und wer den Süden von Deutfchland 
vor kurzem bereifst hat» 'wird diefer Bemerkung 
heyfümmen." Weiterhin fagt er: »die. meiften ka- 
thulifchen Fürften Deutfchland« fahlen ein brenn*»* 
de* Ptriangt» (am ardtnt d*firf! Wir möchten eher 
fagen „ein ßedürfnifs, eine Nothwendigkeit V* fleh 
und ihre Volker roh den Feffeln der hierarebifchen 
Anmafsung zu befreyen; aber da grofse Veränderun- 
gen nur das Werk der Völker feyn können, fo er- 
A. L. Z. 1919. ZwemttrBani. 



warten fie, dafs die Öffentliche Stimme fich aus* 
fpricht um das Zeichen zu geben. 
■ «• -i * < . ..• , t 

In wiefern diefe Hoffnungen gegründet find; 
and ob fie auf richtigen Wahrnehmungen ruhn, foll 
hier jncht unterfucht werden; denn dafs hierher 
die Beobachtungen der Reifenden nicht viel enr- 
fcheiden, begreift man leicht, da wohl die meiften 
Reifenden nur das hören, Was ihreh Anflehten zu> 
fagt. Wenh aatf der Kinen Seile, wie wir gar üictit 
leugnen, eine grofse AWahl trefflicher Männer ftehr, 
und unter diefen felbft viele Geiftliche, welche die 
.Grundratze der Hierarchie nach Verdienfte wOrdi* 

" ß A e Vl e f*7 he j* $P Kirche Wehen, und in der 
Aufhebung des Cölibats das Eirfzige wirkfame Ml* 
tel hierzu erhlicken ; fo darf man doch auf der an> 
j.,« . £,*i* ni S e " -vergefren; die, wh? 
die öffentlichen Theilnehmer der Pelderifchen Zel- 
tung, an die fich eine Menge von heimlichen an- 
fchliefst, auch nicht einen .Titel des päpftlrchen An> 
fehns aufgeben, und .nur irrtfer treuften r Anhänglich- 
keit an die Romifche Cur* das Heil ihrer Kirchf 
tehn. Wir kennen und ehren die Freyfirtniakeft 
der Bayerlcben Regierung und vorznglicbdes trerfli- 
chen Königes ; aber wir können doch nicht vergef> 
fen, daTs diefc Regierung ein Conen rdat abgefchTof« 

i^«m e i ch ^ d ^ üa J erfch e Kirche der päpftli* 
Chen Willkür faft ohne Bedingung Preis giebt: Die- 
fe uafelige Uebereinkunft hat allerdings eine Meng« 
freyer Stimmen aufgerufen, und die Furcht, nach 
fogrofsen und ruhmvollen Fortrehritten die Geun?- 
fensfreyheitsrt Baiern Und die Rechte der Vernunft 
gefährdet zu fehn, hat zu den kräfrigften und frev- 
müthigften Aeufserungen veranlafst; aber alle diefe 
Aeulseruiigen, die einer Kundmachung der öffentli- 
chen Stimme («t moniftfiation oftht pnblie voice 1 ) nirhtr 
unfhnlich fehen, haben die Sache feJbft nicht rück-' 

tangig machen kiinnen; wie derin in dielem Augen- 
licke, fiebern Nachrichten zu Folge, acht ßifchofs- 
f,tze f mi * dem ganzen, fie umgebenden Phalanx einer 
Pap«l»chen Kirchenmacht eingerichtet worden find, 
kmpnpftlidier ilMajff ift in dielen Tagen auch in 
Bayern verkündigt, und', wie zu erwarten war, un- 
ter grorsem Zulaufe benutzt worden; und wer 7w«i. 
fe t wohl, dafs »ttj&MttTtt, die ihren VeVehrem ' 
mit Vergebung der Sflndeb fo freundlich enteeeen- 
kömmt, fobald fie fich^m Vortheil befindet , K 
Gegnern eben fo gewiTs diefe Vergebung verfagen, 
und den Bannftrabl und eine Wehr nach der andern 

5 t!^^^^^'^ riat9Ua Arfe 

Ooo Was 
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Was den Freund des Chriftenthums und einer 
wahren Gottesfurcht, die lieh tnit\Abkdskram , mit 
dem- tfmhertragen Wettsr machender Hviligen- und 
ähnlichem Aberglauben nicht vertraut, hierbey eini- 
e Beruhigung giebt, Sft die Bemerkung, dafs, wie 
ie Sachen jetzt ftchn, aller Macchiavellanismus der 
äpftüchen Curie nicht hinreicht, das fo klar und 
elifcheinende Licht aufzuhalten. Mit Recht macht 
der treffliche Vf. der Einleitung, Hn. Ignatz Rudhardt, 
auf den-Umftand aufmexkfam , dafs die öffentlich« 
Meinung, welche vormals das fichre Bollwerk des 
papftUcnen Stuhles war, in jenem Streite fo 
gäml ich gegen denfelbetf gewendet habe, dafs Wef- 
fenberg eben durch das verdammende Unheil des 
römifchen Hofes in den Augen des kathuiifchen 
Deutfchlands nur noch verherrlicht worden. Es ift 
denen, welche nicht qn Rom verkauft lind , bey die- 
fer Sache von neuem vollkommen klar geworden, 
dafs es, dem Stellvertreter Chrifti, als Oberhaupte 
der katholi fciien Kirche, nicht auf den Charakter 
eines Mannes, nicht auf (eine Frömmigkeit, nicht 
auf das, wa.s er in feiner Gemeinde filr wahrhafte. 
Gottesfurcht wirkt, fondern auf feine Gefinnungen 
gegen den päpftlichen Stuhl und feine blinde Unter- 
würfigkeit an Kömmt. Einer Anmafsung diefer Art 
fieht der Geift der Zeit auf das kräftiglte gegenüber. 
Währeqd fich die weltliche Macht freywiliig be- 
fchränkt, und in diefer Befchränkung ihre und ih- 
rer Völker Sicherheit erbjickt , mufs das Beharren 

Qfl 
tUefe 

prüche geltend zu machen, eine Ihorheit ft-h ei- 
nen. Wenn der Sclav, derein freyes Land betritt, 
durch die Luft — frey wird , fo mufs das Gebäude 
des Defpotismus, wie künftlich es auch fey, zufam- 
roenfallen, wenn, wie jetzt, alle Länder, von den 
Pyrenäen bis an die Neva, von der Luft der Freyheit 

Surchdrungen find. Wie nah oder wie fern aber 
iefe Erfcheinung fey, liegt aufser jeder Berechnung« 
und man kann, wie der Vf. der Einleitung, nur im 
Allgemeinen fagen, dafs der Zepter jener willkürli- 
chen Gewalt um defto fchneller zerbrechen wird, 
je eröfser die Härte ift, mit der man ihn gebraucht. 
„Aber der römifche Hof, fährt er fort, Icheint der 
Mifsigung unfähig; fein Geift bleibt unverändert in 
dem Laufe der Jahrhunderte, unbekümmert um den. 
veränderten Geift der Zeit. Aber eben das wird 
feinen Sturz befchlennigen. Er hat auf der einen 
Seite nicht länger die Finfternifs dunkler Jahrhun- 
derte zu feinen Verbündeten ; und auf der andern hat 
ejr es mit Gegnern von entlchiedeuein Muthe zu thun. 



rer vomer dicuerueii eriyicKi , muis tias nenarr« 
des päpftlichen Stuhls auf abfolutcr Autorität cit 
Ungereimtheit, und die Hoffnung deffelben, die 
AnfprUche geltend zu machen, eine Thorheit fche 




diele drey von dem päpftlichen. Stuhle angegriffen 
wer Jen 1 fo werden fie fich endlich durch die Hart- 
nSekigke^ ihres Gegners gciiöthigt fehu, ihre geift- 
licheu Angelegenheiten, ohne ILms Dazwischen* 
kuuft, uuter fich auszumachen." An diele Ansucht 



fchlicfst fich nun allerdings, wenn auch erft in wei- 
ter Ferna, die Hoffnung an , dafs -alle chrifi liehen 
Oelellfdiiiten < indem fie aufhören (wie denn dieft 
bey mangeln Jer Unterftützung von Auffen wohl 001h- 
wendig aufhören miiCs) Lehrmeinungcn, welche ai:f 
das Leben und die Sitten keinen Einfiufs haben, ei- 
nen ungebührlichen Werth beyzulegen, fichinwahr- 
11a ftev < ronoM in ( . ht vereinigen, und- ein« wabrhai 
katholifche Kirch*, deren unfichtbarer ScblufefteiL 
Gott und Chriftus iö, bilden werden. 

FREDlCERWlSSENSCHAFTEN. 

j) Hamburo, im Verl. d. Prcdigerwittwenkafte. 
Lehrbuch der Chrißlichen Religion. Mit angthdng- 
Ur kurzen Gefchichte der Religion und Kirtke. 
SchrifimZflig ausgefertigt von dem Hamburglfche» 
Minißtrio. Mit Eines Hochedi. und Hochw. 
Raths Privilegio. 181 8- 159 S. kl. 8. (10 Schil- 
linge.) 

2) Ebend: Kurzer Inbegriff der Ckt%1ikhtn Lehr* 
in Fragen und Antwort tu. Air Auszug aus dem 
größern Lehrbuche fchriftm&ßig ans^tftrtiget von 
dem Hambur gifchen Miniflerio. Aebß dem kleinen 
Katechismus Dr. Martin Uthers. Mit Eines 
Hochedl. und Hochw. Raths Privilegio. I8ig. 
107 S. kl. g. ( 7 Schillinge.) 

Wenn man erwägt , wie unendlich viel von eioem 
öffentlich autorifirten Lehrbuch e der chrißlichen Reli- 
gio» ia tlem gröfsern oder kleinern Kreifc , in wel- 
chem es gültig ift, für die Anflehten abhängt , die 
mau oft mehrere Menfchenalter hiedurch von den 
heiligften Angelegenheiten des Mcnfchen fafst und 
hegt, und wie leicht es in den Augen des grofsea 
Haufens, der von Jugend an darauf gevriefen wird» 
das Anlelien eines fymbolifchen Buches erhält, von 
deffen Buchftaben man weder rechts noch links ab- 
weichen dürfe ; fo wird man gewifs diefe beiden Ka- 
techismen, Welche in dem angegebenen Charakter 
zum Gebrauch für alte lutherifche Kirchen, Schu- 
len und Lehranftalten in der Stadt Hamburg und 
deren Gebiete gefch rieben wurden, für eine fehr 
beachtenswert]^ Erfcheinung und die Frage ober ih- 
ren Gehalt und Geift f&r keine unwichtige bml*«n* 
Sie füll leii an die Stolle des in der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts xu gleichem Behufe ausgearbeiteten 
Lehrbuchs : Kurzgefaßt» Erklärung der im kUinen 
Katechismo LutUrrt enthaltene» göttlichen Wahrheiten 
treten und dem vielföltigenüehrauche anderer Lehrbü- 
eher, wozu die immer fühlbarer gewordene Umang* 
lichkeit deffelben für die jetzigen Zeiten Anlafs ge- 
hatte, vorbeugen ; fie mufsten daher auch bey 
efer ihrer Beftimmung nach einfthtimiger Anficht 
eines ganzen , aus vielen Gliedern behebenden, geift- 
lichen Minifteriums abgefafst werden und chrirtli- 
che Anfichten und Grundsätze ausfprechen , welche 
über die Privafflberzetigung der Einzelnen erhaben 
und auf den allgemeinen Beyfall aller dabpy I iimm- 
fähigen Perionen berechnet waren. Hält man nun 
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in Beurtheilung derfelben diefen Gefichtspunct feft, 
fo hat man viel Urfache, mit ihrem Inhalte zufrie- 
den zu feyn und fie für Lehrbücher zu erklären, wek" 
che von Religion nndChriftenthum in der Hauptfach« 
eine eben fo fehriftmäfsieeals vernünftige Anhcht Be- 
ben, fich eben fo weit von frarrfinniger und :n fruchtba- 
rer Paläologic als vön kecker und verwirrender Ncolo- 
gie entfernt halten und felbft da, wo fie noch einiges 
nicht eben nothwendiges Syftem werk bcybehalten ha- 
ben, doch auch leife, nicht leicht zu mil'sbrauchende 
Fingerzeigegeben, wie das, was vor dem Richierltuhle 
der Vernunft und Schrift die Probe nicht gauz befte- 
hen dürfte, weife gefafst , vernünftig gedeutet, und 
auf Her* und Leben mit Segen angewendet werden 
könne. Ganz befonders aber muls diefe eben er- 
wähnte, überall vorherrfchende , praktifche Tenitnz 
aller aufgehellten Glaubenslatze und der die beybe- 
haltenen doematifchen Beftimmungcn höchft wohl- 
t Hat ig durchdringende echt chriftliche und fitüiche 
Geift als ein hoher Vorzug diefer Lehrbücher ange- 
fehen werden und wir zweifeln nicht, dafs er dem 
ehrwürdigen Miniftcrio der Stadt Hamburg nicht nur 
bey den Einwohnern diefer Stadt felbft, deren geiftf* 

Ees Beftc fie durch die übernommene fchwierige Ar- 
eit fördern wollten, fondern auch bev allen auswär- 
tigen, die ein Urtheil über dicfelbe fallen, zur ho- 
hen Empfehlung gereichen werde. Da wir übrigens 
in diefen Blättern zu einem ausführlichen Belege unfers 
beyfalligen Unheils über rflefe Lehrbücher auf keine 
Weife Raum haben, fo begnügen wir uns nur mit 
der allpemeinften Angabe ihres Inhaltes und der 
Anordnung deffelben und fügen dann -noch Ei- 
niges beytpielwcife bey. Nach einer all gemeint» 
Einleitung (§. 1 — 15), "welche e.> mit «1er Religion 
überhaupt und mit den Quellen derfelben zu* thun 
hat, verbreitet fich Nr. i* in «ler erflen Abtheilung 
($.16—108) über die ckrißlicht Glaubenslehre , und 
in der zweyten Abtheilung (fc 1 — 119) über die 
chriftliche Sittenlehre. Die Glaubenstekre handelt 
I. von Gott, Gottes irtfm und . Volikommeukei- ' 
ttn; II. Von Gottes Werken und JVohlthaten (von 
der Schöpfung, von der Vorfehung, von der 
Erlöfung des menfchlichcn Gefchlechts, von der. 
Bekehrung und Heiligung der Menfcheu.) HL Von 
der Glückseligkeit wahrer Ckrißen, — alles in einer 
recht fafslichen, leicht flberfchhareh Folge und örd-"* 
nung. Die Sitten- oder Pfiiehtenlehre fpricht I. »01» 
der ckri/UUkeu Tugend Überhaupt; II. (nach aufge- 
helltem Hauptgefetz des praktischen Chriftenthums 
aus Matth, a», 37 — 40) von der Liebe zu Gott, von 
der pflichtmäßigtn Stlbßliebe, von der Näckflenliebe, 
vom Verhalte» des CkrijUn gegen die thierifeke und 
teblofe Schöpfung; 111. Von den Hindernden und Be- 
ßrdtnmngsmituln der chrAflithen Tugend! Ein Anhang 
enthält eine kurze Qefehichie der Religion und Kirche, 
■welche da, wo von der Verbreitung des Chriften- 
thums in Deutfchiand'und von der Reformatfon die 
Redeift, fehr zweckmässig namentlich auf Hamburg 
und die Umgegend Rücklicht nimmt. Nr. 2 folgt, 
als Auszug aas dem grülseru Lehrbucbe und fir 



den Zweck des früheften Jugendunterrichtes imCHri- 
ftenthum in Frage und Antwort geftellt, dem erftern 
in diefer Anordnung ganz und weifet für die weite- 
re und voilftändigere Belehrung über die einzelnen 
Materien ftets auf die Paragraphen deffelben zurück,' 




buch*($. 8> 9) auch von einer Offenbarung bt der Na- 
tur, läfst aber die fehr angemeffene Anmerkung zum ' 
8 $• delfelben Banz unberückfichtigt: „Da die Ver- 
nunft aus der Natur den Schöpfer erkennt und aufscr- 
dem durch mancherley Schlüffe von dem Dafeyn und 
von den Vollkommenheiten des höchften Wefens 
fich überzeugt, fo läfst auch fie fich als eine Erkennt- 
nirsquelle (der Religion,) betrachten, und infofern 
kann man auch von einer Vemunftreligion reden." 
Eben fo nennt der K. Inbegriff $.12 die Mitwirkung 
Gottes bey Abfaffung der heiligen Schriften gradezu 
und beflimmt die göttliche Eingebung, wo das gröfse- 
re Lehrbuch von einem befondem Beyßande Gottes 
redet. Auch deutet derfelbe $. 89> da , wo das gr. 
Lehrbuch vom Tode gfefu als einer Veranltaltuiig 
Gottes fpricht : . die Gewalt der Sünde völlig zu ent- 
kräften, mit deutlichen Worten auf eine durch ihn 
bewirkte. Erlöfung von der Schuld und den Strafen 
der Sünde hin, und erklärt f. 100 auf die Frage: Was 
beifat an zfefuv* glauben? — „Wenn wir nicht blofs 
feine Lehre als göttliche Wahrheit und Richtfchnur 
unfers Lebens annehmen, fondern' auch auf ihn, al# 
den Sohn Gottes und unfern Erlöfer unfer ganzes 
Vertrauen fetzen und namentlich um feines 1 odes 
willen unfre Begnadigung {Rechtfertigung) und Se- 
ligkeit zuverfichüich erwarten," — während das gr. 
Lehrbuch $. 74 auf mehrere Bedeutungen des Wor- 
tes Glauben hinweift und bemerkt : „ wo von einem 
gerecht- und feligmachenden Glauben die Rede ift 
(Röm. 5, 1 ff.)" da fcheint infonderheit der Glaube 
an den Tod und das Verdienft Jefu verftanden zu ' 
werden. Im Ganzen find jedoch beide Lehrbücher 
gleich fchriftmäfsjg und mit einander übereinftim- 
mend. Wie vorficlitig und weder zu diefem noch 
jenem Extrem hinneigend fich übrigens das gr. Lehr» 
buch über angefochtene dogmatifche Sätze Sufsert* 
fieht man z. B. in der Lehre von Vater, Sohn und 1 
Geiße, die es rein hiblifch giebt und da bey bemerkt: ' 
„Wir follen darüber nicht grübeln, fondern unsviel- 
mehr freuen, daCs wir von den Werken Gottes und ' 
von den Wohlthaten, die wir dem V., S. u. Q. veb* 
danken, fo viel erkennen,' als nöthig ift, um unfrei - 
Ehrfurcht, unfre Liebe, uhfre Dankbarkeit , unfer 
Vertrauen, unfre Folgfamkeit gegen Gott tü beW-' 
bertj — in der Lehre von guten und böfen Engeln, 
bey welcher es fLhnicht minder genau an die Schrift 
hält, aber auch fehr weife dazu erinnert, *wie diefel» ' - 
be unter Engeln nicht immer jene höbern Naturen 
und Geifter, fondern wie z. B.Pf. 104, 4. alles ver- 
ftche, de Ifen fich Gott als eines Werkzeuges zur Be- 
'forderung feiner AhGchten bediene." Auch, fetzt 
£$ hinzu „werden unter (der Benennung Teufel oft 
*» nur 
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nur ntnfchlUhe Qßgntr verftandcn, Matth. 16, aj. 
Mark, g, 33. Joh. 6, 70. 71." Nur Ju der Lehre 
vom Sohne Gottes $. 63 möchte es behaupten, was 
frch aus den angezogenen Schriftftellen nicht erwei- 
-fenläfst, wenn es in einer Anmerkung hinzusetzt : 
„daher heifst er auch der eiiigeborne Sohn Gottes 
Joh. 3, 16 — und wird felbß Gott genannt Job. 1, 1. 
14C?), Röm.9, 5 (?), I Job. 5, 20 (?).'* Sulche ganz 
unnahbare Behauptungen kommen jedoch fehr feiten 
vor, und reichlich enlfchüdigt wird man daf !r durch 
die hohe liefonneuheit , mit welcher jedem Mißbrau- 
che gewiffer zweydeutiger Dogmen entgegengearbei- 
tet wird, und wovon nur diefs zom üeweife ange- 
zogen werde, wie $. 1 der Pflichtenlehre auf die Er- 
•weifung unfers Glaubens durch gute Werkt gedrungen 
und hin/ugefetzt wird: „übrigens ift die Tugend, 
von welcher hier die Rede ift , nicht mit der Werk- 
htUigktU zu verwechsln, die das Verdienftliche in 



Aursendingen focht «ad durchaus kerne* Werth 
hat", eine Bemerkung, auf welche feibft unfre tifue> 
ften vorreblichen Kef rmatoren in der lutherifchen 
Kirche ninztiweifen feyu möchten, um da, wo fie 
verwirrend und zum olTcubarften NaihthejJe aller 
thätigen Sittliclikcit vom Glauben fprecheu, unter- 
fcheiden zulernen. Das möge hinreichen, um du 
Verdienft, welclies (ich das Hamburgifthe MiuifJ- 
riura, und vorzüglich die insbefoodi-re mit Jen nöthi 
gen Vorarb 'iten beauftragten Mitglieder de<Te7öe/», 
di.rch Ausarbeitung dieicr beiden LehrbOcV.tr um 
den chriftlicben Unterricht der Jagend erwarb, zur 
öffvnllichen Anerkennung zu bringen. Sie werde* 
in der Hand gefchickter Lehrer, die den namentlich 
im gTÖTsern Lehrbuche bey zweckmäßiger Wortkürzi 
aufgehäuften großen Sachreuhthum gehörig zu be- 
nutzen wirfen, vielen Segen fiiiteji und das geiuire 
Heil mehrerer GefchJechter trefflich fördern. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Preisaufgabe. 

tfuridifch • ßaatswiffenfehafUiche Preisati /gabt cv Ungern 
mit einer ritterlkhen Belohnung. 



E>in ungenannter unj-tifchrr Edelmann , der ßch No- 
fioäowXo< unterzeichnet, gfebt im, .'auuarheft der ungri. 
fchen Zeilfchrift Tudomanyos Gyfijtemeny vom laufen* 
den Jahre 1 g 1 9 folgende in hlfrorifch- ftatiftifeber Hin- 
ficht fehr intereffanie und in Bezug auf das öffentliche 
Staatsrecht und die SiantMvifTeufcbaft befonderi zu nn-, 
lerer Zeit, in welcher die alte ungrifebe Staattverfaf* 
fang von öfter reichif eben Scbrififtellern häufig aifge- 
fochten wird, s-ifcerft wichtige Preisfrage auf , deren 
Beantwortungen nicht nur in der magyariCchea Natio- 
nal • Sprech« Ungern* , fondern auch in lateinifcher, 
deutfeher und franzöGfcher Sprache angenommen wer- 
den : „ In wie fern und wie nimmt der ungrifche Adel an 
der Tragung der Staat/laßen Ausheilt " Die Antworten 
muffen bis zum so. Decbr. 1819 an den Buchdrucker 
Johann Thomtt Trattner in Pefth poftfrev eingefendet 
Warden. Die Antwort mufs, fö wie das beygelegte 
Bület, mit demfelben Petfcbaft verfiegelt feyn. Auf 
dacB'dlet kann der VerfafTer entweder feinen eigenen, 
oder einen erdachten Namen , oder blofs eine Devife 
fetzen. Die Antworten werden in den Weibnachts- 
feyartagen tilg entfiegelt und geprüft. Die Prüfung 
werden drey in dem- ungrtfehen Rechte wohl bewan- 
derte veterländifehe Gelehrte und drey andere Rechts* 
gelehrte vornehmen , und zu derfelben auch drey vor* 
nehme Herren , und als Pride* ein ungrifeber Magnat 
erbeten werden. Die Antworten muffen in zuey 
Theüe zerfallen. Der erjte Tbeil Toll eine gründliche 



biftorifche Kemunif« des ungrifeben Adel* verfchaf* 
fen, undmirhin deffen Urfprung, VYiTchiedenhciteii, 
Eigenheilen zu verfchhtdenen Zeiten und «ien Zeit' 
uraftändcti gemäTse Ausbildung, fo wie deifen Ver- 
dienfie gegen das hohe regierende Haus erörtern; der 
zwujte Tbeil aberzeigen, auf welchen verfchiedenei. 
Wegen und wie der ungrifebe Adel unmittelbar od« 
mittelbar durch TheÜnsiime an der Landes, ertheidw 

Smg und Staatsverwaltung, durch Verlheilung feiner 
runde unter die Unterthanen, durch Vermehrung 
der Einkünfte der Port- , Salz-, Deeyftigfi., Bei- 
werks- und anderer Regalien zur Tragung der Staau- 
laHen in Ungern beyträgt» Dem \VfaiTer der heften. 
Abhandlung ift folgender ritterliche Preis zuseficbert: 
t) ein vierjähriges Reitpferd; a) ein türkifcher De* 
mascener * Sibel in einer filbernen Scheide; j) ein 
breiter goldner Ring znm Wappen. Petfcbaft; 4) ein 
Brillanten- Ring, zum Zeichen, dafs der wahre Adel 
durch Sitten. Glanz, wie der Diamant die andern 
Steine, die niedern Klaffen überftrablen mäße. Sollte 
der Preis durch andere, von der Wichtigkeit und d Pm 
Nutzen jener Preisfrage überzeugte uogrifcheEd;« ri«l- 
laicht durch grdTsere und koftbarer« Preisgefchenk« 
vermehrt werden, Co würden such die Ver f affer jener 
Beantwortungen, die der gekrönten an Vollkom 
heit zunlchft kommen werden , belohnt werden. 



IL Beförderung. 



Der Kaifer von Oeberreich hat mitir>)Ct eisten Kz* 
btnetsfehreihem vom *»• Auguft litt denHofarzr, Hn. 
Dr.McoIa«///e/r, einen verdieufivollea Am u.Schrift- 
fteller, zum wirkliehen k. k. Leibarzte ernennt. 
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Aachev, b. F»rfena«hrt2 ; SyflkntsHfcke Befchrt» 
hang der bekannten EuropäifickeW x*tfflügiligtn 

Inftcttni von i W>hlWf ■] Secretär des 
t HaiMÜungsausfchulTes und d«r Handlungskam- 
r.\i.«le* zo.Stollberg beV Aachea. £r/?rr T heil mit 
i oh ^upfertefefeitgl» X XX Vi u, 324 S. *.* 
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■'^••.Mirf^iiMC liwH ti j T . '.1 •■ ■ - ; .74. > ,\ 

geÖraebietf «Jtften wurden vom Prof. fP'uitntamt 
gleichfalls ttfr da 1 ? Werk vergehen und wo ße Geh 
als neu «eigten berchrieben ; fo dafs man hier gewifs 
einen grofsen Reichthum vort Arten erwarten darf; 
zumal da noch der ganze Vorrath, den der unlängft 
ver ■ ftoJ-bene Bäamhamtr , riefle 11 Sammlung fchon in 
des Vfs.' früherem Werke fo oft erwähnt wird, tait 
nnejÄeteih' Eifer in Sndfrankreich befonders za- 

jimmenbracht», dem Vf. zur Benutzung offen ge- 
fanden ift-, ledtich wurde der blofse Reichtlium an 
Jahren ein Werk Ober' Vife" zweiflügeligen' Infe- Arten , fo irQnfchenswerth er ift, wo einigermaafsen 
cteri bey Reichard in Braänfehweig in Quart heraus- von VoBftffndigkeit die Rede feyn foll , das Werte 
zugeben angefangen , aus welchem, fö wie aus der irt ndch nicht allein fehr empfehlen können ; aber nach 
Illi'ger's Magazin frühei? belieferten Uctierfifcht def demi' was Ree 1 , von den Quellen oben angeführt hat, 
igen des Vfsi', in die betten fpätereti in^tohity Bfst fich fchon erwarten; dafs.erftlich der richtigen 

werde, 
fitung he'ifst : „Wir 
können' alfo In Hinficht der Citate aus Werken und 
JÜufeen'mti^Schft ziiverlSfOg reden.** 1 Berdel Be- 
nennungen ift vorzüglich darauf Rücklicht genom- 
men i' Ire In der Bedeutung Zu gebrauchen, welche 

DiH 



B 



ekanrrtHcH 1 härte 



der Vf. 



fchbrf'Vdr melirereh 



Oattungc 



ntcrfnw fäfsi fich fchon erwarten ,~ dafs.erftlich der richtigen 

ZU 

La 

lendert Urfadhfenl Jetzt trlft derfWBe aufgefodert, Wte* 



logifchen Syfreme? hümlich K Fa#rkitis , s uhii^Lop-w SVnonymie vieler Vorfchub gefchehen feyn 
/*V „'manches aufgenommen 'ffr. * Die Forlfetzung je* Wie es dehn auch S. XX der Einleitung heifs 



11 1 jn g je* 

nes Werks unterblieb nicht aus dem Vf. zur Laft fal- 



befondets durch ' den Profeffor 



die Vorrede fagt, 
in Kiei; 

Sammlung des verftprbenhj FqbriduT nber manche 



medemann in Ki el , der aus der' dort befindlichen 

jhe Hirflie terfteh' Erfinde? oder Amyender gaben, 
zweifelhafte Art die 1 befte Adskunft zu geben im mit'durfte' mancher Bedtfche, der rnin' einmal an die 



Stande war , und unterftfltzt dnrcH lhro KoniEH che Nome*nclatur des Fabriehis gewöhnt Wr, nje'ht zufrie 1 

>lajeftäten von Preufsen, von Dändmark, von Wllr* " den feyn, Indeffen lü'fst fich freylfdh auch vieles für 

temberg, Se. Wai. , den Ttälfei^'vVJn Detfefreidh ririä! diefs Verfahren fageni da man bisher gar 'Jfti Wtl 3 

Se. Durchlaucht den Prinzen Karl' von Braunfeh weig, ktfrjich beym Namengeben zu Werke gegangen ift, 

weder auf und liefart etwas viel vollftäödigeres Und wie es hier'in der Einleitung einledchtenrf gertug,' be- 

Vollkommneres; denn nicht allein hat In der Reihe fondets irt Beziehung auf des Fabrltius fpätefe Gat^ 

von >i4 Jahren, die feit dir Herausgäbe des erften tungsbenennungen , gezeigt wird, 'Her Gtoffroys und 

unvollendet gebliebenen Werks vernofTeri, der VF. L-atrtUU's Benennungen nach Outdßnken auf ganJ^ 

felbft das Studium Uiefcr Thferchen fleifsig fortge- verfchiedene Gattungen ttbertrug und dadurch gewif- 

fetzt , fondern er ift nun , 'nachdem 'er fich zur Ans- fermaefsen* felbft das R*cht vergab , wekhes ihm^zn- 

arbeitung des vorliegenden entfchloffen hatte, von ftand. Aber zweytens auch in der Unterfcheidüne 

mehreren Seiten het durch Zufendnng von Arten und der Gattungen und in der Anordnung derfelben hat 

Notizen auf die liberalere Weife mStand_gefetzt : wpr- das vorliegende Werk grofse Vorzüge. Wenn man 

den , fetner Arbeit mehr Umfang und Werth zu ge^ durch längerm Gebrauch der FJ&rfcfiei'fchen S\-ftemo 

ben , worüber einb k vöm Profeffor Wuitmcm* gehe- der einzelnen Infectenordnnngen erführt, welch ein 

ferte Einleitung noch näheres Ttund triebt. Es find Oemenge ungleichartiger Gefchöpfe manche feiner 



nicht aliein viele Fabricius'khc Arten aus feiner hin- 
terlaffenen und aus der Lund-Sehnftedtfchen jetzt 
König). Sammlung in 'Kopenhagen verglichen, fon- 
dern auch die vom Profeffor FaHtn zu Lund in 
Schweden gerändten und von' Jilim tfkeils' fchon in 
einzelnen Differrafidrten 'urid Abhandlungen benann- 
ten und befchriebehiin neuen Arten,' fo Wftj der 

Sanze . reiche Vorrath der KaiferUcheOjUnd der 
jmmlung des gefchätzten Megtrle von Mükiftti in 
"Wien. Die neuen, vorzflglich portugiefifchen Arten 
der fchön'en Sämmlnng'dtrs Grafen voH ffoffmännsfgg 
zu Berlin , auch die von Pollas aus Sffdriifsland mit- 
A.L.Z. 1819. Zwtifttr Bant.' - »dV>a »»» 



Gattungen enthalten, fofpringt das Bedflrfnifs durch- 
gängiger Sichtung nur zu fehr in die Augen; dafs 
diele im vorliegenden Werke mit vielem Glücke un- 
ternommen fey, zeigt fchon* dlgier erfW Band, der 
die THvttra antennis multiatticulatis tmrfafst , auf ein« 
erfreuliche Weife. Warum Fahricins in (einem. .ty* 
flema Antliatorum manche der /WWgfMfcben Gattun* 
gen nicht, andere hingegen allerdings angenommen 
habe, darüber möchte er wohl fchWerlich andern 
Grund als feine Bequemlichkeit anzngebeti ; gvha!>t ha- 
ben ; wenn et aber felbft bey den vWn ihm «igertom» 
nvenen Gattungen die 'Anfoderungen ein^r billigen 
'•*PP 1 R »'J •«••■£ - V j - Kri- 
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Kritik gänzlich unbeachtet pelalTen hat , wie dafür Hie auch nur als tdofse Untei abtheihme Her nächft 

man an dem grolsen planne tat t irre. tiec. will nur eine Frage, die Kec. zu Deinen nicht anflehen map, 
ein Paar Hcyfpicle anführen. Die.JUaggafcJiPii fiat- — und wrwnn .fogleifh jaoeh etwas juner.es bemerkt 
tunpen Chiron omus und Sciara hat Fabricws ange- werden £>1). 

nommen ; nun fahrt aber fia&r. eine wii klichh&Aftf^i ' Znetft erlauben wir uns «ine allgemeine Darflei- 
unter Giuouamiis auf tuunludi: Xkir.-paliipts SyA.. lunft , des. Inhalt* ■ d i ala s axften. Bande«. -Der. .obm 
^nt/. 45. 37 und citirt dazu gar noch Ceratopojon pal' fchon erwähnten Einleitung folgt auf vier Seiten eim 



bnpin*iche l ijiercueu hier nuPruuler jäen Zufaizen, 
vuu jinn unbekannten , und zwei Wunen Arien 7u 



itzen; 

iteu. und jewdln.'Iw.teu Arien zu 
feinen vier, Gattungen Corethra.,, ' ,C'«irvi,QWus , Tjni/z 
fus und Ceratopogon ^ufftellt, ohne, irgend zu ver- 
müthen, dafs es gerade ein Cfyfftopa^on feyn künnej 
So führt wieder fabri. unU-r Säßr a Hitfjt* ein "Thier 
auf , welche^ ein Cero\kx\<s Q^uiyura lin. Mg.J F. 
ift, und uulfir Sc. nigrka-iris i.lt i. :if.ills eim; Plaiyu^ 
rfi. Ja Fabr.' Sehr* mono iU gar eine flirtta F. und, 
zwar .du Weib von tity a .faefepta. ? , P* manche 
Art nach den kurzen .Angaben in Fabr. B erken 
durchaus nicht zu entziffern, war* £6 hat i4f r , auch 
in Hiniich^auf die Bezeichnung, der Art^n jucht ge- 
ring«» VecUieufi » , indem, man ; fie theils . fcijpfl viel 
Lichter,, ja< oft ujifphiiiir erkenat^ wenn ouji .tfup 
weifs, zu welcher ^Ziiguifchen Gattung Ge, gehören» 
tlieils nach fie r Horde, in welche M. mehrere der an 
Arien zahlreicheren Gattungen absei heil 1 hat, fieviei 
bequemer und fohneller aufzufinden im Staude ift* 
Uebci-haupt haben M's. Gattungen dadurch einen 
grnfsen Vorzug, dafs ihre Uutei fclieidiuigsn^rkpijlu 
von deutscher in die Augen failcudeu TheiUnt.lier.^ 
genommen find,, fio dafs die Aufumluiic felbft Auf. n- 
gcru und Ddel tauten keine abfehreckende Schwie- 
rigkeiten darbietet. Fühler, Flügeluerveu, Oeellen» 
fieine, diefe Theih) -liefern die auifailendftcn Merk- 
male; wo die Tafter (Palpi) durch Lage ond Bildung 
felir ausgezeichnet fin i , werden diinh diefe zuweilen 
als (iaitunpsmerkma)e; benutzt, wie z.B. bey -den 
Gattungen /inoipheles* /iider, Guoriflt , Saara, St- 
rsiulia n. a. Sehr zu loben ift es, dafs der Vf. auch 
bey folchen Gattungen, vya die Mündt heile püdltzu 
Gattuiu'smerkrBalen benutzt find, Ge doch wenig- 
ftens abgebildet hat j wodurch auch diejenigen be- 
Irietligt werden mögen, welche diu Cnteruichung 
diefer Theile" für die Syftematik noch für unecläfs- 
Uch .halten. Wenn auch nicht zu leugnen ift, dafs 
bey einigen Gattungen die durch Worte ausgedrück- 
ten Merkmale nicht hinlanglij find , fo wollen wir 
mit dem Vf. hierüber um fo weniger rechten-, da die 
faubern Abbildungen das auf tmtm Blick erfetzen. 
Dafs der Vf. jn der Errichtung neuer Gattungen 
ulafs nach den Klügelnerven doch nicht zu weit ge- 
gangen fey, lieweift, unter andern die Gattung Linrnp- 
biti f :n. mia des frftberen Werl«), die nach der FluV 
geinexven- Abänderung, unter \iele Abfchnitte .ge- 
bracht ift, die das Auffinden der Arten fehr erleich- 
tern. So find auch die Gattungen Piotuttra, Myctto- 
p««/au. a, nach den FUlgelnerren inDnter.ihtheilun- 
gen Uder Jfcjrde*j gebracht. ;.Ob nicht denen» 
tei lue und da eine Gattung zu viel 



kurze Angabe dec rexninolpue 
Bauche , letzterer ' im ^Tagäz . der 




nach Bligtr und 
Berliner QtltMch. 
inturf. Freunde, •Hand Vf ; dann an{ wer Sei : er. tsoe 
Uebcrficbt der Uivnunc dür iweyfiftpeligki %rfadM J 
aber hier -nur fo wrö.fiedie'. rnü 'Vieighederigen 1 
lern angeht , wo fowohl für dwe Haupt mtamSStiltf 
ablheiiuiigenVriiia für die dat tunken feibft iturze 
Merkmale a 1 ^eietifto . find, ^ Hierauf 61 Ige a die ein- 
zelnen Gattungen und ihre Arten. Neue, in <fe,iri 
frXlheren .Wpr/ke. Wßh jitcbt- ayfgefteUtq GaXtunsefi 

find folgend: , v '4*V) < /"< ty*\.£'ä. t i:~>' ff M« 
beide durchaus wie Culex, nur durch die Taf/er ver 

fciiieden, welche he.y jsnen .in 'htudeo Ge/chJjBvili;.ern 
die Länge des Jluffels haben,,^ bey dielen in beiden 
GefcldfL htern leor kurz fina; zur jener Gattung, ge* 
hört Culex f btfttircatus Lin. Wir" 'gef/tenen,, .dais wir 
aus beiden nur iTqterabt bedungen der Gattung Cvfrx 
gebildet haben würden. . uVacropeza von H'üdt 
mann entdeckt, ein kleines Tbierchen \ in aufge- 
zeichneter Flügehiervenhildung mit äufserft ver: n 

S erteu Hinterbeinen- Lafiqtpttr a am ähn!ici ::ea 
eu Cectdotnyiis, Kl. gel aber nur zweyneevig. und vlifi 
lä'hnlergh.ede.r niejii abaernndert; acht Arten., Ca*- 
pglomyza nach Wjtdtnianny ausgezeichnet. durch 
den Flügclnerven- Vorlauf und die -Taiter; vier Ar- 
ten. Rhipidin fteht zwifrhen l.immobim und Ci/ro- 
phora. Der Mann hat knmmformige Fnhlcv* im 
übrigen ift fie den Lim'-.obiis naher verwandt t , uu,r 
tint Art., Nemat octr a (tfexatoma Latr.y. Den 
Namen einübte .der Vf- äiuiurn 241 mfnTco., weil die 
za ( rden>Tabanen gehörige Gattung Beptatoina künftig 
no'thwendig Btxotoma heifsen müffe. Diefe "Notb- 
weodigkeit leuchtet . dem Ree. nicht ein ; denn 
wenn auch, wie es hieraus zu erhellen fcheint , Ht- 
ptatoma nur fechstheillge FuhJer hat, fp, konnte ja 
für dif/e Gattuiig leicht ein anderer pafTehcTer Kam« 
gefunden werden, wo es denn nur tiner Namenände- 
rung bedurile, ftatt »lafs deren nun awev nolhig 
werde». Juifomtra ffgg. Fülder. Techsgliede 
rig, das tlritte G)ied febr lang, zwiCßhep Nmatpetra 
und Triehactra, nur eine Art aus Portugal. Dixa. 
den Trichoce/en .felir nalie veTiivandt» aber ohne 
Queruath des T^ücke^childes , worin fie fichtchou 
an die Schwammtinken anfcbl^fst, anchidureb die 
Fliigelncrven «ud Tafter, verfchieden ; eier Acten 
ßotitafhila' jffgg- mit drey OteÜen in einer Faft 
geraden Querreihe; jdie Oceflen fehlen der vorigen 
Gattung Dtxa, welcher fie fonft gleicht , doch auch 
in den Flügelnerven Cehr von ihr abweicht. Macrn- 
cera hybrtda de» (früheren Werks pjehört kieber. 

du* eh 
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tHai aVAtte aufserofdentlich kleine und mehr 
rückwärts Hegende Punktangs (oceHtu); nur tint 
Art. V ttobia upUi Teil 1 let fiel» aufser den Flfl- 
gejnerven von Mycctovhila u. a. auch durch nieren- 
formige Netzaugen; zwev Arten. Zu Platyura zahlt 
der Vf. auch Ctroplatus F. y und führt 20 Arten auf. 
Gnortße Hgg-'t vorzüglich durch verlängerten an der 
Spitze taftertragenden tinfiel kenntlich," aher ja nicht 
ig vermengen mit Limnobia lorigiroflris. Sciopki- 
hf ,.' vorzüglich kenntlich an einer viereckigen Mit- 
telcelle der .Flügel , die am zweyten Lä'ngsnerven 
liegt; vierzehn Arten, wozu Platynra cingutata, 
punctata und macuJjta des froheren Werks gehören. 
£jü»vunterjcheidet fich von Myctlophila faft gar nicht, 
dena die FJilgelnecven kommen mit der letzten Ab- 
theiJkmg von Vycetopiula Taf. 9. Fig. 18 ganz überein 
nnd . dafs bey Mycet. die Punktaugen undeftiJjrher 
find und der Hinterleib mehr aufammengedrflckt ift, 
fcheint uns noch keinen wesentlichen Unterfchied zu 
begründen; fihrigens find von Ltio 10, von Myctlo- 
' Iii 30 Arien aufgeführt , wahrlich viel wenn man 
eokt, clafs Fabr. von allen dje(en nur 2 kannte. 

fchon im früheren Werke aufgefteWle f »attung 
tttyti;JO enthält auch hier nur eint Art, deren 
Trivialname aber von füntbris in koloftrlcea umgeän- 
dert ift, weil nach Prof. fftedemann's Mittheilung 
Hu Ua pmficoliis , fuhkollis , collaris und Junebris F. 
als ausländische Arten dieler Gattung angehören und 
£ujgj|ich die Bctiennune fttnebrit febon vergeben war. 
Die Gattung Hirtea F. hoifst hier mit dem früheren 
GeoffroyMion Namen Bibio, worüber auch in der Ein- 
leitung das N.iüiige bemerkt ift; bekanntlich hat 
nämlich F^br. die Benennung Bibio viel fpiiter als 
Gtojfrpy auf ganz andere ihierchen angewandt, wel- 
che LAÜreiUe unter dem Namen Therevo aufführt, 
und nachdem auch diefer Name Thtreva von Latr. 
»ergebe» war, fo erlaubte fich Fabr. wieder, ihn auf 
eine den SyrpJien am (rulchfteo flehende Gattung an- 
zuwenden, die Latr. Pitafia nannte; da nun&jfr. be- 
greiflich in feinen Werken feint, noch dazu das Vor- 
recht des Alters für Geh habende, Benennungen gel- 
tend macht ? fo kann man es allerdings wohl gut hei* 
fsen, wenn auch unfer Vf. jene älteren Bedeutungen 
der Namen vorzieht» zumal da er alles Recht hat, 
ap glauben, djafs er für die Zukunft der Jlauplfrhrift- 
iuüer über die zweyflngcbgenjnfecten feyn und blei- 
ben .werde..— Asptßes Hgg., eiu liniengrofsesThier- 
clwyi von .Auf fallender Bildung^ mit «eingliedrigen 
Fühlern, deren letates Glied verdickt eyrund ift, in 
jdei Mitte mit einer Vertiefung; ob diefe vielleicht 
<iur vom Eintrocknen? Flügelnerven etwa wie bey 
Tt weura Mg- Vorderichenkel innen mit zwey Dor- 
nen , Vorderfchienen wie bev Bibio mit einem End- 
ftachel ; nur eine bey Berlin entdeckte Art- Rkypkux 
Latr.\ diefelbe Gattung, die der Vf. im frühen» 
Werke unter der Benennung Anlfopns hatte, und die 
auch hier nur drey Arten hat, welche alle drey bey\ 
Fabr. unter Sciara ftehen, woraus fich ergiebt, welcf» 
ein heterogenes Gemenge diefe Gattnng nach Fabr. 
ift, wen» auü auch nur die Muodüieile bertckikb- 
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tfget , welche bey Sciara Mg\ Platynra und Rkypftns 

in des Vfs. Abbildungen gegeben find \ auffer diufeq 
fteht aber bey Fabr. auch noch Mycetopkila und Mar 
croetra in feiner Gattung Sciara. Bey diefor Ge- 
legenheit können wir nicht umhin, unfere Verv 
wunderung darüber auszudrücken , wie Laif' glau* 
ben kann, Macroctra Mg. beftehe nur aus Männern 
von Scictra (Motobrms Latr.} und MyettopkUa, da 
doch in unfers Vf. früherem Werke die fo fehr var- 
fchiedene Gattnng Macroctra fchon abgebildet ift, 
und da von ihr Mann und Weib bekannt find«. 
Was die Arten betrifft, fo mögen folgende kurze 
Bemerkungen darüber Statt finden. Die Zald der 
nngewiffen hat fich gegen die des früheren Werkes 
fö vermindert, dafs von den Arten des Fabr.<, deren 
das frühere Werk 04 mit vielgiiederigeo Y ; Mexa 
angab; pur noch acht unbekannte geblieben , «nd \ 
deren Zahl fich noch um zwey wenigften* verminr 
dem mufs, denn Ree. müfste fehr irren, wenn er 
nicht in des Vfs. Cnirortomus bifateiatus den Ca. rufipts 
F. erkennte* und Ckironomus ßabtHicomis F. ift.inaB 
gleichfalls als ein echter Chironamus bekannt. Au 
portugiefiTchen Arten aus des Grafen von Hoffmanaff 
#£g.r Sammlung fiml hier 15, an deutfehen neuen Ar- 
ten derfelhen Sammlung 23 vom Prof. Wititmann be- 
fchrieben; alles übrige ift beynahe die müfafame Ar- 
beit des Vfs.; ilie Zahl der Arten überhaupt belauft 
fich in dielem Bande auf 520, die ungewiffen des 
Fabr. und einige von Sckrank aufgeführte abgerech- 
net. Jede Art ift mit einem deutfehen und lateini- 
fchen Ckaracter fpeeifievs verfchen; dann folgen dje 
Citate, wo bey Fabr. allemal auch deffen CkaracUr 
fpeeificus lateinifch beygefügt ift. Bey den Arien, 
welche der Vf. aus andern Sammlungen erhielt, ift 
am Ende allemal bemerkt , unter welchen Galtunes- 
unef Trivialnamen ; diefs würde Ree. filr die Folge 
faft widcrralhen, da es nur für die Befitzer der 
Sammlungen felbft Werth haben kann, denen der 
Vf. ia bey der Rückfendnng doch anzeigen wird., 
welchen Namen die Art fchon bev ihm hatte, odajr 
nötigenfalls nun erhalten foJl. Dafs die Sammlun- 
gen, aus denen die neuen Arten herftammea, ange- 
geben find , ift fehr zu billigen. Die Arten , weiche 
der Vf. nicht felbft fah, find mit einem Kreuze be- 
zeichnet ; es fmd deren aber überhaupt , aafser de«» 
fchon oben angegeben , nnr wenige » nnd diefe find 
theils vom Grafen von Haffmamtsegg, t hei 1 s vom Prof. 
Wiedemar n beftimmt und befehriebe» , fo dafs auch 
hier keine Unzuveriaffigkeiten zu fürchten find. 
Wegen der Benennungen wüfste Rec^ weiter nichts 
zu erinnern*, als dafs er hin und wieder hey einan- 
der fehr ahnlichen Gattungen gleiche Trivialnamen 
lieber weggewünfeht hätte: fi> z. B. giebt es eroen 
Ckironomus und einen Tanypus praecox, notaHu* pf 
filtns, eine Ttpvta und eine timnobia marmorata, eine 
Piatymra und Mycetopkila fasciatitr ja fopar eine Ltio 
nnd eine Mycetophifa analis , welches erftlich leicht 
Verwechfelungen veranlafst und zweytemr auch den- 
jenigen zuwider feyn dürfte, die z. B- die Gattomn-u 

r, oder Xräv oaü MycrtopMa 
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nicht getrennt wiffen wollten. Ein Paar Mal ift die 
lateinische Endung nicht richtig gebildet, z. B. Pia- 
t uit r d dlscoloria, welches wir um Co mehr für Druck' 
fehler halten, da bicolor immer richtig gebraucht ift; 
Bibis lanigtrus anftatt tauiger. Dafs der Vf. zuwei- 
len den Ablativ folcber lateinifchen Adjectiven, die 
nicht auf is endigen, mit i anftatt $ bildet, z.B. 
lagt: vitta nigricarti, fastia pallidiori, citurto mkaut i, 
dgrüber will Ree. weiter kein Wort verlieren. 

Das Aeufsere des Werks ift bis auf das zu graue 
Papier gefällig ; der Druck bey den Ortbefchreibun- 
gen zwar klein, aberfauber, und meiftens correct ; 
der Käufer erhält filr fein Geld warlich Text genug! 
Befonders zu rühmen find die Kupfertafeln , die bis 
auf drey Gattungen , Auifomera, Bolitophila und As- 
pißes, welche der Buchhändler ScoOppd in Berlin 
äufserft fauber darftellte, fämmtlich vom Vf. felbft 
gezeichnet and von Breitenftein fchön und correct 
geCtochen find; fie ftellen alle 41 Gattungen vor, 
welche diefer Band enthält, bis auf eine einzige , Ae- 
des, die bey der vollkommenen Aehnlichkeit mit 
Culex, von der fie fich nur durch die TafterkQrze 
unterfcheidet, keiner Abbildung bedurfte. Von je- 
der Gattung ift wenigftens eine, zuweilen find zwey 
Arten vollständig abgebildet; bey den Gattungen, 
welche nach dem Flflgelnervenverlaufe unter meh- 
rere Abtheilungen gebracht find , finden fich noch 
außerdem die einzelnen Flügel ; dannn auch bey faft 
allen, felbft den kleinften Gattungen, vergrößerte 
Abbildungen des Kopfes , der Mundtheile, zuweilen 
in verfchiedenen Lagen ; ferner vergröfserte Darftel- 
lungen der Fühler, fo dafs jede Gattung auch ohne 
den Text unfehlbar nach diefen treuen Abbildungen 
aufgefunden werden kann; und da bey den allermci- 
ften der Verlauf der Flügel nerven, der fehr deutlich 
felbft bey den kleinften Arten in die Augen fällt, 
oder höenftens einer geringen , die Augen nicht an- 

Seifcnden Vergröfserung bedarf, allein zur Unter- 
iieidung derjGattung hinreicht, fo darf Ree. ohne 
Anhand behaupten , dafs durch vorliegendes Werk 
füftdic Infectenordnung, welche es umtatet, aufser- 
ordentlich viel geleiftct ift und noch gcleiftet werden 
wird; wefshalb denn die ununterbrochene Fortrc- 
tzung deffelben fehr zu wünfehen ift, wozu der Vf. 
auch die befte Hoffnung macht, da er in der Vor- 
rede fagt : die Materialien zu den folgenden vier Bän- 
den liegen fchon gröfstentheils bereit und können* 
wenn er durch hinreichenden Abfatz für die Koften 
die freylich auch befonders wegen der faubern 
und vielen Abbildungen bedeutend feyn muffen — ge- 
deckt werde, bald folgen. Das Pränumeranten- und 
Sublcribenten- Vcrzeichnifs enthält aufser den er- 
wähnten Füifüichen Perfonen nur 62 Namen; der 
«afserft mifsige Präaumerations* Preis für alle fünf 



Bände ift auf 2} Friedricbsd'or in öffentlichen {Blät- 
tern angekündigt , und da kann Ree. denn nicht um- 
hin, recht viele folgende Teilnehmer zu wünfehen, 
damit das Werk bald vollendet werde , welches fei- 
nem Vf. , der in der That manchen Gelehrten von 
Profeffion hefchämt, fo' viele Ehre macht und der 
Naturkunde fo wefentlichen Vortheil bringt. Wie 
fehr wäre es nicht zu wünfehen, die Kennt nifs aller 
übrigen Lifecteaördnungen machte erft auf gleicht 
Weite den Naturforfchern erleichtert feyn, a/s es 
mit der Ordnung der Zweyfl -Jgcligen durch dieU fo 
fchön begonnene Werk geTchehen mufs ! 

Freyburü , (in d. Schweiz) b. Piller : Kffäi fuut 
monographte dt* Roliers indigines du conto* de 
Frubourg, par Mr. fe Doyen üematra* Cure & 
Corbieres, membre correfpondant de la Societe 
economique du Canton. 181g. 8- S. g. 

Nachdem die Cultur durch alle Könffe, die fie nur 
immer darbietet, die Rofen fo vervielfacht hat, dafs 
man kaum mehr weifs, was Art oder Abart ift, 
wetteifern Pflanzenkundige, Gärtner, ja felbft Blu- 
menfreunde, wieder Ordnung und Licht in das di.?o- 
tifche Ganze zu bringen. Faft in allen Ländern er- 
freuen fich daher die einbeimifchen Rofen befonde- 
rer Bearbeitungen , wie Hau'*, Agardk's, Seringe's 
und vieler Anderer Werke es fattfam beweifen. In 
diefem Betracht wird auch dem Botaniker der kleine 
Beytrag willkommen feyn , den der Hr. D. in ot*- 
ger kurzen Schrift zur Rofenkunde liefert. Der Vf. 
unterfcheidet zehn im Kanton Freyburg wildwach- 
fender Rofenarten. Eine jede derfelben bezeichnet 
er näher , theils durch eine eigene Diagnofe in latei- 
nifcher und franzöfifcher Sprache, theiis durch Hin- 
zufögung einzelner Synonymen. Er theilt fie fämmt- 
lich in 4 Sectionen ein. Die eiTte hat zum Kennzei- 
chen : Ovaires (d. h. Girmen) Lijfes, aiguillons cour- 
bes. Daliin gehören 0 caniua L., 2) Äo- 

fa rugofa Dtmat. und 3) Rofa cinnamomea L. 
Die zweyte Unterabtheilung: Ovairet kirifflt, aiguil- 
lons eourbes begreift unter Geh 5) Rofa viltoja L. 
und 6) Rofa rub ig i n ofa ' L. In der dritten Se- 
ction: Ovaires üffes, aiguillons droits, ftehen 7) 
fa pimpintl lifolia L. 8) Rofa gtmtinofa De- 
mut, und 9) Rofa alpin a L. Die vierte und letzte 
Abiheilung: Ovaires h'ri.'Vs, aiguillons droit» hak 
eine einzige Art, nämlich : 10) Rofa pinulifatia 
Dtmat. aufzuweifen. Wir enthalten uns übrigens al- 
les Unheils! über die aufgehellten neuen Arten und 
Oberlaffcn, wie billig, ihre kritifche Würdigung dem 
künftigen Bearbeiter diefor eben fo intereuantea als 
fchwierigen Gattung. 

1 . ' 
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ERDBESCHaElBüNO. 

Paris, b> Nepveu: Cirlmonits vfittu au &apon 
pour It* mariagts et les fnulraitltt; fuivies de 
details für ia poudrt Dofia, de Ja preface d'un 
Üvre'de^Confoatzee für la pütffilialt; le tout 
- - traduit du Japonois par feu M. Titfingk, chef fu- 
perieur de lacompagnie hollandaile aNangafaki, 
et ariibaffadetir en Chine. 18ro. I Vol. XL11 u. 

O 2 f lin"' 1 V01 ' 16 nÄ ' h J ' Pan * 

Ein ungenannter Herausgeber berichtet in der 
Vorrede i dafs es ihm gelungen fey, den für 



Vorrede, dafs es ihm gelungen fey, den für 
Gcfchicnte und Geographie Japan'* hochft wichtigen 

Igia verstorbenen Hn. 
und dafs er die Abficht 
d nach herauszugeben. 



literarifchen Nachlafs des 
Titfingk an ftch 2u bringen , 
habe, jenen Nachlafs nach un 

Hr. Titftngk hielt fich als Vorfteher der HolJandi- 
fchen Faktorey vierzehn Jahre in Japan auf, ward 
feiner Angabe nach , der Landesfarbe vollkom- 
men mächtig, ftänd mündlich und Tchriftlich in en- 
tert Verbindungen mit vornehmen und gelehrten 
japanefen, fammlcte fortwährend das was ihm für 
die Landeskunde von Intereffe und Wichtigkeit zu 
feyn fchien, verliefs Japan (784, und begann nun die 
in Japad zufammengehrachten Materialien zu bear- 
beiten, ftarb jedoch ehe er dazu gelangte etwas hie- 
von an das' Licht zu fördern, Bey diefen Umftänden 
Jjfst Cch allerdings erwarten , dafs das jetzt in den 
Händen des Herausgebers fich befindende Werth ha- 
be ; auch bezeugten THfingk's verdieoftljchen wirfen- 
fc luftlichen Eifer fenon frohere Reifende, 'wie z. B. 
De Guignts, welcher mit Tttßngk an den Chinefi.- 
fchen Hof gefandt ward, Ckarptntitr Coßigny, Mars- 
dtn. Von Kalkutta fnllen für feine Sammlujig zwe j 
Lack Rupien, oder 500000 Franken geboten worden, 
feyn? eine Anzeige von (lerfelben etfehien auch fchoo 
I8<4 in den Annalts des voyages, vol. 24. ,/JIr. 
f.ngn ward bey feinen Forfchungen auch noch durch 
den Umfland'unterftfUzt, dafs ( mehrere der näher 
mit ihm bekannten Japanefen, wie z. B. der Schwie- 
gervater Ues regierenden Kaifers, F^rft von Satfuaa, 
grofse Feftigkelt ipi Hollandifchen" erlangt hatten, fo 
dafs fic es retten und febreiben konnten. Als Probe 
der Sammlung theilt nun der Herausgeber hier vor- 
züglich zwey aus dem Japanifcben von Titfingh über- 
fetzte Schriften mit, welche die Hochzeits- und Be- 
gräbniPsgebräuche betreffen, und fendet ein Ver- 
zeicliriils der ganzen Sammlung voran. Als die 
bemerkenswert heften Gegenftände derfelben nennen 
4.L.Z. lgl 9 . Zweier Band. 
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wir folgende: 1) Ein Folioband Abfchrijllea bollia- 
dilcher Briefe, welche Titfingh 1790 — 97 von Java» 
China und Japan aus an verfchiedene Perfonen ge- 
fchrieben; a) ein Folioband eigenhändiger Briefe 
Japanifcher Beamten an Tüfingk; 3) hollindifcbes 
Tagebuch Ober Tttfmgh's Reife von Canton sack 
Peking; 4) üarftellung der von Tüfingk geführte». 
Vorwaltung; .j) Sammlung von Briefen gelehrter 
Europäifcher Reifenden , wie z. B. Dt Guignts , Vol- 
nty, an TUfivgk; 6) Betrachtungen der Japanefea 
Ober das vorgebliche holte Alterthum der Chinefcn; 
7) IMerfuchungen über die ältefta Gefchiehte der 
Japanefen; 8) Regelmäfs ige Zeil rech nung der Chine» 
feu und Japan af en von 841 C- bis 1796 p- C; 9) 
Nipon-o ■ day-itje-ran, oder nach einer berichtigten! 
Aasfprache t\'\pon - o- dau-tfekt lan, d.i. Abgekürzt 
te Jahrbücher der Dairis oder geiftlicben Fürftea, 
Japans, aus dein Japanefifchert ins Franzöfifche und 
Holländifche überfetzt von T.\ 7 Foliohefte. Diefs 
ift unftreitig eins der wiehügftenv Stücke der Samm- 
lung, und verdient baldige Bekanntmachung; Hr. T. 
felbft bemerkt darüber, dafs diefc Jahrbücher zwar, 
im Anfange kurz und unvollftiuidig find, vom Jahr» 
660 a. C." aber, eine wohlzufammenhängende Reihe 
von Begebenheiten liefern,« . deren Zuverlässigkeit 
grofsentheils, durch- de* jetzigen Zuftand Japans un- 
terftatzt wird; 10) Geheime Noten über die Ziagotntj 
oder vielmehr Dfckögint, d.i. die weltlichen Kurilen 
Japans, toebft, Befchreibung ihres Hofceremoniels. 
und SununtafeL der DfekoguMty gleichfalls aus .den». 
Japanifcben überfetzt von % 11) Befchreibung der 
Hochzeltsgebräuche, überietzt aus dem Buche Kifc- 
Fnknro, nebft Japanifcben Abbildungen; 19) Be> 
fchreibung der BegräbniCsgebi äuche , aus dem Japa- 
nifcben überfetzt; 13) .Abbildungen von drey vor^ 
nahmen Leichenzügen, .von 13 bis a8 Fufs lang, sura. 
Thcil mit Japauifcher Krklämcg ; 14)- Bericht über 
Japanifche Walififche^ mit Abbildungen; 15} 
richt über das Pulver Pofia, und deffen Erfinder Km- 
bu-Dayßi 16) Japanilcher Reichskalender in vier 
Duodezhänden; 17) Gefprachejn Japanifcher, Fran- 
zöfifchof., Extgb'fcher und' HoUändifcher Sprache,. 
mi^BezeichAaingcder Japanifcben Aasfprache ; ig) 
über awey Japanifche Heilarten, nämlich die acu- 
punetur uni 1 die Moxa; 19) Abbildungen Japanifcher 
Fifche, Cruftaceen und Mufcheln auf zwey 35 Fufs 
langen Rollen; ao), mehrere 26 bfc? 55 Fufs lange 
RoDen, auf welchen dielüfer eines Flufles perfpekd* 
vifch abgebildet iind; at) zwey Foliobände voll 
aufserbrdentlich (obön gemalter Abbildungen Japani- 
fcher Pflanzen :) cia r Oelcheok von der Gemahlin des 
Qqq kai 
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kaiferüehrn Lrih.irztes; 22^ Oeneralknrte von Japan, 
5 Y'\jU 2 Zr.malgrj's'Tiiis. 6f3*>Il Hirait , 'wefihe i 
zweimal pahr Naideh dts alle Bisherige Tiurouaifche 
Karten enth.lt; 23"; Sammlung von 2000 Chniefi- 
fchen unJ Japanifclien Mün.'.en 111 Gold, Silber, Kfp 
pfer uml Elfen , «leren Katalog Hr. Ktaprotk auszu- 
fertigen angefangen liat. Außerdem eine Menge von 
Abbildungen J.inanil'cher GegeiirünJe , v<mi Karten 
und Planen Japanifchcr und Chinefifcher Gegenden 
und Gebäude. Nut bedauern wir, dafs in der tan- 
zen Sammlung nicht mehr Japan ifche Bücher enthal- 
ten find; Hr. T. konnte mit «ier JtptfHfftbbfl Litera- 
tur nicht unbekannt feyn, wie auch 1 Stellen diefes 
Buches beweifen, und gswifs hielt e« auch nicht 
ich wer for ihn lieh Buche r zu ven ii.r: ] ;?> .«r 
überdiefs der Sprache vollkommen kundig gpwefen 
zu üeyn behauptet, fo heiäis er Biif fcäh iff Mi Frfor- 
fchung und Bekanntmachung der Japan 7 ifchen Litera- 
tur fo viele Vorbboile, als uu-bt leicht folbft d«*m eif- 
Tieften Foricher JM Theil werden. Nichts aber lehrt 
Charakter und Gelchichte eines Volkes belfer ken- 
nen, ÜB feine eigene Rede. 

Aui das Verzeichnifs der in der Titßngkifcken 
Sammlung befindlichen Geg^nftände folgt ein kleiner 
Auffatz von Ckariivoix Uber die Häufer der Japaner, 
deren grofse Reinlichkeit und Sauberkeit febr ge- 
rahmt wird; die Winde Gnd meiftens von H<*iz, 
aber Beinahe Papiere und Lackirung ver/.ieren faft 
alle Theile derfehwn, Thoren, Ptoften, Wände, 
Dach, Treppen, rufsboden und Hausgerät hffhaüen. 
Dann verbreitet Hr. T. fich, in einer Einleitung zu 
dem Auffatze über die Heirathsgebraüche , Ober den 
gegenwärtigen Charakter der Japaner. Er fpricht 
tk>n diefen, eben fo wieder neuefte Befuchcr Japans, 
Capitän Golo-.vnin, im allgemeinen mit /jrofser Ach- 
tung, und fchildert fie als ein verftSndigcs , gelehri- 

Jes und wackeres Volk. Frevlich gegen die im 17. 
ihrhundert fich bey ihnen eindringenden Portugie- 
fifchen Jefuiten , und auch gegen die Holländifenen 
Krämer ergriffen fie gewaltfamc und grnufame Maafs- 
repeln, allein zu ihrer Selbfterlialtung, und durch 
die Notwendigkeit der Umftämle gezwungen, fn 
dafs man ihnen diefes fchwerlich fehr zur Laft legen 
darf. Ueberhaupt nachdem wir nun fr» manche Bey- 
fpiele von Unterjochung und fugenannter Civillfirnng 
fremder Völker durch Europier in Aßen, Amerika 
und Auflralien gehabt, darf man wohl die Frage auf- 
werfen, ob, bey dem Erfolg» den diefe Civififirun- 
gen gehabt haben, dergleichen fflr das Wohl der 
Menfchheit zu wOnfchen feyn. Wir können uns 
z. B. in (liefern Falle nicht davon iiber/engcn , dafs 
die Japaner gegenwartig auf einer polirifch und mo- 
ralikh höheren Stufe itehen würden, wenn es vor 
einigen Jahrhunderten einer europ.Tifchen Macht ge- 
lungen wäre die Belierrfchung derfeiben an fich zu 
reü'seu. Einen nachtheiligen Einflufs auf ihren Un- 
ternehniungsgeiff , welcher früher viel kühner war, 
und auf ihre Bildung hat der durch den Kampf ge- 
gen die Katholiken veranlagte, im Jahr T631 gege- 
bene Reichste! ehl gehabt, dafs kein Japaner bey To- 




de c f!rafe das Land verlaffen darf, und im ga 
Reiche nur kleine K f:>-:ifahr/< 
dürfen. Nicht zufrieden nämlich den Ka:hol 
den huigaugiu «Jas Lau«! verfperrt zu liaben , fuchfp 
man durch diefe Verordnung auch dem Volke ah> 
Möglichkeit auswärts mit jenen zusammenzukom- 
men, zu h onehnie n. Inzwifche n erträgt, eqch 7/- 
ßni>k's Vern-lfTei ul - , "VTäs" Volk diefe Befclüäukai 1 
mit Ungeduld und Widerwillen; diejenigen unlet 
ihnen, welche J.ipon nls das einzig inerkvrOnYjgc.« 
und voHkonur.cn: ! e. Land tetrachtcru wenUu .st-n 
andern Inooitzi- iu - Itr.jeru, d >. I i oftlie. im ilranutn 

fenannt, weil fie g'oich dieCen j.. r üb, r ut. ; : in den 
IjmineJ, und nicht fiylwur-ts über diu «aigwi ScWran 
ken ihn r'JVli.iui'.ug hinau.shlii.kcn. Ajehieic Staats- 
mlobcr, und l'e'bft em Prinz wihrciid «f«-r Auwefcn- 
Med Titßnpk'4, niaxhten den Vorfcblag vrKeder 
gröfscre SctiiUe zu baueu, und mit «lern Auslände 
daefafeh in Verkehr zu treten, konnten jedoeh bis 
dahin ihre Entwürfe nicht zur Ausführung bringn. 

Die Hochzeitsgebräuche, cjerra Befchi 
Hr. T. hierauf liefert, gelten nur für die n.ittier«>ri 
VolUsklaflea , nämlich "die Kanüeute» PäcLi 
Handwerker. Uiefe ßefchreihung fo!I nun, wie 
fehön olien bemerkt, aus dem Japauifchen Viberfetzt 
feyn; inzwifchen fcheint mitunter Hr. T. 
re'len, !'<• dafs man nun oft ungewifs iff, ob d».i 
den Japar if( hen Autor oilcr den HoüändiTchep lie- 
fet; dci ! e!:erf«'tzer hat hier nicht die Pflichten r- 
ncs r-cwillenhaflen Philologen geübt; /.. IJ. S. 50. 51- 
refet doch uolil Hr. T. und doch läuft der Te\* 
mit t'em vorhergehenden ohno Unterbrechung tu- 
fammen. Das Ceremoniel felbl't, welches man h 
kennen lernt, ift "ijfserft mannichfaltig und bis auf 
die geringften Kleinigkeiten genau beftimmf, in 
Art wie iergleichen auch bey den Chinefen und aa- 
«lern Völkern jener Gegenden p.hJich ift. Inzwifchcu 
gäbe firh bey uns jemand die Mohe, alles und j«vic*; 
wis bey einer öffentlich gefcyci ten- Heirath vorgeh; 
aufzuzeichnen, fo würde eine ahnliche Befchreibung 
entftehcr , nur findet bey uns in den Kleinigkeiten 
mehr willkürliche Abwechfelung ftatt. Bey Gele 
genheit der Auf/.?hluug der atifserordciitlicn mvin- 
nkhfaltigi n Gefchrnke, welche fiir die Braut anha- 
fchaftt werden , findet ßch eine filr die J.:paniic7i^ 
Literatur nicht unwichtige Notiz. Zu jenen Go- 
fchenken nämlich nimmt man auch Bricher, un<i 
zwar nnter andern folgemfe: 1) 1,38 Fmk-min- iet/u, 
o'*cr die hundert Gedichte, von verfchiedeneu Vcr- 
ftfferni 2) das /** monogatari , von izi, ti her die 
LiebrchaFten des Nari fira mit der Nißo - no - k(faki x 
Gemahlin eines Dairi ; 3) das Tfuri- tfuri- gufa cnler 
Erzählungen , aus denen moralifche Lehren gezogen 
worden, in acht Bänden; 4) das Genfi monogmtari^ 
oder Gcfchichte der Abenteuer welche Gtnfi-ue- 
kimi in verfchiedenen L'ndern erlebte, nebft Gedich- 
ten von Mura ■ Jjkt -zikitb in 50 Bänden ; 5) das /ftv 
ttfuy oder Erklärung «les Genfi- mcno^alari., in der 



elchrtenfprache, von /Tigia; 6) das Hizu itzt day 
aui, mit Gedichten in 21 Bauden; die Gedichte fir I 
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unter DaTns s von A, 9°5>— -»4$i vcrfatsi; 7> paf 
«£f;u {an • day ■ zu , Gedichte in Ii Banden} 8) u>* 
Jtfa.-r/o **, Sammlueg dter Gedichte; 9) dpsgfeiawa 
planne atari, oder Gefchichje d es Vqrfchwonders, 
j|nt helfend Vorfchrdfteu für gute Haushaltung; 
das Oftß-fi-tfioy oder vier Bücher .für Frauen; itj) 

" In AbGcht auf die Begräbniffc der Japaner giebf 
Hr. TL znvörderft eine Betahreibung von dem , was 
mm /u Nangafaki in diefer Hinficht vorzunehmen 
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weil man in diefer Stadt, veranJUfst durch 
n Verkehr ayt Fremden, von dem, in den 
{Ihrigen Thailen des Landes n blichen etwas abgewi- 



■» 

äui 



iftn Verkehr n# Frem 
1 Theilen des Landes Obd 
«heq ift. Zwey Hauptarten der Beftattnng siebt es» 
nämlich Dofo oder Beerdigung , und Qiiafo oder Ver- 
brennung. „ Hjerauf ladet Hr. X^die Ucbcrfeizung 
yweyer, uxTpriinglich chinefifcher ^Schriften folgen, 
sach deren Vorfchriften das übrige Heid* fich gröfy 
tentheils richtet- Die erftp SchriXi bef Liwmit die ei- 
gentliclien Beitattungsgebrauche;, die -ndro, die bey 
dieler- Gelegenheit Kien Göttern, zu gebenden Feite. 
In beiden thut fich die kindliche Ehrfiicht der .Japa- 
ner für ihre Vorältern und deren abget'chiedene See- 
len auf eine rührende Weife kund. Sobald man den 
nahen Abfchied des Sterbenden vermuthet, zieht al- 
les im Haufe Fcyerkkider an, und eine faft cndlofe 
Reihe von Wehklagen, Parten, Gebeten, Opfern, 
Beileidsbezeugungen . und andere, FeTtlkhkciten er- 
folgt. Der Sofa, oder künftig an die Stelle des Va- 
ters tretende Sohn iusbeforr-lre mufs zieh dvr unge- 
itörteften Andacht hingeben , und daher zur ßefor- 
uung alles zur Beftatluug erfoderlicheu fogleich vier 
Beauftragte ernennen, nämlich den. Gaze, wacher 
die AufDcht Ober die ganze Beftattung haü den Zm 
v'm welcher die Bcyleidsbezcugungen empfingt,; -des 
Sizia welcher das Verzeicbhils aller erfoderlicheo, 
Gegenftände entwirft, den Siqua welcher den An- 



fchbg des dazu oothwendigee Auf\vaudes. macht. 
Ein befondeter Gegenstand der Verehrung find i'ort- 
wahrend die Ifyus oder Gerächt nifstafeln der Ver- 



dorbenem. Sobald ein Vater oder eine; Mu ! 1 e r , oder 
fünft ein jnener Verwandter ftirbt, .wird auf ein daru, 
ungerichtetes Breschen. der Name und Sicrlwtag d*P 
Knttchlafenen gef( 
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paner in vielen Fällen als eine Art Univerfahniüel 
gebrauchen, und wabrfebpinlich. aus verschiedenen 
minprahfehen Beftandtheil.eo 7^Jamm^n£efettt ift» 
Ttyl .unter andern die ,£igentchaft haben, ■ erftai 1 te 
J^ejchnaine ganz blegla»" zu machen. Jpie Japaner 
behaupten daher dajfi fie fich deffelbeo hey den Beer- 
digungen bedienen i denn he drücken alle teic.hti 
roe in kleine drey FuJs , hohe und drittphalbFufs br 
Tonnen zufaiomen, anftatt r fie in Särge %u legen. 
T. verfichert das Experiment, durch J^inHöfsung 
des Dofia in Mund , Ohren und Nafe des Leichnams, 
fclbft yurfichgehen gcfü.Uen zu habeu. . Charptntirr 
Cogiany. dagegen berichte,tv dafs feine dieferludh mit 
dein Pulver ang«J^llu»»Vei^he f nicht,geJuiu^fcyn, 
• n«-; iii.i •: w ' •»; '-i*- \av ^ . '.«•'!. »• ti *H ?. x 
■ Pcst« u. Lktp^io, h. Hartleben 1 Nmtßts Gt- 
' mcilde von BtaßUen. Von Prof. Chr. A. fifektr. 
" Erfits Bändchen. Mit 4 Kupfern. l9dS. Zwty- 
■ > tu Bändcheh. Mit 6 Kupfern. I819. 18a S. i». 



Aach unt*r Hein Titel: ' •• > " A 
Blt*utitirgtm!ltde aus iit LHndtr- uvd Vmerb.tr dr : 
holt den Sitten , GtbrHUeken , der fjbcnsart nnA 
• - ' 'diu Koßßmtn der vetfetiedenen Vdlktrjckäfiin aller 
H'dttheile ; mit Landfchafts- und StSdteprofpc!- 
cten, Anflehten von Paläftcn,' ttrrd Abbildungen 
anderer merkwürdiger Denkmäler der iltern 
und neUerh Baükunft Oberhaupt. Neue Folge. 
Erßts Gemälde. Brafilicn in zwey Bäodchen mit 
20 Kupfern. 1 " 

Die erfte Folge der Miniaturgemälde (L A. L-Ä 
181 h- Nr. 198 ) lieferte Ilufsland in 6 Bändchen mit 
10 Kupfern, JJlyrien und Dalmatien in a Bändchen] 
mit 31S Kupfern , das weltliche Afrika in 4 Bündchen 
t 47 Kujpfernj Aegypten in 4,Bäodchen mit 67 
"ern j , Spanien in 4 Bändchen. mit 50 Knp/crn^ 
5 neue Folge, welche mit dem Gemälde voi^ 
Brafilien eröffnet wird, ift m Betreff des. Plans der 
Darfttllung dei' Gegcnftände, der Wahl und ilch.in.l- 



mit 





Wohlfeileren jfire^s weniger Bvnittche« cfefi. ' Ankauf 
3,u erleichtern, > > ... ■ , >. ,:\ 

, Auch' in ßfijn iwrJJegcndcn Genplde fpn Brat 



Iftys in kh-.rien 

Jahrhunderte lang von den Nachknmnvin aufbuwahrt. 
In. Jedem Haufe befindet fich ein für diejfays be? 



bricht. Von,^eit,ÄU Zfit rjgiebt man 
Fefte, und benachrichtiget fie ge/i' 



rieben, und diefe Btcttchen oder ^arf man keii)e fphulgej echte Geographie, Topogra-, 
' en mit der grufsten Sorgfalt phie, Statiftik und Ethnographie von Brafii^n erwar- 
ten« — welches Land^ ii unterer Zeit durch die Ver- 
mählung der Erziner/ogiu L^moldine mit dem JCron-, 
nripzen vuH l-'ui : nnl Brafiliep die , Aufroerk», 
famkeiX der Bo>«o|inerxdos vfterreichifchen Kaifar-j 
(taats mehr als/onft au| fich Wg* r-, denn dielt: la^. 
auf^er • dem Plane] diefer S^tfrnlung, fondern ciue' 
AuffafTung und ao«tehend<: Darfteilung, des Landes 
und der Einwohner In ihren Kigenthumiichkeiten. 
Hr. Prüf. Rfeher in W urv.Luirg , rühmlich bekannt 
durch feine jntereffante* Gemäkle von , Spanien und 




large 
ihua« grofse 
•niend davon go* 

raune Zeit vorher. Alles was der Ejmüie wichtf» 
ges wiftderfahrt wird den 7/uyr feyerlkh augezeigt, 
und um r Ihre Verwendung nacbgefucbl. Hey einer 
Feuersbrunft pder fonftigen Gefahr werden vor allen 
Dingen zuerft die 1/ays gerettet, denn den Vcrluft 
(lerfelhe^i betrachtet man als das gröfste, unheilhrin- 
gendfte Unglück. Das Pulver Dofith welches di&Ife.. 



von Valencia, benutzte die haften und föuefteii Quel- 
len (z.B. yoaKoßer, von dem En^ländr-r /!/j»*u.£w.4 
auch die Tagebücher; des Prinzen von Neuwied iu)d 
der von der baicrlcb.cn hegierung nach Brafilien ee- 
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fandten Gelehrten — eine Benutzung der intereffan- 
ten Retfehcrichte der öfterrcichifclien Gelehrten' hat 
Ilec. vermiCst), und verdient fowohl in der Auswahl 
der Gegenftände als auch in Betreff der Darftelhtng, 
die lieh durch Geift, I.ebcndigkeii und Anmuth aus- 
zeichnet, Be yfall. Nur in der Anordnung der Oe- 

Senftändc kann Ree dem Vf. nicht ganz feinen Bey- 
dl ertheilen, denn er trennte oft verwandte Oegert- 
ftä'nde, z. B. Charakterznge und Sit tenlchillerun; en 
und fchaltete manches au einem unfehicklichen Orte 
ein. Nur kurz kann Ree. den Inhalt der beiden 
Bündchen andeuten. 

Das trßt B.indchen liefert von allen einen anzie- 
henden allgemeinen Ueberblick von Brafilicn, theilt 
dann geographifch-ftatiftifchc Notizen über das Kli- 
ma t die Bevölkerung und die pnlitifche Landesein- 
theilungmit, und fchiidert dann Rio Janeiro, Minus 
Geräts, San Paulo, Santa Catharina und die Städte 
diefer Infel, ferner : Rio Gfandt de S. Pttro* Porto 
Stguro, San Salvador, Pirnambuco , Natal und S. 
Lutz, Jtamaraca. üiufen toppgraghifchea Schilde- 
rungen find iule: e^ante ftatiUn le und ethnographi- 
fche Notizen ti »Igen eingewebt z. B. 

, ,her die ökonomifcheii und pjleüfcluftlichen.yer- 
HtnifTe in Rio fifintiro, Uber die Indnftrie, den 
Handel, die Münzen, über die brafilifchen Guldwa- 
fchereven, "Diamantgruben, Fifengrubcn , Ober die 
Grimp'eros oder Schlei ;hhän*Uer, iibcr, das Hjjnnre- 
giment und die B<iJ gwerksUcrre:i , über die l'nin- 
wohner Botec-.idos o ler Bu'. tcudos (wozu eine Abbil- 
dung gehört, de* Prinz von Ncawitd brachte eiuen 
Knaben mit), Andeutungen und L'mrilTe der ricfe'n- 
haften Natur in Brafdien, ferner Ober die W'eifsen in 
Brafdien, Ober die neuen PRanrcr und Ober die Fa- 
ztndas oder Pflanzungen, ttbef'die wandernden Prie* 
fter, Über die Frevneger und Negeifclavcn, übeT die' 
Ciganos oder die Vügenn -r , aber das brafilianifchö 
R*ifcn. Sittenzrtire u. f. wt Auch intereffante Reife- 
bruchftücke nach Koßer find eingefchaltet. 

Das ztctyte Bändchen fchiidert zuvörderft da* 
inner« Brafdien (nach Reifebruchfrficken von Koßer), 
verbreitet fich dann Aber die Zuckerpflanzungen, 
das Volksfcft Nojfa Stnkora da Conaiao (Maria Em- 

Iifängnifs), welches der Vf. mit lebhaften Farben 
childert, die ökonomifchc Pflanze Maniok, (Iber die 
brafilifche Baumwolle und den brafilifchen Tabak, 
theilt ökenomifche Bemerkungen und Seeahfichten 
mit, verbreitet fich dann über die Cocosnflffe, (warum 
diefe unnatürliche Trennung von den übrigen Pro- 
dueten durch die Seeanfichten tind die gleicbfolgen- 
den Siltenzüge?) fchnltet kirchliche Sittenzöge ein, 
Töricht dann von Brafdienhölzi den brafdirchen Amei- 
(en, den einfachen Fähren oder Booten der Brafilier, 
den Papageyen, theilt fchätzbare botaiiifche Misccl- 
len mit, Widdert die Vorrechte der Engländer, (wie- 
der am unrechten Orte, zwifchen den Naturpro- 
dueten!) befchreibt einige ornithologifche Originale 
Brasiliens und die brafilifchen Schlangen, fchiidert 
dann ausführlich und anziehend die Sertanejos oder 
Bewohner der innern Gegenden , ihre Befchäftigun- 
gea, ihren Charakter u. f. w. , befchreibt das brafili- 
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fche Bauholz nnd die brafilifchen Fifcherboote (wozu 
ein Kupfer gehört), thsilj Auszüge aus den Reifebe- 
richien der baierfehrn Akademiker Spix u:U Martins 
(aus der baierfchen Zeitfchrift Eos, die Einkleidung 
gehört jedoch Ha. F.), liefert einen ök<<uoinifcheh 
Nachtrag, theilt ferner naturhiftorifche Notizea 



filier die befchwerliche Schlingpflanze Cipo und die 
lirlichen Würmer Caraputot mit, Fchiidert di» 
brafilifehen Poftboten (wozu inan meiflens retjn/ie 



Indianer nimmt, die Tag für Tag, 6 bis 10 Woe/ieu 
Iju£, 'i l>is 7 S Hil len zurücklegen), fchiidert tuüge 
intcreflante Rcifefeenert' (der Stoff ift von Mawtt\\\' 
l'-bnt, die Einkleidung gehört fln. F.), 
die Staat shefüehe in den Hauptftädten B^aiilieus 
theilt intereffante Nachrichten von dem fftrftlichen 
Naturforfcher (dem Prinzen Maximilian von Neuwied) 
und feinen mitgebrachten Sammlungen mit, fchiidert 
das btaGlifche Familienleben fehr ausbauend un \ 
anziehend, befchreibt das koftbare DiamantenkaU- 
net in der Schatzkammer zu Rio Janeiro 'der Werth 
wird zu 6000 Karaten angcfeblagen) , uüJ fchiiefst 
mit dem Faftnacbtsfpafs Entrudo. Hin und wieder 
find charakteriftifche Zftge und Anekdoten einge- 
fchaltet, z.B. S. 119 der Herr und S' luve. Schon 
aus diefer Anzeige erhellt die Reichhaltigkeit und 
abwechfelnde Mannichfaltigkeit des Inhalts. 

Znr Probe iier DarfteNmig 1 des Vis. thcilen v/ir 
folgende zwey kurze Stellen mit: trf.es Bündchen S. 
145: „die Ha'tiptrt.iHto Brafiliens bie:en eine' fonder- 
bare Mifchung vtjn brafilianil'cher Aermlichkeit und 
europJifehem Luxus dar. So z. B. wenn eiiie l)Amc 
fich austragen l.ifst. Sie fft in englifche Zeuge ge- 
kleidet ; die Form des TragfefTels nähert fich den 
eWöfinlichen Portechaifen ; die Tr5ger find halhmi- 
itärifch herausftaffirt. — Alles fcheint reclit ftattJich 
recht vornehm zu feyn. Aber fie pehen bmarfmfl, 
hiermit ift alles geragt." S. 168: ,, feine ungeheure; 
Tafel mit einer unzähligen Menge Gerichte, alle m 
filbernen SchfllTeln, jedoch ohne die mlndeltö Ord- 
nung befetzt; vor jedem Gaftc filnf Iiis fechs fdbernc 
Löffel^ Gabeln und Teller, während fft r zehn und 
zehn nur ein einziges Mt/Jtr vorhanden war; filherne 
Becher und Kannen ; Terrinen und Kn'.ge in Menpti 
aber nicht mehr als fünf Wtingläftr , wovon zwey 
ohne Fuf»; ein koftbarer oftindifcber Teppich Ohot 
den Tifch gebreitet, aber gröfstentheiJs mit feine-n 
Binfeiitellern bedeckt; viel Lärmen, viel Gelächter, 
viel Unordnung ; ein halbes Dutzend zerbrochener 
Stühle; Überali Zucker und Oberall Knoblauch ; vor 
allem aber Wein, Madera, Porto, Conftantia, fo vtei 
man trinken wollte. — Diefs zeichnete ungefähr ua- 
fer Gaftmal aus." 

Kein Lefer wird diefes Gemälde von BraGlien 
unbefriedigt aus der Hand legen. Die niedlichen 
Küpfcrchcn hellen vor: eine Anficht des Hufen'! von 
Rio gfanriro, ein« vornehme' BrafiHaner in m ihrem 
Scbmuck, eine Anficht der Sl^dl Nutflra Senhora dri 
Deßtro, einen Roteevdo, eiiinn Pflanzer und einePflan- 
zerin auf der Reife, eine gfangada oder Küstenfahr- 
zeug, die Vögd Anainga und Toucan, einen Einwohner 
aus dem Innern und ein brafiJifches Fifcheruoot, 
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Julius lftip. 



Losr» 



SCHÖflC KÜNSTE. 
Ackermann : Sehet Hews of London ; 



iißorisal and dtfcriptivt 



tchts of fottu of 

the moß iiiLtrißiug of 'its Public Buildings. Com- 
piled and arranged by SJohn B. Papworth, Ar- 
(.hilect, autlior of an'eüay on the dry rot etc. 
i«l6. IM S. 4. und 76 colorirte Aufichten. 
(Schön Veliupap. 3 L. iq S. 6 d.) ,i, „ .. 



J^ngland ift gegenwärtig der Hauptfitz 
phifchen Luxus 



imath "des chalcögrophifch'en und tjrpugi 
i,« und man tritt, m Hinficht des lel 



die wahre 

fern, den unbeftrittenen Anfpruehcn der beffern 
Preffen des europäifchen Fefdandes nkht zu nahe, 
wenn man behauptet, dafs die Mehrzahl der Pracht- 
werke diefer Art in jenem reichen lnfellande ans 
Licht gcftellt werde, und dafs die englifchen Buch- 
drucker ihre Knnft beynahe a-il* den höchftmoglichen 
Grad der Voll kommen hei t gebracht ha^en; wie fich 
denn im Allgemeinen wohl annehmen läfst, dafs al* 
les, was den mtthanifchen Ktinften angehört, man 
könnte auch fagen, alles, was im Gebiete der Kunft 
mit Gelde zu erzwingen und zu erkaufen ift, dort 
ganz eigentlich zu Hanfe fey; wogegen die höhtrt 
Kunft, der edle, geläuterte Gefchmack, diefe freyen 
Gaben der Natur, unter dem wolkenfchweren Hüm- 
mel Britanniens, wie es fchelnt , durchaus nicht ge- 
deihen können. Welcher englifche Maler/ i*ld k 
hauer, Stein- und Stempclfchneider, welcher engb> 
fr he Oomponift mag es wagen , fich den erften Künft- 
lern d«:s übrigen Europa gleich zu ftcllcn? Erft in der 
letzten Hälfte des vorigen Jahrhunderts hat eine Art 
von eiigliffher Malerfchulc fich zu bilden angefangen, 
und wie ma'nierirt, wie verfehlt in Erfindung xmd 
Karbengcbung ift faft alles, was fic hervorgebracht 
hat'. Unter allen Erzeugniffen der Sculprur, Denk 1 - 
mälern der dankbaren Gefinnungen des brlttifchen 
Volks gegen feine grofsen Männer, oder der Eitel- 
keit einzelner Reichen» finden fich kaum dreywler 
vier, die den kritifchen Blick des Kenners nicht 
l'cheuen dürften. Gute englifche Schaumünzen ge- 
hören zu den gröfsten Seltenheiten , und die engli- 
fchen Guineen, fo allmächtig fiei find, müffen, als 
Kujifterzeugnifiej den,; neuern fraryaofifchen Lude- 
wigs, preufsifchen Frieqriphs u.a. weit nachftehen. 
Am wenigften haben Englands Eingeborne im Fach 
der mtificalifchen Compofition geliefert, und wäh- 
rend ausländifche Tonfbtzer und Tonkfluftler dort 
vergöttert werden und Schätze famrneln (Bündel, 
Uayd^y die Catatanl^ find - die ertglifcheh in de* 
A- L. Z. X819. ZmyUr 



i ... ", • ."7 1. „1> * 

. . • .d 
Fremde kaum dem Namen nach bekannt. Nur in 
der Baukunft hat England wirklich .arofse Männer 
hervorgebracht, und Künlilcr, wie Chriftoph Wrtn 
und Jnigo ffones, ftehn den erften Architekten dos 
nbrigen Europa würdig zur.Soile. Selbft die Kupfer- 
ftecherkunft, die zwifchen den freyen bildenden und 
den mechanifchen Knnften gewiuermafsen in de« 
Mitte fteht, die vor fünfzig Jahren in England au» 
eine fo hohe Stufe der Vollkommenheit geftiegen 
war, ift, nach den neuern Erzeugnilien des engh- 
fuhen Kunfthaiidcls zu Uli heilen , von jener Hohe 
tief hcrabgcfuiiken, hat den kräftigen ÜiabfticheJ« 
deffen glückliche HandhabuAq Zeit und Studium et* 
fodert, bey Seite gelegt, und liefert jetzt, dem un- 
reifen Gefchmacke der Neurciclien, der fogcnannteu 
Nabobs, fröhnend, faft niirhnnte Bilder und kraft- 
los punktirte Porträts kleiner und grofser PcrfoiN 
nagen. • ' ■ r. 

Wir haben die vorftehende kleine Abschweifung 
der l'eit Kurzem an die Stelle der Deutfchthümlichi. 
keit und der frühern Gallomanie tretenden Angk> 
manie wegen, für fehr zeitgemäfs gehalten: denn 
wir find aller Thümlichkeiten folcher Art , und aller 
Manieen abgefagter Feind, und glauben deshalb kei- 
ner weitern Hechtfertigung zu bedürfen. — Einen 
fprechenden Beleg für die Wahrheit unfercr Be- 
hauptungen liefert jedoch das vorliegende Werk; 
Druck und Panier find daran unvergleichlich lchön, 
was fich, im Gegenthetl, den in Äquatinta mittel- ' 
mäfsig ausgeführten Kupfern keineswegs nachfahrt 
läfst. Die meiften find entweder in der Perfpscöve 
verfehlt , oder wenn auch die Zeichnung richtig; ilr, 
fo ift diefelbc doch aus einPin f<> ül*;l gewählten Stand- 
punkte aufgenommen, daTs fe'bft Eingeborne fich auf 
manchen Blattern nur mit Müht» ?.urecht finden wür- 
den, wenn nicht die UnterJcitriften dabey zu Hülfe 
kämen. Beides ift namentlich der Fall mit nvhrern 
Anflehten der Square'* (öffentliche Plätze, die aber aus 
einem wohl nur in England beirnifchen Egoismus, 
doch keine öffentliche Ptätze find, da fie als gemein- 
fchaftliches Eigenthum der uniwohnenden Hausbe- 
fitzer angefehen werden, und das Publicum mittelft 
hoher eiferner Geländer, bey einigen fogar mittelft 
hoher Mauern, von ihnen ausgcfchloffen ift). — : 
Andere Blätter, wie z. B. das ganz unbedeutende 
Warwick Houfe , dasBaffin des Green- Parks , der Ein- 
gang zum Hydc-Park (Hyde Park Corper), die 7V- 
bum Turnpike (Scldagbaum, Barriere), der Satoon 
to tht private boxii (Foyer , Wä"rm2immer ?) im Thea- 
ter von Covent - Garden , die Statuen - Galler/e des 
Brittifchen MuTeums, die'iogenarinte Halle.de<r Köt 
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nii*l. Akademie in Sommerftt Häufe, die Auctions- 
idie u/ f. w. find von fehr geringem Iiitet'ttito.t haben 
AkWis-Maferifclufc,- und ftelle« «daher auf dem Pa- 
piere durchaus nichts S dienswerthes ilar. — Da- 
gegen haben -.vir gefucht und nicht gefüfldcn« tten "al- 
ten ehrwürdigen Tower, die herrliche Kuppel der 
Paulskirche, "das niedliche ßitck'r!gki.Ht fiau}'t % feit 
dem Brande des St. James - PaiTafres tiTfT. 179T die 
heftändige Stadtreüdenz der nunmehr verdorbenen 
Königin; die imermefdichen London-, ll^tß-lndia- 
nnd Eafl- Ir.dia- üaett (Wahren - Äi&'orluten) ; das 
neue König!. Mittut* Gohr »de, aus dcJTeii lunenn, da 
folches dein Pahhcum nicht zuoaitgM! Ht, auch eino 
Darfiellung der grofsu Pnig- Mal'cbine von faft all- 

Scmeinem fnterct'fe gewefetr feyn würde,' die» von 
er unfichtbaren Kraft des Dampfes getrieben, in je- 
der Secunde, wenn wir uns recht erinnern, 12 Stück 
Münzen ausnrägt; .wie denn auch eine Anficht der 
innem Architcctur der Stephans- Kirche ( U'albrok), 
welche, für das. eigentliche Meifunftilck des/ bereite 
üben genannt?» Erbauers von St. Paul , Chrifloph 
IVrtn's, gehalten wird, hier mit weit grötserin 
Rechte eiue Stelle verdient hätte, alsderdurth nichts 
fich auszeichnende Thurm jener Kirche. — Der Ue- 
fidenz des. Prinz Reeenten '(Carlton Houfe) find vor- 
2ugsWeifc vicr Blätter gewidmet. Das fchöne* wenn 
auch nicht ganz regelrechte, Gebäude verliert fehr 
durch die'fchwere' Saulei» reihe, welche ftatt der 
fonft gewöhnliche» leichten Geländer den Vorhof 
einfchlieCst, und die man, trotz der Lobrede, wel- 
che der Vf. ihr hält, als eine zwiefache architecto- 
nilcbe Sünde notliWendig -verdammen mnfs » da Tie 
nicht allein der Wirkung des Gehendes, welchem 
man fie aufgedrungen hat, offenbar ichadet, fondern 
auch, indem fie, der natiirlichen Bcftimmung aller 
Säulen entgegen, gar nichts zu tragen hat, und a!fo 
auch deshalb hier am unrechten Orte ftcht. An in- 
nerer Pracht kann diefer Pallaft mit den Wohnungen 
der erften Monarchen Europa' s um den Vorzug ft rei- 
ten. Die abgebildete Haupttreppe wird von den Bau- 
verfcändigcn fehr gelobt : fie imponirt auf dem Pa- 
piere wie in der Wirklichkeit. Der hochgewölbte 
grofse Speifcfa.il, von reicher gothifcher Architcctur, 
ift in feinen Verzierungen fehr düTter gehalten , nnd 
eutfpricht <laher feiner IkTtimmung nicht ganz. — 
Der Eiiitrachtstcmpel im Green -Park und die chine- 
Cfclic Brücke nebft Pagode im St. James- Park wur- 
den zar Fricdensfeyer'im Jalir 1814 errichtet. Die 
^SiQcJiwerk hohe "Pagode ward bey dem am .i . Au- 
j.ui'l deffeiben Jahrs dafclbft abgebrannten grofsen 
Feuerwerke, durch einen unglücklichen Zufall, von 
den Klammen verzehrt; die noch jetzt beftehende, 
und ferner bcyzubehaltcnde Brücke ülier den gro- 
fsen Kanal in der Mitte des St. James- Parks, hilft 
einem fclion lange gefühlten BcdOrfnifs ab, indem fie, 
wiewohl nur für Fufsgänger, ( Weftminfter mit dqm 
f^enehnten Wcft-Ende der' Stadt in unmittelbare 
Verbindung fetzt. Der weiland glänzende Kbfttflchtt* 
temvtl aber fcheint eine Art von Lußfehloß gewefen 
au feyn; er ward wenige .Monate nach feiner Er- 

.1.1 



bauung an den Meiftbietenden verkauft und wieder 
nligcbrochen. . Obgieiuh min ujtfcr Vf. fich- es /zum 
. b«Xöiulcrn Verdienft anrechnet, diefesKiMagB-LVnk- 
mal des glorreich errungenen Weltfriedens durch 
die* Aufnahme 1n feine Sammlung der Vergcffenheit 
enlrlffed zu haben, fo gehörte dalfelbc, als niclit 
mehr, vorhanden , doch eigentlich nicht hieher. 

Eine Unvollkommcnheit, welche freylich dt? 
vorliegende Werk mit den meiften Sammlungen 5/m- 
licher Art gemein hat-, lieftelit darin, dafs ia.'t jedes 
ßlajt nach einem befanden) Mafsltabe aufgenommen 
ift. Dem Befchaucr prägt fich dadurch ein caiu hl- 
fcher Begriff von den VerhSltaiflen ein, in welchen 
die dargeftellten.Oegcnftfiitde unter emandei ftehen, 
und wir halten es hey Werken, die, wie das gegen- 
wärtige, ein abgefchlöffenes Ganze bilden, ftlr" imer- 
läMiohe Pflicht des Zeichners, wenigffens jedem ein- 
zelnen Blatte den iMafsftab, nach welchem die Zeich- 
nung verjüngt ift, beyzuiiigen. Unfer Vf. fcheint 
dicls für uberflüffig gehalten zu habe». 1.^1^ 

Der Text euthält lobpreifende , aber fehr un- 
vollfiändige Befchreibungen des Gegebenen. Uio 
„hiftorifchen Skizzen" find mager, und das liefse 
lieh mit dem Stande des Vfs hinlänglich enttchukÜ- 
gen ; aber auch der architectonifche 1 heil ift ober- 
flächlich und nichts weniger als wiffenfchaftlich be- 
handelt, dafs alfo die Knnffgenoffen des Vfs fich eben- 
falls nicht fonderlich dadurch crLauot finden dürften. 

Aus dem bisher Gefaßten ergiebt fich nun, da/fc 
genaugenommen, «las Werk «Iis H11. P. nur auf den 
Titel eines recht hcihfchen, bunten, wiewohl 'eMt 
für reiche Liebhaber etwas thenren Bilderbuchs An- 
fpruch machen kann. Doch kann es vielleicht für 
einige unferer Lefer vpa Intereffe feyn, zu erfahren, 
dafs, nach den Anpab-n des Vfs, in den Archiven 
der Cily von London der ültefte Gnaden briet' <!er 
Stadt (fcliarter) aufbewahrt wird, welchen ihr Wil- 
hc »i der Eroberer im J. 1067 bewilligte, als he fich 
ihm, »ach gefchehener Erftürmung des Fleckens 
SoHthu.irk, gutwillig unterworfen hatte. Diefer 
Goadenbrief foU auf einen Pcrsamentftreif von 6Z0U 
Länge und 1 Zoll Breite, tu der alten Landesfprache, 
befonders fchön gefchriehen feyn, und nur etwa vier 
Zeilen enthalten. Dafs ferner im J. 1307 Henrff Fitz- 
Alwyn unter den Burgermeiftenp der Stadt Lomion 
der erf'e war, welcher den Tifrl AJaj/or annahm, 
und dafs endlich, nach der Verum tbung einiger eng- 
lifchen Gefchichtsforfcher, der Titel Lord dem obi- 
»inzwg«nigt ward. . 

I 



gen erft iuiL 1354. h 



U MS KUNDE. 



Kopknhages, b. Schuhothe: Jnt'tattarifchi Ab- 
handlungen , von Dr. Friederich Münttr. Mit 
5 Knpfertafcln. 1816. 332 S. gr. 8- 

Mit einem gewifs fehr tief gefühlten „ ffavt finutA 
anima!" heiligt der wilrdigc Vf. diefe Sammlung an- 
tiquarifchcr Abhandluugen den Manen feines unver- 
gefslichen Lehrers und Freundes, Oriyiian Gottloh 
.i- Htyne, 
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Htunt., Wem lUa Verzögerung- des Abdrucks «od 
der inuwifchcu eingetooffenc Todesfall diefes für die 
WiftcitfchaAcn ,tfo wio tue. feine Freun/te .und -Ven* 
r!i,;-r, ku frtilw» heimgegangcneh Gelehrten den Vor- 
falz, che Schrift .-ihn». . feJbft. zu. widined, *ereiteke- 
Heynt würde lieh an. dem Gciohenk ergötzt lutben; 
und kein Kreuiidiiiter«/t»mcrG^üft«nde des Aher- 
thutns wird dtefl'el!>e ohne Ach lüde; för denScbarffum 
U6(l die GelekrfamiCeittles V fs, toms der -Hend legen. 
ZMar ift ihn», zufolge der Vorrede» das .FackHder 
Akerthuinskunde r nur cii^ Nooenftitdium^ aben die 
Früchte d&TcSbcUl lallen zugleich :iuf ein Lieblings- 
i'tudium fehliefscn, wek-heni JIr. M. mit Sorgfalt, 
ausdauerndem Fleiiso und glücklichem Erfolge ob- 
liegt. Da, mit Ausnahme der elften, fämmtbche 
in iliefem Bande ediulteno Abhandlungen fchon frü- 
her gedruckt, zum Thed wiederholt und iu verfchie- 
dem-u Sprachen, aufgelegt , auch faft alle in deutfehen 
hrilifuhsn Blättern beurtheilt worden lind: fo halt 
Ree eine ausführliche Anzeige derfelben frir über- 
fliiJfig; erbrmerkt nur im Allgemeinen, def» die nach- 
helfe rude Iljnd des Vfs in den meiften Abhandlun- 
gen unverkennbar ift, und befchnmkt fich darauf, 
auf den Hauptinhalt dcreinzelncn Schriften anfmerK- 
fam zu machen. — I. De fumma utUitate quam Theo- 
legus ex veterum monumentorum , maxime Orientnftttm, 
accuratiore notitia pereipiet; eine in dem akademischen 
groben HörCaale zu Kopenhagen den 9. Jim. 1803 bey 
dem Prorectoratsweehfel gehaltene Rede, worin 
junge Theologen zu dem Studium, nicht der isländi- 
fcheu uud fkandinavilchen (wie es jetzt an der Tages- 
ordnung ift), fondern hauptfachlich der morgenläo- 
tlifchen Denkmäier der V^przcit mit Nachdruck er- 
muntert werden. II. Dt occulto urbis Roma: nomine, 
ad locum Apoc. XVII, 5. Ein Programm zur Ankün- 
digung der PredigerverJammlung dos Stiftes Seeland 
zu Roeskildt auf den 3. Jul. igt 1. Ucbereinftimmend 
mit frühem Auslegern findet der Vf. in der angezo- 
genen Stelle in dem „dem \Veibe an die Stirne ge- 
fehriebenen finnbildlichen Namen: „»die große Sa- 
bylon, du Mutter aller Gützendienßsunzucht, und aller 
GStzengrauel der Krde"" (Stolz), eine Bezeichnung 
der Stadt Rom, des Haupffitzes des Heidenthums. 
III. De duobtts monumentis veteris ecclefiae ; ein an den 
(bereits verewigten) Erzbifchof zu Upfala, gfacob 
Axel Lindblom, im J. 1810 uefchriebener Brief. Die 
beiden hier »rklärte>n und auf einer der angehängten 
Kupfertafeln abgebildeten Denkmäler der alten Kir- 
che befinden lifch fn des Vfs eijf euer Sammlung von 



Antiquitäten. Daserfte befrei 



t in einem ach 



t falti- 



gen Siegelring- Edelfteine, ä'rif welchem ein Anker 
ihr der Mitte von zwey Fifrhen eingecralwn ift, um 
welchen herum die griechifchen Buchstaben IHCOT 
f Lehen. Der Vf, erhielt denfelben von feinem 1809 
verflorhenen Freunde Georgt ZoVga aus Rom, wohin 
er ans Griechenland oder dem Oriente gekommen 
zu feyn fcheint, zpgefchirkt. A is der Form der Bueh- 
ftaben und der Schönheit des Kinfrhnittes fchÜcfst er 
auf ein Alter voii vier- bis dr-vhundert Jahren nach 
Chrifti Geburt. Die A 



den eingegrabenen Symbolen tun! der In'chriü macht, 
ift «ben fo finnreieh, als glaubwf. rtlig; aber über die, 
Beftimmung des Edelftcins fett er: „de lapidis m/H 
nil eerti habto, quod ßatuam; Itaud tarnen dijplicet £*• 
f&'fev.tntta, omr.es knjtumodi gemmas aumilis inclufas 
gi nupHalrs wternm Ckrißianorum ritus pfrtimfft." 
(S. 74.) Dasandcre Denkmal ift ein BleyljcfcuL ^ei- 
che*: auf der einen. Seite die heilige Maria,.!!))* deni 
JeTuskindc auf den. Armen zwifchen zwey Kreuzen 
darftellt; auf der andern Seite lieht man unter, e-i nrm ' 
Kr euze' dte Bucliftaben : iHCTOIUS fclH>U* 
K AKTG. Die Btdle ift angenfeheinlich- ven <de<n 
in der erften Hälfte des yten Jahrhundert^ die 4U* 
fchöfswürde zu Karthago bekleidet habend«. 
und es erhöhet ihren Werth, da, fo viele Meyfiegel. 
man auch von Bifchöfen und Gemeinden des.Q/ie*ta 
undOccidents hat, doch eine folcho von. einom Ri- 
ft hofe von Karth.igo bisher unbekiinnt war*. --., Die 
übrigen fechs Alihamllungen ftud-*lle bntrweekr in; 
deutYcher Sprache verfafst, oder ans dem Dünifthen 
^nlT)eulfche 'ftl>erfct7.t. Ueber das Davidifcht Famu 
lienbtgr 'dbniß unter dem Bergt Zion; fleht in der Dan. 
Zekfchr. AthenHum 1 804* Utbtr einige unter den Rui- 
nen von Bqbylon neuluh gefundene Jnjchriflen ; in der 
Dün. Zeitrehr. Minerva 1 801 . Spuren Hgtjptifcher Re- 
ligion sbe griffe in Stcilieh und den benachbarten Infein; 
in den Schriften der Kön. Höhmifchen Gefcllfch. ds$r 
WiffenfcbaEleji igo$- Erklärung eiatr eritchifchttt'l*} 
fchrift in Bezuhung auf die Samothraclfche» Mattkrie*i 
der GefelJfck, der Wiffe'ufch. in MflttcheH ge-driihheT, 
iBto. Vtrgleichung der vom Himmet gefallen tn Steint 
mit den Bäthylün des Alti-rthums ; in GUbtrk's Annt- 
len der Phynk , 2iftcm Bande. Ueber dit Htn»*t* rf« 
fandalifchen Könige von Karthago ; m SchlichlegroWs 
AnnaJen der gefammten Numismatik, 2t^m -Bande 
lftem Heft. — Die bevgefügten 5 Kitpfertafeln-entr 
halten thcils Abbildunge'n «1er befchriebenen Mifnteeu', 
tlieils Schriftzeichcn zur Erläuterung der mitgetkeil- 
ten alten Lifchriflen. In einer 2tcn Sammlung, die 
der erften, wenn der Verleger bey diefer feine Rech- 
nung' findet, bald folgen feil, gedenkt der Vf. einige 
Abhandlungen über das nordifche Alterthum und eine 
Über die Münzen der Franken im Oriente abdrticUe« 
zu lafien. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Matland, b.Mafnero: Sopra aleune malaltit dtgli 
Ulivi e di aleuni Serpenti det Vtronefe, loltera. del 
*• Uottw Giro Pollini, al SignorGiufeppe Acerbi 
dircttoredellaBlbliotecaitaliaua. igiB- 10 S. 8- 

Der Oelbaum gehört zu den wichtigften Gegen- 
ftänden des Landbau's im Veronefifchen. So fehr es 
nun zum Lobe eines Bewohners jenes Landes ge- 
reicht, fich mit den mannichfaltigcn Krankheiten zu 
befchäftipen, denen der fo nützliche Baum ausgeftut 
ift, deffo clier kann es uns gefrattet werden , uns aitf 
die blofsc Aufzählung jener Uebel zu befchränken» 
Sie find , nach des Vis Anficht , hauptfiichlich — die 

KSlte, 
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Kfilte, die vorzüglich das Holz" rerdirbt ; die ün 
Lande - «bliche Art der Vermehrung durch Schöfs- 
Hnec (Potloni) und nicht durch Augen (Ovoli) % wie 
diefs im übrigen Italien gefchieht; Wunden; endlich 
die Raune derOelbauintöege, die namentlich imver» 
tanceöen Iahre fämmtliche Oelbaaimgarten ( Olweti) 
der ganzeti Provinz verheerte. Diefer Mitfca pleut 
haben wir bereits bey einer andern Gelegenheit. in 
»liefen Blättern (Erg. BI. i8ia*Nr. 66 ) gedaoht. In 
dem Briefe fteht eine ausfnhrliche Bufchreibeng die- 
fcs Infects. Die auf dem Titel erwähnten Verone» 
tifchen Schlangen find: 1) Cölubr.is Chtrftae vor, 
Marafftt vocata: terts, fqnamis ferruginets elUpticis 
dorfo earinatis fupernt imbricatus ; capite cordato, tma- 
eula fnfca fubcordata ; dorfo vitta repando - dentata, 
ntacutisqui iaitrahbus rotuudo - rhomboidtis. Scuta 
(catrultaenargine patlidiore) 146 \ Scuttlla (lutea) 32, 
Ted variant Scuta 140, 150, 155, Scuttlla 31, 34, 39. 
Kommtin allen furnpfigen und waldigen Thcilen der 
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Provinz vor. 2) Anguit vtrouenfis: ttres,fqua- 
tnis ttiragonu oaiecius , Caput ootongo contprtjjtuscuio, 
dorfo aurato fp! enden tc , linea media a macula ctnrteali 
fufca incipta ad caudae medium txcurrtntt,- abdomvte 
uigro. Bey Catditro und la Ruota- 3) Der Colubtrl 
den Hr. Poll in i unter dem Namen C. Berus in fei- 
nem Viaggio at Logo di Garda e al monte Baldo he- 
fchriefaen, den er aber fpiiter in BecUßein's Ueber- 
fetzung der Lacepc deichen Natur gej "ckiebte Hl. 
S. 180. Taf. k. F. 3. unter der Benennung Coluter 
tUurivgieus gefunden hat. Das italienifcheKlinu 
hat aber einige Abweichungen in den Kennzeichen 
hervorgebracht, die in folgender Diagnofe angege- 
ben find: Coluber thuringieus: capite cordato 
comprtffb maculato fquamis minutit pentagonis obtecto, 
corpore tertti fquamis eüipticis imbricato , maculis traue- 
vtrfis alttmis quadrupli ftrie longitndiuali dispoßtU. 
Scuta 14?, Scutelta 44, ftd variant Scuta 152 — 16Ö, 
Scuttlla 34— 3g. ■ 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



' 1. Todesfälle. 

Ado »iftcn Jan. d. J. fiarb zu Biedenkopf in Heften 
d.Tbekannte Heffifche Gefchichtfcbreiber G. F. Ttut- 
Aor», im giften Jahre feines Alters. 

Am I lten Mär» ftarb in Pefth Johann vouBardofftj, 
vorratlt Director de« königl. Gymnafiums und k. k. 
B Lieber ret ifor zu Leutfchau, auch Affeffor der Gerichts, 
tafel des Zipfer Comitats in Ungern, gl Jahre alt In 
den Ruheftand verfetzt verlebte er die letzten Jahre 
ih Pefth. Er ift als Fortfetzer der Analecta Scepufii ton 
Karl Wagner und durch mehrere andere größere unA 
kleinere Schriften im Gebiete der ungrifeben Gefohichte, 
worin man jedoch fehr die hiftorifche Kritik vermifer, 
bekannt. Durch feine Liberalität in der Verwaltung 
des Bücher . Revifionsamtes in Leutfcliau zog er fich 
mehrmals Verdrufs und Verwei le zu. Seine im Druck 
•rCahfenenen vorzüglicheren Werke find: Animadver- 
front f kiflorico-crUico-diplotnatkat in Opus dt Imßtrrtctiont 
um auetort Joftpko Ktrtfuuri Viudahonat 1790 vul. 
gatum tum rtctnßoat apocrMum dt Bandtrüt Hungaricit 
Vitnuat anonyme auetort 1715 tdiiarum. conferiptae. Bu. 
dae 179*. a»9 S. g. — Obftrvationtt ia Grtgorii Ber- 
ttvictii libtllum dt tommtrcio tt induflria Hungariat. Leut- 
fchoviae 1797. 74 S. g. — Supplttntntum Analtctorum 
'Verrat Sctpußenfu y notatiouibus tfe vtttri ac rtctntiort 
Hungarorum hiftoria depromtii. Leutfchoriae , typisMich. 
Podhoranfzky. igos. 460 S. 4. — Sein Hauptwerk: 
Moldavenfit vtl Supfitnjit Decimat iudaeatio efi proxima 
Ttrrat Sctpufienfit et knie iuntxarum ßcro - prefauarum 
juritdictionum evolutio. Pofonii , typ« et fumtibus G. A. 
Belnay. igoj. 19» S. 4. » f<=barf kritifirt in der 
A. L. Z. i|o 4 . Nr. 3 «9- Ton dem verft. v.Engtl in Wien. 



Zugleich warnen wir ungrifche Gefobiolitsforfcher ror 
Bärdoffu's : Sitvm* kiflorictm, Hnnnicos vtl Matyiricos 
Ihn aut Ha*-Variat ftu Hungariat* Partiumque adutra. 
rum bnptratortt , ita dittot Nagy-Urot five A > . . Dt- 
ces item aus Alttrat vtl Cßkanos t ntc non vtcißttudiett mit 
ab tjut fundaüomt usqut ad S. Sttpkanum, Humgatorm 
Regem, txkibtns. Leutfcboviae, typi* Jof. Car. .neyer. 
1(07. Fol. Einfender bat diefe abenteuerliche Schrift 
in den Annalen der öfterreichifchen Literatur tgo] 



Am saften Marz ftarb zu Weimar OL Gossloi v. Voigt \ 
Grofsberzogl. S. Weimarfcbcr wirkL Geb. Rath u. Prd. 
lident des Staatsminifteriums , Überkammer -Prandem 
u. Ordens* Kanzler u. f. w., im 76ften Jabre feines Ab 
ters, nachdem er in einer mehr als jojäbrigen Amts, 
fi'ihrung fich um den Staat und infonderheit auch um 
. die UniverGuu zu Jena die rubuiwürdigften Verdienfit 



II. Beförderungen. 

Hr. Joftpk Anton Eittnbenx. aas Möhringen, Uh 
zwey Jahren Profeffor an dem Gymnafium zu Heidel- 
berg katholilcber Seits und ahernirender Direetor doL- 
felben, bat die Pfarrey Bielhingen bey Möskircn er- 
halten. 

Der durch mehrere Schriften bekannte geheime 
Referendar zu Karlsruhe, Hr. Karl Heinrith von Fahmtm- 
btrg % ift, mit Reybehaltung feines bisherigen Ranges 
zum Oberpoftdirector im Grofsherzogth. l?aden er- 
nannt - 
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GESCHICHTE. 

WauschXu, gedr. h. Zawadiki u. Wencki : Dzitte 
pxnowania Zygmurta Ilt krula Polskitgo, itd. 

' . z wiztrunkami. Vn.tr. gf. U. Nitwcewicza (d. i. 
Gefchiclite der KesierungSigismnnd III., Königs 

^.. vvu J'oie/i » Gro{j»herzogs von Litt hauen > Reu- 
fse», Pi eufsen, Mafuren u..f. w. mil (filuf) Ku- 
pfer.tichen von $ul. Urßn. v. Niemcewicz). Er- 
fler Hand. XG.u. 539 S. gr. 8. (a Rthk. i6Gr.). 

Diefes Werk ift ein fehr erfreulicher Vorbote der 
grofsen polnifchen Gefehichtc , welclie die Kö- 
nig!. Warfchaucr Gefellfchaft der Freunde der Wif- 
retifchaften als eine Fortfetzung und Ergänzung des 
im Auslände zu wenig bekannten, Naruszewiez'fchea 
Werkes, auszuarbeiten und heraus?. ugeben Geh vor- 
genommen. Die ganze Arbeit haben verfchiedene 
Mitglieder der Gefellfchaft, grüfstenthcilsl fchon 
ruhmlich der Welt bekannt durch ihre hterärifchen 
Produkte, nach Regenten unter Geh verrheilt, fol- 
gendcrmarifsen : Die frflhefte Gefchichte Polens his 
zur 'Einführung des Chriftenlhums Obernahm' der 
Graf Czacki; doch der Tod verhinderte ihn an der 
Ausführung; der Prälat Czaykowski in Lowicz aber- 
nahm das Gcfchäft und hat bereits fein Manufcript 
der ^ociclat eingereicht. Andere Mitglieder hefaffen 
Geh auch mit der Ausarbeitung diefer Epoche. Die 
Ronierunt; von WlaJislaus Jagielln und W Ladislaus Ja- 
eelloniJes Hr. Lucas Gotembiotvskiy fonft Bibliothe- 
kar des Grafen Czacki zu Poryck in Wolhynien, jetzt 
in Pulauwy bey Lublin. Seine beendete Handfchrift 
befindet .Geh in der Sozietät, und wird wahrfchein- 
I/eh in knr/.em, nach BsrCckHchligung mancher dem 
Vf. gemachten Bemerkungen, dem IDiuck überge- 
ben,-;— Sigismund I. Kopierung «bernahm der Graf 
Qffo/iisU. wirklicher Geheimenith Sr. K. K. Maj. von 
Oetterreictt , Präfecf der Hofbibliothek in Wien; 
Sigismund Auguft's Regierung derForft Adam Czar- 
toryski, K. K; Oefterreichifcher FeldmarfchalJ. Att- 
fserdem hat d^r Förft Adam Czartoryski der Sohn, 
WoywodcJm Königceich Polen, Geh. ungeboten, den 
ganten Zejiraam von Regenten Bus der Jagiellonifchcn 
Jbamllie auszuarbeiten. Die Hrilfsmittel , die die* 
lern Vi. zu Gebote fteheR, hat frey lieh niemand iri 
Polen; denn- aufser der geerbten 'Pulaver Btlcher- 
faminlung hat der Fftrft Woywode noch diePorycker 
Bibliothek des Grafen Czacki (in welche alle nur ir- 
gend einen auf Polens Gefchicht« oder diefes Land 
jibpi hau Dt Bezug habende Manufcripte per fas et nt* 
fas durch 30 Jahre zufanwwnfloffen) für 20,000 Holl. 
,A. L* Z. 1819. ZwtyttrBand. 



Dukaten gekauft. — Heinrich DT« und Stephan Ba- 
tory's Regierung der Graf^o«. Tarnowski, der be- 
reits trjehrere Partieen feiner Arbeil in den Sections ■> 
Sitzungen der Gefellfchaft vorgelefen, und ihren vol- 
len Heyfall erhalten. — Sigismund III. Hr. v. Niem- 
cewicz. — Vladislans IV. Hr. Kaltt. v. Kteiatkowtku 
Rath in der Woywodfchafts-Commiffion von Augu» 
ftow; fein Manufcript befindet Geh fchon in den 
Händen der Societät , fo wie die Arbeit des Probftes 
Michael Kraiewski, der die Regierung von Johann Kali* 
mir ausgearbeitet und 14 Tage naert der Ablieferung 
feines Manufcripts an die Gefellfch., mit Tode abge- 
gangen ift. Die Regierung von Michael und Johann 
Sobieski übernahm der Graf Stan. PotocH, Minifterder 
Aufklärung im Königreich Polen, h* über fein Vor- 
nehmen wegen Uebcrhäufung mit andern Gefchäfteit 
aufgegeben , und die Societät hat diefen Thetl dem 
Hrn. v. Bentkowski* Prof. der Gefchichte an der" 
Warfchauer UniverGtät, (»beitragen; die Regierung 
von Augoft II. , HJ. und Stanislaus Auguftus (Iber- 
nahm der Praetat v. Prazmowski, jetzt Bifchoff von 
Plock; die Gefchichte der polnifcnen Legionen in 
Italien und am Rhein bearbeitet Hr. v. Szaniawski, 
Präfes der Generalprokuratorei. Die .Societät ify 
durch eine Teftameutsvcrfchreibung des Generals 
Dombrowsky , Stifters der Legionen, im Befilze von 
feinen fämmtlichen Manufcripten , worunter Geh 
auch eine Gefchichte der Legionen befindet. Allen 
diefen Verfaffern ftehet es frey, ihre vollendeten Ar- 
beiten dein Drucke zu übergeben oder Ge band- 
fchrifrlich der Sozietät zu überlaffen. Wenn die 1 
Regierungen fertig feyn werden, füllen ein oder 
zwey Mitglieder der Gefellfchaft die Bearbeitung des 
Ganzen übernehmen. 

• 

* Vorliegende Gefchichte Sigismund in, dio in 
3 Bänden gcfchloffen wird ,< erweckt die fchfinften 
Ausrichten für das ganze Werk. Hr. v. N., Sekre- 
tär des Senats, bekannt als Dichter und politifcher 
Schriftfteller, beweift durch diefes Werk, dafs nicht 
nur Etiterpe und Thalia, - fondern auch Clio ihm hold 
fey. - In der Einleitung von S. XI — LXXXU giebt 
der Vf. eine fthtiftifche Ueberficht des Znftandes von 
Polen zu Zeiten Sigismund UI. , zugleich den Yhn. 
von feinem ganzen Werke, und zählt die von ihn) 
benutztenQuellcii. Aufser den gedruckten Werken, 
die wir aber genauer angegeben wflnfehten (denn 
man weifs z. B. nicht, aus welchen* Zeiten die Rela* 
I/o» curieiefe, p. LXXV, Gefchichte der Betrüger; 
desgleichen Gefchichte Guftav Adolphs und Memoi- 
re* 4t Guflave Adolf he P . LXXXVlifind) benutzt« 
Sss dec 
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tler Vf. mehrere bisher ungedruckte Handfehriften 
aus Archiren von- verfehiedenen Fam.j'en. DitH'e 
ftatiftiiche Ueberficht liefen ein lebendiges Cemidda 



- — - ^- i >^\,.-> WblllliJUU 

von dem damaligen Zuftaiule Polens, und jft um du- 



ALLO. LITERATUR. ZEITUNG 5og 

V * irrig aber diefe Meinung fey, beweift un - 
da» vorliegende Werk , wovon der* Vf. 



ich. Wie 

ter aiHjern ,la» vorliegend. 

felMt die Correctur beforgle. Möge Hoch das Bev- 
fpiel der Wilnacr Officin des Ha. Jufeph Zawadzki 
wo der erfindlich gelehrte Hr. Dwcrzecki, als Vf 
einer polii. und einer ruffifchen Grammatik , rühm- 
lich bekannt , gleich dem Leipziger Profeffor SekS- 
flr, die Correctur beforgt, unJ dadurch bewirkt, 
r i o , V' l ener Druckerey erfeheinendeu poJni- 
Ichen Schriften , vor aJlen übrigen in ganz Liti uuen 
rodurch ja un ganzen Königreich Pulen, Warfchau niclS* 
worden genommen, in Rücklicht der Correctheit und Et 
Confenuenz in der Hechtfehreibung und luternun- 



" " ' • "~ p,W.. • WM | Ullll i 1 l Ulli ItK- 

fto interelfanter, da viele Nachrichten und Angaben 
aus bisher ungenutzten Handfehriften gezogen find. 
Nur ift manches, befonders aus Cromer's Folonta ent- 
lehnte, nicht ganz auf Sigismunds III. Zeiten paffend, 
da Cromtr bekanntlich während Sigismunds II. Re- 
gierung fehrieb. Auch vermifst man ungern in die- 
fer Einleitung Abfitze und Ruhepunkte, wodurch 
das Lefen und die Ueberficht erleichtert 

Die Gefchichte felljft geht in diefem iften Bande * l " >0 ' eo erfte ° ^"'fc behaupten 
vom Tode Stephan Batori und der Wahl Sigis- 
mund III. bis zum Jahre 1605. Gründliche ror» 
fchung und edle Üarflellung chai akter ißren im Gän- 
sen diefe« Werk, welches in vieler Hinficht als eclit 
nationales Produkt betrachtet werden mufs. Wahre 
Gefchichtskenner werden uns verftehen, was wir 
darunter meyuen, dafs nämlich Hr. v. N. bey aller 

feiner Unparteyiichkeit, bey feiner Strenge gegen Rühmliche Erwähnung verdienen noch die ttnC 
die Fehler oVr pohtifche» M.fsgrirfe feiner aßen diefem erften Bande beygefegten IWeT^darheffi 
Latente, doch die Wörde eines wahren Patrioten den König Sigismund, 3?„ rfeffapc?£?Ä^Äi 
l u /» 1°«". fe "! e Z eitgenoffen mit einer den Kanzler goh. Zamcysk^ JcnWuwZrntZsU 

hehren Ehrfurcht für die Ahnen zu erfüllen wufste. «r-~~ i._ « f . r l""T 4 etarntowtnh 

Mit Vergnngcn lieft fein Werk der bedachtfamcFor- 
Ccher und icdcr gebildete Gefchichtslicbhaber, und 
darin gerade liegt die fchwere Auflösung der Auf- 
gabe für den Gelcbicbtsfehreiber. 

Eine Probe der Darftellting unferes Vfs. behal- 
ten wir (uns zur Anzeige der übrigen Bande vor. 

Mancher Forfcher der polnischen Gefchichte 
könnte vielleicht die Ausladung von einigen nicht 
unwichtigen Umftündcn dem Vf. vorwerfen, aber 
nicht fchwer würde es ihm fallen , lieh darüber zu 
•ntfchuldigen. Doch fnr das gänzliche Stillfehwei- 
gen über die Betätigung des lithauifchen Statuts auf 
dem Krönungsreichstage Sigismunds läfst lieh wohl 
keine befriedigende Kntfchuldigung erwarten. Die- 
fes Gesetzbuch war damals,- und ift jetzt noch in den 
lithauifchen Provinzen zu wichtig, die neuen Auf- 
fchltuTe, die der raftlofe Rath Limit in feiner Ab- 
handlung darüber der gelehrten Welt mitgetheilt 
hat, find zu neu, als dafs fie der Achtfamkeit unfe- 
xcs würdigen Vfs. hätten entgehen füllen. 

Mit Unmuth muffen wir noch bemerken , dafs 
ilieDruckeTey der Hn.Zawadzki undWencki an die 
fem wichtigen Werke das ih- 1 -- -■ 
denn das Werk wimmelt von _ „ ... 
confefpienzen in der Rechtschreibung, die das Lefen 
auf eine höchft unangenehme' Art ftören. Ueber« 
haupt mufs Ree hier bemerken, dafs die ftrenire 
Correctheit des Drucks in den jetzigen polnifchen 
Officinen feiten angetroffen wird. Das Be.lürfnifs 
gelehrter Correctoren fcheinen nicht alle zu fühlen 



HrefTe, undderrfrrf//, der das Ganze befchliefst, feil 
unver.üghch nachfolgen. Möge.doch dem würdige 
Vf. gefallen , nach ,1er in DciitfeTiland fehr löblichen 
öme, dem dritten Bande ein möglichft voUftändieea 
Namen- und Sachregdter beyzufegen! ™ mum,t &* 



^mmnntg**^ UCI 

und den Woywoden Dziatyksii. Sie find fümmtlich 
nach Onginaigemälden gezeichnet und durch die be* 
ften 1 Kmiferftecher, Kretlow in Warfchau, teurem* 
in Berlin, und PoioUhtki in Wilna geftochen; den 
andern Bänden werden noch mehr Kupfer beyge- 



Gotha und EitrOHT, b. Hennings: Gehtme Denk- 
würdigkeiten aus dem hänslieht,, , Öffentlichen nnJ 
Itterartfchin Leben von lue tan Buonaparte, Prin- 
zen von Ganino. Nach feiner eigenen Corre- 

ndenz und authentifchen noch nicht ce- 
kten Aktenftncken verfefst. Gedruckt und 
unterdrückt zu Paris t 8 i 5 . Herausgegeben zu 
Brnfle l 181g. Nach der „eueften ff. Angabe 
0?Gr!> ^Theil. , 8 , 9 , 144 S?* 

Lucian ward vonPaoli. der den einfebmeicheJnden 
Knaben gern um fich hatte, der kleine Philofoph e - 
nannt, befchäftigte fich aus Neigung und F.lireeiz" 
wiflcnfehaftlich, und trhielt t als feine Familie nach 
Marfeiile geflohen war, eine kleine Stelle bey der 
KriegsvenvaJtung. Seine d reifte Anklaee des M 3I » 
idzki undWencki an die- zinvemahers von St. Maximin in der f 1 

on Druckfehlern und In- Feurig, lebhaft, fröhlicher Laune, leidenfchaftlirh 
' ' t/?e- er es jugendlich mit Reden, und Äe„f 

Liebeln. Als er einft auf der Rednerbühne die 
(.Weichheit ho- hgepriefen, Tagte der Oaftwirth Bover 
treuherzig zu ihm : Du haft die Gleichheit wun/er- 
von oe wiefcn: wenn wir aber einancler rfeich find 
wjrum heiralheft^ du meine Tochter nieht? Dil 



gelehrter Correctoren fcheinen nicht alle zu fühlen w um ein L 7 • aD % e, » an ^ r Phuch find, 
•ad halten die eigene Correctur der Vfi. fcSt.^tVdeSe 
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509 Num. 170. JULIUS 1819- 

nicht fitzen Iaffen/ wenn du ein ehrlicher 5 Ma»in bift. ftQrzen, und feinen Bruder mit der zweiten Toch- 
Lncian reichte dem Gaftwirth die Hand, veHV.raeh tdr des Königs vonSpanien zu varniulUen. IJie ver- 
feine Tochter 2u heiralheu, und that ei uirklich. handlung war bis zur teW^Uoterfcnrift vorge- 
Seine Familie war darüber nur als Ober die lefcbtfin- ruckt, als fie auf Jofephincns 1 hranen umi napo- 
nice Handiunfl eines aiiährigen Jflnglings unzufrie- leons.Bcfehl abgebrochen werden muUte. bin eige- 
^ TL. - r- _,<-> , o. . , i... t.^l_-i 1-1 t — . hätte für ihn iiucli un- 



den. DieGeneralfchaft von Napoleon kam dabcy nicht 
in Betracht, al>er je glänzen ler fie hervortrat, defto 
mehr erhitzte fie die fcnhfldungsktaft Lucians. Er 
ward in die gefetzgebendeVerfanimhiiig gewühlt und 
aufgenommen, obgleich er das gefetzmaTsige Alter 
nicht harte'. Hier zeichnete tr fich durch Arbeit- 
famkeit, Gefchäftsberechniuig, Vmgangskunft, und 
leite Haltung au«. Eme feiner erften Heden beftrilt 
das Verbot, die Kaufladen am Sonntag zu fchiiefseii, 
eine andere «iferte gegen die Verfehl euderunren bey 
der Krirpsverxvaltung, und feine Berichte Namens 
des Äuslchuffes der Eilfe im Rath der 500 befceft 
nicht mehr verkennen, dafs er zu den Mai Inhabern 
gehöre, und in der Veränderung der 1 > ectoren 
(179g) Aniheil habe. Er war nun mit Suytx eng 
verbunden, und von efe» ^HWtimtU entfernt, wel- 
che ihn fchmuhten, aber von Pouche, dem 



ncr Liebcshandel Lucians 
glucklicher ablaufen können, weil er fich tlarflocr 
Ichlagen füllte. Dagegen brachte ihm die GeTandt- 
fthaft 10 Millionen Franken ein von den 30 Millio- 
nen, welche Portugal nach dem Vertrüge \on Bada- 
joz zahlen mufstc ; und ctiefe Einnahme legte den 
Grund zu feinem Vermögen. Was er itufserdcm 
durch allerley Geldgefchäftc erwarb, verfch wendete 
er wieder, und blbfs feine öffentlichen Ausgaben 
beliefen fich binnen h Monate» auf 11,00000 Franken. 




feine Kunftliebhaberev zu befriedigen. Er kam mit 
einer kofiharen Geniäldefaminlung uuddem rcichne- 
fet/.tcn Bildnifs einer Forftin nach PaVis zurnc*.. 
Jofephhie empfing ihn mit den Worten : Ei , he ha- 
ben mich von der Familie trennen wollen, und, er' 



antwortete : 



II »er rammt , — — , i7 -,. 

Ja , wir hatten unfere Neigung Hein 



Polizevminifter, im Zaum gehalten wurden ; indefs 
c*r fich' norh mehr auf den Anhang verlaffen konnte; 
welchen fein Bruder unter den Soldaten hatte , und 

den keiner «ler flbripen Machthaber befafs. Sie alle Staatswohl geopfert. Nach feiner damalige! 
fühlten den Mangel und die Nothwemligkeit eines nung ffdlte Napoleon den Thron befiejgen, a!>er 
feften Anhalts, waren aber über feine Waid nicht Ul bert der Familie 'durch dauerhatle AnftaUen 
einig, und indem dafs Barras an die Bourhonen, fiebern ; in diefem Sinn bekämpfte er den Freyheits- 
Steyes an den Herzog von Braunfchw-i.? c#.'acHt ha» geift im Tribunal und beförderte den Abfchlufa «les 
benfoll, und Morean firh nicht entlcldiefsen konn- Concofdats, fo vyie das gute VtrftHnduiß m\ 
te, hatte Napoleon Nachricht brkoir inen und feiita 
Rückfahrt pl ckPrh vollbracht. Luc tau machte den 
bekannten iH'eu Brumaire tOr ihn. weigeric-iich un- 
ter Lebensgefahr, als Pr>fid«Nit de« Raths der 500 
über die Achtscrkl rung von Napoleon ftimmeii zu 
laffen, und rifs ihn aus der. Betäubung, indem er 
ihn auffoderte, den Rath durch Soldaten auseinan- 
der zu treiben. Er fah diefen Tag für den wiohtig- 
ften feines Lebens an, und hefs fich malen, wie er 
dpmahls war. . Seine Ahficbt mag gewefen feyn , die 
pofehäfte mit Napoleon auf gleichen Fufs zu theilen, 
und für ihn die Kriersfachen, für Geh ilie innern An- 
gelegenheiten zu beftitumeii. t Er bekam, auch wirk- 
lich das Miniflerium des Innern, und gab, der Ver- 
waltung Einheit, Starke gegen das Soldatifthc, 
Schwungkraft, und ein feyerliches Aeofsere; aber 
ohne Gründlichkeit, beharrliche Ordnung und Ste- 
tigkeit. Fouche fah als Polizeyminifter je len Feh- 
ler, den er machte, und bewirkte unter BeaOnfli- 
guug der Familie Bcaufiarnois, dafs er mit feinem 
Bruder zerfiel, uod_ nach Spanien gefchfekt wurde. 
Man hatte feine Vbrbereituiigsiihrift auf die Sol- 
datenmajeftät „Vergleich 11 r.g zwifchen Kn.mvvelf, 
Karl V. und Napoleon," öffentlich ein Werk ver- 
ächtlicher und ftrafbarer Umtriebe, und im Stillen 
einen voreiligen Verfuch grnannt. Di ch kaum wa- 
ren ein Paar Monate verfloffen, fo verbreitete Eugen 
eine ähnliche Schrift unter den Truppen. Lucian 
dachte feiuerfeits von Madrit au» die ' 



Gtißticlttn. Der Tod fehW tugendhaften und von 
iKm peelfrten Frau nud feine neue Ileirath ftürtc den 
Frieden in der Familie. 

Ein G^legenheitsmaeher Joivhcrteau konnte ei- 
nes frifch blühenden . lebhaften l.mom.ulchens , das 
zu Paris erzogert ward, iiicht 'andei s habhaft wer- 
den, als durch eine Heirath, (deich .nach dem 
Hochzeitstage hatte die Neuvermählte Wagen, Pier- 
dc, Diamanten, ein Hans, und einen Mann nach 
dem andern , bis fie von dem Grafen B... nach Me- 
rcville mitgenommen, und mit «It Gefährtin von 
Lucian verwerhfeh; wdrde. ' Sic wird diefem abge- 
treten, und kommt mit einem Sohn nietler* den 
Lucian als den Sehligen durch Vermählung anerkenn 
neu will. Hr.* Jouberteau hindert nicht, er geht 
nach Amerika und ftirbt um gelben Fieber ; aber 
Nnpnkon widerfetzt Geh und fpricht von einer Me- 
xe ; Lucian erwiedert : ich folge nur Deinem Bey- 
fpjele, und die Meinige ift wenißftens Jung und 
h'ibfcfi. Er'liefs fich baltf darauf trauen, verbot 
ftreng in feinem Haufe von !Napoleon za fprecheOs 
futhie die ganze' Familie gef:en ihn an vereinigen und 
erhielt den Befehl, Frankreich zu verlaffen, da er 
wegen feiner Freunde nicht härter behandelt werden 
dürfte. Er ging 1804 nach Mailand und lebte dann 
zu Rom auf tariflichen Fufs, ohne fich anders als 

Senator nennen zu laffen. Die Familie fachte eine 

Ii 1 | 
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und Lucian fich den Bourbolic« fzu nähern, Hera Pa- 
pftc zu dienen, und der MeinujOgsfühi er aller der 
Franzofen zu feyn, die au den B»Mtand d«r Soldaten- 
maicfiät nicht glaubton. Doch blieb er fiel) nicht 
trat» und wenn er mit dem Hn. v -Humboldt auf das 
frevniütln^ftc ilttcr fein Miütjauen an dem Glück fei- 
nes BnulcVs in deuvFreur&ixri«^ fuiich, fü lag, es 
doch auch nicht <in ihm*, i^fs «r nicht V rcekonig 
von Sicilren ward.- Et fall Te^cu Bruder zu Mantua, 
-Sielt aber^ieftt mel« dltt.etfju Ansucht für leine 

- ' - den Yerdrufs, dafs er 



JULIUS 1819. 



5T2 



derltande, tfruWidffc dnwk Jpf 



dung naöh England» wo er nicht angenommen wur- 
de, und in die Schweiz, zu Uoterhaoulungsverfuchea 
mit Oefterreich. Ddnn kehrte er öffentlich nach 
Paris zurück, übernahm das Gefchäft , dieGemüther 
fQr das neue Wefen Zugewinnen . und rechnete da- 
bey befonders auf die f. g. MayverTamm'Iting und Fö- 
derationen, Aber, die Wirkungblieb eben fo uuier 
feiner Erwartung, als der lirJölj> feines Heldenge- 
dichts, 'wv'zu <He köfibatrcn Ku^ierfüche nun wohl 
ungeftocheu bleiben vj^ftfen. i 

iv Die Erzdhleug Schliefst, mit feiner Verhauwig 
su. Turin,, wobev Ihp.der Muth zu veflaffep fchitü, 
und mit. feiner Auslieferung nach. Rom, wp er von 
Anfang an mit /einen* Haufe /Wlfiigsdi^Meff« gehurt 
(auf feinem LanUgOt tttatnkn* waj e* dl t», Töchter un< 
terdem Viorwattlo* ifrifck* Mdch zu. holen, zum 
Prediget gegangen). H Ertbeühtf: igt fich mit der V cr- 
befferring des nunraekrigeh Jyurltonthams Caniuo, 
welches in feinem. verMiÜderVcn Zubände doch noch 
80,000 Franken eintrug; .fein Landh»u<: Frafcaii ift 
Cicero 's Tufouktm, .und hat djefcjj^Vameu wieder- 
bekommen. , Zu. Tivoli haftizt . er 1 den Theii der 
Villa Macens, in .welchem das.YViohnhaus war, und 
läfst die ruhenden Hammerwerke wieder betreiben. 
So praohtliebead er fonft ift, fo Hellt man ihn auf 
feinen Gütern an einer groben tuchenen Jacke und 
mit dicken Nagelfchnhen zu den Arbeitsleuten bey 
den neuen Anlagen und Bauten, und auf die Jagd ge» 
hen. So freygeifterifch er fonft war, fo zeigt es 
nun bey aHen Gelegenheiten „eben Co vk'l Verach- 
tung als- Widerwillen gegen die f. g. flarken Geiher. 
Diefe Art zu feyn, war zu beharrlich, um oicht 
aufrichtig zu feyn." 



ajaft ii» foiuxm Wi- 
,., iHT da» Königreich 
Neadel rfhlialrert. 'ErAvoihei«*laA ihm leine lochtet; 
alles, was fte am Parifel? Hofe fehe und höre, treu 
und waftr' fehreibe, und brauciue* keine, andere Vor- 
ficht , als We Briefe einem Verlraulen ^hergeben, 
und mit' doppeltem. Unduhlage unter .fremder Auf- 
fchrift rnit dSr Poft gehen *u Jallen, Lr hatte fie 
nach Paris hingefobickfc» tlntwit, fie vermählt werde, 
und als ihr nach dem SpaniXqhen Ferdinand der 
Grofsherzog von Würzhurg vorgeh. Idagen wurde, fo- 
derte er Ge gebieterifch zurück, und für Geh Paffe 
nach Amerika. „Ich weifs," fchrieb er.an N., „dafs 
Ihre Wuth Sie zum. Brudermord bringen kann. 

Seine Abrede, fein gezwungeucr Aufenthalt in 
betend, feine Rückkehr nach Rom, und feine Ver- 
föhnung mit Napoleon find bekannt. Diefer erbat 
fich nun feinen Rath. Lucian erblickte in Frank- 
reich und in Kuropa eine dem Unterliegen nahe 
Partcy und wollte ihr beyftehcn , indem er lieh den 
Männern hingab, durch die allein i\\ zur Mach* zu- 
rßckcebracht werden konnte. — Foucbe hatte 

ebenfalls feine Ahgefandten nach Rom und Neapel Schrift gebildet haben. Sie fentlult in Wem, was 
gefchickt, er fchmeicheltc lieh, eipe fchleuuige Ver- fich prüfen laut, nichts Lrdjchteies', mut zu viele 
bindung aller revolutionären Beftandlheile iu Krank- 
reich und Italien bilden uud dem Bunde der Könige 
entgegenrtellen zu können- — Ende ()c tobers (1814) 
ward der Verhaltungsplan zwifchen ßertratid, Thl- 
baititau und Lucian . befprochch. — Jpfeph ward der 
tKatigfte Betreiber; , vom Scldofs Prangrin in der 
Schweiz, wo er fich feftfetzte, lief diu Corrcfport- 
den* von Elba aufGrenoble, Lyon, Dijon und l'a 
r j 8 . — Am 5chlufs des Jahres hielten die einge- 
weihten Generale zu Paris ihre erfteu £uranime'ri- 
knnfi«. ,4-«bciau, eben vom I'apft /.um Fürftcn von 

Canino cemacht, bot ihm nach N- Landung an, der Ueberzeugung', dals es, dcflen nicht bedarf, um 
neue Bedrückungen durch feine -Gegenwart zu Paris auf elpeV. alanzenden Stblle zu glänzen. Eben i\c^- 
•ttwehren. So erhiek er Pä/fe,, und begab ficU wegen ift nicht «u #r<yuWdern, rfafs es fo fc^hr auf- 



UnTere Lcfcr find bey dlcfem' Auszöge durch 
keine .Seiteubemerkung unterbrochen , troa vintnbeA 
fchon Telbfl ihr Unheil über Wefeii iiftd '/.weck der 
rift c 
prfiT 

Ziige in der eigen! hüm|ichen Farbe des Augenie:«- 

Sen , um vermuthen zh l'affcti, daTs 'fife blofs : eine 
iacherzählung fey; Lucian erfcheini in ihr fchrnu- 
teig, aber nicht fchwarz, und Euletjct als der za- 
rückgeUorhmene Verlorne' Solln; Eoubh* 'dagegen p\\ 
der Urheber des Unheilsl. Wenn irkm übrigens j»,)t 




nun? von feinem großen VerTtande, und beftärkf in 
Ueberzetigtuig, dafs es, dcflen nicht bedarf, um 



ahzuwenren. 00 N'UKif F¥ t^m,, umu -<u^«u >«-f? 
unerkannt zu fekujrn Bruder , dann, auf eine Seiiy 

« • •' x .: .. .'«-• 1 1 .: ■ , , 
m'.ii»,. w%r • ' ■ :l j- .t ..r. 



m, w^n.es don ShTt^irt. 
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; RÖMISCHE LITERATUR. 
Breslau, t>. HoUuifer: Zur Bturthtilung du C 
Salluflius Crtfpus. Von £?oh. Wilk. LöbeU , Leh- 
rer der Gefchichte an der Küiiigl. Brigade- 
Schule zu Breslau. 1818-58 5. 8- (8 Gr.). 

Der mehrere Male in neueren Zeiten wieder zur 
Sprache gekommene Gegenftand Ober den litt- 
liehen Charakter des berühmten Gcfchichtfchreibers 
i(t der .Inhalt der gegenwärtigen mit Geift, Sach- 
kenntnifs und unpartcyifcher Prüfung verfafsten 
kleinen Schrift. Es ift bekannt, dafs Corte in feiner 
vortrefflichen Ausgabe des Saliuftrius im Anfange 
des vorigen Jahrhunderts der erfte war , der in der 
Vorrede zu dflrfelben fich feines von ihm mit fo vie- 
ler Liebe und gelehrtem Fieifse bearbeiteten Schrift- 
ftellers gegen den alten allgemein angenommenen 
Vorwurf der Sittenrlofigkeit annehmen zu müffen 
glaubte; eben lo, dafs Wieland in einer Anmerkung 
zu den Horazifchen Satiren Corte'* Vertheidigung 
beytrat; dafs andre jedoch, gfok. v- Mittler z. B. in 
feiner allgemeinen Gefchichte , und Meißner in fein«r 
der Üeberfetzung des Galiiina vorgedrucktenBiogra- 
phie Geh durch diele , freylich nicht mit hinreichen- 
den Gründen geführte Ehrenrettung keine&weges 
irre machen liefsen > die alte Meinung, wie üe nach 
altern Zengniffen allgemein angenommen ward, wie- 
der aufzuhellen, ja dafs Hemdorf ia feinem Cornmen- 
tar zu den Satiren des Hpraz S. 40 der Wieland'fchen 
Anficht nit Hfl 1 1mmtl1p.it widerfprach. Neuerlich 
indefs trat, Hr. (M. O.) Müller auf, der in einer 
kleii»«n Schrift (C. 'Salluflius Crifpuf* oder hiftorijch 



kritifche Unter fuckung der Nachrichten von feinem Le- 
ben, der UrtheUe Uber feine Schriften* und der Erklä- 
rung derfelben. Züiilchau igi?.) den Gegenfund 
nicht nur von nouem bebandelt hat, (dndern auch 
den Salluft noch reiner zu machen fucht, als feine 
Vorgänger. (Erg, Bl 1818. Nr. 117.) Diefs alles 
utod jene Schrift Herzoglich hat unfern Vf. bewogen, 
den allerdings nicht unintereffaaten Gegenftand noch 
einmal aufs neue zu beleuchten. 

De die Vertheidiger des Sallufts unter den eben 
nicht wenigen Stellen der Alten, die gegen ihn zeu- 
gen, die fpätezen ablondem , und ihnen wegen des 
Zeitalters, in das fie gehören, fo wie dem Lactau- 
ttus, Symmachus u. a. kein Gewicht wollen beygelegt 
wiffen , fo merkt der Vf. hier nicht unnaffend S. 9 
an : wenn von ihnen die eigentliche Anklage ausgin- 
ge» fo wäre der kritifche Zweifel allerdings gerecht : 
wenn fie aber neben andern ihrer Zeit nach vjel gül- 
tigem Zeugen da flehen , fo beifse, fie vöUjg verwes- 
J. L. Z. 1819. 



fen, fehr unkritifch oder fahr unredlich verfahre»: 
denn fie bewiefen doch ein durch Jahrhunderte vor 
ihnen völlig verbreitetes Urtheil über die Sittlichkeit 
des Mannes, und aus der Unbefangenheit, womit 
fie daffelbe ausfprechea, laffe fich wohl fchliefsen, 
dafs eine Vertheidigung feiner Sitten entweder nie 
Statt gefunden oder nie durchgedrungen fey. So fey 
auch der P/endo ■ Cicero in der bekannten Deklaroa- 
tion gegen Salluft (S. 11) nicht fo ganz, wie von den. 
Apologeten gewöhnlich gefchehen, 2u verwer- 
fen. Wollte man Tliatfachen , die man einzig 
und allein aus diefer Rede fchöpfen kann, z. a. 
dafs Salluft (K. 6) im vollen Senat einen Ehebruch 
eingeftanden , durch fie als begründet betrach- 
ten, fo würde man fehr unrecht thun; vollgültiger 
Zeuge aber fey der Deklamator, der an dieFem Ge- 
genftande feine Kunft üben und zeigen wolle, über 
den zu feiner Zeit allgemeinen Glauben an SalJuft's 
grofse Unfitllichkeit, um fo mehr, da die Rede nach 
aller Wahrfchainlichkeit in das nächfte Zeitalter 
nach dem Gcfchichtfchreiber zu fetzen fey. Es liege 
ja doch in der Natur uod dem Zwecke folcherSchul- 
übungen, den gefchichtlichen Umftänden, unter 
welchen die Rede, der Annahme nach, gehalten 
worden , im Ganzen treu zu bleiben : fonPt hätten 
auch die Ciceronifckeu Reden, deren Unechthelt 
Markland und Wolf erwiefen, nicht für echt können 

5 »halten werden. Die Abweifnngen der ZeugnifTo 
es Lenäus, deffen Satire auf Salluft nach Sueton de 
illußr. gramm. XV. die Apologeten als die Haupt- 
quelle aller diefer Anfchuldigungen aufzuführen pfle- 
gen , fey ebenfalls zu rafch. Diefer gelehrte Frevee- 
laffene des Pompejus, dem auch der ältere Pli nius 
hiß. n. K. 25, 2 grofses Lob ertheilt, könne keines- 
weges der unbedeutende, hei Hofe Menfeh , der für* 
cifer y wie ihn Wieland nennt, gewefenfeyn, dafs 
feine, wenn auch ftark ausgedruckte Befchuldigun- 

fen ganz als grundlos dürften verworfen werden. 
)ie Satire übertreibe wohl , aber fie vernichte fich 
felbu und ihren Zweck, wenn fie hämifch und Jüg- 
nerifch ganz aus der Luft greife. . Die Zeugniffe der 
Alten berechtigen uns, den LenHut, wenn nicht als 
einen ganz wahrhaftigen, doch als einen gefcheuten 
Maon anzunehmen , der eine fo grofse Blöfse nie 
wftrde gegeben haben (S. 17). Auch fey nimmer- 
mehr anzunehmen, dafs diefer Lenius und feine 
Satire die Urquelle aller der üblen Nachreden gegen 
den Salluft muffe gewefen feyn. Es liffe fich viel- 
mehr (S. 18) wahrscheinlich machen, dafs der böfe 
Ruf des Salluft von der Satire des LenSus gar nicht 
gegangen Jeyn.***w: da fo etwas durch blofse 
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Schimpfwörter, wie fie bey Sueton angcfflhrt find, 
( Laftanrum, lurcomtm, nebuionem popinonemqMt mdpel- 
fans et vita fcriptisque tnonßrofum : prat terra frif Ca- 
rum y Catonisqut vtrborum ineruditiffimum fiirem, 
nicht erreicht werde, Tündern durch Thatfachen ; fo 
milfste man ja annehmen , alle ärgerlichen Gefchieh- 
ten , die man von Salluft erzählte, hätten zuerft in 
diefer Satire geftanden, fo dafs es handgreiflich , alle 
andere hätten daraus gefchöpft. Dann hätte Sittton 
gewifs ftatt der Schimpfwörter, die er anfahrt, die- 
fer Erzählungen mit einem Worte erwähnt. Der 
Vf. geht weiter: Er fucht aus dem Schriftfteller 
felbft (S. 19 — 50) zu beweifen, dafs die fchlimmc 
Meinung von ihm älter gewefen , als die Satire des 
Pompepfchen Libertus, und zwar aus dein 3ten K. 
des Caülina» (fed ego adolefceutulus — eadem , quae 
iaetirot fama atque invidia vexabat), das er für eine 
geharnischte Vorrcdo erklärt, nicht fowohl gegen 
die, fo von Sali, fchlechten Sitten gefprochen, als 
gegen die, fo zu fchlimme Folgerungen daraus gezo« 

En. (Den Beweis finden wir richtig; denn offen- 
r klagt fich Salluft hier nur des Rhreei/es an, den 
er von andern Fehlern mit feinem verdorbenen Zeit- 
alter gemein gehabt hätte, und fagt, ob er fchon die 
übrigen fchlechten Sitten nicht mit demfelben ge- 
thcilt — quamvis caettrorum matis moribut diffenti- 
rtm — fo fey er doch gleichem Rufe und hämifchem 
Vorwurfe ausgefetzt gewefen — eine befomlere 
Schwierigkeit oder gar ahfichtliebe Dunkelheit 
finden wir keineswegs in den letzten Worten : **■ 
dem — vexabat. — Aber der Folgerung des Vfs., 
wenn jenes Gericht nicht grundlos, wäre es grofs- 
artiger/altrömifcher gewefen, gar davon zn fchwei- 
gen, und die elenden Verläumder durch Verachtung 
zu ftrafen, können wir kaum bcytreten. — Man 
möchte eher das Gcgentiieil annehmen : Wofern die 
Anfchuldigungen wahr, fo wäre Schweigen klüger 
gewefen, und Salluftius, der gewifs noch etwas ge- 
scheuter war als Lenäus, follte eine folcheßlöfse fich 

!;egebeu haben, wenn das Gegentheil urkundlich be- 
gannt, dem Lächerlichen fo fich auszuheilen? Der 
Vf. fagt felbft, fo etwas beruhe auf dem Gefohle. 
Wir gettehen : unfer Gefühl fträubt -fich gegen diefe 
Folgerung.) — Von S. 21 werden die Thatfachen 
felbft unterfucht. Oben an fteht die von einem 
.gleichzeitigen Zeugen von M. Terentius Varro nach 
einer bey Gellius N. A. XVII. 18 aufbehaltenen 
Stelle, den angegebenen Ehebruch Sallufts mit der 
Gattin des Milo, Faufta, und die Schmach, die dem 
Ertappten vom beleidigten Ehemann widerfahren, 
betreffen;!. Die Art und Weife , wie Witlani hier 
den grdviffimum ßlienat luxuria* objurgatortm et cen- 
forem (Macrob. Sät. IV. C. 9) entfchuldiget , indem 
er che Thatfache felbft nicht ableugnet, fondern nur 
als eine unglücklich ausgelaufene Galanterie der 
damaligen Zeit betrachtet, und den Salluft, den 
er für keinen keufchen Jofeph uns aufdringen will, 
wegen des Erfolges beynahe bedauert, ift freylich 
nicht viel mehr als ein Scherz; defswegen der aene- 
fte VerÜMwUgw, Ux.Mmitr, eint* andern Weg ein- 



fchlägt, und die Wahrheit der Erzählung hezwe 
felnd den Zeugen verwirft. •Die Unhaltbmrkeit de: 
Gründe, womit Hr. Müller diefes trkrt, wird S. 25 
— 3a mit vieler unwichtiger Kritik widerlegt 
Eben fo gut ift, was S. 33 — 36 aus Veranlagung d« 
aten Satire des Horaz, B. I, v. 47 — 48 Ober d« 
Aufehen der Scboliaften, in Rücklicht der ZeugnilS» 
von Salluft, namentlich über Asconius gefagt wW; 
gleich entfernt von fchnöder Verwerfung , als abe> 
gläubifcher Achtung gegen fie. Das GefchichrcAeo, 
das fie hier erzählen, als habe fich Salluft mH leiner 
Leidcnfchaft für Libertinen im Senat gegen d\eBe- 
fchuldigung eines Ehebruchs vertheidigt, wird nüt 
Recht als eine fpätere Klatfcherey verworfen, auch 
dringt der Vf. lelbft nicht darauf, dafs der bevn 
Dichter genannte Salluftius der Qefehichtsfchrtibt 
felbft fey, IPieland's und noch mehr Hrindorft 
fehärfer gcftcllten Gründen hierüber nachgebend; 
aber die Folgerung, die Witland gegen das Anfehen 
und die Glaubwürdigkeit der Scboliaften felbft, 
wenn fie in Einem Stücke fehlen, dafs fie überall feh- 
len müffen, wird mit Recht , befondersda, wo fie 
ihre Quellen citiren, abgewiefen , auch jielegenVieil- 
lich S. 34 über de Broffe** willkürliche Combination 
ein treffendes Wort getagt, und S. 36 eine aus einem 
Scboliaften (zu Serm. 7, 3, 302) noch unbenutzte 
Anekdote, deren Werth der Vf. übrigens dahin ge- 
füllt feyn läfst, aufgeführt : „Salluftws habe von dm 
Praffrr Nomrntanut für eine große Summe Geldts 
einen Koch gekauft." — Aus allem meint der Vf., 
vorzüglich auch aus dem Zeugtriffe einer vorhande- 
nen Lebensbefchreibnne des- Asconius Pedianus, vrot- 
auf die Scboliaften ßeh beziehen* gehe die Thatfa- 
che einer frühe allgemein verbreiteten Meinung Ober 
Sallufts Sittenlofigkeit hervor. WasDioCaffius end- 
lich (XL, 6|) von feiner Ausftofsnng aus ilcm Se- 
nate berichtet, fo möge diefs rtetum wenifr eine 
Folge der ausfeh weifenden Sitten des'SchriftftcBers 
als des Haffes der Pumpe janer gepen ihn geweten 
feyn ; aber wenn man diefem Haffe auch jene Mei- 
nung zufchrerben wolle, verliere man fich wieder 
ins völlig Grundlofe. K. 371 zuletzt wird der von 
Dio Caffius erwähnte bfirteft« Vorwurf angeführt, 
die Plünderungen und Erpreffunpen betreffend, da 
Salluftius fich in Ntimidien , von Cäfarn dort als Be- 
fehlshaber auftreftellt , habe erlaubt. Der bekannten 
oft gerügten Tadelfucht des Dio könne höchftens 
nur Her hatte Ausdruck in der Erwähnung der 
Thatfache felbft, nicht diefe, weiche er nicht erdich- 
tet zu haben angenommen' werden dürfe, zur Laft 
gelegt werden. Witlani' t zu flüchtige Beantwortung 
wird ganz befeitiget. Müller'* Anskunftsmittei, 
hergenommen aus dem Verhältniffe Salluftius zi» Cä- 
•far, aus deffen von -Geld not h abgeprefsten dem Ge- 
fchichtfchTeiber gegebenen Auftrage, wird, fo wia 
aus dem Sturm und Drang der Revolutionsperiode 
Oberhaupt, von der Sallufts leidenfebaftlioher Cha- 
rakter mit hingeriffen worden, als ?u unbefriedi- 
gend abgewiefen. Das ganze Ergebnifs der Unter- 
fuchung über die nicht abzuleugnenden Schattenfei- 
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t'.-n im fittlichen Charakter des Hiftorikors wendet 
der Vf. am End» zu einer Würdigung feines gt- 
jchichtfchreibtrilchen Charakters (elher, nicht ohue 
phüolophifcben Scharftiun an, de/ manche jedoch 
da und dort für Spitzfindigkeit gelten könnte. 
Nach diofer wäre Salluftius zwar nicht .den gro- 
ben Griechen, Herodot und Thucydides, beyzufe- 



iuftius liegt, auch allerdfogs anzunehmen ift, dafs in 
«inem von fo heftigem Parteygeift , wie das feinige, 
zerriffenen Zeitalter, wenn man noch die altrepubll- 
kanifche römifche Derbheit hinzunimmt, auch einem 
reineren Charakter, als wir den desGefchichtfchrei- 
bers abzunehmen geneigt feyn müffen, leicht Fle- 
cken konnten angehängt werden, die, VergTöfsert 



bev denen Geift und Gefionuog ßch gleichmä- noch durch die Üeberlieferung, nicht fo leicht aus- 



fsig durclidrungeu und deren Leben mehr mit ihren 
Schritten fibereinftimmend gedacht werden dflrfe; 
(fräsen könnte man hier: Hai man fo zuverläffige 
Nachrichten von dem Leben beider?) überhaupt ge- 
bühre ihm mehr der Hang eines hiftorifchen Talen- 
tes als Genus (nach Xeän /»dwtfcheirUnterfcheidung 
der Worte und ihrer Begriffe!). Dafs dem Schnft- 
fteller ein Ideal grofser Gefchlchte vorgefchwebt, 
eben fo auch ein Ideal edler und grofser Menfcldich- 
keit, zu der in feinem Geift und Bufeoder Keim 
nulffe gelegen haben, wird nicht geleugnet, aber -~ 
dafs er es erreicht, oder beides nach feiner Zeit, die 
er mit gebtifst, oder Te'hon als Römer, in der Perio- 
de zumal, worin er lebte, habe erreichen können. 
Ebed fo wenig wird ihm auch lebhafte Anerkennung 
fjttlicher Grnmlßtze, ja eine Art nitht trhenthtlter % 
wenn fchon gewiflermaalsen gemachter Begeiltflruug, 
die nur in das Leben durch fefte Willenskraft nicht 
bey ihm übergegangen, nicht abgebrochen. Sonach 
wird er weniger als ein Tugendfchwätzer und 
Heuchler (wie Ctericus z. B. , den wir vom Vf. gern 
hier erwähnt p,efnndeii hatten, unwürdig, ja abee- 
fchmackl gentit; fapen kann \VVt. Crifp. Sali. ed. Bip. 
f- XI • ^fedibiie efje, Salt, ta re gravitatem Stiii ca- 
ptli*fi> et prifeorum Mar. Hjnman: fermonemimitatnnv, 
qünrurn morbus erat 4t (im ltimus, *t fiagit$a fuae vitat 
thaculas eher et, prrfuaderetqHt iir, quibrns fatis notus 
non erat* fatfa elfe omtia , qnat ie Mb minus honeßa 
i.ictahuntur) denn als ein .Mann gefchildort ,. der mit 
fich fell>ft nicht in Harmonie gekommen , deffen UV 
berzeugung vielleicht befler. als fein Leben gewefen, 
der , erliegend einer verdorbnen Zeit , als er fpäler 
der Mufse und den Studien fich ganz widmete, in- 
dem er mit der ftrengften Schorfe die Ältlichen Ge- 
brechen, woran fein Jahrhundert krankte, zu rügen 
fich gedrungen fand, feine eigenen früheren Verir- 
Tüngen zugleich mittelbar mit rügt, ohne verhindern 
Hu können, dafs, [fo «viel Grofsartiget feinen Gefohlch- 
■ tenav-h einwohnt, fie dennoch etwas uabefriedigen- 
des nacli ihrer ganzen Art . t\er Darftettung, lange 
nicht den Eindruck der hohen Wehinuth zurüclclalfe, 
den Tacitus reine, ven Schmerz über feine Zeit ganz 
durchdrungene Seele feinem Kuiiftwcrke einzuhau- 
chen wufstt«: Diefs. we«!! . nicht den; Worten des 
Vfs., doch dem Sinne deffelben, wie war glauben, 
jgernäfs die •'tont -höherer philofopbifcber Kritik aus- 
gehende Anwendung -des Zuvorgpiagten. in der felir 

'iu beordern, ■VF. in der 



zulöfchen waren. 

-r > I.- ..u i. .rr dalllbte/ .neldAiV.-f. km«-» .-! 
VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Hjeioelbkro, b. Groos: Heber die Einheit Str 
Zeit und den Zusammenhang der Ereignlffe in der- 
selben. Eine Rede zur Eröffnung der Vorlefun- 
gen über Deutfchlands Nationalität und Natio- 
nalbildung, auf der Univerfität Heidelberg ge- 

f halten von^p/rnfi Hilltbrand, Dr. u. ProfT der 
Philof. I8i8- 31 S. 8. (4Gr-)- 

Wild, wie anfänglich, nach den Geichichtszeug- 
niffen, die Natur, war derMenfch, er hat feinen 
Verftand gebraucht i und Geh dadurch entwildert» 
„wofern nicht jeno Philofophen Recht haben, wel- 
che den Fabeln von goldenen Zeitaltern und arkadi- 
schen Unfchuldswtlt^n, oder von einem paradiett- 
fchen , feiigen far nünte hiftorifche Bedeutung unter- 
legen." Er ift arbeitend und kämpfend dahin ge- 
langt, wo er jetzt fteht. „Immer ftrebt er einer er- 
warteten Zukunft entgegen. , In Dunkel gehüllt, 
Legt Ca vor ihm ineiner unbegreiflichen Unendlich- 
keit, und er wirft nur dann ruhige Blicke auf Tie, 
wenn er begreift, «dafs dje Vergangenheit die Ge- 
burt der Wirklichkeit, djefe wiederum den Keim ei- 
ner Zukunft in ßch trägt , dafs um Alles fich das 
Band einer Zeit fchlingt und alle Begebenheiten und 
EiTcheinungen zu einem Bilde eines Unendlichen 
verein!. — Was die Vergangenheit als Ausfaat ero> 
'pfing, wird in einer künftigen Zeit, in der jede Ge- 
genwart feingefchlofTen liegtl, »reifen und zu endli- 
cher Vollendung fich entwickeln. Denn über allem 
Thun und Werden fch webt ein verborgener, höchft 
weifer Weltengeilt." — .Hierin liegt der fefte An- 
halt,, wie in allen , fo auch in unfern Zeiten, worin 
Deutfchland dem Lande der Griechen gleicht, als 
dj« Pcrfer zurückgeschlagen waren , oder dem Rü- 
merreich nach Hannibals TSefiegung. Aber, wenn es 
.„die hiinmllfche Frey hei t in Gefetz und Wiffenfchaft 
nicht treu und mannhaft nährt, erhält und be- 
wacht," fo wird es wie das herrliche Griechenland 
wieder verfinken. Dagegen mufs mit angeftaintnter 
Kraft gedreht und dazu die Jugend erzogen werden, 
„auf welche (ich des Vaterlands Hoffnung, des Volks 
Erwartung ftützt." Keiner unferer Lefer wird in. die- 



lemScIirufs etyvas Aiifnifsiges,, fbndern vielmehr eine 
intereffanten Scimft.i Wir glauben: d W Vf. in der kräftige Ermunterung der jungen Leute für edte 
Hauptfache beytreten «u ujüfien, wann fchon immer Strebungeri und Verftajideswerke fimfen. Anders 
noch manches Dunkle, das durch keine hiftorifche würde es aber feyn, Wenn' mit der höfen Kunft, die 
Kritik ganz wird aufgehellt werden können . über jilng ft unter uns geübt wurde, der Bericht alfo lau- 
den eigentlichen perfönlichen Verhältniffen des &F tetc;* der Redner fp reche weitliufüg von dem Falle, 
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worin fich bald ein Philipp finden dürfte, und 
de Geh, damit es nicht gelchehe» an die jungen 
Leute. 

Der edle und wiffenfcha Wiche Sinn des V/s. 
leuchtet aus der kurz angedeuteten Gedankenfolge 
von felbft hervor; und der rafche Gang feiner-feiin- 
rigen Hede zieht mit fort, wenn man auch bey Man- 
chem verweilen und fragen möchte. Sein fteigendes 
Gefahl erhebt ihn zu grofsen Naturgemälden und «r- 
habenen Auslichten, wodurch man defto angeneh- 
mer oberrafcht wird, je befchränkter. anfangs die 
Erwartung ift, als Napoleon erfcheint „der ge- 
waltige Elektrileur" und „Kauze" folgen mit „ge- 
fchraacklofon Zwihgherren." Die gelehrten Nach- 
• 
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weifungen find in den Anmerkungen linnreich zu- 
fainmengcrtellt, und befonders für die Znhürer vor- 
trefflich ausgewählt. Als Lebensbefchreibung von 
Hufs hatte wohl Theobald'* Huffitenkrieg angeführt 
zu werden verdient; eine Schrift, die auf Nachfor- 
fchungen an Ort und- Stelle und auf Urkunden ge- 
gründet ward , und wobey die erwähnte Gefchicli:« 
des Florentiners Poggi vorlag. Auch wäre die Vor- 
zeit zu nennen geweTen, wörtn „unbefangene Alit- 
theiluns der Heiterkeit und lieblichen Freude frmcht- 
bare Schöpferin war;" denn man will Beweite ha- 
ben, dafs es noch vor nicht gar langer Zeit bey den 
Gelagen leiten ohne Prügel abging, und dafs dabev 
zu Hermann'* Zeit auch Giftmiicherey vorkam. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Preisaufgabe. 

• * 

PkUolögifckt Prtiso*fgabi 

magyarijohtn Sprache 




**■ w — ■» — o RSf 

Efolcher jetzt fehr feitener Dukaten gilt gegen wir 
unter Liebhabern 15 bis »6 Kai leriicbe Dukaten) 
jenigen magyarifchen Spraehforfeber , derauf der 
Mitteirtra&e zwircheh der übertriebenen Neigung au 
magyarifchen Neologismen und ganzlicher Scheu vor 
denfelben einberfchreitend, die neugebüdeten magya- 
rifchen Wörter von jenen in David SzaM's von Bercsa- 
faha magyarifcher Ueberfetaimg vött Siegmar* bii auf 
das vor kurzem neu gefchmiedete Wort lebel kritifch 
prüfen und die untauglichen durch gute magyarifehe 
Ausdrücke er Setzen wird, Zu dtefem Ende kann man 
die in der 1 gl 3 erfebienenen Schrift „Mondotat" ver- 
zeichneten Wörter, mit Nachlefe der fpäier gebilde- 
ten, mit Unparte ylichkeit und Unbefangenheit kri- 
tifch prüfen, die guten neuen Au»drücke durch Grün- 
de als annehmbar bezeichnen, die fchlecht gefchroie- 
deten vorwerfen und entweder durch andere hin und 
wieder bereits übliche oder durch neue , der Gram- 
matik und dem Genius der Sprache gemaTs gebildete 
Ausdrücke erfetzen. Zur Prüfung der coneurrirendeh 
Abbandlungen in pbilologifcher und wiffenichaft lieber 
Rückücht find von dem Preisausfteller befümmt: in 
Ofen Benedict Krag, als magyarifcher Dichter, in 
Padh Stephan vonHorvat, als magyar. Philolog, Ste- 
phan von Kulcjar, als gefebätzter magyar. Autor, und 
Prof. Ludwig von Schedins als Aeftbetiker ; in Karlowitz 
Director Georg Karl Rumy alsOekonom; inDebreczin 
Prediger Btntiek als Philolog, Dr. Jofeph v. Stentgyör- 



gy* als Neturhiftoriker, Profeffor Efaias Bmiai mh gric 
chifcher .Philolog; in Siebenbürgen Gabriel Döbreneey, 
Herausgeber des Heben bürgifeben Mufeuau in rneg^ar. 
Sprache, imd der anonym« Schriftfteller J. K.; m Si- 
ros- Fatak Läctai alsPhyüker, Nyiri als Mathematiker; 
in Halaa Dr. Ptterka, eilt Staüftiker, Kovhct als lateini* 
foher Philoleg; in Papa Dt. Zsoldos als medicinifcher 
Schrifrfteller, Prof. Stephan Sebefryen - Kocji als hebrii. 
fcher Philolog; Prof. Marton «1« pbilofophncbcr 
-SehriftfteUer, Samuel von Papäy als Jurift, Gatt mit 
Feldeaeffer; in Oedenburg Superintendent Joiura 
Kit als magyarifcher Autor und Prof. Paul Afegae & 
.Kenner der fLawifcben Sprache; in Wien Jofeph Mor- 
ton und Daniel Panczel, magyar. Philologen und Litera- 
toren; in Tat der Pfarrer Andreas Horvatk, als magyar. 
Theolog; und in Raab iler Studien- Directur Georg t. 
Ftjir, als magyar. Eacyklopädiker, (Eine ttattlicho 
rilcher GeJebrten »ur Prüfung!) ScJltfrn/aa- 



Reihe unaril 

dere Freande der magyar. Sprache und Uterauur 
dtreh Geldbeiträge den Preis erbüben, To wird e'm 
Theil dieler Gcldbeytr&ge dazu verwendet werden, 
die eingegangenen Abhandlungen zu drucken, um den 
obengenannten Gelehrten gedruckte Exemplare zur 
Prüfang fenden au können. Der Preis der gekrörusa 
Abhandlung wird dem Vf. mitteilt de« Buchdrücken 
Johann Thomas Trattner in Pefth, durch «reichen U'w 
Zbfendung gefehtb ,« aogefmlk werden. Hof fentUca 
wfrd die ZuerkeUnung des Preafies noch im laufend« 



IL Ehrenbezeigung. 

Das Königl. Infritut der Wiflenfcbarten zu P.ru 
hat an die Stelle des verdorbenen rerdienftrollen MU 
lin den berühmten Onenteliften Hn. Jofeph 
mtr in Wien zum Ehrenmitglied» ernannt. 
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LITERARISCHE .NACHRICHTEN. 



I. Univerfitäten. 

...... . »1« »♦•»' «r . f •' . '• • 

Heidelberg. 

Am i*. Aug. erhielt Hr. Fmct\ Wtt. C«ro»c 

aus Cohlenz die philofophifche jDoctor'würde, f 

. Am 14. Sept. wurde Hn. Karl Ckrißian fVagntr aas 
fiiaynz, nach vorher befundener Prüfung and nach 
Ueberreichung einer DifTerr. : dt ancnitfi oftum petV"« in 
der Medioin, Chirurgie u. Hebammenkunlt dasDoctor- 
diplom erlheilt.. nun'. - I *,** . • 

Am »4: Oer. beehrte die jurSfi-lPaci: Hn. 7<)A. 
J*ai/. Pico* aas Heidelberg, nunmehrigen Vnirt>rfiritJ- 
imtminn, mit der juriftifrbeh. Doctorwurde. Die 
■von ihm bey diefer Gelegenheit der erw ihnten Faeul- 
tat ubergeberte Differt.» die das Diplpin tleganti/pmom 
et dociifpmafü nennt, handelte dt jurt fueetdtndi cunjugit 
fujtrftitit tx jurt Badtnfi. ' 

Am 5. Not. erwarb fich Hr. Karl Frid. fVtlk. Amt- 
lang aus Berlip, durch feine Difler'.. qua diqnirtrur % 
am jmrt hodttnto potna triminalit tx indiciis ßatm paßt, 
die jumt. Docterwürd 



heit geschriebene and die Preisfragen für das Fol- 
gende Jahr enthaltend« Programm handelt dt ftbri 



..< ..■ 



1 



V, 



, . In dem Laufe des verflofsnen Winterhalbenjahres 
ftudierten dafelbft im Ganzen 60); unter diefen find 
Theologen 7s (Inl. 40, Aus! 3s), Juriften 375 (Inl. 33, 
. AusJ-340» Mediciner und Chirurgen 19 (Iul. 16, Ausl. 
63), Kameraliften }g (Inl. 14, Ausl. 24), Philolophen 
und Philologen. 19 (Inl. 9, Ausl. io~). Die Gefamrat- 
zahl der Inländer lieft and in in, die der Ausländer 
in 4 g 1. Linter ,<Jen Ausländern befanden fich ein Prinz 
Ton Bentheim Teklenburg, ein Prinz ron Carolatb, 
ein Prinz von Sachfen- Hildburghaufen, ein Prinz Reufs, 
Prinz ron Waldeck, nebft mehrern Grafen, 



Freyherrn und Adligen. 



•tn< t . 



m 



Zrt 'den beiden bisher hier befindlichen Semina* 
rien. lern phif«Jog f«hen unter dem Geh. Hofr. Cr tu. 
ztr, und d*ui p4dagogifohen unter Hn. Kirchenrath 
Schwarz, ifi nun noch ein lange fchon gewünfchtes 



— — ' 1 m»-j-»t«, ui in m »toi w«n imune icoon gewumentes 

Am »O. Not, wurde Hr. Jok, Anton von Moniiiro, tktologifck-komiUiifehej Seminarium gekommen, deffen 



Prof. der Mineralogie zu Coinibra, Ritter des Chrift- 
ordens «nd mehrerer gelehrten Gefellfchafteu Mit- 
glied , zam Ductor der pyiofopme ernannt. 

Am 5. Dec. erlangte Hr. 1 faeob Cornitt aus Schles- 
wig , naob vorhergegangner Prüfung und öffentlicher 
Deputation, die jurift. Doctorwürde. ' 



Directiou dem Prediger an der heil. Geifrkirche, Hn. 
Ku chem. -ith Abtggi einem, als . theoretifchen fowohl 
als praktifohen Theologen gleich ausgezeichneten Man- 
ne, aber tragen, i fr. Ein viertes Seminarium, ein oritn. 
talifik.exigttifch.hiblifckft, welches für die Kennmifs 
der gelehrten Theologie und zur Bildung gelehrter 
Theologen benimmt ift, wie das Torbergehende den 
Am 14. Dec creirta die philofophifche Facul tat Zweck ha« , praktifohaTbeologen zu bilden , wird un- 
Hn. «rrw. Frid. fVilh. Htnricks aus JeTer, den Verfaf ter der Direction des Hn. Geh. Kirchenraths Paulut 
Uv einer Concurrenzfcbrift für das Jahr ift|, zum und de« auf nächfte Oftern hier eintreffenden Hn. Pro- 
clor der Philofophie. V 3 ' I ? 'I A 3 1. fcffe r i ZfJaW f.ehen " urld zur VervolTtandigüng des 

■ tbeologifchen Unterrichts auf unferer UniTerliiat nicht 

Am st. Not. 
Gehumfeft ihres 



feyerte die d-fige UnirerCtat das 
Reftaurators und unrergefslichen 
Wohhhiiters, des GroMierzogs Karl Fritdtrich, durch 
die gewöhnliche öffentliche und leyerliche Verkeilung 
der Preife an die Verfaffer der Prei>Ichriften. Hen- 
felhen erhielt für das Fach der Jurisprudenz Hr. Mm 
tkiat Jof. Enler aus Cdln; den medicin. Preis erhielt 
Hr. ftViar. Kart Alex. Pagtnfttcker aus HerWorn. Die 
Feyerlicbkei len der Preisverthei'ung eröffnete der 
diesjährige Prorector der Uni»erGtat, Hr. Hofr. Con- 
rad* , durch eine der Hand»ana anaemeffene lateini 
fcheRedr. 



wenig beytragän. Wie bisher mit dem psdagogifeben 
and philologifchen, fo werden auch mit dem homile- 
tifchen und orientalifch-ezegetifchen Seminarium für 
die Mitglieder heider Stipendien zur Belebung und Auf- 
munterung ihre» Fleifses rerbunden feyn. Ueberhaupt 
rfchreiter onfere UniTerfirstt duroh di« Milde der Für- 
sten 'und durch das warme fnte>r'(Te för wiffenfehaft. 
liehe Bildung derer, welche Ge fich auf un Terer Uni- 
verfrai zu erwerben fliehen, einer immer gröftern 
Vollkommenheit unahläffig entgegen , und gewinnt 
täglich an neuen Inftituien zur Rrleichterung und Be- 
förderung des «kademifeben Unterrichts. Die jetzt 
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eingerichtet*' Anatom!« unter der Direetion des Hn. des hohen Erblafften fchutdige Huldigung,' welche 



Boh.'Titdmtuu t des zooiogircbejjMufeunv unter Ehe*- 
dtjfelbrn Leitung, der botenOche Garten Onter der Di- 
rektion des Hn. ProfelCors Sekther t die akademifche 
Mineralienfammiung anter des nämlichen Aufficht, 
das chemhehe Laboratorium unter der Direetion des 
Hn. Prof. Gutem? , die Model)enfammlung_ unter der. 
Direetion des Hn. Geb. Hofr. Langsdorf , das phyfika- 
lifche Kabinet nebft einem Obfervatorium zu aftrono- 
snifeben und meteorologneben' Beobachtungen unter 
der Direetion des Hn. Hofr. Mnnkt; die neuen klini- 
(eben Anftalten, wohin gehören «) das medioinifohe 
Hofpital unter der Direetion. des Hn. Hofr. C*nradi t 
•) das chirnrgifche Klinicom unter der Direetion des 



Hn. Prof. CArliav, e) das Aceouchement unter der Di. 
rection des Hn. Hofr. tUgtle und des Hn* Dr. Götz«», 
btrger ; der botanifche Garten Um die romantifche 
'Sohloffruine her, zunächft benimmt Für den Unter- 
richt in den ökonomifchen WifTenfchaften und dfcr 



die Univerütät dadurch darbrachte. Gleich her dem 
Antritte feiner Regierung hatte er derUnirerfirtn fei- 
nen befondern Schutz zugefagt, und Terfprochen, das 
feböne von feinem weifen Groft rater begonnene Werk 
nicht dur zu erhalten, fondern felbft noch zu fördern 
und noch mehr zu vervollkommnen, und was er jtr. 
fprochen hatte, hatte er auch während feiner zeh> 
jährigen Regierung redlich sehalten, fo fchwieritf euch 
dicoZetten waren, in welche die Jahre feiner Regie- 
rung fielen. Mit grofsmiitbiger Freygebigkeit wurde 
durch ihn d*r für .die Univerfittt beftiirrDte Fondt W 
deutend erhöbt, wurden neue durch Gelehrfamkeit 
und Ruf ausgezeichnete Prof off oren an die Univerfira} 
berufen, andere, welch* Berufe ins Ausland erhalte« 
hauen, durch Befoldungszulaged bewogen, zu Heidel- 
berg zu bleiben, und die gelehrten Anftalten der Unl- 
vertität tbeil* erweitert, theils durch neu* vermehrt. 
Auch ihn wird noch nach Jahrhunderten die Untverfi» 



Forftbotanik , nebft noch einigen andern minder be- tat unter ihre Tariflichen Pfleger und Wohlihlter zahlen, 

deutenden Anftalten. Auch verdient hier die Univer- und mit dankbarer freudiger Erinnerung auf das zu- 

fitätsbihliothek, wozu nun auch die auf der ebemali- rückblieken, was fie von ihm erhalten bat and durch 

gen pfälzifchen Bibliothek im Varican zu Rom zurück- ihn geworden ift. Daher; waren es auch baupifachVich 

gegebenen Handfchriften gehören, welche brfonders diefe Verdien fte des erhabenen Verstorbenen, womit 



für altdeutsche Sprache und Literatur fo wichtig und 
fchon trefflich benutzt worden find, mit dem mit der 
fjnirerfitatsbihliotbek verbundenen akademifchen Leb- 
inftitute , wozu jeder Akademiker unter gewiffen leicht 
«u erfüllenden Bedingungen, Zutritt hat, eine befon- 
dere Erwähnung. Der Bibliothek flehen jetzt vor 
Hr. Hofr. Scktofftr als erfter Bibliothekar, Hr.' Prof.' 



fich die Re.de des Hn. . Kirchenraths Scasear« befcha/- 
tigte, jedoch nicht ohne Erwähnung der übrigen Ver* 
dienfte, die er fich um fein Land erwarb, und nm da* 
dem willen noch die fpaten Fnkel derer, die einfi fein* 
, fein Andenken fegnen 



und Hr. Dr. Afair, 
m dai 

L w. (Heidelb. als Secretir. 



Kayftr als «weyrer Bibliothekar, 
Verfaffer der Schrift: Einleitung »n 



IL Erfinaungen. 



Am 17. Jannar t|to feyerte dieUntverfitlt das An- 
«lenken an den kürzlich verftorbenen Gr oftherzog 
-von Baden, Karl, durch eine von Hn. Rlfchenrath 
Schwär* gehaltene öffentliche Rede, mit welcher 
Trauermuük abwecbfelte. E« 



Die merkwürdige Erfindung, durch hrenzliche 
Effiglaure Fleifch vor dem Verderben zu fiebern, ift 
nicht, wie öffentliche Bittrer angeben, suer/V von 
Mangt in Paris, fondern von einem dentfeben Chemi- 
ker, dem Hn. Prof/ Mtintcht in Hallt, gemacht, und 
fchon rar vier Jahren in deffen baatwirthrchaftlich- 
chemirchem Tafchenhucbe (Halle, b*y Renger, i|«J> 
S. 10s. ausführlich .angegeben. 

■ — 
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ANZEIGEN. 
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L Neue 



)eno 



difche Schriften. 



Di 



Ankündigung 
tlntr Ztitfchrift für MoraU 



'ie Bearbeitung der Wiffenfchaft in ihren einzelnen 
Zweigen ift triebt wenig gefördert worden durch den 
2 o Faminen tritt mehrerer Gelehrten , die fich in das ge- 
lammte Gebiet getheilt, und jeglichen Theil deffelben 
snit gleicher Sorgfalt angebaut haben. Alan vreifs, wie 
viel durch einige grölte Verfuche diefer Art in der 
»*V, in den fckönt* H'tfenfekafte* und in der 
bewickt wosdea. Xluatn Yerluche, die «bar 



leicht zu etwas Gr öfteren) führen, find die Verein* zu 
ititfekrifttn für tinztlnt Wiffenfchaften, wo die Amfick- 
ttm, Erfahrungen y UrtkelU, Methoitn, felbft blaßt Br. 
merkungen unH Anfragen vieler Sachkundiger gefamnieU, 
und zur Aufhellung und Bereicherung der Wiffenfchaft 
benutzt werden. Jeder einzelne Feld der menfehlichen 
Erkemitnifi Tollie auf diefe Weife angebaut werden, und 
btydem fo lebhaft gewordenen liferorifchen Verkehr, 
wohey auch die Reihung drr Geifter und der Kampf 
am Wahrheit immer lebendiger wird, mufs fich das 
von felbft in Gant» bringen, und wo et g^ffhehen , ift 
es nie ohne* bedeutende Vortheile für die weiter* und 
leichter* Verbreitung der Wahrheit gelchehen. 

Unter. 
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, • Unterzeichnet« haben fchon Ilngft das B*dörfnifs 
gefühlt , auch für du Morml eine bei andere Zeitfcbrift 
anzulegen. Wer die Wichtigkeit diefer Wiffenfchaft 
und ihren dermaligen Zuftand erkannt hat, wird diav 
Jet Gefühl mit uns theilen. Die Moral ift der Baum 
der Erkemunifs de» Guten und Hafen für die Religion, 
dieKunft, die Politik, die Gefchichte , die Pädagogik, 
und überhaupt für alle das Menfchenleben bildende Er- 
kehntniffe; und obwohl diefe Erkenntniffe mehr find 
als nur Zweige des Baums, Xo können fie doch erft an 
der Wurzel und im Schatten defTelben gedeihen, wie 
die moralifche Anlage felbft Anfang-, Mittel - und 
Endpunkt unfers gefammten menfcklickem Lebens und 
Thuns ift. 

Die Wirrenfchaft ift nicht das Leben , aber fie bil- 
det es; und gerade die vollkommnere Einficht von der 
sittlichen Natur des Menfcben greift in alle Verhalt- 
niffe unfers. Pafeyns ein, befonders in folche, auf 
welche der Sinn und das Streben in einer Zeit vorzüg- 
lich gerichtet ift. 

Jetzt ift diefs der Fall .mit der Religün, mit dem 
Staat t - und Volktrlebev , und dar MenfcktubtUUng. Eben 
diefe Richtung des Griftes giebt der Moral ein befon- 
deres InterefTe in Mfertr Zeit, und wie auf ihrem Ge- 
biete die Grundlagen und Gefetze für jene dray Zweige 
der firtlichen Erkenntnifs zu fueben find, fo muffen 
fich aueb auf demfelben Gebiete die Fritdensbtdingungem 
finden ) äffen für die ernften Streitigkeiten, die dar- 
Ober jetzt obwalten, fo wie die Htilmitttl für fo grofsa 
Uebel , welche die Monfchheit drücken in ihrem noch 
lo unvollkommenen religiöfen und I 

Wie viel ift da an dem Aufbau der Wtffenjikafi felbft 
gelegen, damit jegliches Nebengebäude fiebern Grund 
habe, und den ihm zugehörigen Boden gewinne! Aber 
durch den fkeptifchen Geift der Zeit und den Wechfel 
der philofophifehen Syfteme ift das Wtfftn um aas Situ 
fear foh wankender als je geworden, und anfiatt ein 
gutes, wenn auch noch unvollkommenes Gebäude wei- 
ter auszubauen und et bewohnbarer zu machen (wie) 
das unter andern Fries mit der Kent'fchen Moral glück- 
lich verhiebt hat), gefallt, man fich darin, nur einzu- 
raifsen ond fchlechter- aufzubauen, damit nur gebaut 
Verde. Es ift fogar Finer aufgetreten, welcher, aus« 
Beruftet mit Erkenntnifs and dialectifcher Kunft, die 
Bodenlofigkeit aller Syfteme der Moral dargetban, ond 
die r^grof* gewordene Unfirberbeit in diefen Dingen 
bis zum blinden Tappen in der Finfternifs herabzubrin- 
gen verfuoht hat. Obwohl der gewaltige Verfuch we- 
der zur rechten Kunde gekommen, noch überall die 
rechte Wirkung g„han bafc, fo ift doch Gut«, und Bö- 
fes genug dadurch getchehen, und es ift Jedem offen- 
bar, wie nun auch in der Theorie, was fchon langst 
in der Praxi- der Fall war, Alles bunt zufammen- 
fliefst, EuJämowitmur und Purismus . Senfualitlt und Mo. 
rafität, pkitofophirck« ond tkeolooifehe Princrpien. Fs halt 
es damit Jadar wie er will und vermag ; man macht ßch 
nach Beliehen und Bedürfnift frine Tätlichen Regeln 
ond Grtmdfitie, bringt unbedenklich die frnJechlefi« 

and wie man im Leben die 



beillote Willkür fo gern *u feinem Gefetz «rhabt, fo 
möchte man es auch in Rade and Schrift heben, um et 
defto ungefebeuter im Lehen haben zu können. 

Es ift genug gefagt, um die Achtfamkeit undThefa- 
nähme edler Männer von jeglichem Studium und von 
jeder Confeffion für das Unternehmen zu gewinnen, 
zu welchem wir uns vereinigt haben- Wir beben di« 
Abficbt, zur Förderung der Wiffenfchaft und des sitt- 
lichen Lebens vonZeit zu Zeit eine Sammlung von Auf* 
fätzen, Kritiken und Aufgaben herauszugeben, und 
theilen zu diefem Behuf das grofsa Gebiet in folgend«« 
drey Hauptfächer : . . 

1) Moral alt Wißettfchafi — in ihrer abgefonder» 
ten Form und als Grundlage verwandter Wiffenlchaf- 
ten, als der Religion, der Staatslehre, der Pädagogik. 
Hieher gehören auch Mömographieem , an denen es in 
der Moral noch fehr fehlt, und .wodurch über die Wik 
fimfehaft felbft ungemeines Lieh» verbreitet werden 
kann. 

2) Gefekiektt und Kritik der Moral. Zu einer Gev 
fehiebte der Moral kann immer nur gefammelt wer- 
den, und wir wünfehen daher unfere Zeitfchrift zvt 
einem reichhaltigen Repertorium dafür cu machen, 
wozu jeder gründliche Beytrag uns willkommen feytft 
wird. In Anfehung der für die Wiffenfchaft und die 
Gefchichte der Moral fo wichtigen Kritik Schranken 
wir uns keineswegs auf das ein , was eben erfcheint, 
fondern gehen auch auf frühere Werke zurück, di« 
für die Wiffenfchaft Bedeutung haben, zumal wenn 
fie nicht nach Verdienft gewürdigt worden waren. 
Auf diefem Felde ift noch viel zu thun, und es ift kei- 
nes von den geringften Vorzügen fpecietler Zeitfchrif- 
ten, dafs fie das Gute und Schlechtere mit gehöriger 
Umficht und UroftAndlichkeit püfen können, wah- 
rend die Literatur- Zeitungen uns nur in allgemeiner 
Kenntnifs der fortfehreitenden Literatur erhalten« 

3) Praktifcht Moral — in Beziehung auf beides — 
Praxis und Praktik. - Die Moral umfafst das gefammt« 
Menfchenleben , und ihre Lehrpn und Grundfitze rol- 
len durch Volks - und Jugendlehrer jeder Menfchen- 
klaffe zugeführt werden. Wie viel aber kommt hier an 
aufrichtige Begriffe, auf zweck mafsigen Stoff und gut« 
Methode: Wir werden uns alfo über den morattrehen 
Juptndunterrickt , über moralifche Beufpielfammlungeir t 
und über einzeln« fittlitke Begriffe' und Gnurdfittt nicht 
blofs felbft in befondern Abhandfungen verbreiten, 
fondern auch Bey trage ru dem Allen aufnehmen, und 
der to vernach\ztt°ienfitrlieke» Volksbildung antete vor- 
zügliche 1 Aufmerksamkeit widmen.' — In diefe» Fach 
gehören auch Charakter fchilderungen, Lehensliefchrei- 
bungen, und was überhaupt in das Gebiet der morav 
lifeben Asketik einfchlagt. Selbft die moraJifche Du 
daktik undCafuiftik finde hier eine Stelle, fofern beide 
anmittelbar auf die Praxis gehen, und ehent fo fehr 
einer "fiebern Theorie, all prakiifthen Bearbeitung be- 
dürfen. 

*~ Sowohl zum Behuf der wiffenfehaf> liehen , alt der 
praktifchen Moral werden wir es nicht an Aufgaben 
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xmd Probbmeu Fehlen 1 äffen, die in diefer Zeitfchrift 
Ihre Bearbeitung uud Löfuug linden mögen, und die 
von den Mitarbeitern eben fo, alt von uns felbft, auf- 
gehellt werden können. 

Die Herausgeber glauben zwar, feften Fufs in ei* 
ziem Syftem zu ha*>en, aber fie wollen nicht irgend ein 
Syftem, fondern auf jegliche Weife die fVifftnfchaft 
emporheben, die üch gerade in der Moral durch ein 
«bgefchloffenes Syftem nicht begrenzen läfst, und durch 
die Sucht nach fyftematifcher Ableitung leicht die rech- 
• ten Buhnen Verliert. Es giebt hier mehrere Wege zum 
Himmel , wovon jedoch einer Geherer und befferer ift, 
»ls der andere , welches eben der ift, den wir Tuchen, 
möchte es auch ein älterer, faft fohon vergebener 
**yn. . i 

Das Werk möge im Kleinen beginnen, und im 
Fortgange wachfen! Zur Michaelia- iY)efTe.diefes Jahrs 
wird das erjb> Heft erfcheinen; ftcht Hefte werden in 
jedem Jahr herauskommen , und drey einen Band aus? 
maphen. , Wir laden die würdigen Gelehrten, denen 
die Förderung der Wiffenfchaft am Herzen liegt, hier* 
durch, ein, uns mit Beytrügen zu unterftützen , und 
fiebern ihnen ein angemeffenes Honorar zu. Die Bei- 
träge können an einen von uns gefendet werden, oder 
auch durch die Buchhandlung an uns gelangen, die das 
Merkantil ifebe des Unternehmens bemerken wird. 

• Lackau bey Altenbutg und Neusnark- 
bey Zwickau. 

C. F. Böhme und G. C». Mülltr.' 

Unterzeichneter hat den Verlag diefer Zeitfchrift 
nommen und wird für ein anftandiges Aeufsere 
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Der Preis eines Bandes ift s Rthlr. 

Befiellungen nehmen alle Buchhandlungen und 
Po&amter an. 

. Jena, im May 1119. Auguft Schmid. 



/ II. Ankündigungen neuer Bücher. 

In unferm Verlage ift fertig geworden, und durch 
aJle Buchhandlungen zu bekommen: 

PiBmitty G. L. f oe, Milu&rifdu Reitfchule % oder 
ftaktifck* Atttbtifung alltj dejfen, u>at ein Uuteroffi. 

■ citr dir CavaÜtrit wiffem muß , um jungt Soldaten 
mach richtigen Grmndßtten amutceifen , und Jelhß 
Remonten reiten t und rtittn vu Uhren, s. Dr. ta gr. 

Da die Werke eines Hüntrtdorf, Andre* , von Ten. 
Becker u. ». wegen ihrer hohen Pr ei fe nicht in aller 
Händen feyn können, fo ift es gewifi ein verdien et- 
liches Unternehmen des Hrn. Vfs, die (yriuidfstze der 
mW iri Rede flehenden Kunft in diefen wenigen Bogen 
Vertnügensumftande die Anfchaf* 



fung theurer Werke nicht rerfUtten , in die HSnde zu 
liefern. Man findet fie hier gemein verbindlich und 
durch eigene Krf»hrung«n und Ausübungen gelluterz 
vorgetragen, wo bey zugleich .auf die Kenntnifs des 
.Pferdehufs, deffen Befchlags und die diltetifche Be- 
handlung der Pferde hingeführt ifc 

Halber ftadt, im Junius 1(19. 

H. Vogler's Buch- und KunfthW/un^. 



In meinem Verlage ift fertig geworden und am 
alle folide Buchhandlungen in Deutfchland, OeTi er- 
reich, der Schweiz, Rufsland, Dänemark und Schwe» 
den verfandt: 

Dtr Zmg dtr N 0 r mm wm t u 

» mach Jtrufaltm. 

Ein romanüfebes Heldengedicht in zwölf Geringen. 

Von 

J. Georg Gritfeh. 
(Preis t Rthlr. oder 3 Fl. 3$ Kr.) 
Leipzig, im Jonius tgio. Fr A. Brockhaas. 

* , * 

III. A u ctionen. 

Am 16. Julius d. J. u. folg. Tage Nachmittags von 
3 bis 5 Uhr foll zu Wolfenbflttel in dem auf der 
Reichen -Strafte fub'Nr. 197. belegenen Haufe die Bi- 
bliothek des weiland Herrn Geheimen Juftiz - undCon. 
Gftorial- Rothes vom Blum hiefelbft, befiehend in einer 
Sammlung von ungefähr 6000 Binden, vorzüglich jort- 
ftifchen, flaatswiribfcbaftlicben , biftorifehen, geo/?ri- 
phifeben und übrigen varfchiedenen Inhaltes, mglel- 
chen ans vielen vorzüglichen Werken der fchönenlit«. 
ratur der deutfehen, franxöfifcben, englischen und ita. 
lienifeben Sprache, und aus politifchert Zeitungen, 
Wochenblättern und Journalen; ferner eine Landkar- 
ten-Sammlung und eine Sammlung von Gemilden und 
Kupferftichen öffentlich an .die Meiftbietenden ver/rei. 
gert werden , und ift das gedruckte Verzeichnis hie* 
in Wolfenbflttel in dem oberwlhnten Anrfwnt- 
baufe, zu Hannover bey dem Kornfehreiher 
Brauns, und zu Braunfeh weig» Böttingen, 
Halle, Leipzig, Celle und Halber ftadt auf 
den refpectiven Pofrämtern koftenfrey zu ha- 
ben. Zu Uebernabme von Aufträgen find hiefelbit er- 
bötig: der Herr Rath und Archivar Water Ii ng t der 
Herr Ober - A ppellations - Gerichts - Procnrator Heu- 
ling, der Herr Bibliothek - Regiftrator AI brecht 
atnd ich, der Unterzeichnete. 

Wolf enbüttel, den igten Jun. 1919. 

Der Stadt - O-rirbtt 

Tk» Zmtkßhwerdt. 
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LITERATURGESCHICHTE. 

• ,1) Kopenhagen, b. Seidelin: Bifiop Dr. Nicotai 
Eäinger Balle's Lernet og Fottjeneßer. Be- 
fkrevnu af(Des Bifchofs Dr. N.E. Balle's Lcbon 
ilnd Verdienfte. Befchricben von) gfens Möller-, 
Dr. u. Prbf. der Theologie auf der TJniverfitüt 
Kopenhagen. 18x7. 338 S. 8- (Mit Balle's Bild- 
nifs.) URbthlr.) 
2) Ebenda f. , b. Ebendemf.: üdvatg af Bifkop 
Üt. N> E. Balle's Brevvexling. Samlct og udgi- 
'yet fom et Anhang til hans Levnetsbef kriveife 
af & Milder, Dr. og Prof. etc. 1817. 174 s - 8- 
(aRbthlr.) 

, 3) Ebenda/., b. Ebendemf.: Den Augsborgske 
i " ,Troesbekjendelfe , paa ny fordansket af Dr. N. E. 
. . ^J^OfJte, udgivet og med Betragtninger ledfaget 
i Anlbdiiing af den evang. Kirkes tredie Jubel/eft 
ved (Das Augsburger Glatibeasbckenntnjfs ,, awfs 
neue ins Dänische übe.- : •: von Dr. N. E. Ball«, 
herausgegeben und mit Betrachtungen begleitet 
auf Veranlagung des 3ten Jubelfeftes d. evangel. 
Kirche von) Dr. gfens Möller, Prof, der Theol. 
u. f. w. 1817- VI u. 140 S. 8- (3. Rbtldr.) 

Dat leUto hat a.ucW den Titel : 

Xubtlgavt for ivangeliskt Chriflne. 1817. 

H H .-. - '• v 1 *.t v 

Durch die Herausgabe diefqr drey Schriften hat 
fich Hr. Dr. u. Prof. Möller fowohl um fei- 
nen entfchlafciien Lehrer und Freund N. E. Balle, 
als um die Vielen in- und außerhalb Kopenhagen, 
denen der Verewigte fchät/.bar. und das Andenken 
an ihn heilig ift r Kein geringes Verdienft erworben. 
Zwar find die fiuiptmoniente aus Balle's (geb. den 
«..Oer. 1744, gelt, den ,19. Oct. 1816) laiigem und 
thütigein Loben fchon Trüber öffentlich bek nun ge- 
wcfeiy uini auch unfere A- L. Z. hat ihrer bey Ge-? 
leccnncit der Anzeige der Lahde - Ntfrup'fchen dänit 
(enen Bir.graphicciv.(f. Erg. Bl. 1817. Nr. r-.) eine fo 
ausführliche Erwähnung gethau , dafs ,wir fic hier 
mit Sti II fch weisen Öbciazehu können: aber doch hat 
fl^h Ree. hey einer. Vergleich ung von Nr. 1. mit der 
früheren Biographie von Bat'-t aufs.Neue davon über- 
zeugt, dafs ein wefentlicher Unterfohied Sratt fipde 
zwifchen der wirklichen Lcbcuslvfchreibuiig eines 
bereits Vollendeten und der unvollkommenen Skizze 
der Lcbensbefchreibung eines uocli nicht Vollende? 
ten. Fn«yer und gerechter erfcbalit insgemein das 
Lob, offener und unverblümter der Tadel,, wenn je- 
nes und diefer einem Menfchen gilt , von deffen Pet- 
A. L. Z. 1819' Zweiter 



_ , 

fon nichts weiter zu hoffen , nichts weiter zu fürch- 
ten fteht , und fo wie der Mangel des Schattens aurlt 
in dem übrigens reizendften Gemälde eines Mcn* 
tri um] , der einmal, wie jeder feiner Mitbewohnet 
der Erde, fagen mufstc: „ homo fum, nU humani a «* 
alienum effe puta," immer ein Mangel bleibt, weloher 
jedes gefunde und geübte Auge beleidigt: fo ift es ja 
auch allein der, der feine irdifchc Laufbahn bis zum 
letzten Schritte zurückgelegt hat, von deffen Leben 
' und Wandel man eine vollfltindige Befchreibung lie» 
fern kann. Und eine folche voilfulndige Leben sbe- 
fchreibung, die in des Ree. Augen nichts zu wün- 
fchen übrig läfst, ift die vorliegende , die zunärhft 
für die Monatsfchrift : Tkeologisk Bibliothek des Vis 
beftimmt ift und den iaten Band derfelben ausmacht, 
die aber gewifs auch aufser den Theilnehmern an den« 
felben einen ausgebreiteten Lefcrkrcis finden wird« 
Au Vorarbeiten fehlte es Hn. M. nicht: denn aufser 
der berührten Biographie in der Lahde -Kump' fchen 
Sammlung, und aufser den autobiographifchen Skhrt 
zen» welt-lie Balje zu feiner Doctorpramotion und 
zu feiner Einweihung als Bifchof (gedr. 1783O Jie« 
ferle, fand der Vf. auch noch unter den Papieren 
des Verdorbenen eine Aufzeichnung der tckktigfUn 
Begebenheiten in meinem, N. E. Balle'*, Lebinstastfe\ 
beftimmt für den Ordenskanzler, Graf Mölite, den 
25. Jan. i8t 2. 8 S. 4. Bcfonders in dem letzten AuÖ 
fatze fand Hr. M., bey aller Kürze deffelben, ver. 
fchiedene intcreiTantc Supplemente zu feinen vorhin 
gclammelten Bemerkungen. Der Vf. theilt uns in eir 
ner gefälligen* vonSchwulit uild Trockenheit gleich 
entfernten, Sprache die Schilderung- mit 1) von BaU 
le's Kindheit« - und Jugendgcfchiclire, 3) von den« 
Aufenthalte deffelben in Leipzig und Güttingen (hier* 
bev ein Excurs über den einmaligen Zuftand dielet 
beiden UniveiGtäten und der theoio? Heben Literatint 
in Deutfchland, 1766 — 1770.), 3) von feiner Auftei- 
lung als Prof. der Theologie und zweyten Hofprcdir 

&tn Kopenhagen, 4) von feiner Ernennung zgra Bit 
>f des Stifts Seeland 1783 und zugleich zum k4» 
nigl. Confcffionarius 1800; es folgt fodann 5) eine 
allgemeine, mit vieler Unparteilichkeit und Lm ficht 
yeriafste, Ciiarakteriftik des Verftorbenen als Bi* 
fchot, Gelehrter, Sc hriftft eller, mündlicher LehreY, 
Mcnfch, Freund, Hausvater und Bürger; den Be« 
fchlufs macht 6) eine kurze Darftelhin von Balle al« 
Efifcopus emeritus vomJ.i8o8 - 181 6, dem Tode und 
der Beerdigung deffelben. Zur Erläuterung find der 
Lebensbefchreibung (S. 998 — 338O noch fünf Bei- 
lagen hinzugefügt, unter denen hefonders die erflt, 
eine officielle ErklÄruug BTs gegen die Abfchaffung 
Xxx der 
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der Privatbeichte ■ und die vierte, BruchftQcke ei- 
nes Briefes von B. an den Heraogen von dugufltn- 
burg über Campe's Leitfaden beym Religionsunter- 
richte« bemerkenswert!» lind. — Nur Eins und das 
Andere werde ans diefer Schrift, die in Dünemark 
in Jedermanns Händen ift , die aber auch für Lefer 
aufserhalb Dänemark manches InterefTc hat und doch 
fchwerlich überfeUt werden wird , ausgehoben. Bey 
Gelegenheit des Antrages einer Stelle als Repetent 
indem theo!. Seminarium zu Güttingen, den B. 1770 
erhielt und ablehnte, bemerkt Hr. M. : „Das Aner- 
bieten war in jedem Betrachte anziehend; und hätte 
Balle daTTelbe angenommen , fo wurde er ohne Zwei- 
fel hier, auf Europa'« erfter Hochfchulc, ein weit 
namenkundigerer Theolog geworden feyn , als er 
in dem kleinen ahfeitsliegcndcn Dänemark werden 
konnte." (S. 3«.) Gegen diefe Aeufserung läfst fich 
Manches Tagen, z. B. auch Kopenhagen gehurt zu Ku- 
ropa's berOhmteften Hochfchulen, und in manchen 
Fächern der Wiffenfchaften nimmt fie es noch wohl 
mit jeder ihrer SchwcTteräkadcntic auf; die Namen 
Holberg, Fr.Münter, Gram, Suhm, Calli/en, Winds- 
töur u.a. find nicht weniger kundig auf der dinffchea* 
als Ge es auf jeder deutfehen Univerfil.it feyn wür- 
den; überall ift es ja aber nicht die Hochfchulc, wel- 
che den Lehrer, fondern diefer ifts, welcher jene 
namenkundig und berühmt machen foll. Auch in 
Gürtingen hat es nicht an mittclmäfsigcn Lehrern ge- 
fehlt, die blofs deshalb, weil fie hier angeheilt wa- 
ren, noch keine berühmte Männer wurden, viel- 
mehr ne!>en fo manchen Sternen der erften Gröfse 
ihre Kleinheit defto offener zur Schau trugen. — 
Dafs das Strnenfee'fchi Minifterium, deffen Sturz der 
Erhebung Balle s in die theol. Facnltät durch die Kö- 
nigin Juliane und ihren getreuen Guldberg unmittel- 
bar vorher ging, «der Sittlichkeit verderblich war," 
diefs wird dem Vf. jeder unterrichtete Däne und 
Nirhtdäne zugeben, und es dabey für falfch und über- 
trieben erklären , wenn der VfT (S. 66.) hinzufetzt : 
„nur die Deutfehen haben jene Klage aus einer andern 
Quelle, dem Nationalhaffe, herleiten wollen." Schon 
jetzt räumen die beffern Gelchichtfchreiber in- und 
aufserhalb Dänemark ein, dafs das genannte Mini- 
fterium, neben vielem Fehlerhaften, auch viel Gutes 
kalte, und dafs da«; letzte, wäre Struenfee nicht ein 
Kmporkömmlir.g des Auslandes und ein weniger un- 
voi richtiger und herrfchgieriger Mann gewefen, rich- 
tiger gewürdigt worden fe'Jrn würde. — Bald nach 
B's Eintritt in die theolofrifche Facultät erfchien ein 
anonymer Gl fickwunfehbrief an ihn im Drucke, 
worin ihm unter andern eingefchSrft wird: „über 
den Theil der WiTfenfchaft, welcher zum Examen 
nicht nüthig ift, halte 'öffentliche, Uber die, welche 
unuaehläbiich erfodert werden, private Vorlefnn- 
gen: diefe Maxime ift fo gut, als 400 Rthlr. Zulage 
zur Profefforbefoldung. " „Verwildere die ftudie- 
»ende Jugend nicht mit der um fiel» greifenden Bil- 
cherkenntnifs; lafs Niemand wiffen, dafs es einen 
Michaelis, einen Semler giebt. '* „Ueber Homiletik 
lind JLrchcfigefcbichte lies nie j von je her that das 



kein theologifcher Profeffor." u. f. w. (S. 69.) AI« 
im J. 1787 zu Kopenhagen die Prefsfreyheit zu den 
fchändlichften Angriffen auf den geistlichen Stand 
(ungefähr in dem Tone, wie in Deutfchland feit der 
Franzofen- InvaGon) gemifsbraucht wurde: fo fehrieb 
Balle an den Hofmarfchall Bülow einen» von ihm 
felbft zur Publicität nach feinem Tode beftimmten. 
Brief, der charakteriftifch ift, und worin er unter 
andern Tagte: „Der König, als aller Unterthanea ge- 
meinfehaft lieber Vater, der nicht parteyifch feyn darf 
für den Einen Stand , zum Nachtheile des Andern, 
fetze eine Commiflion nieder, und richte feine gemils- 
han leite Geiftlichkeit nach Recht und Gefetz. Des 
Königs Sohn, der nicht angefehen werden darf für 
einen Befchfltzer öffentlicher PasquUlanten , wirke 
einen Befehl' von feinem Vater aus, um alle Ankla- 
gen gegen die Geiftlichkeit im Allgemeinen* und ge- 
gen jedes Glied dcrfclben im Einzelnen» nach der au« 
Fserften Strenge zu unterTuchen, damit der Schuldige 
beftraft. derUnfchuldigefreygcfprochen werde. Dic- 
fes fodere ich als eiv.i Gerechtigkeit , welche der König 
dem Geringften, wie dem Enten feiner Unterthauen 
JchutfUg ift. " u. f. w. (S. 1 23.) Nein ! Balte fah nicht 
fc"l^e , Ttumm und unthätig zu, wo es darauf ankam» 
feinen Stand und deflen gemifshandeJte Glieder zu 
vefrhcidigcn ! — Wie richtig Balte alber den Stand- 
punkt und die Beftimmung des Schullehrers, der nur 
ein Seminarium, aber keine UniverfitSt hefucht hat, 
dachte, zeigt feiue Erklärung, welche er der kön. 
dän. Kanzley Ober die Frage: wiefern es einem Semi- 
nariften verftattet feyn könne, zu predigen? aber- 
gab. „Der Seminarift, fagt er (S. 150.), kann das 
Wort Gottes nicht in der Gntndfprache lefen, die 
gelehrten Hillfsmittel zur richtigen Auslegung nicht 
benutzen, vor fchiefen Vorftellungen und falfcfeen 
Begriffen, welche zur Sclmvrmercy führen, och 
nicht fo leicht hüten ff.; die Folgen (wenn Seminar 
riften die Kanzel eingeräumt wird) find nicht zn be- 
rechnen ; der Verfall der Wiffeufchaften ift unaus- 
bleiblich ; die Gelebrfamkcit wird verachtet und 
weicht der Barharey" n. f. tv. Auch die theol. Fa- 
cultit zu Kopenhagen verftattete dem Seminariffen 
nur die Üefugnifs, öffentlich zu katechifiren vod da- 
durch dem Prediger im NothfnlJe auszuheben. — 
Iw J. 1796 hatte B. den Autrag zu einer Stelle im Aus- 
lände (zufolge Hn. Ai\r S. i{jo. geäusserter Vennu- 
thung, nach Dresden; welches den» Ree. nicht ganz 
wohrfcheinlich ift); Amts verdr 11 Ts, dem B. von Vor« 
KefetStcn eben aus«efetzt war, mechte ihn geneigt, 
den Antrag anzunehmen. Diefer refchsh aber nient 
officiell. dVfiü leichter wurde es B's Freund, Guld- 
berg, ihn zur Ablehnung des Antrags zu bewegen. — 
In def als Beytage abgedruckten Erklärung B's ge- 
gen die Verwandlung der Privatheichte in die öffent- 
liche, worin die bekannten Gründe für die Beyhe- 
haltung der Herkömmlichen angeführt werden, ohne 
es jetloch zu verwerfen, dafs den Predigern erlaubt 
würde, einzelnen Gemcindegliedern, auf Verlangen, 
anftatt der Beichte, eine öffentliche Erbauungs* 
( V urber ei tun gs-) Rede am Altar« zn halten, fagt B. 

ZU- 
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• ; „Warum in Angelegenheiten rfer Religion, zu ermuntern bey dem LefchvverlicHen Kampf« , de» 
vclche iedes einzelnen Menfclien Gewiffen betreffen, er, einfam fteheod auf der gefahrvollen Kamptei;- 
m l alfo eines jeden Individuums felbftftändiger See- bohne, mit den Feinden des Glaubens und der Reil- 



Son, der Bibel nnd des Chrifteotbums , zu beheben 
ibe. In einem diefer Kraft-, Troft- und Auffode- 
rungsbriefe fagt im J. 1802 ein Bifcbof: »man hat 
mir berichtet "(kaum glanblich), dafs ein gewiffer 
f«r feine Beredtfarnkeit auseefchriecner (ud/kreget) 
ii,:.,: > ■ M. (MartzoU) am letzten Weihnachtstage feine .fcc- 

lenke, es mae der Hochmuthsteufel gewefen feyn, digt fo angefangen habe: „„wir feyern beute dasA.c- 

bartsftft 3m grtßtn Mttafapktn » den »der Jttrybmb 
längftens vergöttert hat, korrefco referens" n. f. w. 
Der Herausgeber äufsert (S. iaj in der Note) feinen 
gerechten Zweifel gegen die Wahrheit diefer — um 
wenig zu fagen — albernen Befchuidigung. Man fleht 
übrigens aus dem Abdrucke diefer Briefe, dafs ei 
auch in Dänemark , wie in DeutfchJaud, gefährlich 
ift, Privatbriefe aufzubewahren, und dafs man dort, 
wie hier, von dem literarifchen Nachlaffe eines Ge- 
lehrten einen Gebrauch 7.11 maclten pflegt, den die- 
fer, wenigftens in der Ausdehnung, bey der Erhal- 
tung deffelben bis nach feinem Tode wohl fchwerlich 
beabfichtigte. Auch wird es daraus klar, dafs Ballt 
keineswegs , was ferne bittern Klagen doch fo oft 2» 
erkennen zu geben fcheinen , der einzig* Anhänger 
an einen drey Jahrhundert alten Syftcmsglauben in 
Dänemark war; im geift- und weltlichen Staate hatte 
er feine getreuen AUitrlen, die es, wenn fb gleich 
öffentlich keine "Lanze mit den Feinden des allein 
feligmachenden Glaubens brachen* doch nicht feh- 
len liefsen am cordaten Reizen und Helzen zur Ge- 
genwehr. Hatte B. ihnen kein Gehör gegeben : ru- 
" lern Betrachte fein Leben gewe- 

Auch fflr das in Nr. 3. enthaltene Balle* fcht Opus 
pnflhumum wird jeder Freund des Verewigten dem 
Herausgeber dankbar fevn. Der Titel fatit , was es 
enthält; und die Ueberfetzung der A. C. ift, wenn 
gleich etwas wortreich, doch in fb fern den frühe- 
ren dänifchen Ausgaben derfelben (nämlich von gf & 
Viborg 1533, von O. Ktöbing 1618 "nd von 7>- 
ehonius I730) vorzuziehn, als B. fleh allein an das 
lotemifchi Original hielt, feine Vorgänger aber mehr 
oder weniger an dtutfeht Ueberfetzungen fleh gebun- 
den liaben. — Was Hr. Af, (von S. 86. an) (»her die 
wflrdfgc Begehung des (damals) bevorftehenden 3ten 
Jubelfcftes der evang. Kirche lagt : das ift ga nz fo, 
wie es Geh von diefem tlütigen Freund und Beförde- 
rer der guten Sache der Proteftanten erwarten lifst. 



enfreyheit Obc'rlarfen werden mäffen, die Minorität 
iber die Majorität regieren (rmadt ovtr) folltc : das 
tann ich weder einfenn, noch mit der bochgelobten 
Toleranz des Zeitgeiftes zufammen reimen. VonKai- 
«r Karl» Interim tagte man in den Tagen der Refor- 
lialion: es fteht der Teufel hinter ihm; und ich 



der immer defpotifiren will, es fey nun unter wel- 
cherley Geftalt. " (S. 308.) „ Doch , fetzt er befchei- 
den hinzu, was ich denke und urtheile, ift nur die 
Meinung des einzelnen Mannes;" auch fügt er feine 
Wttufche und Vorfchlüge in Abliebt auf die zweck- 
mäfsigfie Kinriclitung der Beichte bey, die der Zeit 
und der Sache* ganz angemeffen find, nach welchen 
Z. B. das Knien des Beichtenden, die Losfprechung 
von dert Sünden n.dgl. wegfallt. — Die vierte Ber- 
lage enthalt Btt Antwort auf ein Schreiben des (feit- 
ilem verftorbenen) Herzogs von Angußenburg , da- 
maligen Patrons der Univerfität und der gelehrten 
Schulen, worin ihn diefer Fürft zu einem Mitgliede 
der Uommtfflon zur Leitung der lateinilchen Schulen 
ernennt, ihn aber anch benachrichtigt, dafs in die- 
fen Schulen künftig Campe** Religionslekrbuck beym 
Unterrichte der Schiller zum Grunde gelegt werden 
folle. Man kann denken , wie fehr diefes Balle , def- 
fen religiöfe Anflehten mit den Catnpt'fehen grofsen- 
thcils im directen Widerfpruche ftanden, in Bewe- 
gung fetzen mußte ! Er lehnt den Eintritt in die ge- 
nannte Ctomnulfioi» geradezu ab, und erklärt fleh 



Ober ienes Lehrbuch mit aller der Aufrichtigkeit, higer Wörde in 
Freymittbigkek imtf-Wärme, die man an ihm in fol- fen feyn 
chen Fällen gewohnt war. Auch wurde das Lehr- 
buch zurückgelegt und B. trat in die Commifßon. 

; Nr. 2. follfe, zufolge des Titeh, eine Auswahl 
Von Ballt* s Britfioechfel Enthalten , enthält aber nicht 
einen einzigen Brief von ihm, fondern lauter Briefe 
an dcnfelben. ' Aus dem Inhalte von ihnen läfst fleh 
4war insgemein errathen, was B. feinen Correfpon- 
denten gefchrieben haben mochte; doch gefleht Ree: 
gern, dafs er, für feine Perfon, lieber die Ballt* fehen 
Briefe felbft, als die blofse Beantwortung derfelben 
Riefen hätte: vielleicht fehlte aber in den ninterlaf- 
lenen Papieren des Verewigten das Conccpt dazu. 
Für fi"j Freunde und Verehrer in Dänemark, und 
zur Bezeichnung der damals dafelbft herrfchenden 
Denkart In Abficht auf Religion und Chriftcnthum, 
haben die Briefe manches lntereffante; weniger für 
das auswärtige Publicum. Die lesbarften darunter 



■.S 



KIRCH EN GESCHICHTE. 



find die ton dem bekannten Geh. Rath Ove Höegh 
Gr.lelberg, dem Ueberfetzer des N. Teft», Stntenfte** 
Nachfolger im Miniftcrium und B*s hohem Patron 
im lOlaubensverwandten. Auch einige andere Briefe, 
z. B. von dem zu frQh verewigten Gr. f.. Revenltaue 
zu Brahe- Trollebnrg, hat Ree. mit vieler Theilnahme 
gplefen. Weniger anziehend find die von etwa 10 Bi- 
fchüfen, die fo, wie viele Briefe von Gntdbtrg* faft in 

keinen andern Zweck haben, als : B. zu tröften und und Unterfttttzung zur Beförderung der möglich wei- 
teren 



Casssx, in d. Hof- u. Waifenh. Buchdr.: Er/U 
Nachricht vön der knrhejprchen Bibetgefetlfchafl in 
Ca Tel f«it ihrer erften Stiftung im Jahr 181 8- 

.56 S. 8- 

Die brittifche und ausländifche Bibelgefellfchaft 
London, die bekanntlich von ihrer Wirkfamkeit 
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tefren Verbreitung der BihtVl keaniVelk der Erde aus- 

fchliefst , bot , a u f den Antrag des Proffcifors L- van Efl 
«st Marburg, willig ihre Hand dazu rdar, um. auch 
rh und'für Kurheffen rine Hibel^^feJ-Jfchaft zu grün- 
den, die zwar 'ihren Hau|duu in der Reuck-nz er- 
hielt; döoh aber a«c!i in Marburg, Hanau, Rinteln 
u. f. w. von vielen Fili.il - lnftitnten zur Erreichung 
ihres Zweckes: „Die Bibel ohne Staffen tmd Com- 
mentärien der iirmern Vtlksklal'fc entweder zu ei- 
nem herabgefetzten Preile, oder auch ganz unent- 
geltlich zu verfchaffen" uaterftQttl wird. (S. 22.) 
Durch einen Bi>ytrag von jco PJUi St., theils in baa- 
rem Oelde, thcilsin ganzen Bibeln, tneils in N. Te- 
lYanients - Aussahen, fetzte jene grolse Gelellfchaft 
die kuxheffdclie dazu in den Stand , nachdem ihr der 
Schutz des Kurfürlten zngtiucheri worden war, bald 
m VVirhfandieit zu treten. Der von dem Conf.Rath 
Scknakenberg entworfene Plan, Welcher die Grund- 
gefetze fowohl von der innern Orgaiulatmn, als von 
der äufsern Thatfgkeit enthalt, und ganz nach der 
FundamentalvcrfalTung der Londoner Gelellfchaft 
eingerichtet ift, wurde hierauf, nebft einem Ab- 
rufe zur Theilnahme an der Gefeüfchaft , auf Kofte« 
des Kurfürften 'gedruckt -und durch ganz Kurhelfen 
verbreitet. M:t Vergnügen lieht Ree. «ins J*d'er er* 
fern Nachricht von dem Erfolge des Unternehmens, 
dafs es auch In Kurheffen , im Allgemeinen genom- 
men, ; iT nicht an dem Sinne fürs Gute fehlt, der 
zur Ausführung eines folchen gottgefälligen Werkes 
erfoderlieh ift- Besonders zeichnen lieh unter den 
(S. 38 ff.) aufgeführten Liften der Beförderer die 
Städte Cnfftl, Gudensberg, Hirsfeld, Rotenburg an 
der Fulda u. a. fehr vorJ liedhaft au«: wogegen frey- 
lich manche andere Städte, z.H. Borken, Felsberg, 
Lichtenau tf., zuriH-kftehn, von- einigrti Stödten aber, 
7.. B. firehtntem, Ffchwege (vielleicht die tTöfete Land- 
ftadt in tanz lleiTcn), aulW dun OrtR-Geiftlichen, 
auch nicht Eis» einziger Beförderer vorkommt, und 
noch andere Städte, 1 z. B^Hombfrg, Milfun gen, Ziegen- 
Hayn — » nicht einmal dem Namen nach angeführt find. 
Gingen etwa ihre Lifon zu fpät ein? oder ift in Kur- 
heffen das Bibslbedürfnifs nicht aller Orten fo grofs, 
wie in manchen andern Läfi dem? oder he'tfst es viel- 
JHcht bior, wie anderwärts: „Die die Bitiel lefeu 
tfhntn uwdm'ögen, laberf leicht noch fo viel, um De 
fieh auch anfci.affeuJ zu können ; dieaber fo arm find, 
dafs Ii." fich nicht einmal iliru Hausbibel. kaufen kön- 
nen, denen fehlt es auch insgemein fo fehr an der 
Goichiokliebkeil und Luft, zum Iii Miefen • ihnen 
der blofse Befüz des Buches zu nichts nützt?" — 
Auf jeden Fall, glaubt Ree., dafs eine wachfame Re- 
gierung cine$Wrgcmieir, : wie dfefe>> dicht vorbey- 
gehn loffeju, foliio. , um genau zu erfqrfchcn , ^welobes 
doch tue wabre-f Jrfacbe feju möge» warum die Auf- 
foderung 1 zur Theiluahme an der Verbreitung der 
Bibel unter die ärmere Volksklaffe hier und da ra>ul 
dort eine fo verfchiedene Aufnahme findet und einen 
fo vermiedenen Erfolg hat? — • Um dem Publicum 
• »' • • . • . ' • > i 
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defto mehr Vertrauen au dem Inftitete ^mzuflöfsenr 

würde es ohneZweifelzutr fdichgewefen feyn, Wenn 
in den Liften nicht nur die Warnen der Geber, fondern 
auch das Quantum der Gaben mitgetheilt worden wäre. 

Zürich , b. OrelT, Fnfsli u.Comp.: Briefe: über den 
gefährlichen Einfluß der fjfefuiten auf die Erziehung 
und den öffentl. Unterricht ' in höhern f. ehr auffalten. 
Gefchricben im J. ig 4 n. 1815 von einem deut- 
fchen Gelehrten. 1819. Vi u. 56 S. 8- Geheftet. 

Die A.L.Z. Nr.72.d-J. angc7ejgte Schrift: Diefit- 
fuiten im l'erh&ltniß zu Staat und Kirch«, hat einen pro- 
teftantifchen Schweizer zum Vf.; vorliegende Boge* 
hingegen find von einem Katholiken gefchrieben, der 
die llundfchrift Anfangs einer öftreichifchen Ccnfur- 
behörde zugefaridt hatte, von welcher er fie erft nach 
fünf Monaten mit einem : Non imprimatur, zurück- 
erhielt. Was dem Ccnfor.uiifshel, ift am Rande mit 
einem darauf hinweifenden Händchen bezeichnet. 
Der Auffatzjft in ztsty Briefe an einen Ge£andlen ei- 
nes proteßautifchen Königreichs eingekleidet, der den 
tWunfch geäukert hatte, die öffentlichen LeJiranttalten 
bald wieder in den Händen dirgfefuittn zu fehen, weil 
niemand wie fie die Kunft verlülnde, d\e£fugtud zm 
bilden , und weil fie in allen Fachern der Wiffenfchaftea 
die gröfsten Männer hervorgebracht hätten. Diefo 
Vorurtheilc au beleuchten , ift der Zweck der Briefe, 
und die Gönner der Jofuitan follen dadurch veranlagt 
werden, das Wefen des Je.fuitismus weuiger einfctjq 
und befangen au hjeurtheilen , defien Gegner aber {ich 
in derUelK'rzeuguncJ}cicftigen,.daisfelbft die beßera 
Köpfe, im DicniV, ocp }J iei archie, den Wiffenfchaftea 
wenig nützen und kaum etwas Grof»cs das der Edler« 
mit Liebe bewundern konnte, hervorzubringen ver- 
mögen. üer\'f« entkräftet zvijlcich die von mehrere 
für ftaatsklog geltenden l.cu,teu in de» höliemGeffll- 
fchaftskreiteu buy jeder Gficgenlieit voraclirachtc ütr 
hauptung, dafsnwn wcnigl'lc-iu>hondertJahre lang von 
den Jefuiten,« falls man fie.wieder einftihrte, nichts 
zu befürchten haben würde, weil fie gegenwärtig kein 
Geld hätten, und weil fie von den Staaten ftets wür- 
den beobachtet werden. Gegenftautl und Zweck Ire: 
jsen bey diefem Auftatae, wie, das Vorwort fagt, keine 
äftlietilch fchöne Schreibart zu; die VV'aJixjioit ffiüÜU 
zuweilen mit deutfeher l^erbliejt anscedrückt werdeo* 
Diefs will auch Ree., der mit dem Meiflen in tiiefer 
Schrift einverftänden ift , nicht bell reiten ; aber dejr 
Gerechtigkeit mnfa doch iy all< ; n Fällen und gege« 
jedermann gehuldigt werden ; dem Paler Bourdaioaf 
|ft aber, von dem Vf. nicht Gqrechfiö keü. \l iederfahren, 
und Muhati Sailer ^nicht Sri^r)'ift nicht mit Vater 
JlSörz und Pater Faß in Eine Klaffe zu fetzen; nmp«;- 
kehrt ift twifchen Amnion* fferufaUm, Reinhard. 
Spaldiug, Teller, ZoMkafer und zwilchen Cteynmann 
(niphl Cteymatm) noch eine tief« Kluft befefliptwob 
wir gleich dem letztem Naturga!*en zum Redl.?, 
nicht abfpreche« wollen. j 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

• 

LsiPzia, b. Gräff : Ntutße Behandlung tints Preuß. 
StaatsbeamUn. Eine, mit Aktenftücken belegte, 
Selbftbiugraphie aus der Epoche von igu bis 
1817 voo M. F. C. m Graivtll, K. Pr. Regie- 
rungsrath. igi8. 390 S. g. 

Der Vf. ift aus früheren Schriften vorthcilhaft be- 
kannt, und entipricht diefer Künftigen Mei- 
nung auch durch die vorliegende Erzählung im erften 
Heft und infbfern der Dienft und Gefchäftsbetrieb 
bey den Preufs. Regierungen, und die Verhältniffe 
der Beamten Oberhaupt , nicht aber der Vf. felbft ihr 
Gegenftand ift. Er hat allerdings, wo er diente, als 
Richter, als Landwehrhauptmann und als Regie- 
rungsrath mit Ehre und mit Auszeichnung gedient, 
und die Vielfciligkeit feiner Kenntniffe und Erfah- 
rungen, der eiferne Arbeitsfteifs und die lebendige 
Gefchäftsliebe laden von feinen Leiftungen nichts 
Gewöhnliches erwarten. Er foll auch darüber keine 
Mißbilligung hören, dafs er fich die Lieblingsgcfchäf- 
te aufser feinem Bcrufsgefceäfte gewählt zu haben 
fcheint, und z. B. als Landwehrliauptmann Und 
Adjudant von CQftrin fein fchätzbares Buch : der 
Menfch, und Erläuterungen Ober dieSchuldengefetze 
fchrieb. Er foll endlich nicht getadelt werden, weil ei- 
ne unbedeutende Aenderung in feinem Vorfchlage über 
die Bildung eines Unterftützungsvereins ihn To em- 

Sfindlich machte , dafs die Ausfuhrung diefer guten 
ache darunter litt. Kein menfehlicher Tadel darf 
fich auf das Gebiet reiner Tugend , auf Pflichten er- 
strecke^ denen kein Recht mehr entgegenfteht. 
Aber dennoch glauben wir, dafs der Vf. fenon bey 
dem Zweift über den Unterftützungsverein zu tadeln 
ift, der hier kurz erzählt werden foll, da er an fich 
felbft wichtige Betrachtungen veranlagen kann, und 
die Verhältniffe aufklärt , welche bey der Hauptfra- 
ge zu beurtheilen find. Die Unterftatzungsfachen 
gehörten zu dem Vortrage desVfs. in der Regierung 
zu Merfeburg; bey der Theurung von l8i| wünfeh- 
te er einen Ünterftfltzungsverein zu ftiften, und la- 
dete dazu durch ein Umfchreiben die Mitglieder der 
erften Abtheilung der Regierung mit einem Doctor 
und Prediger ein. Diefes Umfchreiben Aberbrachte 
er dem Präfidenten von Schönberg, deffen Namen 
darin auch nach der Buchflabenordnung aufgeführt, 
und in deffen Behaufung die Zufammenkunft ange 
fetzt war. DerPrafident antwortete fchriftlich, dafs 
er über die Noth wendigkeit wirkfamer Anordnun- 
t mit dem Vf. einverfianden fey , deffen Vorfchlag 
A. L. Z. 1819- Zmtj/Ur 



in einer befondern Sitzung der erften Abtheilung be- 
rathen werden folle. Hierauf erwiederteder Vf. dafs 
er den Präf. zu einem Privatverein aufgefodert, aber 
ihm keine Vollmacht gegeben habe , der Sache die 
entgegengefetzte, eine amtliche Richtung zu geben ; 
und erfuchte ihn, die Einladung zurückzugeben, mit 
der Bemerkung, dafs auch hier Blcy an feine Sohlen 
gelegt werde. Der Präf. entgegnete , dafs er keiner 
Vollmacht bedürfe, um über die Sache eine Sitzung 
anzuordnen; und dafs er wenigftens eine Meinung 
haben dürfe, über die Mittel eine gute Sache zu er- 
reichen. In der erwähnten Sitzung ward befchlof- 
fen die getreideärmfte Gegend bereifen zu laffen, und 
der Präf. übertrug diefes Gefchäft einem andern 
Regierungsrath. Der Vf. wollte nun das ganic Un- 
terftfltzungswefen an jenen abgeben, und brach mit 
dem Präf. alle aufseramtliche Mittheilungen ab. Der 
Vorfchlag des Vfs. ift nichts weniger als ausgearbei- ' 
tet, und faft mit fich felbft im Widerfpruch, da der 
Unterftützungsverein nicht amtlich feyn , und doch 
nur zwey andere als Regierungsbeamte zu Mitglie- 
dern haben foll. Er ift eben deswegen dem Präf. 
vorgreifend, weil er eine Zufammenkunft anordnet, 
die eigentlich nur eine Rathsfitzung ift, da die Stim- 
men der beiden fremden Mitglieder nicht entfchel- 
den können, und kein Grund einzufehen ift, warum 
der Vorfchlag nicht ohne fie berathen , und gehörig 
ausgearbeitet werden follte. Denn begreiflich konn- 
te er hey den Einwohnern nur dann allgemeine Wir- 
kung haben, wenn man zuvor die einflufsreichften 
Einwohner gewonnen und mit ihnen den Hauptver- 
ein gebildet natte, worüber eine Berathung in der Re- 
gierung fehr zweckmäfsig war. Der Vf. hat alfo 
ichon bey dem Vorfchlage felbft gefehlt : er hat noch 
mehr in der Antwort an den Präf. gefehlt , weil er 
fich über ihn ftellt, wenn er von einer Vollmacht zu 
einer Sache fpricht, die für Jenen offenbar Amtsfa- 
che ift, und weil er ihn bcfchuldigt, feinen Dienftei- 
fer zu lähmen; er hat ferner .eben fo fehr dadurch 
gefehlt, dafs er feine Empfindlichkeit über den Rei- 
feauftrag an einen dritten äufserte, weil dadurch 
als durch ein aufserordentliches Gefchäft die Berufs- 
arbeit des Vfs. nicht gefchmälert ward. Indcfs fcha- 
detc er durch alles diefes nur fich felbft und nicht 
dem Dienfte. Er hatte keinen Amtsberuf gehabt, 
einen Unterftützungsverein vorzufchlagen, und keine 
Verantwortlichkeit wegen desMifslhu?ens; von ihm 
ward im Verhält nifs zu dem Präf. nicht gefodert, 
dafs <r das Befehlen, fondern dafs er das Gehor- 
chen verftehe; und er hatte keine Dienftverpfl ich- 
tung feinen Schmerz über den Reifeauftrag zu unter- 
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drücken, fondern nur ihn anftändig zu äufsern , und dafs er dabey „die Kälte und Seelenrune doch nick 
feine Amtsgefcliäfte eewiffenhaft zu betreiben. Das bei'effen habe, deren er tbeilhaflig zu feyn ^.eplan U, 
gefchah; der Tadel über fein Betragen befchränkt dafs vielmehr .Unwille und Venlrofs fein Gorn-t* 
Geh alfo darauf, dafs er gegen den Hn.y. Schönberg, aufgeregt, und mancher Aeufserung einen Charakter 
deffen edle Denkart er felbft bezeugt, eufseratntlich von Bitterkeit gegeben habe — daher einige Stellen 
den Aufland verletzte, und dafs er den Gefchäfts- fchielend geworden." Mufste man nicht gleich An- 
kreis feines PräGdenten verkannte. Beides wirkte, fangs zu Berlin darüber wenigßens ebenfo urtheüs, 
und mufste auf fein Dienftverhältnifs zurückwirken : als er lelbft nun jetzt urtheilt? und, wenn man s 
denn die Fehler verzeihen Geh nicht, urtheilte, die fchiefe und bittere BtrichterftattuD^ 

Was nun die Hauptfache des Vfs. betrifft; fo als fchweren Dienftverftofs verweifeu? auch davon 
befteht Ge darin, dafs er che Abftünmuug der Regie- auf frühere Aergerniffe eines unwilligen und ver- 
rung: ob etwas PräGdialfache fey, verlangt, dafs er, drüfslichen Gemüths zurückfchliefsen ? Ein Vervms 
den Grund einer Abänderung in feinem Entwurf ei- war alfo wohlverdient, nach eigenem mittelhart! 
nes Berichts nicht einzufehen, auf dem Umfchlage Geftändnifs. Dafs er in dem Gesenfatz von feinen 
bemerkt, dafs er eiuem andern Rath ein Spöttelndes Ausdrücken er (heilt ward, benahm ihm eigentlici 
Wirtchen gefagt hat, u. f.w. Darauf befenwert Geh die Schärfe. Aber das lind feinen Vortheil lieSs dit 
das PräGdium wiederholt zu Berlin, und von dort Leidenfchaft dem Vf. nicht erkennen: er Schrieb 
kümmt zuerft eine Ermahnung zur Befcheidcnheit dem Präfidiiim, dafs ihm gleich wahrfcheinlich gewe- 
uud dann ein Verweis wegen „Ungefchliffenheit" fen, er werde den Kürzeren ziehen; dafs ihm nicht 
u. f. w. mit einer Ordnungsstrafe von 25 Rthlr. an; gleichgültig fey zu erfahren , ob das Präfidinm Thai- 
den Vf. Dioler verklagt die Miniftcr der Finanzen fachen vertch wiegen habe und dergl. mehr; den Mi- 
und des Innern, weil Ge ihm „Neigung zur Eigen- niftern aber: der, vor dem Miuiftcr und ich gleich 
macht" zugeSchrieben, bey dem Kammergericht, viel gelten , oder vielmehr foviel gelten , als ein Je- 
und fendet eine Vertheidigungsfchrlft an den König, der ihm ergeben gewelen, wird beftimmen, wie weit 
Das Kammergericht verweift die Klage zurBefchwer- die Gewalt gegen mich gehen folle. Wer wird diele 
de höchften Orts, und der Staatskanzler en< Scheidet, Dienftfprache gegen VorgeSctzte nicht tadeln und 
dafs in der Zurechtweifung das Maars nicht im Gering- nicht Straffällig halten , fo frey heitsftolz er auch rflh- 
ften überschritten worden, und dafs darüber keine men mag» dafs wir mit ihnen männlich und kraftvoll 
Klage fondern heicheidene Rechtfertigung der ver- Sprechen, und Ge vor Gericht laden dürfen, iodeü 
wiefenen Handlungen geziemt hätte. Dagegen er- die gepriefenen Griechen und Römer ihnen knech- 
wiedert der Vf. dafs eine Rechtfertigung vergeblich tifch zu Füfsen fielen ! nicht einmal entfehmdizen 
fey, wo lcidenfch.d'tliche Heftigkeit und die Idee wird er iliefes Dieuitbeiiehmcn können, wenn er 
herrliche, dafs der Höhere gegen den Niedern nie- auch überzeugte, dafs die Verwaltung von Grund 
mals Unrecht habe; er fetzt hinzu dafs kein Menfch aus verbeffert, dazu mit und in Luthers GeiCt gehan- 
die Obliegenheit habe, eine Beleidigung hinzuneh- delt, und kleinlicher Dicnftanftofsc nicht geächtet 
men uud den Beleidiger Zu bekehren; dafs tiarin die werden miiffe; weil er Geh vergeblich bemtlheo \ri)r- 
Dienftordnung nichts andere, und der Vorgelebte de, glauben zu machen, dafs der Vf. nicht feine ei- 
chen fo wenig die Ehre als das Vermögen des Un- gene, fondern eine aligemeine Sache geführt, und 
tergebenen angreifen dürfe; dafs der Staat, welcher in einem Geilt, der Liebe und Vertrauen giebt, ge- 
eine folche Ehrenkränkung der Strafe entziehe, das handelt habe: Nur in- feiner SchwärmeriSchen Ein- 
Vertraucn auf feine Gerechtigkeit uud Kraft unter- bildungskraft liegt Entschuldigung für ihn, und fei- 
grabe; dafs der Staat, welcher eine Solche Ehren- nen Gemüthszuftand bezeugt die Anwendung, we\- 
kränkung der Strafe entziehn, das Vertrauen auf che er auf Geh im zweyten Heft von den Worten der 
feine Gerechtigkeit und Kraft untergrabe; dafs der heiligen Schrift macht: „Sehet, wir gehen hinauf 
Vf. den vorliegenden Fall öffentlich bekannt machen gen Jerufaiem, und es wird alles vollendet werden, 
werde, und daSs der Staatskanzler darüber verffigen das geschrieben iSt durch diePropheten von desMen- 
möge, was Seiner Einficht das BeSte dünke. DieSer fchen Sohn — Er aber ging getroft. " 
bestätigte unbedingt Seine frühere Entfchcidung. Leiderginger, oder hing er dem Gedanken 

Das Unrecht des Vfs. gleicht einem Schneeball, nach, für Ehre, Zufriedenheit und Lebensglück aller 
welcher fich fortwälzend zur Lawine wird. Als He- Staatsdiener Geh aufzuopfern, und öffentlich Genug- 
gierunesrath erfoderte fein Dienftberuf nicht bloSs thuungfürdasihnigefcheheneUnrechtzufodern.-Ver- 
•wiSfenSchaStliche Bildung, fondern auch Gefchäftsbe- geblichfand, wie er felbft bezeugt, eine herzliche Aus- 
rechnung und Anstandsgefühl. Er fehlt gegen Bei- löhnung mit dem PräGdenten , und ein erwünfehtes 
de, und im DienSt, da er zu allen ZwiStcn die*erStc Vernehmen mit den übrigen Rathen Statt, vergebens 
VcranlaSfung gegeben. Im Einzelnen Gnd es aller- kamen von allen Seiten Warnungen vor dem Druck 
dings nur kleinliche Vorwürfe, die ihn treffen und der Schrift. Er konnte nicht mehr über fich erhal- 
widerihn höheren Orts angebracht werden; aber ten, als dafs er die Verbreitung derfelben zurnck- 
der Gefammteindruck davon muSs bey Seinen Fein- hielt, und Ge nur dem König, So wie demStaatskanz- 
den Stark genug geweSen feyu. Von Seinem darauf 1er, überSendete, welchem er Schrieb, daSs die 
folgenden Bericht fagt er felbft in der NachXghrüf, Schaft yjuexdröckt werden fall* wen» du erlittene 
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Unrecht im Allgemeinen anerkannt und der Verleger 
abgefunden würde. Der Staatskanzler gab ihm fein 
Erftauncn über diefe Vorfchlüge zu erkennen, fachte 
nochmals die irrigen Vorfteiluugen von dem erlitte- 
nen Unrecht zu berichtigen, warnte vor den Folgen 
der Fortfetzung eines Weges, „der nicht zum Ma'r- 
tyrerthum des Outen , fondern zur Strafe für Ver- 
brecher fahre, die nach allen menfchlichen Ordnun- 

fen dafür gelten," und fchlofs damit, dafs er die 
Henfte, Fähigkeiten und KenntnifTe des Vfs. beruck- 
fichtige, und feine bisherigen Fehltritte überfehen 
wolle. 

Leider war auch diefe Warnung, war die Er- 
innerung des Geh. Leg. Raths Eühhom vergeblich: 
dafs er Bedingungen aufgehellt hätte, worauf keine 
ehrliebende Regierung eingehen könnte, am wenig- 
ften eine folche, die ihm kein Unrecht gethan zu 
haben glaubte. Die Schrift ward ausgegeben, und 
darauf der Vf. von feiner Stelle mit Beybehaltung des 
vollen Gehalts einftweilen entfernt und in Unterfu- 
chung gezogen. Bey diefer fragt (ich : ob der Vf. 
Regier ungsaKten drucken laffen durfte? Das Preufs. 
Landrecht fagt jj. 357. Tit. 20. Tb. a.: „Wer aufser 
dem Fall der Staatsverräthcrey die ihm anvertrauten 
Amts gehtimnifft Andern , die Ge zu willen nicht be- 
rechtigt find, ge/Hkrticker Weih eröffnet, macht Geh 
feines Amtes verluftig, und toll nach Befinden der 
Umftände mit zeitiger Gefangnitsftrafe belegt wer- 
den." $. 358* >'l" die Entdeckung folcher Amts- 
geheimniffe blofs aus Leichtfinn und Unbedacht fam- 
keit gclcbehen : fo findet nach Verhältnifs des ange- 
richteten Schadens, Geld oder Gefängnifsftrafe Statt. " 
Hiernach fragt fioh aber wieder: find die bekannt 
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gemachten Aktenftßcke Amtsgehelmniffe, und auf 
gefährliche Weife eröffnet? Der Staatskanzler fagt 
in feinem Schreiben: „dafs die Regierung nicht 
gleichgültig da bey feyn konnte, wenn' ein Beamter 
denGeift der lnuibordination fo weit treibe, vor dem 
Publicum in die Schranken zu treten, zumal in einer 
neuen Provinz, wo man für Mifsverftändniffe über 
den Staat nicht .unempfindlich fey, und wenn diefer 
Beamte Akten benutze, die nur das Dicnftvertrauen 
ihm in die Hände gegeben." Dadurch wird indefs 
das Anvertraute noch kein Amtsgeheimniß , und der 
Schöffenftuhl zu Würzburg urt heilt in der Luden- 
fchen Sache: „Jeder Menfch hat das Recht, die 
Wahrheit zu fagen , in fo fern er dadurch kein Qe- 
heimnsß verletzt;" ferner: „es mufs dem Schriftftel- 
ler geftattet feyn , vorkommende Rechtsfachen , de- 
ren Verhandlung undRefultat dem Publicum bekannt 
zu machen." Noch mag hier des Gebrauchs in 
Preufsen erwähnt werden, dafs Schrift ftcller z. B. 
von Kamptz's Akten , welche fich auf die Gefet2ge- 
bung beziehen , nieftt blofs herausgeben , fonderrt 
dafs Geh die Behörden in ihren Entfcheidungen auf 
diefe bekannt gemachten Aktenftücke, wie wenn Ge 
ihnen amtlich mitgetheilt worden, berufen: da die 
Erklärung, welche eine Regierung über eine Ver- 
ordnung ausgewirkt hat, für alle Richffchnur feyn 
kann, und da Erklärungen diefer Art in die \i?rord- 
nungsfammlung nicht aufgenommen werden , wie im 
Hannöverfchen gefchieht , wo eben dadurch fchriffc- 
fteilerifche Bekanntmachungen von Amtsfachen be- 
fchrSnkt find. *) 

*) Der Vf. dieler Recenüon lebt aufter den preufsifebca 
Staaten. Die Herautgeber der A. L. Z. 
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Kurzer Nekrolog 

einiger feit den fahren 1813 verßorbener Dresdner 
Gelehrten, deren Ableben bisher noch nicht angezeigt 
worden iß. 

JFrenz Heinrich Backenberg. Er war ztf Warfehau, 
den »o. Sept. 1714 geboren, wo fein Vater Geh alt 
königl. Aeifekammer Calculator befand. Nachdem 
er Geh auf das Studium der Sprachen und Mathema- 
tik gelegt hatte, ward er 10er ft aggreirter Lieut. bey 
dem Ingeniearcorps, 1774 aber als Unter- Lieut. zum 
Regiment Block verfetzt ; 17g; kam er zum Cadetten- 
corps, wo er binnen kurzer Zeit zum Premieurlieut- 
«ad dann zum Capitata arancirte. Im Jahr 1785 ward 
er auch als Director und Lehrer der Fortification beym 
Cadettencorpt und al< erfter Lehrer an der Militär- 
Schule angebellt. Er Harb am ax. Auguft igij und 
ift Vf. folgender Schriften: 1) Lehrbuch der Kriegs- 
Wilienfobarten. Dresden 1796. II. gr. |. Diefe» 
Buch ift mehrmals aufgelegt worden ; die neoefte Aus- 
gabe erfchien im Jahre j|ia. a) Lehrbuch der nie* 



dem Mathematik zum Gebrauche für Officiers und 
die Sacbufcbe Rittcracadeinie. Dresd. 1796 mit Kpfn. 
gr. g. eine zweyte Auflage erfchien 180». 3) Ge. 
fcliichte der Fe7d20ge der öfterreich, und preuf*. Ar- 
meen von 17)6 — 1765 nebft einer Situation» Kar ie in 
xo Blättern. Leipz. 1805. gr. g. Auch hat man ihm 
eine Zeichnung des Sich f. Lager« bey Mühtberg zuge- 
fchrieb»n, im /ahre igoj. 

Karl Chriftinn Illing. Er war zu Gleisberg bejr 
Noffen den sg. Febr. 1747 geboren , wofelbfi fein Va- 
ter Pafcor war. In j ungern Jahren, (ron 176t — 176g) 
hatte er in Dresden die Handlung erlernt, und he- 
fachte hierauf die Städte Leipzig, Magdeburg und Ham- 
burg, 1774 ward er ein Jahr läng als Einnehmer und 
Rechnungsführer bey dem General ■ Lotto, Comptoir 
In Altona angeftelh ; 1775 etablirte er lieh iT.t Kauf- 
mann in Ortcant bey Grofsenbayn. In dem baier- 
fchen Erbfolgekriege erhielt er 1779 eine AnfteHrjng 
b«y dem Wjgszindepot in Penig als Pro triam Officiant; 
da aber darauf keine weiire Verforgung erfolgte, fo 
wendete er lieb im J. 17*6 nach Dresden, wn er feit- 
dem Unterricht in der Arithmetik und in den Hand- 
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lungswiffenfchaften ertheilte, und hier am |. MSrx 
lg 14 im 67. Jahre ftarb. Seine in die Arithmetik 
und das merkantiüfche Fach einfchlagenden Schriften 
find in Mejifels gel. Deutfchland voltft ändig Terzeich- 
net; nur ift noch nachzutragen, dafs von der Schrift: 
der Kaufmann in feinem Wirkungskreife, bis zum Jah- 
re 1 g a 9 überhaupt 5 Tbeüe herausgekommen Und, und 
dafs fein neueftes Werk: „ Uni verfal regeln zu Wecb- 
fei- und Waarenberecbnungen'' zu Dresden 1J07. 8- 
«r'fchienen ift. 



A. L. Z. Num. 174. JULIUS 1819. 



Trangott Andrcat Fretfh. v. Biedermann. Er war zu 
Annaberg, den 19. Novbr. 174} geboren, wo fein Va- 
ter Siadüyndicu« gewefen war. Er ftudirte zu Anna- 
berg und Leipzig, und hielt Geb, nach beendigten 
Studien, als Hofmeifter zweyer junger Adligen einige 
Jahre zu Frankfurt a. d. Oder auf 1770 ward er in 
Halle Doctor der Rechte, worauf er lieh nach Leipzig 
Wendete, und binnen kurzer Zeit Oberbofgerichu- 
und Confiftorial • Ads-ocat, in der Folge aber Confulent 
der dortigen Kaufmannfchaft ward. Da er üch dureb 
feine Vorlefungen befonders ausgezeichnet hatte , fo 
ward er 1783 als Hof- und Jufmienrath nach Dres- 
den berufen, und 178s zum Gebeimen Kabioets -"Se- 
cretar ernannt. Anfangs des J. 180t ward er zum 
Director des dritten Departements des Geheimen Fi- 
nanz* Collegii, mit dem Character eines Gebeimen 
Raths erhoben, and im J. 1801 erhielt er für lieh und 
feine Familie des Diplom als Freyherr. Er ftarb den 
X No»br. 1 g 1 4 im bald Tollendeten 71. Jahre, und 
hintarläfst den Ruhm eines thatigen und gefchickten 
Staatsmannes. Aufser zwey juriftifeben Differtatio- 
nen, welche Meufel a. a. Orten angeführt bat, ift 
von ihm nichts weiter in Druck erfebienen. Ausser- 
dem war er Mitarbeiter einige Jahr« hindurch, rom 
5. Bande an, auch an A. F. Schotts unparteyifche Kri- 
tik der neueften juriftifeben Schriften. 

CkriftiaH Ltbereckt Vogel War Mitglied der Aka- 
demie der bildenden Kunfte in Dresden und aufseror- 
dentl. Profeffor der Portrait- und Gefchichtsmalerey. 
Er war dafelbftden 4. April 1759 geboren und ftarb 
den ll< April t|i6. — Er gab heraus: 1) Ideen über 
die Schönheitslehre, in Hinßcht auf fichtbare Gegen- 
ftande überhaupt, und auf bildende Kunfte insbefon. 
dere. Dresden igt» 4. m. Kupf. (Es ift aber nur 
ein Band herausgekommen), x) Reflexionen über 
die Form und Örtlichen Verhlltniffe der Helligkeit 
und Dunkelheit der umgebenden Materia der Kome- 
ten, nebft andern beylaufigen Bemerkungen über die- 
Tc Himmelskörper. Dresd. 1311. 8- mit 3 Kupf. (Die- 
ttr Auffatz ftehl auch etwas kürzer, in den Dresdner 
Miscellen für Jedermann, ijia. Nr. 4 — 9.) j) Noch 
einige kleine Auffätze in den Dresdner Beyträgen 
• • ' . 
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und Miscellen. In Meufels Gel. Deutfchland ftand 
V. noch nicht. 

Johann Auguft Bruch Ward zu Dresden am 10 
Auguft 1745 geboren, wohin feine Familie Geh aus 
Frankreich geflüebter hatte. Sein Vater, welcher ist 
der franzöGfchen Sprache Unterriebt ertheilte , brach- 
te ihn in frühefter Jugend die Fertigkeit des mündli- 
eben Ausdrucks bey. Auf der Schule zu Neuftadt 
legte er den erften Grund feiner Ausbildung; nach 
fei nem Abgang aber befchäftigte er Geb lediglich mit 
dem Unterricht in der franzöGfchen Sprache. Im J. 
1784 erhielt er eine Aufteilung als zweyrer Lehrer 
derfelben bey der churfichf. Ritteracademie ; und in 
denselben Jahre ward ihm die erfte Lekrerftelle über- 
tragen. Hier hat er durch Lehren, und befonders 
durch feine Schriften, die er zum Gebrauche feiner 
Zöglinge herausgab , mannichfacben Nutzen geftiftet. 
Er ftarb am aj. April H17 nachdem er einige Jabre 
Torher tn Ruhefund gefetzt worden war. Dem Ver- 
zeichniffe feiner Schriften in Meufels gel. Deutfchlend 
ift noch beyzufügen : 1) La Bombouiirt, 0* nomvtllt AH- 
ctdaire frantoit , fnivi de jtttitet couttt paar let Enfans. 
Dretd. 1800. 8- a) Dictionsirt portanf dt Gaüicitmet 
et Gcrntamtmet, Dretd. tgoö. j. j) BikÜotktqnt det 
adolctcenti et adolefcenttt , Ouvrtgt diftint a ftrvtr dt 
fuitt ft la bMiotheqme det Enfantt, Dfftd. i#io. g. 4) 
Panorama de la Ungut et littratnrt franeoife, tmvrage pt. 
rioditjue, Nr. 1. Dretd. ig 10. g. 5) AUaunath d'Amtct*. 
dtx t Dretd. 1813. is. 

Chriftian Auguft Arndt. War zu Dresden am it. 
Nov. 1761 geboren, ward nach beendigten Studien 
Hauslehrer bey einem Grafen von Einfiedel, dann 
Adwokat in Dresden, 1 go 7 aber Stadt rchreiber in Lu- 
ckau, wo er (wahr fcheinl ich) im Decbr. 1817 ftarb 
Als Scbrrftfteller hat er Geh befonders durch die ano- 
nyme kleine Schrift : Ueber die Beförderung des Zu- 
trauens zwifchen Regent-n und Unterthanen. 1797.». 
bekannt gemacht; wogegen der verftorbene Kabinets- 
Minifterron Wurmb, mit einer andern Schrift das 
Grabmal des Leonidas, auftrat. Außerdem fchrieb er 
noch: Reife Ton Dresden nach Töplitz. Dresden 
igos. 8. - 

Chriftian Gottfried v. Ran. Er ward am 4. J-n. 
174$ zu Schmiedeberg an der Böhmir c hen Grenze "ei- 
nem Bergmeifter geboren, und machte in der Oe-fterr. 
Armee die beiden letzten Feldzüge des 7jährigen 
Krieges mit. Einige Zeit darauf ward er Artillerie. 
Schreiber beym Dresdner Hauptzeichens, 1779 
Lehrer der Mathematik und erfter Condocteur bey der 
Churfürft). Ilitterakademie , mit dem Charakter als 
Secondelieut. igo» ward er Secondelteot. Er ftarb 
zu Ausgang Aprils 1 gxg, nachdem er einig« Jahre Tor- 
her in Ruhettand rerfetzt worden war. Sein. mil«.. 

fei a. ang. 0. »erzeiebnat., 
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THEOLOGIE. 

Halls u. Bkrlin, in d. Buchh. des Hallefchcn 
Waifenh. : Akademifche Predigten und Reden, vor- 
zügttch bey feyerlichen Veranlagungen. Nebft ei- 
ner kirchenhiftorifchen Abhandlung Ober den 
Einfluß der Halttfchen Univerfifdt auf gelehrte und 
praitifcht Theologie in ihrem erften Jahrhundert. 
Von Dr. Aug. Herrn. Niemeyer, König). Ober- 
confiftorialrath , Canzler u. Prof. d. Theol., 
Mitgl. des Confiftoriums der Provinz Sachten, 
Director der Frankifchen Stiftungen , Ritter des 
rothen Adlerordens 3ter KJ. 1819. XVI. CXX 
u. 448 S. 8- 

Wenn gleich ein nicht unbeträchtlicher Theil 
der Vorträge, welche die vorliegend« Samm- 
lung enthalt, fo wie auch die denfelben beygefügte 
kirchenhiflorifche Abhandlung bereits früher im 
Druck erfchienen ift , fo mufs man doch dem ver- 
ehrten Vf. um fo mehr Dank wiffen , dafs er , dem 
öfter geäufserten Wunfche gemäfs , diefe vollftändi- 
ere Sammlung veranftaltet hat, da fich alles hier ge- 
Jeferte nicht nur durch den innern Gehalt und die 
bekannte treffliche Darftellungsgabe des Vfs. aufs 
ruhmlichfte auszeichnet, fondern auch zum Theil 
durch beygefügte hiftorifche Bemerkungen und Er- 
läuterungen ein befonderes Intereffe für die Ge- 
fchichte der Wiffenfchaft und wi(Tenfchaftlicher In- 
ftitute gewonnen hat. Da der Raum uns nicht ge-* 
Itattet, hier eine ausführliche licurtheilung alles Ein- 
zelnen in diefer Sammlung enthaltenen zu liefern, 
fo muffen wir uns, jene fpecielleren Zeitfchriftea 
überladend , damit begnügen, hier nur im Allgemei- 
nen den Inhalt des Ganzen anzudeuten, welches der 
Vf. insbefondere feinen Zuhörern aus alter und 
neuer Zeit (über vierzig Jahr hat derfelbe mit ftets 
gleichem Ruhm und Beyfall feinem theologifchen 
Lehramt vorgeftanden) mit fehr beherzigungswer- 
then Worten gewidmet hat. Wir erlauben uns nur 
folgendes aus denfelben milzutheil en i „ Die Kirche 
Jefu , wie beunruhigt und zerriffen Ce auch in fo vie- 
len früheren Perioden war, ift nicht untergegangen, 
fondern hat fortdauernd unter allen Stürmen Kraft 
und Raum gewonnen. Sie war nie, durchaus nie fo 
einig und fo vollkommen, als uns viele^Lobpreifer 
der alten Zeit möchten glauben machen. — Die 
Verderbnifs — das Unkraut — beginnt fchon zur 
Zeit der erften Pflanzung , und wuchert durch alle 
Jahrhunderte for$. Auck jetzt droht der Kirche 
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nur die* welche den heiligen Beruf haben, ihres Hei- 
ligthums zu pflegen, treu und wacker find. Sie be- 
darf keiner menfehlichen Macht noch Wucht. — - 
Man fürchtet alles von der Uneinigkeit in der Leh- 
re! Wann aber war die Kirche ganz einig? Aeus- 
ftrlieh vielleicht ift es die, welche unbedingten' 
Glauben an ein Oberhaupt fodert, und durch Ge- 
waltmittel erzwingt. Die innert Ueberzeugung läfst 
fich nie erzwingen. Aller Lebrzwang führt zur 
Heuchelej. Der Gegenfatz der Syfteme der Glau- 
benslehre tritt ftärker als wohl vormals hervor! 
Wer mag es leugnen ? Aber man wird fich dennoch 
immer mehr annähern , je mehr man fich überzeugt» 
dafs die Art der Auffaffung der Religion eben fo . 
mannigfaltig ift , als der innere Organismus der Na- 
tur. — Auf dem Gebiet des Practifchen find die 
Parteyen weit einiger." (S. X). " Möge diefe Einig- 
keit nur immer wirkfamer dadurch erftrebt werden, 
dafs man die fittlich- religiöfen Momente der christ- 
lichen Lehre immer reiner und eindringlicher in 
Schulen und Kirchen hervorhebt, und dafs man die 
wahre Mitgliedfchaft des himmlifchen Reichs, nach 
Jefu Ausfpruch, nicht von einem erzwungenen Iii- 
ftorifchen Glauben, fondern von der Vollbringung 
des Willens Gottes abhängig macht. In Beziehung 
auf das neuerlichst zur Schau getragene Ringen und 
Streben der Geiftlicheu nach Anfehen und Gewalt 
fagt der Vf.; „Die rechte Kraft und Gewalt des 
Lehrftandes liegt in dem Wort, das er verkündet, 
dem einzigen Suchtmittel , das Probe hält. Sein An- 
teilen ruht auf der Achtungswürdigkeit dt» Sinnes und 
Wandels feiner Glieder." Bey Anführung einer ana- 
logen Aeufserung des verewigten Semler bekräftigt 
der Vf. aufs neue die innige Religiofi tat deffelben und 
ftellt fomit einen factHchen Beweis von der Nichtig- 
keit der neuerlich hin und wieder geäufserten Mei- 
nung auf, dafs mit liberalen Anflehten in der Theo-] 
logie kein ' inniges Religionsgefühl verbunden feyn. 
könne , wie wenn der Baum des Lebens im Dunkel 
der Nacht und nicht im mildenSonnenlichte nur ge- 
deihe. 

In der gehaltreichen Einleitung, mit welcher] 
der Vf. die kirchenhiflorifche Abhandlung über den 
Einfiufs der Univerfität Halle in ihrem erften Jahr- 
hundert auf gelehrte und practifche Theologie eröff- 
net und wo vorläufig bemerkt wird , dafs nach dem 
Unheil der ausgezeichnelften Gefchichlsforfcher 
keine andere Univerfität der genannten in der ange- 
gebenen Hinficht gleichgestellt werden kernte , er- 
klärt der Vf., dafs er weder eine Biographie noch 
Literärgefchichte der Männer, durch welche als Or- 
Zxr gan 



Digitized by Google 



547 



ALLO. LITERATUR - ZEITUNO 



548 



gan die Univerfität für Theologie und Celehrfamkeit 
wirkfam geworden ift, noch eine Aufzähluag aller 
der einzelnen Streitigkeiten, in welche fie verwickelt 
wurden, hier zu geben beabfichtige, fondern daf» er 
von dem allen nur, was das Ganze ihres Einfluffes 
und das Wefentliche ihres Geiftes anfehaulich 
macht, berühren werde, und dafs er den Stoff der 
Gefchichte dem Lefer zu eigner Beurtheilüng fo rein 
wnd vollftändig als möglich ßne ira tt fludio zu über- 
liefern fac he. Sehr treffend fast der Vf. hinzu, dafs 
er ßcli in dem Streben nach Billigkeit und Mäfsigung 
in dem Urtheile über Andre, fo lehr diefs auch Man* 
ehern als Kälte, Gleichgültigkeit und Synkretismus 
erfcheinen möchte, tun fo weniger irre machen laf- 
fcn werde, „da wir noch täglich erleben, wie oft 
felbft in einzelnen Eiferern fnr Altes oder Neues die 
Anflehten wechfcln, wie die entfehiedenfte Htttro- 
doxie in Hy per orthodox :e nberfpringt, der Umglaubt 
fich in MüHitismus umgeftaltet, und felbft die Frty- 
müthigktit Ach, ehe man es denkt, hinter dem Schutz 
täufehtndtr Rtligiontphitofophtmt zurückzieht. Wenn 
diefs alles aus der Natur des fchwachen, von äufsern 
und Innern , oft felbft von körperlichen Einfluffen 
abhängigen Menfchen (nach einem Ausfpruche Lef- 
ßngs fitzt ja manchem Menfchen die Orthodoxie nur 
im Magen), und aus der unmerklichen Einwirkung 
des Zeitgeistes gar wohl erklärlich ift, fo füllte es 
jeden redlichen Korfcher, aber auch jeden Freund 
der Menlchen um fo mehr hchutfam machen, nie 
ftreng zu richten , überall die Offenbarungen und 
Erfchcinungen des Göttlichen in den allerverfchie- 
denften Geftalten anzuerkennen, den Gang der Vor- 
sehung in der Entwicklung des menfchltchen Gei- 
ftes, wie in den von jeher verfchiedenen Stufen der 
religiöfen Bildung anzubeten, überhaupt aber nicht 
<2u richten, damit er nicht gerichtet werde" (S. IX). 
Hiemit verträgt Geh indefs gar wohl das redliche 
Streben, die Umtriebe neuerer Feinde des Lichts al- 
ler Art, zu denen fich jetzt mit neuer Kraft die öf- 
fentlichen und heimlichen Jefuiten gefellen , fo wie 
die eehalt- und geftaltlofen Verfuche neuerer Ver- 
mittler, durch halbe Maafsregeln zwifchen Licht und 
Finfternifs eine Ausgleichung zu ftiflen, in ihrer 
ganzen Verwerflichkeit darzustellen. 

Die Abhandlung felbft ift unter folgende Rubri- 
ken gefhoih: I. RückbJik auf das fechszehnte und 
fiebzennte Jahrhundert. II. Phil. gfakob Svener, Leh- 
rer, Stifter nnd Vorbild der erften Hallitchen Schu- 
le- Wie weh der Hafs der Orthodoxen gegen die- 
len verdienten Mann ging, den fie früher felbft als 
einen eifrigen Gottesiehrer , einen hochverdienten 
Mann , einen tapfern Gottesmann , ja als ein wahres 
Mufter chriftlicher Liebe priefen., erhellet daraus, 
dafs fie , nachdern er ihren Ablichten in den Weg zu 
trete*» fchien, fich durch die Diftinction eines Spt- 
mtrus frier tt posterior zu retten fachten nnd es 
gar für fflndlich erklärten, das B(tatus) vor feinen 
Namen zu fetzen. III. Stiftung der Univerfität Halle. 
Bildung ihrer erften theologifchen Fakultät (durch 
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früher nach Berlin berufenen Spewtr's). TV. Allge- 
meiner Blick auf die Geftaltuag des theologiCchea 
Studiums auf der neuen Univerfität. „Nicht Luther» 
thum, wie in Wittenberg, wo fein LehrftrThl als eis 
unfehlbares Orakel verehrt ward, fondern biblifches 
Chriftenthum war die Lofung" (S. XXIX). V. Spe- 
cielle EntwickeJung des Einfluffes der Hallifchem 
Schule in den verfchiedenen Zeitperioden, i) Pie- 
tismus und philofophifcher Eclecticismus im Kam- 
pfe mit der Kirchlichen Orthodoxie. (Sehr richtig 
werden hier die Verdienfte des grofsen Thomafiis ge- 
würdigt.) a) Einflufs der erften Schule auf eiuzelne 
Theile der Theologie. (Schon im Jahr 1695 gab 
Franke biblifche Observationen heraus, deren Haupt' 
zweck war, folche Stellen, in welchen Luthers Ue- 
berfetzung den wahren Sinn verfehlt habe, durch 
leichte Veränderungen zu verbeffern ; und ungeach- 
tet Luther felbft fo höchft befcheiden von feiner Ar- 
beit geurtheilt hat, wird dennoch Luthers Bibel- 
0 berfetzung fortwährend mit allen ihren Fehlern und 
Unverftandlichkeiten in taufend und aber taufend 
Exemplaren wie ein Erbübel von einer Generation 
zur andern fortgefchleppt. Nicht minder verdienft- 
lich hatte Franke fchon im Anfange des 1 fttm Jahr» 
hunderts, aufser dem Exorcismus, auch den Ueher- 
reft des papiftifchen Ablafskrames , <! 5 fo anftöfsige 
Beichtgeld , in feiner Gemeine abgefebafft. Uebri- 

Jens werden auch die Schwächen der Pietiften von 
em Vf. nicht überfehen, doch wird nur weniges zur 
Charakteriftik der aus den Pietiften hervorgegange- 
nen Herrnhuler beygebracht.) 3) Offener und ftiller 
Kampf derPhilofophie und des Pietismus. (Befonders 
intereffante Schilderung von Weif und Batmgartni.) 

4) Emporkommen einer freyern theologifchen Lehr- 
art, im Gegenfatz der ftrengen Orthodoxie und de* 
Pietismus. (In der treffenden Charakteriftik Sem- 
ttr's wird bey richtiger Würdigung der grofsen Ver- 
dienfte deffclhen der Mangel an philofophifcher 
Durchbildung feines Syftems nicht Qbcrfehen, wel- 
cher ihn nie zu einer ennfequenten Haltung in fei- 
nen theologifchen Anflehten gelangen liefs, auch 
wird S.s Idee einer txottrifehtn und tfitttUkhtthetu* 
art, welche eigentlich nur zu wahrer Lehrweisheit 
führen follte , wie fie der Vf. in feinen „Briefen an 
chriftliche Religionslehrer. Samml. I." trefflich ge- 
fchildert hat, mit Recht in Schutz genommen. 

5) Periode des friedlichen Zufammenwirkens der 
Hainichen Theologen, bey fteter Verfchiedenbeit 
der Anflehten. (In Beziehung auf NöfftU's hier zu 
erwähnende Verdienfte konnte der Vf. auf feine Bio- 
graphie deffelben verweifen, die Halle 1809 er- 
fchjenO 6) Wohlthätiger Einflufs der Lehrfreyheit, 
Kampf der theologifchen Schule gegen ihre Befchrän- 
kung. Mit Recht wird S. C VI. gerühmt, dafs unter 
Preufsens Regenten keine Bewachung, folglich auch 
keine Befchränkung der Lehrart Statt fand, wie 
diefs unter andern auf den Sächfifchen Univerfitäten 
und feaeft in Göttingen, wo BUfchmg durch feine 
biblifche Theologie fogleich alle Ausncht zu Beför- 
derung vodor, dar F»]f wir. Seibft da Verfuch der 
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theol. Fakultät, „dem unerhörten Leicht finn .Schran- 
ken zu fetren, womit Bahr dt (1779- 86) die Reli- 
gionsichren behandelte» nnd bey aasgezeichnetem 
Talent des Vortrags» tinbefeftigten Gemüthern da* 
durch weit mehr als durch feine Abweichungen vom 
Syftem Schadete, gelang bey dem Curator von Ztd- 
lüz nicht, und der Mann brachte Geh erft fpäter 
Selbft durch Unbesonnenheit aller Art um den Schutz 
fernes Protectors, um Achtung nnd Einflufs. Eine 
vom Staat fo (ehr begünStigte Lehrfreyheit ift frey- 
lich dem Mifsbrauch ausgeletzt ; aber fie bleibt den* 
noch unentbehrlich , wenn die Bahn des Forfchens 
nicht verzäunt werden, wenn die WirTenfcbaft ge- 
deihen foll. Der Beruf des Gelehrten ift ein ande- 
rer, als der des Jugend- und Volkslehrers. Sein 
Spielraum mufs freyer fern, oder erhört auf zu 
feyn , wozu er berufen ift." Auch das berüchtigte 
Religionsedict, das man einem irre geführten Königo 
aufgedrungen hatte, konnte hey der freymüthigen 
Proteftation von Seiten der Fakultät gegen Abhan- 
I gigkeit von dogmatifcher und exegetifcher Tradition 
Keine dauernde Beschränkungen der Lehrfreyheit 
herbeyführen. VI. Ein Blick auf die Gegenwart. 
Wünfche für die Zukunft. Je grofser der Zeitraum 
ift, während denen der Vf. in der tbeologifchen 
Welt wirkte ; je feJtener die vielseitigen Ken nt nj ffe 
und Erfahrungen find , welche ihn dabey leiteten, 
defto mehr InterefSe muffen die hier als ein offnes 
Geftändnifs und Bekenntoifs ansgefprochenen Be- 
merkungen erwecken, aus welchen wir indefs nur 
einzelnes hier beybringen können. »Fragt man, ob 
die Kirche fich überhaupt in ihrem Innern verbeffert, 
und der hohen Idee ihres heiligen Stifters, ein Reich 
der Wahrheit und Sittlichkeit, ein geiziges Reich 
Gottes dar/uftellen , näher gekommen fey , oder fich 
davon entfernt habe, fo geftehe ich, dafs ich es nicht 
weifs. Die Gefchichte hat mich durch alle Jahrhun- 
derte ungefähr das gleiche Verhältnifs des Schlech- 
ten und des Guten, des Unkrauts und des Waizens 
wahrnehmen lalTen. Im Einzelnen ift, wie diegan 
»e Menfchheit. un St reit ig aneh die Kirche aus einem 
Stande der Unmündigkeit herangereift. Aber ein 
büSer Geift des Irrwahns und der Leidenschaften 
[teilte ßch feit der Apoftel Zeit Stets neben den hei- 
ligen Gottesgeift , der in den echten Jüngern Jefu in 
allen Zeitaltern gewohnt hat. — ■ Aber meift hängen 
wir nur an einzelnen Erfcheinungen , und vergelten 
den Zuftand des Ganzen ; wähnen , der Sieg fey ihm 
faft ganz gelungen, und ilberSehen, wie viel noch zu 
beilegen übrig, wie viel SelbSt von dem, was göttlich 
Scheint , menfehheh und vergänglich ift- So preifen 
wir die herrliche Zeit der Reformation, und vergef- 
len, dafs Luther kaum bewogen werden konnte, 
fem Wittenberg am Abend feines Lebens nicht ganz 
verfallen , und in die Einfamkeit zu gehn, um 
nicht Zeuge der Verwilderung diefes Sodomt, fo 
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doch durch feine Anficht der Gefchichte aufs voÜ- 



ftändigfte berechtigt zu feyn, jener in Beziehung auf 
fo manche grofse' Refultate. einer fortgefchrittenen 
Vernunftentwicklung in fittiieher, religiüfer und poli- 
tischer Hinficht vor allen früheren Zeitaltern den ent- 
fchiedenften Vorzug beyzulegen. Wie unendlich viel 
ift z.B. nicht Schon durch die Geh immer weiter ver- 
brettende Anerkennung des Gruudfatzes für die Ver- 
edlung der Menfchheit gewonnen , daSs der wahre 
YVertn des MenSchen vor Gott , dem Heiligften, und 
die ewige Seligkeit des MenSchen nicht von einem 
blinden FeSt halten gewiSSer unbegreiSJichehGlaubetis- 
formeln, Sondern lediglich von einem echt prakti- 
schen ChriftcnthunVdeffelben abhängig fey? Wie 
vieles ift nicht , Sei Uft durch die eignen groSscn Ver- 
dienfte des Vfs., zur VerbeSSerung der Erziehung 
und des Unterrichts und der UnterrichtsanStalten al- 
ler Art cefchehen? Wie mildthätig und weiSe ifl 
nicht an So vielen Orten mit vereinten Kräften zu ge- 
meinnützigen Zwecken und zur Milderung des 
menlchltchen • Elends gewirkt worden? Und was 
für herrliche Refultate lafSen nicht die Schon in vie- 
len Gegenden in das Volksleben eingetretenen libe- 
ralert Ideen über Staats- und RegierungsverSaffting 
noch erwarten? Schon dieSe kurzen Andeutungen 
werden hinreichend Seyn , des Ree. abweichende 
Meinung zu recht fertigen. Ueber die hin und wie- 
der gewünschte Einführung neuer fymbolifcher 
Schriften Sagt der Vf. treffend : „Wozu diefe? Ks 
würde doch nur MenSchenwerk ! Haben wir nicht 
völlig genug an dem göttlichen Wort? Die früheren 
waren noth wendig zum BekenntniSs der Lehre gegen 
die herrschende Kirche, die uns der Irrlehre an« 
klagte. Aber hätten wir fie entbehren können, et 
wäre in die unSrige des unwürdigen und nutzloSen 
Streites weit weniger gekommen." Ueber Lehr- 
freyheit — : „Keine Beschränkung der Ltkrfrty- 
hett! Wohl aber Stetes Empfehlen, Fördern, Halten 
auf LthrwtuhtU. Fern bleibe hingegen das Beftre- 
ben, irgend ein abgeScUofSenes Syftem durchzuse- 
tzen! — Es führt zur Unduldfamkcit gegen Altes 
und Neues. — Wem der fymboliSche Kirchen- 
glaube mit aUen feinen Bestimmungen als einzig be- 
ruhigend erscheint, der halte ihn getroft feft. Aber 
er verbräme ihn nicht mit fremdem Schmuck, fnfs- 
lieber Rede und Spielendem Wortgekling«! , um fich 
dem GeSchmack der Zeit anzubequemen und „„die 
Weiblein gefangen zu nehmen."" So haben die Apo- 
ftel , fo hat Luther nicht geredet. Wellen Geift fich 
frey fühlt von menfchlicher Auctorität und Lehr- 
fbrm, an welche nach und nach die Scholastiker und 
Dogmatiker die einfache Lehre gebunden haben, der 
bleibe in der Freyheit. Aber er verfltckt ßch nukt 
hinter Ktrehtnfprackt und Terminologie, von welcher 
die h. Schrift felbSt nichts weifs. — PhiloSophie und 
wiSfenSchafllicher Geift mufs alles gelehrte Studium 
durchdringen." — Ueber die Foderung eines Stren- 
gern Kirchenregiments uud der Kirchenzucht wird 

SeSagt: „Bleibe nur alles weltliche Regiment ia 
achen des Glaubens von der frey gewordenen evan- 
gelifchen- Kirche fern ! Aber eben fo aueii alle gtifl- 
Tickt Herrfchaft. Kein Oberhirte! Kein Ktrciten- 
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fürft! Aller Prlwiat in der Kirche ift vom UebeJL 
Von Seiten der Regenten ond Obrigkeiten bore man 
oft unci prüfend die Stimme treuer, geillvoller und 
in ihrem Beruf bewährter Diener der Kirche. Dazu 
können öftere Vereine derfelben, wie Synoden, (der 
Vf will mit Recht denfelben auch die theologlichen 
Univerfitätslehrer beygefellt wiffen) trefflich mit- 
wirken." Allein fie können nur dann Nutzen ge- 
wahren , wenn fie zweckmäßiger, als bisher einge- 
richtet, fich „nicht in Schreiben und Berichten ver- 
lieren , deren Fluth doch keiner der Oberen lelend 
erfchöpfen kann. Durch Rede, durch AusUufch 
der Gedanken, durch mündliche Rechenfchaft von 
dem Gefchenen und Befcbiolfenen an die, welchen 
der Staat die Oberaufficht anvertraut hat, dadurch 
ift von jeher das Meifte pewirkt und gebelfert. Das 
Cefchriebene wird bald bey Sehe gelegt und mit dem 
Staube der Vergoffenheit bedeckt."' (S. CXVU.) 
Mochten doch diefe wichtigen Worte von Regieren- 
den und Obern aller Art, welche der immer weiter 
einreißenden Peft aües Gerichts- und Regierungs- 
wrfens, der unnützen Schreiberey, zu wetoren im 
Stande find, aufs wirklamfte beherziget werden ! 
Weht minder nachdrücklich erklart fich der Vi. ge- 
gen die neueren Federungen einer Kircheozuciu ; 
„Unvermeidlich," fagt er, „würde fie führen zur 
Herrfchhicht, zu einer in das lunerfte des hausu- 
eben Lebens eindringenden Spaherey , zum beblolen 
Richten, zur Heucheley. Was hilft es euch* die 
Ihr davon das Heil hofft , wenn noch fo viele eure 
Kirchen befuchen, eure Predigten hören, dasAbeud- 
maiil feyern, und das Herz fern bleibt von Gott? 
Jenes könnt ihr annöthigen oder erzwingen; diefem 
wehrt keine Gewalt." Den Bibelgelelifchaften, 
welche leider dem Buchftaben der Bibel nocii immer 
abereläubifth eine gewiffe Zauberkraft zuichreibeo, 
ruft der Vf. die trefflichen Worte zu: „Man lehre 
vor allen Dingen fie reckt lefeu und recht verßeheu. 
Man ftifte eben f« viele fckulen, wo noch keine 
find, als Blbelgefelffchafa'n, und fende dem unwif- 
fonden Volke mit den Bibeln auch Erklärer des 
Worts. Der Glaube kommt aus der Predigt, und 
>vie follen fie verfallen, fo fie niemand verltandigt? 
Das fcteh, wie der Buch/labt betten nicht; der Ueift 
wird begriffen durch die Belehrung. Nur er macht 
lf')Pindi"." Die i-Yeunde eines eiteln Spiels mit ueuen 
Culttisfoini-n möge.i folgendes fich eefagt feyn laf- 
fen : „An der Form des fo fehr verfchiedenartigeo 
GottcUienfas belfere man ! Aber man dringe keine 
aVetmeine den Gemeinen auf. Nur was aus Chrirtua 
Munde kam , bleibe unwandelbar und ftets dalfelbe, 
fein Gebet, feine Taufe, fein Abendmahl. W as man 
hinznfngt — fey es das flelte, das Geiftigfte - wenn 
es eileriio Nonn wird, erftarrt es doch endlich zu 
fodtem Mechanismus. — tiefang, und vor allem 
C>ioralce c ati^, — (doch kein CTidrgefang, welcher von 
ein/einen iretimcen der übrigen Gemeine unverständ- 
lich bleibt uml nur Langeweile oder Zerftreuung her- 
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dann, wenn der Theilnehmende fo viel als möglich 
felbft dabey in Tätigkeit erhalten wird) - würdi- 
ge, aber kurze Liturgie, denn alles gedehnte ermü- 
det! find herrliche Umgebungen der Predigt, und tö- 
nen wieder im Innerften der Seele. Aber die Pre- 
digt des Worts bleibe die Hauptfache. Den Men- 
fehen wird geholfen, wenn fie zur Erkenntn is der 
Wahrheit kommen. Fredigte man nur nicht zu viel 
(und zu laug), und kateckißrte zu wenig !" Ganz be- 
fondere Aufinerktamkeit möchte noch folgender 
Vorfchlag verdienen : „Die heiltgfte unferer relieiö- 
fen Feyern, die Communion, verliert viel von ihrem 
Rindruck, wenn die Andacht erft abgefpannt -ift 
durch die Predigt. Warum könnte fie nicht, würdi* 
und kräftig duroh die Rede eingeleitet, von dem Ge- 
lang umgeben, d» Steile des gewöhnliehen Gottes- 
dienft« in grofsen Gemeinen etwa monatlich vertre- 
ten? Würde nicht durch ftrenge Nachahmung der 
erften Emfetzung, wie in den Brüdergemeinden die 
den Lehrer und Hörer ermüdende Wiederholung un- 
feres Ritus vermieden werden? Jede Fever verliert 
ihre Kraft, wenn man fich nach dem Ende fehnr. 
Und das begegnet, gefteh' es nur ein Jeder, den 
Frommten!" Wir befchliefsen diefe intcreffanten 
Aphorismen mit des Vfs. Aeuiserung über die — lei- 
der im Preufsifchen , von wo fich mit die erften 
Stimmen dafür vernehmen liefsen , noch fo wenig 
geförderte — endliche Vereinigung der lutherifchen 
und reformirten Kirchen : „Die Einigung der evaa- 
gelifchen Kirchen ift imGeift faft überall fchon läagCt 
erfolgt. Was fie an einem Orte mehr als am andern 
aufhält, ift das Irdifche, ift Verlalt oder Gewinn an 
Rechten und Einkünften auf der einen oder der an- 
dern Seite. (Leider hat die Erfahrung gezeigt, dafs 
der Förderung des guten Werks auch Unwiffenbeit, 
Starrfinn und geiftlicber Stolz einzelner, Iwfonders 
lutherifcher Zeloten, fo wie Mifsgrifre der Regierun- 
gen, nicht wenig gefchadet haben.) Die Gleichheit 
des Ritus kann diefs nicht ausgleichen. Aber die Idee 
des Monarchen, dem wir angehören , dafs* was von 
Einem Sinn und Glauben ausging und fich nur un- 
glücklich fo frühzeitig trennte, fich wieder einige, ift 
fo fchön und fo w«rdig des grofsen Kirch enfeftes, 
dafs, wer es wohl meint mit der Sache, willig die 
Hand bieten mufs, damit, was Er nicht erzwingen 
will, frey vollbracht werde. Nur werde Ihm offen 
und wahr, wie Er es will und liebt, gefogt, woran 
es fich hie und da noch ftöfstj es werde klar ge- 
macht, dafs auoh äußerlich kein Theil leiden darf, 
wenn der Eifer erhalten werden foll; dafs ein gro- 
ber Theü der Kirchendiener fo dürftig bedacht «ift, 
dafs ihnen,, wenn ne noch- mehr verlieren follten, der 
Mu'.h entgeht, und dafs felbft die drückenden Acei- 
deuzeinkftnfte fo »lange nothwendige Uebel find, als 
die Entschädigung nicht gefunden ift. Da» wfrd Er 
h5reo und forgen. Denn Er ift eben fo gerecht als 
fromm." (S. GXX) Möge auch diefen Wunfeh bald 
die glückliebfte Vollführung krönen, 
nur, (o#r Befchüfi filgt.) *»' 

. ii vi l . j J: ' A j.m •» dj-li* pirW 
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ir wenden uns jetzt noch zu einer kurzen 
Anzeige der. Predigten und Reden, welche 
den bey weitem gröfsten Theil der vorliegenden 
Sammlung einnehmen. Da fie als akademifche Vor- 
träte auF einen beftimmten Kreis von Zuhörern be- 
rech n«t waren, von welchen vorausgefetzt werden 
durfte, dafs Ca ßch an intellectueller und äftheti- 
fcher Bildung ungleich näher (Landen , als bey ge- 
mifchten chriftlichen Verfammiungen der Fall feyn 
kann ; fo findet man fowohl in der Wahl von Gegen- 
ftänden , als auch jn der Behandlung derrelbon und 
in der Sprache diefen Gefichtspunkt aufs befte be- 
rückfichtigt, und zwar fo, dafs in den Predigten der 
Inhalt mehr aus einem religiöfeu Standpunkte be- 
handelt ift, dagegen in den Reden eine gröfsere Frey- 
heit in der Bearbeitung des Stoffs und in der Wahl 
des Ausdrucks Statt findet. Diefs Verhältnifs tritt 
befonders in den beiden Namens der Univerfität bey 
dem Tode zweyer Könige gehaltenen Gedächtnifsrc- 
den, und in den Gedächtnifspredigten auf einige ver- 
ftorhene ausgezeichnete Univerfitätslchrer hervor. 
So hat auch die Rede am Schlufs des erften Jahrhun- 
derts der Univerfität einen andern Charakter, als 
die Predigt bey der Wiedereröffnung des Gottesdien- 
stes und am Fefte des Friedens. Da die Vorträge zu 
fehr verfchiedenen Zeiten gehalten find, und zum 
Theil an zwanzig bis dreyfsig Jahr auseinander lie- 

f[en 1 fo könnte es nicht fehlen, dafs in den Vorftel- 
uneen und in der Manier des Redenden einige Ver- 
fchiedenheit bemerklich werden mufste, und dafs 
dem Vf., wie er in Beziehung auf die erfte und 
aweyte Gedächtnifsrede, die bey dem Tode Frie- 
drichs II. und deffen Nachfolgers gehalten find , er* 
klärt, manches* was damals aus voller Ueberzeu- 
gung gefagt ward, jetzt anders erscheinen mufste. 
Doch wird gewifs jeder Lefer dem Vf. gern beyftiro- 
men , wenn er fagt : „Jene Reden nun umzugeftal- 
ten , und das alte Gewand mit neuen Purpurftreifen 
zu fchmücken, dünkte mich eine Art von Falfchheit 
zu feyn. Auch wird das, was geirrt und gefehlt 
feyn mag, in der Zeit felbft, aus der es kommt, eine 
Entfchuuligung finden." Nur mit wenigen Worten 
fey es uns noch vergönnt, die Angabe des Inhalts 
A. L. Z, lg 19. ZwtyUr Band. 



der einzelnen Predigten und Reden zu begleiten. Ajt 
der Spitze derfelben fteht I. CÄriächtnifsrede bey 
dem Tode Sr. M. Frudrichs 11. am i 5 ten Sept. 1786. 
Ober 1 Ghron. ig, 8 gehalten, ficher eine der gelun- 
genften, in welcher befonders die Macht, Gerech- 
tigkeit, Weisheit und Berufstreue diefes in neuefter 
Zeit oft unwürdig getadelten Monarchen nach Ver- 
dienft erhoben ift , ohne doch einzelne Schwächen 
das grofsen Mannes gänzlich unberührt zu laffen. 
II. Gedächtnifsrede bey dem Tode S. M. Frudrich 
WÜhtlms 11. In diefer am 22ften Dec. 1797 gehalte- 
nen Rede im eigentlichen Sinne möchte dagegen dem 
Gharaktergemälde diefes fch wachen Regenten wohl 
des Schattens viel zu wenig gegeben feyn. III. Rede 
an die Studirenden, am Vorabend des »ten Jahrhun- 
derts der Königl. FrJedrichsuniverfität. Bey der Nie* 
derlegung des Prorectorats am 11 ten Jul. 1794. Sehr 
würdig ward durch diefe, edle Oefühle und Beftre- 
bungen trefflich anregende, Rede der Beginn de« 
aten Jahrhunderts der Hallifchen Univerfität ge- 
feiert, als ihr jede öffentliche Feyer deffelben durch 
den damaligen Minifter v. Wöjlner und feine Gehül- 
feh verfagt war. Einige tumultuarifche Auftritte, 
welche fich bey einer Sendung der letztern nach 
Halle zur Vifitation der Schulen und zur Befchrän- 
kung der Lehrfreyheit der theologifchcn Facultät er- 
eignet und jene Inquifitoren bewogen hatten , fich in 
gröfster Eile zu entfernen, hatten jenen Befchlufs 
vcranlafst. Sowohl diefc als die meinen andern Re- 
den find mit interclTanten hiftorifchen Anmerkungen 
begleitet. IV. Bey der Wiedereröffnung des akade- 
mifchen Gottesdienftes nach der Herftellung am 6ten 
November -1 goß. Erft feit dem Jahre 1806, in wel- 
chem Hr. Dr. Schleift wacher zum akademifchen Pre- 
diger berufen ward, hatte ein vom Staate angeordne- 
ter akad. Gottesdicnft Statt gefunden, der bis dahin 
von einzelnen Profcfforen der Theologie freywillig 
beforgt worden war. Nach der Wiederher (teil ung 
der am soften Oct. auf Napoleons Befehl aufgelegten 
Univerfität, übernahm es der Vf., wie fchon früher- 
hin , ihn monatlich und bey feyerlichen Gelegenhei- 
ten zu beforgen, bis in der Folge wieder ein befon- 
derer Univcrfitätsprcdiger angeftellt ift. Möge der 
Vf. durch diefe, Halle vor den meiften übrigen Uni- 
verfitäten auszeichnende, preiswürdige Religionsan- 
ftalt nicht veranlafst werden, dem dortigen akademi- 
fchen Publikum feine gehallvollen Vorträge künftig 
ganz zu entziehen. V. Die rechte Weisheit aus der 
Betrachtung des Todes. Veranlafst durch mehrere 
fchnell fich folgende Todesfälle. Am 4ten Dec. 1808. 
(Ujsber Pf. 90, 12.) VI. Gedächtni/spredigt bey 
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dem Tode Dr. 0. A. Eberhard* s, K. Pr. Geh. R. und 
Prof. der PhilofT (Am latenJan. 1809). Nach 4M0L 
23, 10 zeigt der Vf., wie wflnfchenSwerth es fcy, 
des Todes der Gerechten zu derben, weil, wenn 
der Gerechte ftirbt, ein Leben endet, das göttlich 
geführt, rein genoffen, würdig ertragen ward, und 
eben darum hoffnungsvoll bcfcbloffen werden kann. 
Alles diefs wird treffend durch Andeutungen aus 
dem Leben und Charakter des Verewigten erläutert. 
VII. Ueber die würdige Thcilnahme an dem Stif- 
tungsfefte einer benachbarten wiffenfchaftlichen An- 
ftalt. Veranlafst durch das 400jährige Jubiläum der 
Univ. Leipzig. Gehalten am loten Dec. 1809. Nach 
den aus Rom. 12, 15 und 5 Mof. 3a, 7 zum Text 
benutzten Worten fetzt der Vf. jene würdige Theil- 
xiatime darein, dafs wir uns freuen mit den Fröhli- 
chen, und uns dabey dankbar deffen erinnern, was 
Gott an uns gethan bat, und an unfern Vätern. Ue- 
brigens mufste jene Fever um fo mehr die Theibiah- 
me der Hallifchen Univerfität erwecken , da die Stif 
iung der letztern gewiffermaafsen eben fo durch 
Streitigkeiten, die in Leipzig ausgebrochen waren, 
veranlagst wurde, wie 400 Jahr früher die Handel in 
Frag Leipzig zur Univerfität erhoben hatten. Sehr 
zweckmässig werden in der Predigt befonders die 
grofsen Verdiente des aus Leipzig vertriebenen Chri- 
flian Tkomaßut gewürdigt, der mit Recht als das 
Hauptwerk zeug der Stiftung einer neuen Univerfität 
zu Halle angesehen werden kann. VIII. Gedächt- 
nifsnredigt bey dem Tode Qeorg Simon Klilgels, Prof. 
d.Mathem. Am Uten Aug. 1812 (Ueber Matth. 5, 
8). IX. Predigt* am erften Jahresfefte der Rettung 
des Vaterlandes. Zar Eröffnung der Wintervorlefun - 

5en am igten Oct. 1814- (Ueber Jer. 3, 22. 23.) 
Luch diele Muterpredigt hat durch die ihr beige- 
fügten höchft' merkwürdigen hiftorifchen Notizen 
ein erhöhtes lntereffe gewonnen , auch für folche 
Lcfer, die nicht den hier berührten Begebenheiten 
nahe gewefen Und. X. Gedächtnifspredigt bey dem 
Tode Paul gfacob Bruns, Prof. der PhiloL. und Lite- 
ratur, geb. am i8ten Jul. 1739, geft. am i7ten Nov. 
1H14. Eben fo wahr als beredt charakterifirt der 
Vf. den verewigten Greis, der noch wenige Wochen 
vorher mit jugendlicher Munterkeit an dem durch die 
Predigt unter Nr. IX. eröffneten frohen Fefte Theil 
genommen hatte, nach Anleitung der Worte Jon. i, 
47, als einen echten deutfehen Mann, fleifsig und 
treu in feinem Gefchäft, rechtlich und bieder in 
Wort und That, gut und fromm in Sinn und Wan- 
del. XI. Ueber den eigentümlichen Segen eines 
akademifeben Gottesdienftes und die Empfindungen, 
unter welchen er diefsmal eröffnet wird. Bey der 
Einführung des Hn. Dr. Benj. Ad. Markt als Univer- 
fitätsprediger am agften Oct. I gl 5. XII. Finwei- 
hungsrede bey der Stiftung der Hallifchen Bihelge- 
fellfchaft. Am I8ten Dec. 1816. Möchten doch alle 
folche Vereine im Geilt und Sinn diefer Rede han- 
deln. XIII. Jubelpredigt bey der Feyer des dritten 
Säkularfeftes der Kirchenreformation. Am iteu 
Nov. 1817. Nach 1 Job. 5, 4 zeigt dec Vi"., wie die 
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Ref. der Kirche uns die liegende Kraft der Religion 
und des Glaubens , der auf ihr ruht, eben fo klar als 

gewifs mache und uns laut daran erinnere; wie fich 
diele Kraft durch alle Zeiten bewährt und verherr- 
licht habe. Ein Anhang enthält folgende Predigten 
und Predigtfragmente über vermilchte Materien .- 
L Thomas, ein lehrreiches und trottendes Beyfpie! 
für redliche Zweifler und treue Forfcher nach Wahr- 
heit. Eine Homilie. II. Ueber Freyheit und Skia- 
verey. (Mit Hinficht auf die Begebenheiten der Zeit 
im Jahr 1703.) AlsText find Job. 8, 32. 36. alLor. 
3,17. Gal. 5,13. 1 Kor. 7, 23 und 2 Petr. a, 19 
zu den einzelnen Abtbeilungen der Predigt fehr paf- 
fend benutzt. III. Der hohe Werth einer frflh be- 
wahrten und befeftigten Tugend, mit Rückücht auf 
die herrfchende Meinung, dafs Leichtfinn und Ver- 
wilderung in der Jugend oft mehr hoffen als füroh- 
ten laffe. Ueber Matth. 19, 16 in Verbindung mit 
Marc. 10, 17. Luc. 18. 18 ff. Diefe Methode, bey 
evangelifchen Texten auch die Parallelfteiien zu be- 
nutzen, verdient fehr empfohlen zu werden. IV. 
Fragmente aus Predigten. Einen zweyten Anhang 
bilden zwey merkwürdige Reden, gehalten auf ei- 
ner Deportationsreife im Jahr 1807. I. Die Unab- 
hängigkeit des Geiftes von den Wechfeln des äu r sern 
Lebens. Eine Predigt gehalten in der dämTchen Ka- 
pelle zu Paris am 3often Aug. 1807. II. Johanne» 
der Täufer. Gefprochen im gefchloffenen Kreife vor 
wenigen Freunden zu Pont-a-Mouffon in Lothrin- 
gen den 2aften Jun. 1807. In diefer au Freymaurern 
gelprochenen Rede gab der Vf. , ohne felbft einge- 
weiht zu feyn, fehr treffende Winke über den ech- 
ten Gcift der Maurerey. Den Befchlufs der ganzen 
Sammlung machen, als Beylage, die fchon früher 
einzeln abgedruckt gewefenen letzten Worte Srm- 
ltr's Ober das wahre Wefen der Religion und über 
die wahre Würde des chriftlichen Lehramts. Moch- 
ten fie auch jetzt noch die verdiente Beherzigung 
finden ! 

Heidelberg, b. Mohr u. Winter: Beytrag zur 
Prüfung des Luthtrifchin und Reformirte» Ltkr- 
bt grifft von dem keil. Abtndmakl und dir Gnaden - 
u ahl nack dem Worte Gottes. Zum Behut eAnex 
Vereinigung der proteft. Kirchen zu Einer evan- 
gelifch - chriftlichen. Von Wilk. Fritdr. Rind, 
cvangel. Pfarrer in Venedi«; mit einem Vor- 
worte vom Geh. Kirchen -R. Dr. Daub. igig. 
VI u. 78 S. gr. 8. (8 Gr.). 

Der Vorredner und der Vf. felbft find einig in der 
Meinung, dafs die kirchliche Gemeinfchaft, zu deren 
Förderung hier ein befebeidener Beytrag geliefert 
werden foll, nur dann gründlich beginnen und einen 
wahrhaft gedeihlichen Forlgang haben könne, wenn 
fie „von innen heraus," das will fugen , durch Ver- 
einigung der bisher getrennten Parteyen in der 
Lehre und im Glauben ihren Urfprung nehme ; und 
Hr. Pf. K. infonderheit fagt, es „dünke ihn, dafs 
unixer protelt. Kirche nur dadurch aufgeholfen und 

di« 
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die ihr mangelnde Einheit " gegeben werden könne, 
wenn fich, nach dem Gebrauch der früheren Zeiten, 
ihre Geistlichkeit in allen Ländern gemeinfehaftlich 
in Zufchriften und Befprechungen durch eben fo got- 
tesfürchtige und rechtgläubige, als gelehrte, Abge- 
ordnete berathete, und in etnem allgemeinen evange- 
lifck ' ckri/U. Glaubensbekenntnis, worin die Bekennt- 
niffe aller einzelnen Kirchen nach Gottes Wort; be- 
richtigt» oder beftimmter ausgedrückt wären, feyer- 
lich vereinigte." Ree. ift dagegen feft überzeugt, es 
bedürfe nicht nur nicht diefes Mittels zum; angege- 
benen Zwecke, fondern auf folebem Wege würde 
die Erreichung und Ausführung deffelben ncherlich 
nie zu Stande kommen. Der erfte Theil diefer Ue- 
berzeugung, deffen jetzt nur beyläufig Erwähnung 
gefchieht, ftotzt fich auf die, freylich einen weit- 
iäuftigern Beweis, als hier der Raum verftattet, fe- 
dernde Behauptung, dafs eben diejenigen Differenz- 
vunkte, welche zeither Refonnirte und Lutheraner 
von einander gefchieden hielten, nicht zum Reli- 
gion«-, folglich auch nicht zum chriftlichen Volks- 
glau ben , fondern blofs zur eigen dich fo genannten 
Theologie gehören, fo dafs ftreitluftige Bearbeiter 
diefer Wiffenfchaft, unbefchadct ihrer eignen, und 
der nnter ihren Glaubensbrüdern erwachsenen Kir- 
chengemeinfehaft, über diefelben ihre gelehrten Ver- 
handlungen immer fortfetzen können; für den 
zweyten aber fpricht laut und entfeheidend die Er- 
fahrung aller Zeiten, wohin auch der von Hn. R. an- 
geführte „Gebrauch" zu rechnen ift, die Sache 
felbft, da man über nichts fo fchwer, als über dafür 
geachtete Gkubensunterfchiede, zumahl unter „der 
Geiftlichkeit," fich einiget, nnd fogar eben die ge- 

rmwärtige Abhandlung. Denn in Abficht auf die 
ehre vom Abendmahl bringt der Vf. zur Friedens- 
ftiftung folgendes Bekenntnifs in Vorfchlag: „Mit- 
telfi des Brodes und Weins wird der wahre Leib und 
das wahre Blut unfers Herrn und Heilandes, der auf 
geißticke IVeife im Himmel zur Rechten Gottes fitzet, 
im Glauben empfangen," und leugnet dabey aus- 
drücklich die leibliche Gegenwart des L. und Bl. in 
Brod [und Wein, und dafs jene mündlich, und dafs 
fie auch von ungläubigen Communicanten genoffen 
werden. Welcher altgläubige lutherifche Theolog 
wird aber, fo lange gegen den reformirten noch ge- 
ftritten werden darf, ihm beytreten in einer folchen» 
Alles charakteriftifch Lutherifche, wenn auch nur 
yerfteckt , leugnenden Formel ? Und in Betreff der 
Gnadenwahl, in welcher Hinficht auch Hr. D., fein 
Freund und Lobredner, fich durch ihn nicht befrie- 
digt findet , tritt er felbft als entschiedener Gegner 
der Calvinifchen Lehre auf, deren Anhänger und 
Vertheidiger gewifs in feinen endlichen Ausfpruch : 
^Der ewige Rathfchlufs Gottes ift in Anfehung der 
Erwählten vorherfehend und wirkend, in Anfehung 
der Verdammten vorherfehend und zutaffend," 
fchJechterdingg nicht werden einfümmen wollen. 
Mag er alfo immerhin S. 59 ff. den Widerfpruch der 
von Calvin behaupteten abfoluten Prädeftination ge- 
gen Vernunft unef Schrift aus noch fo vielen und un- 
Grüuden darthun , und , um ferne in- 
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dividuelle Anficht von der Gegenwart Chnfti nn 
Sacraraent zu empfehlen, S. 22 ff. nicht ohne allen 
Schein der Wahrheit zu beweifen fuchen , dafs Jefus 
fchon bey der Einfetzung deffelben feinen eigenen 
Worten gemäfs (to om\i* to imt$ tym* i>äoutv*» 
was er: „mein für euch gegebener" d. i. bereits vol- 
lendeter und verklärter „Leib" Oberfetzt wiffen will) 
nicht den irdifchen , fondern den himmlifchen, folg- 
lich geiftigen , Leib dargereicht habe : mit dem Al- 
len wird, da das Erfte zu polemifch, das Zweyto 
blofs irenifch, übrigens aber höchft unwahrfchem- 
lich, ift, zur Vereinigung der beiden proteft. Kirchen 
durchaus Nichts ausgerichtet. Sollen denn aber 
diefe beiden , über das Wefentliche des chriftlichen 
Glaubens und Handelns fo völlig einftimmigen , Kirr 
chengefellfchaften blofs darum, weil zwey Männer 
bey ihrer Mit- und Nachwelt Anfehen genug erlangt 
hatten, :um gewiffe ihnen eigene theologifche Mei- 
nungen als Religionswahrheitcn geltend machen zu 
können, ewig von einander, als ob fie nicht beide 
in gleicher Würde Chrifto angehörten, gefchieden 
bleiben? Hat doch Calvin (iu/tU. ehr. rel. S. 614 g- 
d. E.) felbft geftanden, dafs fein „fchrecklicher Got- 
tes belchlufs nicht auf den Einzelnen angewendet 
werden folle, wodurch diefem Dogma offenbar alles 
Praktifche und eigentlich Religiöfe abgefprochen 
wird, und Luther in der 1536 zu Wittenberg anee- 
f teilten „Vergleich ung" durch die Erklärung der 
Gegner , man empfange im Abendmahle den wahren 
Leib und d. w. Bl. wahrhaftig, fich befriedigt ge- 
funden. Man laffe den Theologen ihr Meinungswe- 
fen, und einige fich getroft durch das, weder Luther 
noch Calvin rechtfertigende, Evangelium. Wer 
Chrifti Geift, den moralifch - religiöfen , welcher 
über alle blofse Theorie und Meinungsverfcbieden- 
heit weit erhaben ift, hat , der ift fein! 

RECHTS GELAHRTHEIT. 

H«m«t.BWio, b. Mohr: Heaerick Luden' s, Geh. 
Hofrath u. f. w. zu Jena, Verurtkeilung und 
Rechtfertigung in der v. Kotzebus'fcken Bulletin- 
Sacke. Mit einer Einleitungs - Vorrede von Dr. 

äf. C. Geusler , Geh. Juftizrath u. Prof. zu Hes- 
elberg. 96 S. 8. (10 Gr.). 

Mehrere Erkenntniffe von SchöffenftOhlen haben 
fchon die Klage in der A. L. Z. veranlafst, dafs fie 
den Foderungen nicht entfprechen , die an das Ur- 
t heil von Männern gemacht werden dürfen , welch« 
die Rechts wiffenfchaft hüben und lehren, dicRechls- 
fachen frey von den mühfeligen Vorarbeiten fpruch» 
reif zur Entfcheidung erhalten , bey ihrer Entfchei- 
dung völlige Unabhängigkeit haben, und wiffen wer- 
den , wie lehr preis würdige Urtheile von ihnen das 
Leben und Gedeihen des Rechts bekräftigen, und 
welche verlorene Stelle fie felbft wenigftens theil- 
weis erfetzen könnten. — Aber das Erkenntnifs 
des Leipziger Schöffenftuhls io der obengenannten 
Sache lafst diefe Klagen vor andern Gefflhlm ver- 
mummen, von denen nur die tiefe Wehmuth genannt 
werden füll. Ift es glaublich , ift es möglich , dafs 
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deutfche Richter Gefangnifsftrafe wider achtbare 
Männer „weeen der fich zu Schulden gebrachten 
Vergebungen' erkennen, ohne zu fagen, welche 
Vergebungen verübt worden? Ift es glaublich, ift 
es möglich, dafs ihr Uerichtsfchreiber fchreibe: 
„Als Uns die wider Dr. — nnd mehrere zur Ver- 
antwortung gezogenen Perfonen vor dem Kriminal- 
cericht zu Weimar ergangenen und andere beige- 
legte Akten , in 7 Stucken, nebft einem Hefte der 
Zeitfchrift Iiis und einem nachgefendeten gedruck- 
ten Blatte, auch eine Frage zur Abfaffung eines 
rechtlichen Erkenntniffes überfchickt worden, dem- 
nach fprechen Wir K.S. Schönpen darauf für Recht," 
ohne zu bedenken , dafs Geh als und demnach nur 
durfch ein/o nach dem Gefetz der deutfehen Sprache 
miteinander verbinden und in dem Faffungsmufter 
für Erkenntniffe auch verbunden find, dals diefeS 
hier vergeflene fo gerade die wefentlichfte Sache für 
die Richter bezeichnet, nämlich : als Uns di* Akten 
— nberfchickt, fo kabtn IVir dufelbe* ßeifllg gelefen, 
rtiflkh erwogen, und fprechen demnach u. f. w., fer- 
ner ohne zu bedenken, dafs Akten nach der betref- 
fenden Sache benannt werden müffen, welches nicht 
pefchehen, dafs e« eine Unmöglichkeit ift, Akten 
nebfl einem nachgefandten Blatt zu überfchicken, und 
dals die Rechtsfrage , welche zur Entfcheidung vor- 
gelegt ift, nicht verheimlicht werden darf? Wir 
wollen unfere Lcfer nicht mit weitern Erinnerungen 
ermüden, welche fich bey jedem der folgenden Sätze 
eben fo zahlreich als bey dem erften anbieten, und 
wir wollen noch weniger in die Sache felbft einge- 
hen, die am heften der Vergeffenheit übergeben 
wird , fondern nur fragen : Was fich von Gefchwor- 
nen -Gerichten erwarten läTst, wenn gerade ein Ge- 
richt, das ihnen am nächften kommt, weder mit 
den Rechtsgründen für feine Meinung, noch mit 
der deutfohen Sprache felbft glücklich umgeht? 
Könnte, nach allgemeinen Begriffen, ein Gefchwor- 
nen- Gericht Über ein fchriftftellerifches Vergehen 
zweckmäßiger gebildet werden, als aus unabhängi- 
gen, rechtskundigen Gelehrten, die zum Theil 
felbft namhafte Sc"hriftfteller find ? Dürfte man von 
ihnen nicht Erwarten, dafs fiedie Natur der That- 
lache in das klarfte Licht fetzen, unter das Recht 
ftellen, die Beziehungen zwifehen beiden, mit 
Scbarffinn entwickeln, und auf einen eben fo gründ- 
lichen als jedem Gebildeten verftändlichen Vortrag 
ihren Schlufs machen würden? Ift aber der Schöf- 
tenftuhl zu Leipzig ein folches Gericht, und hat er 
feiner Erwartung dennoch nicht entfprochen, was 
würde dann nicht Alles von ungelehrten, wenn 
auch nicht ungebildeten Gefchworncn zu befürchten 
feyn ! Hr. Geh. Jufti/r. Gtnsler, obgleich er fich in 
der Vorrede gegen die Gefell wornen -Gerichte er- 
klärt, theilt diefe Furcht keinesweges, fondern 
meint vielmehr, dals fich das Verfahren und Ef- 
kenntnifs des Schöffenftuhls als Beytrag zu dem 
Siege der Vertheidiger der Gefchwornen- Gerichte 
anfelien laffe; ohne darüber als beyläufige Bemer- 
; fich weiter zu äufsern, und von dem eigentli- 
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chen Gegenftande feiner gründlichen Unterfuchung 

fich abzuwenden. Kann man wirklich jenes Er- 
keontnifs zu der Vertheidigung der Gefchwornen- 
Gerichte benutzen, fo darf man zugleich hoffen, 
den gelehrten Vf. der Vorrede auch für diefe Ver- 
theidigung zu gewinnen. Die Gefchwornen, könnte 
man lagen, würden gefragt haben: wovon handeln 
die Akten? welches Verbrechen oder Vergehen foO 
begangen feyn? welches Gefetz beftimmt feuie Strafe, 
und welche? Diefe Fragen hätten hingereicht, um 
die obenerwähnten Fehler vermeiden zu lallen, wei/ 
die Fragen nicht beantwortet werden konnten, oh- 
ne lateinifche Anführungen zu überfetzen, und über- 
haupt ohne deutfeh zu fprechen. Die Fehler betra- 
fen nicht die Gefetze, fondern ihre Anwendung, 
und giebt man zu, dafs fie durch ein Gefchwornen - 
Gericht vermieden wären; fo giabt man auch zu, 
dafs die Anwendung der Gefetze dadurch befördert 
wäre. Dafs diefes durch die Gefchwornen - Gerichte 
gefchehen werde, leugnet indefs die Vorrede, und 
drückt fich fo aus: „Die vaterländischen Gefetze t 
werden diefe ihrem Geift und Willen gemäXs ange- 
wendet, find für die wahre Rechtspflege weit er- 
fpriefslicher, als dasjenige von Fremdlingen autge- 
drungene und geborgte Verfahren, welches man 
das öffentliche nennt." Sie klagt aber deich darauf 
bitter über die Herabwürdigung des deutfehen Ge- 
richtswefens und verlangt ernfte Gegenmittel. Was 
ift davon unverfucht geblieben, als das Einzige, die 
Oeffentlichkeit? Denn was vereinzelt unter der 
Fremd herrfchaft gefchah, kann nicht in Betracht 
kommen. Soll fie unter diefen ernften Mitteln nicht 
zugelaffen werden ? obgleich das öffentliche Verfah- 
ren von den älteften bis auf die neueften Zeiten eins 
Haupt weife zur Gefetzesanwendung gewefen, ob- 
eleich es den Deutfehen erft feit ihren Bürgerkriegen 
fremd geworden, obgleich die Gerichtsordnung, wel- 
che feiuletn aufgekommen, fortdauernd als un- 
zweckmufsig angeklagt, und obgleich das öffentliche 
Verfahren eben iolaut als allgemein zurückgefodert 
ift. Wenn ferner die vaterländifchen Gcfet2e vor- 
trefflich find , ohne jedoch ihre rechte Anwendung 
zu »finden, und wenn die Gerichtsordnung gerade das 
Gefetz jft, wodurch fie zur Anwendung kommen fal- 
len; fo müfste doch wohl die Schuld , dafs i es mcAyt. 
gefchieht, an ihr liegen, oder überhaupt der Voj&a. 
finn verwahrloft feyn. Und wenn „als letztes Mit- 
tel, Augen und Ohren zu öffnen, dem Einzelnen aus 
Publicitat übrig bleibt, die nie beftrittene Befugnifs 
jedes deutfehen Unterthanen , das Verfahren der 
Richter öffentlich bekannt zu machen;" f o ift 4ip 
Oeffentlichkeit diefes Verfahrens ein weit kräftige- 
res und näheres Mittel, Augen und Ohren zu öffnen, 
und die Meinungen der Einzelnen zu einer gemetn- 
fchafdichen zu erheben, als die todte Schrift, welche 
fich eigentlich nur unter dem gelehrten Stande um- 
treibt , und in den Zeitungen, wo fie mehr wirken 
könnte, nicht in Schärfe und mit; ihrer volka 
Schwärze erscheinen darf. <tjpb 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 

Paris, im Bur.du Cenfeur europeen : DesPouvoirs 
et des Obligation s des &*rys, par Sir Richard 
Pkiltpot, Ex-Scheriff de Londres, traduit de 
1'AagJais par M. Comte. 1819. 8* 

In einer Zeit , in welcher nicht blofs die theoreti« 
fchen Unterfuchungen Ober die Befchaffenheit 
und Zweckmäfsigkeit des Inftttuts der Jury die aus- 
*e/.cichnetften Köpfe befchäftigen, fondern auch 
Jie Frage Aber ihren politifchen und juridifchen 
Werth »on der gröfsten praktifchen Wichtigkeit für 
Deutfchlaiid ift, können wir nicht genug eilen, auf 
las oben angezeigte Buch aufmerkfam zu inachen* 
veiches zu den alTerwichtigften in diefer Materie ge- 
lört. Beide, der Vf. und der Ueberfetzer und be- 
«eifterte Verehrer der Anftalt felbft, und halten die- 
elbe für die alleinige Schutzwehr der perlönlichen 
«Yeyheit der Bürger im Staate. Beide aber find auch 
iarikber einverftanden , dafs fie diefem Zwecke nur 
tu entfprechen vermöge, wenn fie durchaus alle je- 
je wefentlichen Züge behalte, welche fie in England, 
lurch ihre innere, zur Vollendung gereifte Ausbil- 
dung, angenommen hat; dafs ihre Umgeftaltung in 
Frankreich ihre edle Natur tief verletzt habe; und 
f.r Ts die Guillottinagen und Blutfcenen, welche mit 
hrer Hülfe während der Revolution in Frankreich 
msgefohrt worden find, gar nicht hätten vorkonv 
nen können, wenn nun nicht das Mufter verladen 
iäUe, das England aufftellt. Dafs diefes letztere zu 
iel behauptet ift, möchte fchon daraus einleuchten, 
lafs in England in den Zeiten der bürgerlichen Un- 
-uhen die Jury nicht weniger zum Morde und zur 
llutigen Verfolgung gemifsbraucht worden ift. Es 
mrd Geh daraus apoßeriori der Satz rechtfertigen, 
lafs die Jury den Einwirkungen der Gewalt, oder 
ler Factionen zu widerftehen, gar nicht geeignet ift, 
jrict dafs fie in unruhigen Zoten gar keine Schutz- 
wehr gegen die Willkür abgeben kann ,. fondern nur 
inter einer gemässigten und ruhigen Regierung Si- 
jherheit gegen die Bedrückungen und Willkürlich- 
teiten der Beamtenhierarchie gewährt. Diefs ift es 
iuch nur, was das Buch felbft durch die Darfteilung 
ler Befchaffenheit der englifchen und franzöfifchen 
'ury belegt, indem der Ueberfetzer in der Vorrede 
lacnweift, wie die Einrichtung der franzöfifchen 
Regierung gänzlich fo geftaltet fey, dafs die Regie- 
ung unter der Form des Rechts, auf ganz unmerkl- 
iche Weife, alle ihre Abfichten ausführen und nach 
arem Gefällen verderben kann, wer ihr im Wege 
A> L. Z> 1819. Zwtyttr " 



ift , und fchntzen, wer felbft durch Verbrechen ihre 
Plane befördert hat. Der Ueberfetzer weift diefs 
umftändlich durch die gesetzlichen Vorfchriften des 
Code d inflruction criminelle nach, und belegt feine 
Ausführungen durchgängig durch treffende Beyfpie- 
le aus der neueften Zeit. Man kann ihm unmöglich 
widerfprechen, wenn er daraus den Sohlufs zieht» 
dafs jenes Gefetzbuch eine traurige Erbfeh aft des 
Despotismus Napoleons fey. Dagegen zeigt das 
Buch felbft, wie die englifche Jury jedem Bürger 
«Hie Sicherheit gebe, in Keinem Stücke, weder im. 
Abficht feiner Perfon, feiner Frey hei t, noch feines 
Vermögens, durch die Organe der Regierung irgend 
einen Nachtheil erleiden zu können , To lange nicht 
34 angefehne Mitbürger, in der grofsen und kleinem 
Jury, einmüthig zugegeben haben, dafs es ahb dem 
Gefetze gemäfs fey. Eine indirecte Folge hiervon ift» 
dafs es in England nur eigentlich zwölf händige Ge- 
richtsperfonen giebt, welche in den drey oberften 
Gerichtshöfen von Weftmünftcr vertheilt find, und 
um deswillen fchon der Regel nach ganz ausgezeich- 
nete Männer find, die ihr Anfehn nicht leicht mifs- 
brauchen werden, theils weil fie unter der unmittel- 
baren Aufficht der Kammern flehen, theils wegen 
der Concurrenz der Jurisdiction aller drey Gerichts- 
höfe. Man lieht fchon hieraus, wie genau das Iufti- 
tut der Jury in England verwebt ift mit der Consti- 
tution des Landes, und welche unausfüJlbaren Ld- 
cken entftehen müffen, wenn jenes ohne diefe in ei- 
nem andern Lande eingeführt würde. Noch mehr 
a her beruht die Wefentlichkeit der englifchen Jury 
auf ihrer Zufammenfetzung, und diefe kann in kei- 
nem andern Lande nachgeahmt werden, in welchen* 
fich das Gewerbe und die bürgerlichen Verhältniffe 
der Einwohner anders ausgebildet haben. Die eng- 
lifche Jury wird zufammengerufen durch den Sehe- 
riff der Graffchaft, welcher zwar heut zu Tage 
nicht mehr, zwey Grafschaften ausgenommen, durch 
die freye Wahl des Volkes erkoren, fondern von 
der Regierung ernannt wird, aber fein läftiges Amt 
unentgeldlich verwalten mufs, nach einjähriger Ver- 
waltung in das Volk zurücktritt und um defswillea 
immer in dem Geifte eines Volksbeamten handelt. 
Das ift alfo etwas ganz anders, als wenn Beamte 
der Regierung, welche von diefer ganz abhängig 
find* nach ihrem Gefallen die Mitglieder der Jury 
erwählen können. Aber der englifche Scheriff ift 
überdiefs noch dadurch befchränkt, dafs er bey Stra- 
fe eine Reihenfolge beobachten mufs, und nur erft, 
wenn alle Fähige das Amt der Geich wor nen verwal- 
tet haben, wieder diejenigen aufrufen darf, welche 
B( 4 ) fchon 
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fcbon an der Reihe gewefen find. Die Qualifikation 
zum Gefchwornen aber ift an den Grundbcfitz ge- 
bunden, i»depi nur die freyen Grandeigenththner , 
und deren Erbpächter zu diefem Amte berufen wer- 
den dürfen. Es find alfa nicht nur im Durcldcbuit- 
te alle Leute ausgefchloffen , welche von der Regie- 
rung uumittelbar abhangig find, fondern die eigen- 
tümliche Vertheilung des Grundeigenthumes in 
England bewirkt auf der andren Seite auch, dafs 
wirklich alle Klaffen des Volkes in der Jury voll- 
hliriJg repräfentirt werden, infofern der Unterfchied 
der Bildung In Betracht gezogen wird. Endlich 
fiebert die Befngnifs der grofsen Jury zur ViGtation 
der Gefaugniffe und zur Entlaffung aller von der vo- 
rigen Sitzung her Inhaftirten, fo wie die Aus- 
fchliefsung aller vorläufigen Unterfuchungsverhand- 
Inngcn durch ftäud ige Kit-Itter , indem die ganze In- 
ftruetion vor iler Jury erfolgt, jeden Bürger vor al- 
len Gewaltthütif-keiten irgend eines Regierungsbeam« 
teti. Wollte hingegen der vorfitzende Richter in der 
Jury felbfl (ein Aiifehn und feine Macht über Gebühr 
•ustiehnen, fo würden dagegen nicht blofs offenkun- 
dige Appellationen an die hochften Reichseerichte 
von deo Parteyen eingelegt werden, welchen der 
Weg nicht verfperrt werden kann; fondern auch die 
Jury felbft würde davon dem Parlamente Anzeige 
machen« welches folche Eingriffe in diefes Inftitut 
nicht ruhig mit-nnfehen würde. Noch ift zu erwä- 
gen, dafs in Kngland die Regierung gar keine Befug- 
nifs hat, die aufgeruftien Gefchwornen zu verwer- 
fen, aufser mit Anführung gesetzlicher Gründe, da- 
hingegen »lern Angeklagten «las Verwerfunesrecht 
allein zufteht ; und dals diefe Befugnifs bey der An- 
klage von Hochverrath und Majeftätsverbrechen, 
noch ausgedehnt, dagegen der Beweis des Verbre- 
ohens bey diefen Anklagen gar fehr durch ceietzliche 
Beltiimmingen erfchwert worden ift. Man lieht 
wohl, dafs alle Einrichtungen der englifchen Jury 
dahin abzielen, den Einflnfs der Regierung in der 
Recht sverwaltung auszufchliefsen, dagegen das Volk 
felbft zum Schiedsrichter in allen Rechtsangelegen- 
heiten der Bürger zu machen, und die Regierung 
nur zum vVachter über die Beobachtung der vorge- 
fchriebenen Form zu beftellen. Infofern daher die 
Justizverwaltung einen Theil der voUziehenden Ge- 
walt der fuiiver.uien Macht bildet, ift es klar, dafs 
atas englifche Volk durch die Jury Theilnehmer der 
Souveränität ift, und dafs aus diefem Gefichtspuncte 
jeder Engländer wohl Urfache hat, (tolz zu feyn, 
auf diefe Einrichtung feines Vaterlandes. Das find 
fie denn auch reichlich , und in dem Gefühle diefes 
Vorzuges Oberrehen fie nicht nur die juridilchen 
Mängel diefes inftituts ganz, fondern auch dielncon- 
fequenz, oder wie fich der franzofifche Staatsrath 
Rial in feiner Rede an den gefetzgebenden Körper 
ausdrückte, den Keim des Todes, den die Anhalt 
in Geh trägt. Auch unfer Vf. ift voll der politifchea 
Würde diefes Inftituts, und nimmt fich fehr in Acht, 
ron deren juridifcher Brauchbarkeit und Vortreff 
Hchkeit Vt todtu. 

u 



die Unwiffenheit und Gebrechlichkeit der Jury in 
juridifcher Hinficht ein, und ermahnt die Qefchwot- 
nen fein- ernftlich, nicht blofs die Gefetzexklärun- 
gen des vorfitzenden Richters zur Richtfchnur zu 
nah— 1 luiiuei 11 auch deffe« Dariteüung der 1 nat 
fache und des Beweifes zu beachten, jedoch mit dem 
Unterfciiiede, dafs fie in jenem Stücke dem Ausfpru- 
che des Richters fich unterwerfen, dahingegen in 
diefem Stücke deffen Auseinauderfetzung ührem Ur- 
theile unterwerfen füllen, um die SelbfifUndigkcit 
der Jury zu bewahren. Er zeigt , dafs eine Tren- 
nung der That- und Rechtsfrage keineswegs fau 
fiude, fonderu dafs die Jury durch ihren Ausfpruch 
über Beides entfeheidet; dafs aber, da die ( .eicU war- 
nen das Gefetz refpectiren füllen, fie deffen Vor» 
fchrifteu von den vurfitzenden rechtsverftändigen 
Richtern erlernen müffen , und ihr freyes Unheil 
nur bey der Anwendung des Gefetzes bewahren fal- 
len. Und damit die Jury bey dem Volke felbft , und 
bey der Regierung fich fortgefetzt in Anfebn erhalte, 
fo ermahnt er feine Mitbürger ernftlich , wenn hm 
das Amt der Gefchwnrnen verwalten, mit der grö/s- 
ten Gewiffenhaftigkeit, aber auch mit ui.ertchiockej- 
ner Fettigkeit zu Werke zu gehen, damit das Volk 
nicht gegen diefe Anftalt gleichgültig werde und die 
Regierung keinen Vorwand erhöhe, diefeJbe als un- 
tauglich anzugreifen. 

Wirklich hat die englifche Regierung bereits an. 
gefangen, ein Loch in diefe Einrichtung dadurch zn 
machen, dafs verfchiedene fiscalifche Contravenf/o- 
nen davon ausgenommen worden find. Es ift dief» 
um fo bedeutender, da die Jury in England nach ur- 
alten germanifchen Rechtsbegriffen die ganze Juftiz- 
Verwaltung umfchlofs und über die Schuft des Ange- 
klagten erkannte, ohne Unterfchied, ob er civihter 
oder criminalitcr augeklagt worden. Wer da weifs, 
dafs es allemal der Gang der Politik ift, mit Aus- 
nahmen zu beginnen, und bey günftiger Gelegenheit 
diele Ausnahmen zu verlangern und zu verbr ? 
bis fie die Regel machen und am Ende die 
ganz umftürzen, der lieht wohl, wohin die englifcr _ 
Regierung, vielleicht unbewufst und unwillkürlich« 
ftrebt. 

Auch kann diefs nicht anders feyn, weil wirk- 
lich das Inftitut der Jury den Keim des Todes \m 
fich trügt, und jede Regierung, um ihre Pflicht eanjr 
zu erfüllen, dagegen eingenommen feyn mufs. Denn 
einmal, wenn die JuftJzverwaJtung eines der vorzüg- 
lichften Erfoderniffe in der Staatsverwaltung ift, undl 
wenn fich das Gemeirtwefen um fo beffer befinden 
mufs, je vorzüglicher die Verwaltung in allen Zwei- 

5en ift; fo mufs die Regierung, welche fich des La n- 
es Wohl angelegen feyn läfst, bemüht feyn, die Ju- 
ry durch eine zweckmäfsigere Juftizverwaltung zm 
erfetzen. Die Güte einer jeden Verwaltung ift aber 
abhängig von zwey Stücken, von der Organifation 
oder der Verfaffung, und von deren Ausführung 
und Handhabung. Die hefte Juftiz Verwaltung wird 
alfo die feyn , welche durch die zweckmäfsigfte Or- 
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Diefe Zuverlälugkeit beruht theil« auf dem 
Wollen, tbeila auf dem Können. Oer Wille ift ab* 
hängig theils von den Grundfätzen , theils von der 
Uebung, den Grundfätzen treu zu bleiben. Das 
Vermögen ift abhangig, nach Abreclvnung der na 
taxlichen Anlagen eines Jeden, theils von deren 
Ausbildung durch Unterricht, theils von deren Ue- 
htuig durch Erfahrung. Wohin man hier Geht, auf 
die deutliche Erkenntnifs der Grundfätze, die Ge- 
wöhnung daran, den Unterricht oder die Uebung, 
in allen Stücken milflen händige Hichter Vorzüge 
vor den Gefchwornen im Allgemeinen hefitzen. Ift 
ferner der Zweck aller Juftizverwaltung die Anwen- 
dung des Gefetzes auf einzelne Fälle; 10 mufs dieje» 
nige Procefsfonn, welch« bewirkt, dafs mit Be- 
nutzung der Kenntnlfs der Gefetze, dasjenige in Be- 
trachtung gezogen und von allem Andern 'abgefon- 
dert werde , was die Merkmale des Geletzt» an fich 
trägt, und welche darüber die gröfste Gewifsheit 

f[ieot, dafs der Richter die Parteyen und die Beweis- 
tücke richtig verftanden, nichts unbeachtet gelaffen 
und Alles mit dem Gefetze verglichen habe, offenbar 
die zweckmäfsigfte feyn. Hieraas ergiebt fich die 
Notwendigkeit der fchriftlichen Inftruction der 
Proceffe durch Gefetzkundige. Wenn endlich alle 
Juftiz nur durch Menfchen verwaltet werden kann, 
welche vermöge ihres Kopfes und Herzens Fehltrit- 
ten unterworfen bleiben; fo mufs diejentgeGerichts- 
orgaoifation die gröfste Sicherheit geben, welche 
nicht nur für jedes Verfuhren genaue Controllen zu- 
lalst, fondern auch die Prüfung der Bewegtingsgrütr* 
de der richterlichen Eotfchlielsungen einer höheren 
Einfiel it unterordnet. Weder das eitle , noch das 
andre ift bey der, auf reine Subjectivitit gegründeten 
Gefchwornenanftalt möglich» und fchon darum die- 
fe Einrichtung verwerflich. Die Objectivität aller 
Verrichtungen und aller EntfchHefsutigen IftTttnleT 
Menfchen, ein unerJafsliches Erfodernils einer an- 
gemefsnen Jufüzeinricbtung. 3 j , 

In juridifchem Betrachte kann deshalb die Jury 
den Regierungen nie zweckmäfsig erfebeinen, nie 
ihren Bcyfall erwerben. Noch mehr mufs fie deren 
Mifsfallen aus dem. ftaatsrechOichen Gefichtspuncte 
fich zuziehen. Denn da durch die Jury das Volk 
uehmer der vollziehenden Gewalt des Souve- 
räns wird , fo verdient es denfelben Tadel , dafs das 
Volk, als Mitregent, zu Gericht fitzt, den, überhaupt 
jede Cabinetsjufpiz, und jede Verwaltung der JufUz 
durch den Souverän felbft, nach fich ziehen mufs. 
Wae der Souverän anordnet, ift eben darum, weil 
er es ausfprlcht, Befehl und verbindend. Die Juftiz 
aber hat zum Vorwurfe, fchon befiel) ende Gefetze 
anzuwenden; ihre Aaisfprflcbe füllen ihren zurei- 
chenden Grund in der Anwendung der Gefetze, aber 
nicht in der Autorität des Souveräns haben. Es ent- 
hält daher einen inneren Widerfpruch, dafs der 
Souverän felbft die Juftiz verwalten könne. Doch 
nicht blofs in der Juftiz, fondern in allen Vor wil- 



der Souverän die 

f felbft führen. Denn, voran «-gefetzt, dafs die 
cerehnen Oefetze und Anordnungen das Wohl des 
Staats betreffen, ift es die Pflicht des Souveräns*- dar- 
über zu wachen, dafs fie unverbrüchlich ausgeführt 
werden. Er kann aber nicht fich felbft bewachen, 
weil jede Ausnahme, welche er begehen würde, 
durch die Autorität des Souveräns geheihget feyn 
würde. Noch weniger kann er fich felbft verant- 
wortlich feyn, da er unverletzlich ift. Alle und :jede 
Verwaltungen muffen alfoBehdrcfert aufgetragen wer- 
den, welche dem Souverän für Shre Amtsführung 
verantwortlich find. Da aber die Jaftirvetwaltung 
von der Autorität des Souveräns niemals zu Etwas 
beftimmt werden darf; fo liegt es in der Natur der 
Sache, dafs die Justizbehörden eines jeden Landet 
von der Perlon des Souveräns nicht blofs verleb 10* 
den; fondern auch in ihren Verrichtungen unabhnnt 



gig, nnd nnr für deren Gefetzmäfsigheit gefetzraafsjg 
verantwortlich find. Dafür, dafs diefe Unabhängig- 
keit anerkannt und gegen alle Eingriff» lieber ge? 
ftellt werde, das ift es, wofür die Conftitution Sorge«. 

mufs. 

Endlich mufs die Jury attch aus politifchem Be- 
trachte der Regierung ein Dorn im Auge feyn , weil 
dadurch das Volk Tneilnehmer der executiven Ge» 
walt der Souveränität wird. Bey der gefetzaebendeü 
Gewalt, und bey der auffehenden, ift eine folche 
Theilungwohl denkbar, und ausführbar, ohne tu 
ferfocht zu erregen. Denn die auffehende bat es 
hur mit Erfahrungen' zu thun» welche- fc* manniebr 
faltig feyn können, als es Sinnesorgane giebt- Dia 
Gefetzgebung ift das Kefultat der Ueberlegnag» de» 
Abwägung df*r Gründe, und t9 ftört nicht die Oper 
ration, ob in diefe oder jene Wagfchale mehr Grüne 
de gelegt werden. Aber die executive Gewalt ii't die 
VoIJftreckerin des Willens des Souveräns. Wird 
ITeT'WlIleiactlfch'beflTmint durch das Ueberge wicht 
derjenigen Gründe, welche die Entfchliefsung nach 
("ich gebogen haben; fej ken« in dem Willen immer 
nur* die Einheit obwalten. Niemand kann etwas zu- 
gleich wollen, und auch nicht wollen; eben fu we- 
nig der Souverän eine» Staats. JJde Möglichkeit 
des Gegentheils hebt die Kraft und die ßeftimmtheet 
iier ; executiven Gewalt auf. Um de* willen ift ei- 
ne Theil ung ibeler letzteren em un/iuni^es Unter- 
nehmen ; und die Erkenntnifs dielcr Unvernunft 
«3ufs von felbft jaden Tbeibaeboaer dabin Innigen, 
feine Kräfte zur Unterdrückung des andern anzu- 
wenden, um zur Einheit zu gelangen. Jede Re- 
gierung, welche nicht eine reine Deroocratie ift* 
Kann fich aus diefer Urfache niemals mit der 
Einrichtung einer Jury .vertragen;, je mehr fie Geh 
ihres eignen Berufes bewufst wird, deflo mehr 
wird fie diefelbe abzufchaffen fiob angelegen feyn 
laffen . Die Jury ♦ , .als, eine Aoftali , w&ne Re- 
gierung uud Volk in Gegeufatz bringt, einander 
entgegen wirken J. ist und zur Unterjochung des 
andern Theiles aufreizt, trägt auch 
Keimöles unf ehlbaren Todes in fich. 
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Marburö u. C asskl, b. Krieg«: Utbtr in Ad- 
vecattnßjnd. Ein Verfuch von Iftlkilm von dir 
Nakmtr , Advocaten und Pr ocur. bey dem Her- 
zogt. Naflauifchen Hofgerichte za iüüenburg. 
lBig. 104S.10 8- (8gr.) 



Advocaten eine angemeuene Laufbahn _. 
de. Ree., welcher oft und genug Ober die Gründe 
des Verfalls jenes Standes nachgedacht , und in ein- 
zelnen Punkten, demlelben aufzuhelfen, felbft mit- 
gewirkt hat, tlieilt mit dem Vf. diefelbe Ueberzeu- 
R u "g» d -»"s a« eine gründliche Reform deffelben auf 
Der Vf. befchäftigt Geh in diefem Werkchen mit keinem andern Wege befchafft werden könne, als 
Vorfchlägen zur Verbefferung des Advocatenliandes. auf dem vorgefchlagenen. Bis jetzt hat die deutfehe 
Nachdem er berührt hat, in welchem grolsen Anfehn Geietzgebung nur den Weg eingefchlagen, die Advo- 
iener Sund bey. den Römern gewefen, fucht er zu caten auf alle mögliche Art zu befchränken, und 
zeigen , dafs der Verfall defTelben einzig und allein niederzuhalten, und dazu haben die höchft reizbaren 
•us der in DeutfchJand üblich gewordenen Heimlich- Gerichte das Ihrige in der Maaf.se beygetraeen data 
keit der Rechtspflege, aus dem eingedrungenen die Advocatie faß an einer hvis notai macula lei- 
fchriftlicheo Verfahren, und aus der hieraus noth- detj ein btand der auf alle mögliche Art niederce- 
wendig gewordenen Subordination der Advocaten drückt wird, mufs aber fchlechter werden und fo 
unter einzelne Gerichte entftandeu fey, woraus denn find gerade die Maafsregeln, jenen Schlechtigkeiten 
»atQrHch folget dafs durch die erftere, verbunden einzelner Glieder diefes Standes zuvorzukommen 
snit dem aus dem veeipirten Römifcbeo und Kanoni- zu neuen Quellen des Verderbniffes geworden Mö^ 
fchen Rechte entftandeueu höclift ungewiffen Rechts- ge man doch endlich einmal anfangen den entie 
«uftande, ein allgemeines Mifstrauen gegen den Ad- gengefetzten Weg einzufchlagen : wenieftens dielen 
yocaten bey dem Publico; aus dem zweyten, verbun- Stand aus der Knechtfchaft der Gerichte retten und 
den mit der Unterdrückung jedes Freymuths, eine dadurch, dafs man ihm Ausfichten zur Beförderung 
Unmöglichkeit, Talente zur allgemeinern Kunde zu und ein ficheres Auskommen gewährt, zu heben fu- 
fcriogen ; aus dem letztem, eine Ifohrun^ der einzel- cheq ! ; Auch ohne Einführung des öffentlichen und 

reci* 
lüberfteig- 

— verknüpft ift, wird man ee- 

verfaffung glaubt er, könne diefem Stande nicht an- wifs fchöne Früchte zu erwarten haben! Aber bis 
ders geholfen werden, als durch Oeffentlichkeit jetzt ift in allen deutfohen Legislationen kein iich- 
ond Mündlichkeit des Verfahrens , durch Wieder- ter Punct zu finden, auf welchen diefer Stand hin- 
herftellung der Unabhängigkeit diefes Standes von blicken könnte; man möchte die einzige Penfionsan- 
den Gerichten , durch die Anordnung einer Advoca* Luit ausnehmen, welche diö Baierfchen Aivocaieo 
tencorporation nach dem Wülfer der Franzöfifcheu« dem Grafen von Rtigtrsbiro zu verdanken haben — 
«Jurch die Sicherung eines anftandigen Auskommens, Per Anhang enthält die berühmte Rede von <T Atrutf 
•nd die Sorge für ihre arbeitsunfähigen Mitglieder /tau über die Unabhängigkeit des AdvocatenftaSX 
und ihre HinUtrlafleoeoi endlich dadurch, dafs den nach der IPitorfthtm Ueberfetzung. ^^^^^^^^^^ 
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LITERARISCHE 
Preisaufgabe. 

\e Curateren des Stolpifchen Legats an der Uni» 
verütät zu Lejden geben folgende Frage tu beantwor- 
ten auf: 

• Cum recetttiore memoria multi Aherfat de istiftiutig, 
na tun et tftribui Dei,'fcitntlfica\ qnan voeant, rtttion* 
mkilofojifutndi viar intreß fint, it noftra jsraeferrm 
aetate, J. Xantio, G. Fichtio et F. tV. }. 
Schill* * %> 0 Mtutwihut, novwr, novitatis ttrtt ff teil 
1 indutut, his de rebus difputaudi eonmmdatut fit modus, 
quatritur: I . • 

Quit e* herum Pkihfopkorvm animadverfionil'at ma- 
nititqtu, ad rettiui tonftitnendam Tkiolegiae Natu- 
ralis uotioticm, it emtndandam univerfam de rebui dt- 
»/ei/ diferptattnm rtdundaverit/ructni. 



NACHRICHTEN. 
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Demjenigen, der dieb Frage auf die hefte und bew 
fr.edigencJfte Art beantwortet, wird die goldne Me- 
datthn oder deren Werth zu ajoFl. holJ. im Geide, 
zugeheilt werden. 

-V.l.. K r-,'. . . • f 

Die Abhandlungen mOfTen, entweder in der La- 
Ifebeh, oder Niedarllndifchen Sprache gefchri©- 
ben, mit eineea Wahlfpruohe gezeichnet , and von ei- 
nem verßegclten Zettel, worauf derfelbe Wabl/prucLa 
gefebriebeo, and worin des Vfs. Name, Stand und 
Wohnort angeführt worden, begleite», tmd vor denta 
er fien Julius ijao parn» f rey an den unterfchriebene» 
Seeretae des Stotpifcben Legats eingefandt 
" . .. Leyden, im Janioi aaif. 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 



• , b. Uslar : Pyrmont und feint Umgebun- 
gen ■, bcfonders für Kurgäfte, Aerzte und Narur- 
forfcher, von Dr. K. Theodor Menke (Hofmedi- 
cus und Brunnenarzt in Pyrmont). Igi8> XVIII 
und 307 S. pr. 8. Mit einem Kupfer und einer 
Karte des Fürftenthums Pyrmont. 

Eine neue Befchreihung des Brunnen- und Bade* 
orts Pyrmont war frhon feit längerer Zeit ein 
wahres Becfürfnifs. Jeder kennt und fchätzt die Vcr- 
dienfte , die Marcard fiel» ehedem durch eine fulchc 
Befchreihung und ärztliche Würdigung diefes Heil- 
quells erwarb; indeffen ift fein Werk Ober denfelbeu, 
das einen ausgezeichneten PJat2 in unferer Literatur 
behauptete, jetzt bereits fünf und dreyfsig Jahre alt. 
Wie \ ieles hat fich feitdem nicht in der örtlichen Be- 
fchaffenheit Pyrmonts verändert, ja wie ganz anders 
find nicht in tfiefer Zeit die Vorfteilungen der Aerzte 
und Laven von diefem Heilqucll geworden, und un- 
ter welchen ganz anderen Vorausfetzungen werden 
die Kranken jetzt dorthin gefandt! Selbft Pyrmont, 
als Heilquell , ift das alte Pyrmont nicht mehr» Seit 
der Entdeckung und Anwendung der Salzquellen hat 
fich dafTelbe gleichfam verdoppelt. Manche Kranke, 
für die Pyrmont vorher überall nicht, pafste, finden 
jetzt dort die Genefung, und für Viele, die vor dem 
Gebrauch des eifenhaltigen Mineral waffers einer Vor- 
bereitung bedürfen , hat die Natur hierzu felber das 
befte Mittel dort zubereitet. Marcard fehrieb zwar 
nocli im J. igio über die kochfalzhaltigeh Mineral- 
wafier zu Pyrmont und deren Arzjiey - Gebrauch, 
docli mit finUenden Kräften, und ohne Rückficht 
auf den dennalicen Stand der WifTenfchaft. Dank 
verdient daher Hr. Merke y dafs er uns nach einem 
langen Zeitraum von Jahren mit einem voJJftändige- 
ren Werke befebenkt, als feit Marcard's Befchrei- 
bune, erfchienen ift. Ein Werk diefer Art zu fchrei- 



ben ift immer mit ganz eigentümlichen Schwierig- 
keiten verbunden, da es nicht blofs den Arzt auf- 
klären, fondern zugleich den gebildeten Mcnfchen 
belehren und ihm Autfchlufs und Anleitung gebpn 
foll, ob Pyrmont als Heilquell für ihn paffe, und w je 
er es zu benutzen habe. — Hr. M. hat t wacker^ mit 
diefen.Schwicrigkeilen gerungen , und fich däbey als 



gen die Gefchichte des Fürftenthums Pyrmont, 
von die erfle die ältefte Gefchichte der Gegend bis auf 
Karl den Grofsen, die zweylt aber die Gefchichte der 
Graffchaft und des nachmaligen Fürftenthums und 
ihrer Grafen und Fürften enthält. Das zweyte Buch 
giebt eine geographische , ftatiftifche und topogra- 

{hifche Beschreibung des Fürftenthums Pyrmont. 
Mefe ift, obgleich kurz, doch genau, und fie be- 
zeichnet, was gewifs jedem Kurgaft fehr angenehm 
feynwird, hauptfächlich die merkwürdigen Punkte 
der Gegend, die wegen einer fchrtnen Ausficht, die 
fie uewähren , oder eines anderen Umftandes wegen, • 
bedeutend find, und befucht zu werden verdienen. 
Der eigentliche Brunnen - und Barleort ift der Flecke» 
"Neupyrraont, der 1720 mit Stadlfreyhciten begabt 
worden. Die Salzbäder find auf dem eine halbe Stun dp 
von demfelljen entfernten Salzwerkc angelegt. Die 
Zahl der Feuerftellen mit dem Schlöffe, den herr- 
fchaftlichcn Gebäuden , dem Salzwerkc und FrieJeiis- 
thal beläuft fich auf 115. Faft alle Häufer find zun» 
Wohnen für Fremde eingerichtet. Speifehäufer für 
Kurgäfte find fünf dafelbft, wo, wie Ree. verfich?rn 
kann, gut, und verhäJtnifsmäfsig wohlfeil (von zwölf 
bis zu 18 Orofchen) gefpeifet wird. Auch für Be- 
diente ift hinreichend geforgt. Die Apotheke, das 
Poftamt und der BuchJaden verdienen gerühmt zti 
werden. In der erften werden das preufsifche Difpcn- 
fatorium und die preufsifche Taxe zum Grunde ge- 
legt, die gelieferten Arzaeyen find gut, und Ueber- 
theurung 'findet 'durchaus nieht»Statt. Der Buch« 
nändler Hr. Uslar ift efn fehr gefälliger Mann , und 
man findet bey ihm ftets einen guten Vorrath der he- 
ften Werke aus, allen Fächern. Seine Preife find die- 
selben j wie im ganzen übrigen Deutfchlande, ja f.r 
'giebt fogar, bey gröfseren Ankäufen, den gewöhn- 
lichen Rabatt. Gelehrten theilt er freundlich, und 
gern, alle Neuigkeiten zum Durchlefen, ohne Ent- 
geld, mit, welches Ree. aus eigener Erfahrung be- 
zeugen kann. — Unter den neuen Anlagen, dfe zur 



zweckmäfsigen Benutzung der Mineralquellen und 
zum Vergnügen der Kurgäfte gemacht find, verdient 
befonders das neue Badehans Erwähnung. Es hat 
dreykig zierliche Badezimmer. Die Wannen. be- 
fiehlt tnefls aus Marmor, theils aus Samlftein, und 
'theils aus Holz. — 1 Ein Ba i in Sandftein koftet in- 
deffen nicht ra Orofchen, fondern i^Grofchen} und 
obgleich durch einen gedruckten Anfchlagszettel aus- 
drücklich bemerkt ift, rfafs darin auch der Lohp für 
die Bemühungen der Ba legeholfen enthalten fejr, fo 
bekommen diefe doch von dem Pachte* der Bäder, 
durften. Das erde Buch nmfafst in zwey Abtbeilun- da es ihm in feinem Cpntract nicht zur Pflicht ge- 
A. L. Z. ifiio. Deuter Band. ' ^HT JF»«' C 'C4) " UCht 



einen wiifenfchaftluhen Arzl, forgfamen Praktiker 
und als vielfeitig gebildeten Mann gezeigt. — Die 
ganze S hrift zerfällt in vier Bücher, von denen be- 
loii'lers das dritte und vierte dem Arzt wichtig fev'n 
flen. Das erde Buch nmfafst in a 
A. L. Z. igiQ. Z*tyUr Band. 
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macht feyn foll, keine Bezahlung, und muffen von 
den Trink gelifern der Fremden leben. Ree., def 
«tief* aus dem Munde eines Bademeifters hörte, er- 
wähnt diefes Umfiandcs, um die dortige Badepoli- 
zcy auf einen bemerkenswerthen Mifsbrauch auf- 
»nerkfam zu machen. Das alle Badehaus ift jetzt 
blofs zum Logiren eingerichtet» doch führt ein be- 
deckter Cang von da zu dem neuen Badehaus hin. 
In demfelben wird auch eine recht gute Speifetafel 
gehalten. — Das neue Schaufpielhaus, deffen der 
Vf. nicht erwähnt , ift eine Zierde der grofsen Allee, 
und gut und zweckmässig eingerichtet. Leider war 
es im vorigen Jahre aber noch fo zugig und luftig 
'darin , dafs Schwache es nicht darin aushallen konn- 
ten. — Dös dritte- Buch enthält eiue fehr kui/.e 
Fauna und Flora von Pyrmont, in denen nur das 
Merkwördigflc genannt ift. Der Vf. verfpricht bey 
mehrerer Mufse eine eigene Flora von Pyrmont her- 
auszugeben. Bey Gelegenheit der gelben Wandflechte 
(Parmetia parittina Ath.)., die dort häufig an den 
italienifchen Pappeln wäenft, bemerkt Hr. M. t dafs 
er diefs Sander* f cht China- Surrogat auch mit Nutzen, 
ftatt der wahren Cliina, angewandt habe. Die geo~ 
gnoftifche und oryktugnnftifche Befch reihung des 
Fürftenthums ift zwar kurz, aber lehrreich. Die 
.Mineralquellen find fehr zahlreich. Der Vf. zählt 
zwölf verfchiedene auf,, und giebt ihre ßeftandtheile 
nach ffeflrumb's und Trampel'* chemifchen Unter- 
fuchungen an. Nach ihren Haupt - Beftandthcileu zer- 
fallen die Wafler aller diefer Quellen in drey Klaf- 
fen: in einfache Säuerlinge, die viel Kohlenfäure, 
neben fehr wenigen falzigcn und erdigen Beftand- 
theilen, und gar kein Eilen enthalten; Eifenfäucr- 
^inge, die Eifen und Neutralfalze hauptfächlich in 
Kohlenfäure aufgelöft, und viele freye Kohlenfäure, 
die einen Haupt- Beftandtheil ausmacht, enthalten. 
Das Pyrmontcr martialülh raWiuTehe WalTer enthält 
mehr Kohlenfäure als das Dryburgcr , dem Hufeland 
.eine vcrhaltnifsmäfsig gröfsere Menge davon beylegte, 
.wahrfcheinlich wed er irrig aus dem ftarkeien Spru- 
.deln des Waffers auf die gröfsere Menge Kohlenfäure 
fchlofs. Die dritte Klaffe begreift die muriatifch fa- 
linifchen Waffen Ihr hauptXachbchfter Befundtheü 
ift das Kochfalz. Sie Folien mit dem Seewaffer die 
gröfste Aehnlichkeit haben, nur dafs fie fich durch 
den Rcichthum an Kohlenfäure auszeichnen. — Das 
Seewaffer enthalt indeffen einen eigenen Extractiv- 
Stoff , der dieren Waffern fehlt. Eigentümlich ift 
den Pyrmonter Salzquellen auch, befonders der Trink- 

Suelle, ihr Gehalt an Glauberfalz, kohlcnfaurcm 
alk und Talk. Im auften Kapitel des 3ten Buchs 
•ftellt der Vf. fehr beachtungswerthe Betrachtungen 
Uber.die Kohlenfäure und einige andere ßeftandtheile 
der dortigen Mineralquellen an. Sehr bemerkungs- 
werth ift es in der That, worauf der Vf. aufmerk- 
film macht, dafs die Natur in den Mineral waffern 
Verbindungen von Stoffen zu Staude bringt, die nach 
den, von der Wiffenfchaft aufteilten! Verwand- 
latlsgoletzen fich zerfetzeu müfsten, und keine Ver- 
geu ewgehn können: Ueber den Urning 



und die Werkftätte der P. Mineralquellen erklärt 
der Vf. Ich dahin* d|Ts Je Trjt Waffen auf der At- 

mofphäre erhielten. Die eifen haltigen Quellen fam- 
meltcn fich unter dem rothen Sandfteine, und hätte 
nur im Flötzgebirge ihre Werkftätte. Die Kohlenfäu- 
re, die durch einen fortwährenden Procefs entwickelt 
werde, komme aus einer gröfseren Tiefe und dringe 
durch Spaltungen und Ritzen zu diefer Werkftätte 
hin. Wahrfcheinlich fey es die Schwefelfäure, die 
aus den Schwefelkiefen, die fich im Kalkftein fan- 
den, durch das Waffer frey wurde, welche die Ent- 
bindung der Kohlenfäure aus dem Kalkftein bewirke-, 
das Eilen käme aber aus dem rothen eifenhaltigen 
Saudftein. Durch die Verbindung der Schwefelfäure 
mitdemK.dk entlunde derGyps, der in diefen Quel- 
len wäre. Sa 1/.! -iure, Talk und Natrum finde man 
aber in der dortigen Gegend Oberall nicht , woher 
mögen die denn aber entftehn? Der Vf. wirft die 
Frage auf, ob Avohl die Natur nicht alle "Stoffe völlig 
erft aus dem Nichts hervorgehn laffcn könne. Er 
hält diefs für wahrfcheinlkn, und glaubt, in einem 
chemifchen Procefs des elcktrifchcn Galt'anismus das 
Mittel dazu gefunden zn haben. Das Wafter ver- 
halte fich als das leitende Fluid um, welches , mit den 
ErzeugnifTen jenesProceffesangefchwangert, znTage 
ausgehe. Auch Ree. ift der Meinung, dafs die Nator 
durch einen fortwahrenden innern ZeugungsproccCs 
die Mineralwaffer zu Stande bringe, ja dafs ue da bey 
felber auch das Waffer erzeuge. Die Behauptung, 
dafs alle Quellen aus Tagwaffern entftänden , ift gaaz 
gewifs irrig. Die kochlalzhaltigen Quellen haben ei- 
nen andern Urfprung. Sie kommen wahrfcheinlich 
tiefer'hervor als die Eifenla'uerlinge. Da man weder 
Steinfalzlager, noch Gyps, der Steinfalz enthalten 
könnte, in der dortigen Gegend findet, fo meint d^r 
Vf., dafs man die Nahe des Meeres in Anfchby brin- 
gen, um! glauheu muffe, dafs das Meer diefen Quel- 
len den Urfprung g;be. Diefe Entftehungsart Ift uns, 
wir leugnen es nicht, unwahrfcheinlicn. Dafs Be> 
ftandtheile in Mincralwaffem vorkommen, die man 
fonft ih der nämlichen Oegend nicht wahrnimmt« 
'fcheint uns aber zu beweifen , dafs die Natur hier In 
der Erdbildung noch begriffen Tey, bey der die ein- 
zelnen Beftaudtheile fich noch nicht aus dem ai/pe- 
meinen Vehikel, dem Flüffigen, losgefchieden ha- 
ben. Daraus ift es auch allem hur zu erklaren, dafa 
die Natur Stoffe zu einem homogenen Ganzen ver- 
binden kann, die nach chemiCchca Verwandfchafts- 
gefetzen keine Verbindung mit einander eingeh n kön- 
nen. Alle diefe Stoffe bilden nämlich noch eine re- 
'lative Einheit, in denen keine Scheidung hegonnea. 
hat. So bald die Scheidung erft angefangen, fo tre- 
ten auch die Gefetze der chemifchen Verwandfchaf- 
' t-'u ein, und dann läfst fich keine Vereinigung, die 
diefen wide'rfpricht, weiter gedenken. Hr. W. ta- 
delt mit Recht die von de Lue angenommene vulca- 
niTcheEnrftehung der Mineralquellen, er fcheint aber 
den Neptunismws nicht in feiner tiefften Bedeutung 
aufgefalst zu haben. Nur dadurch , dafs man dasFlm- 
fige als einen b^üinjinten Moment In der Erdbüdung 
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anfieht ,' kann man die" Rolle f>eereifen , die' es in den 
einzelnen Biklungsoperationen fpielt. Das vierte Buch 
befchäftigt fich nun mit dem medicinifchen Nutzen 
und dem" Gebrauche der Pyrmonter Mineralquellen. 
Der Vf. redet zuerft den Brunnenkuren Oberhaupt 
das Wort, und gieht alle die Umftände und EinfliWe 
an, die bej einer Bade - und Brunneukur in Anlchlag 
kommen. Die Vorzüge Pyrmonts vor andern Brun- 
nenorten beftehn , nach ihm , in der grofsen Wirk- 
samkeit feiner Quellen Oberhaupt, und befondexs 
darin , dafs zwey ganz Terfchtedenartige Heilwaffer 
auf einem Punkte vereinigt Gnd. Diefs heifst in der 
That fehr befcheiden geredet. Ree. follte es nicht 
febwer werden, doch viele Vorznge Pyrmonts auf- 
zuzählen. Nur einige will er nennen , als das Groß- 
artige, das durchaus in allen Einrichtungen dafelhft 
herrfcht, die Freyheit, die jeder Kurgaft dort ge- 
niefst, und die verhältnifsmafsig dort berrfchende 
Wohlfeilheit. Der würdige Sinn der fnrftlichen Herr- 
Ichaften trägt Vieles bey, den guten Ton in der Ge- 
feuTchaft zu erhalten, und einem Schlechten Kaften- 
Geifte zu wehren. Gi^ofse Verdienfte um Pyrmont 
hat jetzt, befonders in diefer Hin ficht, auch der 
wackere und freyfinnfge Präßdent und Hofmarfchall 
TIr. von Spitktr. — In einer kurzen Gefchichte des 
Gefundbrunnens bewelft der Vf., dafs feine Wirk- 
samkeit fchon im hohen Alter bekannt war. Gegen 
.das Ende des l^ten und im i6ten Jahrhundert flieg 
fein Ruhm aufs nöchfte. Die medicinifchen Schrift 
fteller, die fich befonders um Pyrmont Verdienfte 
erworben haben, waren Seip, Marcard und Tram- 

{itt. In der Angabe der Wirkung der Pyrmonter Waf- 
er, fowohl zum Trinken als zum Baden, hält fleh 
"der Vf. lediglich an die "Erfahrung. Zuerft und vor- 
züglich läfst er dem Waffer, als Wehem , feine Ver- 
dienfte, und fo rahrat er auch feine Beftandtheile, 
die Kohleufaure, das Eifen, die Salze u. f. w. Er 
hat gewifs dabey Recht , wenn er die Wirkfamkeit 
diefer Quellen nicht blofs von ihren chemifchen Be- 
'ftandtheilen herleiten will, fondern von der besonde- 
ren Verbindung, in der diefe Beftandtheile mit ein- 
ander ftehen , und der Art , wie fle mit einander ver- 
'bunden find. Man kann mit Recht fagen, dafs ein 
Naturleben hiefbey auf das andere wirke. Unbe- 
zweifolt geht nach dem Gennfs ein Zerfetzungspro- 
cefs des Waffers im menfchlichen Körper vor, dein 
chemifche Entbindungen und neue Bindungen folgen. 
Diefe lauen fleh aber nicht denken, ohne dafs be- 
ftimmte organifche Verrichtungen, Zeugungs- und 
Abfchcidungsproceffe hervorgerufen werden, die wie- 
der auf die allgemeine Lcbcnsfpannung , und dadurch 
auf alle Lebensäufserungen einen grofsen Einflufs ha 



m 



'zu Ende , anf feinem urfprtnglicben Stnhdpnnkfe wr- 
kalten, und fich i in feiner ganzen Darftellung beson- 
ders durch Treue und Wahrheit ein grofses Verdien* 
erworben. Das Kupfer zeigt das Brunnenhaus , da* 
'alte Badehaus, die Badequelle , den Augenbrunnen 
und die freundliche Wohnung des Verleger**' Dl» 
Karte von dem Cadet Papen zeichnet fleh durch Schön- 
heit und Richtigkeit vorteilhaft aus. ' 



ben. Hierauf hat der Vf. Geh, vermöge feines Zweckes, 
jrucht einlaffen können, doch wird das, was er uns 
gegeben hat, gewifs, nicht blofs bey Kurgästen, fon- 
der» auch bey Aerzten , Theilnahme und weiteres 
Nachdenken erwecken. Die Benutzung der Mineral- 
quellen wird im Allgemeinen angegeben, die hefon- 
deren Anordnungen aber der Berathüng mit Äerzten 
Oberlalfen. So hat fich der Vf. aifo , von Anfang bis 



Lamdsmwt, b. Storno : Di nummarum mutie 
fiatm fano, carciuomate et ex,Hrpatiane t differUin» 
aug. med. auet. Cafpar. Mekhior. Rhaymaw* praef. 
Feiler. 1817. 5»S. .8. 



Diefe in einem fliefsenden latelnifchen Stil gfc- 
fehriebene Differtarion erhebt fleh fonft jhi keinac 
Hinficht' Ober das MJttelmäTsige. Der gelehrte Arft 
und Wundarzt finden durchaus nichts Neues darin, 
ja felhft das Bekannte nur unvollkommen und ohne 
gehörige Kritik zufainmengeftellt. Als Probefchrift 
teweift fie indeffen doch den Fleins und die guten 
"Keuntuiffe ihres Vfs. ' 



PÄDAGOGIK. 

Wintfuthur:. Von der Bedeutung uifert ßrfien 
Sehn! fe fies , das nicht gefeuert wurde. F.ir.e 
Schuir ede, bey Anlaß dtr neulich gemachten Vet- 
hejferung unterer Kuabenfchulen im Traume ge- 
halten vou $ok. Conr. Troü. 18X9. 36 S. 8- Ge- 
heftet. 

Die Lefer der A. L. Z. hahen den Vf. bereits vor 
einem Jahre ais einen vorzfl glichen Kopf kennen ge- 
lernt. (Erg. Bl. 1 ki a- Nr. aO Bev feinemWeherdigon 
Eifer für die Verbefferung der Schulen feiner Vater- 
f ladt benutzte er nua die Gelegenheit der nahen Vor- 
legung ei uns von dem Stadtrathc angenommenen" 
neuen Schuir! ans ver der onerften Staütbehtirde,jvon 
deren Annahme diefes Plan« die' Vollziehung tleffel- 
ben abhängt, um feine Mitbürger auf .die Notwen- 
digkeit der Verbefferung der Stadtfchulen von aeuem 
aufmerk fam zu machen, -ihnen das Wefentliche der 
vorzunehmenden Veränderungen anzuzeigen, und die 
daraus erwachfenden Vortheile anzudeuten. , Dem 
Plane zufolge foiien die .Kinder ein Jahr fpäterjin die 
Schule eintreten, die Zahl der Klaffen vermehrt wer- 
den, das Vorrücken der Schaler von einer Klaffe in 
die andere einzig von der pünktlichen Erlernung des 
in jeder genau Vorgeschriebenen abhängen, der Un- 
terricht nicht darauf hinarbeiten, dals nur fcknell 
recht Weierle* gelernt werde, fontlern einen feßtn 
und ficheru Gang nehmen, damit er gründlich und 
filr den beftimmten Zweck vaÜßiiftdig geiciftet werde; 
auch füllen die Lehrfächer nicht mehr den Schülern 
und deren Aeltern freyftehen, und di«felben- muht 
mehr fapen dürfen: diefs foll mein Kind lernen und 
Jenes nicht, fondern jetler Schüler foll gehalten fevn 
altes zulefix-n , was in jeder Klaffe telenrt wird , Sjt- 
mit eine höhere und gleichmäßigere Geiftcsbilduug 

ver- 
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verbreifer» und die Gefanmtmaffi der Bflrgcr veredelt, 
-»n<i. «inander gtilni tru andltr gern (cht werde. ,,Ab- 
fcefchaf/t Tüllen feyn und bleiben jene Halbfcküter % die 
fich nur mit den ßrofiimeif des menfchlichen Wiffens 
bedungen, jene privilegirten Mrtffiggänger, die von 
der Uuwifleiiheit oder den abgcfchmacktcn Vorur- 
teilen ihrer Acltern oder von ihrer eignen Arbeits- 
scheu fich das Vorrecht zu verfchaffen wufsten, Geh 
nützlichem Unterrichte zu entziehen. Uufrc Srhule 



felben. Der trßsTheü von~NV 1. enthält, nur eine 
biftorifche Darllellung alles des Bemei kenswurti». , , 
welches fich von dem Zeitpunkte der Treonuurdrj 
Durchl. Ehepaares an im Apr. 1796* mit der Prir.- 
zeffin zugetragen hat , nebft den zur Erhuterur.g J-r 
wichtigften Thal fachen unentbehrlichen BeJeten; 
alle übrigen dazu gehörigen Briefe, DtK-i.mer,!,?, 
VerhörprotöcoJle und andre Actenftücke find, n 
den Ueberblick des Ganzen zu erleichtern. 



im xtety 

foll eine Schule für alle feyn; die Sohne der Reichen ttn Tbeile in einer ununterbrochenen ¥*\$.etireihe 
"und der Armen foüen und müJTen darin denfelbenUn- abgedruckt. Diefer fangt nämlich mit einem Ajus- 
'terricht ^eiiiefsen. " Was foll denn aber die etwas zuge des Berichtes an , welchen die zur Untertaching 



auffallende Einkleidung der Gedanken, die der Vf. 
hier mittheilt , in eine im Träumt gehaltene Rede an 
tnvni nUkt gefeyerten Fefte? Mao fucht Anfangs 
«twas Satirifches oder eine freye Rüge von Mifsbrä'u- 
•hen dahinter, zunul da Hr. Tr. in jener früher an- 

fezeigten Schrift gewjffe Veihällniffe eben nicht ge- 
klont hat. Das ift es aber doch nicht, und konnte 



des Betragens der Kronprinzeffin niedergefetzte Cum- 
miffion au Künig Georg III. unter dem 14. Jul. isc6 
ahftattete, un.l fchlielst mit dem Briefe der Prin/ef- 
fin an Hn. Wkitbread vom 25. Jul. Ig 14, worin He 
ihren Edtfchlufs, England für eine Zeil lang zu »rr- 
lalTen, ihm und feinen Freunden bekannt rnacht. — 
Wer der Vf. von Nr. 2. fey: darüber enthält d« 



[che in Erfüllung zu gehen fcheinen ; es fcheint viel- 
mehr nur darauf angefelien zu feyn, dafs zum f'oraus 
in der neuen Ordnung der Dinge, die zu erwarten 
fteht, der Katheder für eine Rede an einem jährli 



Schulfefle belegt werde; uqd hierauf ift alles in 
diefer Rede wohl berechnet. Praettrita omittamus: 
fagte fich der-Vf.; derStadtrath wird nach Verdtenft 
reloht, und des Vfs Mifsmuth loft fich in Dank und 
loffhung auf. EX««, ift das Motto feiner Rede, 
■WykatAc i*v»rv<ov. Hoffentlich wird ihn fein Traum 
nicht täufchen. — Zerfahrenheit ift ein Wort, das 
der Deutfche nicht kennt; foll es vielleicht Ztrfflit- 
terungt Vereinzelung der Fächer des Unterricht« an- 
zeigen.? Fehlerhaft Schreibt auch der V/, trttten an- 



es nicht feyn, nachdem feine reformatorifchen Wfin- Ueberfetzung keine Nachricht, nur dafs S. 41. be- 

r.i._ : _ k._ r-».-! r-u- : „» merkt winlj die Schrift habe eiueo falfchlich firb fo 

neuncndeii Engländer Zum Vf., welcher der hohea 
Reifen ten feit ihrem Wegeang aus England auf ihrer 
Reife Schritt für Schritt gefolgt fey. Man findet alfo 
hier eine kurze Erzählung der wichtigften ihrer bV 
gebeuheiten bis in das J. 1816, begleitet von einten 
Anmerkungen, worin Manches in der Erzählung be- 

felont, unrt des VIS Miismutn 101t neu in uanK una ftätigl, Manchem aber widerfprochen wird. — He- 
loffhung auf. EV»J«t_ift das Motto feiner Jlede, der von dem Eindrucke, den der aberrafcheade und 

höchft beklagenswürdige Todesfall der einzigen 
Tochter der Prinzeffin , Cliarlotte , auf das Hera der 
unglücklichen Mutter gemacht hat, noch von dem 
Umftande, dafs, nach öffentlichen Bl.H lern, der ia 
dem Gefolge der Prinzeffin fich befindende Jüngling, 
William Auliu , der von feiner Geburt an den ujjiehul- 
digen Anlafs zu fo vielen Unruhen um/ Verwirrun- 
gen t Mifsvcrftä'ndniffen und MiTsden iungen gegeben 
nat, feit Kurzem von den Untergebenen der rrmz.ct- 
lin nicht anders, als: Prinz, genannt wird — konnte 
freylich in diefer Schrift, da die Erzählung nicht 
Ober das J. 1816 reicht, die Rede feyn. — Vieles 
Licht, das ift unleugbar, verbreiten beide Schriften 
über den Hauptgeeenftahd, dem fie gewidmet ünd; 
und felbft der leifefte Verdacht in Abficht auf ein be- 
gangenes Verbrechen, welches man der Priijzeffio. 
Schuld gab, fchwindet oev Lefung der wich tigft t .j, 
und meinen Zeugeiiausfagen ; dafs dagegen aber auch 
noch manch e Dunkelheit über Verschiedenes in dem 
Lehen der Prinzeffin obwalte — eint: DunVeihe/f, 
deren volle Aufhellung der Mit weit wohl fcliwer- 
Uch vorbehalten feyn möchte — das kann eben To 
wenig geleugnet werden. Hn. BoiwiMTr'/Ueberfetzuns» 
dürfte in Dänemark mit defto gröfserem Intcrefte ge- 
lefen werden, je mehr fie dazu heytragen kann, an 
eine, der Hauptfachc nach, nicht unähnliche, iilu- 
Hx.Ä eine wohlgeluag^e dänifthe Ueberfetzung der- ländliche, Begebenheit zu erinnern. 



GESCHICHTE. 

, b. Bonnier : Maerkvaerdige Be- 
givenkfder i Carolina Lovifa* Prindfeffe af 
Wales'*, Liv. (Merkwürdige Begebenheiten aus 
dem Leben der Prinzeffin v. Wallis, C. JL\ Ueber- 
fetztvon G. Btmnier. 1817. 167 u. 143 S. S- 

2" Ebenda f. , b. Ebendemf. : Nue Begivenheder 
i C. Prindfeffe af Wales' s, Liv. (Neue Bege- 
benheiten aus u. f. w.). U eher letzt von G. Bon- 
nier. 1818- 47 S. & 

Des engländifchen Minifters Ptrcnal in feiner 
Lamlesfprache herausgegebene Schrift, betreffend 
die Verhaltniffe zwifchen der Prinzeffin C. L. v.. Wa- 
tts und ihrem hohen Gemähte, ift bekannt. Noch 
ehe, fo viel Ree. weifs, diefe Schrift, aufser was in 
deutfehen Zeitungen daraus mitgcthcilt worden ift, 
einen deutfehen Ueberfetzer gefunden hat, liefert hier 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

Julius 1819. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue perioclifchc Schriften. 



'ie mit Anfang dielet Jahrs in unfet m Verlage be- 
gonnene 31onatsfchrift: 

Emma, 

erfreut Geh eines heißenden Beyfalls, und wird unun- 
terbrochen fortgefetzt. Sie enthalt gröhtentheils Ori- 
ginalauffätze von bekannten und berühmten VerfaC- 
fern, unter andern von L. Bode , Dr. Höcht , Dr. fVil- 
keim Körte, Stephan Knnxe (Verfaffer des epifchen Ge» 
diebts: Heinrich der Lowe), Märtcnt, Mtintke (zu 
Quedlinburg), Dr. Nagel (Verfaffer der Volksfagen 
und andrer Schriften), Anton Nietneyer, Chr. Nienteytr 
(V*rf. des denlfchen Plutarchs, de« Heldenbuches u. 
f. w.), Karl Nicolai, Refe, Klemer Schmidt, Seemann, 
W. Sehring, fV. Smets , und noch mehrerer Genannten, 
Pfeodonymen und Ungenannten. 

Dazu noc,h ein reichhaltiges Literatur - und Tages- 
blatt, einen Hterarifchen Monatsbericht (Intelligenz- 
blati) neb Ii einer Zugabe von Kupfern und Mußte. Der 
Preis des Jahrg.mgs von 12 Heften, in drey Bänden, 
ih in allen Buchhandlungen nur Vitt Reichsthaler. 

Halberftadr, im Junius ig 19. 

H. Vogler's Buch- und Kunfthandlung. 



Wtt dem lften Julius erfcheint in Stuttgart, im 
Verlage der Cotta'fchen Buchhandlung, unter dem 
Titel : 

Die Tribüne, Würtembergifche Zeitung für Verfaf- 
fung und Volkserziebung zur Freyheit, 

ein politifches 'Blatt, das zunächft der Gefcbichte con- 
ftuutioneller Entwicklung Deutfcblands , und der Prü- 
fung aller Angelegenheiten, welche in die repräfen- 
tative Verfettung eingreifen , gewidmet itt. 

Die Herausgeber kennen die Wichtigkeit de* Ge- 
genftenefes, den fie vor dem Publicum abzuhandeln 
beb emfciiioffen haben; Gekernten auch die Schwie- 
rigkeiten eines foleben Unternehmens; aber <ferCie?l>, 
»*t würdig und kraftvoll im conßitutiontllen Deutfchlavi 
die Verbeffet ung unters gefellfchaltlicbKn Znftahd*« 
vorbereitet und fördert, mutete fie mit Vertrauen und 
Muth erfülle», indem fie fich voi fetzten, ein öffent- 
liches Blatt zu fc halfen , das^ls ein Vereinigungspunkt 
dienen könne für alle Ideen und Betreuungen , von 
& Z» Z. 1819- Zwtyttr Band. 



denen das Vaterland Ordnung, Sicherheit naob Aufsen 
wie im Innern, und die Wiedergeburt de* National- 
lebens erwartet. Ein folcher Zweck mufste den Her- 
ausgehern als würdig erfcheinen, um im Voraus auf 
die Tbeilnabme aller wohlwollenden, Recht und Ord- 
nung ehrenden, deutfehen Minner zu rechnen, wel- 
che Tie hierdurch zur Mitwirkung einladen. 

Das trfte Blatt diefer Zeitung, welche taglich mit 
Ausnahme des Sonntags erfcheint, wird die nähere 
Ankündigung und den Plan derfelben enthalten. Dia 
Verhandlungen der Wilrtembergifchen Stünde - Ver- 
fammhing wird die TriMiff vollftündig liefern. " I. 

Stuttgart, den 21. Junius igto. 

Dr. Friedrich Ludwig Lindtier, 
verantwortlicher IVedacteur der Tribüne. 

Alle Poftämter nehmen BeTtellungen auf.diefe Zei- 
tung an, wovon das Königl, Haupt - Poft^mt S t u ttgart 
die Haupt- Spedition übernommen bat, und das lv»)bp 
Jahr für 4 Fl. 30 Kr. durch ganz WQrtemberg und den 
nahgelegenen Gegenden liefern wird. 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Um Colli Honen zu vermeiden, zeigen wir hier- 
durch an, defs von: 

Joh. Thomfon tteturts on iufiammation etc. Edin- 
burgh IS13- 
eine deutfehe Ueberfetzung fich bereits unter der Prelle 
befindet, und nlcbftens in unfer'ih Verlage erfcheint." 
Hal le, den 10. Julius 1819. 

1 CurtTcbe Buchhandlung. v 



Bey C. H. F. Hartmann in Leipzig iTt er- 
fchlenen : 

Rtim'iold, Dr.Ernß, Verfuch einet Begründung und 
neuen Darftellung der logifchen Formen. i|to. 
Preis to gr. 

• Die neue Hahn für die philofenhifebe Speculation; 
welche C. L. Reinheld feit Mittheilung feiner Synony- 
mik — durch vlie Unterfuchung und Auffindung d*s 
Verhaitniffes der Sprache zu dem Denken — gebro- 
chen and eröffnet hat^ 'Mrird -hier von feinem Sohn und 
Schüler verfolgt. Der Inhalt diefer kleinen Schrift be- 
D (4) fleht 
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fleht in ei 14er verfochten Nichweifung des Hauptaian- 

">-.• in drin Syftem der allgemeinen Logik, welcher 
nach Anficht des VerfafferS darin beruht, dafs die blof» 
negativen oder verbietenden Gefetze, welchen die Ver- 
mietung des menfohlichen Denkens durch die Spra- 
che unterliegt, bisher für die oberfien Grundfdtze der 
Denkliai keit der Diufj« felbft. geltend, dirfes Syftem 
begründeten; ferner in einer aus diefer Anficht hervor- 
gehenden Erklärung der eigentlichen Bedeutung der 
jogifthen Formeln; und endlich in der Darftellung 
fowuhl eines politiren Grfeizes de» «Miiplrifchen Den- 
kens, au« welchem die fogenannteu logifchen ober- 
ftrn Grundratze nur jls Folge und als Hegeln der Vor- 
ftellbarkt-ir des G -dachten abzuleiten lind, all auch 
der h>Vhften poütiven Gefetze des reinen Denkens, 
durch deren Anerkennung Die Vernunft zu dem Be- 
rtufstfeyn der ihr einwohnenden Ideen gelangt. 



Zeitgt-nofftn. Heft XV. 

Die Fc-rtfetzjng dieTes allgemein bekannten Werk« 
ift eben fertig geworden, und an alle mit mir in Ver- 
bindung ftehsnde Kuchhandlungen iu Deutfchiand und 
im Auslande vetfandf. 

Ztitgtnofftn; 
Biograf kietn und Ckaraikttrißikt*. 
Heft XV. 

Diefe. Lieferung enthalt: Miliin von Krafft und 
Böttigtr; Romilly; Fritdrich pon Schiller; Dr. 
Charit* Burnty. 

(Preif auf Druckpapier i Rthlr., auf Schreib- 
papier i Rthlr. ugr., und auf Velinpapier j Rthlr.) 

Leipzig, im Juniu« xgio. F. A. Brockhaus. 



Neue Bucher, die zur Ofterroeffe ig'9 in der 

Walther'fclien Hofbucbbandlung zu Dres- 
den erfchienen und durch alle Buchhandlun- 
gen um beygrfetzte Preife zu haben find: 

Ammen, Dr. Chr. Fr., Predigten über Jefiim und feine 
Lehre für gebildete Lefer. a Thle. gr. 8. a Rthlr. 
1 1 gr. 

Dtnzingtr prima lineamenta Logiccs. |. Leodii (in Com- 
milT.) i Rthlr. II gr. 

Herrmann; ein Gefpräcb Ober die Vereinigung der Lu- 
theraner und Reforminen. gr. 8. 9 gr. 

Itonliardi, G.fV. y Vorlefungen über die Anfangsgründe 
der .Mathematik, zum Gebrauch der König). Sjchf. 
■Ar« il'erie. aten Bdes ate Abth. Vorlefungen über 
dir Trigonometrie. 2te Auflage. Mit 1 Kpfr. gr. 8* 
10 gr. 

Lefelrüchie aus J. K.Lavatcr's Handbibliothek fürFreun- 

„ de- a TM*. • (In Cominiff.) 16 gr. 
MyiiUmic, C. T., Belehrungen und Betrachtungen Ober 
, . J^t.iu Cb, ifmiii, .Aus dem FranzoL überfetau von 
Gl La.: Krüdtitr. (Auf Kofte» des Ueberfeuer».) 9. 

* 1 RU>U 1 vi '. 

*! '. 



M 
Seid! 



Ochs, Fr. A. % Kefolvirungstabellen über verfchiedene 

Maafse, Münzen, Gewichte u. f. w <. 6 gr. 
Prövig, F. C. A , Verfuch einer neuen Fxpouentiel. 
rechnung und Anwendung derfrlhen auf Gegen, 
ft.inde der Arithmetik und Geometrie. Mit K. gr. |. 
16 gr, ' 
Schriften und Verhandlungen der ökonomifeben Ge- 
fel.Tcbaft im Königreiche Sachfen. ate Lieferung. 
itjK. 8. (Auf Koften der Gefellfchaft.) 12 gr. 
, C. von , Friedrich der Grofse und feine Gegner, 
nr-bft einer Vcrtheidigung des König). Pieuts. Mili- 
tärs fc«gen die Befcpu'Jignugen des Grafen von 
Schtnetiau und Mintfters von Dol.in. aten Hdes 
lue Abth. 1 Rthlr. 

(Der erße Band die!>$ auf Koften des VerfafTers 
gedruckten Werks erfchien vergangene Oftermeffe 
zu Erfurt.) 

fVarnkotnig, L.A., Inftituiioumn feu elc-meniorum ju- 
ris romani piivati übt i quatuor. g. Leodii (in Com- 
miff.; 7 rVllilr. 

Burnty, Mifs, Evelina, or the hiftory of a young Ja. 
dy't entrance into ibe world; a new edition. 3 Vo7. 
1 j. a Rthlr. J.gr. 

Abrege de I'bifroire de Spa, ou memoire hiftorique et 
critique für les eaux rainerales et thermales de Ton* 
gres, Spa et Chaufontaine. is. Liege. 20 gr. 

Petit Carerae de MaXfillon, nouvelle edition. sa. To» 
loufe. ao gr. 

EfTais für le Code penal , par P. J. Dtflrmtaum. f. 
Liege. 1 Rthlr. 8 gr. 

Oeuvres de J. M. A. dt Strvan, com. les difcourt fu 
rAdminiftratton de la jnftice criminelle; für let 
moenrs, für quelques points des loix de France, für 
h*s progres des connoiffances hnmaines en general, 
de le morale et de la lepislation en particulier; re- 
flexions für J. J. Roufftem, et projet de deciara- 
tion des droits de l'homme et du citoyen. a Vol. |. 
Liege. 3 Rthlr. 

* 

Neut Hücker 
der 

Palm'fcben Verlagsbuchandlung in Erlangen 

für die 
Öfter -Neffe 1 1 1 9. 
Btrtholdt's, Dr. L. , hiftor. kritifche Einleitung in die 
fämmtl. kanon. und apokryph. Schriften des alten 
und neuen Tefiamentt. 6ter und letzter Band. Mit 
' einem voDftÄndigeoSachregifter. gr. f. 6 Fl. oder 
4 Rthlr. 

Bißhofi t Dr. C.Cr., Lehrbuch der Stftchiometrie, oder 
Anleitung, die Verhälmiffe zu berechnen, nach wel- 
chen fich die irdifchen Körper mit einander ver- 



Auch unter dem Titel: 
Anhang zu Fr. Hildtbrandt't Lehrbuch der Chemie ah 
Wiffenfchaft und als Kunfu gr. f. 3 Fl. od. 1 Rtblr. 
Fritdrich , ff, Verfuch einer neuen katechet. An Sei- 
tung zur BegrOxdung echter oder lebendiger Reli- 
Ifioil« gr. 
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Glück'/, Dr. C. F., ausführliche Fr'iuferung der Pan- 
d treten nach Hellfeld , ein Commemar. aoften Bdes 
ite Abth. gr. g. 1 Fl. 12 Kr. od. igflr. 
Piklmam't % Dr. f., leichtfafiliiher Unterricht im 
Rechnen mit Deciinal brächen. Ein zweyter Anbang 
zu meinem Rechenbuche. 40 Kr. od. 10 gr. 
Schulfreund, der, für die deutfchen Bundesfraaten, 
von Dr. Htmr. Sttphani, stes Bdi'hen, oder des 
Baierifchen Schulfreundes tttes Bdchen. |. . 1 Fl. 
od. I* gr. / 
Sttyhani Leitfaden ztrm Religionsunterricht der Confir- 
tnanden. a,te unveränderte AdI'I. g. 10 Kr. od. 5 gr. 
Wagner, J.J., RVliijion, W'lflenfchaFt, Kupft md Staat 
in ihren gegenreiti^cn WrhdJtniffeu betrachtet, gr. g. 
1 Fl. 30 Kr. od, t Rtblr. 16 gr. 
Wolf't, T>r.y. y Muft^i Mauer ?u einer einfachen und 
leichten detufchen und latcmifcben Hattdfcbrift. 3te 
Aufl. in Futteral. 30 Kr. od. 8 gr. 



In unf»».rm Verlage ift erfchienen und in allen fo- 
liden Buchhandlungen zu erhalten: 

F a b , l ». 
Politifck • morali/cket Panorama maftrir Zeit. 

F.'m 

Angebinde für Grofse und Kleine 

von A. 2. 

In farbigem Umfchlag brofchirt. 
Preii auf Halländ. Papier * 1 gr. oder t Fl. 46 Kr. 
Auf Schreibpap. ig gr. od. 1 Fl. 21 Kr. 

Das Publicum erhält hier eine Sammlung von Fa- 
beln, wovon einige, welche das Oppofitiont- Blatt im 
Jahre ig 17 und ig ig mitgetheilt bat, bereit* bekannt 
und mit Beyfall gelefen worden find , wovon jedoch 
die bey weitem gröftere Zahl hier zum erften Mal« er- 
Icheint. Druck, Papier and Format find gefallig und 
elegant. 

Weimar, im Junios 1819. 

Gr. Herzog!. S. pr. L aride t- Indult rie- 

Comptoir. 



In unferm Verlage find folgende neue Werke er« 

fchienen : 

Bnrdcuk, Dr. Karl Friedrich , Syftem der Arzneymittel. 
lehre. 41er und letzter Band. Zweyte umgearbeitete 
Autgabe. gr. g. 1 Rthlr. 12 gr. 

TM** )° ,,er * B * nde * en f58 Biruckw Bogen, 
Dejfm % vom Baue und Leben det Gehirne. tfter'Band. 
Mit zwey Kupfertafeln, gr. 4. Englhchet Ehruck- 
papier 4 Rthlr., weiftet Druckpap 3 Rthlr. 12 gr. 
Mendt, Dr. L. J. C, autfuhr) ichet Handbuch der ge- 
richtlichen Medicin für Gefetzgeber, Rechtsgelehr- 
ten, Aerzte und Wundarzte, ifter Rand. Kurze Ge- 
fchichte der gerichtlichen Medicin und ihre« for- 
mellen Theih trßer ALfcfanht. gr. g. 3 Rtblr. 



Sammlung , nette, auterlefener Abhandlungen zum Ge* 
brauche praktifcher Aerzte. )ten Bandet 4t es Stück, 
gr- 8. Ig gr. (Pro« aller 3 Bändo 9 Rtblr.) 

Auch unter dem Titel: 
Sammlung auterlefener Abhandlungen, ayften Bandet 
4tet Stück. 

(Die erften 14 Binde davon find, um die An- 
fchaffung det ganzen Werks zu erleichtern, für den 
berahgefetzten Preif a 16 Tbaler durch alle Buch« 
bandlungen zu beziehen.) 

Leipzig, im Janini «gl«. 

Dyk'fcfae Buchhandlung. 



In der Webe l'fchen Buchhandlung in Zeitz ift 
erfchienen und in eilen deutfchen Bitclih.indlun^i n 
zu haben: <t) Berger' t Repertorium des König 1 . Pteufs. 
Criininalreebts. Itter Band^ gr. g. ig (9. 1 Rtblr. — » 
t») Röhrt Paläftina , oder biftorifch - geographifch* Be- 
Cchreibung des jüdifchen Landes zur Zeit Jefn, zur Be- 
förderung einer antchaulichen Kenntulfs der evangeli- 
Toben Gefchtchte, für gebildete Kibellefer; nehft ei- 
ner Karte vom jüdischen Lande, gr. jj. ig'19. 2te Auf f. 
so gr. — 0 Weltgefchichte in einem gedrängten Auf. 
zuge fuf die Jugend und ihre l.rhrer, auch lolcbe, die 
fich felbft unterrichten wollen u. f. w. jte, bit zum 
J. ig lg fortgefetzte Ausgabe, g. Geb. t Rtblr; 



1« gn 



Erzltkungt- und Bildungs - Gefchtchte Karl Witte'*. 

Bey dem Unterzeichneten ift fo ehen erfchienen 
und in allen Buchhandlungen Deutfchlanils, der Schweiz, 
Oefterreicb* und des Nordens zu erhalten : 

Jferl Witte 
oder 

Erziehung*, und Bildungr-Gefchickte defftlbem. 
, Ein Buch für Aeltern und Erziehende. 
Herausgegeben von deffen Viter, dem Prediger 
Dr. Karl Witte. 
In zwey Bänden. 
(Preis 3 Rthlr. oder j Fl. 24 Kr.) 
Leipzig, im Junius igio. F. A. Brockhaus. 

III. Herabgefetzte Bücher - Preife. 

An das mtdicinifcht Publicum. 

Von folgendem wichtigen Werke: 

Jörg, Dr., über dat Gebär- Or^an bey dem Menfchen 
and Tkitrtn im gefunden und fehzeangern Zußxndt. 
Folio. Mit 4 illum. Kupfern. 

welches feit längerer Zeit niojit im Buchhandel zu ha- 
ben war, habe icb den Verlag und Vorrath an mich 
gekauft. Dem Wunfcbe gewils manches Freundes der 
WiffenJchaft entgegen zn kommen, fetzt ich den bit- 

heri- 
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her igen Preis von 5 Rthlr. $ gr. anfein Jahr zu 4 Rtfair. 
herab, wofar es iit allen Buchhandlungen Deutfcbbnds 
auf Befreiung zu haben ift. — Nach Verlauf dieler 
Zeit tritt aber der vorige Preis wieder in Gültigkeit. 

Auch mache ich auf die baldige Erfcheinung des: 
Codex mtditonumariut , fcu Pharmicopoea gafb'es, 

auftnerkfatn , der zugVich die zivtyie Abtheilung ei- 
ner Sammlung bildet, welche nach und nach all« 
europäifche Pbarmacopöen in lieh vereinigen wVrd, 
und von der die erße Abtheilung, enthaltend die Phar. 
macopöen der drey Bt'utifchen Königreiche, voriges 
Jahr erfchieneo: und in allen Buchhandlungen für 
a Rthlr. 6 gr. zu haben ift. 

Friedrieb Fieifoher, Buchhändler 
in Leipzig. 

IV. Vermifchte Anzeigen. 

Zur Rettung meiner Ebre, und zur Beruhigung 
mancher meiner verehr!. Herren Subfcribentcn , febe 
ich mich genüthigt, bekannt. zu inachen, dafs febpn 
vor Oftern die Exemplare der zteey letzten Bande mei- 
ner malerifcben Reife, auf welche die Subfcription 
noch gebt, bis auf wenige Steindruck bl Atter fertig bey 
mir lagen , dafs abeV ganz allein die S i d 1 e r'fche Stein« 
druckerey. in München, welche j-'ne Blätter zu Ii«, 
fern hatte, ungeachtet He fchon zum Abdrucke fertig 
waren, ungeachtet meiner vielen Briefe, ungeachtet 
ich alle ihre Bedingungen erfüllt hatte, mir bisher die 
Erfüllung meines öffentlich getbanen Verfprechens, 
gleich nach Obern die genannten Bände mit 10 noch 
rückfMndigen Steindruckblartem erfcheinen zu laffen, 
unmöglich gemacht bar; dafs ich .aber min diefelben, 
der höchften Wahrfi-heinlichkeis nnoji, noch im Laufe 
diefes Monats werde verwenden können , da ich einige 
mir wohlwollende Männer von grofsem Gewichte, in 
München, angelegentlich gebeten habe, lieh meiner 
•on der angezeigten Steindmckerey In febr veiiucb- 
lafbJten Sache mit allem Ernfie anzunehmen. 



Karlsruhe, den 6. Jul. 18 1 ?• 



Mtjllttt % Pfr. 



Anzüge ßr alle Schulanflalten. 

Ich habe von dem Herrn Schul- Director Hoffmamm 
in Bunzlau die Erlaubnifs erhalten, nachftebende 
Erklärung deffelben durch die öffentlichen Blätter be- 
kannt machen zu dürfen. 

„Dem Wunfchc des Verlegers der Heinr ig t'ßktn 
„Anleitungtn zum Sthünfiknibtn gemäfs, bezeuge ich 
„fehr gern : dafs des gedachten Calligraphen eilige- 
„meine deutfiht Stkulvorßkrifien und die englißktn 
„Stkulvorfikrifttt: feit ihrem Erfcheinen, fo wie def. 



- 5B+ 

„felben deutfeke und tugiißhc VcrlegtblSjter feit län- 
„ger als zwey Jahren, bey dem bebreibunterriebe 
»in der bieügen Knabeoanftalt fowohl als auch im 
»Seminar, mit ficht bar glücklichem Erfolge ge- 
abraucht werden und deshalb aller Empfehluno 
»wertb find." 

Bunzlau in Schießen, am 19. May 1819. 

Karl Friedlich Hoffmawn^ 
Director des Königl. Waifenhaufes undSchuJ- 
lebr er. Seminars. 

Diefer Erklärung erlaube ich mir nur noch hinzu- 
zufügen, dafs fich der Schüler durch Benutzung des 
Htinrigt'fike* Schreib - Ductus eine frhöne, geläufig« 
Gefchafrshand aneignet, und weil dieb mit grof.er 
Leichtigkeit gefebieht, fo dürften wohl die Einwen- 
dungen, die noch hie und da (von folchen, die viel- 
leicht über Ccbukr am Alten hangen) dagegen gemacht 
werden, grofktentheiU einem ungegründeten Vorur- 
tbeil beyzumeffen feyn. 

In allen Buchhandlungen kann man ein ausführ- 
liches Verzeichnis der fdmmtlichen Heinr igt* fchtn Vor- 
fchriften, fo wie diefe felbft, für die im Verzeichntfs 
bemerkten Preife erhalten. 

Leipzig, im Junius 1819. T. Trautwein. 



Von folgendem Werke: 

Skaketpearr eomphte IVorltt ? Vol. ig wirk 230 woed 
eutt by tke f>ß artißt of Creat ßritaia, London, 

Wkittingkams Edition ; 

habe ich einen Thetl der Auflage gekauft, und biefe 
fuleben den Freunden der englifcben Literatur eino- 
nirt zu dem fehr billigen Preife .von 14 Tbalar Ja Gro- 
feben an. 

Ein jeder, der diefe Ausgabe, die Correcthek 
noch befonders empfiehlt, fiehr, wird bekennen mCif- 
fen, daf< fie zu den jjefclimackifollltcn Erzeugniflcn 
der L'uchdtuckerUimft gehört. 

«■ 

Auch habe ich in Comraiffion erhalten: 
Sevtnictn Engrav'mgt t» Hin/träte Skakt rpeat enora. 
vei l'l> eminent artifls ofürent Biit.un. groCs Kolto, 
13 Rthlr. , 

Auf einen CataTog, der in K-'rzem von meinem 
VorrathMieuer enfjliiWier, franzölitoW , italieniTcbet- 
und fp^nifcber Bücher erfcheinen vyird, maefaeieb di© 
^reunde der aus'.tndifchen Literatur hefonders-anfrnerU. 
fam, undjerfuche diejenigen, die folchen foglerrfi * ta- 
gend! zu erhalten wfinfehen, roir diefen U'unfch Ual- 
digft in frankirten Briefen zu erkennen zto geben. 

Friedrich Fleifcber, Bucbhludler" 
in Leipzig. 
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OERONOMIE. 

Gotha, h. Hennings: Die Forß- und ^agdwijfen- 
fckaß nach alten ikrtn Tkeüen für angehende und 
ausübende Forßmcinner und &igtr. Ausgearbei- 
ttet von einer Gefcllfcbaft und herausg. von 

1 T)r.g:M.BecUfiein. — Vierter Theil. Forßfchutz. 
Erßer Bäivtl. Die Woldbefchülzungtlehre im All- 
gemeinen. Xll u. 214 S. ( 1 Fl. 48 Kr.) Zwei- 
ter Band. Betreibung der fchHdlichen Forßin- 
fekten nebfi ihren Mütitvgs- und Vertilgimgs- 
mitteln. XII u. 551 S. i«Ib*. 8- (5 Fl. joKx.) 
Der er fit Band auch unter dem Titel : 

Dil WatdbifchS'zungstthri für angehtndi und ans- 
ForßmUnner und Kameralißtn u. I w. 

Der 



Forftinfeitologie oder Natur gel chichte der für den 
fl'ald fchädtukt» und nützlichen Infekten u. C w. 

Schon vor «in Paar Jahren kündigte der, um dieNa- 
turgefcliicbte, Forft- und Jagdwiffenfchaft ver- 
diente, geheime Forft- und Kammerrath Bechßein 
jtu Meiningen diefes weitumfaffende Werk an,, wel- 
ches gewiß in der Forft- und Jagdjiteratur Epoche 
machen wird, wenn die Mitarbeiter mit dem Her- 
ausgeber kräftig zu dem vorgefteckten Ziele hinar- 
beiten.' Er will nämlich mit feinen Geholfen ein 
vollftändiges Syftem der Forft- und Jagdwiffenfchaft 
in dem Zufarrunen bange mit den ei ufc Klagenden un- 
entbehrlichen Hülfswil'fenfchaften bearbeiten,, wel- 
ches alle einzelnen Tiieilc der Wiffenfchaft nach ei- 
ncrlev ungfekünflcltem Plane vorträgt, — welches 
dem Lehrer zur bequemen Anleitung, den» Lehr- 
ling zum leichten Vor- und Nachftudiren und dem 
ausübenden oder fich felbft unterrichtenden Forft« 
mann zu treuer Hathgebung dienen fnll. Es Toll die 
wichtiglten älteren Entdeckungen und Erfahrungen 
in dem Gebiete der Forft- und Jagdkunde mit jenen 
iu Geh vereinen., die feit dem Erfchcinen von Gatt*- 
rers Reperlorium der forftwiffenfchaftltchen Liters* 
t »r (1 jott) bis jetzt t der fruchtbarst in Periode für 
dieFojltwiffenfchaft, gemacht und dem Publicum mit- 
aetheilt worden find» und es kann mithin felbft als ein' 
bequemes Repertorium diefer Wiffenfchaft angefeheo 
werden. Der Herausgeber will über die com- 
pendiarifche Kurze der gewöhnlichen Lehrbücher Hin- 
ausgehen, dagegen aber jedem Theilder Wiffenfchaft 

J. L.Z. I8I9- 2»t*UrB**4. 



Zufämmenhang Ober einzelne Zweige z.B. über Forft» 
botanik, Forftdirection und Taxation u. f. w. be- 
fitzen. 

Wer mit der Forftliteratur vertraut ift, und wie 
Ree., der feit vielen Jahren Lehrer und zugleich Ge- 
fchäftsmann ift, den Gang des Unterrichtes auf 
Forftlehrinflituten oder bey einzelnen ausübenden 
Forftmännern kennt, wird leicht einfehen, dats eia 
folches Unternehmen, wie es Hr. B. nunmehr be- 
gonnen hat, keineswegs überflflffig und dafs es viel- 
mehr, l>ey der grofsen Anzahl von Unterrichtsbü- 
chern, noch wahres BedüYfuifs ift, wie fleh durch 
viele Belege darthun liefse. Man wird aber auch 
eingeftehen müffen, dafs ein folches Unternehmen 
fchwierig fey, weil es nicht von einem Manne aliein 
ausgeführt werden kann. Hr. B. findet (ich vorzüg- 
lich in der künftigen Lage, mit Männern literarifch 
vertraut zu feyn und mit ihnen fchon praktifch Iii 
dem Forftlehr fache gearbeitet zu haben , die dem 
Unternehmen vollkommen gewachfen find. Die Na- 
men Lauropt Meier, Hoßfela-, Haufen u. f. w. berech- 
tigen zu fchönen Erwartungen: diefe Männer find 
dem Forftptiblicum fowohl durch brauchbare Lehr- 
bücher, als durch andere Arbeiten rühmlieh be- 
kannt und fie waren oder find zum Theil noch Leh- 
rer an der Forftakademie zu Dreyfsigacker, welcher 
der Herausgeber feit langen Jahren mit Ruhm vor- 
geht. 

Nach feiner früheren Ankündigung vom 1, Apr. 
1817 und nach feiner neuerlichen Verficherung in iW 
Vorrede zu dem vorliegenden erften Bande des Forft- 
Hm t /es foll diefes groise Werk aus folgenden 3 Ab- 
schnitten, 13 Theilen und 17 Bänden beftehen: 

A. Forftwijjenfclufi. , 

Thefl*. Binde. 

I. — . Forftbotanik. 

II. 1. Nieder. Arithmetik und Algebr«. 
t. Niedere Geom. - und Stereometrie. 
5. Höhere Mathematik für Forßelitea. 

ITI. — Forftab trieb und Kultur. 

IV. >. .. Forftfcbuti im Allgemeinen. 

». Forfrinfectülogio mibefondere. 



T. 

VI. 



— Forltbenutxung. 



ig, 

Praküfcho und foTftliche Geomi 



VII. — 

VIII. — 



, Rfgulifung und 



fi I -. 



tmng der W 
Forft • Mechanik 
Forftdirection. 



B. Jagdwiffenfchaft. 
Jagdtoologie. 



sometrie. 
Wertblch.it- 



E(4)* 
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Auatemie und 

ihiere. 




Pkjfiologie der lagd- 

" •" •'- «': ' 
C. Zur Forft- und Jtgdkunde zugleich gehörig. 

3t. — Forft- und Jagdr*cht. 

XI. — Geichichte und Literatur det F«rft- und 

Jagdwefen*. 

III. — Anleitung tum Hand- Plan- und Bau- 
Michuen l„r Forftminner und Jäger 
mit Probeblättern. 

Ree. vermifst in (tiefer Ueberficht die Aufführung 
eyer Lehrbücher, die uns gänzlich fehlen nämlich 
die Forftmineralogte , 2) über die Forftchentie, 
Ober den faßlichen Gefchäftsflil. Was wir 
beiden erlten Gegenftände Deutzen, z. B. die 
cnineralogifchen Lelubücher Leonhards, Meiers, Mei- 
nekens, Hartigs u. f. w., die orulogifeben Schriften 
Voigts, Schreibers, gfafche's u. f. w. — Frenzeis Furft- 
«hemie, Hermbftiidts Oruudfätze der allgemeinen Ka- 
meralchemie und die übrigen chemifchen Werke find, 
ihrer fündigen Brauchbarkeit ungeachtet, für den 
deutfehen Forftmann nicht anwendbar und paffen 
nicht in das vorliegende Syftem. Ueber den forftti- 
cheu Gefclüttsitii , der manches Eigentümliche hat» 
iit dem Ree- auch nicht eine einzige Schrift bekannt. 
Es wäre daher zu wflufchen, dafs Hr. B. fich mit ei- 
nem guten Mineralogen» einem Chemiker* und ge- 
lehrten Gefchäftstraon zu Bearbeitung der genann- 
ten drey Lehrbücher imd zu Ausfüllung der wirklich 
in die Augen fallenden Lücken vereinigen iriüge. 
Sodann ift Hn. B. zu empfehlen , dafs er in dem 
zweyten Afcfchuitte die JaadaooJogie Nr. 1 und die 
Anatomie und Phyfiologie der Jagdthiere Nr. 4 zu- 
fammenziehe und dabey I'iedemauns vortreffliches 
Syftcui berückEchtige. — Dafs er die einzelnen 
Tbeiie und Bände auch mit einem befonderen Titel 
von dem Verleger ausgeben und fie fo abfaffen läfst, 
dafs fie als relbftftändige Schriften angesehen werden 
können » _ ift fehr zu billigen. Hierdurch werden 



mittelft innerer Thatigkeit det Forftwirthes in dem 
Zuftand erhalten werden, in welchem fie den müg- 
liehft grCfsteu, Nutzen gewätiren, wählend der 
zweyte d. i. der anmittelbare Forftfchptz fich damit 
befctiäftigcn foll, äufsere Uebei und Nachtheile, de- 
ren Entftehung nicht von dem Forft wirthe abhängt, 
entfernt zu halten oder fie davon zu befreyen. Eine 
Rechtfertigung der Eintheilung, die Ree. gefallen 
hat und jedermann befriedigen wird. Unter deu 
Gegenftänden des mittelbaren Forftfchutzes führt 
der Vf. fodann in 3 Kapiteln auf: 1) Die Sicherung 
des Waldeigtuthums und Ertraget durch genaue Bt- 

Srenzung, Vermißung, Taxation und Einteilung ist 
Waldungen, und es gebührt hierbey.decn Vf, das 
Lob, dafs er diefe Forftfichcrung genauer und aus- 
führlicher als feine Vorgänger entwickelt habe. 
3) Den Schutz der Waldungen gegen Servitutberech- 



ttgte durch Beschränkungen oder Abfindung (H'aldf* 

lagt $. 21 dafs die Entfiel 

der Servituten aus den Zeiten 1 



rificationen ). Der Vf. 

herrühre, in weichen 
noch eine gemeinfehaftliche Benutzung der Waldun- 
gen ffätt fand ; hierin kann Ree. demselben iucht 
beypflichten, denn viele Walddienfibarkeiten ent- 
ftauden in der neueften Zeit und es entheben deren 
leider! noch zuweilen. Ucbrigehs entwickelt er 
den nachtheiligen Einflufs c'sr bedeutenderen Wald- 
fervituten als des Beholzigungs- Weide- Streutamm- 
Jungs, Begrafungs- Harzungs- Jagd- nnd Waft- 
rechtes, bündig und giebt die Grundfätze und 
Maafsregeln an, wie folche fich entweder forhwirth- 
fehaftiieh und ftaatsrechtiieh befchränken , oder «b- 
löfen und ganz befeitigen Jaften. Mit Recht fchlägt 
er vor, die Waldungen von den 5 erfreren zn purifi- 
ciren, er übergeht die geringeren, minder fchädli- 
chen Waldfervituten z. B. das Weg- undTriebrecht 
u. f. w., hätte zur Vollftändigkeit jedoch dieWbe 
kurz berühren können , da zuweilen auch fiWc/irin- 
kungen durch den Forftfchtttz gegen fie, vorzüg^ien. 

fegen das Wegerecht, eingreifen müffen. 3) Der 
'chutz der Waldungen gegen FJachtheile bey Benutzung 
det Forftproducte wird im 3. Kap. vorgetragen und 
man findet hier ausführlich und befriedigend vorge- 
zeichnet, wie den Nachtheilen fowohl bey der Forft- 
hauptnutzung und zwar bey der Fällung, Bearbei- 
tung und bey dem Transporte des Holzes als bey 
den Forftnebennutzungen nämlich bey Gewinnung der 
Rinde, bey dem Laubftreifeln, Abzapfen Wer JJaurn- 
fäfte, bey der Einfammlung der öaiunfrüchtc und 
Waldbeeren, bey der Benutzung der Wald blöfsen 
e war nun der Kohlplatten, Klefs- Thon- Sand- und Steingruhen 
zu begegnen Ht. In dem zwtuten Abfchnitte, wel- 
cher den unmittelbaren oder äußeren fPaldfehutx ab- 
handelt, faet der Vf. ganz richtig, dafs diejenigen 
Uebei, welche von nufsen auf die Waldungen wir- 
Keü, wichtiger und nicht fo leicht abzuwenden find» 
als jene, die im Inneren entftehen, indem die letzte- 
ren fchon durch Vorschriften der Forftdirection nnd 
deren Befolgung zu befeitigen find. Sie beftehen x} 
frfHWp MBU die_ Anwendung in widrigen Naturereigniffen, a) in Befchädigungen 



viele Forftleute, Jäger und Jagdliebhaber, die für 
folche einzelne '1 heile ein befonderes Intereffe ha- 
ben, in den Stand gefetzt, fich diefelben bequem 
anfebaffen zu können , fo wie auf der anderen Seite 
auch den, vielfältig befchäftigten und weit zerftreut 
wohnenden, Bearbeitern der läftige Zwang nicht 
«uferlegt wird, das Werk in der obigen Reihenfol- 
ge und mit Eile ausarbeiten */.u muffen. Dicfer Ein- 
richtnng haben denn auch die vorliegenden beiden 
Bände des vierten Theiles oder des Forftfchutzes ihr 
früheres Eulftehen zu verdanken, die v 
näheren Betrachtung unterlegen wollen. 

Nr. I. Der erßt Band handelt wie fchon der 
doppelte Titel fagt, die eValdbefchützungstehre im 
Allgemeinen ab. Er ift, was aus folgendem erhellen 
wird, nach einem fchönenSyCtemc abgefafst, welches 
diefe Lehre in zwey Abfchnitte zerlegt. Der erfte 
handelt von dem mittelbaren oder inneren, d 



er 



aweyte von dem unmittelbaren oder äufseren Forft- 
und vValdfchutz. Der 

H tu MaU&I ancehan ■ 



i d* Waldungen rer* d« Mealct.cn i) der Thier woruachd \ v 



fchnit* 

TT 



Digitized by Google 



589 



Nora. igo. JULIUS 1819. 



590 



fchnitt fich wieder in 3 Kap. thcilt. Froft, Rauh- 
reif und Glatteis, Schee - Anhang, Sturmwind , Gras- 
wuchs, Näffe und Ueberfchwemmung, Dürre und 
Trocknung, Verfandung, innere und äufsere Baum- 
krankheiten find als die wefentlichften Uebcl der 
erften Art angeführt, mit welchen der ausübende 
Forftmann zu kämpfen hat. Genügender kann ihr 



raths Laurop geflofTen zu feyo, von welchem wir be- 
reits ein anerkanntes gutes'Lehrbuch befitzen. 

II. Grofsen Dank verdient Hr. Ä für die Bi-ar- 
beitung und Herausgabe des zweyten Theiß der Wald» 
befchfltzungslehre oder der Forflinfectologie , weil er 



hierdurch, 0 wie im Eingang erwähnt, einem allge- 
ühlten Bedürfnilfe abhilft. In dem 



mein 



oben 




lieh mehr in kluger und vorfichliger Bewirthfchaf- 
ttmu der Waldungen als in andern Maafsregeln. In 
drm 2ip*yt<»,Kap. — von dem Fortlfchutzt gegen Bf 
fckädiguugen der Menfchen und fofort von Forßyerbre- 
chen handelnd — darf man keine juriftifche Einthei- 
lung und Entwicklung der letztem erwarten, fon- 
dern, der Vf. ftihi t fie," wie fich es für ein Lehrbuch 
des Forftfchut/es eignet , nach ihrem Kinflufs auf die 
Waldungen und ihre Bcwirthfchaflung an. Er han- 
delt daher in einer befundern Abtlieüung die eigent- 
lichen Holzdicbflahlc, fo<lann die Waldfrevel , wor- 
unter er blofs die Entwendung der Nehenproducte 
verficht , hierauf die unmittelbaren Waldbefchädi- 
gungen, z. B. W ied - Befenrcisfchneiden t Kicuholz- 
bauen u. f. w. ; die mittelbaren Befchädigungen, l. U. 
Grenzverrückung, Waldbrand u. f. w.4 zuletzt die 
Forftpolizey vergehen, oder ExcefTe ohne wirkliche 
Befchadieupg, zweckmälsig ab, und giebt in der 
andern Abtheilung die Maafsregeln zur Verminde- 
rung der Fomverfirecnen au, die fich hauptfächlich 
auf' Entfernung der Urfacheu zu Furltvergchunccn 
und auf angemeffene Beftrafuug derfelben concentri- 
ren Kiffen. Vieles JJcnerzigenswerthc , was der Vf- 
hier tagt, wird unter den piis defideriis bleiben , bis 
man den Werth der Holzpmduction beffer fchätzen 
lernt. — Du Befchädigungen der Waldungen durch 
wilde Thitre — irn jten Kap. abgehandelt — gefrhe- 
hen von den Säugt hier in entweder durch das Wild 
eder durch Mäufe, und es kann der Schaden des 
erftern durch Einfchränkung des Wildftandes oder 
durch Einfriedigung der Cultuien, jener der letz- 
tern durch Hege ihrer Feinde, fo wje durch Schwein - 
Eintrieb u. f. w. vermindert und verhfitet werden. 
Der Schaden der flöget ift von wenigem Belang, und 
befchränkt fich auf das Verzehren von Waldfaamen 
und Knofpen. Er ift durch das Hinwegfchiefscn 
leicht abzuwehren ; dahingegen ift der Scnaden der 
Infecten voriflglich am Nadelholze bey weitem der 
bedeutendfte und fchwer zu bekämpfen, Es wertien 
die fch.tdlichrten Forftinfecteu namhaft gemacht, ihre 



gleichwohl nur von dem gcringften Belange war 
(gegen 900 an der Zahl) ; in diefem neuen Lehrbuch 
in Octavformat ift nun das Nothwendigfte und In- 
tereffanteftc für den Forftmann zufammengedrängt. 
Fs ublt weniger Arten, als jene entomologifche 
Schrift (nur 340), dahingegen ungleich mehr als an- 
dere für den Forftmann bearbeitete Anleitungen zur 
Forftinl'ectenkunde auf, und es ift daher in diefer 
Hiuficht zum bequemen Worts - und Unterrichts- 
buchc ganz geeignet. Dazu macht es im Uebrigen 
feine innere veränderte Einrichtung noch vorzüglich 
gelchickt. Es theilt fich in drzy Abfchnhte, von 
webhen der erfle die Einleitung in die Naturge- 
fchichte der Forfüufecten enthält, und als allgemei- 
ner Tlieil betrachtet werden könnte, wenn nicht im 
soften Kapitel die Forftinfecteu nach ihrer fyftemati- 
fchen Einlheilung und nach ihren Artkennzeichen 
fpeciell angeführt waren, was aber um fö weniger 
zu tadeln ift, da man hierdurch im Voraus eine voll- 
kommne, fchöne und doch kurze Ueberficht von 
ihnen erhält. Der zweytt Abfchnitt befchäftigt fich 
mit der fpeciellen , ausführlichen Befchreibung der 
fcliädlichen, und der dritte mit jener der nützlichen 
Forfüufecten. 

öbfehon nun Hr. B. bemüht war, diefes Buch 
auf eine zweckmässige Art abzukürzen und zufam- 
menzudrängen : fo findet man in dem erften Ab- 
fchnittc doch keinen Maxgel; denn von Kap. I bis 6. 
ift die äußere und innere Organifation der Infecten 
nicht nur fo genau und ausführlich wie in jenem 



gröfserq Werke befchrieben, fondern diefe Kapitel 
find noch durch manche Zufätze und mit den neuern 
Entdeckungen eines Ramdohr , i i Germar, Herold u. A. 
bereichert. — Bereicherungen der erften Art find 
z. B. im jten und 6ten Kap. eine erweiterte und an- 
fcbauliche Befchreibung der TheiJe des Kopfes, der 
Beine und Flügel, der zweyten Art aber das befon- 
ders erweiterte gte Kapitel, welches den innern Bau 
des lirjc . tciikurpei s auf 5 eng bedruckten Uctavtei- 
ten befchreibt, welche Befchreibung in dem altern 



zsvey BefchädigungsÄrleii , das Einbohren durch die Werke hingegen nur eine lialbe Quartfeite einnimmt. 
Ilinde bis aut die Sa ff haut und das Abireffen der In dem 9te11K.jp. ift die Fortpflanzung, in dem loten 

die Metamorphofe der Infecten dargcftellt, und 



Blätter und Nadeln mit deu bisher zweckmäßig be- 
fundenen Schutzmitteln kurz entwickelt , übrigeivs 
■wird aber Iiin/Tc btlich der Naturgefchichle auf d n 
folgenden zweuten Band des F01 fifchutzes verwiefeu. 
Diefer erfle cuipfiehll lieh durch feine Gründlichkeit, 
Faßlichkeit und durch feinen angenehmen, populä- 
ren Vortrag dem Lehrer, Schüler und ausübenden 
Forftnuau. Er fcueiut aus iler Feder des Oberforft» 



im 

Ilten wird von ihrem Aufenthalt gehandelt, wohey» 
wie es von einem Beehfletn zu erwarten ift, nichts 
711 wiliifchen übrig bleibt. Das I2te Kap.: von dem 
Wiutcrfchlaftf der Infecten , ift eine erfreuliche Zu- 



gabe, 



die man anderwärts vermißt; eben fo ftöfst 
man, nac hdem in den folgenden 4 Kapiteln das In- 
terenantefte und NothwenüVfte über die N*kru*g, 

Ver- 
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rtrthtidigang gegen Feiide , über Nutzt» und Scha- 
de» cfor lnfecfe* vorgetragen werden ift, im 17. Kap. 
auf die Angabe der Vertilgu'ngsrriiftcl gegen die 
Ccludlichen Infecten und im ig. auf eine Chronik 
der Waidverheerungen durch Infecten fraf«, welche 
beide Kapitel gleichfalls neu hinzugefügt find. Die 
Vertilgungsmittel theilt der Vf. in Verhütung*- und 
io eigentliche Vertilgungsmittel; es werden die vor- 
»öglichften und apwendbarften angefahrt, nur ift des 
Vmtriehes der Schweine in angegriffene Wald- 
diftricte nicht gedacht, der alsdann', fcfe.Refc aus 
Erfahrung weifs, von dem entfch-jidendltttn Nurzeif 
Ift, wenn die Infecten von der Art find , dafs fie fich 
unter der Erde verpuppen. 'Zu der Chronik der 
Wald Verheerungen bitten noch Beiträge aus dem 
födlichen Deutfehland geliefert' werden können, die 
entweder nicht bekannt oder abfichtlich verheimi 
licht worden find. Die ryftemaüfche Emtheilung 
der Infecten wird fodann im 19. Kap. gelehrt. Der 
Vf. giebt dem Li^npifchcn InfectenTyrtetri den \ or- 
zuevordem vollkommeneren des berühmten Ento- 
mologen Fabrumti weil dem Forftmann es fchwer 
fallen >vOr de, das letztere, welches auf die fubtilen 
Forft Werkzeuge gegründet ift, durch mflhfäme mi- 
crofcopifche Ünterluchuhgen anfehaulich kennen zu 
IcrnenT v^orin Ree. gänzlich beyftimrtien mufs; das 
letztgedachte Syflem wird nachts defro weniger in 
Verbindung mjt Linne's. und Olivier's Eintheilnng 
zweckmäfsigW zergliedert und ^werden daraut 
«n ao. Kap. die fcnidhcKen wie nützlichen ForfUn- 
fccteo, beule Wofslrch vor^retz« ^ Zeichen , «nt«. 
fchieden, nach derXinneifchen Rinthe lung mit den 
Kennzeichen der Ordnungen, der Gattungen (GH 
fchlechter) und Arten aufgezählt, In dcT inneren 
Eintheilnng oder Unterabtheilung der Gattungen 
und in der Benennung ift der Vf. jedoch dera un- 
Werblichen Linne nicht immer treu geblieben , .fon- 
dern er hat auf eine, des Beyfalls würdige Art die 
Verbefferungen der neueren ^aufgenommen und Ul 
x. B. in der lintheilung der Käfer Franz von Paula 
Schrank, in jener der Schmetterlinge unferem bc- 
rühmten Borkhaufen gefolgf, und hat endlich, wo 
es nöthig fchien, die Benennungen des r attneius und 
anderer adoptirt. Auch in der Charaktenftik der 
einzelnen Infecten bemerkt man die Benützung der 
„eueren Entdeckungen und 1 Verheerungen eines 
Gravenkorfl, Ochftnhmer , Huber, LatrtUle U.l. w. 
die mit einigen Erweiterungen und wohlangebracn- 
ten Worterklärungen dem Buche abermals einen 
Vorzug geben. Die Trennung diefer kurzen Gha- 
rakteriftik der Infecten von der weitläufigem Be- 
schreibung im 2. und 3. Ablchnitte gewahrt eine ge- 
fchwindere Ueberßcht, erleichtert das Studium der 
Forftentomologie fehr und es würde diefe Characte- 
riftik fnr ein Lehrbuch fchon zureichen , wenn die- 
fes Studium nicht durch die Kleinheit der Thiere, 
Menge und Mannichfaltigkeit der Arten, Abwei- 
chungen u. f- w. ungemein fchwieriger wäre als die 
übrigen Theile der Zoologie. - Den Sch u s die es 
Abfchnitte« macht xm ai. Kap. eine Anleitung zum 



5* 

Infecten • Sammeln und Aufbewahren und Im 22. K;p. 
ein Verzeichniis der vorzüglichftefl Schriften ead 
Abbildungen. 

Die Mefrhrejbungen der fcmätHichfen und - nfltzh- 
eben Koruinfectcn im 2. und 3. Ahrch'nittc , welch* 
zufüinmengenoinmen \ des ganzen Raumes iu die!Vs 
Buche einnehmen, find fehr ausführlich und m 
wie man es von Hn. B. gewohnt ift, und es iTt.'.i 
wie im t. Alifchnftte kein Mangel an?.u treffen ift, n 
den beiden letzteren kein Ucberflufs zu finden. Der 
Beschreibung eines jeden lnfcctcs hn, volikoitminen 
Larven - und Puppenzuftand ftehen dlfc denifchen «ad 
laleinifchsn Synonymen mit den Citaten der voni;- 
lichften Schriften voran; ihr folgt die gedrängt« 
Angabe des Aufenthaltes, der Nahrurig, des Schä- 
den* oder Nutzens. Es Ward- hierbey nur auf die 
Eintheilnng nach; den Ordnungen und bsy den fccii- 
liehen Infecten nur auf (leb Grad ilirer hisner 'wahr- 
genommenen Schädlichkeit Rückficht genommen, Io 
zwar dafs in jeder Infecten • Ordnung zuerft die 
mehrfebädlielien und fodann die mindcrfchldljch«n 
Gattungen und Arten nach einander ohne weitere 
Unterabt heilungen befchrieben werden. DieCc Ab- 
weichung voii der Syftematik geht recht gut an, Al 




chen Infekten bekannt wH'd, weil er Ge in apderta 



Schriften wo diefe Einrichtung nicht getroffen ift, 
mit Mühe in ihrer Einthellnrifc und Unterabtheilung 
2erftreut aufTuchen mufs. — Hr. B. äüfsert Wvoniti 
der Vorrede die, Verrrrathung ; dafs vielleicht man- 
ches löftct, welches er jet/t ;mti»rdie minder fchiid- 
liehen zählt, in Zukunft ein mehr fchädliches yvird, 
oder dafs ein bisher ünfchädlicbeS und in /einer 
Forrtlnfectologie nicht aufgezähltes Luect in Hie Kei- 
he der mehr Ichädlichcn tritt. Untere Erfahruugeni 
über die Schädlichkeit ^ler f'orrtinfecteh fi\v\ bey d er 
ehemaligen geringen Aufmerksamkeit au? &efe 'Fein- 
de der Waldungen noirh mangelhaft und det' Öegrif? 
eines mehr feindlichen Forfifiifectes ift ohlneljin reia- 
tiv, denn Ree. würde z. B. nach feiner mehrjährigen 
Erfahmng jctz\ fehon ohne' Bedenken MeTolonih 
folßitiaüt, welche in ihrer ganzen Oecüooniie vii 
mit dem fchädliehen Maykäfer flbereinkoi/iMUj U iA 
Tenthredo pini.tt flnaflri, welche in ihrem Larvenzc 
Ttand fchon viele Uüiend Kicfernftä'mrne zerfti>rt hi- 
ben , unter die mehr fchäd liehen 1 anführen. — . £. a 
vollftä'ndiges Regifter erleichtert das Nachfclilagsa. 
Die vier Kupfertafeln in Ouartformat find von unfe- 
rem trefflichen- naturforichenden Künftler Stterm 
fchön und zart bearbeitet, und auch gut colorirt, nur 
hat Ree. ungern von Phalatna Bombyx riwi, Pk. Geo- 
tnetra piniaria und Sphinx pinaßrt die Abbildung des 
Schmetterlings vermifst. Weniger emfig waren Bucb- 
drucker undCorrector, denn es kommen QbleDruck- 
fphjcr vor,, z. B. QuergeflUgel ftatt Antrgtßissi, 
Mandelkotz ftatt Nadelholz und es ift daher dem Ver- 
leger für die Zukunft mehrere Sorg Lunken 241 m- 
pfehlen. ( , v/ ^ j . _ lmi , ,j£ 1 
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HANDLUN GS WISSENSCHAFTEN?* 

London i b. Baldwin: Enroptau Commtrct; ot 
completo mercantile guide to the contlneot of 
Europe; comprifing an account of the trade of 
all the principal cities of the contineot, copious 
tables of their monies, exc banges, weights, and 
tneafures, with their proportion to thofe of 
England« the local regulations of each place, 
their tarifs of duties, methods of buying and fel- 
ling, tares and allowaaces; together with nu* 
merous of&cial documents, ordinances etc. for- 
ming a complete code of commercial Informa- 
tion, ßy C W. Rotrdamß. 1818. 691 S. 8« 

||ie Schrift gleichen Namens welche Oidw 1805 
JL/ herausgab, verdankt ihren Urfprung den Ün- 
terfuchungen aber das Handelsverfahren von Seiten 
Englands; wenn von frauzöGlcher Seite die Kiifte bis 
cur Elbe gefperrt werden füllte. Oiit/ fchlägt in 
diefem Fall vor, die Oder zu benutzen; und man 
weifs, welche Hechte zu Stralfund vcrtragsraäfsig 
den Engländern von Schweden ert heilt wurden. Er 
giebt zugleich Nachrichten aber den Stand und Gang 
des Europaifcben Handels, welche er fich gröfsten- 
theils an Ort und Stelle verfchafft hat, und aufrich- 
tig gefagt, er bat Tie von Deutfchland befl'er zu fin- 
den verüaudpn, als wir fclbft. — Mit diefer Schrift 
kommt das vorliegende vVark, welches Rotrdanfz 
angelegt und Heid ausgeführt hat, darin aberein, 
dafs es feinen Stoff nicht aus Bachem fondern aus 
dem Leben erhalten hat, (JJovi war 14 Jahr in Ham- 
burg) und dafs es dem Ergebnifs einer Unterredung 
von Englifchen Kaufleuten gleicht, welche fich im 
Ganzen gute Nachrichten Ober ihren Handel in Eu- 
ropa, und zugleich darüber mehrere nützliche Han- 
delspapiere mittheilen. Zuerft wird von dem Han- 
del des nVrdlitkn Europas: Rufslands, Preufsens, 
Meklenburgs, Danemarks und Schwedens gefpro- 
chen. Hierauf folgt die Schilderung des Verkehrs 
in der Mitt« von Europa; in Deutfchland, Ungern, 
in der Schweiz und den Niederlanden. Und dann 
wird von SUituropa* von Frankreich, Spanien. Ita- 
lien und der Türkey gehandelt. 

In Nordeuropa, (das Deutfche ift noch Han- 
dehfprache, doch in Gefahr von dem EngUfchen 
verdrängt zu werden) besonders rund um die Oftfee 
bat der Handel diefelbe Geftalt und Weife. Dort 
befteht er in der Ausfuhr von Erzeugniffen des In- 
nern, welche in die Häfen gebrachti werden, wo fie 

A. L. Z, 1819. Zwtyttr " 



am vortheilhafteften verkäuflich find. Die meifteo 
kommen ausRufsland ond Polen, weil in diefen Län- 
dern die Bauern leibeigen, fchlecht genährt, und 
fchlecht gekleidet find , weil ihre Entbehrungen zu 
Erfparungen für die Leihherren werden , und weil 
aus diefen Erfparungen ein reicher Ueberfchufs von 
Erzeugniffen für die Ausfuhr entfteht — den Erwar- 
tungen, welche diefer Anfang der Schrift erregt» 
entspricht ihr Verfolg, wovon hier nur Einiges be- 
merklich gemacht werden kann. Die Ausfuhrver- 
zeichniffe von Archangel von fetzen in Erftau- 
nen, und der fteigende Verkehr in diefem Hafen 
mufs wohl noch einen andern Grund haben , als die 
rafche Schifffahrt auf der Dwina, worauf fie früher 
weder langfamer noch gefahrlicher war. Viele Ruf- 
fen meinten, die MefTe könne von Makeriew nicht 
nach Nifchn ji - Nowogorod verlegt werden, ohne den 
heiligen Macarji ihren Stifter zu beleidigen; der Kai- 
fer genehmigte aber die Verlegung und bewilligte 
ij Millionen Rubel zum Bau eines fteinernen Waa- 
renlagcrs, zur Vorrichtung von Landungsplätzen* 
von Melsftänden und Buden u.f.w. Alles tollte 1821 
fertig, auch die Fahrt zu Lande und Waffer nach der 
Melle erleichtert werden. Dem Vf. ift entgangen» 
dafs die MefTe zu Nifchnji - Nowogorod fchon am 1. 
Aug. 18(7 und zwar mit 1000 Buden mehr eröffnet 
ward, als wie zu Makeriew gewefen waren, wo fie 
nach des Vfs. Meinung der Leipziger Meffe nichts 
nachgegeben, und einen Werth von mehreren 100 
Millionen Rubefan Waaren vereinigt haben foll (?!) 
Zu Petersburg find 1817 aber 7 Millionen Arfchinen, 
etwa l\ Ellen, baumwollene Zeuge, beynahe zwey 
Millionen Arfchinen feidene Zeuge, und eine Mil- 
lion Arfch. wollene Zeuge eingeführt ; die Einfuhr 
der Leinwand, mit Ausnahme von Cambrick, ift zu 
grofsem Nachtheil von Deutfchland verboten, und 
überhaupt die Zollordnung vom 31. März 1816 den 
Türken vorteilhafter als den Deutfchen, deren 
Handwerks waaren fie faft allgemein den Eingang ver- 
weigert. Sie zeichnet fich dagegen durch die Begün- 
stigung der Einfuhr von Handwtrksztug aus, und 
läfst alle gedruckten Bücher fteuerfrey eingehen. 
Die erwähnte Zollordnung mit ihren Zufatzen bis 
July 1818 ift abgedruckt, und eine Rechnung von 
den fämmtlichen Verfendungskoften zu Petersburg 
und Riga beygebracht, in welcher auch landfchaft- 
liche und ftädtifche Abgaben erfcheinen. Uebrigeqs 
foll der Rufsifche Handel für die Ausländer grofse 
Erfahrung erfodern, und für die Engländer welche 
unter ihnen die greiseren Vorrechte haben , keines 
F( 4 ) «er 
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der Geringften I ihr befreyter Gerichtsftand feyo> hener Zahlung ausgelöfcht. Man kann denken, wie 
weil er fie Yon.jna^nchem Ungemach hcfreye. . die Bauern bcy Schnee weiter mit ihren-, offenen 
< Preufsen könne viele Waeren von feinen Metall- Wechlelbriefen zum Zahlort eilen. Uebrigens erge- 
gewerken in den Handel bringen, wenn diefer Be- ben die ftändifchen Verhandlungen in Baiern und 
trieb gebührend ermuntert werde. Nach allen Kriegs« Baden, fo wie die ftaatswirthfchaftlichen Berech- 
drangfalen blühe doch manches Gewerbe noch er- nungen über den Forftbeftand in Deutfchland uner- 
träglich. Bey der Waarenkunde find auch die haupt , dafs blofse Gefpenfter furcht das Gefchrey 
Schweineborften nickt vergeffen, welche feit einiger über Holzmangel veranlagst hat, und dafs der Ver- 
Zeit zu Memel am beften bereitet werden , und fich kauf des übernüffigen Staatswaldgmndes ein vortheil. 
in trown und brock theilen. Für Memel fchllefst fich haftes Mittel feyn kann, die Steuerlaft den lebenden 
die Schifffahrt im December und öffnet fich wieder Gefchlecht zu erleichtern, und dem kommenden 
im März; für Petersburg gefchieht jenes zuweilen nichtSunnöthiee Schulden aufzubürden. Es werde 
• fjphon im October und diefes erft im May. Berlin hier zu weit führen , den Grundfatz wilTenfcharuich. 
wird flüchtig abgefertigt. „Das dortige Wechfelge- zu beweifen, dafs der vorhandene BevöJkerungsftand 
fchäft gröfstentheüs für Rechnung inländifcher Kauf- der Maafsftab für den Holzbeftand feyn triufs ; Vvel- 
leute itt fehr ausgebreitet: '* die Kenntnifs diefes Ge- chen andern könnte man nehmen? Um auf Schwe- 
fchäfts febeint dem Vf. abzugehen. igi6 find von, den zurückzukommen, fo find die Verwirrungen in 
Stettin 3778 Ccuitner Eifenwaaren ausgeführt, und feinem Wech fei- und Bankwefen mit Stillfchweigen 
mehr als 171500 Centner Kaffe eingeführt. Von Po- übergangen ; dagegen ift die Bemerkung gemacht, 
len wird wenig gefagt, und das gerühmte Gedeihen dafs von 1809 — ifciö nicht weniger als 567 fremde 
der neuen Warfchauer Meffe wohl nur von der Hoff- Schiffer Schvvedifche Schiffsbriefe und Bürgerfcheine 
nung darauf zu verftehen feyn. Das Meklenburger erworben haben, wodurch die Schweden tax /Ich ei- 
Getrcide foll fich oft vortheifbafter zu Wismar als zu nen entgangenen Gewinn von 4 ' Millionen Thaler 
Roftock kaufen laffen ; und zu Lübeck das Salz we- berechnen; und dafs die angeordnete Unterhaltung 
gen des Schleichhandels in dieDänilchen Staaten gut der Zollwachtfchiffe 62,500 Kthl. koftet, aber den- 
anzubringen feyn, dem Abfatz von Gewürzwaaren noch (zum Verdrufs der Englifchen Schleichhändler) 
fchade dort ihr Vertrieb von Hamburg aus. Däne- nicht wieder aufgegeben ift. 

mark, welches gewöhnlich nur Hafer ausführt, foU MitttUHndtr von Europa. Ihr Handel ift äufserft 
im Jahr 1816 für 5 Millionen Thaler Getreide ver- veränderlich. (Ja wohl! weil er ohne den Schutz 
kauft haben. Die Hauptftadt mache den Handel al- durch eigene Kriegsfchiffe zur See, ohne die Hölfy- 
Iein gutenthcils mitteilt Vorrechte. Es find Verzeich- mittel der Niederlaifungen in andern Welt theilen, 
niffe fowohl von den Dänifchen Eingangsfteuern, als und ohne Verband in feinem Mittelpunct in Deutfch- 
von dem Sundzoll beygefügt, und wegen des Letzte- land ift.) — Wien verdankt feinen Grofshandel der 
ren wird den Schiffern der Rath gegeben, fich mit neueren Zeit — richtiger wäre dafs es fich unter al- 
einer doppelten Werthangabe von den Gütern zu len deutfehen Stidten am beften erhohlt hat. Das 
verfehen, welche in England zollfrey verladen wer- Oeftreichifche Zollgefetz vom 20. Sept. T817, oder 
den. Im Jahr 1817 gingen im Ganzen 13,148 Schiffe vielmehr die Zollfperre, welche in den neuen ßefi- 
durch den Sund, und gegen 3088 Englifche Schiffe tzungen gegen Deutfchland angeordnet wurde , tteVtt 
nur 33 Franzöfifche aus der Nordfee in die Oftfee. in der Schrift nicht weit von den K. Sächf. Verord- 
Die Schwedifchen Schiffe, deren 919 von 1800 bis nungen vom 39. Jan. und 1. Jul. 1816, wodurch der 
1815 gehauet find, werden wegen ihres feften und Eingang Oeftr.Gewerkwaare nicht blofs erlaubt, fon- 
guten Baues allen übrigen von den Spaniern vorge- dern auch die Verzollung vermindert würde. Recht 
zogen (von den Kaufleuten nämlich, denn fonft gut ift die Wechfelwirkung gezeigt, worin der Han- 
kauft man auch wohl faule Schiffe). Die Erzeugnif- de! von Magdeburg mit Hamburg Berlin und Leipzig 
fe der Schwedifchen Bergwerke find gewöhnlich den fteht, fo wie mit Braunfchweig, deffen mit Vorhehe 
Engländern früher verkauft, als gewonnen ; und für wegen der fegenreichen Verwaltung des vorletzten 
Bauholz im jährlichen Durch fchnitt 900,000 Reichs- Herzoges und wegen des Heldentodes feines Sohne* 
thaler aufgenommen. Den letzteren Ertrag würde erwähnt wird. Die Thatfache ift gleichfalls bezeugt, 
nar.h der Berechnung des Prüfidentcn der Handels- dafs die Niederländifchen Durchgangszölle die Engh- 
kammer ein Waldgrund von 4 deutfehen gevierten fchen Waaren vom Rhein verfcheucht, und nach der 
Meilen liefern, und die Waldungen, welche zurHolz- Wefer und Elbe gedrängt haben, von wo ihre Ver- 
ausfuhr benutzt werden, betragen 2,400 deutfehe fendung nach Frankfurt und am Rhein gefchieht, 
Meilen. Damit fio nun nicht ferner «ihren Haupt- 1817 kamen zu Hamburg 589 Englifche und nur 17g 
reichthum in fich felbft verzehren, ift vorgefch lagen, Niederländifche Schiffe an ; und nach dem Verzeicn- 
die Holzausfuhr auch auf fremden Schiffen zu erlau- nifs in Betreff von Bremen waren unter den ange- 
ben. Die Norwegifchen Waldungen werden beffer kommenen Schiffen 5 Haytifche und 4 Südamerika- 
benutzt. Drollig ifr die Zahlungsamveifung, welche nifche. In der Niederländifchen Zollordnung ift die 
die Holzbauern zu Chriftianiä erhalten ; fie wird ih- Mühe nicht zu verkennen, die entgegengefetzten 
nen auf den Rücken geichrieben , und nach gefche- Verhältniffe deffen was der Hollandifchen Gew^erb- 
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famkeit , und deffen was dem Land ha n jo den .ehe- 
mal. Oeftr. Niederlanden vorteilhaft ift, unter ein- 
ander auszugleichen; doch find darüber die Meinun- 
gen in der Ständeverfammlung getheilt geblieben» 
und am 6. April d. J. alle Stimmen, bis auf eine, der 
Holländer uAdtr und der (Oeftr.) Niederländer flr 
die Abfchaffu'ng der Schifffahrtsgebühren gewefen. 
Indefs ift das Zollgefetz wiederum ohne Abänderung 
der Durchganeszöllc angenommen, und nur ihre Ab- 
änderung im Gefolge der Verhandlungen mitPreufsen 
zugefagt. Wenn aber auch hierin geändert wird» 
fo giebt es keine Hoffnung wider das Uebel» dafs 
verbrüderte Nachbaren den Verkehr unter einander 
erfchweren und den Fremden erleichtern : das deut- 
sche Leder zahlt in den Niederlanden zwölf Gulden 
von 100 Pfund, und das RufGfche einen Gulden von 
Udo Fl. des Werthes. — Zu Amfterdam kamen 1817 
Überhaupt 3077 Schiffe- an und zu Rotterdam 1731. 

Südeuropa. »»Der innere Verkehr ift geordnet 
und einfach. Da auf dem Lande das Geld feiten ift» 
fo haben die Geldreichen gute Gelegenheit mittelft 
üeltivorfchüffe die Landerzeugniffe zu den niedrig- 
fteri Preifen an Geh zu bringen." Läfst Geh das Ord- 
nung und Einfachheit nennen? Fehlte es den franz. 
Landleuten vor dem Kriegsunglück an Oelde? Die 
Bemerkung ift dennoch nicht ganz unwahr, befon- 
ders in betreff der Weinbauer. Fluchtig, aber un- 
befangen» wird von Frankreich gefprochen* und 
treffend von Spanien bemerkt , dafs der verwilderte 
Zoftand feiner Waffer- und Landwege im Innern 
verhindert^ dafs es feine kornarmen Gegenden nicht 
aus feinen kornreichen Gegenden mit Getreide ver? 
forgen kann » fondern fremdes Getreide nöthig hat. 
(Geht es in Deutfchland viel anders?) Der Haupt- 
markt für die Spanifche Wolle ift Bilbao , fie wird 
die feinfte in der Welt genannt» obgleich die SachG- 
fche jetzt ,deo Vorzug erhalten hat. Zu Cadix ift 
den tfche Leinwand eine Haupt waare, und wie viel 
grofser würde ihr Abfatz feyn, wenn in Spanien auch 
nur einigermafscii Ordnung gemacht würde! Von 
Gibraltar, breitet Geh der Schleich handel weit in Spa- 
nien aus (vielleicht eben fo fehr in Gedanken als in 
Waaren). Die Zollfätze find für Waaren auf Spani- 
fchen Schiffen am mäfsigften, auf fremden Schiffen 
richten Ge Geh nach, den Verträgen mit den verfchie- 
denen Staaten » und der Coatful zu Antwerpen mach- 
te bekannt, dafs die Njoderiändifchen Kaufleute und 
Waaren in Spanien befonders bevorrechtet wären, 
weil man dort noch nicht vergeffen habe, dafs einft 
die Volksgröfse aus Niederländern mit beftand. Die 
PortugieGfchen Ge werke Gnd in einem höchft kläg- 
lichen Zuftande, und der dortige Handel ift gänz- 
lich in den Händen der Engländer, die zu Lifiabon 
ein Handelsamt und mehrere Vorrechte und Vor- 
theile haben. Die Wirkungen, welche die Entfer- 
nung des Hofes haben wird, Gnd noch nicht fo ge- 
wifs, als der Gewinn, welchen BraGlien von feiner 
Anwefenheit hat. Hey Italien ift der Handelsver- 
trag befonders wichtig, welchen England mit Neapel 



am 16. Sept. ig 16 abgefchlofTen hat, und wonach die 
Englifehen Kaufleute im Neapolitanifchen zu Nieder- 
laflungen berechtigt find, freye Verfugung über ihr 
Vermögen ohne Abfchofs und Schmälerung haben, 
dem Kriegsdienft auf keine Weife unterworfen find» 
und in Abficht ihrer Wohnungen, Waarenlager und 
aller Zubehör unbeläftigt feyn follcn, ([hall be rt- 
fptcUd) Ihnen, die Junier mit einbegriffen ift alfd 
dort eine bevorrechtete Einbürgerung zugeftanden. 
Zu Genua foÜ nach einer neuen, wunderlichen An- 
ordnung das gröbfte wollene Tuch mit dem feinften 
auf gleichen Fufs verzollt werden. Je weiter nach 
Süden , defto fchlechter geht es mit dem Handel. 
Sardinien macht noch fe,in Mittelalter durch» Morea* 
ift geldarm aber fruchtreich: man kann dort gut 
kaufen, aber nicht gut verkaufen. Zu Conftantino^ 
pel find die Einwohner ihres Eigenthums, die Frem- 
den vor .Ungemach nicht Geher, dort ift wenig zq 
kaufen. Ganz anders geht es zu Odeffa , dort , wo 
1795 nur 35 kleine Handelsfahrzeuge einliefen, ka- 
men Igi6 an grofsen Schiffen 845 an. Der Werth 
von den eingeführten Waaren betrug etwas über 4 
Millionen Rubel, und von den ausgeführten Waaren . 
54,606000 Rubel, wovon 16,079,870 R. mit 3,215,974 
bpanifchen Piaftcrn , 218,500 K. mit. 19000 Ducaten, 
359,643 R. mit Türk. Pialternizu 80 Kopeken und 
das Uebrige mit Wechfelbriefbn berichtigt wurden. 
Es ift nicht angefahrt , worauf Geh diele Angaben 

Cdenj das Mifsverhältnifs zwifchen Ein- und 
uhr erklärt Geh leicht aus dem geringen Ver- 
brauch von Kaff«, Zucker» Thee u. f. w. Es wird 
nicht ratlüam gefunden, dafs England die Waaren 
welche es aus der Oftfee bezieht, im fchwarzen 
Meer, wo Ge wohlfeiler Gnd, kaufe, weil die Fahrt 
von London nach Odeffa und zurück ein Jahr erfor- 
dere, und weil Ge im Seekriege fehr mifsiieh fey. 
Mit den Afrikaninnen Raubftaaten wird weniger 
gehandelt, als gefchehen könnte» und befonders die 
Verfendung von wollenen Tüchern empfohlen » die 
dort mehr nach Farbe als nach der Güte gekauft 
werden. Es ift in diefer Hinficht zu bedauern, dafs 
England Mi norka nicht behalten hat, deffeQ Einwoh- 
ner Geh auf den Afrikanifchen Handel vortrefflich 
v er fr eben, und dafs es weniger Confuln als Frankreich 
am Mittelmeer hält, wo Ge uöthiger als irgendwo 
find, weil nirgends im Handel mehr betrogen wird, 
als dort. 

Unfcre Lefer werden bemerkt haben , dafs Al- 
les auf England bezogen und von England felbft nicht 
gehandelt wird ; dadurch fehlt der Schrift zugleich 
die allgemeine Ueberflcht der Ergebniffe» und die 
wiffenfchaftliche Einheit. Diefe Ueberficht würde 
vielleicht nicht undeutlich eine Fürftengewalt zei- 
gen, welche aus den vereinten Geldkräften der Eu- 
ropäischen Grofshändler Geh. bildet, die Adligen zu, 
Zinsleuten , und die Gelehrten zu Dienftleuten hat,, 
und eben fo ftark und ;mächtig im Frieden , wie im 
Kriege bleibt, wenn Genufsf ucht und nicht Häuslich- 
keit vorherrfcht. 

L I- 
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Todesfälle. 



j. Jan. 18 1 8 furb zu Scbwlbifch - Hall Wilhelm 
Leonhard David Hormeng, peuGonirter Landhauptmann 
und Renovator der ehemaligen Reichstädt. Er war 
geboren daf. den 6. Nor. 1740. Man bat von ihm ei- 
ne Stmmltt*g feJbftverfafster gtiftlichtr Lieder auf all* 
Sonn- and tefttage, die faft gar nicht bekannt und 
böchft feiten ift. Sie fahrt den Titel: Meint Fe/t- und 
Sonntägliche Andachten. fV.L.D.H. Oehrimgen, gedruckt 
bey J. C. Melier er, 1776. 196 S. in g. Auch bat er 
noch eine Sammlung Gedichte in Handfcbrift hinter« 
laffen. In feiner Vaterftadt war er übrigens ganzlich 
verkannt, und in früheren Jahren durch nepotiftifoha 
Verhaltniffe fo gedruckt, dafs es ihn faft zur Verzweif- 
lung brachte. Von da an war er auchi 
und blieb es bis an fein Ende. 

Am *%. Julius ftarb ebendafelbft Georg Heinrich Sit- 
ferheld, Königl. Bache rfiscal , Profeffor der Phylik an 
dem aufgehobenen Kön. Gy mnaGum »11. , und Mitglied 
der naturforfcbenden Getellfchaft in Schwaben; Hef- 
fen-Darmftädtifoher Hofratb, auch Mitglied des 
Amtsgerichts und des Waifen- Gerichts, 
mehrerer Zünfte , in einem Alter ton 60 Jahren und 
so Monaten. Er war geboren den 11. Sept. 1757 zu 
Haberfchlacht im Alt • Würtembergi fchen, Bracken, 
heimer Amts, wo fein Vater, der, wo wir nicht irren, 
von dem titern Rector GymnaGi zu Hall, Prof. M. 
Seifeiheid, nachmaligen Detam dafelbft abftammte, 
Pfcrrer war. Allein ungeachtet er lieh auf diefe Art 
als einen echten Reichstädt -Ha) Ii fchen Abkömmling 
legitimirte, konnte er Cch doch, da er kein unmittel- 
barer Rathsherrn- Sohn war, anfangs nur kümmerlich 
durchfchlagen. Im Jahr 1784 wurde er extraordinärer 
Rathsad vocat, and blieb in diefer Anfangsftelle neben 
Jahre. Jedoch feine Bemühungen und Verdienste für 
die Verbefferung der F.lectriGrmafuhine, feine man- 
nichfaltigen Verfuche, die Anwendung der Electrici« 
tlt zu erweitern , befönders der wi(Tenfcbaftlicba Ver- 
Tuch, Waffer tropfen durch die Electricitlt in Hagel, 
körner zu verwandeln, und die dadurch veranlasste 
Aufftellung der Frage: ob nicht durch Hülfe diefer 
Erfahrung eine HagtlaUeitung eben fo möglich fey, als 
die Blitzableitung? und wief brachten ihm auswirft 
Ehre, Freunds und Gönner. Im J. 1790 wurde er 
Haffen • Darmftädrifcher Hofrath , und das Jahr darauf 
in den Innern Rath der Reichstädt Hall gewählt. 
1796 wurde er zum Mitglied der naturforfcbenden Ge- 
fellfchaft in Schwaben aufgenommen, in eben diefem 
Jahre erhielt er als Ratbsherr die PrafenzpHege, und 
tgo» die HofpitalpSege, nebft der Haupimannfchaft 
mehrerer Zünfte. Allein im November ereignete Geh 
bereits die militirifche BeGtznnhme der Stadt von dar 
Krone Würtemberg, und im folgenden Jahre wurde 



der Senat definitiv aofgelöft." Indeffen ward el«i en — M,t 
unter dem Titel Magiftrat «in Stadtgericht «332! 
und Se ferheld nebft andern Senatoren tum Äfft /Tor dir 
falben ernannt, welche Stelle er auch bis an das kZa. 
feinas Lebens beibehielt. Zu gleicher Zeit folh. 
das, in der Literaturgefchjchte rühmlich bekannt 
Gymnahum aufgelöst werden, wovon die Nachri ht 
Schon durch gegenwärtige A. L. Z. bekannt und wir 
breitet war. Allein es wurde glücklicher Weife d» 
malr noch durch eine unmittelbare Eingabe an de. 
Höchftfeel. Königs Majeftät nicht] nur gerettet, fondern 
in wenigen Jahren, durch thäoge Protection der hoch 

^£• i '*rT 1 • a £ ,, T h u feifl ^ °r r P'«ngl.ehen Pl, n 
uxrfFlorfehrn.be gebracht. Da das Obergymn.Gam 

fchen Lahrplan umfafste, fo wäre es unverantwortlich 
gewefen, wenn man für das Fach der Fhufik befon 
der. der Exptrimtntalphyfik die Kenntnis die Thi 
tigk.it und die enthuGaftifche Liebe iar diefe* F«ch' 
befönders auch die feiten« praktifche Emficht i„ di. 
Behandlung und Verfertigung phyfikalircher Inftru« 
mante, eines Mannes, der en Ort und Stella lebte, 
und in feinem Fache fo gerne nützte, nicht auch für 
das wieder neu auflebende und aufftrebende Gymn*. 
Cum zu gewinnen gefuebt hatte. Rs m,^, deher bev 
der Befetzung der Lehr/teilt der Phyfik amtlieh auf ihn 
angetragen, und wirklich auf amtliche Bitte, nicht *af 
die fti»tgt % ward er im Februar i8of zum Prof. der JW. 
fih an den Kön. GyronaGom, und als folcher hn J 
1809 auch zum Königl. Bhcherfiskal ernannt, mit wel- 
cher letzteren Stalle noch ein befonderer Gehalt von 
jährl. 150 Gulden verbunden war. Natürlich aber 
verlor er im J. t|. 1, da eben diefe. Gymn.fiom, «ah- 
dem alle Lebrftellen neu befetzt, and die Frevuent be- 
reits anfehnlicb geftiegen war, nicht blof» zum zwei- 
ten Mal zur Außöfung beftianmt, fondern plötzlich und 
glnzlich unerwartet, durch die aUerböchfte Refolution, 
dafs künftig aar ,n denjenigen Städten, welche den 
Namen guter Städte führen, Gymnafien beftehen Tollten 
unrettbar aufgehoben, oder vielmehr zernichtet wmr- 
da, auch l«n Prtfejforat wieder, und nach tmigen J.L 

lern Buclterpfkalat, [ 0 dafs er , n den letzten Jahren 
reines Lebens Geh ganz allein auf ferne «naerftratifebea 
Functtonan befchränkte. Der ExperimantalphyGk 
indeffen, Uber die er voreö^Ilch mit Hn. Prof. ft'ttcr 
in Oillingen und Hn. Prof Bokntmberger in Tübingen in 
ununterbrochenem Briefwechfel gewefen zu fern 
fcheint, Wieb er bis ans Ende getreu. Es wäre in der 
That zu bedauern, wenn fein fchöner elektrifcher Ap- 
parat, und felhft feine niedlichen elektrifchen Spiel, 
werke nicht von irgend einer Beb.irde angekauft, und 
jener für den höharn, diefe aber für den Elementar. 
Unterricht der Phyfik der r 
mer erhalten würden. 
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I. Neue 



k-n alle Buchhandlungen habe ich rerfandt: 

Ztitßkrift für ffyekijckt Merzte, in Verbindung mit 
den Herren v. Efcktirmiyer , Horndorf, fiauner, 
Hanta- Ii, Hemke, Hoffhauer, Hohnbaum, Horn, 
Maaß, Pitnitz, Rutr, Ftrimg und Weiß ; heraus« 

Sg. *t» Fr. N*ßt. igt 8. 4UU Vierf liahriheft. 
it a Kupfern und einem doppelten Regifttr über 
den ganzen Band. Geh. i| gr. 

Diefos StOck enthalt : ~~ 
t) Heber krankhafte Affectionan des Willens • ein 

Bey trag zur Reurtheilung crimineller Handlungen , Ton 
Grohmajin. i) Ueber die von Cornifeh erzahlte Erfchei. 
nung unter den Methodiken in Coruwallis, g) Würmer 
in Her Leber einer Wahpflnnigen: eine Krankenge* 
fehichto , nebCt Sectiönsber icht v« n P r. Hayner. 4) Von 
fi:hi fdon :-n krankhaften Zuftlnden der Unterleibs- 
eingeweide in 1 einigen Arten de» Irrfeyrts, nnd ton 
deren Behandlungsart, von E. Percival. Ueber die 
ve» gleichungsweife Häufigkeit des Irrfeyns zu verfchie- 
denen Zeiten, ron R. Powell . 6) Ein merkwürdiges 
ZufammentrefFen einer regelwidrigen Bildung des Ge- 
hirns bey zwey BlrXdGnnigen mit einer ungewöhnli- 
chen krankhaften Befcbettenheit der Unterleibseinge- 
weide, von K. Haßingt. 7) Litte an dieVorfteher 
Irrenanftalten. 



Julius 18-9. 



E ANZEIGEN. 



• t 



autgeftattet. Dar Jal 
Rthlr. oder is FJ. 
Rtblr. 6 gr. oder 4 I 

Leipzig, den i.Jun. 1 % i 9 . F. A. BroekhaaaV 



autgeftattet. Dar Jahrgang ron rier Sticken koftet 
t Rthlr. oder is FJ. »4 Kr. Einzelne Hefte aber 
s Rtblr. 6 gr. oder 4 Fl. 3 Kr. 



. Das erßt Haft fflr 1H9 erfeboint im Junius, wal. 
ahem das ate und jte in Kurzen! nachfolgen werden. 

Leipzig, im May 1319. KarJ Cnobloeji. 
H t r m t /, 



Profaffor JJTrag. 

Von diefem kritifeben Jahrb,ucbe der Literatur, das 
Cchon her feinein er/Um Erfoheinen in einem bedeuten» 
den Grade die ofFomHcbe Aufmerkfemkeit erregt hat, 
4ft fo eben das awente Stack de* erftem Jahrgangs erfchie- 
nen, und in allen Coliden doutfehen Buchhandlungen 
xu erhalten. Dicfes Stück enthalt, wie das erße, eine 
Reihe der j>.-d te»»emten Abhandlungen , blofs über die 
'.viebtigften Werke der in- und auslindifchen Literatur. 

Jedes Vierteljahr erfcheint ein Stück Ton etwa 
JJ Bogen eompendiöfen Drucks und iufserlicb. fchön 

A. L. Z. 1819« Z*o«fltr Sand. 



Seit einigen Jahrzehnten haben fich die Unterfa.' 
cfaungen über die Trübere Gefchichte des Erdballs, 
feine wiederholt erlittenen Umwandlungen und dia 
auf ihm befindlich gewefenen langft untergegangenen 
Th ier- nnd Pflanzen - Gefchlechtar überall verbreuet. 
Wer jetzt auf Bildung Anfpruch machen will, mufa 
hinlänglich mit diefen Gegenftanden bekannt feyn. 
Noch aber ift die Urgefchichte unteres Planeten viel 
zu wenig bearbeitet; überall ftöfst man auf Lücken« 
welche der menfchlicbe FJaifs ausfüllen nnüe. Die. 
fas Ziel zu exreichen, ift das 

Archiv der Urwelt 

beftimmt, zu deren Herausgabe fich mehrere verdien fr- 
volle Gelebrte verbunden haben. Täglich vermehrt Geb. 
die Zahl der daran Th eilnehmenden , welche ihre F r 
Teilungen und Erfahrungen hier niederlegen wollen. 
Mit Zurerficht lifst lieh erwarten, dafs jedes künftige, 
Haft immer mehr an Waffe gewinnen wird. 

In dem erßem, jetzt herausgekommenen Hefte fin- 
det man folgende Lehr belehrende Abhandlungen: 

Harn und Zweck die/er Ztitßkrift. 

L Reife zu den Gypsgruben ron Thiede , als 1 de» Ein« 
gange in die Urwelt. 

IL Nach trag zu vorgehendem Auffatze. Von G*#». 1 

HL Dia heueften Entdeckungen von Mammuths- Ueber- 
reiten und Zähnen bey Canftadt. 

IV. Neuer Beweis des Dafeyns von Riefenmenrchea 
in der Urwelt. 

V. Ueber die rieoeften Entdeckungen aus dar Urwelt 
in Oberfachfen u. f. w. 

VI. Ueber datVerhWtnilj^er Erda zum Weltall, und 
über die Hauptveränderungen der Eid- Oberfläche, 
von y, F. Kruger. . 

VII. Ift das Mammuth ein noch lebendes Gefchöpf ? ^ 
Oder: Prüfung der verfchiedenen Meinungen tob 
drefetn Thier« 

VI1L Beantwortung einiger, 
gen gemachten Einwurfe. 

G C4) IX. 
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lX^Ueher die Anthropoliten ; gegen den Profeffor Zölle und Abgeben, Land verkauf and Ankauf u. f. 

X. Uebeirefto von StJJten und Monumenten aus der ge n , fo 
Vorzeit. " Staaten erhalt. 

XI. Refchaffenkert Oftfrieshmds in der Urwelt. Von We/ff/'K.ipiteT." Ke glernng^forin , Politik tmd Ge- 

Jetze der Vereinigten Staaten, anfserordentlioh reich- 
hahig! jllitgrofser Klarheit find hier die Figen ihüm- 

' ••TWnTceiren.'Io wie dTeVoriüge und Mingel ftord- Arne- 
ricas, aus einander gereizt. 

Sechstel Kapitel. Ueber die Literatur der Vereinig- 
ten Staaten; noch die fchwÜchCte Seite <!< !>ei»,. 

Siehmntt Kaphel. (Je her Sitten, Gebräuche und 
Charakter der Atnericaner. Aui dielem behindere man- 



In allen Buchhandlu 
in besTbmmen. 



IL Ankündigungen neuer Bücher. 

In unjeVVn Verlage ift erschienen und in allen Jb. 
Hden BucHhandlungen zu erhallen:' 

Dir Hülftfutlliu der Vereinigten Staate» 
Nord - America'/, 

oder 

Uehrblick dts Znßandes und Charakters da Amtrica, 
nifchtn Volkes t 

'■ ij_ • ;;•'■;••*' •• l 

1 •■' John Brißed, 

Verfarrer der Hülfsouellen des Brinkben Reichs. 
Aus dem Englireben überfetzt. 
450 Seiten gr. g. PreU % Rthlr. tg gr. od. 4 Fl. 57 Kr. 

Das Publicum erhalt in diefem Werke, welches 
erft im vorigen Jahre tgig in Nrtv- York erfchienen ifr, 
wm errien Mal eine vtüßUndige Ueberßcht dtr HüTfsqnel. 
len Nord- America'/, des Lahdes, worauf jetzt Aller Au. 
gen gerichtet find. Wir führen hier die Anzeige det 
Inhalts auf, weil fchon diefer in den Stand fetzt, zu 
überfehen, wie umfaffende und mannichfaltige Beleh- 
rung der VerfafTer, ein angefehener Recbtsgclehrter 
und in der gelehrten Welt durch feine Schilderung 
der Hilfsquellen des Britifcben Reichs vortbeilhafi be- 
kannt , geliefert habe. 

Die Einleitung fetzt aus einander, dafs die Bedeu- 
tung und der Cbarakter der Vereinigten Steaten von 
Nord -America lange noch nicht gebührend, gewürdigt 
feyen, und berichtigt die falfchen Vorftellungen , wel- 
ch* vorzüglich durch mehrere Englifche Reifende über 
diefas Land verbreitet find. 

Erflu Kapitel. Aeufsere Befchaffenbeft der VatV 
einigten Staaten, Refch äffen bei» von Orund>ond Ho- 
den, Ackerbau, Bevölkerung, innere V« 
Mittel durch Kanäle. 

Zweites Kapitel. Der Handel der Vereinigten Staa- 
ten, Einfuhr, Ausfuhr, innerer Handel , Handel mit 
England , Frankreich und den andern Enropaifchen» 
Nationen. 

Dritter Kapitel. Von den Manufocfuren dar Ver- 
einigten Staaten. Ueber ii'ie Verbindung der JUenu- 
Tacturen mit dem Ackerbau. Angabe der Hauptmanu- 
Tacturen, ihres Betrag* , der Qualität und des Werth» 
ihrer Producte in den verschiedenen Staaten. 

Vurttt Kapitel. Ueber die Finanzen der Verein ig. 
ten Staaten; ein befonders lehrreiches Kapitel. Ueher 



niebfahigen, unterhaltenden Kamte! haben berei ts meh- 
rere öffentliche. Blatter inierefTaiUe Aysaügr geliefert, 
welche die Aufmerkfaiakait de« Pubiicums für Brißtai 
Werk rege machten. 



We i m a r , im Juniut 1 g 1 9. 



Gr. Herzo 



co gl. S. nr. Landes - Indult rie 
Comptoir. 



,i| »1 



In unterm Verlage il 

Augußi, Dr. J. C. fV. % die chriftlicben AIierthBroer ; 
ein Lehrbuch für akademifche Vorlefungen. gr. g. 
tgi<?. t Rthlr. g gr. 

Dfjfin Denkwürdigkeiten aus der chriftlicben Archäo- 
logie, mit beftindiger Rücklicht auf die gegen ivj>- 
tigen BedrirfnifTe der chriftlicben Kirche. lCter 
u. 21er Band. gr. g. 

Audi unter dem Titel: 
Die Ftße der aheu Qhrißtu. Für Religionslehrer und ge- 
bildete Lefer aus allen chriftlicben Confeffionen. 
Itter u. »ter Rand. gr. g. Preis 5 Rthlr. 6 gr. 

(Der ? te Band ift unter der Preffe nod 1 
bald fertig.), 

Leipzig, im Juniut igio. 

' Dyk'fche 



I 



Bey C R F. Ha rtmann in Leipzig 1/t 
fchienen und in allen Buchhandlungen zu haben*. 

BlumenUfe aus Jakob Böhmen/ Schriften. Neb/t der 
Gefchichte feinet Leben» und feiner Sehiekjält. Von 
J.G.RSLtit. ig 19. Preis s Rtblr., befTer Pa- 
pier 1 Rtblr 4 &• 
Wiewohl: der Ekelname Mußihr bernahe vergrif- 
fen und zum blinden Heller geword«" r fo ifr-e» doch, 
zumal in Zeiten, wo der Sinn für dasU> fiehtb>ra wie- 
der erwacht, erfprieMioh., gerade an verfrhriemn 
Chorführern, wie Bühnte, zuneigen, d«f* Cr, ea 
gilt, viel Tiefe, Klarheit nnd Ruhe hefitien. Fügt fich 
nun noch dabey , dafs folche Minner in Zi iren -in I Ver- 
baltoilTen lebten, wo man dergleichen Frfcheinuns^ 
nicht leicht erwarten durf'e, fo wird dauvt "Oan, hf 



nun ivipiiei. ucner nicoi tenw «rwarren nur''e,;ia imt«» n.iirvi ,uanc n «-tn 

t den Tilgungsfonds, der tiefe Ausfpruch : den Kleinen hat es der Harr ofFen- 
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baret, naret»#«fl*ber>TflpKi , mHl «nfctooliober. Da- 
hin iui der liarausgeoer dieter UWeulefe durch he- 



fonnen gewählte, vorzüglich das Seyp und Handela 
des Menfcben. «"gehende Auszüge, wie durch erläu- 
ternde biy and da untergefetzt« Bemerkungen and eine 
Lebensb*fchseibun,g des Görlitzer Schütter«, der wen- 
de rlxar genug, auch deg Namen des teutonifchen Philo- 
lopben nicht verwirkt, noch verloren bat, g+ftrebt. 
Und fo wird, nach dem italienifoben Sprichwort, viel- 
leicht die. Zeit der ehrliche Mann -Heyn, der das Kind 
nicht mh, dem Bade verfchuttet und m den AuGchten 
von Böhme Jas Wahr« von dem Fallchen, das Th.it- 
beftandige von der Lifterong fondert. Ea thot Noth 
und fugt Geb, d«m gemäTs, auch allmählig, dafs, was 
die Gewalt aller Zeit heftenden und wie es üe bestan- 
den , immer fröhlicher, heiterer und klarer anerkannt, 
gefühlt und gelebt werde. Und fo darf der Verleger 
nicht fürchten, mit obiger Cbreftomaihie den Deut- 
fchen etwas Unedles aus ihren eignen verfebütteten 
Schätzen ausgebeutet und zu Tag gefordert zu haben. 

Ein vollftändiges Verzeichnlfs aller Bökmt'fiktB 
Schriften erhöbt den Werth diefer Cbreftomathie. 



■ Bey mir find folgende neue Bücher erfchienent 

Btrger't Handbuch der Königl. Preufs. Stempelgefetze, 

mir Nachtrag. 3. I8gr. 
Kolrtuter % W. L , Charakterififk der Mineralquellen. 

Mit Kpfrn. 16. so gr. 
Sckuhktfiur, J.y de fumma neceffitudine eruditionis 

doctrinae et foientiae, cum vera religione condenda 

reparanda, tuenda. 4. 11 gr. 
fVefermann, H. M. , Tafchenbuch för die Straften - und 

Berg ■ Beamten , Spediteurs und Landmeffer zwi- 

fchen dem Rhein umfderWcfer. Mit vielen Kupfern 

und Tabellen. 8. 3 Rthlr. ta gr. 

Friedrieb Fleifcber, Buchhändler 
in Leipzig« 



Vei 



rlags . Artikel von Theodor Seeger, 
OftermetTe i|iq: • 

l. Karl und Emittent Bilitrbnth, Zur Aufmunterung für 
Kinder, welche die Bochftabeakenntnifs noch nicht 
erhalten haben. Mit % illom. Kpfrn. Geb. I«. 3t» 
varb Aufl. 13 gr. 
3. MirktLÜreligkeaen , die vorzüglich ften, auf den Leip- 
ziger Meffen. tfies Heft. OFrrmeffe 1819. Zur be- 
lehrenden Unterhaltung für die Jugend. Mit Kpfrn. 



tbtu 



8 Rr. 



Reitßkultlärttr, gezeichnet von C A. H. Hefa, 
Bataillcn - Maler in Dresden, rmd gef lochen von 
E.G. Krüger dafelbft; das Pferd in feiner natürli- 
ch' n Freyheit, den natürlichen Schritt, Trab und 
Galopp, den künft liehe* Schritt, ausgedehnten und 
Trab vorftfenendi 



langfabven Trab vorhaltend. Fol. Ilhim. J Rthlr. 
Ji gr. 

Daffelbe Werk snit fchwarzen Kupfc m. rVH«.' 
* Rthlr. 



4. Sicksztkn Studien. Bl'ittcr für Pferdezeichnr r , gezeich- 
net ton A. F. Winkler, Factor des Biauf arbeit w er ks 
Zfchopentbal , geftoeben von Capieux, Rosmäslcr, 
Jury, Stölzel und Hoppe. Fol. 3 Rthlr. 1* gr. 

5. Rittergefchichten für die Jugtntt, oder DarfteJliingen 
aus den Ritterzeiten. Mit 10 illum. Kpfrn« 8- Geb. 
2 Rthlr. 

Daffelbe Buch mit fchwarzen Kupfern. Bro* 
fchirt 1 Iltblr. 8 gr. "» 
■ ■'■ " • | 11 

In unferm Verlage Ms- abermals fertig geworden 
und an alle folide Buchhandlungen verfandt: 

Feftgaben für gtbildttt Gottttvtrthrtr , vom M. H. A. 
Schmidt % Oberprediger in Derenburg. gr. |. Br> 
ao gr. v Vi . ' 

Diefe Gaben , in Stunden ebriTtHcher Begeiftertmg 
bereitet, durch frohe Röhrungen feftlicber Verfamm- 
lungen febon bewährt, und felbft höher geläutert, wer. 
den ohne Zweifel gebildeten Gottesverehrern die rein- 
ften Genüffe gewahren. Sie enthalten Reden, wel- 
che aus grofser Anzahl gewählt, und durch wieder, 
holte Bearbeitungen vervollkommnet find, und die 
eben fo dankbar das unter dem Segen der Vorfcbung 
fortrehreitende Licht annehmen, als fie von denen Geh 
weit entfernen, die aus dem Feuerwort« Jefu Carito 
eine kalte Naturreligion machen wollen. 

Halbcrftadt, im Julius 1819. 

H. Vogler's Buch- an« 



In meinem Verlage ift fo eben erschienen 'und an 
alle folide Buchbandlungen in Deutfchland und im Auf* 
lande verfandt: 

• Aktitmifcke Frtvktit 
und 

Dijcifliu 

mit 

befonderer RdckHchr auf die prenfrifcbenUniv«rfitäten 

erwogen vom 
Staatsrathe nnd Ritter , 
L H. von Jakob, 
ProfefTor der Staatswiffenfchaften zu Halle. 

(Preis 16 gr. oder » Fl. 11 Kr.) t , 
Leipzig, imJunius 18 »9. F. A. J3r ockhau«. 



Neueßt, voUßSndigße Arzntymittittikrg, 
In unf« rtn Verlage ift erfchienesrs '. 

Burdzck, Dr. Kart Friedrich, ^yftein der Artney- 
roi teel lehre , 41er und letzter Band. Zwtytt um- 
gearbeitete Ausgabe, gr. f. l Rthlr. ja gr. 
(Preis aller 4 Binde , 110$ enggedruckte Bogen, 

g Thaler.) t' • * ■ 



JH. 
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III. VermifcHte Anzeigen. 

1 Von den beliebtem 

r/ F^Jtff Editious of Engtifk Clafftce 



habe ich von dem Verleger die Haupt -Coro in iffion fßr 
Deut fehl and erhalten, und gebe darüber ein beforu 
der« gedrucktes VerMiehnifs au». 

Friedrieb FleiTcber, 
in Leipzig. 



• 



BmtktiguMg,zuuj/tr Angaben, die UniverßHt Land*- 
. . , Hut und dMtm Bibiiotiuk betreffend. 

Diefe Univerfität ift letzthin unter die Jkltintn 
Hochfcbulen Oeutfchlandt n gefetzt worden. InderTen 
zahlte diefelba zeitber Ober }o ordentliche Profefloren 
und 500 bia 600 Studierende. Und in einem AufTatze 
Ober die Univerfhäis- Bibliotheken Deutfthlands ünd 
jener zu Landsbut 20,000 Binde zugefebrieben wor. 
den: aber nach einer neuen, eben durch diefe Angabe 
veranlagten , Zahlung enthalt dtcfelbe über nj,ooo 



Drey Berichtigungen, nSchß Anzeigen: ck freunde 

der Wahrheit und des Rechtes. 

I. Hr. Prof. C. A. Fifchcr, in der „Gefchichte fei. 
nee Amtsführung und Entladung zu Würzburg " 1 S 1 ff, 
lagt Ober einen Col legen: »Er glaubte, wie 6«/« und 
andere, dafs die Herabrctzung oder die Uebergehung 
katbolifeber Schriftfteller in unfern Zeitungen plan* 
mäfsig verabredet fey." ($. 110.) Diefe Angabe, fo 
weit fie mich betrifft, Iß ganz unwahr. Denn ein ganz 
anderer Sinn und Buch/taue hfrrfcbt in dem Beytrage : 
»Ueber dat Loos katbolifeber bchriftfteller in den Lite- 
ratur-Zeitungen der Protefianten", Landshut 181t. 
Auch ift diefe Schrift fulbft einein Proteftanten freund* 
Icbaftlioh zugeeignet, fo wie das (anonyme) Schreiben 
Ober Jakob's „Allgemeine Religion" in Heukie N. Ma. 

fazin für Religionsphilofophie u. f. w. ig 00. Bd. f. 
t. 1 ; ein A uff atz , der übrigens zu feiner Zeit in der 
A. L. Z. ah „vortre/Tlich " ausgezeichnet ward. — 
Dieb im Gegenfatze mit den neuern Mißhandlungen *) 
in der Jenaifchen A. L. Z, durch 



! Philofophie " (1815) S. «14 — Big., 



* ) Ein befferei Loo« fiel jedoch, Ichon unter derfelbea 

Aedaction, noch de* Vfi „ Geilt der Verbefferung" f 
und feinen ,,-DarfteIluneen der Moral» und Religions- 
philafophie." — Jiinefth;» (Uii3) bat e* dem fiedacteur 
«f fallen, mir „Unarten" vorzuwerfen. Ruhig berufe 
Ich mich dagegeu auf den Ort felber: ob ich ihn nickt 
eben fo vtet Anfand mit Emß behandelt habef — 
in den Beytragen „Zum Beftea der deutfeheu Kritik 



II. Hr. Prof. Wattier tu Breslau, im tften H. feff. 
ner «Fr. ) in ithigeu Worte über die aUerreuefr» deut- 
fche Literatur", nimmt anter dem Namen fVeiller 
zicni Ratrrifcke Schrift heller im Verbal tniffe zu mir an. 
Et gitbt ttnr Eimtn; und das Urtbeii, welches über die 
berührten Sehrifien zogletcri, obwohl «»r vorläufig 
(vor EiniioHt derfelhen) and verauthungtweife, ßeffllt 
worden, fey dem vergleichenden Wehrheiitfreimde 
und fomi t zaförderft dem würdigen Verf.ffer feil ft 
Oberlaffen! — Jene Irrung war übrigens reranlafst : 
durch eine mangelhafte Buchhändler- Anzeige r.ichf* 
einer andern, AiofVeilltr't akadetuifche Rede „Tugend 
die höohfte Kunft" genannt baue. Der vdhfHnd\t>e 
Titel jener zwey (kleinen) Schriften ift: „Dr. C. Weil, 
lere, ordentlichem Mitglied/ der Akadennt det /Vtjjtw 
fckaftm in Mümclun, und Dr. J. SaUt't, ordentlichen 
Profiffere am der Univerßtät zu Landihut, Lehren von der 
Tugend", und: (derfel ben) n Er*larmugi n übtr dat Hei- 
ligt"; jede mit demZufatze: n Etnt denkwürdige Einheit 
und ytr/ckiedouktit" , Ulm, in der Wobler-fcben 
Buchhandlung. — Und: .. * 

' ' . ■ • ' L 

III. Ein katbolifeber Weltmann und lauft bat 
fo eben diefe Angabe aus Breslau und jene Kritik von 
Jena benutzt , indem er gegen meine neuefte Schritt •) 
angebe :»e n : «der Verfaffer ift ein katholifcher Theolog 
(ProfefTor der Theologie) zu Landsbut, leugnet, dafs 
die Gefchichte die Erfahrung zur Quelle hat, kennt 
keine poGtive Offenbarung, und verfteht' unter dem 
Pfaffismus die pohtive Religion." Ditfi allet iß ttn. 
wahr. Uebrigens verweife ich diefen Gegner auf die 
Receniion derfelben Schrift in den ron IVacUtr her* 
ausgeg. „Annalen" (Febr. 1819). — Gegen das be- 
kannte Treiben des Parteygeiftes and bey dem gegen- 
wärtigen Zuftande der deutfeben Kritik ift mir wobl 
der Zufatz erlaubt: ich kenne diefen Recenfenten gar 
nicht, fo wenig als jenen meiner Darft. der JUiigions- 
philofophie in denfelben Annalen, Airguft i|it. — 
Auch diefe* freundliche Urtheil, fo wie die hohe 
Wichtigkeit des Gegenftandes, hat den Verf.' heftimmt, 
eine ganz neue Ausarbeitung (die ifte Aufl. ift, bereits 
feit 3 bis 4 Jahren rergriffen) vorzunehmen. Und nur 
des grofse Unglück, welches den Verleger vor s Jah- 
ren getroffen , ift die Uriache, dafs eine, im letarte-rt 
Alefsuatalog bereits angezeigte, „Vorarbeit" und ernte 
grafsnre, ichon vor einiger Zeit angekflndiete ScWtft 
(.Sokratas, oder Ober den neueren Gesjenfate z wi- 
chen Chvirtenthnm und Pnilo/oph»'') noen nicht er- 
Leinenen find. 

■ 

Landsbut, den 26. Junius i8>9> 

J.Salat, Prof. der Philofophie. 



•) „ Uefaer da* V.rhültmfi der Oefcl«i<Ate »ur PVilotopl.i- 
in dar Recht* - W iu*»ir Juft " si. f . w. , Sultbacb, 
bey dem Cotnmertiesralk VeidcL 
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Julius i8ig. 



MATHEMATIK 




(3 Rthlr 



Es fey, fagt der Vf. in der Vorrede, ein Bedürf- 
, nn\ derroeiften Lernenden,, zuerft eine kurze 
UeberGcht der Hauptfätze einer WifTenfchaft in fy- 
ftematifcher und gründlicher Entwicklung vor Au- 
gen zu haben, ehe ,6« e.s wagen können, Ach mit ei- 
nem ausführlichen ganz ins Einzelue gehenden Bu- 
che bekannt zumache»; nnfere hierauf abzwecken- 
den Schriften feyen aber zu mangelhaft, indem Ge 
au fehr blofs die leichteften Sätze erklärten und 
den Leder kaum einen Biiek in diejenigen Lehren 
thun liefsen, welche ihm die Wiffenfchaft erft lieb 
machen und ihm ihren wahren Werth zeigen könn- 
ten. Sein Zweck fey daher, hier einen Schritt wei- 
ter zu gehen, und ein Buch zu liefern, das dem An- 
fanger durchaus verbindlich, gründlich und den- 
noch kurz, ihn auch in die fchwierigeren Lehren 
einfahre; eine erfchOpfende Darftellung der einzel- 
nen Lehren dürfe mau alfo hier nicht erwarten , in- 
dem er nur eine; Vorbereitung zu dem ins Einzelne 

fehemlen Studium geben wolle,' und darum die 
Latiptfchriften erwähne, die man bey einem folchea 
Studium benutzen könne. 

Zuerft werden xur Statik gehörige allgemeine 
Begriffe feftgefetzt, von weichender Vf. zur Zu- 
fammenfetzung von Kräften und zu dem daraus ent- 
gehenden Parallelogramm der Kräfte überseht. 
JDann folgt die Lehre vom Gleichgewicht der Kräfte 
um, Hebel. Dabey bemerkt er fdbft , dafs feine Dar- 
fteilung im Wefentlichen die fiytWtemfche fey. 
Nützliche Anwendungen hievon werden mit Leich- 
tigkeit und Klarheit abgeleitet; dann geht der Vf. 
zur Beltimmung des Schwerpunkts der J(8rpir über, 
wovon nachher Anwendungen auf die Stabilität, 
«|. b. auf die Sicherheit des feften Standes fefter Kör- 
per gemacht werden, aber, gaoz zweckmäfsig, nur 
in Bezug auf die einfacheren Fälle; eben Co auch An- 
^Wendungen auf den phyGfchen Hebel und auf die 
Waeen. Hiernächft fchiebt der Vf. die Lehre von 
der, Reibung und von der Steifigkeit der Seile unter, 
die freylich nur aus der Erfahrung hergenommen ift 
und daher hier unter den reinmat 
A. L. Z. 181?. 



ren keine ganz paffende Stelle gefunden hat. Zur 
Entfchuldigung diefes Verfahrens müffen wir aber 
bemerken, dafs in der nachfolgenden Unterfuchung 
von der fchiefen Ebene, dem Keil und der Schraube 
zugleich auf die Reibung mit RiickGcht genommen 
worden ift. Hiernächft wird vom Rade an der Wel- 
le, der Rolle und dem Flafchcnzuge gehandelt, auch 
neben bey etwas von den- Fuhrwerken ; und dann 
vom Raderwerk und der beften Form der Radzahne, 
wo Geh der Vf. ganz an Eytelwtim halt. In der nua 
folgenden Lehre vom Gleichgewichte- biegfamer 
Seile kommt er auch auf die Ketttnlinu. Dann fol- 
gen Anwendungen auf einige beym Bauen vorkom- 
mende Holzverbindungen. Die Anwendung auf 
Wölbungen ift dabey als zu verwickelt übergangen 
worden. Der Vf. verweift überall an Eytelwein, und 
bemerkt am Ende , ■ dafs auch noch Reichenbach' s 
Theorie der Brückenbögen hier genannt zu werde« 
verdiene. Späth' s Statik der Bogenbrücken fcheiot 
er nicht gekannt zu haben. Er kommt nunmehr 
zur Vergleichung der Feftigkeit der Körper. Ree. 
kann hier den Beweis zum Lehrfatze <j. 265 nicht 
gelten laffen. — Hiermit endigt Geh die Statik fefter 
Körper, die auf 161 Seiten gehaltvoll und mit gre* 
fser Klarheit abgehandelt ift. Studirende, die auch 
ohne mündliche Erläuterung dem Vf. nicht folgen 
können, müffen Geh felblt die Schuld beymeffen. 

Es folgt nunmehr die Lehre von den Gefetzeo 
des Gleichgewichts flnffiger Körper — zuerft 



Gleichgewichte fiülfiger Körper , die der Schwere nicht 
unterworfen find. Hier beginnt der- Vf. nicht mit 
Leicht fafslich keif und Klarheit, die feinem bisheri- 
gen Vortrage eigen war- Schon die Ueber fehr ift ift 
dunkel, weil keinem Lefer flüffige Körper bey fal- 
len können, die der Schwere nicht unterworfen wa- 
ren. Ware Ge fo abgefafst: „vom Gleichgewicht 
Aüffiger Körper, in forern die Eindrücke der Schwer 
re dabey bey Seite gefetzt werden, Co hätte. man ihm. 
verbanden ; oder hätte er Cta.it find nur te&ren ge_ 
fc h rieben . Auch die Erklärung ftüffigtr Körptr ($. 1 ) 
kann in keiner Rückficht gebilligt werden. Will 
der Vf., was man hier noch nicht errathea kann, 
feinen Geirenftand rein mathematifch behandeln, wie 
-Geh aus ; Befeitigartg der Schwere allerdings verma- 
tbeo lirfse, fo hätte er allen Zufaromenhang der flflf- 
fiaen Theile ganz bey Seite fetzen müffen. Er giebt 
aber als Eigenfchaft flüffiger Körper an, dafs ihre 
Theile durch fehr geringe Kräfte getrennt werden; 
er giebt hiermit zu erkennen , dafs er die fUkffigea 
Körper fo nehmen wolle, wie Ge in der Natur -wirk- 
lich find, was aber mit des 
H( 4 ) 
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im Widerfpruche Tteht. Dann folgt gleich ($. a) : 
„Erfahrung. Wenn ein flöffiger Körper , der der 
Schwere nicht unterworfen ift ,- bey dem Drucke ei- 
ner auf ihn wirkenden Kraft im Gleichgewichte 
bleibt, fo verbreitet Och jener Druck durch die gan- 
ze Maffe gleichförmig, und jedes Theilchen leidet ei- 
nen gleichen Druck." Es ift einleuchtend, dafs wir 
aufser Stand find, irgend welche Eigehfchaflen an 
Körpern kennen zu lernen, welche nicht der Schwe- 
re unterworfen find, da jede gefunde Mechanik 
lehrt, dafs alle Körper fehwer find. Der Vf. fucht 
$. 3 und 4 diele Erfahrung zu rechtfertigen; aber 
vergebens: denn die tiefer liegenden Stellen der 
Grundfläche leiden einen gröberen Druck als die hö- 
her liegenden ; öberdas kommt die Kolbenreibung in 
Rechnung , fo dafs durch Verfuche der Art jene Er- 
fahrung auf keine Weife dargestellt werden kann, 
zumal da fich die Wirkung der Schwere mit ein~ 
mifcht, deren Einflufs aber ohne Vorausfetzung der 
angeblichen Erfahrung gar nicht angegeben werden 
kann. Dem als Mathematiker hinlänglich bekann- 
ten Vf. wollen wir es überladen, diefen Eingang in 
die Hydrofratik bey einer zwcyten Ausgabe des 
"Werks, die wir zur Ehre der Wiffenfchaft recht bald 
wünfchen, felbft zu verbeffem. Gegen$. 5 muffen 
wir bemerken, dafs wir unzählige Körper haben, die 
bey jeder Temperatur in einen engern Raum zufam- 
mengeprefst werden können , zum Bewcife, dafs die 
Temperatur oder der freye Wärmeftoff keinen un- 
endlichen Widerftand eotgegenfetzt. Nun werden 
aber alle flüffige Mafien durch Minderung der Tem- 

Eratur in einen engern Raum gebracht, alfo muffen 
alle durch eine endliche Kraft compreffibel feyn. 
Nicht compreffibel feyn fteht mit der Natur der Ma- 
rie, im wahren Widerfpniche. Phyfiker follten davon 
«ar nicht reden; noch weniger der mathematifcbe 
Phyfiker. Eine ähnliche Erinnerung findet gegen 
$. 18 Statt. Die größtmögliche Verdichtung einer 
Maffe wäre die, bey der fie gar keiner Temperatur- 
veränderung mehr fähig wäre. Der Lehre vom 
Gleichgew. flflffigerMaffen, bey welchen die Schwere 
bey Seite gefetzt wird, hat der Vf. auch aerometri- 
fche Lehren beygcfögt , weil bey luftförmigcn Maf- 
ien das Gewicht beynahe gar nicht in Betrachtung 
komme. Der Vf. geht nun zu Betrachtungen aber, 
bey welchen die ftüfhgen Maffen als fehwer angenom- 
men werden. Die (f. 40) vorgetragene Beflimmung 
der Gewalt, mit welcher der Druck des Waffers in 
einer cylindrifeben Röhre diefe zu zerfprengen ftrebt, 
ift nicht erfchöpfend und daher für gewiffe Fälle un- 
paffend; auch pafst weder die dort angeführte Fig. 
112 noch irgend eine andere zum Text. Auch a§> 
Schwere luftförmiger Stoffe, find beygefflgt, befon- 
rometnfebe Betrachtungen, unter Vorausfetzung der 
«lers über Höhemeffurigen durchs Barometer. Der 
Vf. bemerkt hieTbey (S. aio), dafs in beträchtlichen 
Höhen die Schwere abnehme, alfo eine beftimmte 
Queckfilberfäule weniger wiege als in der Tiefe. 
Bey fo feinen Bestimmungen hätte dann auch diefel- 
be Bemerkung von der Luft gemacht werden kun- 

/ L . II 



nen , und dann wird der Satt , dafs die Barometer» 
meffungen die Höhe des Standorts zu klein angebe, 
wenigftens im Allgemeinen unrichtig. Zu den Ur- 
fachen, welche die Wirkung der Schwerkraft min- 
dern, gehört auch die Schwungkraft, die für Geh 
fchon bewirken mufs, dafs der Druck der Atmo- 
fphäre in einer beftimmten Höhe «= o fevn mufs, wo 
dann auch die Barometerhöhe =0 feyn muTste. 
Aber zur verfchwindenden Barometerhöhe giebt die 
Hypothefe, auf welcher alle diefe Meffungen beru- 
hen, die Höhe des Standortes unendlich grofs an. 
Ein in einem luftleeren Behältniffe angebrachtes Ba- 
rometer giebt offenbar die Barometerhöhe =0; und 
wenn nun diefes Behältnifs bis zu gedachtem Stand- 
orte, wo der atm. Druck =0 wäre, gebracht, und 
an diefer Stelle das Barometer herausgenommen 
würde; fo milfste die Barumeterhöhe nothwend/g 
= 0 bleiben ; dazu gehört aber, wie gefagt, nach der 
gewöhnlichen Hypothefe eine unendliche Höhe, dt 
doch in einer kleinen Anzahl von ErdnalbmeOern 
der atm. Druck fchon = o werden mufs. Hier wird 
alfo der Fehler in Anwendung der Hypothefe umtud- 
lich groß; er mufs alfo in einer viel geringem Höhe 
immer noch fikr groß feyn, oder die Höhe des Sund- 
ortes noch bey weitem größer angeben, als er wirk- 
lich ift, dafs alfo des Vfc. Satz, dafs wegen der in 
der Höhe abnehmenden Schwere die Höhe des Stand- 
ortes allemal zu klein gefunden werde , offenbar un- 
richtig ift. Die angebrachten Correctionen geben 
Oberhaupt die Höhe des Standortes allemal noch pro» 
fser an , als die einfache Hypothefe ohne Correction 
fie giebt. Sie find alfo offenbar nur bis zrt einer ge- 
wiffen Grenze anwendbar und Ober diele Grenze hin- 
aus verfchlimmern fie die Sache. Es wäre alfo noch 
übrig, auch diefe Grenze noch zu beftimmen, die 
wieder mit den EHcbeinungen von Ebbe und Ruth 
im Ziifammenhange ftehen kann. So viel alsßeytrag 
zu fo feinen Correctionen des bekannten einfachen 
Verfahrens, Höhen durch das Barometer Cd meffen. 
Es 'folgen nun noch andere gewöhnliehe hydroftati- 
febe Lehren , z. B. von fchwimmenden Körpern und 
hydroftatifchen Waagen, auch von Manometern und 
Luftballons. Viel belehrendes Ober die Stabilität 
fchwimmender Körper. — - Alles bis hierhin mit 

J;uter Auswahl und grofser Deutlichkeit. AucK die 
bnft in Lehrbüchern canz öbereangene Lehre *oa 
den Haarröhrchen hat hier ihre Steile gefunden und 
kann Liebhabern der Naturkunde nicht anders als 
fehr angenehm feyn. Dann folgen Elementarlehren 
von der Geftait der Erde. Aber intereffanter ift die 
gleich folgande Lehre vom Druck der Erde gegen 
Mauern* . 

Der xweyie Theil enthält die Mechanik ftfitr und 
flüfßger Körper. Zuerft von der Brtbegnng im Allge- 
meinen und von der gleichßfrmigen insbejondere. • In 
Rnckßcht auf angenommene Vorkennt niffe hat der 
Vf. nur die AenrTerung in drefem 2ten Tb. getroffen, 
dafs er in abgemilderten Sätzen manche Lehret) fUr 
geübtere Lefer beygefflgt , wobey er einige Kennthifs 
der- Differentialrechnung vorausletzt. Der YrCiifger 
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vur Bereitete Lefer kann folche Sätze übergehen, und 
Verliert nicht mehr dabey, als er im iften Th. da- 
durch verlor, dafs Sätze der Art ganz weggeblieben 
lind : er hat aber zugleich den Vortheil, aus folchen 
Einschaltungen zu erfelien, wozu die Differential- 
rechnung beym Studium der Mechanik dienen kann, 
und warum man Kenntnifs der höheren Analyfis von 
dem fodern mufs, der die Mechanik in ihrem ganzen 
Umfange ftudiren will. Nach einigen Betrachtungen 
über relative und fcheinbare Bewegung handelt er 
von den befchleunigendcn Kräften , von der Schwer- 
kraft und dem freyen Falle der Körper; auch vom 
Falle auf einer Schiefen Ebene. — Dann von un- 
gleichförmig befchleunigenden Kräften; von der 
Bahn geworfener Körper (im leeren Räume); von 
der Bewegung im K reife und der Schwungkraft; 
dann vom Pendel, wo der Lefer häufige Gelegenheit 
findet, die Wichtigkeit der höheren Analyfis kennen 
zu lernen. Der Vf. kommt nun zor Lehre von den 
Centralkräfteh und der Bewegung der Körper um 
anziehende Mittelpunkte, und geht dann zur ellipti- 
fchen Bewegung der Planeten aber. Der Vf. lehrt 
fehr viel durch die gemeine Analyfis, aber er macht 
auch felbft auf die grofsen Umwege aufmerkfam, zu' 
welchen uns die Befeitigung der Differentialrech- 
nung abführt. Auf der andern Seite entfchäiligt wie- 
der die gröfsere Klarheit des Vortrags. Nunmehr 
betrachtet der Vf. die Bewegung der Körper in wi- 
derftehenden Mitteln, wo wieder vieles, für geüb- 
tere Lefer, mit Hülfe der Differentialrechnung er- 
gänzt 'wird. Aber weder hievon noch von der nä- 
heren 'Anwendung auf die Bewegung geworfener 
fchwerer Körper in der Luft läSst Geh viel Erfpricfs- 
liches für die Ausübung erwarten. Es fulgt nun die 
Lehre vom centralen StoSse, wo zugleich die Lehre 
von der Wirkung der Ramm -Mafchinen abgehandelt 
wird , die indefs für die Ausübung bedeutender Cor- 
rectionen bedürfte. Die nachfolgende Lehre von 
der gleichförmigen Umdrehung. fefter Körper um un- 
bewegliche Axen ift beynahe ganz auf Differential- 
rechnung gebaut. Dann folgen in Bezug auf Dreh- 
bewegung noch Betrachtungen über beschleunigende 
Kräfte und vom Trägheitsmomente, wo der Vf. in 
Befeitigung der Differentialrechnung wieder zu be- 
deutenden Umwegen genothigt war. Daan handelt 

er noch von den zufammengefetzten Pendeln, vom Zwar bemerkt er noch felbft diefe Formeln feyen 
Stofse gefchwungener Körper an ruhende, und zu- noch weit von einer allgemeinen Anwendbarkeit auf 
letzt Anwendungen auf die Umdrehung von Rädern alle vorkommende Fälle entfernt; aber damil wird 
bey Mafchinen, die aber für die Ausübung keinen jener Ausfpruch nicht hinlänglich berichtigt. Viel- 
unmiltelbaren Nutzen haben. Mit S. 268 endigt fich mehr bieten uns felbft die einfackflen Fälle bey Bc\v£ 
in diefem aten Theile die Mechanik fefter Körper, gütig flnffiger Maffen Erfcheinungoh dar , die keine* 
Man ficht, wie mannigfaltige Lehren der Vf. auf fo rein-mathematifch deducirten Formel gemufft finef; 
wenigen Bogen zufammengeftelll hat, und wir kön- wozu gewifs auch die Bewegung des Waffers in 
neu hinzufügen, ohne Nacht heil der Deutlichkeit, gleich weiten Röhren und primanSeben offenen Kif 
Beym akademifchen Vortrage möchte man indeffen nälen gehört , die bis jetzt noch bedeutender Berich* 
auf den meiften deutfehen Univerfiuiten auf viele Un- tigungeu beilarf,' wozu die Analyfis das- weiiipfttf 
terfuchungen ganz Verzicht thun und zum Frommen heyzutragen vermag. Einem Matn'emätikeT kann e* 
der Zuhörer n«*h eine kluge Auswahl treffen mnf- immer vergönnt ileyn, gewiffe Hyputhefim n»fh»ufi*i 
fea, wenn man nicht in Kur/.em ein geleertes Statt . tzeu .und. nun mittelft der Analvfiff zu unterfnehen, 
eines gelehrten Publikums vor Geb zu haben fich ge- was für Erfcheinungeu aus folchen Hypotbefeu fol- 



fafst halten wollte, da von den wenigen Zuhörern, 
welche noch mechanifche Vorlefungen zu befuchen 
fich entfchliefsen , bey weitem der gröfste Theil nur 
in Bezug äuf den Zufammenhang mit kamerahfti- 
fchen Studien folche befuchen mag. Dafs aber diefe 
Schrift hierzu nicht ganz paffend'wäre, auch zu die- 
fem besonderen Zwecke vom Vf. gar nicht eingerich- 
tet ift, haben wir oben fchon bemerkt. »Wir müffen 
fchon um der VViffenfchaft willen wünfehen, dafs ef 
ihm nicht an Zuhörern fehlen möge, die denfelben 
Zweck haben, zu welchem er diefe Schrift entwor- 
fen hat. Allerdings bleibt das immer ein höchft 
kärgliches Studium, wo der Studirendc gleichfam 
mit einem Micrometer das Maafs von Kenntniffen 
beftimmt, die er zu feinen künftigen Bcrufsgefchäf- 
ten als gerade hinlänglich berechnet hat; aber auf 
der andern Seite darf man auch das Vita hrtvist Ar* 
longa nicht vergeffen, und man mufs fo billig feyn, 
dem künftigen Geschäftsmann nicht das aufdringen 
zu wollen , was der künftige Profeffor wiffen mufs. 
Öffentliche Vorlefungen ( was man in einem befon- 
dern Sinne auf Univerfitäten Privat vor Ii 'fangen nennt, 
im Gegenfatze von Privatiffimis) follen aber doch 
wohl ganz vorzüglich auf die Bildung künftiger Ge- 
schäftsmänner anzwecken, und können den Umftand 
nicht berückfichtigen , dafs unter einer Anzahl von 
Hunderten, welche mathematifche Vorlefungen be- 
fuchen, auch Einer oder Zwey feyn können, welche 
fich zum Profeffor der Math, vorljereiten wollen. 

Der übrige Theil diefer Schrift beschäftigt fich 
mit Betrachtung der Bewegung flüffiger Körper. Es 
verftcht fich, dafs von Süffigen Körpern die Rede ift, 
wie fie wirklich find. Die Hydraulik Soll kein ma- 
thematischer Roman, kein Hirngefpinnft werden; fie 
kann nicht wie die Mechanik fefter Körper behan- 
delt werden, die grofsenthcils rein - mathematischer 
Betrachtungen fähig ift. Sie, die Hydraulik, ift ei- 
gentlicher Theil der angewandten Mathematik und 
Direr Natur nach puyfifch- mathematisch. Wenn 
daher der Vf. (S. 360) Sagt : „Es laSfen fich zwar 
mit Hülfe der Analyfis Formeln angeben, denen jeds 
Bewegung irgend eiiies Anfügen Körpers gemiifs feyn' 
mufs" u.f. w., fo Scheint er uns keinen ganz richtigen 
Eingang gewählt zu haben. Der noch unkundige 
Lefer wird gewifc weit mehr erwarten, als er findet. 



Digitized by Google 



A. L. Z. Num. 183. JULIUS 18 19, 



*en. Aber die Analyßs kann den Refultaten keinen 
höheren Werth sehen« ah die Hypothefen haben. 
Niemand wird die Richtigkeit des .V.itzes bezweifeln: 
Wenn i mal 5 = 17 ift, fo ift 4 mal 5 = 34; aber fo 
falfch die Pr. mitte ift, fo falfch ift auch das Endre- 
fultat. Um fu mehr hat man fleh zu hüten, blofse 
Hypothefen nicht' wirklich erwiefene Wahrheiten 
cum Grunde zu legen, wie der Vf. fchon S 270 thut. 
Zu den einfacheren Fallen rechnet er atwh S. 171 die 
Tkeorit der Wellen. Den Erfindern folcher Theo- 
rien wird Jeder gern die Gerechtigkeit wiederfahren 
laffen, dafs fie damit Beweife ihrer grofsen analyti 
fchen Kenntniffe und ihres ausgezeichneten Scharf- 
linns gegeben haben; aber von Uebereinftimmung 
folcher Theorien mit den wirklichen Erfcheinungen 
kann wohl nicht die Rede feyn. Den Fundamental- 
fatz, dafs die Gefchwindigkeit e des durch eine klei- 
ne Oeffnung im Boden eiues Gcfäfsts ausfiiefsenden 
Waffers der Höhe k des über der Oeffnung Gehen- 
den Waffers zugehöre , beweift der Vf. fehr einfach 
ond leicht daraus, weil, wenn f* die Weite der 
Oeffnung ift, in dem kleinen Zeittheilchen t die 
Waffermenge \t.t.f* ausfliefsen muffe, in diefe 
Matte aber die bewegende Kraft /'« wirke; es fey 

«lfo t~ 2g. , ^ ^ y t . t oder c 3 = 4gk. Gegen die- 
\c.t .f 

fen Beweis hat er felbft einige Erinnerungen beyge- 
bracht. Er fagt (S. 273) : „das Theilchen leidet nur 
dann den ganzen Druck/*«, wenn es fchon felbft in 
Bewegung ift." OhneZweifel wollte er fagen: wann 
es nicht fchon felbft in Bewegung ift. Es fcheint hier 
ein Iii» 1 '" er Druckfeh ! cr unterzuliegen , da er noch 
hinzufetzt : „dann alfo ift die Befchleunigung gerin- 
ger." „Aber," fetzt er weiter hinzu, „da das Theil- 
chen fchon einige Gefchwindigkeit hat, fo compen- 
firt Geh diefs einigermaafsen." Darum Tagt er dann 
auch felbft , fein Beweis fey nicht völlig ftrenge. 
Ree- ift aber der Meinung, dafs der ganze Beweis ttn- 
ftatthaft fey. Wenn nümlich die gleichförmig be- 
fchlounigende Kraft =0 ift, und eine bewegende 
Kraft Pit\ eine unveränderliche Maffe M wirkt, fo ift 



tu 

p , p 

$ = — , und daraus wird f = ig. $ ■ t = zg •-— . t. 
In M 

Hier fetzt nun der Vf. : P=/*k und M = \ etP % was 
durchaus nicht gehaltet ift. B«*y genauerer Prüfung 
tauft diefe Darfteiluns darauf hinaus, dafs das Wal- 
ferfäulchen von der Höhe h wie ein fchwerer Kör- 
per nachfmke (damit P unveränderlich werde), folg- 
lich mit der Gefchwindigkeit e = 2/"g* ende. Wäre 
P unveränderlich, und der anfangliche Werth von 
M = ctf, zuletzt aber, indem das ganze dem Druck 
ausgefetzt gewefene Waffertheilchen durch die Oeff- 
nung durcheetrietH-n worden, M = 0, fo mOfstedie Be- 
wegung nothwemlig eine ungleichförmig befchleunigte 
werden, da dann keineswegs das ariihmetifche Mittel 
zwifchen 0 und c oder \ e als mittlere Gefchwindig- 
keit, und \ c tf* als Mittelwerth von M- gelten könnte, 
der nämlich ftatt M gefetzt denfelben Erfolg für die 
Eindrucke der bewegenden Kraft hätte, den die aU- 
mählig abnehmenden Werthe von M für die bewe- 
gende Kraft haben. Hier ift der Ort nicht, in eine 
umftändlichere Auseinandersetzung einzugehen, aber 
wir hoffen hiermit den Vf. felbft fchon hinlänglich 
auf die Unftatthaftigkeit feines Beweifes eines fo 
wichtigen Kundameutalfatzes aufmerkfam gemacht 
zu haben. (Jebrigens theilt der Vf. noch hieher ge- 
hörige bekannte Erfahrungen mit: und handelt dann 
vom Furtfliersen des Wallers in Röhren j auch von 
dem Fortftrömen elaftifchfluTfifer Maffen. Was der 
Vf. vom Stolsheber beybringt, ift zu dürftig. Auch 
nennt er keine der drey Schriften, die wir bereits 
Ober die Theorie des Stofshebers haben. Vondet 
Bewegung in offenen Kanälen wird nur wenig ge- 
fagt. Ueberhaunt ift der Vf. da immer am körzeften, 
wo es auf Erfahrungen ankommt, weil er feinem 
Zwecke gemäfs eigentlich nur das Wiffenfchaftliche 
immer vor Aucen hat. Daher hat er auch in Be- 
zug auf die Gröfse des Wafferftofses nur Hanptfätze 
der Theorie mitgetheih. Die Rückwirkung, Aes 
Waffers ift nur mit wenigen Worten berührt 
Schriften , die diefe Wirkung umftändlicher 
ten, find nicht genannt. 
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Beförderungen u. Amtsveränderungen. 

Der bekannte Orientalift, Hr. Dr; Frathtt y Prof. zu 
Kafan , nach feiner Vaterftadt Roftock an des verftor- 
penen Tychfcn Stelle berufen, ift auf der Reife dort- 
hin zu St. Petersburg als Collegienraih und wirkliche« 
Mitglied der Kaiferl. Akad. der Wiffenfcfaaften für 
das Fach djer morgenllrulifchen Alterthumer geblie- 
ben , auch Director des Afiat. Mufeuini und Ehren- 
BiU)i»tb«kar .an. der ößWliche* Kaiferl. Bibliothek 



und Ritter des St. Annenordent zweiter Klaffe ge- 
worden. An Teine Stell« in Kafan geht der au» 
Mecklenburg gebürtige Dr. Fr. Erdmtnn mit 1000 Ru- 
bel Gebalt und joo Rubel Holz und Quartiergeld. 

Hr. Dr. PoJJrlt, bisher Gahülf« hey der! 
zu Gattingen, gebt als Profeffor und Dil 
Stemwart« nach Jena an die Stall« des 
rufenen Hr. Prof. v. hinnehme. 

Hr. Dr. u, Prof. M«d. v.Auttnrittk zu Tübingen ift 
zum Vicekanzler der UmverliUt ernannt 
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, GESCHICHTE. 

EuNiassKRO, b. Nicolovius: Gefchichtt des Lom- 
barden • Bundes und feines Kamp/es mit Kai/er 
Friedrich dem Erjltn. Aus den Quellen darne- 
f teilt von Soliannes Voigt, ProfeDbr der hifto- 
rifchen HurswifTenfchaften u. Director des ge- 
heimen Archivs zu Königsberg. 1818. XIV u. 
359 S. «• (t Rthlr. 20 Gr.). 



mehr wird Hr. F. zu ringen haben , um diefen Vor» 
theil feines Nebenbuhlers aufzuwiegen, -und um 



nicht hinter 



ifelbcn 7uröck zu bleiben. Alfo 



H 



r. Prof. Voigt Hat fich durch feinen Hildebrand 
auf eine fehr rühmliche Weife eine Stelle an« 
ter den vaterländifchen Gefcbichtsforfchern und Ge- 
fehichtsfehreibern erworben; mit dem gegenwärti- 
gen Werke fängt er an , die Hoffnungen zu erfüllen» 
welche er damals erregt hau Hier wie dort zeigt 
er fich als einen Mann von regem und lebendigem 
Geifte f von dem ausdauerndften Fleifse, von rOftiger 
Kraft und von der heften Gefinnung in Ruckficht auf 
das Vaterland, auf die Wiffenfchaft und auf jedes 
Menfch liehe, Gute und Wahre. Defto mehr mufs 
jeder Freund des Vaterlandes und derGefchichte fich 
aber das Gelübde freuen, mit welchem Hr. V. die 
Vorrede zu diefem Buche fchliefst: »wie es auch 
komme: der Gefchichte unferes grofsen Volks ge- 
hen alle meine Kraft und ganze Lebenszeit." Und 
da er nun Director des geheimen Archivs in Kö- 
nigsberg ift, fo dürfen wir auch wohl neue Aufklä- 
rungen in einzelnen Theilen der deutfehen Ge- 
fchichte von ihm erwarten; denn bey feinem F.ifer 
dürfen wir mit Zuverfbht behaupten, dafs er, fo 
weit die Zeit zureicht, keinen Schatz ungehoben laf- 
fen wifd, den dief es Archiv noch etwa bewahrt, und 
höchft wahrfcheinlich bewahrt es noch manchen 
Schatz ! 

Was nun das Buch betrifft* welches uns gegen- 
wärtig zur Beurtheilung vorliegt: fo ift unter Ur- 
tneil ichon in den ausgesprochenen Worten enthal- 
ten. Wir können es nur lohen und uns deffelben 
freuen. Es ift aber Beziehung weife nur ein Bruch- 
ftitck, „nur der Theil eines gröfseren Plans, einer 
Gefchichte des Hohenftaufifchen Kaiferhaufes." Be- 
kanntlich hat Hr. von Raumer in Breslau gleichfalls 
die Abficht, eine Gefchichte der Hohenftaufen zu 
fchreiben. Wir dürfen alfo von dem Wetteifer die- 
fer beiden Männer etwas Vorzügliches, in Forfchung 
und Darftellurtg, erwarten. Aber Hr. v. Räumer hat 
Italien befneht, um ungedruckte Ouellen zu entde- 
cken , und hat dadurch einen grofsen Vortheil vor 
Ho. JVolgt, dem, nach diefer Schrift zu urlheilen, 
nur die gedruckten Quellen zugänglich find. Um fo 
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wird vor allen Dingen Nichts zu flbereileti feyn. 

Die Schrift ift verfta'ndig angeordnet. Sieben-* 
zehn, leicht überfehbare, Abfchnirte gewähren be- 
queme Ruhepunkte, fo dafs man anhalten» fich um- 1 
fchauen und erholen kann von der Erfchütterung* 
welcher man bey Betrachtung fo unglückfeliger Ver- 
hältniffe nicht zu entgehen vermag. Welch* eine 
Reihe von Gemälden! welche Auftritte! welche 
Menfchen und welche Thaten! Kann es etwas 
Schauderhafteres geben, als die Belagerung von Cre» 
ma? von Anconar als das ungeheure Schickfal Mai- 
lands? Und dennoch, ungeachtet man folche und 
ähnliche Auftritte vor Augen hat , können die Ge- 
waltigen der Erde fich noch immer nicht entfchlie- 
fsen , den Völkern ihre Nationalität frey zu laffen, 
und fich rein zu halten von Eroberung und Unter- 
drückung. Zwifchendurch Beyfpiele von höchft er 
Menfchlichkeit und Milde. Sehr intereffant die Stel- 
lung der gewaltigen Manner Friedricks I. und Alexan- 
ders III. ; Friedricks I. und Heinrichs dss Löwen rq 
einander. Was hätte gefchehen können durch die 
Kräfte folcher Männer ohne Leidenfchaft und Ver- 
irrung. Merkwürdig der Bund der Lombarden in 
feiner Entftehung, Ausbildung und Anordnung; 
noch merkwürdiger nnd ergreifender die — faft 
flbermenfchliehe — - Anftrengung und Aufopferung 
für die Befreyung des Vaterlandes von den Obermfl- 
thigen Drängern, die das menfehliche Gemflth durch 
ihre vielen fchönen Tugenden nicht ausföhnen kön- 
nen mit ihren Gewaltthaten und mit dem herzzer- 
fchneidenden Jammer , in welchen fie Menfchen je- 
des Alters und jedes Gefchlechts geftürzt haben. 

Das Buch beginnt mit der Wahl Friedrichs des 
Rothbarts zum Kader, und mit deffelben erfter Heer- 
fahrt nach halten , und es fchliefst mit dem Friedeai 
welchen Friedrich nach der Schlacht bey Legnano 
wünfehen raufste. Das Interefle hält fich bis ans 
Ende. ^ . 

Und damit haben wir eigentlich Alles gefagt, 
was wir zu fagen haben, wenn wir, wie billig, bey 
dem Allgemeinen ftehen bleiben wollen. Wollten 
wir aber dem Vf. Schritt vor Schritt folgen, und 
Alles, was er gefagt, wie er es gefagt und wie er 
die einzelnen VerhäUtniffe geordnet und zu einander 
geft eilt hat, prüfen: fo würden wir eines Raumes 
«bedürfen, den wir nicht in Aofpruch nehmen mö- 
gen; und doch würden wir meiftens nur das, im 
Alleemeinen, ausgesprochene Urtheil beftätigt fehen. 
1 (4) Uro 
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Um indefs dem Vf: zu beweifen, dafs wir fein Buch re: ift es denkbar, dafser alsdann beyldem Wieder- 
forgfiiltig gelefen haben,. um ihn, ftlr fernere Arbei-„ ausbreche des Krieges, weJohen der Kaifer dieß Mal 
ten, auf Einiges aufmerkfam zu machen, und um ja nicht muth willig veranlafste, hätte abziehen kön- 
endlich der Pflicht eines Recenfenten redlich Genüge neu? würde er es vermocht haben vor innerer 
zu thun, wollen wir noch zwey oder drey Bern er- Schaam? wurde er es vermocht haben vor äufserem 
kungen herrerzen, die Hr. V. mit der Freundlich- Schimpf? und würden feine Begleiter einem fo treu- 
keit aufnehmen wird , mit welcher wir fie nieder- lofen Herrn gefolgt feyn ? Nein , wahrlich , beffer 
fehreihen. m wäre noch mit dem Abbat Urfptrg* anzunehmen; 

Zutrft. Der Vf. hat Oberall redlich geforfcht, Heinrich fey während der Belagerung von Aleffandrjj, 
hat die verfchiedenen Angaben befonnen geprüft, gleichviel aus welchem Grunde, al gezogen f Und 
vnd gegen einander abgewogen und das Wabrfchein- dann, welche Autoritäten hat der Vf. für feine Mel- 
lich! te dann als Thatfache ningeftellt, ohne jedoch» nung aufzuhellen ? Durch Arnoldi Chrom. Slavor. 
wo es nöthig fehlen, die Abweichungen zu ver- kann fie nicht begründet werden; noch weniger 
fchweigen. Dagegen ift gar Nichts zu Tagen, denn durch das Chron. urfptrg.; und am allerwenigften 
es bleibt <lem Forfcher nichts Anders übrig, und fei- durch Sigonius. Wäre einfolchcr Füfft, wie tiein- 
ten mochte gegen das Ergcbnifs etwas einzuwenden rieh der L3we t wirklich mit dem Kaifer gezogen: ift 
feyn. Hin ünd wieder aber liefsen fich wohl Zwei- es denkbar, dafs feiner nicht ausdrücklich und häu- 
fet erheben. Zum Beweife wählen wir nur Ein Bey fig gedacht wäre? Und weder Er, noch ein and e- 
fpiel, die Erzählung von der fo viel befprochnen und rer Sachfe, wird angeführt unter den Begleitern des 
— für Deutfchland , ja für Europa — höchftwich- Kaifers, die V. S. 331 hat; auch wird feiner 
tigen Trennung Heinrichs des Löwen von Friedrich J. nicht mit Beftimmtheit als in Italien vor 1176 anwe- 
(s! 354 ff.). Hr. V. nämlich nimmt an : Heinrich der fend erwähnt, wo er doch wohl nicht gefeyert ha. 
Löwe habe den Kaifer bey deffen vierter Heerfahrt hen würde, diefer Held! Aber es leidet ja auch aar 
nach Italien (1174) begleitet, habe alfo der Belage- keinen Zweifel, dafs Heinrich noch längere Z«it 
rung von Alexandria (im Winter 1174 — 75) beyge- mmch des Kaifers Abzüge in Deutfchland gewefen Gey. 
wühnt, habe fich dann, während der Unterhandlung Kr hielt noch erweislich in Baiern einen Landtag, und 
gen mit den Longobarden, in Italien aufgebalten, fey begab fich von da nach Sachfen. — Der Vf. fcheint 
(im Jahr 1 176) vor dem neuen Ausbruche der Feind- bey der Verworrenheit der Angaben durch zwey 
feligkeiten wiederum zum Kaifer nach Como gezo- Dinge zu feiner Anficht gekommen zu feyn. ZuerJt 
gen, und habe ihn hier, um fich wegen mancher durch die Annahme: Heinrich fey mit einem „(beut 
Unbill zu rächen, plötzlich mit feinem Heerhaufen, gerflfteten Heer" (nämlich mit 1500 Mann) aus ha- 
gle iehfarn an der Schwelle des neuen Kampfes, ver- lien abgezogen; und zweytens durch den Umftand, 
faffen. S. 231 , wo Hr. V. den vierten Zug des Kai- dafs nun nirgends erwähnt wird, wann diefes Heer 
fers nach Italien befchreibt, fogt er noch ungewifs: nach Italien gezogen fey. Es hat ihm daher aman- 
„Es feheint , dafs Herzog Heinrich der Löwe auch gemeffenften gefenienen, daffelbe in dem grofsea 
jetzt fchon, wiewohl ungern, den Kaifer begleitet Z'.ige des Kaifers (1174) mit Überweg zu bringen, 
habe." S. 255 hingegen, wo von der Entfernung Aber es verfteht fich ja von felbft, dafs, wenn man. 
Heinrichs des Löwen vom Kaifer die Rede ift, und* Heinrich einmal aus Italien abziehen, und durch tei* 
wo der berühmte Auftritt inChiavenna erzählt wer- nen Abzug die Entwürfe des Kaifers verderben laden 
denfoll, heifstes: „Da ward der mächtige Herzog wollte, man ihm ein Heer geben mufste, und eia 
Heinrich der Löwe dem Kaifer , dem er bisher in ha- gut gerüftetes! 

litn bryzrflandtn nnd jetzt bey Como zugezogen war % Uns fcheint die Sache folgende. «Heinrich der 
untreu." Hierauf giebt er die Gründe an, welch« Löwe hegleitete den Kaifer nicht im J. 1174, und kein 
Heinrich zu diefer Untreue beftimmt haben mögen, Sächfifcher Fürft begleitete ihn. Als nun die Be-Ja- 
läfst ihn dann abziehen, läfst den Kaifer Boten nach- gerung von Aleffandria mifslungcn war, und die U cv- 
fenden , und führt auf diefe Weife Jen grofsen Au- torhandlungcn keinen Erfolg hatten; als mithin der 
genblick in Chiavenna herbey, in welchem der Kai- Kaifer einer neuen und ftarken Hfllfe bedurfte, um 
fer vordem ftolzen Herzog auf den Kntcen lag. In fich zu halten und zu rächen: da fandte er an die 
einer Note erklärt er dielen Gang für „das Wahr- Fürften Deutfehlands, und fuchte fie für einen neuen 
Icheinlichfte," läfst aber nicht unbemerkt, dafs Zug zu gewinnen; vor, Allem fandte er an Heinrich 
Zfchokke den Herzog nicht mit nach Italien ziehen d. Löwen. Viele Andere waren bereit, rnftelen nnd 
Jaffe. — Uns find Zfchokke'j Gründe nicht in der zogen aus. (Hr. V. führt fie an S. 254); Heinrich *!. 
Erinnerung und zufällig haben wir den erften Theil Löwe rflftete nicht. Um den Herzog, wenn es ir- 
der Baierfchen Gefchichte nicht zur Hand. Aber gend möglich, zu einer Heerfahrt zu bewegen, lud 
wir geftehen : das, wofür Hr. V. fich entfeheider, der Kaifer ihn (uunmehr) zu einer Unterredung ein 
kommt uns durchaus als das Unwahrfcheinlichfte {nt Clavennae ad cottoquium fibi occurreret, wie Otto 
vor. Wenn Heinrich der Löwe wirklich 11 74 mit von St. Blafius fagt). Und da er, der Kaifer, fich 
dem Kaifer gezogen, und bey demfelben bis zum . erbot, ihm, dem Herzog, von Pavia aus bis -zu 
Jahre 1176 in Italien, alfo auch während des Waf- Deutfchlands Grenze (in partes tentonkas, nach dem 
fenfüllftandas und der Unterhandlung, geblieben wä- Ausdrucke Arnolds von Lübeck) entgegen zu kmrt- 
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men, fo konnte Heinrich die Unterredung nicht aus- 
fchlagen. Er begab ßch alfo, nicht mit einem Heere, 
aber wohl mit einem Gefolge (principe* Saxonia* tan' 
tum) entweder nach Chiavenna, oder — was nicht 
ganz un wahrscheinlich ift — nach Bartenkirche (ad 
loeum Bartenkirche dictum , in introitu Alpium non pro- 
cul Clavtnua fitum); und hier liefs ßch denn der Kai- 
fer bis zu jenem Fufsfall hinreifsen, „deflen er nach- 
mals gedachte, und den Gott nicht vergafs." — . 
Heinrich aber blieb unbewegt und ging zurück. 
( Henricus Catfartm in ptriculo conftitutum recedens rt 
liquit, fagt eben jener Otto dt St.ßlafio, der 1 
blofs zu einer Unterredung mit dem Kaifer '* 
läfst.) — 



Zwestens. 
fehr zu loben, 
genen freuen. 



Die Darftcllung ift im Allgemeinen 
Oft mufs man fich des Völlig -Gelun- 
Aber es kommt uns vor, dafs der Vf,. 
tun und wieder ein gcwiffes Streben, die Sache Wurch 
die Darstellung zu beleben, verralhe und dadurch 
feinem Werke Eintrag thue. Wir glauben, dafs man 
gegen diefe Neigung nicht genug auf der Hut feyn 
könne ; denn das Leben der Gefcbichte fcheint uns 
in dem Gefcheheoen zu liegen , und darum- möchten 
wir die einfachfte und fchärffte Darftellung des Ge- 
fchehenen för die lebendigfte halten. — Wir Ober- 
gehen die Vorrede. Der Anfang des Buchs felbft 
aber ift folgender: „Kaifer Friedrich der Erfte fafs 
auf dem tfatfrrthron, noch nach Jahrhunderten 
Deutfchlands Stolz und Ruhm , ein Mann , wie Kei- 
ner feiner Zeit, wie wenige feiner Nachkommen, 
klug wit ein Senator, beharrlich wie ein Prophet, 
ftandhaft als ein Held und rüftig als ein Deutfcher." 
Abgefehen von der Frage: ob in diefen Worten dem 
Kaller wirklich Tugenden, beftimmte und erkenn- 
bare Tugenden, beygelegt feyen ? — auch abgefehen 
von der andern Fraae : oh das Buch dafür zeuge, dafs 
der Kaifer diefe Tugenden wirklich gehabt habe, 
die ihm hier beygelegt werden ? — : läfst ßch kaum 
glauben , dafs das Gemäth des Lefers durch einen 
folchen prunkenden Schlagfatz die Richtung und die 
Stimmung bekommen könne, welche der Schrift- 
ft eller witnfehen mufs. Vielmehr halten wir dafür, 
dafs der Lefer angenehmer berührt feyn wurde, 
wenn Hr. V. den ganzen erften Satz weggelaffen, 
und mit dem zweyten angefangen hätte: „Kaifer 
Friedrich der Erlte war gewählt auf einem Fürften- 
Tage zu Frankfurt im Jahre 1152." 



Derfclbe Hang hin und wieder! Wir fchlagen 
das Buch auf und es fällt uns S. 129 in die Augen. 
Der Vf. befchreibt hier den Angriff des Kaifers auf 
Rom im Jahre 1167. Es kam, fagt er, zwifchen 
den Deutfchen und den Römern zu einem blutigen. 
Kampf. „Endlich wurde der Ort, den man die Gor- 
tina St. Petri nennt, erftürmt — und nun mit 
Schwert und Feuer gegen Menfchen und Häufer 
gtwtithtt, Unßglich war der Cammer der Stadl* 
furchtbar ihr Schickfal. Ein Theil der Römer zog fich 
Ober die Tiber ins Innere der Stadt zurück..... 
Acht Tage lang griff fie der Kaifer vergeblich an... 
Da legten endlich die Deutfchen , in wildefler ff'utk 
über den Widerftand , an die Kirche zu Sancta Ma,- 
ria Feuer an." Morena fagt ganz einfach : Impe- 
rator totum locum , qui Cortina Sancti Petri dicitur — 
cepity totasque domo* expollovh * atque combvffit, plw 
ribusque etiam hommibus interfectis multos- cepit. A>- 
mani igitur infra (intra) civUatem ex illa parte Tybe- 
risfe reeipientes etc. . . Imperator per totam htbdoma- 
d*m qnotidit tos invadtns.... tandem Teutonia* cum 
eos per virtutsm fe capere non poffe profpexeruut, infra 
tcclefiam Beatiffimat Virgmis Marias ignemfupponentts 
ipfam eccltßam combuffere. . 

Drittens. Was endlich die Sprache betrifft: fo 
find fowohl in grammatifcher , als in ftiliflifcher 
Hinficht hin und wieder kleine Flecken ftehen ge- 
blieben, die Hr. V. gar leicht hätte wegwifchen kön- 
nen, iwenn er darauf geachtet hätte, die aber den 
Lefer defto unangenehmer ftüren , je größer das ln- 
tereffe ift, welches die Schrift durch Inhalt und 
Darfteilung bey deinfelben erregt. Wir wollen, 
nicht lange fuchen. Die Vorrede beginnt mit fol- 
gender Wendung: „Zu einer Zeit, du?....; nach ei- 
ner Knechtschaft , wie....; zu einer Zeit, »<>••■■, 
wo..., wo.... — : in diefer Zeit ift's wohl am Or- 
te — ; da hört man wohl gern" u. f. w. — In 

dem fchon oben angeführten Satze, mit welchem 
das Buch anßngt, können die curüv gedruckten 
als und wie auch für unfere Bemerkung zeugen und 
nicht minder das doppelte Kaifer. Stellen jedoch, 
wie S. 130 in der gleichfalls angeführten Befchrei- 
bung des Angriffs auf Rom, find feiten : »Als nun 
der Kaifer feine getreuen Städte in Italien, als Pifa, 
Genua u. a., um neue Hülfstruppen erfuchte, im» fein 
Heer wieder zu ergänzen , da" u. f. w. — E in 
Schriftfteller wie Hr. V. mufs auch dergleichen Klei- 
nigkeiten nicht für gering halten! 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I, Univerfitäten. 
Leipzig. 

i m xften Julias feyerte die hiefige Hochfchule _ 

Tag» der in unfern Zeiten, bey allen» regen Leben und 
grüadlicben Lernen auf DcutfchUnds Hochfchulen, 



dooh zu den Seltenheiten gehören dürfte. E« vertei- 
digte nämlich, ohne durch die verfaffiing*maf*igen 
Prüfungen dazu verpflichtet zu feyn, der feit Michaelis 
IJH hier Xtudirende Sohn des Kfiuiol. Sjrhf. g*h. 
Conferenzm ini fter* Graft» von Hohen thal - KSnigrMck, 
von früh 9 bis halb » Uhr, die von ihm MM Rrfchrie» 
benc Abhandlung: Examen auatfuonis, unum admi- 

uiftr*. 
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Ueti—it ftttimnitlii mimtre fuo fine tauf- 
te ctptttmt rtct« prrwmr, «/, «M* fmptr ta rt in ce- 
»hir faxonicit A. i|Of difputat* fnnt , «ceasasedeteie, 
Upf. rypsr Breitk9ffi»-Hirttlit. XX u. So S. 4. Oer 
Herr VI. bewährte in diefer Verteidigung gegen Män- 
ner, wie Htutold, TtttnuM* u. e. eine feirene Gewand, 
beit des Geiftea und eine vollkommene Fertigkeit in» 
lateinifchen Autdrucke. ». Allein fein, um die wuTen- 
Cchaftliche Kultur und die gefemmten SäcbGfchen BiJ- 
dungtanftalteu hochverdienter , Veter, der Hr. Mini- 
fter, erfchien felbft euf den akademischen Subfelliis, 
und fpreoh in einem gediegenen Latein, (Anger alt 
«ine halbe Stunde, au reinem Sohne. Er hatte nim- 
lipb vor 45 Jabren eben fo, wie jetzt fein würdiger 
Sohn, auf hiesiger Hochfcbule leine felbftgefchriebene 
Difpu'ation aber die Trennung der Polizey von der 
Jufuz (welche, mit fehr reicher Literatur ausgestattet, 
unter dem Titel : de fcluia , und unter (einem Namen 
im Publikum erfcbien, und noch jetzt von allen precti- 
Ichen Staatsmännern gefacht, citirt u. gelefen wird), 
öffentlich vertheidigt. Mit Rührung gedachte er jenes 
ihm unvergeßlichen Taget, wo/«'» Vater Zeuge feines 
erften öffentlichen Auftritts gewefen war, wie ihm 
jetzt die Vorfebung das Glück gewährte, Zeuge der 
erften öffentlichen Ankündigung feines Sohnes zu 
fern. Er nannte eine Reibe der hochverdienten Min" 
»er, welche damals Zierden der Univerfität, und nun 
«He dahin gefebieden waren : Critßuf, Erwtfti, Wink- 
Jer, tionmti, Wanwr, Reiz, Erntßi der jüngere u. a. 
f r characterißrte in kurzen kräftigen Umritten die 
grofse Verfcbiedenheit in dem Anbaue der Wiffen» 
Jchaften in den vier einseinen Feeulttten in der da* 
mal igen und in gegenwärtiger Zeit, und verbreitete 
lieh befördert ausführlich aber diefe Verfcbiedenheit 
bey den tbeologifchen und juridifeben Studien» mit 
unverbohlner Rüge mancher Verirr engen der neuem 
Zeit« Rey den Studien der Philofophie ward der dama- 
ligen Stellung des verewigten Crufimt gegen die fVolffi. 
fche Philofophie, und der neuern Richtung der fe Iben 
feit JCeerV Zeiten nicht vergeffen. Genug, der Hr. 
Mini fter gab eine lehrreiche Vergleicbung der Voran- 
in der literarifchen Weit feit 4) Jabren, und 



Hr. Miuifter im Verlaufe feiner Rede die Verdiente 

Friedrichs des Einzigen enerkannte, feyerto er dn 
Regententugenden (eines Königes» des durch, fein« 
beynehe f 1 jahrige Regierung in den Jahrbüchern Sacb- 
fens ewig denkwürdigen Friedrich Augufrs. Abs 
Scbiuffe Hellte der Hr. Minifter gegen die ekademifche 
Schrift feines Sohnes zwey gelehrte Argumente, «et 
ein« aus der philofop buchen Rccbtslebro (entlebt 
aus der Natur und der Gültigkeit der privatrecau/ichta 
Verträge), das sweyte aus der pofitiven JurupriKfeaz 
(über den Gebrauch des Wortes Turidicms, in kritischer, 
klafGfcher und juridischer H'tnGcbt) auf, und fcKWk, 
mit tiefbewegter Stimme, mit den innigften und hert 
IicbftenWünfcben für dal Wohl des Königs, des Vater- 
landes und der Univerfität. — Je feltener folebe erW 
bende, und die ftudirende Jugend mächtig durch Wort 
undBeyfpiel aufregende, Erfcbeinungen in unfern 7*- 
m und; defto weniger durfte diefer felteneTag indra 



I er 

Jahrbifhern einer der äheften and blühendften 1 
fchen Hochfchulen (die jetzt von fo vielen Seiten her 
unvetdienter Weife engefeindet und nach ihren Verdien- 
ften um Staat und Gelehrfamkeit verkannt worden find) 
vergeffen werden. — Durch ein glückliches Zut»m- 
raentre/ten der Verhiltniffe war auch der n*cbfte Vor. 

Sefetzte der fämmtlichen ßtebfifchen Bildungsanftalten, 
er Hr. OberconföftorialpräGdent Freyberr von ftrbtr 
bey diefer Difputation zugegen, welcher Tags zuvor 
den neuernannten Director des hieGgenConGfroriums, 
den Hn. Oberbofrichter undStadtpräGdenieo« Räkri in 
feinen neuen Wirkungskreis eingeführt hatte. — VJn. 
r erkenn bar darf, bey folchen Vorftehem, und oey 
den anerkannten liberalen Gesinnungen unfers Königs, 
der feit feiner Rückkehr bereits bedeutende Summen 
für die hiefige Hochfchule und für andere wifTenfchaft. 
lieh ■ praetifche Inftitute in Dresden anwies, die Unit 
rerGtät Leipzig einer glücklichen und Fröhlichen Zu. 
kunft und einer immer höher' neigenden Blüte ent- 
gegen fehen ; denn was in manchen ihrer Formen, 
noch vom Rofte des Mittelalters an ihr heftet, wird, 
gewifs allmählig das faft allgemein gefühlte Bedürfni/j 
der Verbefferung diefer Formen beseitigen, da fie in 
ütftr Hinficht nicht gegen alle ihr voraotgeente 
Schwefteruniverfititen DeutfchlaDds znr*ekbleibee 
darf! 

II. Vermifchte Nachrichten. 

Der Grofsherzog von Wt'tmar bat dem unfterrbli- 
ehen Härder auf fein Grab eine Gedichtnifstafel Ugen 
laffen. Das Ganze ift fchwerz glänzender Eifengiift, 
die Buchftaben find vergoldet. Oben das bekennte 
Bild der Ewigkeit, eine Schlange mit Strahlen umge- 
ben; im Ring der Schlange die Worte: Licht, Liebe, 
Leben, und die Buchftaben AQ. (nach einem Siegelring 
11chenErnft,"wie das bohelnterefTe Jer letztern an den «des Verdorbenen) Unten der Name, der Geburu- 
aufgeitellten Refultaten eines der erften Staatsmänner und St*rbeteg. Die Tafel ift hier verfertigt ond be- 
und eines der winnften Petrioten des Königreichs, findet Geh am Futse des Tauffteins in 1 

t, mit welcher der 



zeigte, defs ihm, bey feinen wichtigen und hoben 
Staats amtern, keine bedeutende Erfcheinung im Ge- 
biete der Wiffenfchaft entgangen war. Zugleich wa- 
ren an diefe Ueberfieht lehrreiche Winke Über den 
damaligen und gegenwärtigen Zuftand der Leipziger 
Hocbfchule angeknüpft, welche der väterlichen Vor» 
forge Sr. Excel lenz feit einer langen Reihe von Jah- 
ren vieles zu ihrer Innern und Hullern Vervollkomm- 
nung verdankt. Eine tiefe Stille der anwefenden zahl- 
reichen akedemifchen Lehrer und der verfjmmelten 
400. Studenten (dieGefammtzahl der hier Studirenden 
ift jetzt zwi%hen 900— 1000) bezeugte eben Coden fitf- 
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Manchem, b. d. Verf. u. Lentner; 

TilBixHioi, in der Cottaifchen Buchb. : DU 
Wagtn und Fahrwirkt dir Gritcktn und Rumer 
und anderer alten l'Slktr; nebft der Bespannung, 
Zäumung und Verzierung ihrer Zug-, Reit- und 
Laftthiere, von gfohann Chrtßian GinzroU König]. 
Baierfchem Wagenbau - Infpector. 1817. Krfltr 
Theil. XXIV u. 470 S. mit 50 Kupfertafeln. 
ZiDtyttr Theil. VI u. 634S. m. 56 Kupfertafeln, 
gr. 4. (40 Rthlr.). 

Es mufs Jedem , der-fowohl an dem Gedeihen der 
Wiffenfchaften , als an der zunehmenden Aus* 
bildung und Vervollkommnung des bürgerlichen 
Lebens aufrichtigen Antbeil nimmt, eine erfreuliche 
Erfcheinung fern , wenn Männer , welche dem pra- 
ctifchen Berufe ergeben , feiten für entferntere wif- 
fenfchafiliche Studien Zeit und Luft haben, ihre 
Mufse umfaffenderen Unterfuchungen widmen und 
fomit nicht blofs IlcU felbft und ihrer nächften Um- 
gebung, fondern auch der Wiffenfchaft felbft und 
dadurch einem weitern Kreife des Menlchenlebens 
nützlich zu werden fuchen. Die neuere Zeit, zu de- 
ren beffern Merkzeichen unleugbar ein allgemeine- 
res und ausgedehnteres Streben nach genauerer Ver- 
bindung gründlicher Theorie mit nützlicher Praxis 
des Lebens mit der Wiffenfchaft gehört, hat in 
mehreren Fächern einige Werke hervorgebracht, in 
welchen forgfältige und gelehrte Erforfchung des 
Vergangenen mit gefchmackvoller und gründli- 
cher Kenntnifs der Gegenwart genau verbunden er- 
fcheinen. Unter die giänzendften Erfcheinungen 
diefer Art gehört gegenwärtiges? ~ grofse Belefen- 
heit und reiche Sachkenntnifs beurkundendes Werk 
des Königl. Baierfcben Wagenbau - Infpectors Hn. 
Ginzrat. Da ein folches, die Kräfte der meiften 
Bucherkäufer überfteigendes , Werk oft dem Vf. 
felbft nicht einmal die unmittelbaren Koften vergü- 
tet , fo will Ree. verfuchen , durch einen etwas um- 
ftändlichen und genauen Auszug den Reichthum die- 
fes koftbaren Werkes befonders denjenigen Alter- 
thums- und Kunftfreunden bemerklich zu machen, 
die iur Geh oder öffentliche Bibliotheken und An- 
Kalten daffelbe anzufchaffen im Stande lind. 

Das Werk hat nach einem Verzeicbniffe vor 
dem aten Theile nur einige fünfzig Subfcribenten ge- 
funden , darunter der Oefterreichifche Kaifer, die 
Könige von Baiern, Würtemberg, Dänemark, auch 
Mr. dt Ktntzingir , Matre dl la villi dl Strasbourg* 
welcher au nom dt la villi dt Strasbourg uoterzeicH- 
A. L. Z. 1819- Zftyttr " 



«et hat, und Robert Ackermann's Kunfthandlun« 
in London mit la Expl. In der Vorrede zum trlen 
Theile erwähnt der Vf. im Allgemeinen die Quellen 
und Hülfsmittel , welche er anf feinen Reifen durch 
Deutfchland , Frankreich , Italien und England , bev 
fonders in Wien und München , in neneren Pracht- 
werken , auf Münzen, gricchifchen, römifchen und 
fogenannten hetrurifchen Urnen und auf römifchen 
Lampen mad, was Aegypten betrifft, vorzüglich in 
dem grofsen franzöiilchen Prachtwerke gefunden 
hat. Der Kunftfreund, welchem mehr als dem Ge- 
lehrten er fein Werk beftimmt bat, wird, wie der 
Vf. hofft, mit Wohlgefallen den Reichthum der Al- 
ten an Fuhrwerken alter Art betrachten; er wird die 

£ fchmack vollen , reichen Wagen und Zäumungen 
r alten Aegyptier und Perfer bewundern und die 
leichten, zierlichen Formen der griechifchen Wagen 
von der fchweren Bauart der römifchen fogleich un- 
terscheiden. Uebrigens hängt es von der günftigen 
Aufnahme diefer beiden Theile ab, ob der Vf. mit 
der Vollendung des dritten und letzten Theiles fort- 
fahre, welcher nicht nur die Wagen und Fuhrwerke 
vom Mittelalter bis auf unfere Zeiten, fondern auch 
die Vorftellungen des Fahr- und Reitwefens aller 
bekannten heutigen Völker enthält und endlich die 
technifche Zergliederung des fchönen Kutfchenbaues, 
wie er in unfern Tagen vervollkommnet ift, ausführ- 
lich erklären wird. — Das 1 fte Kapitel S.i— 21 han- 
delt von dem Urlprunec der Wagen. Spuren davon 
find fchon auf dem zuTendyra in Aegypten entdeck- 
ten Thier kreife fichtbar. Dann t heilt der Vf. einige 
leicht zu vermehrende Nachrichten aus der Bibel und 
den Klaffikern mit über angebliche Erfinder und Ven» 
befferer von Fahrwerken. — Kap. a. S. aa — 55 
führt kurz die verfchiedenen Arten von Fuhrwer- 
ken, ihre Namen und ihren Gebrauch an; das alpha« 
hetifeh geordnete Regifter findet Kec. fehr zweckmä- 
ßig- —- Kap. 3. S. 26-45 der Pflug (griech. Ar* 
fron, lat. aratrttm , itaJ. aratro etc.) mit 4 im Texte 
erläuterten Kupfertafeln, ägyptifche, griechifche und 
romifche Pflüge und Ackcrgeräthe vorteilend. Jede 
Tafel enthält im Durchfchnitt 8 — 10 einzelne Tau- 
bere Zeichnungen. Befonders intereffant ift Taf. II, 
worauf ein antiker griechischer und Virgils beräder*- 
ter Pflug febr fchön , deutlich und vollftändig abge- 
bildet find. Zu vergleichen mit diefem ganzen Ab- 
fchnitt find foß'tns Bemerkungen zu Virgils Georgi- 
cis mit der dort beigelegten Zeichnung. — Kapi- 
tel 4. Von dem Joche S. 46 — 58 mit 1 Kupfertafel, 
worauf ai altertbümliche Joche abgebildet find. 
Darunter zeichnet lieh befonders Nr. ia aus, ein per- 
lt (4) fifches 
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ßfchos von Edelgefteinen ftTahlendes Joch , aus dem 
a goldene ellenlange Bilder (Ninus und Bilms) her- 
vorragen ; zwifchen beiden erhebt lieh ein goldener 
Adler mit ausgebreiteten Flügeln. — Kap. 5. Vt n 
den verfchiedenen Arten der Befpaunung S. 59 — 77. 
mit a Kupfertafeln. Unter vielem werden auch die 
Homcrifchen ««jijof»«, die römifchen funalet er- 
wähnt und auch neueren Sitten, z. B. der Provenra. 
lirchen Fuhrleute, verglichen. — Kap. 6. Vom Bau 
des Wagens und deffen verfchiedenen Theilen S. 78 
— 108 » vom Rade und feinen Theilen, von den Ach- 
fen, von der Deichfei, von den Kaften. — K. 7. 
Von dem Grundplane der Wagen S. 109 — 119« mit 
1 Kupft. und einem Verzeichniffe der verfchiedenen 
deutschen, franzöf. , griech. und lateinifchen Benen- 
nungen für die einzelnen Theile des Kaftens, Ra- 
des u. f. w. — K. 8. S. 120 - 125. Von einigen be- 
fondern und ausgezeichneten Bauarten der Wagen. — 
K. 9. Von den Materialien zu den Wagen S. 126 — 
136. — K. 10. Von den Verzierungen der prächti- 
gen Fuhrwerke S. 137 — 159. Die Alten verschwen- 
deten eine unglaubliche Pracht an ihre Staatswagen, 
.welche fich nicht blofs durch Werke der Kunft aus- 
zeichneten, fondern auch durch die reichen Mate- 
rien , die daran verarbeitet wurden. Aufser der 
kOnftliohen Bildhauerey an dem Kaften und dem Ge- 
freite des Wagens fah man au dem einen Bilder von 
Elfenbein, welche den Himmel des Kaftens trugen, 
fah Blumenkränze, Laubwerke und allerley Ziera- 
then, ebenfalls von Elfenbein, mit Gefchmack Ober 
den ganzen Wagen , an dem Kaften , der Deichfei, 
an den Rädern und am Joche angebracht; an dem 
andern war das ganze Geftell und der Kaften von 
fchwärzeften Ebcnholze zierlich ausgefchnitten; 
Seitentafeln, welche den Kaften umgaben, wa- 
ren mit dergleichen Bildern von Elfenbein , Eben- 
holz, brittifchem Zinn oder weifsem Bley, welches 
damals fchr hoch gefchätzt war, oder von gediege- 
nem Golde, von Silber, vonMeffing und von verlilber- 
tem oder vergoldetem Kupfer, in erhabener Arbeit 
ausgefchmückt. Des Kaifers Heliogabalus Wagen war 
überall mit den koftbarften Gemmen , Edellteinen 
und gefchnittenen Steinen befetzt. — Die Wagen 
wurden auch fchön angeftrichen. — K. II. Das 
Vehiculum (jedes Fuhrwerk) S. 160 — 165. — K. ia. 
Das Ptamßrum (zwey- oder vierrädriger Bauernwa- 

rn» offener Karren mit Scheibenrädern [tumpanis]) 
166 — 180- m. 2 Kpft. Unter den mannichfalti- 

Sn, zu verfchiedenem Gebrauche eingerichteten 
auflr'u t erwähnt der Vf. S. 179 auch dasjenige 
Plauflrum deffen fich herumziehende Markt- 

fchreyer und Quackfalber bedienten (die Mtrpoi im- 
£/$ciot). Solche hatten oft auch Puppenfpieler und 
Pofienreifser bey fich, welche durch ihre Marionet- 
ten das Volk herbeylocken und heluftigen mufsten. 
Ein folcher in agyptifchem Koftum ift auf Taf. VII. 
Nr. g. aus dem Franzöf. Prachtwer ke Ober Aegypten 
abgezeichnet. — K. 13. Von den Drefchwagen S. 181 
— 185« — K. «4- Von den Röftwagen zur Fort- 
fcluffung von Wafftn, Gepäck, Mafchiuen u. f. w. 



S. 186 — 189. m. 1 Kpft. Es waren meift Pletußr* 
mit oder ohne Auffatz. — K. 15. Von den Ponton*. 

und Schiffbrückenwagen S. 190 - 195. Ein interef. 
fantes Kapitel! — K. 16. Der Carrur(S. 196 — 2or. 
1 Kupft.) zur Fortfchaffung von Laften, Waaren und 
Gepäcke. — K. 17. Der Carrus Clabularis S. 202 

— 3. m. 1 Kupft. — K. 18- Das Epirrludium S. 204 

— 5. — K. 19. Das Btrotum (ein kleiner zweyrä- 
driger Karren, befonders in fpätern Zeiten bey den 
Polten gebraucht, wie jetzt bey unfern fogenaun tea 
reitenden Poften) S. 206 — 208- — K. ao. Das Pole- 
drum (Itenmvägelchen) S. 209 — II. 1- K. ai. Da» 
Pampillum S. 211 — 13. — K. 22. Der CeUs S. 214 

— 15. — K. 23. Der Monacus (Einfpänner) S» 216 

— 217. m. 1 Kupft. — K. 24. Das Cifium (Cabrio- 
let) S. 218 — 223. — K. 25. Das Petorrttum flt 32t, 

— 27. — K. 26. Plauflrum majus (vierräderig) 
S. 228 — 33. m. 1 Kupft. — K. 27. Das Plamßrvm 
der Nomaden S. 234 — 37. m. 1 Kupft. — K. 28- 
Das Ploßillum S. 238 — 41. m. 1 Kupft. — K. 29. 
Das Clabulare (gemeiner Wagen mit zwey offenem 
Seitenleitern) S. 242 - 247. m. 1 Kpft. — • K. 30. 
Das Sarracnm (ein Clabulare ohne Seitenleitern) 
S. 248 — 51. — K. 31. Ckamuleus (niederer Block- 
wagen) S. 252 — 63. m. 1 Kpft. — K. 32. Der Cur- 
rus S. 264 — 72. m. 3 Kpft. — K. 33. Das Curricw 
lum S. 273 - 74. — K. 34. Die Arctra (rings ver- 
fcbloffener Wagen) S. 275 — fto- m. 1 Kpfl. - K. 35. 
Die Rheda (urfprQngl. gallifches Fuhrwerk) S.3gt 

— 92. m. 1 Kpft. — K. 36. D«r Mieth wagen (rkeia 
meritoria) offen und bedeckt S. 293 — 95. m. 1 Kpft. 

— K. 37. Von den Eilboten und Poßen S. 296 — 326. 
m. 1 Kpft.; befonders umftändlich' von den Perfern 
und den fpätern Zeiten des römifchen Reichs. — 
K. 58« .Der Streltwagtn S. 327 — 354. m. 8 Kpft., 
worunter ein buntgemalter ägyptischer S/egeswa- 
gen. — K. 39. Der Siehelwage* S. 355-04. m, 
I Kpft. t- K. 40. Der Covinus (gallifcher und bcV 
gifcher Streitwagen S. 365 — 69. — K. 41. Di« 
Benno (gallifcher Korbwagen) S. 370 — 75. — K.49. 
Das Effedum (zweyrädriger Streitwagen) S. 376 — 
388- m. 1 Kpfl. — K. 43. Von den Kriegsmafchinen 
auf Rädern iS. 389 — 397. m. 1 Kpft. — K. 44. Der 
Thurmwagen S. 398—400. >— K 45. Die Wagen- 
burg S. 401 — 404. — K. 46. Die Biga S. 405 — 13. 
m. 3 Kpft. — K. 47. Die Triga S. 414— 4»7- — 
K. 48. Die Quadriga S. 418 - 26. m. 4 Kpft. — 
K. 49. Der Currus Augußanns S. 427 — 434.. 

K. 50. Die Caruta ( Caroeka) S. 435 — 40. m. 1 Kpft. 

— K. 51. Das Carpentum (verfchioffener Prachttva- 
gen) S. 441 — 52. m. 1 Kpft. — K. 52. Die Harma- 
maxa (das perufche Carpentum) S. 454 — 56. — K. 53. 
Die Apen» (das griechifche Carpentum) S. 457 % 5g. 

— K. 55. Das Ptlentum (offener Prachtwagen) S. 459 

— 64. — K. 56. Die Tken/a (zur Herumfahrung 
der Götterbildniffe bey Pompen) S. 465 — 70. m. 
I Kpft. 

Zweyter Band. Kap. I. Von den GStterwagtn 
S. 1 — 38. 8 Kupfertaf. zieren mit mannichfaltigen 
Zeichnungen diefen intereüanten Abfchnitt. Dia 
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melften ,diefer Zeichnungen find auch in anderer 
Hiniicht trefflich und lehrreich ztx nennen, da fie 
Zum Theii eben fo fchone als nicht gerade Jedem 
leicht zugängliche' Darftellungen enthalten. — Kapi- 
tel a. Der Triumphwagen (S. 39 — 57. mit 4 fchönen 
Kupfertafeln. — Kap. 3. Der Triumphzug S. 58 — 
69. wo befonders des Paulus Acmilius, des J. Cäfar 
und des Aurelians herrliche Triumphaiffzflge be- 
fchrieben werden. Ree. erwartete auch eine Be- 
fchreibung des grofsen trajanifchen Triumphs. — 
K. 4. Pracktaufzüge S. 7p — K: 5. Die Schau- 

wagt* S. 79 - 90. m. 1 Kpft. — K. 6. Die Leichen- 
wagen S. 91 — 1 ig.- m. 4 Kpft. Auf einer diefer Ku- 
pfertafeln ift der berühmte Leichenwagen Alexan- 
ders des Grofsen abgebildet. Die Abbildung und 
Darftelfong , welche der Vf. giebt, weicht nicht un- 
bedeutend von derjenigen ab, welche Butt ig er in fei- 
nen Andeutungen zu 24 Vorlefungen über die Ar- 
chäologie. Dresd. 1806. S. 20s ff. giebt. Ree. tritt 
mehr der 'Meinung Hn. G*x bey, fo wie es wohl 
überhaupt nicht zu leugnen ift, dafs die aus faft un- 
Oberfehbaren Citaten zufammengefetzten und zufam- 
mengezwängten Beliauptungen Böttiger's in manchen 
Stacken einer Berichtigung fähig find. — Kap. 7. 
Der Circus S. 119 — 138, mit einer febörien Abbil- 
dung des Ctrcus Maximut. — K. 8- Die Rennwagen 
S. 139 — 18»- rn. 3 Kpft. — K. 9. Die Defultoren 
und Weltreiter S. 1*2 - 193. m. 1 Kpft. — K. 10. 
Weiber zu Pferde und auf Wd gen S. 194—199. ,— 
K Ii. Das Trojaner - Spiel, welches bey den Rö- 
mern von den Sühnen der cdelflen Gefchlechtcr bey 
grofsen Feyerlirrikeiten aufgeführt wurde S. 200 — 
204. — K. 12. Die Andabaten (reitende Gladiato- 
ren) S. 205 -209. m. i Kpft. — K. 13, Das EJfe- 
dum det Circus S. 210 — 17. m. 1 Kpft. — K. 14. 
Ungewöhnliche und fremde Zugthiert, z. B. Löwen. 
Tiger, Panther, Hirfche u. f. w. S.218— 230 m. 
3 Kpft. — K. 15. Die Elephanten S. 231 — 244. m. 
1 Kp»ft. — K. 16. Die Kameelt. S. 245 — 53. — 
K. 17. Die SänfttS. 254 — 79. mit 2Kpft. — K. »8- 
Die Baßerna (eine Art Sanfte, die aber ihrer Gröfse 
wegen nie von Menfcheu, fondern von zvvey ftarken 
Pferden oder Maulthieren getragen wurde S. 280 — 
85. rn. 1 Kpft. — K. 19. Von den Ftrculis und 7Vag- 
bahnn S. 286 — 91. — K. 20. Von dem Pferde 
S. 292 — 309. — K, ai. Berühmte Pferde S. 310 — 
317. m. 1 Kpft. Hier ift natürlich die Rede vor- 
züglich vom Bucephalus , von J. Cäfars Reitpferde» 
von des Kai fers Caligula Incitatus (welchem ein Stall 
von Marmor und eine Krippe von Elfenbein erbauet 
wurde und bey welchem de. Kaiferl. Majcftät zu 
Üchwören pflegte,), von dem Lieblingspferde des K. 
Verus . welches Voluer'u hiefs und mit Zibeben und 
Piftazien gefüttert wurde u. f. w. — K. 22. Denk- 
maler berühmter Pferde S.318— -336. mit 3 Kpft. 
— K. 23. Von dem Reitwefen der Alten S. 337 — 
381. — K. 24. Reitende Kölker S. 382 — 405. in. 
I Kpft. — K. 25. Von den Zciumen, Zügeln und 
Gebißin S. 406 — 445- m. 3 Kpft. Der Vf. beschreibt 
Alles bis in dus Einzelne mit grober Umftändlich- 



keit und Genauigkeit. — K. 2«. Von den Sfittth 
und Decken S. 446 — 469. mit 6 Kpft. — K. 27. 
Von den Phaleren (Ziergehangel, rferdefchmuck) 
S. 470 — 479. m. t Kpfr. — K. 28« Von den Laß- 
und Saumthieren S. 48O — 494. m. 2 Kpft. — K. 29. 
Von der Stallung und Pflege S. 495— 513. m. 1 Kpft. 
— K. 30. Von dem Hufbefchlagt S. 514 — 531. m. 
2 Kpft. -■— , K. 31. Von dem Ztiehenbrennen und 
Schweifßntzen S. 532 — 37. Der Vf. hat mehrere 
Gcftutezeidhen zufammengefucht und kömmt end- 
lich fogar aaf die — homines titttratos. — K. 32. 
Von den Stattbeamten und Dienern S. 538 — 43- — 
K. 33. Von den Peitfchtn und Trtibßtcktn S. 544 — 
556. m. 1 Kpft. — Am Ende des zweyten und» 
wie es hier helfst , — letzten Bandes ift noch eine 
fchöne alte Gemme aus der Parifer Bibliothek als»' 

STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Hbioklbkro, b. Mohr u. Winter: Zeitgemäße 
Gedanken über die Perbejferung det traurigen und 
' . verarmten Zußandes der deutfehen Bundesflaaten. 
Mit Beziehung auf Baden und IVürtemberg. Von. 
gfoh. Meltkeimtr, freyh. v. Racknitzifchen Rent- 
bcamten. 1 K i. s ■ 100 S. 8* (8 Gr.). 

I Der Vf. hat es mit feinen Rathfchlägen herzlich! 
gutgemeint, (ich auch in manchen der neueften 
Schriften wohl umgefchen. Indefs gehörte doch 
mehr dazu , wenn die Schrift ihrer im Titel ange- 
kündigten Beftinimung einigermaafsen entfprechen 
follte; es mufste gründliche SachUenntnifs und voU- 
kommene Vertrautheit mit allen Eigentümlichkei- 
ten der Länder, die fie ins Auge fafste, vereinigt 
feyn. Beides vermiffen wir. Uebex Würtemberg 
und Baden giebt der Vf. wenig anders, als was im 
würtemb. Archiv und im ftatiftifchen Handb. für das 
Grofsherzoeth. Baden fleht; feine Anflehten Ober na- 
tional- und ftaatswirthfchaftlicheGegenftände verra- 
then wenig eigenes , fclbftftändiges Urtheil. 

Die Vorrede rügt mehrere Gebrechen im Staats- 
haushalte. Hierauf folgen landwirthfchaftliche Be- 
merkungen und Wünfche, die dem Kenner nichts 
neues fagen, für den Nichtkenner viel Zu wenig ins 
Einzelne gehen, höchftens die Aufmerkfamkeit da- 
hin leiten können, wo noch die meiften Verbcfferun- 
gen zu machen find. S. 19 ift verhelfen, dafs Luzer- 
ner und Efpavklee den Boden in fehr gutem Zuftande 
hinterlaffen. — VViefen, behackte Früchte, Vieh- 
zucht, Stallfütterung der Schaafe, ohne eigene Er* 
fahrungen — Bann - Keltern find ein Hindernifs des 
Weinbaues, da die Brühe oft 14 Tage in Kufen 
fchlecht oder gar nicht bedeckt fteht, bis die Reihe 
n den Eigenthümer kommt. Armuth der Winzer, 
auptfächlich wegen der hohen GrundfteUer in bei- 
den Ländern ( 1 n. 48 Kr. vom Morgen zu 600 fl. in 
Baden ift noch mäfsig. Die Armuth ift mit diefem 
Erwerbszweige nothwendig verbunden). — In Ba- 
den 
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den ift der Schulmeifte* zugleich Ortsgerichtsfchrei- 
ber und oft auch Zöllner und Accifor. 7- Induftric- 
fchulen. Die Aufhebung der würzburgifchen lnd,u- 
f triefe Ii ulc bey dem Rückfall an Baiern fcheint die. 
fem Staate zum Vorwurfe gemacht zu worden; es 
war aber bey der Entartung diefer Anftalt das Befte, 
•was Geh thun Jicfs. Was (S. 56 fg.) für die Veräu- 
ßerung der Domänen, (S. 52 fg.) iür die unbedingte 
Treygebung der Holzzucht gefagt wird» ift lüngft 
und oft widerlegt. Holzgewinnung foil von der 
freyen Benutzung des Bodens und dem f teigenden 
Holzjpreife erwartet werden : Kirchengutcr füllen, fo 
wie Domänen, verkauft und die Gelderhife auf Zins 
ausgethan werden. Aufhebung des Cölibats. Ju- 
den füllen an den Kirchengütern keinen Antheil ha- 
ben; das Gegentbeil hatte wirklich ein Scbriftfteller 
verlangt' Das würtembergifche Kirchengut wird 
auf 32 Mill. fl. gerechnet. — Feudallaften. Merk- 
würdig ift folgende Thatfache. Ein Bauer in Baden 
itirbt und hinterläfst ein Vermögen von 3000 fl. 
Der Sterbefall zu 10 p. C. koftet 300 fl. Die Fami- 

— 



6 2 t 

lio zieht zu ihren Verwandten nach Würtemberc; 
alfo bezahlt fie Kaufliandlohn , zu 5 p. C, 150 TL 
Nachfteuer (noch 1R16), zu 15 p. C, 450 fl.; Güter- 
a.xis, vom fl. ij Kr., 62 0. 30 K. Ausgangszoll 
aus Baden von dem Hausrath 4 fl. Eingangszoll ia 
Würtcmt. 4 fl. 36 Kr. Gerichtskoften 78 fl. 54 Kr. 
Summa 1,050 fl". Und diefs gefchah ^ Jahr nach 
Entrichtung des Naturalzehnten. Dazu fämmtlicbe 
dircete und inriirecte Steuern! Ein Obergenchis- 
rath im Grofsherzogthum Heffen bezieht aufser dar 
Befoldung von 900 oder 1200 fl. noch 45 Malter 
Korn, 30 M. Gerfte, 30 M.Dinkel, 8 M. Weizen, 
Ii M. Sah, 8 Gänfe, 36 Hüner, 200 Bund Stroh.— 
Erfparung an Hofftaat; koftbare Domänenverwal- 
tung; Mangel guter GemeindeverfaiTung; Ueber- 
maafs von Staatsdienern, die doch blofse Confumen- 
ten fiml u. f. w. SodenM\c Kunftworte und Behau- 

«tungen find nicht auf das gefchicktefte in die fonft 
iefsende Sprache verwebt ; und die Gegenftände 
folgen ohne feiten Gang unordentlich auf einander. 
Die Schrift hätte füglich ungedruckt bleiben können. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



L 



L Todesfälle. 



„ Marz d. J. fiarb »u Toulon der bekannte franzöf. 
Botaniker, Pkil. Picot de Ii Peronfe , Vf. der Pyrenäen 
fitra, im 6jften Jahre C A. 

Am sten April fiarb zu Keszthely in Ungern der 
grofsberzige Gründer dei berühmten ökonomifeben 
fnftituts Georgikon dafelbft, Graf Georg Feftetics von 
Tolna, K. K. Kümmerer und wirklicher geheimer 
Rath, an den Folgen einet SchlagnufTes, der ihn zu 
Ende Februars traf, im 6sften Jahre feines wirkfamen 
und wohlthatigen Lebens. Er war ein wiffenfebaft- 
lieh gebildeter Mann, Befchützer der Gelehrten und 
Scbriftfteller und Beförderer der Wifrenfchaften. 
Durch die Gründung des Georgikons, eines pbilofo- 
phifchen Lyceums (zu Keszthely) und durch andere 
gemeinnützig« Inftitute bat er feinen Namen unterb- 
lieb gemacht. 

Am »9ften April ftarb zu Berlin Dr. Benj. Beret- 
ftrd, aus England, Profeffor der engl ifeben Sprache 
bey der dafigen Univerfität, früher Prof. zu Dorpat 
und Prediger zo Moskau, Herausg. der german Erato 
und anderer gefchätzten Sammlungen von Ueberfetzun. 
gen aus dem Deutfchen, als Mann von biederm Sinne 
gefebützt, im öoften J. f. Alters. 

Am loten May ftarb zu Paris der durch mehrere 
fchatzbare Schriften über die feandinavifeben Staaten 
bekannte Carte ju In Neville, aus Brandenburg geburtig, 
im 6often J. f. A. 

Am uften May Itarb nach einem fchmerzhaften 
Krankenlager von $ Jahren der Superintendent Dr. 



Friedrieh mikclm WlUe zu Bublitz in Pommern : ffleb- 
rere feiner Schriften find in Memfel't gel. Deutichland 
verzeichnet. 

Am saften May ftarb auf Feinem Landsitze bey 
Appeldoorn der niederlind i Wie Admiral 7. H.v.Kht- 
bergen , Vf. einer ins Deutfche überreizten Betrei- 
bung des Archipelagus und einer Karte der Krirnm, in 
hohem Alter. 

IT. Vermifchte Nachrichten. 

Seit einer Reihe von Jabren haben die, dem ge- 
wöhnlichen Ausdruck nach, vom Himmel gefallenen 
Steine (die Meteorfteine) die Aufmerksamkeit der 
Naturforfcber, befonders der Chemiker, auf /ich ge- 
zogen. Eine Maffe von diefer Steinart hat im vori- 
gen Jahre der englifche Schiffs- Capitain harrovr rom 
Vorgebürge der guten Hoffnung nach London ge- 
bracht; diefe ift von dem Chemiker Simfon Ttrnnam 
analyfirt und befunden worden , daf* Nickel den zehn- 
ten Theil ihres ganzen Get^chtt ausmache. Aut die- 
fem Eircn nun hat der Srablfabrikant Sourky i n feiner 
Werkftatt einen Säbel fchmieden laffen, und dre/en 
Sr. Maj. dem Kaifer Alexander zum GefcfaenJc ober- 
fandt, mit der Aeufsemng: „diefer Säbel aus einer 
vom Himmel gefallenen Subftanz angefertigt, gebühre 
Demjenigen , welchen der Himmel dem bedrängten 
Europa zum Befreyer gefendet habe." Der Kaifer 
bat dem Ueberfender durch den Min ift er des Innern 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 

1 

I. Neue periodifche Schriften. 

... 

gjahrbUcktr des Magnrtismus. 



V on diefcr wichtigen Zeitfcbrift ift To eben das drittt 
ItOcli , oder des trftt de» zwtyttn Bandes« fertig ge- 
vor den und an alle Bachbandlungen Deutfcblands und 
les Auslandes rerfandt: 

y akrbpthtr für dtm Ltbtut . Magmttitmut, 

oder 

Ntmtt Atklifitiom. 
Iiigemeines Zeitblatt für die gefarnmt« Heilkunde 
nach den GrundCitzen des Mesmerismus. 
Herausgegeben 
ron . 
X>r. K. Chr. fVolfart, 
Profeffor der Heilkunde in Berlin. 
Tweyten Bandes erftesHeft, mit einem Stein« 
druck blatt. 

(Preis 1 Rthlr. oder 1 Fl. 48 Kr.) * 
Leipzig* im Junius xjto. F. A. Brockbatrf. 

IL Ankündigungen neuer Bucher. 

In unferm Verlege ift in der Jubilete- Meffe er» 
fchjenen und durch alle folide Buchhandlungen Deutfchr 
lande, Frankreichs, der Schweiz, Hollands, Dane» 
ruarks, Rufslands u. m. a. zu erhalten: 

VoBftHndigtt Handbuch dtr ntmtßtm Erdbtfckrtiluafr. 
Neu bearbeitet von A. Chr. Gafj>ari % G. H.if- 
ftl und J. G. Fr. Caunabieh. Erftt Lieferung 
in 4 Binden. 

I. Band 46*4 und XVI Seiten (Preis 1 Rt^hlr. 18 gr.). 
Die allgemeine Einleitung, ron Herrn Hofrath Gafpari 
bearbeitet und nach dem neueften Zuftande der poli- 
tifchen, metheuoatifchen und phylifchen Erdkunde be- 
ricbtigt und ergänzt. 

II. Band' «04 und XX Seiten (Preis 3 Rthlr.). Mit. 
tel- Europa, das Oefterreicbifche Kaiferthum in fei. 
nem ganzen Umfange, dargefteJIt »on Herrn Profef- 
for Hajftl. 

III. Band 683 und Vm Seiten (Preis »Rthlr. isgr.). 
Von Mittel -Europa, die Preofsifche Monarchie in ih- 
rer ContigtiiUt , dargeftellt ron Herrn Pf ofeffor Haffcl. 

IV. Band 676 und VJJl Seiten (Preis % Rthlr. : u gr. 
4 Fl. 30 Kr.). Von Mittel . Europa, die Kjßnigl. 

A. L* Z. 1819. Zwtyttr Band. 



Staaten Deutlchlands , nämlich : Baiern, Sachfen, Han* 
norer und Würtemberg mit der Einleitung zu Deutfeh- 
land, bearbeitet ron Herrn Prof. Hafftl. 

Die Herausgabe eines vollftändigen Handbuchs der 
Erdbefchreibung gehörte längft zu dem Cyclui unferer 
geographilchen Unternehmungen. Auf unfern Antrag 
hatte Herr Hofrath Gafpari die Anlage dazu fchon ras 
Jahre 1797 gemacht, ui\d das Publicum die trfltn Bande 
diefes Werks mit fo ungeteiltem Beyfall aufgenom. 
men, dafs wir bereits im Jahre i|oa für eine txotxßp 
Auflage forgen mufften'. Von unferer Seit« wart Alles 
Torbereitet, um die Vollendung diefes, für die Wiffen- 
fchaft unentbehrlichen, Werks fo fchnell als möglich 
zu fördern. — Allein kaum war damit der Anfang 
gemacht, fo traten leider für das Studium der Erd • 
und Völkerkunde die nur zu bekannten Urnftände ein, >' 
unter welchen an die Vollendung eines Werkes, was 
doch nicht auf eine ephemere Exiftenz berechnet wer- 
den durfte, nicht zu denken war. Jetzt erft, nach- 
dem für unfern Erdtheil und unter Vaterland eine Ruhe 
eingetreten ift, die, ( wenn nicht Alles trügt, fo bald 
nicht wieder getrübt werden wird, können wir mit 
Sicherheit den abgerittenen Faden von Neuem wieder 
anknüpfen. 

Der Plan, der bey der Anlage diefes geograpbi- 
fehen Handbuchs vorliegt, ift aus der Vorrede zu der 
trftt» Ausgabe bekannt. »Es foll nämlich ein Hand, 
„buch bilden, das zwifeben einer ausführlichen, in's 
„Einzelne gehenden Darftel Jung, und eine, ohne hin- 
„zukommenden Commentar, zur unfruchtbaren und 
„unverftandlichen Kürze, die Mitte*halt. Es foH nicht 
„blofs den Liebhabern der Geographie zum näcbften 
„Pri ratgebrauche, fondern auch den Lehrern zum 
^Leitfaden und den Lernenden zum Nachfchlagen die- 
„nen ; es foll für den Geographen vom Fach eben fo- 
„wohl, als für den Staats- und Gefchäfnmann gleich 
„brauchbar fern, tmd ihm die rerfchiedenen e'mzel- 
„nen Länder . Derftellun gen entbehrlich machen; es 
„nimmt mithin ein fehr grofses Publicum in An? 
„fprnch. " 

Der Herr VerfalTer der Bände II, III und IV. bat 
zwar im Ganzen den Gafpaxirchen Plan zum Mutter 
genommen; indefs hat er geglaubt, nicht allein auf 
die Pr od 11c an-, Manufactur- und Handels - Geogra- 
phie, fondern auch auf das Staatsrecht der rerfchiede- 
nen Staaten, und auf deren Verfettung ein grösseres 
Augenmerk richten zu m Offen , ohne jedoch zn weit 
in das Gebiet der StetiXük und noch weniger in das 
L (4) der 
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der Politik einzugreifen. In der jedem Staate vorge- 
Ichickten Einleitung findet fich «in vc-Jlftändiges, mit 
Leben aufgefafstes, Gemälde deflelben, wie er ift und 
wie er Geh Riebt ; in der Topographie hat der Verfaf- 
fer (ich zwar an kein ängftlicbes Detail gebunden, und 
wer hier die Aufzählung jedes einzelnen Orts verlan- 



fo bedenke man, dafs in folchen gewiffermafsen k\ 
Ganze begründet werden mußte. Ware diefe Ency 
clopidie aus den vorhandenen Wörterbachern und «>•' 
dem Schriften zufammengetragen, und wäre nicht je- 
der Artikel tigene Arten , fo wäre es ein Leichtes st- 
wefen, fcbnell eine Reihe von Bänden zu liefern, 



gen wollte, würde vergeffen, dafs er ein Handbuch fchon zehnmal copirten Kupfern zu verzieren, utdfc 

vor lieh bat; doch ift gevvifs keine Stadt, kein Markt« eine zwar neu gedruckte, aber nicht eine neue Z> . 

flecken übergangen, kein Dorf , kein Weiler, der üch f&dit dtntfcktr Nation zu geben, wie ße der Staad d« 

durch eine Merkwürdigkeit auszeichnet, überfehen, WilTenfcbaften.und Künfte in Deutfchland cad der 

und das Werk darf auch in diefer HinGcbt, fo wie in Grad der Bildung unferer Nation erfodert. Der V«. 

Hinficht der genau beobachteten jetzigen politifeben leger hofft durch diefe kurze Auseinandersetzung g«. 

Eintheilung, auf die möglichfte Vollständigkeit An» nug zur Befeitigung der möglichen BeforgniCs einer n 

fpruch machen. Es liefert« wenn wir das Gtfekicht. Späten Beendigung gefagt zu haben, und fügt nicia 

licht, was mit Recht der Erdbefchreibung fremd feyn weiter hinzu, indem das Werk für Geh felbft hinljn;- 

mufs, abrechnen wollen, bey weitem mehr, als unfere üch fpricht und die vom Herrn Prof. Gruber gelieferte 

ausführlichen Handbücher bisher geliefert haben. Einleitung ühtr eneuclop&difchtt Studium ab eim lkiscrfvß 

Das Ganze wird auf keine Weife 34 bis aj Alpha- "'^ ■ M™*'**»* E«y<*>pU.< k, 

het überfteigen, und es find alle Vorbereitungen und " , !l t v£*P** * us t***" Gejicht senkte , zeigt, in Wfb 
Veranftaltungen fo getroffen, data es in allen feinen J^Jj* Gcl " e nad ZB welchem Zwecke hier -geartet« 

Noch im Laufe diefes Jahres wird der 3 te und 41s 
Theil erfcheinen, zu denen die Kupfer bereit* pöiu 
»—♦»•-:>- vollendet find. -. 



Theilen zur Öfter- MetTe xisi beendigt feyn kann. 

Eine ausführliche Ankündigung und Plan des gan- 
zen Werks ift in allen Buchhandlungen unentgeldlich 



Weimar, im Junim 1819. 

Das Geographifche Inftitut 



Ah* gemeint 
Encuclopädie dir fViffenfc haften und Künßt, 
in alphahetifcher Folge 
von genannten Schriftftellern bearbeitet 
und herausgegeben von 
J. S. Er/eh und J. G. Gruber. 
ifter Theil , A — Aitiut. a ter Thail , Aga, — Aldus. 



Der Vermuthuug, als ob das Ganze die Zahl ron 
30 Theilen um fehr vieles überfebreiten werde, be- 
gegnet der Verleger durch folgende Bemerkungen. 
Der Buchftabe A , fo wie die noch nicht immer hin- 
länglich präcife Abfaffung der dazu gehörigen Kn\ke\, 
kann nicht zum Maafsftabe für das Ganze dienen, in- 
dem diefer Buchftabe laut allen Prüfungen der vorhan- 
denen Wörterbücher und Encyclopädieen im Deut- 
fchen der allerftarkfte ift, die vielen fremden Wörter 
ungerechnet, die nöthige PräciGon aber den Herren 
Mitarbeitern erft durch Vergleichung erreichbar wird. 
Es können daher nur einige Theile mehr erfcheinen, 
als im Anfange berechnet waren, mit 7.u*erucht aber 
kann man annehmen, dafs fernerhin wewigftent alle 



Aur wejls Druck- und Velinpapier, mit 3Ä Querto- 4 Monate ein Thail ansgegeben werden kann, wo. 

Platten (die grö&ern Platten find immer im Verhältnis durch die Unternehmung in kürzerer Zeit 

angefchlagen) auf Velinpapier, neu verzeichnete Land- werden wird, als man gegenwärtig glaubt, 

und Sternebarten und\, erläuternde Kupfer « « 

enthaltend. * 

Leipzig, bey Johann Fr iedrich Gleditfch. Nach allen vorhandenen Ankündigungen der En- 

•»t . , , „ cyclopadie ift nun mit Erfcheinunff des sten Thovls 

3\achdem nunmehr die Grundlage diefes wich», oder der ganzen trflen Lieferung, die Seitherige Swtl 

gen Unternehmens gefiebert ifc, fowohl durch die flei- ßription geschloffen, und die dem zweyte« Theil, rcr- 

tagen Bemühungen der Herren Herausgeber und Mit. gedruckte Nachricht über die fernere Erwerbung der 

!« <! J r ' i a n,cb i6 e r in g«. d ~» «en Theile Encyclopädie (vom lüften März) wird zu Gunften aJ. 

vorgedruckte, Anzahl von Subfcnbenten, fo darf das l er neuen Beftellungen dahin abgeändert, daf, man 

deutfche Publicum um fo mehr auf e4nefo viel alsmög- diefes Werk von jetzt an bey dem Verleger und in 

ii. ^ ^r-', 8 ' 6 ? T et r Z u ng d f et ! db * n «ebnen. Wenn fämmtlichen Buchhandlungen auf beliebige Art erl.n- 

die erflenTh e^ nicht rafch auf einander erfchienen *), gen kann , indem man entweder : 

•\ Pin,'»- ■— • - u&iA.. , , . 1) für den iften und aten Theil nebft den 

} Sn«^^^ den Ladenpreis zahlt (au f weif, D., 

nicht tur felbft „cremen Zeit erfcnU.e« l at Ten konnte* mlt 11 R,hIr ' " uf Velinpapier mit 16 Rthlr.Sichf. 

wer aber den Umfang und die Schwierigkeiten u. f. w. und zugleich auf die Ute Lieferung oder den 

Jiu> l fc ^ er ""TtimkwiMH 3ten und eten Theil den Subfcriptionspreu prit- 
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») Um dan vollen SubforipriV>WvCTtbeil zu erlangen 
(wozu es eigentlich, wie gefegt, zu fpUt ift), bey 
Empfang der Iften Lieferung oder de* rften und 
atenTheila aufamroen für die Ifte bis IVte Lie- 
ferung oder den iften bis gtenTheil mit 30 Rthlr. 
l6 er. auf weifs Druckpapier und mit 40 Rthlr. 
auf Velinpapier Pränumeration leihet. 

Befteller in Gegenden^ wo tb&ttge Buchhandlun- 
gen nicht in der Nähe vorbanden find , werden er*» 
Jucht , fich direct an den Verleger zu wenden , und 
erhalten bey "einer Beftellung ton Fünf Exemplaren 
das Fünfte , oder Ein Exemplar gratit. 

Leipzig, den 3. Junius sgiy. 



Bey C H. F. Hartmann in Leipzig ift fo eben 

angekommen: - - 

Riekttr,- Dr. W. M. t». $ Gtfihickte der Medicin in 
Rmßlamd, 3 Thle. Moskwa. Preis 6 llthlr. 

Es wird den zahlreichen Verehrern des Herrn 
Staatsrats v. Richter angenehm feyn zu erfahren, dafs 
lie das vorgehende Werk ohne Schwierigkeit durch 
obige Buchhandlung beziehen können. ' 

Mit dem 3ten Theile ift diefes klaffifche Werk, 
deffen Warth namentlich von den Jenaer , Göttinger 
und Salzburger Literatur - Zeitungen mit fo grofsem 
und ausgezeichnetem Lobe anerkannt worden ift, be- 
endigt. ^ 

F. J. Gall et G. Spurtkeim 
Anatmet et Fhtjßolagie du fyftemi ntrveux en tfufral 
et du Ctrveau en parttculier t avec des otfrrvationx für 
la foßibiliti dt reeonnoitre plußturt difpofitiont inttU & 
lettnellet et moraUt de l' kommt et det auimaux par l» W*g 



Klaproth, M.Mi, und FfieAr. fftilff , Sopphunente zu 
' dem chemifchen Wörter buche. 4t er Band. T — Z. 

Mit einem Kupfer, grv ft. 1S19. 4 Rthlr. ia gr. 
Leffi«g'r y G.E., Fabeln, drey Bücher, neb&Abhand. 

Jungen mit diefer Dichtungen verwandten Iahalts. 

4te Auflage. 8. ig 19. >ocr. 
Nathan der Weife, ein dramatifebes Gedicht in 

fünf Aufzogen. 6te Auflage, t. 1819- so gr. 
— — fämmt liehe Schriften. 91er Band. Neue Auflage. 

g. Uio. 1 Rthlr. 14 gr. 
— toter Band. Neue Aufl. g. xgio. 1 Rthlr. 

16 gr. 

Pauli, Chr. Moritz , Turnfachen. In einem Schreiben 
an Steffens. Neben bey eine Abfertigung der Runen» 
fteine im Freymüthigen für Deutschland, g. 1)19. 
Geheftet so gr. 
Rocl<ßrok t Dr. fe, der malbematifche nnd pbyfikali- 
fche Jugendfreund, ein Buch zur Unterhaltung und 
als Lehrmittel anwendbar. Hit 6 Kupfert. g. »819. 
t Rthlr. 12 gr. 
Wagner' t % Dr. Wilhelm , de Medicorum juribus atque 
offieiis Tr acta tu*. Pars I. gr. 4. ig 19. ö gr. 

Ende des verigen Jahres wurde ferrig: 

Biot't, J. A, Anfangsgründe der Erfahrung» • Natur- 
lehr*, ifter Band. Mit 6 Kupfert. gr. g. 1819- 
4 Rthlr. 16 gr. 
Fortunat us und feine Söhne, eine Zauber - Tragödie 

von Dekker. Aus dem Englifchen. 8. 18 19. so gr. 
Orfila , Dr. M. P., Rettungsverfahren bey Vergiftun- 
gen und im Scheintode. Aus dem Franzöf. 8* > 8 »9» 
ii gr. 

'Srrnr's, Dr. C. G. D., Handbuch der Geographie und 
Statiftik des Preufs. Staats nach feinen neueften Be- 
immungen. ' gr. 8. 1819. t RthlV. lö gr. 
ner's. Dr. Wilhelm, Darftelhing und Kritik < 



eonfigurosion de Iturt ttttt. 

Der ne Band diefes bedeutenden Werkes hat fo 
eben die Prelle verlaffen , der Ate und letzte ericheint 
beftimmt noch im Laufe diefes Jahres. Der Preis eines 
jeden Bandes (hier in Paris genommen) ift , für die Aus- 
gabe desTextes 1*1*4*° mit den Kupfern in Folio 1 so Fr., 
und für' die Ausgab» des Textes and der Kupfer in Folio 
für pap. jeTus velin Dat. 340 Fr. 

Paris, im Junius 1819. 

N. Maze, 
Rue des fofMs Montmartra Nr. 14.' 



traftimulus. gr. 8> tgl9> 1 Rthlr. 



In Bern bey der typographifeben Gefell- 
fchaft und in Leipzig bey Cnobloch ift erfchie- 



find 



3 e iJ 



In der Vorstehen Buchhandlung in Berlin 
folgende Neue Verlags • Bücher erfchienen: 

Cacilia. Eine Biographie von L. von Romgo. ifterTh 

g. 1819. (In Commiffion.) 33 gr. 
Drametifcbe Werke von L. v. Rtrngo. ifter Tbeil. Mit 
einem Kupfer, g. 1819. (In Commiffion.) as gr. 

[Enthalt: s) die Pfandbriefe, Luftfpiel in et- 
nem Aufzuge. •) Röschen, dramatifebes Gedicht.] 
=-? aterThell. g. ig 19. (In Commiffion.) aa gr. 
[Enthalt; du Burgfchait , Drama in fünf Acten. ] 



Da/ Ftgfeutr 
oder 

zur Kritik der neneften Ueberfetzungen grie- 
chifcher und römifoher Scbriftfteller. 
Er Tt es Heft. 10 Bogen. Gefa..i6"gr. 

Diefe Schrift erfebeint in zwanglofen Heften, de* 
ren vier einen Band ausmachen werden. Ueber ihren 
Zweck giebt die umftandlichere Einleitung zum trflen 
Heft nähere Auskunft. Der Verfaffer derfelben wünfeht 
zu Beurtheilern feiner Arbeit Gelehrte zu haben , wie 
fie Seite 5 und 6 gefchildert werden; diefe mögen ent- 
scheiden, ob es ihm geglückt fey, in feine Blitter et- 
was niederzulegen, was jungen Humaniften das Ge- 
fühl für Clafficitit bilden und diefelben Zum gründ- 
lichen und geiftvollen Auffalten der alten Sprachen 
ermuntern und gewöhnen könne. Neben der allge- 
Einlehung enthalt das ttfit Heft eine Abhand- 
lung 



«39 

lung Bber die PrrrchTen und das Verdienft ein«! Ueber. 
fetrert. Darauf folgt die Läuterung des durch Herrn 
Lndeeig Dbderlein verdeutlichten Agrtcoia. Der erzürnte 
Schatten des Tacitut und die empfindlich beleidigten 
Genien der ktteinifcben und deutfchen Sprache ge- 
boten, dem Liuterer, bey der Arbeit etwa« fcharfe 
Lauge anzuwenden. ,< 



A. L. Z. Num. 186. JULIUS i8«o. «40 

III. Verroiffchte Anzeigen. 

Wiederholte Ankündigung. 

Die Ton uns bereits vor einiger Zeit angekündigte 
Ueherfetzung des Werkes von David Ricardo: en 
tkt frtmtiflee of folnic eeconomy and eaxation, hat lieh 
etwas verzögert. Sie ift jem aher wirklich im Druck 

Vortheil ge ! 



In der Maur er'fchen Buchhandlung in Berlin, 
Poftftrarse Nr. se» To wie durch alle Buchhandlungen 
alt zu haben: 

Predigten 

zur Beförderung der kirchlichen Erbauung auf alle öf- 
fentlichen Andachtstage des ganzen Jahre f , nach den 
gewöhnlichen evangelißhtn r t xteu herausgegeben tob 
J. L. Gebauer, Prediger zu Lietzen. 4". 1 Rthlr. 
16 gr., wenn j Exempl. zuraunen genommen wer- 
den , äs Rthlr. 
Zur Empfehlung mögen folgende Autzüge der Rtctn. 
fion in der Jcuaifehen Lit. /.est. Nr. ,Yy . duntn. 

Reccnfent gefleht, dafs er nicht leicht ahnliche 
Vorträge gefunden hat, die fo einfach • edel , anzie- 
hend, texlmlfsig,, belehrend und erweckend gefchrie- 
ben, die mehrften Vorzüge in Geh vereinigen. Er 
kann fie daher in doppelter Ruckficht empfehlen. 
Einmal empfiehlt er fie allen Predigern auf dem Laude, und 
befonders denen, die Filiale haben, und den Cantor 
lefen laffen muffen , da er bis jetzt keine fo für diefen 
Zweck paffende gefunden hat. 

Aber er entffitUt diefe Predigten auch der käuflichen 
Erbauung. Sie eignen fich dazu durch ihre ganze Ein« 
riebtung; es find Predigten, die eigentlich gelefen 
feyn wollen und follan. Sie find in einem fo ruhigen, 
fo herzlichen, utid fich für die Betrachtung ganz eig- 
nenden Ton gefchrieben, dafs Niemand fie ohne Er- 
; lefen und aus den Hin den legen wird. 



In meinem Verlage erfcheint To eben und wird 
an alle folide Buchbandlungen in Deutfchland und im 
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Die Nibtlun gtn % 
Ton 

Franz Rudolpk Hermann. ' 

In drey Theilen. 
I. Der Nibelungen Hort. 
IL Siegfried. 
HL Ckrhmlüldenr Rache. 
Preis des Ganzen x Rthlr. xg gr. (3 Fl. 9 Kr.) 
Leipzig, im Juniua ig 19. F. A. Brockhaut. 



und wird ihr nun die Zögerung noch 
reichen, indem der Bearbeiter nun noch die Noten 
benutzen wird , welche der kürzlich «rfchienenenFran. 
zöfifeben Ueherfetzung diefet Werke durch Hrn. j. B. 
Sau hinzugefügt find. 

Weimar, den 1. Jul. 1(19. 

Gr. Herzog]. S. pr. Landet • Induftrie. 

Comptoir. 



Von folgendem, in Oxford 
tigfn Werke : 

Porto, Aemilio, Dictiouariun 1 
num, quod iuditem in omnex Herodoti 
etc. Edit. uova. | maj. , fein cartonirt , 

habe leb eine Anzahl Exemplare an mich gekauft, und 
erleffe folche zu 3 Rthlr., wofür das Werk in allen 
Buchhandlungen zu erhalten ift. 

"Friedrich Fleifcher, Buchhändler 
in Leipzig. 



Zur Rettung meiner Ehre, und zur Beruhigung 
mancher meiner verehrl. Herren Subfcribenten, /ehe 
ich mich genöthigt , bekannt zu maehen, daft fchon 
eor Oftern die Exemplare der zttey letzten Binde mei- 
ner malerifcben Reife, auf welche die SobtcrVption 
noch gebt, bis aut wenige Steindruekbltuer fertig bey 
mir lagen, dafs aber ganz allein die Sidler'fche Stein, 
druckerey in München, welche jene BUtter zu lie- 
fern hatte, ungeachtet fie fchon zum Abdruckt fertig 
waren, ungeachtet meiner vielen Briefe, ungeachtet 
ich alle ihre Bedingungen erfüllt bette, mir bisher th'e 
Erfüllung meines öffentlich gethanen Verfptecbens. 
gleich n »cli Oftern die genannten Band« nah ea i*odt 
rückftändiger; Steindruckblattern erTcbeinen zu laffen, 
unmöglich gemacht hat; dafs ich aber nun diefelben, 
der höchften Wahrfebeinlicbkeit nach, noch im Laufe 
diefes Monats werde verfenden können, da ich einige 
mir wohlwollende Männer von großem Gewichte, in 
München, angelegentlich gebeten habe, fich meiner 
von der angezeigten Steindrnckerey fo febr vernach- 
lafijgten Sache mit allem Ernfte anzunehmen. 

Karlsruh«, den 6. Jul. igjp. . • 

Afy/,«/, Pf«. 
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Magazin für chriftl. Prediget. I — jr 

Bd. KB .ff, fftfr ■ 
Annuaire de la ^publique et oanton de Geneve pour 

BW/*, N. F., r. J. Marter. 

Bethßem, J. M , diÄ Forft- o. JegdwiftWch, nach «1- 

lc«i il.ren Thrtlen - ausgearh von einer Gefell fch. 

4r Tb Forfifchutz ir Bd. Waldhefchützuniislehre 

im'Alig .-' »rrBd. Foiftinfesvologie, pd. Belchreib. 

<•! c r I e h j d I. Hiltzl -In teCUP , . ;• ID , 5 M V 
Begivenhrder, maerkf aerdige, i C»r,oJ Lorifs — 

tncrkwüvdige Begebenheiten aui denn lieben d. Prin- 
■ xe fün vun Wal is , Carqliuc Luife ( Von Perceoal. ) 

Ans dem i?.pgl in« Ddo. top G. &o*ni*r. i-g, ^7«. 
Begivenheder , nye, i C. L. - neue Begebenheiten 

■us d. Leben d. Pr v. W., c L - Aus dem Fngl. 

ins'Dän vonG Bonmer. 17», J75. 
Bode'* 1 , J. F. V Nachuäg zu feiner Anlelt. zur Kennt- 

nif* des gefilmten Himmels — den Lauf und Stand 

der Sonne, dei Planeten o. des Mondes f.ir rgt| 

bis i|ao/nih. EB g-4, 671. 
Bonn irr, (i , f. BeRiv/nhedeV, maerkvaerdige, og nyp, 

i Car. Lovifa, Prind.f af Wales. 
Bfipnrd,i.C. der Glaube in die Eine i beilige, ka- 

thoMfche ti. af»of<ol. ! Kirche Predigt EB. 79, 631. 
Brand , Jak , dor Chrifi in der Andacht. Gebetbuch 

fi'ir Katholikm. le »erb. Aufl. EB. da, 6<6 
Braudel , H. W. , Lehrbuch der Gefetze des Gleiohge- 

wicl.u u. der Bewegung fefter o. fldffiger Körper. 

l u. »r Th, it.;, 
Bredow, f. J K. Hüft, Luthers Lernet. . 
Briefe üb. den grf.ibrl. EinRufs der Jefuiten auf tlie 
'■Erziehung n. den öffentl. Unterricht in bahemLebr- 
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C^rimonies au Japon, f. Titfingh. 
Comte, M , f. R. Philipps. 

P' 

•,. DatUrgt F.« f- Seb. Moh. Fa«i. 
Demntro, le Doyen, Fffai d' une monographve des 
I\nU--i> Uidtgo'ies du canton de Fryhourg. 167, 4g«. 
Dt-nk wftrdigkeiien, geheime, aus drm häusl. , öf- 
fentl. u li<erar Leihen von Lucian Buonaparte. 
N feiper eigneo Correfpondejiz. Nach der neue- 
"rtnz. Ausg. Ubcrfettu, iz 1^,47«, T J0*. „ 



Ehrenberg, Fr., Andachtsbuch für Gebildete des weibL 

Gefchlecbts. EB. go, 63«. 
— — das Volk u. feine Fiirften, Volkswefrn 1 u.' Vnlks- 
finn. Reden; nabft- Anhing von HrryPredipten, 
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Fantt, Scheik, Mohammed, Dabiftan, od. von dpr 
Religion der üheften Paifen; aus dein Perf 
Fnul. vob Sir Francis Gladwin; aus d. - Engl 
Deutrehe von F. ». Dalberg. Neue Au, g ; 'F i? 
600 1 

V. l-rjrs, h, dementia» quae Bihliothecae in Refbr- 
mationem coniulerunt, et haeo yicifCm reddi« 
d'u tedditqpe — F.B. go"", 6)3. 
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Nachfolgern" .verfchafft^^. Bede zuln Andenk«n 
der Br forma t. am 17. Sept. 1317. Magyanfoh. £B. 

»o, oj|. • . • , it , ! 1 

Fifcher, Ch. A. , neueftes Gemälde von Brifilien^ f u. 
as Bdcbn. Auch: , 

— — Miniatur gern:»] da aus der Länder^» u. Völker- 
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Bdehn. 16g ( 494. u v • j , , , 

Forkel, J. IN., üb. Ktrchep-Singchftre, deren Noth- 
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Gensler, J. C. , f. H. Ludm's V«rarthei1png. <••> 
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J74»')S?« ' ' ir,! * 

.1 ^ C | 

Hagtmaim, Th. , dl« Ordnung des Konigl. Ober • Ap- 

pellationtgerichts zg Celle, von neuem herausg. jj^ 

mit Anmerkk. begleitet. E.B. 77, 616. 

Hanhart ,. J., f. Reden am Reformat. Feft«. 

C>. G.^ Hat»dbiic^ l dez i d« l ttf^eo . R «[chsge- 
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fcbichte. 3* berichtigte o. bii Uro fortgeht**« 
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Höft, J. K. , Dr. Morien Luther* Lernet — Leben 
Dr. AI. Luther« u. Anfang der Reformation , nach 
Bredow ins Dänifcfa« überf. Nebft Ueberficht der 
dän. Reform. Gcfcb. Eft. 7) , 5t). 
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Inbegriff, kurzer, der cbriftl. Lehre in Fragen a. Ant* 
Worten. AU Auszug eu« dem gr öfter n Lehrbache, 
vom Hamborg. Minifterio. Nebft dem kleinen Ka- 
. teebknuu Dr. St. Lmtktr'i. «66,47& 

' K. 

Klofterberuf. Roman von der Vfia. der Marie Müller. 

Neue Ausg. EB. 76, 606. 
Xunharät , H. , Beyfptele zu fyntakt. Üebungen nach 
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renn. Ausg. EB. 10,640. 
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Lagrange, J. L. , Theorie des fonetion* anelytiquei. 
Mour. edit. rerue et augm. par l'auteur. iä>, 441. 

Lehrbuch der cbrifil. Religion; mit angehängter kur- 
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vom Hamborg. Minifterio. i64 , 476. 

Lsbett, J. W. , zu Beurteilung det C. Sallujiiut Cri- 
fpu». 171 , 513. * 
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— — Verurtbeilung u. Rechtfertigung in der v; Ke- 
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' ron J. G. Gemler. ,7», JJfi . 

Luther', Lernet, L J. K. HtfK 
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Jtegaain für cbriftl. Prediger, f. Cb» F. Amma*. 
üartim's Fr., Tabellen de« »Forft» u. Jagdwefens. 
160, 419. 

MSeigen , J. W. , fyftemat; Befcbreih. der bekannten 

eorop. zweyflügeltgen lofeoten. ir Thi 167, 411. 
Melsheimer , zeitgemäße Gedanken ib. die Ver- 
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u. Wertem berg. «f j , 63O. 
Hemorabilien fro» die Amtsführung des Prediger«, L 

H. G. Tzfchir***. 
Menke, K. Tb., Pyrmont u. feine Umgebungen. *7f, 

1*9 , ■ , 

Minialurgrmjlde eu« der L9nder- u. Völkerkunde,.!. 

' Cb: A. Ftfrher, Gemilde von BraQlierr. 

Möller, Jens, Anrwakl ron N. E. Ballett Briefwech. 

fe). Dlnifcb. 173, 5 »9. 
_ das AHigiburg. Glaubentbekenmmf«, auf« neue 

in« Des. üb er fetzt ron N. E. Ballt ^ heretug. auf 



AnlaC* de« dritten Jnbelf. der erang. Kirche» Dl- 
nifcb. Auch : 
Afo/Jer, Jen«,. Jnbelgeve for crangelieke Cbriftne 

•-a* — dei BifchnfrN. Er Bs//Vx Leben u. Verdienfte. 

Dinifch. 173, 519. 
hiolnär , J. , Augsburg. Confrffion nach der denifeij. 
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f. J. N. Forkel. 

Mütter, F., antiquarifch« Abhandlungen. 169, 500. 
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Nachricht, erfte, ron der kbrhelT. Bibelgefcllfcb. u 
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»7>» 534- 

Kahmer, W., vondtr, aber den Adrocatenftand. 177, 
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N erneut, f. H. Luden. 

p. Niemcewicx, Jul. ürf., Gefchichte der Regierung 
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ir Bd. 170, J05. 
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mar 169, 504. fTildt ata BubHtr in Pommern 1*5,. 
• 63a« ' *. > - * 

Cniverßtäten, Akttf. u. and. gell Anftaltek. 

- - « Heidelberg , UniverCt., ©ifp , Differt. u. Doctor- 
promott. , von dar jurift. Faoalttt: Ametong, Cor/tili 
u.Fioot; ron der ntedioin. : rVmguer ; von d. pbilofoph. 
■ Faeult«*. Carepe^ Hitricks u, a. Atbateiro - i*7>, yta.- 
rr- *— Geburufeftfeyer des Grhrags M>aH Friedrich, 
Preiivertb. u. neae Praisau%. k - 'ConraoVt lerein. Rede 
, a« EisJad.. Programm 171, 51t. — * Todeifeyer 
kürz). »arft. Grhrags. von ■Baden, Karl; Schwarz,'' 
ena öffentl. Rede ron den Verdienfte» des Verft. nsn 
Untrer fit 1t u. Land 17a, 513. — «-*-. Seminaria: pa- 
dagog.,> philolog., theologi bomilef., Uv noch hinzu- 
kommendes orientd. exegat. biblifohesy Directoran 
derL» damit rerbtrnd. Slipendietf ; Verzeicbnifs andrer 
. daL fchenheftebender, wie auch neu errichteter I4> 
ftitnten. deren Vorftefaer 17a* jm. — — Gefammt* 
und Specia4xah] der daf. ftudierenden Tn- n. AotliTbder 
.-ifttr jai.- - Lundthut, Unifrrüt. o. Bibliothek^ Berich, 
.ligung xweyer Angaben öb. diefeiban if,, 607: Utp- 
» & UsÜTerfitv DOfet. u. Difpnut, de» GrafiV v. /£. 
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heh'hat - KHnigsbrOik , Tom Vater He ff. ,-< dem Roni^l . 
Sachf. Geh. Conferenamioifter, . dahey gebalrmj lat. 
Rede nebft iwey ton ihm der ekadeom i Scfcrift def- 
felben entgegengeeilte Arguments, v. Fareer't zu- 
fällige Gegenwart bey dert 114, 6»|. L*vdtn s Uni- 
veriit. , Preisau fg. ton de» Curatoren de» Stolpiiehen 
Legau daf. 177 , 567. 

■ „. Yeranifcbte jNachrjchftn. T ^ 

Barraw , f. ."VI e t »oi f te i u e. EmpieMuflg. «• Ver- 
zeichnifj der tlten Centuri* von V^ ^r/v Walter Al 
gen 160, 4)1. HmraWrU, »o*n Grol» - Hrr-zog »on Wei- 
mar erhaltne , Gedächtnifs.tafel , Be-fctW-b- 4er f., 1 U4, 
614. Jürgens Wa (f»r - Mgen I. Luiplehluitg u. Ver- 
zeichnis« djerf. 1 A|eiewc*« ua,H»tjft v nacht <tf<t*& in 
•• ,.»«.. nc7 ..vi" t?.h.n 1» : %■'■■•,'. »».;«> rn*7 



P*ti*-, iTt er her F.rfmler, Flt\tch vor dem Verdevhea 

durch bremil.EtiiglZurez* fiebern 17t, 514.' Meteor, 
steine, lennnnt't ehem. Unter foebang der. von Air. 
rote <voa»Vwrg«bftrge dergwten Hoffnung «ach London 
gebrachtem SemnsJ. derf. , u. Sntirhy't am deen rufen 
derf. gefertigter, dem k m Alexander äbertaudter 
Su>«!, dafür erhaJ<enet Kaif. Gefohenk »«5 , *)i. 
Jottr»)- u. Tennaat f Meteoriteine. Ungera , ju 1 1 d j i ( Ji . 
ftaatswiff. Preisaufg. mit, »itterl. Belohnung von einem 

LMtgenkäaneo nfgayfdcUnenjn «AÄr^Vj, - pto'ohtg. 

Preisaufg. lib die Neologismen in der niagyar. Spreche 
r roa eines. Freunde dief. Spreche 1-7,1, 5 19. v. Fuc/ke- 

Uth» Jt« -oraeMneJ« WdW ,tu,H » ! A^'b. Jl»/. »• 
Lende* - Akademie« iu Uogrrq voigelchr ie,h*n , Wlr d 
näehltens zu Ofen in Druck ericheinen 164, 462. 
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Böhme u. MüUer in Xuckau u. Neumark, Ankfmd 



einer fceitfcbriFtfiiV Morel; 1 Uetenf/cht n. HauuSfither 60:. A*»P«ivn • vo,n iVrCh« 
derf., Finled- *u Bey tragen, ^erfeger 1 derf? ¥71/05. A'/iige/fche 161. 417 — > » 
Dunkels Belehrungen ßtfer Brillen-,' Fm-tVeTzui*g MW. >0«e riirftl. /»o/mlthe 1 6» , 
165, 467.' w - Hundt . Radowtky , H., Zeilbleti für Li- 
teratur u. Politik 161, 4)1. Lindner t in Stuttgart, als 
' RedacteorderZelifob*.: dieTriliune, od^Whrtemberg. 
Zeitung Rir VerfefT. u. Volkeeriifhiing zur freyheit, 
Einled. «er Mitwirkung, Verbgsh. derr. «7*, 577. 
.•. ■ : jitr ':. * f v •/»!*■ • !•« > ■^•ifev * 

Ankündigungen von BucH^hd fi.nfch^dlero; ^«8j.jfeS5«fe^ r , , 

Anonyme Ankünd. igi, 6oi. Berlin. Buchh., 
neue, in Berlin 165, 46g- Brockhaut in Leipzig t6l> 
4)4. 165, 467. 17», $18- 179, 570. fts. lAaj 6ot. 
606. i|6, 613. 019. Byfinner in Frankfurt e. M. 161, 
434. i*t, 4*|; Ce^.'^ce.in .Leipzig ig», 601. i»o, 
6]g. Cof/ar. Buchh. in dnutt^ert 179, 5^.. Ca*/. 
Buchh. in Halle 179, 57g. Dammann in Zülliehen 
165, 4^6. ( Dürr in Leipzig 16$, 46J. Afc Buchh. 
in Leipzig 179, 581. 1 gl, '604. 6b6. ' rteifcher, Fr., 
tn Leipzig 16$, 47»; 1^9, "5^4.1»»-, 6oj. 607. 

ig6, A40. Fleifchmann in Müechen jfti,, 435. Geo- 
graph. Inftitm in Weimer 1 irt, 6 3 is GltdiiJ'ch in Leip* 
■ säg i»6 , <S»..//in Leit.ztg 4 ^g.. Hartmann 

in Leip»ig i79, 571. 1 ga-y 604. ' 1 16 , 63^ Hemiingt. 
Buchk in Frfurti o.. Gotha j4»'J 43». Kinn in Leip. 

zig u. Merfeburg 161, 433. J£dA/er in Leipzig! 1 4«, Kicarato°ift jetzt mit Benutrung der Say. Noten wirkl 

im Druck ig«, 640 hondshut, Unirerfit. u. Bibliothek, 
-f. Berichtigung Hb. dief. My(ik$ in Karlsrahe, Anz, 
-d,ifit die.rerfpatete Frfchrinunc der 1 letszien, Bde Ui- 
•ner*Vi»'!ee>. Reife «hibr tktn* ionil.-rn der Stdlrr. Situ\. 
-tn^uik m München zur Laft falle 179.-5H3. i»6, 640. 
«a/arrn "Lendsrtut, drey Hericktigungen, ncblt .A«» 
•«»»gen i <an Freunde der Wahiheit u des Rechx», ,we- 
tgeri tifcher't Angehe, /VaMer't Annahme und eines 
Ungenennteo Beheoptung gegen ihn 607. Traut- 
ktftV« itr Leipzig Aniuhrung^l»e H<//tmmim. F.tklaauog 
^r Forpfeklung der Heinri&'Ukt.n Anleitungen .Zum 
,ßeh«»fdb»»ibeit.-g7v > 5|ji ' . 



Archiv der Urwelt'»* H< lnhaii^v«rzeichni£c rfi, 
tVXbfttn., )R j.ej Leipzig, 

von Biichein in Regei»tmrg, 
4)9. — von bachein in 
Wolfenbhiiel., ,Ä,ae»fohe.i 6 | , 4H. .»71, in r t>«- 
rwok«i(<ung 2weyer Augaben, d>» Uni«e*fi«ät Landtbut 
11 deren Hill. 1 oth. k t>*>tr, 1 6 • , «07 Äriznar'i in 
Fraekfurt e. M. S 1 oferiptionsan*. die Reife daa Prin- 
zen .Maximilian v. Wied - Neuwied nach Braftlieo in d, 
J/tti-j — ii7;b4tr. 16$, 46)>.'< iXoundvrft, (>efch d«" 
allen Tu eilen der Wiff. u. Künftt % 

flerfcher, Fr., 

in Leipzig, herabgefetzter Preis der Sehr : Jorg, üb. 
das Gebarorgan, u. baldige Erfcheinum des Codex 

medicamentanus — »79t 5g*> Verkaufspreis 

von dem zu Oxford erfchienenen u. bey ihm zu haben- 
den Werk«: fort», Aemilia , Dictionarium fon/'cum 

rß c »i««9J»f in H m T 146 • 640, VTT -tt Veikaufsvte« 
von Muktipeqre comp 1 Works — n Caiajog der bey 
, jtuu' zu habenden engl., franz. , itaf. u fpan Schrit- 
, ten 179, 584- — — erhaltne Haupt- Commifüon von 
Walkert Pocket Fditions ol Fnglifh Clalücs its, «07. 
je. }L{ewii in Beilin, lunk's Sei riften u. FaaAfche Stif- 
,tu»g betr ,161 , 4)v A«/f/g io Halle, .Sampilung von 
kleinen jurifl Schi if ten u. »fpte fo zu, v« iUui--n 161, 
44c. Landes» tndudrier Cumpt. in Weimar, die be- 
reits angekünd Ueli-rfetz lies engl Vv erk« : *oa £>ap. 



44t. Kitas Buuhb.tiii .bainherg rai j f^. 
li..!i.ftiie • Coenpt, in Weimar 179-, 5-ii. igi, *ej. 
Laagier in Berlin 165,467. Ai :. r . Lt 1 in Her- 

lin sge, Al»' A»oze in Paris ig 6, 037.^^*0/»« Vdr- 
lag' buchh- in Erlangen I7y , %go. i?»o S *r- bwebh. gn 
Halle i*5» Stkmid in Jen» 171, -j it-vr iHküppld. 

Buchh. in Berlin 161, 436* . Stege- in Leipzig 1 »'2,6^5. 
Typograph. GefelUch. ig(5, 6jg. Vagteti Buch- 11. 
KunOih. in Halberfiadt 165 , 466. tfx, 179, 577. 

1 gi, 006. y«fi. luehlu in. Berlip «|6,«i7. Walt her. 
Hofbuchh. * Ö»«t»ie» 179, ,^b. •■■»»>»./. Buchh. in 
Zeitz »79,, )ga. |.< : ii. . « .iijiliü r lsi.tvUiw 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

Mai uz , in B. Schott's Hofmufikh. : Verfneh tiner 
geordnet eis Theorie der Toujetzkuufi , zum Selbft- 
. Unterricht, mit Anmerkungen für Gelehrtere, 
1 ;-fM Gottfried ITeber. — Erfler Band, üramma- 
. : ,dk der Tonletzkunft. 1817. Ohne die Vorrede 
334 S. Zteeuter Band, ( Fortfetzung der 
Grammatik), mit einem Regifter über lieido 
Theile. 1818. Ohne. Vorn und Notenbeylagen 
333 S. gr. 8- 



D 



i e Tonfetzkunß „ bat die Bildung oder Erfindung 
eines Tonftückes zumGegenftande"(i.B.S. 15.) 
Ihre Theorie entwickelt daher „die Lehre von der 
Verbindung und Zufammenfetzung einzelner Töne, 
von den Gefetzen, nach welchen die mufikalifchen 
Buchftaben fich zu Silben, diefe zu Worten, und 
Worte fich endlich zu einem mufikalifchen Sinn (/*«• 
jus) gehalten." (S. 136.) Zu diefer Wiffenichaft ge- 
hören (S. 126 u.L w.) I) die Grammatik der Ton- 
kunft , welche diejenigen Gefetze umfafst, „durch 
deren Beobachtung ein TonftOck Frey von techni- 
fchen Fehlern wird:* 2) die mufikalifche Rhetorik. 
Diefe lehrt, „ ein Tonftück bündig und confequent 
durchzufahren , gleichfam rhetoritch auszuführen" 
odeY* fieift ^,die Lehre vom kflnfÜicherenSatz, vom 
doppelten Contrapunct, Fuge, Kanon u. f. f.;" 3) die 
jltflhttik der Tonkunft und 4) die ,, Lehre von Be- 
nützung der materiellen Kunttmittel, von Inftrumen- 
tetion , Vocal - und Inl'tnnnentalefrecten u. f. f." 
Die Crrammatik enthält wieder zwey Haupttheile: 
eine Harmonik und eine Melodik. Diefe ift (S. 127) 
«rHe Lehre vom fucceffiven Aneinanderreihen ein- 
zahle r Töne," jene „die Lehre von gleichzeitigen 
Tonverbindongen." Die vorliegenden beiden Bände 
enthärten nur erft die Harmonik. 

Nachdem zuvor die nöthigen VorkenntnifTe Aber 
Ton , Tonkunftf, Tonfyftem und Rhythmik entwi- 
ckelt find, handelt die erfie Abtheilung „von der Ver- 
bindung mehrer Töne zu HarmonieCn, Akkorden- 
lehrt." !. Grundharmonieen. Diefe find (S. 135)." 
ty der harte Dreyklang, 2) der weiche, 3) der ver ■' 
minderte, 4) der Hauptfeptimenakkord, begehend aus 
dem harten Dreyklange mit kleiner Septime (GHdf), 
$) der weiche Septimenakkord ,' beftehend aus einem 
weichen Üreyklange mit' kleiner Septime (Aceg), 
d) der Siptimeuakkord mit oermindtrter Quinte, befte- 
hend aus einem vermindertet! Dreyklange mit klei- 
ner-Septime (Acetg), urid 7) der große Septimen' 
akkoni, beftehend aus einem harten Dreyklange mit 
A. L. Z. 1819. 



grofser Septime (cegh). II. Umgefiaitnngen der 
Grundharmonieen. Gelchehen durch Verfctzung, Vcr- 



mouifche Mehrdeutigkeit. Bdk kann z- ß. eben fo- 
wohl auf dem harten Dreyklange von G, als auf - 
dem verminderten von H berohen. Darüber die nö- 
thigen Erörterungen und Vorfchriftert. IV. Ueher 
confonireuds und diflouirende Akkorde und Töne." 

Zweyte Abtheuung. Tonart. Eigentlich haben 
wir nur zwey Tonarten : die harte und die weiche. 
Im weitern Sinne aber werden die harten Tonleitern 
der verfchiednen Töne C, D, E u. f. w. und nicht 
minder auch die weichen , als eben fo viele Tonar- 
ten betrachtet und daher auch fo genannt. Auch 
tinfer Vf. gebraucht den Ausdruck in diefer Bedeu- 
tung. Denn er redet (S. 217 o. f. w.) von mehrem 
harten und weichen Tonarten, und führt z. B C—dur, 
D—dur u.f.f. als verfchiedne harte, A — moll, H—mott 
u.f.f. als verfchiedne weiche Tonarten auf. — Nach- 
dem er, in diefer Unterfuchung, Alles, was die Ton- 
arten einzeln genommen betrifft, vollftändig abge- 
handelt hat, und, unter anderm, der Meinung derer 
beygetreten ift, welche der weichen Tonleiter eine 
„kleine Sexte und grofse Septime" geben, derge- 
ftalt, dafs fie von der fechften zur fiebenten Stufe ei- 
nen ubermiifsigen Schritt macht, (A, H,c,d,e,f, gis,a^, 
betrachtet er diefelben auch -in Vergleichung mit ein- 
ander. Hierzu rechnen wir die Lehre von der Ver* 
wandtfehafi der Tonarten, S. 283 ü.C w., und die 
„ Charakterißik der verfchiedfnen Tonarten" S. 30a 
u.f.w. Bey diefer letztern wird gezeigt, wie die ver- 
fchiedenen harten, und die verfchiedenen weichen 
Tonarten etwas Eigentümliches und Unterscheiden- 
des bekommen, theils durch die „Temperatur" im- 
ferer Tonwerkzeuge, theils durch die „Tonfarbe." 
Letztere beftehet in der Befchaffenheit des Klanges 
der einzelnen Töne ; als welche nicht bey allen ei- 
nerley ift, indem z. B. auf der Geige die Töne der 
freyen Saiten einen Klang von anderer Befchaffen- 
heit haben, als diejenigen Töne, welche durch Auf- 
fetzen der Finger erzeugt werden. — Die Verwandt- 
fchaft der Tonarten wird, wie gewöhnlich, in die 
Uebereinftimmung ihrer Tonleitern gefetzt. Solche, 
deren Tonleitern nur in Einem Tone verfchiedrn 
find, wie z. B. die harten Tonleitern von Cund von 
G, find nächfte Verwandte, oder, verwandt im er 
ften Grade. Die nächften Verwandten von den 
nächften Verwandten einer gegebnen Tonart find 
mit diefer im zweyten Grade verwandt u. f. f.; — 
M (4) Au- 
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Abweichend Ift blofs die Behauptung (S. 286 u. 393). der Tonftücke im Ganzen, und zuletzt V. Beyfp- 
dafs „eine Durtonart und Molltonart auf derfelbcii zur Uebung — wohl gewählt, oeLfi belehrenden Lt 

merkungen darüber. l 

Uicfs die Andeutung des reichen Inhaltes es 
vorliegenden beiden Hände. , Der Fortfetzung d*?fe 



Stufe, z. B. C — dur und C—moU" auch im erften 
Grade verwandt feyen. — Zuletzt in diefer Alilhei- 
lung über „antike, griechifehe oder Kirchentouar- 
ten." Blofs bevlaufig und pefehichtlich. 

Dritte Abteilung. Modulation. (Ift der Inhalt 
des zweyten Bande«.). 1. ModnJtition überhaupt. 5te 
ift (S. 1) das „Folgen einer Harmonie auf die ande- 
re;", und dt.T Schritt von einer Harmonie zur andern 
■wirr! (S.a) ein 11arnumie*ufckritt genannt. Wenn die 
folgende Harmonie mit der voraufgeheu den in einer- 
le.v Tonart .gehört, wenn fie blols folclie Tone ent- 
halt, die ler, iuuinicUen Tonleiter, worin die vor- 
aufgcliende liefiA» eigen dWl, fu bat mau eine „Uiter~ 

eigene" wi Iri^enfalls. eine „ausreichende Modula- Theil neu und dem Vf. elgeiuhürnlich -fintf 
tion, oder kurz, eine .Ausweichung;" welche foult 
auch 'im- engern Sinuc Modulation feiüechtweg ge- 
nannt wird.* Sic ift eine „Ausweichung in die Se- 
kuuJr, in die Terz, in die Quarte u. f. w. , je nach- 
dem die totiifthe. Note der Tonart, (der erfle oder 
jHauptlon: der Tonleiter),, in welche ausgewichen 
wird, von d«r bidierigen Tonica um eine, Sekunde, 
Ter/,, Quarte u. f. w. ahftehet." Alfo die Auswei; 
ch'uug von Ciu Fi. B. ift eine Ausweichung in die 
Quarte. Hiervon aber find die „ Sekuudenlchritte, 
TerzenCchtitte der Harmonie u.f.f " wobl zu un- 
terfcheiden. penn diele • beftehen darin, dafs der 
Grundton eines nachfolgenden Akkordes von dem 
Gruudtone des voraufgehenden um eine Secunde, ei- 
ne Terz u. f. f. entfernt ift (S- 80 Der Schritt aus Generalbafsfchulen * fpriehUcwas.er auf Ueu«\\ti- 
Quartcnfchritt der Harmonie; fe, weder gegen die zum Thtdl hoohveidja 



•Werkes fehen wir mit grofsem Vergnügen eut. 
"Denn es gebort zu den vorzüglichen ** weiche i» 
neuer« Zulauf -dorn Felde dar Tunwiffunfchafi ü 
Licht gebracht hat. Wir empfehlen es allen, bei* 
ders den jflngeru Freunden diefer Wiffeufchaft, irei« 
che in den wahren Geift derfelben eiiizuJrjn.tnfue- 
ben. Denn es zeichnet fich au«, nicht aHehl üütcb 
belehrende Gründlichkeit, Tündern auch durch einea 
klaren, beftimm'en unil lichtvollen Vortrag. Auca 
fehlt es nicht an Gedanken, nlie gan* oder rsm 

Mm 

gebort z. B. (11. B. S. 20' u. h'W.Vdie fcharf5?aa^ 
Enlwickeluug der Grunde, wodurch Zufamava- 
klänge, die an fich vieldeutig lind, in Verb/raku, 
mit andern beftirnmt gemacht werden. Vor Alka 
hat uns der nubefanrene, freve Gelft angefprociW 
der fich in Mm Werke alleaihaJl*u reu», «nrfQ 
nicht febeupt, da« als wjhr Erkannte un um wunden 
zu lagen i d«r, felbft auf die Gefahr, verkürzen 20 
werden, alte hergebrachte Vorurlheile angreift, und 
ihr gleichiam durch Erfitzung erworbn.es Anfeaea 
kräftig erfchöttert, und dorn wir es daher nicht zu 
hoch anrechnen wollen, wenn er ia feinem Eifer, zw 
weilen zu weit fehl; wie z, B., wenu er (in tl&r 
Vorrede zum eriien Bau Ja) von uiu"erc\ „le./igea 



stg in cfa z. B. ift ein 

denn der Grundton des erften Akkordes ift c, der 
Grundton des andern /, alfo von jenem um eine 
Quarte entfernt* Offenbar ift von der Gröfse diefer 
Schritte die Gröfse der Ausweichung nicht abhängig. 
Die Fnrtfchreitung von igt in d fi s a z.B. ift ein Se- 
kiiu'Jeiifchritt der Harmonie, ,uad oft eine Auswei- 
fhung aus ein g, alfo in die Quinte« Ja, oft bildet 
ein Schritt der Harmonie überhaupt gar keine Aus- 
weichimg. Durch die Fortfcli reitung aus feg in cfa 
weicht man oft gar. nicht aus» fondern bleibt nach 
wie v.or in c. • Umgekehrt kann eine Ausweichung 
gefchchen, ohne dafs die Harmonie irgend einen 
Schritt macht. Geht man von egt in tgb über, 
fo kann m.m dadurch aus e in / ausweichen, ohne 
dafs die Harmonie einen Schritt thnt. Denn der 
Gnmdtou des zweyteu Akkordes kann, wie bey 
dein erften, * feyn. — Harmonifche Reihe». Wo- 
von ihre Acimhchkcit abliJuge. Wie und wodurch 
darin foiche Harmouieen, die einzeln genommen 
mehrdeutig find, naher beftirnmt werden. — W T ie 
auch ILtrmouiceufnJgen vieldeutig feyn können. 
Auf/, ihlung der möglh-hen Hai monieenfolgen. All- 
gemeine Bemerkungen über den Werth oder Un- 
wert h der verfchiciiiK'u Harmonieenfolgen. — Nach 
diefen aJk'"meineru Betrachtungen folgen, ausführ- 
lich und vollflänrlfgi die mehr bcforidern: II. über 



ntenVIL 

derfelben,..noch gegen die Wiffeufchaft, ,£cH>ft,, «er- 
antwortcu kann. Einen freyen uud heilen Gciftaber 
auch auf diqfem Felda walten zu 'feh^n , ift gerade 
jetzt eine doppelt erfreu jiche.Erfcheinumj, wo das 
Gefühlmnwefen, Myftidsmus | •w/e./er um 

die Tempel fcbleicht, -uml auch kirchliche T>>n- 
kunft ergreifen und feinem verdei blichen TrcUieu 
dienft bar machen möchte. — Zu den Vorurtheileo, 
die der Vf. Oegrcicli bekämpft, gehört z. B. die/«: 
dafs die Grundharnjonie keinen Sekundenfehritt 
machen dürfe (II. B. S. 105 u.f.w.); eiue unüberleg- 
te Behauptung von Koißrau , von der es- übrigens 
nicht zu verwundern ift , dafs man fie ihm nachge- 
jagt hat, da man inm die noch viel unreifere Sjiieie« 
rey, Zaldzeichen ?nfutt Noten zu gebrauchen, heu- 
tiges Tages fogar nachmacht. Konnte docVi telbft 
Kirnbtrger von jenem Vorurthcile nicht vüUig fica 
los machen ; indem er nur gewifle Sekundeovlchritte 
der Grundharmonie geflatieu wollte. Unfer Vf. hat 
daffelbe, auf eine unwiderlegliche Art, in feiner gan- 
zen Nichtigkeit dargeftelll, uud dadurch den reinen 
Satz von einer uanöthigen und fchädlichen Fe f fei be> 
freyt. — Von der alteu gxjechücben.Tqnkuuft, aa 
deren Vortrefflichkeit 10 Viele beharrlich glauben, 
fagt der Vf. (I. B. 'S. 336). und wir mit ihm : „wir 
wollen uns keinen Zwang anthun, die- — Probfii 
griechifcher Tonftücke" wie wir fie haben, „be. 1- 



die leftereiejücn Modutationep, Iii- über dieAuswei- 

eu, IV. über die mudukioiifche Eianchtuug fiejb und KyfÜicl» uonnei), luadefa da« Herz ht- 
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bett, hu — unri'nit-Khar undf unmufikabfch zu finde*. 
N> milch, fotertf fie <,ohne harmomfche Begleitung 
abgMntigen werden alfo ohne Zt.rhat ven anftrer 
heutigen Mulik." UndS. 331 : Umj'triÜmAt ift es 
atfd, ^welche die fegeiianuten antiken Weifen geniefs- 
d.ir macht, unftr$ 1 ■ > r k »f t es , welche in totchen 
Chomltoeskitimgen gefalln" • Diafs ift einleuchtend 
dlrgetham ' Ks 'Harte mijrcn iunzrirje.t/t werden, 
dafs wirXwm- der lWiinlr der alten (-»riechen viel 
z* weaigsw'ilU'ft-,' um tifc als'vortrefnfch pfeifen zu 
könne«.' 2 var ift erft knrzlich eine „maihemati- 
ft*he tntervaüaidBitire der Orie< htm . von <l)ribtrg"- 
erfchienen , es find logar frOltcr Verfnehe gemacht 
worden, di,> Woi' e mi t f>.v<«i;m.p\ wodurch die ai- 
tenJudeir die Pi.tUn* gdiiin>,e»i h*b<>n folJen.'aus der 
Form rliefer ttedsuMtf nn i-aus de«'Üf»».ntti»fif«ii»iofcen 
de* H*branehen za>e«twickfclh." Altem, fu fdiir auch 
Orten« umkeirv rleiftf uA f- Soharraml bey (hefen Un- 

t«TfBctr*j*.ei< M ehrarrieyt» moaeoV teMtfruheuali©' fpringe* ; lo können fich Jic!e zu jenen uidht wie: 

ieidoa doch a.«£ Uofsrn, '\i.nrweifilichön Voraus**- Gattungen zu Arten verbait'cn.^ Ubim a<te «iner-GaiT 

tzuncan. Der .Davit wnrdtfiaeriem wenn er tuu^kßnnen fdifechterdincs nicht ihre Arten eul- 

ernon Balm nach alk«-n üir rmunnngen taaemhrtrtei fp.ringeu , indem die Gattüm> ' nicht roY -den. Arten, 

und das htreinewOeffliiff teütee /.eil erkeunrnfo)i;e; gegeben, fotidernerft in «!ii;fen 'wirklich feyn (kann.! 

und ,.da*> Oehfitlde doi- i ?rjec«i»ciieM •T.mknult. nach — Schon der .Wim« GrttnHdkkbfdt weifet ' darauf biui 

den unbedeutenden BruchfrOrtkiurV' Jiw wir «L vua- dafs tliefelbtn d< .1 f.fjr 4i ren 7 um G»*»ifl> liegen, und.' 

haben* zu-benrthetleo*' ifthiiclu viel .b<dfer<- B ls was dafs aHV/1>eiJe wie ' -r .,„( ün 1 Geg rundet« üeli ge- 

Jener that, der, nach Ver Kr'jlilitob dejrriimhters» t^ n *^niudb< verhaften Zwar will der Vf. j) einer 

•in Haue, das man ihm zum Kaufe fanfk.i , «aehn/ner andern rS^urunilurig fuines Werkes auf den.namlr* 

Di Ii rieget fohlest*, die ilrt» «ds Probe davon -daage^ dun EiuwbYi i M. Ii. S. 332) 'crwjederi*': er habe, 

reicht wurde. .*-ta»0 iviu. alyi ai *l'tlAiiiiM sü *vt >'<& ijfrien<ls düla^'t; dafs »der Sexfenakkord eine fpetieg, 

Je mehr aber und je williger wir den Werth des «los DreS k langes, d. h. 'des Tei -/.quinteriakkordev". 

vorliegenden Werks anerkennen, defto lebhafter fey ; . wou! aber feybn „diefer fowobl als der iw.-rtsan, 

wünfehen wir auch, -»da^der Vf. demfelben feine affwh*Vhd der' QaariFexteriikkord Svtars Mar- 

fortwährende Aufmerkfarhkeit widmen möge, um (jruiidlia'rrtjonie C." AUem das jit eine leere Ans- 

bey eiaer zu erwaetaitdeij -netten .Ausgabe einzelne flucht, wodurch der Vf. \vi,ler feinen '' Milien« ' ai eo» 

Mangel und Fehler zu verbefXern, ; und io demüanzea kennen grebt, dafs er die UnricIHrTekeit feiner Vor- 

noch mehr Vollkomnfcni.eit z'o geben. Insbesondre ftellnngsart fnhhe. : Denn eines Theils- gilt gegen, 

können wir dem Vf. in der Beltimmung der allge- Hiefeii Hegriff von Grundharm. mic voilUonmnm das 

ineinen Begriffe und Grubdia t^e nicht durchgängig Namh'che, was fo eben unter Nr. 1 und ? gefügt.. dt, 

berypflLehten, und vollen uns iuerfiber nur xiurrii ürid andern "FheiTs widerfprieht «ferVf. rradurch fielt. 

folgeoUe^ auf : den eriten Baml fich beziehende Ha- felbft. Denn es Wörde hiernach 'anrh^ler ' Drev klingt 

merkangen rechtfertigen. . , : als blufsc ",;Art cinVgewHfen Raffe (L Ifc 5. 120)». 

. D«r.B«gritt eines (frundakk«rdes wird 134) keifte Grundharmonie Fern; da er doch denfelb-ny 

aui i »»Igen de Art eatiridkeit: „Uio Zlahl aller oidg-i utid ixvit nfeh biofs im Allgemeinen, fondetn fogar 

lichot^ruioli zeitigen Zufamrnenkiingc mehrerer Tui? die l>eitimmterrt (»eftalten, delTelben, den harten, den 

, ne ift ^geoillch,i»naaiilrMr, und war«» luujberfebbar, tse^ben und den verminderten > Dfey klang ,1; bla. 

, fanda.,Cch nicht, daf< viele di rJelben — mehr oiiur „Gri&dhcit'monletit" ausdrücklich and rumanllJefa. 

, wenige«, wesentliche Merkmale miteiaandec gemeii iufftellt (I. B. S." rj3). : 11 '■ " h • • •• .•»••••' 1: 

haben. .Diofe ordnet inan denn zufammen m KJaf- '"'Die oben fclron ' angefahrte Aufxählung der 

fen, und betrachtettdid verfchiednen unrer. eine Klaf- Grundakkorde, deren fichen angenommen werden» 

fe gebrachten eiiuelaeo! Fidle ab? eben fo Viele Unter»« beruhet auf gar keinem Grnndfatze, und ift daher 

oiler '$p\el-Arttu einer und derfeiben Haffe {fiel}; ^dllib wiUktlrüch.' Diefs zeigt fich auch eines Theds 

oder, nach dem mengen ommenea Sprachgebrauch» ganz klar in ihr felbft. Deni» es ift zi' B. Nichts, 

man Fdirt mohrereverfcbiedeneHarmonieen auf wo- als Willkur,' dafs der vermindert* -Dreyklang als 

nige Gtufdharmonietn. oder ürundakkordt zurflok." Grundakkord aufgefdhft wird, undf de»^ nbcrmäfsigo 

Ahgefclit'ii davon, dafs es ein •fthertriebener Aus* dagegen nicht ; dä diefer, der nicht -aHeia auf der 

druck ift , die Zahl der möglichen Zufammcukiauge dritten .Stufe der weichen Tonart,'wo er ehien ganz 

unzählbar zu nennen, dadiefclbe, anifieb, recht -»Wold natürlichen Sitz hat', fondern euch fonft mit guter 

beftimmt werden, kann, wie aus-deiT Aufangsgiibi- Wirkung *ebrauchtiwirdV fn ader Hif»fic,ht eben fo 

den der Verbindungviyhre klar ift? fo wücdc i»«t:h, viel Anfpnuch darauf hat, als der verminderte. An- 

naou daefer VorftelluaiiSart, die Oruadakkuide zu clciu- lfieilj erhellet es aus den Aetdaeruageu des 

■ - Vfs. 
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den obngen, den abgeleiteten, verhalten, wie Gat- 
tungen zu ihren Arten. Das ift aber nicht .der Be* 
griff von Grundakkorden. Den» i) eine Gattung 
kann nicht anders, als in ihren Arten, wirklich 
feyu. Es ift kein' Banm wirklicli,.. der Hofs eiu 
Baum überhaupt, und nicht eine Eiche, eine Birke, 
eine Fanne, Oder Oberhaupt, nicht irgend ein/e Art 
von 15a uro wäre-' Nicht alfo die Grund - und abge- 
leiteten Akkorde. Von .dem Drey klänge z. B. find 
abgeleitet der Sexten- und Quartierten Akkord. 
Jeaer aber ifi eben fo, wie dielet für lieh allein wirls- 
lkjb. . .Der. Zufammenklang. . CEG ein wirklicher 
Dreyklang, der blofs ein Drevklang and nicht ein 
Sexten oder Qnartfexten - Akkord ift. a) $• 138 
fagt der Vf.' felbJt, dafs jede Verbindung zuelciel er- 
klingender Förie als aus einem de!< GrandakLurde 

»tntit> ingend" Hell anfe äfft. »Venn aner die 

ahjiefetl'eicn Akkorde ans den <;rnn bUkorden *nf- 
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Vis. felbft. Denn, wenn e* & irö .»et : 
mit Niemanden ftreiten, der mehr oder weniger 
Grundakkorde annehmen weile; To verraU» er da- 
durch , dafs er fich keines feilen Grundes feiner 
Darfteilung bewufst fey. Den« in diefem Lehrfatze, 
der zu den erften und wkhtigften gehört, fo fchwan* 
kend und nachgehend zu feya, und ihu gleichfam 
dem Beliehen eines Jeden prei* zu geben ^ eignet 
(ich nicht für ein Lehrbuch, das auf den Namen ei- 
der „Theorie der TonfetzkumV' Anforuch macht, 
und liegt noch weniger in der Art des Vfs. der Eonft 
wohl entfeheidend urtheilt, wo auch noch Wider- 
f^ruch zo beforgen wäre. 

Die Lehre von dem fogenannten Confonirea 
and Diffonireu hält der Vf. für unnütz, und will 
gar keinen Gebrauch davon machen (S. 201.) Wir 
wollen ihm auf feine Ein Wendungen gegen diefe Leh- 
re Nichts erwiedern, da djefelben nicht neu, und 
fchen von Andern • beantwortet find. Nur 1 mOflen 
wir uns wundern, dafs der Vf. dabey auch Manches 
verwirft, was er doch fejbft anderwärts wieder zu-, 
lafst und in Anwendung bringt. So tadelt er (S. 203) 
diejenigen, welche die fogenannten Confonanzen und 
Diffonanzen, was freylich an fich nicht augemeffen 
ift , daduroh unterfcbeiden wollen , dafs fie diefelben 
mehr und weniger wohlklingend nennen , und macht 
ihnen zum Vorwurfe , dafs „das ganze Wefen ihrer 
Definition bjofs um das Mehr oder Weniger fich 
drehe ;" und Bd. II. S. 7. fagt er von derUnterfchei- 
dund ganzer und lialber Ausweichungen, die er felbft 
aufgehellt hat : „Uebrigens läfst fich eine beftimmte 
Grenze zwifchen ganzen und fogenannten halben Aus- 
weichungen nicht ziehen, da der Unterfchied nur 
i i dem Mehr oder Weniger beflekU " Auch fcheint der 
Vf. hierbey, fo wie in diefer ganzen Betrachtung, auf 
das, worauf es eigentlich ankommt , nicht geachtet 
zu haben. Die Frage : wo die Grenze zwifchen dent 
Coufoniten und Diffpnireu fey? und ob namentlich 
die Quarte — der einzige, (liefen Gegenftand betref- 
fende , erhebliche Streit unter denkenden Tonkünft- 
lern -rr- zu den Confonanzen oder Diffonanzen ge- 
brire? ift eine fehr tief untergeordnete Frage. Die 
eigentliche Aufgabe ift: den wirkenden Grund zu fin- 
den, welcher macht,, dafs einige Töne durch ihren 
Zufammenhang an.ynJ für Geb einen unangenehmen» 
andre einen auge«ehroeu Eindruck auf das Gehör 
machen, und, die Art und V\ eife, wie diefer Grund 
Wirkt, zu beftimmeo. JPiefe Erkenntnifs hat nicht 
aliein, wia jede, fchon alsErkennlnifs, ihren Werth 
ni fich felbft, und ift ga mehrfacher Hinficht, z.B. 
Kür die Seekniehre, wichtig; fondern es müffen aus 
»br auch allgemeine Regeln für die Behandlung der 
einen uivd der andern Art dar Zufammenklänge, alfo 
Gefetze für den Tondichter, fich ergeben. Denn was 
3 i, der VVukungsart, die bey den einen und bey den 
Äj.dern Statt findet, folgt, das mufs Gefetz für diefel- 
ben feyn, und ohne Folgen ift Nichts in der Welt. 

2\i den rtä^Mten Verwandten einer „Durtonart" 
iahU der Vf. Ä.S86-), oW aa a pfth r l ift, 

auch die' „Molltonart auf derfelben Stufe/' z. B. das 



64 

C üü&ü ^hf^r. Verwandten des hart«?) Cr 
und eben fo, natürlicher Weife, auch umgekeL- 
(S. 393), xu den nacfcften Verwandten einer „M 
tonart die Durtonart auf derfelben Stufe." Der XL 
mufs aber (S. 287) felblt eingeftehen, dafs hier eis 
ganz anderer, von dein znerft feftgetetzten volug a» 
fchiedeoer Begriff von Verwandifchaft unterQefc?«- 
hen fey. Der Verwandtfchaftsgrund beruht hier n. j. 
darauf, »dafs die einzelnen Töne, woraus s. U. ,» 
harte Tonleiter von C befteht, aUe bis auf 1 
zigen auch in der weichen Tonleiter von C 
men, nicht auf einer jolche* Art von Aahnlichk-s, 
fondern vielmehr auf einer gewiffen Identität ünGia- 
aen. " Allein diefes Unterichieben eines andern Be- 
griffes ift folgewidrig, und diefe Folgewidriges 
rächt fich, wie immer. Wenn wir mit dem Vf. du 
harten Tonleitern durch grofse» che weichea dmrn 
kleine deutfehe Buchftaben bezeichnen* alfo «b's 
*, © u. f. f. die harten, unter a» fr w. f, f. die ro- 
chen Tonleitern von A , B u. f. f. «erflehen ; w-eoa 
wir uns ferner erinnern, dafs die nach f ten Ver- 
wandten eines gegebnen Tones mit diefem im 
ten Grade verwandt Gad; und wenn wir 
dem Vf. , die Zeichen fo zufammeaftellen , dafs im- 
mer diejenigen, welche unmittelbar Ober, unter oder 
neben einem gegebnen flehen, die aichfun Ver- 
wandten von dem Tone diefes gegebnen andeuten : 
fo er fcheint die VerwandÜ'chaft von dem harten G 
bis auf den zweyten Grad ,. wie endo, der Vf. felbft 
S. 295 fie darfteilt, in folgender Gefüllt 

' .;. 1 ..(-•/• . ix 1 ,« 
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Dem zufolge wurden X> und X, ingleichen © und Qi, 
ja foeare und f * ümmthch m zweyten Grade, alfo 
gleich nahe mit Q verwandt fern. Eine Beriarotonz, 
die augerifcheinlich keiner Widerlegung bedarf. Da 
fühlte «ich der VL felbft wohl. Denn er fa« i. 
dafs ake autgeführten Verwandt fchafteo des *wevtts 
Grades zwar eigentlich gleich nahe, dennoch abe 
nicht ganz gleich innig feyeh. Was find das aber für 
Verwandtfchaften, die eigentlich gleich, und den- 
noch nicht ganz gleich find? Ks ift diefs eine hk* 
Ausflucht, eine nnftatthafte Behauptung aufrecht tu 
erhalten. Die nackte Wahrheit ift: die au/ge/ä/tr- 
ten Verwandtfchaften deazwey ten Grades find nicht 
gleiche und folglich findet auch das nicht Statt, wor- 
aus ihre Gleichheit folgte, dafs nämlich die harte 
und weiche Leiter eines gegebenen Tones im erften 
Grade verwandt feyem 

Die Verwandtichaftslehre ift nicht ohne bedeu- 
tende Folgen fOr die Wiffenfchaft und für die Kauft 
des Toofetzers; und daher wünfehen wir, dafs auch 
gegen fie, in einem fo ausgezeichneten Werke, Sichis 
zu erinnern übrig bleiben möge. 



Digitized by Google 



649 183 : 650 

., . " ■ . • 

ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Auguft 1819« 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

b. Hahn: AktenmHßige Darstellung 
der Porfdlle, metdte im iHztverfioffeneu Sommer 
auf der Univerfitnt zu Güttingen Statt gefunden 
haben. 1818- 145 s - 8- 

Di« Schrift fcheint für amtlich gehalten werden 
zu dürfen > weil fie nicht blofs aus den Akten, 
fondern auch aus den Berathfchlagungen des Hanoöv. 
Minifteriums gefchöpft und von der Hofbuchhand- 
lung iverlegt ift. Sie geht davon aus, dafs Oberhaupt 
auf den deutfchen Üniverfitäten ein anderer Geitt 
nach dem Kriege als vorher gewefen fey: aus dem 
Felddienft hätten die jungen Leute manches zu dem 
Wifferkfchaftsdienft theils Rirdarnd, thcils hindernd 
zurückgebracht, aber diejenigen zu unglücklichen 
Sarhafimtrm gehabt (ja wohl!), du nicht von den 
Schulbänken hinunter gekommen wären; auch das 
Deutfchthun und am meiften die Einbildnerey hätte 
cefchadet: dafs es „die Jugend fey, die Deutfchland 
gerettet habe;" und dafs, nach der Verkündigung 
mancher Wortführer des Tages, „die Erhaltung und 
Verbefferung der Welt in den Händen der Jugend 
liege." Die ftudirende Jugend hätte fich nun für ei- 
nen felbftftändigen Stand gehalten und geglaubt, „in 
den grofsen Angelegenheiten, Über welche dieM«n- 
digen nur mit Schüchternheit etwas zu entfeheiden 
wagen, eine ordnende Stimme fich anmaafsen zu 
dürfen und eine engere Verbindung unter fich fehlte- 
flen % und eine »igen» Conflitution einführen zu müffen. n 
Dabey wird des Wartburger Vorganges, der Schrift 
eines Studenten über den Standpunkt der Burfchen- 
frhaft zum deutfchen Volk , fo wie der Turngcoof- 
lenfchaft erwähnt. 

Als Vermehrung der Schwierigkeiten zuGöttin- 

Stn find angeführt die fchneÜ vergröfserte Anzahl 
er Studenten von 508 auf 1175, wofür nur 997 
Zimmer vorhanden waren, nie Theurung und 
Schlechtheit der Lebensmittel in den Mifsjahrcn, 
und als Folge von beiden:. Klagen der Studenten we- 
gen Uebervortheilungen , häufigerer llefuch der öf- 
fentlichen Häufer, gröfsere Gemeinfchaft (wohl zu 
zart für das Gemcinmachep) mit (ungebildeten) Bür- 
gern, tägliche Heihungen damit, und die Unzuläng- 
lichkeit der ffHgerwatUe (bewaffnete Gerichtsdiener 
der Univerfität) zur Steuer von Unfug. Diele Un- 
zulänglichkeit zeigte fich fchon 181 S> die Studenten, 

Eizt durch die „nicht zu rechtfertigende Behand- 
'* eines derfelben, ftürmten das Wachthaus und 
rächen die Gewehre ; baten hierauf um Nieder- 
4. L. Z. 1819. Zweyttr Band. 



fchlagung der Sache, und erhielten fie bewilligt. 
„Die übelii Folgen, die aus diefer Geliudigkeil eotfte- 
hen konnten, wurden weder iir Hannover noch ia 
Güttingen Uberfehen." Im folgenden Jahr entdeckte 
man 1 LanJsmannfchaften und entfernte ihre Vor- 
ftchcrj als aber fokhe Verbindungen unter dem Na- 
men von Corps wieder hervortraten, fanden fie 
wohl hie und da Nachficht — als ein vortreffliches 
Gegenmittel gegen die Einführung einer altgemeinem 
Burfckeitfchaft — die noch leichter als die einzelnen 
Corps von verfchmitzten Führern mifsbraucht wer- 
den können." 

Grobe Exceffe wären zwar nicht vorgefallen» 
aber die Dreiftigkeit und llohheit der Studenten 
hätte beträchtlich zugenommen ; und liefen darüber 
auch keine officielle Berichte in Haunovsr ein, fo war 
man dennoch durch glaubwürdige IVinke von Allem 
diefem nicht ununterrichtet." Die Behörden hätten 
fich dat gegenfeitige Vertrauen nicht wie fonfl bewit- 
feu (!) und die Studenten wegen ihrer Ungebührlich- 
keit zu Kaffel eine Bitte von dort um Warnung ver- 
anlafst, auf dem Hainberge die Fenfter und das Oe- 
rath eines einfamen Haufes befchädigt, und ia einem 
Gafthofe zu Göttingen die Fever des igten Junius 
durch eine Schlägerey mit den Bürgern geendif*L 

Hierauf folgt die Erzählung der Hauptfache« 
wovon nur das Berichtigende angeführt werden foll.. 
Der Student Ulrich hat wahrfcheinlich von dem Flei- 
fcher Krifche Schläge erhalten, doch nicht daran ge- 
dacht, feine Sache zu einer allgemeinen Sache der Stu- 
denten zu machen. An diefe jft von Morgens früh an 
Ilten Jul. in. dem grofsen Hörfaale mittelft Anfchlags 
oder Umlaufs eine Einladung zu einer Verfammlung 
auf einem öffentlichen Garten erfolgt, ohne daß da- 
von dem ahademifchen Gericht etwas bekannt geworden, 
oder nachher die Aufforderung und ihr Urheber aus- 
findig gemacht ift. Auf dem Garten foll unter den 
Häuptern und Leitern, wahrfclteinlich den Vorftehem 
der Iutndsmannfchaßen das Loos zur Anrede der Ver- 
fammlung auf Bohmkon aus Eutin gefallen feyn; 
welcher lieh fchleunig aus Göttingen entfernt und 
auf eine öffentliche Ladung bis jetzt nicht gehellt 
hat. (üb Zeugen ihn als den Redner genannt ha- 
ben, wird nicyt gefagt und die Vermuthung einer 
geheimen Leitung nicht durch Inzichten begründet.) 
Die flädtifchtn Behörden berichteten ohne Rückfracht 
und IFiffen des Prorectors von dem Unfug, der durch 
Namensverwechfelung an dem unrechten Haufe ver- 
übt war, an das Kabinets - Ministerium durch eines 
Eilboten, und baten um fehlen n igen Schutz für die 
Bürger. Diefer ward am aiften Jul. («0*0 10 7a- 
N(4) gen* 
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gen!) durch Hufaren gewährt, und dadurch zugleich 
der Tags zuvor eingetroffenen Unterfuchungs- Com- 
miffion der gehörige Nachdruck verfthafit. Wäh- 
rend zu Hannover über djs Htifarenfenden berath- 
fchlagt w.u.; , gefchah es auch im akademischen Se- 
nat, wo die Stimmen darüber gel heilt waren» jedoch 
angetragen wurde: (»Otlingen für die Zukunft mit 
Beiatzung zu verfehen. Der Hofrath /a/ifc« halte den 
Auftrag* „mit gleicher Gewalt gegen alle darin (in 
dem letzten Unfug) verßocktine Perfonen, fie feyen 
der Univerßt.'itS' oder der Civil Gerichtsbarkeit un- 
terworfen, zu verfahren." (Statt delYen Tagt Hr. F. 
in feiner Bekanntmachung vom saften Jul. an die 
Studenten, ihm fey „die Sorge ftlr die Aufrechthal- 
tung der Ruhe und Ordnung der Akademie anver- 
traut," und nach einer 'Bedrohung an die Siudi nten : 
„eine regelmäßig? Uuterfuchung fey der Zweck der 
höchften Verfügung.") Die Studenten tobten am 
Abend um die Hufareru die in der Nähe des Gail- 
höfes zur Krone hielten, „doch kam es nickt, zw ei- 
nem wirklich wilden Ausbruch, weil es durchaus an 
eigentlichen An/Uhrern fehlte, die auf irgend eine 
Weife das glimmende Feuer zur auflodernden Afche 
gefördert hatten, und weil die Studiofen kein be- 
ftimmtes Ziel hatten ; und daher gar nicht wiffvu 
mochten, was fie wollten. — Als fie kühner wür- 
den — und Alles einen wilden Ausbruch fürchten 
liefs, erhielten die Hufaren den Befelil, die Haufen 
zu zerfireuen und fleh nöthigcnfaris der flachen Klin- 
ge zu bedienen." Indefs 'fielen mehrere Hiebe fcharf 
(welches in einem fulchen Gedränge unvermeidlich 
war) und es wurden 8 Studenten verwundet. Nun 
knm es zu dem Aus/nee nach Wi/enhaufen. von dort 
7ii der B'tte: die Hufaren zurückzurufen und die 
L'nirirfnchung vom Ilten Jul. niederzufchlagen , wo- 
gegen die Studenten den Schaden erfetzen und we- 
gen des Vorgangs mit den Hufaren fich der Unterfu- 
chung unterwerfen wollten; und, nachdem diele 
Bitte abgefchlagen, zu dem Befchlufs eines zweyjäh- 
rigen Verrufs über Göttingen. 

Die Unterfuchung ergab, dafs man wegen des 
Unfugs vom Uten Jul. nnr Wenige und wegen des 
vom saften Niemanden beftrafen konnte, „da man 
die Verwundeten nicht noch ftrafen wollte;" fo wie 
endlich, dafs „die jungen Leute bey ihren Delibera- 
tionen und Befchliefsungen (des Verrufs) mit einer 
ganz ungewöhnlichen Vorficht zu Werke gegangen 
find, und eine Heimlichkeit beobachtet haben, wel- 
che dem jugendlichen Alter gar nicht eigen zu feyn 
pflegt (eine Vorficht von fo vielen hundert Studen- 
ten? eine Heimlichkeit bey einer öffentlichen Erklä- 
rung?). Hierüber ward mit Abberufung des K.Com- 
miffarius die Nachforschung fönf ProfelToren uber- 
tragen (von deren Entdeckungen nichts weiter ange- 
führt wird) und den einheimifchen Studenten wegen 
des Auszuges Straflofigkeit zugeftanden. 

Die Erzählung bezeugt am Schluf$: „dafs es ein 
unerfetzlicher Verluft wäre, wenn wir nnfer edles 
liberales Univerfitätswefcn verlieren füllten ;" und 
in ihr herrfcht überhaupt ein fo rechtlicher , wohl- 
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wollender Sinn und eine folche Wahrheitsliebe, dafs 
man fich , wie der Staafsrath v. Stonrdzu fast, aber 
nicht thut, blols an die Thatfaclien , die he giebt, 
ohne^kjpftbche Zufammeoftellutigen und Abfolgen 
und^eTtenfchhiff'.' , halten kann, um zu finden, dafs 
die Studenten, fo viel erwiefen, nicht mehr als ihre 
gewöhnlichen Händel getrieben, die Ürtsbehördcn 
aber weniger als gewöhnlich dawider zufammenge- 
wirkt, und — wenigftens den Anlafs zu fehlerhaf- 
ten Gefchäftsberechnungen gegeben haben. Wie, 
wenn man die anfängliche Gelindjgkeit gar nicht hät- 
te eintreten iaffen, da man ihre Fölsen nicht ßtarfah? 
fondern wenn die Obrigkeit %n't Ernft und Strenge 
Zucht und Ordnung gehandhaht hätte? und wenn fie 
dazu die Jägerwache nach dem Verhältnifs der ver- 
mehrten Studentenzahl vermehrt hätte, nachdem fit 
ihre Unzulänglichkeit erkannte? 

Ucbrigcns darf bev diefer Gelegenheit wohl ein 
Blick auf die Geichichte der dfutfehen ^ngend, oder 
der jungen Männer geworfen werden, die zu ihrer 
Beftimmung vorbereitet, aber noch nicht gelangt 
find. Sie bilden als Hausföhne den Gegenfatz der 
Hausväter. Von jeher wurden mit ihrem Blute die 
Kriege geführt: denn wie feiten zogen die Hausvä- 
ter aus. Sic fetzten aber diefe fchon zur germani- 
fchenZeit in nicht geringe Verlegenheit, da fie ihrer 
Kriegsluft'auf eigene Rechnung fröhnten, und den 
Hausvätern nicht feiten Fehden zuzogen. Sie waren 
es, welche aufser Deutfchland Statten ftifteteo, als 
in feinem Innern nur Gemeinen beftanden, die im 
Einzelnen , aber nie im Ganzen zufammenhiellen. 
Karl der Grofse klagte zwar nicht über die junges 
Leute, defto mehr aber die fächfifchen Kaifer, nach- 
dem fie die Dncern aus dem Lande geworfen, und 
das zwin^herrifche frSnkifche Wefeu abgeftellt har- 
ten, und die Klauen waren nur "zu gegründeb trafen 
ihre eigene Söhne ttnd Bntder als Verfohworene und 
dauerten langer -als die ruhmvollfte Zeit der Dcut- 
fcheu. Schauderhaft beginnt das erfte Reichsgcfetz 
in deutfeher Sprache, das 4uP uns gektmmen: 
„Welcher Sohn feinen Vater von feinen Bflrgern» 
oder von anderm Gute verftöret, brennet oder robet, 
oder zu feinen Feinden fich machet — der foü ver- 
theilet (verluftig) feyn Eigenes und Lehens." 
(Reichsabfchied von 1287 in der Speyerfchen Chro- 
nik 555; der Anfang desrOeletzcs ift von Friedrich II. 
und wahrscheinlich durch eleu Aufftwl feines Soh- 
nes veranlafst.) Es war indefs auch in jenen Zeiten, 
dafs die jungen Deutfcheu die Künfte nach Ungern,' 
Polen und das ruffifche Küftcnla.id trugen, und mit 
treuer genoffenfchaftlirher Hülfe unter fich dort 
nach vaterländifcher Weife ftädlifche und landwirth- 
fchaftliche Einrichtungen machten , wovon Deutfch- 
land noch jetzt Vortheile hat. Aber in ihm ward 
darauf die Kindheit über die Jugend und über das 
Alter geftellt : das Vorrecht der Geburt machte die 
Werkftätte des Arbeitsfleifses grofsentheils zuln aus- 
fchliefshchen Erbeigenthum, ftörte die na«>i liehe- 
Folgeordnung zwlfchen den angehenden nhd abge- 
benden Männern und führte? "äu der uftgeheuern 
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Ausdehnung desLohnwefens. Im Jahr ^ogentftand 
-eine aligemeine Bewegung unter deii jungen 1 Leuten, 
fie machten fich fchaarenweife auf und gen fort, 
ohne zu wiffen, wohin; auf gleiche Weife fch>***L:m- 
ten weit fpäter Sehweizerburfchen , la bände ™ i/Jr, 
nach Italien; wie fich, in fteigendcn Mengen, die 
Lanzknecbte umhertrieben , unter diefem oder je- 
nem Führer, den fie auch wohl König nennten, ond 
wie häufig junge Leute aus guten LU ufern als Räu- 
ber und Diebe hingerichtet wurden, ift bekannt. 
Auf den Grafen Kirchherg und die übrigen jungen 
Vatermörder, auf den Herzog Johann, einen ritter- 
lichen gefühlvollen Jüngling und doch den Mörder 
feines Oheims und Königs, foll unfer Blick nicht 
fallen. Keine Zeit ift frey von Opfern des Wahnfin- 
lies, und die damalige konnte den ihrigen die edel- 
ften Siihnopfer entgegenfetzen. Geiftiger und «in- 
greifender ward die Wirkfamkeit der jungen Leute, 
nachdem die Gebildetften derfelben fich zu Taufen- 
den auf den Univerfitäten zu Prag, Wien, Köln 
u. f. w. vereinigten , und eher die Wiffenfchaft und 
das Urbild zu ihrem künftigen Lebensberuf, als feine 
unvollkommene Geftaltuiig in der Wirklichkeit ken- 
nen lernten , die fie alsdann zu verbeffern und zu 
veredeln ftrebten. Sie nahmen mit jugendlicher Hi- 
tze an. dem Streit für und wider die Denkfreyheit 
Theil. Die Gewalt des lebendigen Worts ergriff die 
jungen Gemüther und Lehren, die nichts weniger 
als neu waren, wirkten mit neuer Kraft durch ihre 
plötzliche Verbreitung unter alle Stände und auf dem 
ganzen Gebiet- der deutschen Sprache. Es kam zu 
einem geiftigen Auffchwung uiui einer werkthätigen 
Regfamkeit ohne Beyfpiel, zu grofsen Wunderglei- 
chen Entdeckungen und Erßnduiigen, und zu dem 
rnlc heften Uehcrgange der jungen Leute von einem 
S.ande zum Andern. Doch nicht diefes, fondern 
der GewaltH reich gegen Hufs erfchotterte die bür- 
gerlicne Ordnung. Die Huffiten waren oft zugleich 
Handwerker, Soldaten, Prediger und fcheulen bey 
Verbreitung ihrer Lehre weder den öffentlichen 
Tod, noch das plötzlich« Verfchwiiiden , dem fie in 
Preufsen aufgefetzt wareu. So felbftftändig, wie 
hey den Huffiten, treten' die jungen Leute nachher 
nicht mehr hervor Sie waren zwar bey der Kir- 
chenverbefferung nicht kalte Zufchauer, aber nicht 
vorlaut und vorgreifend, obgleich ihr-Kaifer felbft in 
jener hochgelpannten Zeit ein zwanzigjähriger Jüng-- 
Jing war. Das detttfehe VerfaiTnngswerk ward da- 
mals nicht vollendet, weil der Kaifcr mit dencFür- 
ften dabey nicht g euieinfchaftliche Sache machte, 
und weil Frankreich fich verderblich elhmifchte, 
ohne dafs es jedoch die jungen Leute tu 1 verführen 
gefacht hat. Diefe liefsen darauf defto weniger von 
»rh hören, je fehwiericer ihr Unterkommen in dem 
fchon gefchwächten dfutfehen VolkshausUalte ward, 
und je ftrenger die Abweichungen von der begehen- 
den Ordnung in den einzelnen Staaten bewacht und 
geahndet worden- Als-jber vollends in dem jojäh- 
rigen Kriege Deutfchland zu einer Brandftitte ge.- 
worauf Schweden und Türken, Fra*- 
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zoren und Ruffen' nach Belieben häuften, und von 

Neuem ein langer innerer Krieg geführt ward, kam. 
es dahin, dafs kaum noch die Jünglinge, die Hand- 
werker auf ihren Wanderungen , und die Gelehrten 
auf ihren Uhiverfitaten als »Söhne eines "Landes brO- 
derlich'fich bewillkommten und die Hände reichten. 
Und der Mifsbraiieh dabey fchien dem Reichstage 
gefährlich, und ward aufs ftrengfte verboten. Die 
Studenten und Handwerksburfchen zerfchlugen al- 
lerdings hin und wieder ein Fenfter und eine Thür 
im flüchtigen Jugendraufoh , und der Eine oder An. 
dere fand den Tod durch verwilderten Mut Ii willen, 
aber an allem dem, wodurch Deutfchland verrathen, 
gebunden und feinen Feinden fll>erantwortet ward, 
blieben fie unfchuldig. Haben fie fich beftechen J äf- 
fen ? Haben fie* den Feinden vorgearbeitet, um die 
Thore und Eingänge Deutfchlands offen zu finden? 
und ift an feiner Eroberung ihre Furcht famkeit, Un- 
entfchloffenheit und Zwietracht Schuld gewefen? 
Als- ihnen zur Befreyung des Vaterlandes die Waffen 
gegeben wurden, haben fie diefelben nicht mit freu- 
digem Gehör, am, und nur darin befteht ihrVerdienft 
bey jener fehweren Volksarbeit, ergriffen? und mit 
ihrem Blut die Freybeit mit dem'Vatoriande wieder 
auszuföhnen geholfen? und dasGrofste: Haben fie 
den Gehorfam aus den Lagern nicht in die Heimath 
zurückgebracht? find fie ihrem Beruf nicht wieder 
in alter Ordnung gefolgt ? Bey dem plötzlichen Ue- 
bergange des Krieges in den Frieden, oey dem hoch- 
ften Auffchwung der jugendlichen Leidenschaftlich- 
keit und bey den neuen Geftaltungen des öffentlichen 
Lebens hätten fich wohl gefährliche Ausbrüche de« 
Empörungsgeiftes unter den jungen Leuten befürch- 
ten laffen, und doch haben fie fich im Ganzen tadel- 
los betragen , und im Einzelnen nicht gröfseren Un- 
fug getrieben , als früher ihre Väter , und gleichzei- 
tig die jungen Engländer, Franzofen und Türken. 
Das Bilder- und Bücherverbrennen ift bekannt und 
die Staatsmänner füllen nicht genannt werden, die 
einft zu Göttingen einen K. Commiffär zu beleidigen 
wagten; "über den Aufftand der Schüler 7.11 Eton und 
über den Auszug der Studenten von Montpellier bat 
Niemand weder in England noch Frankreich ge- 
fchri^en : das Vaterland fey in Gefahr ; und felbfu 
die türkifche Regierung fcheint zu »viffen, dafs die 
Jugend fich nicht zu verleugnen vermag, und fie hat 
wegen der Rauferey zwifchen Studenten und Jani- 
tfcharen an deren Vprgefetzte fich gehalten. 

■ Jft diefe gefchichtliche Darftellting treu, fo er» 
giebt fie, dafs die jungen Leute zwar in älterer« - 
aber .nicht in neuerer Zeit die öffentliche Ruhe ia . 
Deutfchland gefährdet haben; nnd es bleibt nur 
noch zu beweifen , dafs jetzt die Studenten dazu gar 
nicht fähig find. Wenn man alles zufammenfafst, 
was für die entgegengefetzfe Meinung gefagt ift, fo 
hefteht fie darin, dafs es eine Verfchwörung gebe, 
um aus Deutfchland einen Freyfiaat zu machen, dafs 
diefer Zweck aber als Geheimnifs nicht ausgefpro- 
chen, fondern nur angedeutet, und durch alle Ver- 
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che, fich der Studenten 711 bcin.ichtigcn , unter ih- 
nen einen allgemeinen Verein zu ftiften, worin die 
beftehenden Staatseinrichtungen als Stack- und Flick- 
werk verächtlich gemacht werden , und die Fröm- 
mele v. der Betrug mit glänzenden Hoffnungen und 
gehcimnifsvolle Ordnung vorbereitend zuiammen- 
wirken Collen, um durch die Verbandeten, wenn fi« 
ins öffentliche Leben eingetreten , den Zweck zu 
erreichen. Nun denke man Geh in Dentfchland wel- 
chen Ort man will, als den Sitz einer folchen Ver- 
fehwörung, fo bezeugt er durch Ach felbft ihre Un- 
möglichkeit. Man denke Geh ferner die Studenten 
fo fchwärmerifch und verzückt als man will, fo 
kommen fie doch davon mit den Jahren zurück, und 
ehe diefes nicht gefchehen , werden fie nicht ins öf- 
fentliche Leben aufgenommen , wo fie Amt und Ver- 
mögen, Frau und Kind zu bedenken haben. Ueber- 
dieis ift ihre Anzahl fehr gering gegen die übrige» 
gebildeten jungen Leute; der ungebildeten, aber 
nicht unverftändigen Menge gar nicht zu erwähnen. 
Eine geheime Verbindung befand allerdings in 
Deutfchland während feiner Unterjochung, und fie 
berührto auch die jungen Leute; aber ihre Leitung 
war, wie öffentliche Nachrichten ohne Widerfprnch 
hefagen, dem damaligen Ruff. Minifter von Stein an- 
vertraut« und die Verbindung löfte (ich von felbft 
auf, als ihr Zweck erreicht und Deutfchland be- 
freyet war. Die Bewegung, welche den jungen Ge- 
muthern gegeben, liefs fich indefs nicht plötzlich be- 
ruhigen, und fie nahm nun ihre Richtung zu jener 
Schwirmerey, welche unter glänzender Begönfti- 
gung, aus den Erfolgen treuer Eintracht' und finni- 
ger Thatkraft, Wunder und Werke der unmittelba- 
ren göttlichen Einwirkung machte. Diefe Scfawär- 
«iervy war im enlfchiedenften Widerfprnch mit dem 
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einejsjder au f^ek Iii rieften Männer feiner Zeit , (Ire- 
goiflr Die fo gefteigertc, verwirrte, erhitzte 
S hwärmerey hatte zur Gegenwirkung die glühend- 
fte Leidenfchaftlichkeit fitr ein amtlich verheifsenes 
goldenes Zeitalter, und für das Streben und Ringen 
nach ihm. Alles diefes im wilden Gemifch unter' 
einander fflhrte bey der Ueberreizung der Nerven, 
welche unfern Lebensart veranlafst, und bey dem 
krankhaften Zuftande, welcher die Folge der unge- 
fanden Koft war, die während der Milsjahre Nie- 
mand vermeiden konnte; alles diefes führte zu häu- - 
figeren Geiftzerrüttungen durch aJle Stände, zu_fa 
manchen Unlhaten des Wahnfinnes, und zu jenem 
Meuchelmord , den jetzt Deutfchland mit ailge- 
meinem Abfcheu vernommen hat. Durch Wahnünn 
aus Schwärmerey ift Hr. v. Kotztbut gcfeJlen ; und 
jeder Knabe kann begreifen, dafs diefe Unthat 
nichts , gar nichts belfern , fondern nur Vieles ver- 
schlimmern könnte. Schon haben fich Stimmen er- 
hoben, welche diefen Meuchelmord, wen ihn ein 
junger Menfch verübt, durch die Ertödtung der Ju- 
gendkrat verfnhnt wiffen wollen , und die allen Stu- 
denten heymeffen, was einer in feinem WahnGnn ge- 
than. Doch wiffen glücklicherweife die Vorwalten- 
den in unTerm Vaterlande, dafs die Mannskraft auch 
noch* femer nöthig ift , und dafs es zu diefer nicht 
kommen kann, wenn die Jugendkraft gebrochen 
wird. Sie werden auch den deutfehea Studenten 
den Meuchelmord des Hn. v. Kotztbut von einem 
derfelben eben fo wenig entgelten laffen, als die eng. 
lifchen BittfteBer die Ermordung des Minifters Per- 
ceval von einem derfelben entgolten haben, ~ 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



L Beförderungen u. Ehrenbezeigungen, 

R: Dr. K. Gittlitig, feither Prof. am Gymnafium ztt 
Rudolftadt, gebt alc Direclor des Gymnafiumi nach 
Neuwied ; feine Stelle erhalt der "ans Rudolftadt ge- 
bürtig« Ca. hör. Sommer, bisher Cellaborator an der 
Scbulp/orte. 

Hr. Dr. F. A. TrtntUr , Infpector des Nataralien- 
Kabinets am grünen Gewölbe zu Dresden, wie auch 
Prof. der Naiurgefchicbte bey der med. ebir. AkaJ., 
hat den Hofreth; - Charakter erhalten. 

Se. Maj. der König von Preufsen hat dem durch 
mehrere Schriften bekannten Gelehrten, Hr. Dr. 
Aug. Fritdr. Wi\k. Creme, Profeffor zn Giefsen, für 
die von demfelben überfandte SZeichnung rintr Vtrkält- 
viftksrtt der Schwei* — eine goldne Medaille mit Sr. 
Maj. Brufthild nebft eisen 
•een aufteilen laffen. 



Von Sr. Mai. dem Kaifer von Rußland hat der be- 
Orientalin, Hr. Baron Silveftrr de Stcy, den St. 
Annenorden ster Klaffe, Hr. geb. Hofrath Stark ze 
Jena den Wladimirorden , die Hn. Prof off. Gnftsv und 
hör. Ewert in Dorpat haben den Su Annenorde t\ 
ster Kl., und Hr. Staater. Fmft, beftlndigerSecretar der 
Kaif. Akid. d. Wiffenfch. zu St. Pe 
Penfioa von » 5 00 Rubel erhalten. 



IL Vermifchte Nachrichten. 

Se. Maj. der Kailer von Rufsland haben geruht; 
dem bekannten Collegienrath , Hn. Schad, jetzt z» 
Jena , ein Gefchenk von dret/kuitdert Dukaten uberten- 
den zu laffen i und dadurch einen neuen Reweis der 
Gerechtigkeit gegeben , welcher für diefen gedrück- 
ten Gelehrten hoffentlich noch weitere erfpriefslicse 
Folgen r 
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jefe barfthmt geword*«« ZeriTchrfft wird Rlr Vi* 
- «tif fe* rtgelririffi^fte fortsetzt. "« 




.i> j.« •.;«»» 
St HliVKü V ■ ! - I: " 

feinem Eniftehen und Emporblüben h!s com Jahr« 
I81J. II. Herzog K mit von Sachfen ■ Gotha und AI« 
»•3 l,ur & jCB'pgrapbi«), und. III. Don Manuel Godoi, 
der Friedensfürlt (Biographie). Zü Michaelis folgt 
das 2te Heft, Neujahr ifac das Jte, und Oftern igio 
das 4t» Heft. Zwey -Hefte geben jedesmal «ine 
zu weichem ein befonderer Titel ausgegeben wird. 
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„ . Für das Jahr i|io find bis lumijtn Juniusi*itr «meinnutzigeV zT mach«, U Y die'veH«g^h«dl^ 
Wjftt^f fct »BfSWtfi yf#tif# 11 ÜW W I ltfai neuer Erfolg«! mi»rba^aWw T*t.ta abrücken leffen, und 
ndbbfoigen. jkncbfalbl anfalle faild* Buchhandlungen, wo fie w 

Von den Jahren I8i 7 und igig find auch noch ei- *«ben find; vtriandt. •> iwiE mT»« t7sJTf»i o r «ijj 
nige r«m|»l. .oiriUng. ,Jen«sr kafter-ö Uthlr., die- '« dil« -« T 1 '• *° U < ' 



ftftckftgen ttnterVeV Preffe: . " ;' 



inTctor H M d «d» «r afi dYeber/fcn r*ba htfun p zn Ar*- .1 i»" " i vAr 

Cradt ituk> «ftew •^WilerieriHttTdin «TTe folide Bucfc- ^ r A"^''. .* F'I a ***»»a tf_ Ckt^/bj f 
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harnlung«« DeAnffhlawds »er frhtrkt worden : 

£»|VMi^f^^oder')\ijt«rifcb« Gemälde und Riogri 

Der Herr Herausgeber erfüllt dadurch Tein früha. 
V^rechen., on*), lijfer^ i^die^f^Qv-rUlfchrift 

t, als es »hm mSgiicb war in dem vorhin f 0 «a> 
lp rechend gefundenen . Alagaa^n der Riographieen zn 
geben. „Die GröndA, WaVurr 
tüle^AfiÄkxTg^'lafeW aufse 
d'tefer Quartalfchril 



„ '** N^li#?'»Sf:WjfeK« .*rra*gt4 im tü 
' , ordre, in u.-hick the ar<» ( /Ftr« js/a/t/ aad «Aarr 

, ioö Wooi.-$ttt. |. London j »15. , . "„, (f ^ 
\. 3Ä# CoJ« of <i&&oUmte: , mcludtv» ohftrvationt onGtr. 
• ,r<<W»,#«W'. :««W>fa*at»a»f. By^e«« 

... Simfliin SeeoncL Eiitiow." Loa dem ttlf» 'oi 



I a un ferm Verlage ift c 1 Tchienen lind in ajleat fo- 

«P.%WdJ»iiig»a arbaMa«; , .*\ V | 

rse n Ä? P NVcl? 315 Plan n^'te^ ? r J qU "^ -W^S*'? E r rt « ,< - 

I' hen Üi ifina] • Aus^aJie über fetzt. Durchgefeiten 



ungleich mehr hifto- a > ( 
br einfin- 



und mii einer Vorrede verfehen ron Dr. C. F. 
•• Fro r;'P' ^'.Lie/erung, die etften 24 Bo. 

et. 



'• r '""P- cr/re Lieterung, die er Iren »4 f 
•gen enWiahafld^ 1« einenljmfchlag geheft 
gr. a«ea)t<fi a'H«Mr. odet | Fl. 3« Kr. 



rifcb , und w«td .es bev dem immer fieb sne 
denden Beyir«gen ; bnd dfcV G«ffcbi^h«kunde des Herrn 
Herausgebers, d,. r ;>« y KinfenJunf. n j|ej> rfeffen , was "'n 
»yqb^ zwn» MMhwib.'r^fchen SiVT gekättiUme Scho- " 
^^g-a^^hWride^v^rd), Uald m^n mehr wtrden 

Für billigen Preis und foliHes Ae\irs^fe naf^i k 

»ruck. U«.<5. ««.|«.U„. H.f, .„dfl'h d" S 1 «7"e«^<^ A=..o», .,{,»,.■ der L.t.r.^r Engl.nJ, 

0 C4J lln* 
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zutrauen mochte; er ift dabey, indem er alt 
Wiluar- Chirurg m den !«m ( n F e !d%n mehreren 
4Ä>fpiUlern opcriät bat, isod" inConddn *)s ein poach- 
teter Wundarzt practicirt, ein Mann von vieler E/fab- 
rung. Man braucht nur ein1ge*A"rtikeT~ z. B. Amputa. 
sin oder Anenrirma etc., gelefen zu haben, ton fich zu 
Oberzeugen, dafs das Werk hochfi lehrreich iind prn*. 
xi/cA fey. Et erfcheint , zur Bequemlichkeit der Kau- 
fer, in gehefteten Lieferungen, wovon die tweytt Lie- 
ferung jetzt im Druck ift, . und nichftena vetfendee 
werden wird. Das Ganze wird zo Ende diefes Jahr« 
^vollendet fejn. :u .; .,. ,.\ 

Weimar, im Juntu« if.19. 

Gr. Herzog!. S. pr. Landet- Indu ftri e- 
Comptoir. 

• ■ » 

• * ■ 



durch ihn in den Stand zu fetzen, eine recnt re-ie 
Sammlung zu vtraaftakeA/ Aus «Ten der R«Ö«c«)oeu 
nberteridenden Arbeiten wird Siefe dann ~3i*ienifi: 
wählten, .^ejcjje ihr für den Z weck des 
dt« angemeffenften fchienen , and die* Cbrigen dasi- 
bnr ibr«n Veifaffern wieder zurücksenden, fo je^i, 
da Ts, wejjn auch mehr brauchbat e Stuck« eiukooc« 
follten , alt im laufenden Jahrgange abgedruckt na- 
den kannten, fi« die inwiefern nicht mit tbgedraci 
' t-en , doch an fleh behalten , zwar für das nacJte Jaht 
•rft benutzen , aber doch fogleich h ono t i t en vriri. 

Die bekanntlich 'nur* kleine Dramen von einer, 
höchftens zwey Acten angenommen, werden könnet, 
To glaube ich durch das Verbrechen , diejenige* h- 
heilen, we?rhe für den I>ru«.k «aflimmt werden, »t 
ao Louis Sar in Gold» zu hexen rc n , nein DeXrrvim 1» 
beurkunden, wenigftens meiner Seils alles tnuwvo- 
den, um' dielen Fortfe^z'un'geh bleibenden Wertet« 
geben, und die Bemühungen der Beytrlger nach Sri 
ten zu vergelten. Mtfg« meine gnto Abficht als ei» 
foTclu dofh allgemein anerkannt und unterrtutzt wer- 
den, ij • 1 • » . ■ ■ 

Paul Gott helf Kammer ia Leipzig. 

Vqagt de Humboldt et Benplmmd 

Partie hotanique. Mimoftt ee atmet plantet ligunine». 
ftt du nonvtau conti 11 ent p0|* C. S. K u n 1 *, 

Die/« ,neue Ausheilung der /Waiii/tkra Reife 
wird aus 60 iiluro. Kupfern in Fol. mit franzöub&er 



and latein. Erklärung beitehn und in 1 1 Lieferung 
werde*. A 

Ganzen würdig, derText^fi mit wahrer tj pographifcher 



au $gf geben j 



Auch dief«* Werk ift des er* 



igen 



A n * t i g t, 
lg des Almanachs dramatifeher Spiele zur 
gefeilige* Unterhaltung auf i$ni Lande 
w. Kotzebue betreffend. 

SUhenzehn Jahrging» dief« Ahnraaehs find mit 
immer erneu tem Beyfaüe biiber aufgenommen wor- 
den, and haben nicht allein den Zweck , fttr .welchen 
£• ihrem Titel nach beftiromt waren, reichlich er* 
füllt, fondern auch auf grösseren Bühnen mannieb» 
fache Unterhaltung in Erheiterung oder fanfter Rüh- 
arung gewährt. In den letzten vier Jahren war mir der 
Verlag dieter draraatifchen Arbeiten übertragen.. Ich 
labe bereits angezeigt, dafs lieh in dar Vet birenfcheft 
des Dichters noch hinreichend« Materialien zum l«tesi 
Jahrgangeivorgefonden haben. Mitdiefen fchliefst heb 
jedoch durch eins der traurigften Ereigniffe das Werk 
diefes Geiftes. Aber indem ich hiermit ankündige, 
-dafs der von ihm gegründete Almanach in feiner ein- 
fachen, recht eigentlich für die gefellige Unterhaltung 
her «ebneten Weife, «ach alsdann noch ferner, fey es 
.auch nun von andern Dichtem-, fortgefetzt werden 
foll i glaube ich de« Wßn feben des P ubl icums entgegen 
su kommen und lic den meinen zu vereinen. Ich zeige 
«dfo für das Jabr i>ai 

den ntunzekstten Jahrgang der Alm. dram. Spiele zur 
gtfeil. Unterhaltung au/ dem Lande , begonnen Von 
K 0 t z el'ut, fort gefetzt von Mehreren, 

beftimmteft an , und hoffe als rechtmSfsiger Verleger 
der frühem Jahrgänge durch diefe Erklärung allen 
Colliüonen zuvorzukommen. 

Die Redaction der Forifetzungen ift einem unfe. 
»er beliebten dramatifchan. Dichter anrertraut. Die» 
fer wünfeht jedoch einen Kranz recht lieblicher Dich» 
tunpen tu winden, den nur" die Arbeiten Mehrerer 
irollkommne Mannichfaltigkeit geben kennen,, und 
fomit fodert er denn alle diejenigen dramalifchen voriges Jahr in Lon Jon erTehien, und deren Inhalt V 
Schriftfteller, die an diefem Almanach künftig Theil reiu im 3ten Stfick des4ten Bandes der A. Geogr. Efit- 
nehmen wollen, auf, ihre BeytrSge dazu bis Oftern tuenden S. 300. aogeeetgt worden, erfcheint im Laufe 
ifso an mich, mit der AdreQe: An die Redaction der diefes Sommers, von einem kenntnifsreichen Geop'*- 
■nm. Spielt u.L*., *u überfcoden, und da- phea bearbedttt , in unXenn Verlage. Wir liofmeu 

, | , v . . :^ ,j Mt- 
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Pracht aus-efuuet , und due Kupfer, «an d«n Urühai- 
tefren hieligen Könftlern gezeichnet und ^e//o<d>en, 
find in Farben gedtuckt und retoachtrt. Der Preis ei* 
ner j^den Lieferung (hier in Pa^ris) ilt %u( pap. \eVo« 

velin fat. 48 Fr. , und auf papier granÄ colomb.tr vi 
lin 60 Fr. Di« erfie Lieferung li fehlen den 15. J» 

nius 1$ \g. . . fu'itt ■•»'' ,it^« -.i 

-■■ Man wendet itch mir B/ftellnngen an die %n|e- 
-fehenften deutfehen Bachhandlungen, oder an mici ' 

'Mbft.'' ,f ' ''' 1 " ■ ' " ■»*' ' * ' ' ** ' 
' ' , . 'j^ 4Ee *»• '•"*'-" ' 

-; Rot •*»>miß^3&,$ t+r 

;::„„ .. Morief* nßfeyte ßeij, isrek teefiem» 
welche u tu« r dem Titel: t -' 

A fettnd jmträey thrtogk Verfing Armeni* and Afi* 
nsr to Cottßamiwfple , betteten the yeart JSio-jS'6, 

. , v , >Pli3f < M* ¥»rß**.t Ii i v« "i 



.6 t 



>4 r p 
t 



Num. ig». AUGUST i8i 9. 



nnferer 
gegen- 




van ige mach», fo zu lagen, die Fort Fes zung de 
. LH eS« xw nöthiger Notiz weg 

,r»Mjt«A aiM «SM 
limar, den i. Jol. ilio. 

Gr. Herzogl. S. pr. L a n d e « - In d uftr ie- 

, Comp toi f. 



W. welch« 



1J LI 1 







(Verf. de« Werkt: Der Menfcli 
D a 1 W i i*i »Vjf t « t u nach itm 
Dafs et feyrt muffe 



) 



\ 



•f 1 



Ii » 



Tee**. 

un/ 

Wie et Kar feyn kflnne. 
In Beziehung auf das Werkt 

•' l>«r M9nfck\* 
näher entwickelt 
(mad als Anbang >u deenXelben) 

•is reo 1»' ■ -i iU- • •'. t 5 
, Dr.ALC. F. fT f Gr9vß, , 

Vorgehende wichtige, die gante Menfchheit inV 
«refGrende SchriFt ift fo eben imi Verlege des Unter- 
erschienen , und in allen Soliden deutlchen 
ungen zu erhalten. . , 

• e-i ' (Preis 'tQ.gr. oder 45 Rr.} 

Leipzig» imJuniu» J.J«». , F. A. Brockhaas. 

Ii . ■ <il pii iem ; es. »■;. :!..»; 

wir folgende neue bey nm erSchle- 
tene Schrift an alle Buchhandlungen verfendet : 

Dtr dtutfekt Gtifltsmriftßkra$ism»f. , 
t:\, t . Ein Beitrag I ^ >" 

• # v «ut Charakteristik 

de 1 jetzig an po 1 i ti f ch tB Ol i f t e I 

> ti • An Deutfcblend. • ■ : « 

••/• Von ■ ''' •" • ■* 

Dr. 1*. 'Afeher. 
(Preis IC gr. Cour.) 

Leipzig, imJidim.J|J9, . ,«,. I ti 

in. VeriMfchfce 'Aa« eigen, , 

Anzeigt, ' " 

du ZweytotokttJItfßfchu Autorin btfrtffni. ;,\ 

Die Werke der klaffi (eben Schriftftaller der Ahes 
ind Ton jo her. alt Grundlage der ausgedehnteren 
tenntnilTe und Mnf.er jeder G.ttnng Ton titeratue 
>e trachtet worden. Uro diefc literarifeben Sohlt ue 
M verbreiten, hat fich feit 1779 in Zwey brück et* 
in Verein ron Gelehrten und Geschäftsmännern ge. 
•ildet, welcher Cch Späterhin nach Straft burj 
iad allmlhüg eis« Sammlung von 177 



uifcher und griech i Schar Autoren, die reich (V 
hie hieber erfchienen il» > .hereosgegeben.h»*, 

Darunter be finden' {fich |i 1 5 Binde der erftem, 
womit die Herausgeber > den Anfang gemacht .haben, 
und die Geh durch außerordentliche Correctheit de« 
Drucks und ungemeine Woblfeilheit der -Preife lehr 
torthailhaft auszeichnen. Nach ihnen erschienen die 
griechifeben Autoren, deren Ausgaben f die eigenen. 
Arbeiten der Gelehrten« welche fiüh damit befchaftig« 
ten, fo wie die Cpllationen alter Manulcripte, nebte 
den Noten ,' Varianten ' und Commenta rieft der ge- 
fchltzteften frübern Aulgaben in fich vereinigen. 
Diefe Sammlung, welche bis hieher euf 6t Bande ge- 
diehen ift, zählt unter ihren Herausgebern.einen Buklr % 
Sehet j gkäuj tr y Hetfntr Mitfiktrlirii, Ti'fi/rn und an- 
dre; euch bat ihr die gelehrte Welt eine Siel!« unter 

" ÄSasr* 

Allein die Schwierigkeiten, welche von einer b 
"aSSenden Unternehmung faft unzertrennlich 
ten die Herausgeber genothigt, die meinen 
dieScr griachifchen Autoren Lieferungsweise, in grö- 
Xsern oder klemern Zwischenräumen her* uszn geben ; 
die Sturme der. franxöCfohen Revolution harten den. 
nachherigen verderblichen Krieg, die Unterbrechung 
der Communicationen, den Verfeil der Studien, hef. 
beyge fuhrt; die Kunde diefer. t heil weifen Herausgabo 
konnte nicht allenthalben hindringen, und mancher 
Freund der Philologie , der gerne all mahlig die fchono 
Sammlung angeschafft hätte, fcheuet nun den Auf. 
wand« den der Ankauf des Ganzen auf. Einmal er. 
federt; ™ j 1 

Um dielen To viel als möglich zu vermindern, und! 
alle diefe griechischen Autoren durch gleich wohlfeile» 
Preise in ein gerechtes Verhlltniis mit den lateiriifchen. 
derselben Sammlung zu fetzen, zugleich auch um ge- 
wilTe prnjectirte und zum Tbeil fchon angekilnd igte 
Unternehmungrn Üherfiuffig und unSchidlich zu tnevt 
chen , haben wir uns entrchloffen , die PreiSe derSelben» 
auf nachfolgende Weif« zu beftimmerf,' nlmlich : 
Afifi»t*li$ Opera omnia, GrAece, ad optimorum 
ettemplarfum lidem recenfuit^ annotationem cri- 
ticamj librorum argumenta, et nofam vernoYieml 
n ^eowem.edjecit TaeapA. Bmkk. Vol. £A-V. 
ro Sehreibp.p. ji BnbiT. 16 gr. SOoUL oder 4 7 FL 
30 Kr. Rhem. • ... J. ars«'. \J. :t ^:|i»V 
.er. > , //fein Papier 16 Rthlr. eder »4 Fl, , . 
> Atktnzei Deipnofophifrarum Libri quindecim ; ex 
optimis Oodd. MSS. bibliatheeae Populi Gallo - 
t . Franeisi Perillnee ttuno primum collatl« tmtn. 
davitt et ItOVe TcrHonp latino, aniinndirerhonu 
- buS If. Cafiuboni al'orüpauoe doctoram Wertm» 
et futs f eeromddrteue: »diciliu« illurteerit Jvk* 
fSckwtigkcuitfer. XkV Voll. ! Sehreibpap, 4 t RthM 
Tod. <5jM. , ; ;.. t , •; . .. 

Dioiori Siculi Bibh'otheeae MWfcti Libri -e/ut fo» 

Iburg gezogen perfnnt , e recenGone Fe tri WeffelingH , cum so* 

Binden UteiT* terpre tatiooa kUtte Laar. Rhodomani ttque an. 



1.* 
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...egris indicibusnue lo- 
n men« tioril 



AUGUST, I8i* 



integr's indicibusque lo- 
lio, ci: , nmenttti, 
bui llfl.'Cftr*. Gottl. H'tfvtt pi dum n r E • i AtHittf H i fptf 
,nrt)'. tationibusque >r. N>c. Etfringn, XI Voll. Schreib 
pap. 1» Rihlr. od. }j Fl. . • 

Lueiani Opera, quae exfiam, omnia, Gr. et Lat. 
ad editionem Tib. Heinfterbulii et Jo.rV^I' Reitkli 
accurate expreffi, cum rarieiate lentioms' et an- 
nott. X Voll. SchreJt.pip* lÖRth^öÄ.Vo FI.» 
Fein Papier ?s ll.hlr. od. + i Fl.- 1 «' « 

Pla.to.it Philcfophi Opera, XII Voll/.";,. 

Davon /in«! »tu- nock tetmgt vdlßänilge Extmplatt 
&ri£.„ittttcJu ktwtn btßimmuu frtu k*l>en u A*ch~«+ 

%tl.t VuiUfißdtBfick noch tu vtrhpUuififSjUgf Prüft.,, 

Quinti Smijmati Pofthomerieorum tihri Xfl*. 
NÖnc priKdm ad librorum ruft', t .lem reoenfcrif, 
•'" r ^flr»t*V«i fuppJetU Tk*m. Chr,fl. Tyckfin. Aceef- 
ferunt obfcrrationes Chr. Gottl. Heyuii, 

•4 TfWP- 1 RA»«- J * «»■• od - 4 F] - 

Scriptores erotici Greeci: Aihillti Tatiu, 

r»/ , Lo.g.t , et Xtiurpko. Epktfiut. Teauuoi ro> 
cognovit, felectamr|ue lecfioni.s varietetein ad» 
iecit C4r. Gm/. Wtflktrljxk* III Voll» IV Pari 
Scbreibpap. 7 Rthlr. od. 10 Fl. 30 Kr. ' t S 
Dir/* terraVe aaca läuto mit kefo.dtrt mrftdmcktsm 
Ttuln vtrkauft , als : j «• >-».ti 

^c/Wl/e/ Tati.x, 1 Vol. 1 Rttflrl od. 3 PI. 




Graece et Lawine ad editionem Jof. Waffe et Car, 
Andr, Dukeri tccurate exprefß, cum varietaie 
lectionis** annotarionibus. VI Voll. Scbreiopap'; 
•'■ yi gänzlich vergrifft.. ' ' 

j( fZu dielen Preifen' können beugte Autoren.^©* 
nun an durch alle fpladeBuchbandiongeaPeattoblandt 
und der Schweift erhalten werden; dock bebaken wir 
uns tot, nach Verlauf der Fe ft gefetzten Zeit und Hey 
geänderten yjmftJnden die allen P reife wieder eintrat, 
ten zu lafTen , ' ja fogar bey denen zu erhöhen, deren 
^u^g« zu Ende gehen rollte. . '.*., ;i , 

•V -Art diofe Zweyb rücker Sammlung der grieebi fchen 
Autoren foklietst/iicb mit Beicht das ifiö 
Verlage erfebienene Werk an: r/1 Je; 

Htro doli Mufae, five liifionirum libri IX. ad »e 
V» termn codicum Jicicni denuu recer.fuit , lectionis 
»11. tsrieute, cominua interpretatione latina, 
-rr^r «arionik». HfeOelingM et Velk#»eriS, a 
^' et.t»i» ilrafumTit JoUnnu Scku*igha*vfrr t ri, 
G&Mnät itVfT» f »deren jeder in «terw Abtheilurtfep ztr- 
Mlft, «nd welch« in gfeiehem Format auf ähnliches 
P*p*r gedruokt -if». EWr Preis de ff« Iben ift s? Rthlr. 
oder 40 Fl. 30 Kr. Rheinifch; auf Veliopap. 54 Rthlr. 
oder gl Fl. Hheimfch. 

ixm:&,U ■ <■ _ 

■«i*»,] i- •"> .T'!*a <£üA tx»;*: 



tipen Jinrenry uns ervclielnen: . 
-1 wb ^^l«T4<it8 fWodtttxtm, ; »■ 
«in Bernd •» «W^ wn^befagsew «e, m Prör. ^r4*e%. 
«Jlo/er bearbeitet und su aUen Ausgaben des Herodde 



brduchlijr. 



t f»»r> irn'. 



JklWlinW***'**^ |lM» 8 oaa»K .iO 
Tr*atT»i'und Würti 
Ton Strafa,b« « g y - P arit und London. 

\ 1 « ■■ ■ a 

habtfUnfcktn und ^pt,filu^ptMkmä!nm (A. L. 2. ig,, 
Nr. m 4 .) find emiae.ßsineotpeUenda^pruckfeiyer, 
welche ich zu rerbeffem bitte. _ 

Iii j Iii' lus : .. vsmi atl 

S. 1 39. Z. 9 unten iefe man y< iür N, und Z. 4 r. u. 
vtfkcttotn för trkitntn. 

S. 140. «b«. ifc lürP^ega^ H nd S. 14 ? . 

Z. ia Fa/a für Fo/*«« lefen. 

Man nrlilbe mir b*y diWer Gelegetiheit noch die 
•Bereerkung, daf. snir «en Anftn^e ä der ^Rhohe 
■Menge) einer KMI - InfchVift •«„ dena lOraUuUe- My 
Murgbetb, welches wir dat altm-Oräbmml 1 de* Rrrrte 
zu feyn fchien, und aller Gegenerinnerunge-i* d«i Hrr. 
' et 



Hotck ungeachtet noch immer scheint, 4>ekannt w 
fen ift^ ders aber die umherliegenden Ruinen, »on 
welchen hA nut* die Inrcbrift des Kyros naoh dref 
rerfchiedenen Zeichnungen befrtze, altperfifchen Ur- 
fnruogs find, lind fchwerlich etwas. Andere* als diu 
Trümmer ton Pafargadl feyn können. Ich bin z\ 



weit entfernt, auf dtefer Meinung, wenn fie als vn- 
gegründet befunden werden Tollte, zn »erharr*«; weil 
durch deren Widerlegung die richtige Lefung der da> 
felbft gefundenen KeU-lnfchrift keineswegs bettruten 
werden kann; Ich darf jedoch nicht v*rtchwtig«i, 
dafs kein einziger , d*r l>eygebrackien Gegengründe 
eine beweifende Kraft für mich hat. Am allerwenig- 
ften möchte ich es mir erlauben, etwas aus der arabi- 
schen Inschrift zu folgern, wtlcbe J^oritr auf feiner 
zweyten Reife in dem Innern des Grabmals ge/undera 
haben Toll , beror ich ihren In halt trenne. <I)teT ( rtAÄte* 
Redende» welcher in da* Innere jenes Grabmals 
drang, Sir Robert Ktr- Porter , bat, fo r/el ich durch 
Tchriftliche Nachrichten aus. Baude d ivrifs, -durchaus 
« keine frlfcbrifV 3afofbft gTronabrrV' fofttj jedoih ihm 
:trtuiis cine folche, weil fie, zu verfte^k^war , verborgen ge- 
adno- blieben feyn , fo hat das nicht* AuffaUe.ndi-s ■fü^w/ch, 
Imque |) a m ; r dergleichen arahifche Infchrifteh ai-<-h\on an- 
trernaltpeafifnlien Denkmälern hekahm Xindt »fet ge- 
rtehe trl«»chwohJ , da fs ich Moritr't zweyit» Reife noch 
nieb« gele£en habe, und deshalb noch nivbf ficher w- 
tlieilen kann; ioh wolhe nur ror einer übereilten Fol- 
gerung warnen. . < 

C. f. Grottftnd. 

• 1 . ,i»h. .. 

.1» si ■' !•'••<•%*. Lau 



J 



.»r».-utU y;i »7. 



Oigitized by Google 



C'/l J 



ifjo 



* T » 



<6< 

.-TT|{, 



i L L GE-M EIN EL ITERATUR - Z EI TÜN6 

n i. i Augull 1819. \. ; ; " 



liti 



•vn 



- -I THEOLOGIE. 



— 



r .1 



.i'i 



f " il. .1' .vt 
1 t.-.' «• .. r.i .'.,;}» 
1 » > !» ■»< — - — - > v *■ 

Tbl' i'l Jl ' ,.'.if4 

au« allem hervor» 



(Schwächere ift. Wirklich gellt 
dafs das Papftthum, in den neuften Zeiten, nur al? 
Lttifzid, b. Barlknoch,: Mannet Me*doz» 9 geiftlicbes Polizeyinftitut fbrtbefteht; dafs es Geh 
Mos Gefchickti meines Jigensvolltn Übertrittes 

weniger durch die innere Ueberzeugung, als durch 
zur evangelifchen Ktrcht. Ausser faanifchen <jj e Gewohnbcitshfeen feiner Bekenner erhält; und 
Handfchrift flbcx'fetzt von Dr. Frtedr. ßßbtmflrfl. dafs es, nachdem es ein Oegertftand Her Ünttrjuehmg 



tgio. XII ü. toS S. 8« (»4 ß r > 



CT" .'I 



h? ec welcher als aufrichtiger Proteftaut diefe 
*■ ^ Schrift fehr anziehend gefunden hat« und fie 
;ern den 'ihm Gleich- Gcfinnten zum erfreulichen 
JenulTe, Allen aber zur ernftlichen Beherzigung em- 
»feigen möchte, glaubt diefs am , heften durch ein« 
<urze Anzeige ihres Inhaltes creeichen, und ihren 
Jeift am ficherften durch Aushebung einiger Stellen 
»ezeichnen zu können,. . ,i 

Der Herausgeber legt fie uns als Ueberfatzupg 



geworden ift, feiner Auflöfting nicht entgehen-kann* 
Dlefs beftätigt Geh durch Beobachtungen aller Art. 
Die' Hauptdogmen der römifchen Kirche haben bey 
weitem nicht mehr das vorige Anfehen ; die Haupt- 
gebräuebe derfeiben machen bey weitem nicht mehr 
den lebhaften Eindruck,- wie ehedem. Man fingt 
an, über diefe Formalitäten hirrweg zu feher»; man 
entzieht i'irh denfeiben, io viel es nur möglich" iftg 
Man übesiäfst ifich einem gewiffen Genml« von 
Schaam und Unwillen; man wirft eine «d packen de 
Feffel nach der andern ab. So giebt man* endlich dar 



iner fpanilchen Handfchrift vor, in welcher ein aus ganze Syftem als eine Lächerlichkeit auf, und nähert 



1 zu ucr proteftaut ifphen Kirche Ueber 
deffen Bqkanuifchaft 



er rütnifchen zu der 

,et retner , zu deffen Bqkanuifchaft er auf einer Fufs- 
eifo durch das Waadtland im Jahr i«i 7 poJanj;! fey, 
lie Gelchicbte feines Ueberimtes erzürnt. — Wie 
vollen uns. hier nic|it bey der Unterfuchung aufhal- 
en , ob die Erzählung ("ich auf eine wahre Thatläcbe, 
leziehe; oder ob, wofflr innere Gründe fprechen, 
lie Gefchichte hier nur Unterlage fey; denn es 



ich, ohne es zu wiffen, oder zu wollen, dem reinen 
Kvaneelismns. Diefs ift der Seelenzuftand, in dem 
fich diegrofse Maffe der aufgeklarten Katholiken be- 
findet, 'die zahlreicher find, al« Mancher glauben 
mag. Für diefe aber ift auch das vorliegende Werk 
befonders beftimmt. Mag die Curie aller aufbieten, 
um Fflrften und Völker von Neuem zu umftricken, 
mag fie ihre letzten Mittel erfchöpfon, um das Reich 



iommthierbey doch vorzüglich au? die ausgefproch- des Aberglaubens von Neuem zu begründen; mag fiev 
len Wahrheiten an. , , ... 

In der Vorrede heifst es , der Ueberfetzer wolle 
iron allen den Ideen , welche fich ihm bey wieder- 
lolter Durchief une der Handfchrift dargeboten ha- 
jen, nur eine der.. fruchtbarften ausheben , weil fie 
nit dem Ganzen in innigftem Zufammenbange ftehe, 
tnd da fagt er: u Wie die römifche Kirche der hüch- 
te gei Tilge Gegenfatz der evangetifchen ift, fo fcheint 
liefs auch der Fall in Anfehung des Uebertrittes von 
encr zu diefer , und umgekehrt zu feyn. Der Be- 
kenner der römifchen Kirche, der fich zur evange- 
lifchen wendet » erhebt fich in eine höhere Region« 

st naht Geh dem Göttlichen im reinften Sonnenlich- fprflnelicb aus Andalufien abftammenden Familie ge* 

. r. -..i,» :_ \\T j* 1- . ^ J r 1 L-..Lr. .* _ t i j rr. 1 i -_:f_u 



um dieMenfchheit Jahr- 
hunderte zurück zu werfen. — ■ Es find eitle Beftre- 
bungen, die nur von ihrer Ohnmacht zeugen , • ver-: 
gebliche Kraftanltrengungen, durch die fie fich nur 
defto fchneller verzehrt. Die Zeit ftöfst alles Abge- 
ftorbne , alles Feindliche aus ; nie neigt fich die (Je- 
der wieder zur Wurzel herab; nie kehrt der Strömt 
zu feiner Quelle zurück." 

Die uns vorgelegte GeCchichte ift nnn im Kur- 
zen folgende: — Manuel Mindaza y Rio* war zu 
Caracas, Hauptfudt der Provinz Vtntzutla am 13. 
Jan. 1763 von wohlhabenden Aeltern, in einer 



te ; er ftrebt in Würde und Freyheit zur höchften 
Rcligiofität, wie zur höchften Moralitit empor. Der, 
Bekenner der evangelifchen Kirche, hingegen, der 
Geb zur römifeben wendet, Gnkt tief in mitternacht- 
liche Finfternifs hinab; er macht Geh zum Solaren 
ler Sat zung und der geiftlichen Willkür; er ift in 
Jen hefchränkten Kreis einer Beichtmoralität und 
einer Katechismus - ReligioGtät gebannt. So ftehen 
aeide Kirchen als zwey durchaus entgegengefetzte 



boren, und wurde ganz in den Feffein der römifchen 
Kirche und für diefelben erzogen. Bis zu feinem 
achtzehnten Jahre trug er diele» ohne dafs irgend 
Etwas den Druck derfeiben ihm fühlbar gemacht 
hätte. Bald darauf aber führten ihn Handelsgefchäf* 
te nach der Infel St. Euflacke, wo er mit einem jun- 
gen Engländer, ( Tfokn Saunier fon , bekannt wurde, 
und in kurzer Zeit mit ihm die innigfte Freundfchaft 
fchlofs. Nachdem febon ein englifcher Prediger ei- 



Pole da. Indeffen läfst fich auf den erften Anblick nen Eindruck auf ihn gemacht hatte, wobey diePre- 
Ltemerken, dafs .die römifche Kirche die ungleich tilgten feiner Kapuzinex und Franziskaner fehr bey 
A. L. Z. iguy. Zureiter Band. ' P (4) ihm 
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ihm verloren, war das Einfallen eines gebotnen Faft- gängelt, benutzt und mifsbraucht; date" Ge feine 
tages Veranlaffung zu einem Gefpräche mit^A» über Ichx nitenOefnble zo GegeftlUnden <ier Beöechlunt, 

leine kleihften Vergehuneen za Duellen derßerei- 



des Bullenwefen 3er rümifchen Kirche, bey welchem 
ihm die Aeufserungen des Letztern fo anftöfsig wa- 
ren, dafs beide lange Zeit nicht wieder von Glau- 
bensfachen mit einander fprachen ; indefs waren ihm 
doch die treffenden Worte des Englanders: „und 
mag ich der ärgflt Spitxbubt feyn, Wenn ick ItUr ZYt/i/M! 
kann," fo feuwer auf das Herz gefallen , dafs ße lein 
Nachdenken unaufhörlich befchafrigten. — Im Jahr 
führte ihn der zwifchen England und Holland 
ausgebroebne Krieg nebft feinem Freunde Vfohn nach 
Jamaika» wo er acht Monat verweilen mulste, in 



cherung macht; dafs fie das heüigfte Erbgut der 
Menfchheit, die Religion, blofs als Mittel zu irdi- 
fchen Zwecken betrachtet, und die Kirche wie eine 
Familiendomaine anficht ; und fo ift fein Entfchlufs 
trfafst, den er durch Uebertritt zu Tfer-evangelifchen 
Kirche, nach näherem Unterricht des dänifchen 
Predigers Dr. Suauimg am ji. Oct. 1797 ausführt. — 
Was fein ferneres Leben betrifft, fo-verheiratheter 
Bch ^d^mlt Ernefime, der Schwerter des Chefs ei- 
ner Knpenhagner Commanditt, zieht einige Jahre dar- 



welcher Zeit er mehrere Schriften las, die ihm tfokn auf nach England, und im Jahr 1815 an feinen jetzt- 
*- ** ■ fnhrt*. nmA ititmh A\m JL.k in Mmm g en Wohnort in der füdlichen Schweiz. 

Indem wir zum Schluffe diefer Anzeige 'gern 
durch noch einige Auszüge aufser denen, die wir bis 
hiehcr zu geben veranlaßt find , unfere Lefer noch 
näher mit dem Geifte des Ganzen bekannt machen 
möchten, gerathen wir in einige Verlegenheit, da 
uns faft jedes Blatt Stellen darhietet, die des Aus- 
zeichnens werth find; wir '.vollen uns daher auf 
Mittheilung Einiger der 21 Sitze einfehränken, wel- 
che Manuel als Hauptrefultate aufhellt. Da \\etfst e« 
S. 5a ff. I) „Die Oft'enbarincsidee ift die höchfte 
Vernunftidee." — 2) „Alle Offenbarung Ut — ■ 



in die Hände führte« und durch die fich in 
Innern eine ganz neue Welt geftaltete. — Hierauf 
trennt er fich von feinem Freunde auf Wiederfehn 
na«h Beendigung, des Krieges, und kommt nun irt 
fein Vaterland zu den Seinigen zurück. — Bald nach 
feiner Ankunft wird fein Ocmüth durch eine furcht- 
bare Begebenheit in feiner Familie tief erfchottert. 
Es hatte nämlich Don Pablo, Neffe deserften Dele- 
gaten der luquifitiwn, vergebens um die Hand feiner 
beuenawürdigea Scuwefler- geworben ». und opfert 
diefe nun mit Hülfe der lnpiifition feiner Rache, 
welches zugleich den Tod des i Vaters uiul der Mut- 
ter nach fioh zieht, doch ftirbt auch Don Pablo bald 
am gelben Fieber. Dtefs führt ihn dem Entfchluffe 
immer naher, fich von derrömifchen Kirche zu tren- 
nen. In diefer Zeit fieht er nach erlangtem Frieden 
(einen Freund ffohn wieder, und befchliefst, mit 
ihm als Gefellfchafter feiner (des efohn) väterlichen 
Handlung nach Jamaika zu ziehen. Hier wendet er 
fich zum Studiren der beften eiigliichen Werke, und 
durch diefe t fo wie durch das Gefpräch des Haupt- 
»redigers zu Kiogftnn mit einem katholifchen Geg- 
lichen aus Irland, bey dem er Zuhörer ift, kommt es 
bey ihm zu Co beftimmten Refultaten gegen die rö- 
milche Kirche, dafs er fie im Jahr 1777 nieder fch reibt, 
und fo fich fchon dem innerften Wefen nach von 
derfelben trennt; doch ift er noch nicht entfchloffen, 
zur evangelifchen Kirche überzugehen, und ver(ucht 
aoeh einen Mittelweg zu finden. Als ihn aber gleich 
darauf die kriegerifchen L T mftände nach der Intel St 



durch die Vernunft erkennbar; fie fängt daner eben 
fo von der Vernunft an , wie fie wieder darauf zu- 
rückgeht." — 3) „ Die Quelle der Wahrheit , die 
in der Offenbarung fliefst und von der Vernunft alj 
einig mit derfelben, d. h. mit fich felbft, erkannt 
wird, ift das reine wahre Chriftenthum." — 4) «Das 
Chriftenthum lehrt durchs Wort, was der Vernonft 
als Idee erfcheint." — 5) „Das Chriftenthum kann 
nie als Gegenfatz der Vernunft erfcheinen." — 6) 
„Das Chriftenthum ift die göttliche Vollendung des 
Menfchlichen. indem es zur Idee der Dnendl/cfikeit 
erhebt." — Ii) „Freyes, aus der heiligen Schrift 
durch die Vernunft erkanntes Chriftenthum und 
Evangelismus find Eins, w>e blinder Glaube an Men- 
fchenratzuug und Papftthum Eins ift." — 14) „Der 
Evaneelismus erklart die erhabendfte Beftimmung 
des Lebens, fich dem Göttlichen und Ewigen zu nä- 
her«; diefs ift die höchfte Moralität" — 15) »Wer 



Thomas führen, lernt er die englifche Ueberfetzung dem Menfchen die Fähigkeit abfpricht, das GÖttli~ 



der Kirchengefchichte unfres Henke kennen, und die- 
le vollendet feine klare Einficht in das Wefen der 
Tömifchen Kirche. Er tiberzeugt Geh, „dafs das ro- 
mifche Kirchthum, feinem Wefen nach, den menfch- 
lichen Verl und herabwürdigt , die Kraft des Geiftes 
lähmt, und alle Keime des Fortfchreitens erftickt; 
dafs es alle grofsen morahfeben und intellectuellen 
Ideen vernichtet; alle innere Frey hei t raubt; alle 
gei füge und gemüthliche Cultur zerttört ; Oberhaupt 
alles ertödtet, was den einzelnen Menfchen , wie die 
Völker im Ganzen , mündig, felhftftändig, edel und 
ofs machen kann." Sein Unwille fteigt aufs Höch- 
indem er bedenkt, dafs die Curie ihre Herrfchaft 



che durch die Vernunft zu erkennen, erniedrigt ihn 
unter die Thierheit; diefs ift die Grundlage dei 
Papftthums." — (Hätte doch Harms Ohren tu hö- 
ren! doch durch feine jöngfte Schrift hat er fich hin- 
länglich fclbrt zu Grunde gerichtet.) — 17) „ Der 
Grundcharakter der evangelifchen Kirche ift Fort- 
fchreitung, Geiftesadel und Geiftes freyheit." — 19) 
„Die Bibel ift ein Gemeingut der Menfchheit-, die 



römffche Vuleata ift zur Begründung des pä'pftlichen 
Betrugsfyrtems verfälfcht.'* — Hieran knüpfen 



auf die kleinften Verhältniffe des Lebens ausdehnt; 

zum Grab« in angedeutet und ausgefproeben wird« oder kein 

■ Jüit- 



wir, was der Vf. S. 73 über die Bibel fagt: „Gewift 
wird es nach meiner Ueberzeugung keine erhahne 
Idee geben , die man nicht in der Bibel finden kann, 
fo wie keinen moralifchen Grundfatz, der nicht dar- 
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Mittel der Menfchenbildung , das nicht daraus zu 
entnehmen ift. Jetzt crft erkannte ich, warum man 
die Bibel das Buch aller Bücher genannt hat, und 
warum die ßibelgefellfchaft, die fich eben bildete, 
diefclbe bey allen Völkern der Erde verbreiten woll- 
te." Üiefs leitet ihn ferner zu fehr beherzigungs- 
werthen Worten über die Bibelgefellfchaflen , deren 
Mitwirkung ihm auch nebft andern Umftänden , am 
Sc bluffe der Schrift, die Ausficht giebt, dafs fich 
not Ii wendig in ganz Südamerika neben dem Re- 
publikanismus auch bald der Evangelismus verbrei- 
ten werde. 

Der Schrift find noch einige Zufätze angehängt, 
nämlich : das Verzeichnis der italienifchen Familien, 
die durch Päpfte bereichert und erhoben worden 
find: — Neueiter Beftand der Bibelgefellfchaften. — 
Anekdote, die Papftwahlen betreffend. — Haupt- 
maximen der römifchen Curie. — Der Camaitifche 
Papft unter den Mongolen. — 

Möge auch von dielt 1 Schrift reichlicher Segen 
zur vollendeten Erlöfung des meufchlichen Geifies, 
dem man jetzt in Süden und Norden neue FeiTcln zu 
Ichmieden fucht, ausgehen ! Der katholifchen Kir- 
ehe wollen wir die Erlolung herzlich wunfeheu, f r 
die evangeliiche wollen wir nichts fürchten. L*as 
Licht ift einmal angezündet und wird nicht wieder 
gelöTcht werden, wenn auch in Norden noch 95 mal 
05 mal Feuer! gefchrieen wird; man fängt febon an, 
fich beyni Löfchen die Balken feMt über den Kopf 
au reiften. 

BIBLISCHE LITERATUR. 

Utrrcht, b. Altheer: Difputatio inauguralis da 
altera Pauli ad Corintkios tpiflola it obftrvanda in 
illa apofloli indole tt orationi , quam pro fummis 
in theologia honoribus in acad. rheuo-traject. 
publico examini fubmittit Herrn. £fo. Royaard* 
d. XJ1 Mart. i8t«. VIII u. 15a S. gr. 8. 

Kaum noch ein anderes Land bietet eine fo grofse 
Aehnlichkeit der Univerfitätsftudien und eine fo aus- 

f;ehreitete und innige literarifche Verbindung mit un- 
erm Vaterlande dar, als dasjenige, aus welchem uns 
diefe fehr gehaltreiche akademifche Gelegenheits- 
fchrift zugekommen ift ; davon legt diefe felbft ein 
fprechendes und für uns erfreuliches Zaugnifs ab. 
Der Vf., Sohn eines an eben derfelben Hochfchule, 
auf welcher jener gebildet wurde, als Dr. und Prof. 
der Theol. angeftellten Gelehrten, bearbeitete feinen 
intereffanten Gegenltand mit deutfcher Sorgfalt und 
Gründlichkeit, und deutfehe Schriftfteller werden 
von ihm faft eben fo häufig, als die ihm einheimi- 
l'chen, angeführt. Seine vorliegende Abhandlung, 
der Stärke und dem Werthe nach einem Buche zu 
vergleichen , ift aufser den gedrangt kurzen Vorerin- 
nerungen über Korinth und die korinthifche Chri- 
fteu^emeinde in drey Haupubfcbnitte get heilt, wo- 
von der erfte von dem hier betrachteten Briefe , der 
zweyte von dem Charakter, der dritte von der Spra- 
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che des Apoftels Paulus, in foweit diefe beiden ans 
jenem erkennbar find, redet ; und*im Texte fowohI> 
als auch, und noch mehr, in den häufig und reichlich 
untergefetzten Anmerkungen werden viele einzeln« 
Stellen aus jenem, man kann wohl fagen, vorzuge- 
weife paulinifchen Sendfehreiben kürzlich erklärt. 
Hr. R. nimmt an, P. habe von Ephefus aus zuerft 
einen Brief an die von ihm nicht lange zuvor gegrün- 
dete Chriftengeraeinde zu Korinth erlaffen, welcher 
I. Cor. 5,9. erwähnt werde und ganz nicht mehr 
vorhanden ley, und eben fo fey auch ein Brief der 
korinth. Chriften an Paulus, den fie vermuthlich 
durch die 1. Cor. r6, 17. genannten Männer ihm zu- 
fchickten, verloren gegangen, durch welchen nebft 
hinzugekommnen mündlichen Berichten über den 
Zuftand der Gemeinde der Apoftel zu feinem zwey* 
ten Briefe an diefclben, der jetzt der erfte hei fst* 
veranlafst wurde ; auch macht er fogleich vorläufig 
darauf noch aufmerkfam, dafs man fich die neube- 
ke irten Chriften, wie überall, fo auch in Korinth 
nicht als Meufchen denken müffe, welche durch die 
Annahme des Evangeliums fotort auch im gemeinen 
Leuen von ihren heidnifchen Landsleuten gänzlich 
lieh gelchieden hatten. Ueber die bekannten in Ko- 
rinth frühzeitig entftandenen chriftlichen Parteyetf 
unheilt er ferner im erften Abfchnitt alfo: Pauliner 
nauuieu ficli wahrfcheinlich folche aus den Heiden- 
chrifien, welche, vorher dem Epicureismus zuge- 
than und durch die freyerc Lehrart des Apoftels yer- 
anlalst, ihre Puilofophie in das Cbriftenthum trugen 
Miels tadelt P. 1. Cor. 3, 18 — ao.) und infonderheit - 
die Todteoauferftehung leugneten, an welche aus 
den Judeiicliriften wohl noch Neuplatoniker fich an- 
fciiloffeu; ApoUonier mochten, durch des Apollos 
Beredfamkeit ergetzt, die Freunde eines kunftredne- 
rifchen Vortrags der Religion , der ihnen mehr, als 
die Wahrheit felbft galt, und alfo eine Art chriftli*' 
eher Sophiften fevn , auf welche hier 1. Cor. 1, 17* 
bezogen wird ; Petriner waren vermuthlich ander* 
wärts von dem Appftel, deffen Namen fie mißbrauch- 
ten, bekehrte und nach Korinth gekommene Juden, 
die dem Mofaismus noch zu.fchr liuldigten und mit 
gleicligeftimmten korinth. Judenchriften gegen P. 
Partey machten, denen diefer im erften Tneile des 
zweyten Briefs fich namentlich widerfetzt; die fich 
fo nennenden Chriftifchen endlich fcheinen, wie 
fchon Storr zu zeigen verfucht hat, jetzt in Korinth 
anwefende Jocobuslchüler gewefen zu fevn , welche, 
ftolz darauf, von einem Verwandten Jefu das Evan- 
elium empfangen zu haben, durch jene Benennung 
ch einen Vorrang vor allen übrigen Meffiasgläubi- 
gen beyiegen wollten : doch gehörten gewifs , wie S. 
20 fehr gut bemerkt wird, viele korinth. Chriften, 
ja vielleicht die Mehrzahl derfelben, zu keiner von 
diefen Parteyen , da P. fo häufig von der Gemeinde • 
Oberhaupt fo belobend und ehrenvoll fpricht. Ueher 
die Zeit der Abfaffung des, nach gebräuchlicher 
Zählung, zweyten Br. andiefelbe. welche ohne Zwei- 
fel kurz nach derdeserftern zu fetzen ift, h .lt der Vf. 
Vogel's Meinung für die glaubhaftefte, nach welcher 
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fie gegen das Ende des J. 56 n. Chr. fallt* und den 

Ort diefer Abfaffung nimmt er beftimmt in Macedo- 
nieu an, mit Wahrscheinlichkeit nach Philippi ihn 
verlegend. Als liauplabficht des Schreibens crfcheint 
ihm das ßeftrebeu des ApoStels, die Chrifteu zu K. 
auf feine nachl'te Wiederkunft daliin beftens vorzu- 
bereiten. Von den Affecten, der Betrübnifs fowohl, 
als der Freude, welche des Apoftcls Gemüth , indem 
erdiefen Br. dictirte, heftig bewegten, wird S. 27 
bis 48, den Zeugniffcn des Br. felbl't gemafs, ziem- 
lich weitläufüg gehandelt. Die letzte Unterabtei- 
lung diefes AliTclinitts ift hauptsächlich einer wohl- 
begründeten Verteidigung der Einheit des Br. wi- 
der die Muthinafsungcn mehrerer Exeeeten z. B. 
Seroler's und Weber's, welche ihm dieselbe haben 
abfprechen wollen, gewidmet. Der zweyle Haupt- 
abfehn. ftellt S. 64—98 Fertigkeit der Denkungsart, 
vorzüglich in der Religion, Bcfcheidcnheit mit ge- 
rechtem Gefühl feines perfönlichen Werths verban- 
den, Eifrigkeit des Sinnes in Verbindung mit fanf- 
tem Wohlwollen und Liebe gegen Alle, und Lebhaf- 
tigkeit des Gemaths, mit gleich grofser Klugheit ver- 
einigt, als die hervorftechenden , in dem hier be- 
handelten Briefe, aus welchem die erfoderlichen 
Belege beygefügt find , lieh ausdrückenden Charak- 
terzüge des Apoftels dar, und trägt zum Bcfchlufs 
über deffen gefammten Charakter noch einige Be- 
merkungen vor. Im dritten und letzten werden dem 
in ebendcmlelben Br. herrschenden Ausdrucke, 
nachdem etliche allgemeine Urt heile Anderer über 
die paulin. Schreibart angeführt worden, Eleganz, 
wie ue nämlich das Genie, nicht die Kunft hervor- 
zubringen pflegt, Anrauth der Rede, Ernft u. Wür- 
de,* Lebendigkeit , die bisweilen heftig wird, und 
Erhabenheit als auszeichnende Eigenschaften zugeeig- 
net und nachgewiefen. Unter den bereits erwähn- 
ten, gelegentlich vorkommenden , Erklärungen ein- 
zelner, Stellen, zum Theil auch Solcher aus andern 
paulin. Br., haben uns manche nicht befriedigt. So 
z. B. bezweifeln wir, dafs S. 65 -rvfufi« als Gegen- 
fatz von -/(«f*»'* bey P. richtig durch die Worte : 
„quat fpiritus div. in mtntts agit" bezeichnet werde; 
nun hat dabey wohl eben fo wenig an Gottes Geift 



zu denken, als bey y-- an gSttÜchen Buchftahen. h 

diefe Benennung des Molaismus offenbar kein Li, 
enthalten Soll, Sondern vielmehr an die, ohne gerir. 
ligten Buchstaben, durch Sich felbSt wirkfarae K:^ 
der evangeliSchen Wahrheit. S. 67 Scheint uns 4," 
m'ito ioSu tli i 0 £av 2 . Cor. 3, ig. durch: „nj-,, 
magisque ea (imagint) ülußramur" darum falfcli L 
deutet zu werden, weil das fogleich folgende *»3.~ 
•frr« Kufiov TrvfVfi«rot darauf hin weifet, dafs die er?. 
3oC» die des Herrn, die zweyte die von diefcr r>w 
Phil. 3, 21.) ausgehende der Chriften ift. Aach da- 
den wir es nicht wahrscheinlich, dafs 2. Cor u 1 
durch •«•Ao*, fo geSchickt und gelehrt auch JL 
Meinung hier S. 144 vertheidigt wird, die Leid« 
Welche P. von Irrlehrern auszugehen hatte oJer 
gar diefe felbft, follten angedeutet werden • dj*e Kör- 
te brechen, dOnkl uns, klar, vornehmlich d**»*, 
welcher Singular nicht für gleichbedeutend mr «? 
darauf folgenden Plural geachtet werden kann, fe 
für, dafs der ApoStel von einem, feinen LeSer« cK 
bekannten, körperlichen Uebel (das liegt offenbar ,a 
H"P») rede, welches vermuthlich periodic «r 
und zugle:ch feinen Geift fdiwach und muthk* St 
leicht gar faft beSinnungslos machte, fo .wie nun, 
nachAuguStin s ZeugnifTe, von einer folchen Anfech- 

» n ?l S ft° tCl / w j rkl * ch die Sa S« «och httte. Ha. 
R. [ateinilcW Ausdruck verräth durchgäneie den 
geübten Stiliften, der da, rechte Wort Ö L«e 
zu fuchen braucht; nur: „conjuutif für »conjuneto' 
Camort) S. 89. und „incognitas" fiVr „incoemitae" 
S. 123 find unter die auffallenden DrucW«&* zu 
zahlen, und S. 124 fcheint zu „rationim" noen tut 
Ep.the on zu gehören. Auffallend ift auch die hin- 
?f B Ä A ^ entl i at,on d « r . griechirchen Wörter 

(Z. B. fogleich 7 avr.r.^cH.vo« x«i /Si«**,««,,«*) 

Unter den am Ende noch angeha-ngten DifputirtaulL 
mochte der exegetifche, dars Matth. 12. j, j 3S tJ 
tern des Menfchenfohns bedeutJ' fi^Atfe 
iu widersetzen, fo lange diefer noch auf Erden war 
und das Lüftern des heil, üeiftes, lieh ihr widerfe- 
tzen, nachdem' fie durch dieSen Geift bereits mit vie- 
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Todesfälle. 

i.tn 6, Jon. ftarb zn Charlottenburg bey Berlin der 
König!, wirkl. Geh. Legationtratb Hr. Reifner, Ritter 
des rotben AdJerordent zweyter Klaffe und mebrer 
fremden Orden, viel« Jahre hindurch bey der PrcuSs. 
Gefanrlt Schaft in Haag angeheilt und zuletzt Gefchaftt- 
träger dafelbft u. f. w., ausgezeichnet durch Gefchift«. 

?, in Hinficht auf Literatur 



yieljähriger Cenfor der Zeitungen ond anderer J n iis 
Fach der Politik einschlagenden Schriften, «och be- 
kannt als Ueberfetzer mehrerer Schriften. au< J eai 

Deutfchen, wie der IjTaterfchenFragm. über Phyfiogno 
mik, der Dohmfchen über den FQrftenbuad, der Vi. 
colaifchen über die Tempelherren u. *. tn. int Ftauz 
Er war zu Berlin den xj. Febr. 1753 



Am J3. Jun. Starb zu Mainz der Te ,,] l(>n r. t . , 
Prof. dar Chirurgie, JoL Amt fT*id»**n t Un«g ITa! 
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Lsipzio, b. Brockhaos: Utbtr Gtft 
richte und deren Verfahrt* in peinlichen 
Von C- von Sparrt - Wangen/Uim, Gutsbefitzer 
auf Oberwerth bey Cobienz. 1819. XVI »w 

Ä 'i JQO S. g. • 1 ■ 

•. - >. -'• ■■*< ■ .1- • 

DieCe Schrift gehört zu den beachtungswertheren 
ober die viel erwognen Gegeoftändc, obgleich 
die Kritik Mancherley dagegen zu erinnern hat. 
Schon der Beruf des Vis zur Beuribeilung diefer An- 
gelegenheiten der Menfchheit gieot der Schrift felbft 



der Menfchheit gewinnt dem Vf. durchaus das Zu- 
trauen feiner Leier. Wo er irrt , liegt der Irrthum 
fo offen am Tage, und man erblickt fo wenig An- • 
ftaltcn, ihn zu verbergen oder damit zu hintergehen, 
dafs man dadurch nicht geftört wird, und fich im- 
mer bald wieder mit dem Vf. ausföhnr. 

■ Das Buch zerfällt in drty Abfchnittc, von denen 
der erfte fich mit der Würdigung der Gefchwornen * 
Geruhte , der zweite mit Bemerkungen über das fran- 
zößjche Krimiualverfahrtn , und der dritte mit Ent- 
wtrjung der Grundßtze eines zweckmäßigeren Ferfah. 
rens in Straffachen bcfchäftigt. 

Der erße Abfchnitt zerfällt in mehrere Kapitel, 



gelegenheiten der Menicnneit gujDi aer actirm leimt 

Werth ; denn als vormaliges Mitglied eines Crimf- deren erftes den urTprung der Jury gcfchich'tlici» 
nalgerichtshofes hat der Vf. Gelegenheit gehabt» die darlegen! fall , wogegen die übrigen fich auf 



Dinge in der Nähe zu fehcn und nicht nur die Ab- 
führung befonderer Thatfachen aus feiner Erfah- 
rung, fondern das Gefammturtheil, welches fich bey 
ihm aus eigner Anficht gebildet hat, find um defs- 
willen von Intereffe. Ueberdiefs versichert der Vf., 
dafs er ablichtJich die Lectüre aller,, diefe Materie 
betreffenden, Streitfchriften vermieden ^abe, und 
unverrückt feiner eignen Anficht folge. In der 
That ift der Vf. feinen ganz eignen Weg gegangen 
jind man kann feinen philofophifchen Unterluchun- 
gen! unmöglich das Zeugnil s vertagen, dafs fie tief in 
/das Wefen der Sache eingedrungen und von einem 
^Standpunkte ausgegangen find, auf welchen fich 
.t^och Niemand in der Maafse gestellt hatte, und wel- 
xher daher eben fo neu, ift, als er zweckmafsig ge- 
wählt erfcheint. — Der Vf. befchräukt fich darauf, 
die Jury lediglich als flrafreclitliches Iuftitut , mit- 
hin aus keinem politifchen Zwecke, zu betrachten. 
Diefs fchon gieut feiner Unterfuchung eine be- 
ftimmte Richtung, und eben diefe Richtung ift die 
unft reitig richtige. Denn die Rechtspflege im Staate 
ift fich felbft £wcck und darf keinem andern Zwe- 
cke nachftehen. Sie ift die unmittelbarfte Pf&cht der 
Regierung, welche zunächft aus dem Staatsverbande 
folgt, und felbft die Bedingung des Dafeyns der Re- 
gierung. Bey Unterfuchung aller Rechtsinftitutinnen 
mufs daher immer die erfte Frage die feyn : ob fie als 
Mittel zur AusQbung'der Gerechtigkeit taugen? 
.. . Erfüllt von der Heiligkeit des Rechts und von 
. deffen Unverlelzlichkeit , fpricht der Vf. mit Würde 
und tiefem Gefühle von deffen Ausübung im Staate. 
Ein lebendiger, edler, kraftvoller und fchr ange- 
Vnefsner Vortrag, wovoo die weitere Ausfahrung 
diefer Recenfion mehrere Proben geben wird, 
"kommt ihm dabey zu Hülfe; und. das unverkenn- 
bare Streben der treuen Mitwirkung für das Wold 
•i j A- L. Z. 1819. Zwtj/ttT Band. 



jofopfiifchen Wege mit der Unterfuchung des vVe- 
fens der Artftalt und der Möglichkeit der Verwirk* 
Hebung der ihr zum Grunde Legenden Idee befaffen, 
^ wo bey die gemachten Erfahrungen nur als Beleg« 
der Uebereinftimmung der Wirklichkeit mit der 
Specnlalion angeführt worden find- — Gänzlich 
verfehlt ift der liiftorirche Nachweis der Entftchung 
der Jury. . Der Vf. lafst fie aus den Ordalion ent- 
fpringen, indem fie, mit diefen einerley Grundidee 
verwirklichend, diefelbe menfehlicher ausführte und 
dadurch jene verdrängt habe. Diefs aber ift eine 
Verwechfelung der Metaphyfik der Jury, mit der 
Geschichte derfelben. Denn allerdings kann jene 
Jhrem Wefen nach felbft als eine Ordalie angefehen 
werden, und gründet fich mit diefen auf eine und 
diefelbe' Vorftellung. Sehr richtig ift diefe vom Vfy 
alfo angegeben: „Gott, der die höchfte Wahrheit 
ift, mufs auch das höchfte Wahrheitsgefühl haben, 
er mufs daher am heften die Thatfachen , das Schul? 
dig ober Nichtfchuldig erkennen, und vermöge fei* 
ner Allmacht, die im Begriffe jeder Gottheit liegt, 
aufser den Angeklagten wunderthätig retten oder 
verderben können." Denn nur erft ein höherer 
Grad der Aufklärung läfst den Mcnfchen erkennen, 
dafs eine unmittelbare Weltregierung die menschli- 
che Freyheit vernichten milfste; die Religionen der 
Kindheit der Völker haben Überall eine unmittelbare 
Einwirkung der Gottheit geglaubt. „Man fall fpä- 
ter wohl die Thorheit ein ; aber der Glaube an eine 
fichtbare göttliche Macht, die höhere Einwirkung; 
die imGewiffen tief begründet fehien, waren zu fehr 
mit dem Volke verwachfen. Man fühlte, dafs das 
Wahrheitsgefühl, welches man im hochften Grade 
der Gottheit zupefchrieben , fich auch, nur dem 
Grade nach minder, in der menfehiiehen Bruft ä'u» 
fsere, und man folgerte daraus, dafs durch die cum- 

Q (4) 



binirte 
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binirte Aeufserung defTelb«n die Wahrheit eben fo eher Einßcht für fchuldig erkannt werden mtifs, 
gut b*raulge"bracht WeTMen kflrjne, als dujrcln die klnn> vieleicht ato' j*f|ifrftiri «IVgeT^rikifcluhflg et- 
Oottheit felbfr." Die Uehereinfthnfflung des f Jrthei* *- Munt werderl. Was tbe^ehveistareSVah Hielt hT* 
les einer gewiffen Anzahl von Perfonen wurde hier- .ausfliegt, gehört dem uiwerrneidlichen Zufalle an, 
nach als das Crittrium der Wahrheit ihres Ausfpru- und wird auf das Conto der gebrechlichen Menfchen- 
ches, oder vielmehr des Ausfpruches der Gottheit «Mtur gefetzt." Alle Wahrheit aber ift, nach dem 
durch fie ange_fehen. — Meta^hyfifch , .oder .ap&k - „Vi ej j weder ei ne. fonnale (h^ifchrj nrtrr reale 
beftimmter metapolitifch ift diefe Oeductiun ganz (materiale) oder relative, unter welcher derselbe 

.Den diejenige Wahrheit verbanden wiffen will, welche 



richtig; aber hiltorifch ift fie keinesweges. 
Zwey Kampf zu den Ordalien gerechnet, find zwar 
diefe allerdings älter, als die Jury; aber Beide ha- 
ben lange Zeit nehen einander teftanden, fo wie 
denn auch aufscr allein Zweifel ift, dafs dicJury kei- 
neswegs jener metaphyfifchen Vorftellung, foodern 
den politifchen' und ftaatsrechtlichen Verblltuiffen 
Ihre Entftchung verdankt und aus dem grauen Al- 
terthume her ihr Dafeyn entlehnt, und eben darum 



S 

fchon als Erfcheinung dafteht, bevor noch die Ge- 
fchichte.von ihrer Entftchung Rechenfchaft zu ge- 
ben vermochte. — Nicht minder unrichtig ift es, 
wenn der Vf. es zweifelhaft machen will, ob die Jury 
in England oder Frankreich früher exiftirt nahe. 
In Frankreich hat vor der Revolution keine Jury je- 
mals exiftirt, und der Vf. verwcchfelt die tfurit 
(Gefchwurne, wie auch im Deutfchen die Schöffen 
nicht feiten genannt wurden) , welche in den Schöf- 
fengerichten dem Richter das Unheil finden halfen, 
mit den Oefchwornen in der Jury , welche felbft das 
Unheil fprechen. Denn nach aftdeutfcherGerirhts 
verfaffung hatte nur der Graf diu Jurisdiction, und 
die Schöffen, waren nur theils Zeugen feines rechtli- 
chen Verfahrens, theils Rechtsconfulenten bey der 
Faffung der Entfcheidmig, wie noch heut zuTa'ge in 
England bey den AfuTeh dem L< rdo'jerric'iter die 
obrigkeirlichen Perfonen der Grafschaften afßl'tiren, 
ohne ihm vorgreifen zu dnrfe». Der Graf war ge- 
halten, die Meinung der Schöffen zu hören, aber 
daran nicht gebunden. Wenn aber alle 13'Sch /ffen 

abereinftimmten , alsdann mufste der Graf nach ih- zeugüng und Gewifsheit pnterfehiedeh? Ueberdieft 
rem Ausfpruche das Erkenntnifs geben. Diefs ift -würdt nach diefer Ausführung nur die Gewifsheit 
es, was die vom Vf. allegirten Gefetze befageri, und objective Wahrheit, der Glaube fubj-etive Wahrheit» 



auf dem Verhähniffe von Begriffen zu Begriffen be- 
ftehr... W«s der Vf. unter diefer letzteren Art ron 
Wahrheit eigentlich verlieht, und wie er fie von der 
k^ifche«, oder von der Ueberzeunmg unterfcheidet, 
tft zwar n$cJH zu erffthen, tbut indeffen auch nicht* 
weiter zum Verfolg der Unterfuchung, de der Vf. 
ganz richtig urtheiit, dafs die Gerichtsnöfe es nur 
mit der materialen Wahrheit zu thun habe«, wel- 
che durch das Verhilinirs der Begriffe zu den Ob- 
iecten, die darunter heg ri Ifen werden, bedingt wird. 
Die Erkenntnifs diefer Wahrheit kann nun ou/cethr» 
oder fubjectiv feyn, je nachdem fie von allen Men» 
fchen dafür erkannt werden mufs, oder nur von 
dem erkennenden Subjecfe dafür erkannt wird. Dr« 
objective Wahrheit allein kann vor Gericht gehen. 
Jede Wahrheit kann nun aber auch noch in Bezie* 
hang auf das erkennende Subjett betrachtet werden, 
in Beziehung auf die fchon vorhandenen Erkennt* 
niffe deffelben, woraus das Fflrwahi halten entfteht, 
das drey Grade unter lieh begreift, nämlich: Mei- 
nen, Glauben 'und Wiffen. Jenes füll ein Fnrwahr* 
haheti atis fuhjectlv und objectiv unzureichende* 
Ciritnden, das Glauben ein Fflr wahrhalttm ans fub>- 
jectlv zureichenden Gründen, und das Wiffen e» 
FQrwahrhalten aus ohjertiv und .fubjectiv zureichen» 
den GrOnden feyn. Den Glauben theilt der Vf. fei* 
nfr in Ueberredung und UelierZcugung , je nachdem 
die Orflnde blofs fübjectiv find, oder auch zugleich 
objectiv werden. Wie aber ift denn hiernathvebet- 



nichts andres. — Eben fo wenig hätte der Vf. dar« 
an zweifeln dflrfen , dafs die Römer, und fmher 
fchon die Athenienfer, dem Wefen nach Wirklich 
die Einrichtung des Gefchwornen - Gerichts gehabt 
haben. Vielmehr ift die allergrößte Wahrfchein- 
lichkeit vorhanden, dafs in England die Jury aus ei- 
ner Verfchmekune des von den Rötnern dafelbft 
beobachteten Verfahrens in ihren judieüs publieis, 
nnd der fpSter von den deutfchen Völkern dorthin 
litgebrachten Schöffengerichte, hervorgegangen 



und die Meinung blofs Wahrfcheinlichkeit 2uweee 
bringen.. Wenn aber der Vf. nun ferner fat-t, dah 
weder das Meinen, noch das Wiffen, fondern nnt 
das Glauben vor die Gefchwornen gehöre , fo hat er. 
hierin 2war unbedenklich Recht; indeffen erklärt et 
damit anch zugleich , dafs die Oefchwornen nicht 
ihre Richterpflicht erfüllen können, indem fie nicht 
nach objectiver Wahrheit urtheilen. — Die Auffin- 
dung der Wahrheit felbft, nicht der Erkenntnifs, 
welche wahr Ift, fondern, des Merkmales der Wahr- 



J^l 1 1 ^ ^ .......... j, 

fey. Von ganz anderm Werlhe ift die philofophi- heit fn der Erkenntnifs, foll nach dem Vf., theih 
Jene Betrachtung des Vfs., welche davon ausgeht. 



zu erörtern, welche Wahrheit durch die Jury ge- 
fucht werden foJle, und ob fie von ihr gefunden wer- 
den könne? — Sehr richtig urtheiit der Vf., dafs 
Oberhauptes vor Gericht nur um eine relative Wahr- 
heit zu thon feyn könne, da die abfolute Wahrheit 
in Gegenftänden äufserer Erkenntnifs den menfchli- 
ehen Organismus uberfteigt. „Wer nach menfchli- 



durch die Erkenntnifs der Uebereinftimmung der 
Vcrftellungen mit den Gefetzen unfres Erkenntnifs» 
Vermögens (Gefühl derUeherzeurung): theils durch 
Ableitung der Erkenntnifs aus diefem Gefühle felbft* 
fo dafs das letztere der einzige zureichende Grund 
ift, erfolgen können. Dort wird transcetidenlale, 
hier practifche Wahrheit geboren. Um diefs zu de* 
monftriren, 2eigt der VJV dafs der Menfch, vermöge 
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iWrterttdppÄtWTW'mS tnetts die Wgfcnfchaften ei- 
nes denkenden Oeiftes, thefls die eines ßunlfchen 
Wefens hauen mrtffe. Ah jenes befitze er Sponta. 
neität and erfinde darnach durch tich felbft die 
Wahrheit. Als hlofses Sinnen wefeii hingegen em- 
pfange er blofs Eindrücke. Aber beide Naturen 
Konnten in dem einen VVefen des Menlchen nicht 
Wofs für freh beftehenrt thätig feyn; aus ihrer Verei- 
nigung und gemeinfchaftlicncn Wirkfamkcit gehe 
feine dritte Grundei.i-enfchaft der menfchlichen Natur, 
eine höhere, mit Vernunft ge(ch wj tigerte , Sinnlich- 
keit hervor» Welche zugleich Spontaneität und Re- 
ceptivität befitze. Vermöge diefer letzteren empfinde 
diefe höhere Sinnlichkeit aucli den Eindruck der 
Wahrheit und eben diefes natürliche Wabrlicitsge- 
fflhl malte', weil es nach den Naturgefetzen des 
taenfehlichen Organismus wirkfam Teyn muffe, fei- 
ner Natur nach untrüglich feyn und untrüglich blei- 
ben, wtfnn nicht der Verftand vermöge feiner Spon- 
taneität durch fclbft gefchaffene Voiftellungen die 
Auf merk fa mite it davon abziehe und durch häufigere 
Gewöhn ung an feine eigenen Gelübde diefelbe ganz 
entwöhne* die Stimme des Gefühls zu vernehmen 
und zu erkennen. So zeige es fleh in jedem einzel- 
nen Menfchen. Nur in der Kindheit, fo lange der 
Verftand nach nicht felbftthätig wirke, fondern 
noch die natürliche Unfchuld das kindliche Herz er- 
fülle, blieben die Menlchen, fiel» felbft unhewufst, 
der Wahrheit treu. Wenn aber der Verftand, in 
AefTen Mechanismus die Klugheit, die Politik und 
der Eigennutz die bewegenden Springfedern bilden, 
erft das Uehergewicht erhalte; fo trete die L^ge an 
die Stelle der Wahrheit. Nicht anders verhalte es 
fleh mit ganzen Völkern. Ob es je irgendwo ein 
Volk gegeben, welches in der goldnen Zeit natürli- 
cher Unfchuld gelebt habe, könne man dahin geftellt 
feyn laffen. Aber unleugbar fey es, „dafs es eine 
Zeit gegeben , wo das (JeftihJ den Scepter gefuhrt, 
wo eine finnliche Religion d ef es Gefühl mächtig ge- 
ftärkt habe, wo, bey hoher Einfalt der Sitten, ' y 
eingefchränkten BedflrfnifTen , bey Abgefchiedfenheit 
der Menfchen und beym Schweigen aller pofitiven 
Gefetzgebung, die Menfchen durch Unfchuld und 
Wahrheit ehrwürdig gewefeu find."* In jener Zeit 
"habe die freywillige Uebereinftimmung von zwölf 
Männern fOr ein unzweydeuliges Erkennungszei- 
chen der Wahrheit gelten können. Aber dlefc Zeh 
fey verfchwunden , feitdem die Leidenfchafteu (ich 
der menfchlichen Begierden bemächtiget, und der 
Verftand durch feine Begriffsfpahungen alleErkennt- 
nifs in ein kaltes WifTen und in wufenfcluftliches 
GedSchtnifswerk verwandelt habe. In diefem Zu 
ftande des gefelligen Lebens fey es ganz unftatthaft, 
durch Berufung auf das Wahrhrifsgefühl die Wahr- 
heit zu beglaubigen, weil es unmöglich fey, auf bei* 
<fen Wegen, der Sinnlichkeit und der obiecüven Er- 
kenntnifs des Verbandes, zugleich zur Wahrheit zu 

S 'langen, indem, wenn der Verftand geirrt, da« 
efithl ihm das fchon fertige Bild vorgaukeln wflr 
de . dagegen, wenn das Gefühl entfeheidea will, der 



Verftand dazu treten und durch feine Unterfuchurt- 

geh das göttliche Bild fo lange verzerren Wörde, bis 
es Geh nicht mehr gleicht. In unfrer Zeit fey daher 
die Wahrheit nur mittelft des Verbandes zu erken- 
nen , und fie könne in der Ausübung der Gercchtie- 
keit durch keine Gefchwornen mehr 1 feftgefteiit 
werden. Die Ausficht, dafs es einmal wieder an« 
ders werden könne, fey dadurch hideffen noch nicht 
verfperrt. Denn zufolge des ewigen Kreisläufe* 
der Dinge, den Wir überall in der phyfifcheu und 
moralifchen Welt beobachten, fey auch die Manfeh*- 
heit beftimmt; zurilckzukehrert zu der natnrgemä- 
fsen Unfchuld, als dem Refultate der Harmonie der 
Erkenntnifs und des Gefühls. Der Menfch auf der 
hiedrigften Stufe fey hlofse Sinnlichkeit; derMcnfch 
auf der höchften Stufe reine Vernunft. Jene führe 
ihn zur Veredlung durch dasOeftlhl felbft; diefe leite 
ihn zur eignen Veredlung durch ihr felbfterfchaffe- 
ne Gefetze, durch welche ffie alle feine Geiftes» 
kräfte harmonifch ausbilde und dadurch den Ver- 
ftand zur gröfsten Stärke, die Sinnlichkeit zur uner- 
fchütterlichften Reinheit erhebe. Auf diefer Stuf« 
angelangt, wurden Gefchworne, welche die Wahr- 
heil eben fowuhl vermöge ihres unverfälfchten Ge- 
fühles, als vermöge ihres hellen Verbandes auffaffen 
würden, wieder in die Gerichtshöfe eintreten kön- 
nen. Allein gegenwärtig mfllTen wir eingpftehen, 
von diefer Epoche der allgemeinen höchTten Ausbil- 
dung und Vollendung noch fehr entfernt 2U feyn*, 
und dclshalb foliten wir Lillig ebeu fo weit von der 
Jury entfernt feyn. „Denn die jetzigen Gefchwor- 
nen," fegt der Vf., „verhalten fich zur Wahrheit, 
wie die Jefuiten zum Chriftenthume." 

Man wird aus diefem Auszuge leicht erkennen, 
dafs der Vf. völlig im Geifte der rhilofophie des Ta- 
ges philofophirtliat, welche dem Gefühle einen fö 
hohen Rang einräumt und dagegen den Verftand 
Verächtlich behandelt, und welche unmittelbaren 
Naturwirkungen in unferm Geifte ein überaus wei- 
tes Feld eingeräumt hat. Um fo intereffanter ift es, 
zu fehen, däfs felbft diefe Phllofophie die Gefchwor\ 
nenanftalt fchlufsgerecht verwirft. — Wenn man 
aber auch mit dem Vf. in Anfebung einiger Grund- 
latze rechten und ihm wohl darthün kann , dafs fol- 
che nicht von Keftand find; fo mufs man nichts defto 
weniger in der weiteren Ausführung ihm beypfiich« 
ten. Denn man kommt aus den entgegengehenden 
Grundfätzen auf dieleiben Folgerunsen, wie denn 
überall das Unhaltbare unhaltbar bleibt, wejehen 
Grund man ihm auch unterlege. — An den Grund- 
iätztm des Vfs. ift indeffen nur auszufetzqn , einmal 
dafs er eine befondere geiftige Sinnlichkeit erdachtet 
hat, welche nicht exiftirt j und fodann, dafs er Jas 
Wahrhcitsgefühl fclbft für eine Quelle der Wahrheit 
ansgiebt. — Et felbft hat, fehr richtig, die Wahr- 
heit für einen Verhältnifsbegriff anerkannt. Das 
Wahrheifsg fühl kann daher nur aus dir Walirtigli- 
mung diefes Verhält niffes den Stoff feiner Wirkfam- 
keit erhalten, welche nur paffiv feyn kann, und alfo 
immer fchon das Dafeyn der Wahrheit und deren 

Aner- 
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Anerkennung vorarsfetzt. Denn eben weil di« 
Wahrheit ein Verhiütnifs ift, und Verhäitniffe nur 
durch den Verftand begriffen werden können; fo 
kann auch nur der Verftand allein die Hebamme der 
Wahrheit im Menfchen feyn, und durcli das Gefühl 
kann nur die befriedigte Erkenntnifs des Veiftandes, 
die Behaglichkeit und das Wohlgefallen, welches 
ams der Anerkennung der Uebereinftimmung hervor- 
geht, wahrgenommen werden. Vielleicht ift es 
diefs, was der Vf. eigentlich hat andeuten wollen. 
Dann würde feine Behauptung dahin geben: Wir 
können zwar die Wahrheit nur durch den Verftand 
erkennen; aber der erkannten Wahrheit, oder viel- 
mehr der Erkennung derfelben, können wir uns 
theils durch den Verftand felbft , theils blofs durch 
das Gefühl bewufst werden, je nachdem unter Be- 
wufstfeyn die Operation des Verbandes bey der Er- 
kennung der Wahrheit, oder nur den angeneh- 
men Zufund, der die Folge davon ift, uns vorhält. 
Da nun das Bewufstfeyn unmittelbare Gewifshcit für 
uns hat, und dasjenige, was das Bewufstfeyn aus- 
fägt, für den Menfchen wirklich ift; fo können wir; 
von der Wahrheit theils durch deutliche Demonftra- 
tion, theils durch das Gefühl vergewifl'ert werden. 
Dem ift allerdings alfo : nur dafs die Erkenntnifs der 
letzteren Art lediglich fubjectiv ift, und defshalb kei- 
nen höheren Grad relativer Gcwifsheit haben kann, 
als im Allgemeinen dasErkennsnifsvermögen des be- 
obachtenden Subjectes befitzt. Mithin ift es irrig und 
durchaus falfch, dieTes Mittel, die Wahrheit zu erken- 
nen, für untrüglich und für weit erhabener auszuge- 
ben, als diejenige Wahrheit, über deren Dafevn der 
Verftand Recbenfchaft giebt. Practifch wichtiger, 
und befonders filr die bürgerliche Gefellfchaft bedeu- 
tungsvoller aber kann es Tcyn, das Gefühl zu fchär- 
fen, zu läutern und in Unfchuld zu erhalten, als den 
Verftand auszubilden. Denn alle Menfchen handeln 
bey weitem mehr nach dunkeln Vorftellungen , als 
Dach deutlicher Erkenntnifs. Die allereinfichtsvollften 
find davon nicht ausgenommen ; und diejenigen, die es 
nicht find, handeln lediglich nachdunkeln Vorftellun- 
gen. Denn in dem Grade der Deutlichkeit unfrer 
Erkenntnifs liegt am Ende der ganzeUnterfchied def- 
ü*n> was man dem Verftande und Gefühle zufch reibt 
Ci>er Btfchluft folgt.) 

ERDBESCHREIBUNG. 

Berk,' b. Bergdörfer: Ma pronunadi au de la 
des Alpes. (Par M. Meiflir ä Zuric) 1819. 108 S. 
kl. 8. Mit einer Anficht des lago maggiort und 
der Borromäifchen Infein und einer Darfteilung 
der ifola btlla in einer Vignette. 

Diefe kleine Reife nahm der im J. 1744 geborne 
\L im J. 18H {chargi du foids de mts trtizt lußns) 



vor, als Wallis t durch welches Land er von Genf 

aus die lnfelrt jenes Sees befuchte, noch unter Buo- 
uaparte's Herrfcluft ftand. Immer hatte er fich 
nach ItaUen gefehut, nicht um ein Reich dafelbft fich 
auszustehen, fondern in ganz harmlofer Abficht; 
er konnte aber nie dazu kommen , ob er gleich 
früher zu Paris mit dem Abbe Galiaui, dem Mar- 
chefe Caraccioli und andern ausgezeichneten Ita- 
lienern Umgang gehabt hatte , um alfo doch wenig- 
ftens nach Italien hiuzublickcu, wie Mo/t nach dem 
gelobten Lande, beschränkte er fich in feinen al- 
tern Jahren auf diefen Abftecher. Auf der Savovi- 
fclicn Seite des Lcmanerfee's kam er Ober Eoia» 
nach ßoveret, und von da durch das Rhone. Thal 
und über den Simplon (.fo fchrcihl Hr. M.; hinge- 
gen Hr. Hirztl Simplom) nach Domo eToffola und 
nach dem Lago Maggiort. Das Büchlein Tielt Geh, 
wie alles, was der Vf. fchreibt, angenehm, und 
zeigt dem Lefer in ihm einen liebenswürdigen Al- 
ten. Eine Stelle mag das Anziehende der kleinen 
Reifebefchreibung vermuthen LTlen. „A un quart 
di lieue dt St. Maurice ( tn Palais) mais d umt 
ilevation conf.dirable , vers It ntilieu i'une haute pa- 
rois dt rochers, vous decouvrtz unt efpict de ttr- 
raßt ä l'uu des bouts de hquelle fe trouvt unt fort 
grandt cliaptllt, ä l'autre um petit ermitagt. 0» 
y montt par un fentitr fort Itroit qui ferpentt a trm- 
vtrs dt nombrtux prieipicts tt de buttes fort t/car- 
pies , mais dans Iis t »droits Its plus difficiles par des 
dibrit d'ejcaliers dt ptußturs centaines de marchet. Eh 
bitn ! c'efl et dangertux tt penible voyage que fait ctm- 
munement deux fois par jour It pauvre religinx 
qui dans et moment habitt le petit trmitagt tt U Ii 
fait fans aueuni craintt , fans aueun accidtut , quoiqut 
dtpuis pltißeiirs anntts complitement aveugle." 
Und das ift nicht das einzige Beyfpiel diefer Art, 
das dem Vf. vorgekommen ift. „ Atx iains dt 
Gourniguel" iapt er, „j'ay caufi /<metnt ovec 
unt pauvre vitille igatemeut ävtugle et qui, mal; 
gr( fa cfciU, rttrouvait fon cht min a travtrs des 
bois et des paffages plus ou moins ptrilleux , pour 
aller dans les hameaux des tnvirons fairt fa quitt 
ou les petites commifßor.s dornt on croyait pouvoir 0 
charger et dont eile facquittait toujours ovec beaw 
toup d'intetligence et oVtxactitude." So vergütet die 
Natur und die Vorfehung den uncrfetzlichlten Ver- 
lud! Und mit folcher Ergebenheit in &:hi< . 

Sen, die fich nicht ändern laßen , tragen fchliclife 
Icnfchen aus den ärmfren Volksklaffen ein gro- 
fses Unglück des Schickfals, während oft jjrofse 
Gciftcr und berühmte Cielehrte , die mir keino 
praclifche Weife find, vor Ungeduld aus der Haut 
fahren möchten, wenn ihnen ein weit geringeres 
Mifsgcfchick zuftöCst. 
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timio, b. Brockhaus: Utbtr Gefckwornen- Gr 
ricktt etirf das Verfahren in peinlichen Sacken- 
Von C. von Spätre- IVangenfltin u. f. w. 

{Btjbhlufi der im vwrigm SttU*. abgtbrookinm Rtotnßon.) 

E. ■ ■■; • !■ f\ .: 

s ift die Quelle der allergrößten Irrthümer in 
faft allen Wiffenfchaften gewefen, dafs man 
die menfchliche Seele als ein Aggregat verfchiede- 
-ner Kräfte fich vorgef teilt hat, von denen eine jede 
von eigentümlicher, wcfentlicb verfchiedener Be 
fchaffenhait gedacht worden ift» und deren mehr 
oder minder freyer Gebrauch der Seele zufteht. 
Die Irrigkeit dieler Vorftellung bedarf keiner gro- 
fsen Widerlegung, da, wenn es Co wäre, die Ein- 
heit des Wefens untres Geiltet, deffen Subftantialität 
und deffen Freyheit gar nicht befteben könnten. 
Ohne uns hier dabey aufzuhalten, zu er weifen , dafs 
felbft der Körper unter dem Gefetze der Einheit des 
Geiftes, deffen Werkzeug er ift, ftehen muffe, wird 
es genügen, zu bemerken, dafs das Wefen eines Gei- 
ftes mit feiner Thatukcit gleichbedeutend feyn 
mufs, und dafs jeder Geift daher nur eine einzige 
Kraft feyn kann. Wenn wir daher unfrer Seele ver- 
fchiedene Kräfte, Anlagen und Fähigkeiten zuschrei- 
ben, fo find das hlofs Unterfcheidungen, wodurch 
-die verfchiedene intenfite, tfxteufive oder prorenfive 
•Anwendung der Ur kraft bezeichnet und ausgedruckt 
.wird. Auf fo mauoichfache Art, Und auf fo.vieler- 
l«y Gegenftände die Kraft der Seele wirkfam feyn 
kann und fich wirk Tarn zeigt ; fo verfchieden ift das 
Vermögen der Anwendung und des Gebrauchs jener 
Ui kraft. Alle diefe verfchiedenen Vermögen und 
Kräfte, weiche hiernach unterfchieden worden find, 
find aber immer nur die. Ur kraft, in einer beftimrä- 
teu Richtung oder Beziehung betrachtet. .Mithin 
können alle Vermögen und Kräfte , welche der 
>See)e heygemeffen werden, niemals in einest dire- 
cten Wiaerfpruehe ftehen, niemals contradictorifch 
einander entgegenwirken. Zu behaupten, dafs der 
Verband die Wirkungen der Vernunft zerftöre, oder 
dafs das Gefühl das Gegentheil des Verfundes bewir- 
ke» ift fonach ein Widerfprech in fich felbft. Die- 
jenige Kraft nun, wovon die Seele floh felbft Rechen- 
fchait Riebt , und welche. fich in allen ihren Wirkun- 
gen als Grundlage zeigt, ift das Vermögen der Er- 
kennung und Vergleichung ihres eignen Zuftande*. 
Denn durch die Beobachtung der Veränderungen in 
demselben wird fie fich ihrer felbft erft bewufst. 
Eben jenes Vermögen ich liefst aber eine zwiefache 



Fähigkeit in fich, wodurch die Kraft der Seele aus 
dem Mittelpunkte nach den entgegengefetzten En- 
den hin wirkt, nämlich die Fähigkeit zu empfinden, 
fich ihren eignen Zuftand vorzult eilen , und die Fä- 
higkeit zu denken, ohne welche keine Vergleichung 
möglich wäre. Die Seele, hat alfö eben fowohl die 
Anlage zu paffiver, als activer Thätigkeit.. Vermöge 
jener ift fie gefchickt , jede Wirkung wahrzuneh- 
men, welche ihren Zuftand berührt, und durch 
diele Wahrnehmung felbft ihn verändert. Man 
.nennt diefs das Gefühl. Alle Wirkungen, die fie zu 
empfinden vermag, können aber nur entweder her- 
vorgebracht werden durch fie felbft, oder durch ein 
anderes Wefen. Im elfteren Falle ift der Warne des 
Gefühls beybebalten; im letzteren wird daffelbe der 
Sinn genannt. Je nachdem durch den Sinn der Zu- 
ftand und die Veränderungen des eignen Leibes, 
oder die Wirkungen anderer Körper empfunden 
•werden , heilst derfelbe der innere oder äufsereSinn. 
Aber die Seele empfindet nicht blofs, fie ift auch 
felbft gefchäftig, Veränderungen in fich hervorzu- 
bringen, Diefe aetive Thätigkeit ift das Denken, 
welches enl weder nur durch Zerlegung oder Zufam- 
ntenfetzung der fchon vorhandenen Vorfteliungen 
gefchehen kann, und dann das Erkenntnifsvermögen 
genannt wird, oder die Verwirklichung einer Vor- 
ftellung zum Vorwurfe hat, und alsdann als Begeh- 
-rüngßvermogen fich offenbart. Das was begehrt 
wird > kann aber wiederum entweder eine Vorftel- 
lung feyn, welche in der Seele felbft ihren Urfprung 
hat, oder eine folche, welche ihr durch den Sinn 
zugeführt worden ift. In jenem Kalle ift es der Wil- 
le i in diefem die Sinnlichkeit, welche begehrt. 
Alle Thätigkeit der Seele aber kann dem Grade nach 
fo ftark feyn, dafs die. Aufmerkfamkeit fchon dar- 
auf gerichtet wird, wahrend die Seele noch mit der 
Bildung der Vorftellung befchäftigt ift, und dafs fie 
fich alfo Ober deren Entftehung und Zufammenfe- 
teung felbft Kechenfchaft geben kann ; oder aber fie 
ift weniger ftark und nur erft die, durch die voll- 
brachte Vorftellung hervorgebrachte , Veränderung 
wird von dem Gefühle wahrgenommen. Dort find 
die Vorftellnngen klar, hier dunkel. Die Erfah- 
rung lehrt«, dafs diefe die bey Weitem häufigeren 
find , und dafs, um jene zu bilden , bereits eine gro- 
fse Uebungder Aufmerkfamkeit vorangegangen feyn 
mufs. Auch das Dafeyn der dunkeln Vorfteliungen 
erfahren wir durch das Gefühl ; aber das Gefühl ift 
nicht die Vorftellung felbft , fondern wird nur durch 
die 'Empfindung ihrer Wirkung auf die Seele her- 
vorgebracht. Wenn infonderheit die Seele die Ue- 
R (4) ber- 
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bereinftimmung der Merkmale einer Vorftellung mit 
den Eigenfc haften des vorgeftellten Objectes beobach- 
tet und durch diefe Wahrnehmung das Wohlbeha- 
gen der Selbftzufriedenheit empfindet; fo wird auch 
diefe Empfindung von dem Gefühle aufgefafst, ob- 
gleich die Vorftellung der Wahrheit nur dunkel war, 
und als Begriff nicht zum Bewufstfeyn kam. So ha- 
ben die Menfchen allerdings ein Wahrheitsgefühl, 
und können fich vermittelt des Gefühles der Wahr- 
heit hewufst werden. Diefes Bewufstfeyn ift jedoch 
•in blofs paffiver Zuftand und eben darum nur fub- 
jectiv erkennbar und zuverläfßg. Es ift auch nicht 
möglich , diefes Gefühl zu verftärken , weil es nicht 
möglich ift , die Kraft der Receptivität der Seele zu 
erhöhen, welche durch Ihre Natur beftimmt ift. 
Wenn man von einer Belebung und Erhöhung diefes 
Gefühles fpricht, fo ift das ganz uneigentlich gespro- 
chen , indem es nur heifsen follte : die Hinderniffe 
entfernen , wodurch die Stimme des Gefühls unter- 
drückt worden ift, oder die IrrthOmer aufklären, 
zu welchen daffelbe verleitet worden ift. Das letz- 
tere gefchieht durch den Verftand felbft, jenes durch 
die Sinnlichkeit. Der Verftand vermag nämlich 
vermöge feiner Spontaneität nach Gefallen zu arbei- 
ten und die Aulmcrkfamkeit auf fich zu ziehen. Je 
mehr diefs gefchieht, delto mehr wird die Aufmerk- 
famkeit an diefe Richtung gewöhnt , und von dem 
Gefühle abgezogen. Je mehr überdiefs der Verftand 
fich in Irrthümcr feiner Speculation verliert, je 
mehr Widerfprflche zwifchen feinen Vorftellungen 
und den Empfindungen des natürlichen Gefühls da- 
durch hervorgebracht werden, defto mehr wird das 
letztere verwirrt und verliert die Zuverläffigkeit der 
Sicherheit. Auf diefe Weife fchadet die wiffenfehaft- 
liehe Ausbildung des Verftandes, bis zu einer gewif- 
fen Stufe, der Feinheit und der Sicherheit des Ge- 
fühls unleugbar ; aus welchem Grunde wir die Be- 
merkung gar häufig machen können, dafs die Wei- 
ber naeh ihrem Gefühle fehr oft richtiger beobachten 
und wählen, als die Männer mit grofser Ueberle- 
gung. Mehr aber fehaden die Verirrungen der Sinn- 
lichkeit nach der Lauterkeit und der Macht des Ge- 
fühles. Denn da der Sinn nicht nur an fich fehr 
trüglich ift und die Gegenftünde anders vorftellt, als 
fie und; fondern auch überhaupt diejenigen Gegen- 
ftände, worauf die Sinnlichkeit gerichtet ift, von 
ganz anderer Beschaffenheit find , als die Gegenftän- 
3e des Willens; fo mufs das Gefühl, durch die öf- 
tere Bemerkung vdti Widerfprfichen, nach und nach 
fo verworren werden , dafs es fich felbft nicht mehr 
vertrauen kann , fo wie denn auch die Aufmerksam- 
keit fich gewöhnt, mehr auf die Eindrücke des Sin- 
nes zu achten , als anf die Empfindungen des eigent- 
lichen Gefühles. Aus diefer Urfache. erklärt es fich, 
-warum das natürliche Wahrheitsgefühl mit der Un- 
fchuld gepaart feyn mufs , und warum jenes fich im- 
mer mehr verliert, je mehr theils der Verftand fein 
Reich ausbreitet, theils die Sinnlichkeit die Herr- 
fchaft gewinnt. Doch diefer Rückfehritt ift nur 
icheiubar j er Ift nur eine Diffonanz , weiche in der 



Melodie des Lebens die fchönfte Harmonie vorberei- 
tet. Denn uur durch die Entwicklung des Verftan- 
des vermag die Menfchheit vorzufchreiten zu der 
höheren Vollkommenheit , deren fie fähig ift. Das 

Kaffive Vermögen der Seele ift befchränkt durch die 
iatur; aber das active ift der unendlichen Vervoll- 
kommnung durch fich felbft fähig, gewinnt nach 
und nach die Einheit der Erkenntnifs , und durch 
die Einheit auch die alleinige Hcrrfchaft in der Seele 
felbft , weil Einheit dynamifch die Kraft ift. Durch 
fortgefetztes Studium entdeckt der Verftand aümäh- 
lig die Gefetze feiner eignen natürlichen Thätigkeit, 
durch diefe die Gefetze für die Freyheit feines Wil- 
lens, die Gefetze der finnhehen Natur, und die 
höchften Gefetze der Vernunft -Confequenz In Al- 
lem , was ift. Auf diefem Wege unterwirft der Ver- 
ftand felbft die Sinnlichkeit dem vernünftigen Wil- 
Jen , der mit (ich felbft einig geworden ift , gewinnt 
die Unfchuld wieder, und verfcheucht alle die Hin- 
derniffe, welche die Aeufserung des natürlichen Ge- 
fühles für Wahrheit und Recht verftummen HeCsea. 

Diefe Ausführung hat fonach Ar den Gegenstand 
der vorliegenden Schrift durchaus diefelben Erfolgs 

feliefert, als die Deduction des Vis.", to dafs die 
Wahrheit der Voraussetzungen, worauf er die Beur- 
theilung der Jury •gegründet hat, vollkommen feft- 
fteht. — Hiernach urtheilt denn der Vf. mit völli- 
ger Confequenz, dafs eine Jury nur einzig und allein 
unter folgenden Bedingungen zuläfüg feyn könne: 
i) Bey einem Volke , ' „deffen Glieder insgefammt 
noch Kinder der Natur, mit hoher Einfalt, mit kind- 
licher Herzlichkeit, von heiligem Wahrheitsgefühle 
durchglüht find, und denen das Gefühl Alles, der 
höchfte einzige Erkenntnilsgrund ift." a) Dürfen 
nur reine Thatfachen, keine Rechtsfragen und kei- 
ne Begriffsbeftimmungen der Jury vorgelegt werden, 
welche nur durch den Verftand aufgefafst undgefon- 
dert werden können. 3) Müffen eben diele TnaV 
fragen höchft einfach feyn und fich auf das Daleyn 
eines einzigen , äufserlich erkennbaren Thatumftan- 
des beziehen, aber niemals innere Gerichtshandlan* 

En betreffen. 4) Mufs vollkommene, frey willigt 
nftimmigkeit Inder Ausfage herrfchen, oey de- 
ren Mangel die Jury nichts entfeheiden kann , und 
5) diefe Einftimmigkeit mufs durch einzelne Be- 
fragung, ohne vorgftngige Befprechung, erlottcht 
werden. 

Sehr fcharffirmig entwickelt der Vf. aus der 
franzüfifchen Gefetzgebung, da/s diefe felbft nicht 
recht gewnfst habe, an welche Inftaoz der Beglau- 
bigung der Wahrheit fie die Gefchwornen verwerfen 
folle, indem fie es ihnen bald zur Pflicht macht, le- 
diglich auf ihr Gefühl zu achten, bald forgfältig zu 
überlegen» bald ihre Richterpflicht im Auge zu ha- 
ben. A oriori um! a peßeriori zeigt er gründlich, 
dafs durch die Auseinanderfetzung des Präsidenten, 
nicht minder durch die Befprechung der Gefchwor- 
nen , der Endzweck ganz verloren gebt, eine unver- 
fälschte Erklärung des Eindruckes zu erhalten, den 
die Verhandlungen felbft zuwege gebracht haben. Ais 
•Wtfc t:l, !. ... :- outt 
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eine gänzliche Inconfequenz ftellt es der Vf. dar, wenn 
das Gefetz dem Affifeugerichtshofe gehaltet, das Ur- 
theil der Minorität der Gefchwornen zum Erkennt- 
nifle zu erheben , oder den Ausfpruch der Jury zu 
caffiren. „Wer wird fich hier des Gedankens er- 
wehren können, dafs die Regierung ein befferes 
Mittel hatte, die vernünftigere Meinung an den Tag 
zu' bringen, dafs fie diefes felbft für beffer hielt, und 

dennoch dem Angeklagten die Wohlthat des Belle- durch Rechtsgelehrte beforgt, aber vor allen Dingen 
nicht zufiiefsen liefs? Spricht fie nicht felbft das Amt des Inquirenten ganz von den Unheil -fpre- 

chendeo Collegien abgeändert feyn , weil „die Er- 
fahrung es lehrt, dafs es oft bevm beften Willen un- 



und der fchriftlichen Form ferrcicht, die Nachtheile 
aber vermieden werden." Eine Verbindung des 
mündlichen und fchriftlichen Verfahrens, welcher 
Nichts im Wege fteht, fcheint aber wohl das ange- 
meffenfte. 

Die Vorfchläge des dritten Ahfchnitts zeigen 
ebenfalls von dem practifch richtigen Blicke des Vis. 
Alle 1 Functionen beym Kriminalproceffe follen 



dafs das Gericht eine vernünftigere Meinung 
, wenn es eine Einmifchung, ein Veto ihm ein- 
räumt? Wenn das wirklich ift , warum übertrug fie 
denn nicht geradezu den Richtern die Auffindung 
der Wahrheit? Warum bedurfte es einer fo grofsen, 
Anzahl von Gefchwornen? Können die Gelchwor- 
nen nicht zu den Richtern fagen: Wenn ihr wiffet, 
wann and wo wir geirrt haben, fo wiffet ihr in je- 
dem Falle mehr als wir, und überfein uns. Wenn 
ihr aber mehr wiffet, warum richtet ihr nicht?" 

Aus Allem zieht der Vf. das Endurtheil , „dafs 
die Jury in Frankreich (und am Rhein) nichts ift, 
als ein elendes Blendwerk, dem Volke vorgemacht, 
von dem es als ein Wunderwerk angegafft wird ; ein 
Blendwerk', worin die ftaunende Menge obendrein 
eine unerhörte Weisheit , einen glücklich combinir- 
ten Mechanismus findet, deffen falfches Getriebe je- 
doch mit gefchickter Hand verborgen worden. So 
ift denn diele gepriefene Jury blofs ein pomphaftes 
Gaukelwerk, das um fo täufebender ift, je blenden- 
der feine Aufsenfeite ift." — Nicht fo entfehieden 
urtheilt der Vf. über die Verwerflichkeit der Afßfen- 
einrichtung; ift jedoch der Meinung, dafs eigne Kri- 
«ninalftellen für kleinere Bezirke von entfehiedener 
Vorzüglichkeit find. Die Gründe, welche dafür an- 
geführt find , beweifen einen practifch erfahrnen 
und hellfehenden Gefchäftsmann. Sie find aus der 
Verfehleppung der Sachen , befonders bey eintreten- 
den Hinderniffen der fofortigen definitiven Abma- 
chung, aus der Ueberladimg der Advokaten mit Ar- 
beiten, und ans der Uebereilung der Verhandlungen, 
aus der Unmöglichkeit, die Aufmerkfamkeit gehörig 
feftzuhalten , aus dem überwiegenden Einfluffe des 
Präfidenten, und aus der öftern Ungeübtheit deffel- 
ben entnommen und gut durchgeführt. 

Im zweyten Abfcnnitt, worin die eben erwähnte 
Unterfuchung vorkommt und welcher aufserdem 
noch die Gründe entwickelt, aus welchen Öffent- 
lichkeit des Kriminalverfahrens für unerlafslich zn 
erachten ift, kommt S. 86 ein Widerfpruch vor, den 
der Vf. felbft auflöfen mag. Denn esheifst: „Wenn 
wir die Oeffentlichkeit mit der fchriftlichen Form 
combinirten, fo würde das kaum eine halbe Oeffent- 
lichkeit genannt, und der Zweck würde gröfsten- 
theils verfehlt werden." Eine folche folgenreiche 
Behauptung hätte nicht blofs hingeworfen , fondern 
bewielen werden follen , zumal der Vf. wenige Zei- 
len vorher felbft behauptet hatte : „Das öffentliche 
fchriftliche Verfahren läfst fich fo combinirt denken, 
dafs die wahrhaften Vortheile der Oeffentlichkeit 



ig es 

möglich ift, einen Widerwillen gegen den zu unter- 
drücken , oder eine Zuneigung für einen Angeklag- 
ten zu faffen, mit dem man lange vorher in vielfälti- 
gen Verhören umging." Als erkennende Behörden 
verlangt aber der Vf. befondere Gerichtshöfe zur 
Entfcheidung Ober die Statthaftigkeit der Anklage, 
und zum Definitiverkenntnifle. 1S0 mufs es aller- 
dings feyn. Wenn aber derfelbe auch bey dem letz- 
tern durch verfchiedene Senate über den Thatbeftand 
und über die Strafbarkeit erkennen laffen will , fo 
hat derfelbe offenbar überfehen, dafs beide Beftand- 
theile des Straferkenntniffes in concreto faft nie zu 
trennen find. 

Mehrere Spuren ergehen , dafs diefe Schrift mit 

fjrofser Eilfertigkeit gefchrieben worden ift. Nach 
orgfaltigerer Prüfung und Durchficht ift aber der 
Vf. mit allem Grunde aufzufodern , das gröbere 
Werk, wovon diefe Schrift eine Probe feyn fall, dem 
Publikum nicht vorzuenthalten. 

Leipzig, .gedr. b. Melzer: $uris Romani teflimo- 
niis dt militum hontfla mißione t quae in tabulis 
aeneis fuperfunt, illuflrati fpecitntn. Scripfit et 
illuftr. Jurisconf. Ord. auetoritate praefid. Dr. 
Ckrifl. Gottl. Hauboldo — die XXII. menf. De- 
cembr. MDGCCXVIII — ad disputandum pro- 
pofuit Theod. Altx. Platzmann-, Lipfenfis. XXXII 
u. 55 S. gr. 4. Nebft a K-ttpft. 

Zu den merkwürdigften Reften des Aherthnms ge- 
hören unftreitlg die fogenannten tabulat mifftonum, 
welche zu vcrfchiede'nen Zeiten aufgefunden und be- 
kannt gemacht find. Sie beftehen nämlich in metal« 
Ienen Täfelchen , welche Auszüge aus gröfseren Ur- 
kunden enthalten, die über die Dienftentlaffung der 
Soldaten aufgefetzt waren. Veranlafst wurden fie 
durch einzelne Soldaten, die fich diefe Auszüge aus- 
fertigen liefsen, um fich ihrer zu Bescheinigungen 
bedienen zu können. Sie enthalten daher nicht al- 
lein den Namen des Verabfchiedeten, fondern auch 
die Angabe der Rechte, welche ihm zur Beloh- 
nung zugeftanden worden waren; und wenngleich 
der Inhalt derfelben zu manchen intereffanten Bemer- 
kungen die Veranlagung giebt , fo ift dennoch ganz 
vorzüglich ihre änfsere Form wichtig, weil fich aus 
ihr Manches Ober die Art der Ausfertigung der alten 
römifchen Urkunden erklären läfst. Diefe Tafeln 
beftehen nämlich, wie unfere ScbrcibtaJelo, aus we- 
nig- 



Digitized by Googl 



<8 7 



A. L. Z. Rum. 19a. AUGUST 1819. 



Focß. 



nigftcns zwey zufammengelegten Tafelchen , welche Hierauf folgt fodann das 4x1 Kupfer ttc 

zugebunden und zugleich verficgelt werden konnten, milt eines folchen Soldatenablchiedes , und ein diuÄ. 

Damit es nun nicht nutnig war, iie jedesmal zu off- matifUl, «...«,..... au 1. -ti i._ «V» 

To ift der Inhalt nochmals auf der einen aufsern 



lehrten dadurch verdient hat, dafs er dasjenige, was 
fonft in fo manchen und koftbareo SammlunSn zer- 



ftreuet war , 



K Wai " 1 .^ egei J ) vvä ^ Jß j^ ereini 8 t un ^ 2ur 



NATÜR GESCHICHTE. 

Hir.iüSBUHa: Ueberfiekt der Gattung Aconitum, 
Grundzüge einer Monographie derfelben, von B. 
G. Ludw. Rtickenback, Dr., Prof. der Mediän 
an der Univerfität Leipzig u. f. w. if 19. 84 S. 8. 

Es kann nicht anders als ein günftiges Vorurtbej] 
für das lobenswerthe Vorhaben des Vfs. erwecken 



matifch genauer Abdruck aller der Abfchiede, wel- 
che bis jetzt zu unferer Kunde erhalten worden finrf 
Se.te, und die Namen der Zeugen auf der andern Aus diefer Inhaltsanzeige wird fleh nun von Ä 
Seite, auf welcher die Siegel auf die durchgezogenen ergeben, wie wichüg nie vorliegende AbhandW 
Schnüre gedruckt worden, angegeben. W,r beut zen if t und wie fehr der Vf. den Dank aller RecfiSS 

gegenwärtig noch fechszehn Stück diefer Tafelchen, l^hn«™ A a A„r-~u .,—..j:„_» u.» j_r 1 . . 

welche nach und nach von Verfchiedenen bekannt 
gemacht und herausgegeben worden find; erft das 
oben angeführte Werk enthält einen vollftändi- 
gen Abdruck aller, und ein in Kupfer geftochenes 
FacftmUe eines derfelben. Das erflt Kapitel deffelben 

gebt eine fchätzbare Notiz über die Auffindung, 
ekanntmachung und das Alter eines jeden folchen 
Tafelchens (das ältefte rührt von dem Kaifer Clau- 
dius, das neuefte von dem Kaifer Philippus Arabs 
her), befchreibt zugleich den aufsern Zultand eines 
jeden mit mufterhafter Genauigkeit, und handelt fo- 
dann den Inhalt derfelben im Allgemeinen, und die 
Veranlaffung, welshalb fie verfertigt wurden, ah. 
Das zweyte Kapitel giebt den Nutzen an, welchen 
man aus ihror Form zur Erläuterung des rümifchen 
Rechts fchöpfen kann. Zoerft wird aus der älteften 
Form gezeigt , auf welche Art die Rumer ihre Ur- 
kunden verlchloffen , nämlich fo , dafs man die höl- 
zernen oder metallenen Täfelchen auf einander legte, 
durch diefelben Locher bohrte, und durch diefe 
Löcher Fäden zog, welche man auf der aufsern Seite 
zuband und auf den Knoten das Siegel des Zeugen 
drückte, und bey dem Aufdruck den Namen des 
Zeugen beyfflgte. Dals diefes auch bey den Tefta- 
menten gefchenen fey , namentlich , dafs aufser der 
Unterfchrift (fubferiptio) der Zeugen , noch eine an- 
dere (adferiptio, fuperferiptio) auf der Aufsenfeite ne- 
ben dem Siegel Statt gefunden habe, wird nunmehr, 
nach if, Savtgny's Vorgang, von dem Vf. erwiefen, 
und zugleich werden von ihm die Mifsgriffe der Ge- 
fetzerklärer gerügt, in welche diefelben, da fie je- 
nen Untcrfchied nicht beachtet, verfallen find. Das 
dritte Kapitel handelt die Rechtsverhältnis ab, wel- 
che aus dem Inhalt diefer Täfelehen erläutert wer- 
den können. Zuerft von der mijfio koneflo (dem eh- 
renvollen Abfchied), welche nach Ahlauf von 25 
oder 26 Dienftjahren Statt fand. Sie bezog fich nur 
auf die Perfon des Soldaten, verfchaffte aber aufser- 
dem gewiffe Vorzüge, die auch den Kindern und 
Nachkommen deffelben 7u Gunften kamen. Auf 
diefe geht der Vf. nunmehr übrig. Diefe waren das 
jus civitatis, wenn die Soldaten Fremde waren, und 
das jus connubü, weil die Soldaten wahrend der 
Dienftzelt im Felde keine rechtsgültigen Ehen einge- 
ben konnten, mithin ihre im Felde genommenen 
Frauen als Concubinen, und die mit ihnen erzeue- 



wenn eine eigene auf dem Titel befindliche tiemex- 
kung angiebt , dafs diefes Werkchen nach einem Be- 
fchluffe der Königl. ßaierfchen botamteheo. Getell- 
fchaft zu Regensburg als eine befondere Beylage der 
von derfelben herausgegebenen Flora oder botani- 
fchen Zeitung abgedruckt worden ift. Auch erfährt 
man mit Freude , dafs von allen Seiten her Hr. Dr 
R. durch Freunde der Wiffenfchaft unterftützt wird, 
und dafs er fich entfchloffeu hat , auch die Gattua* 
Delfhtnintu in den Kreis feiner monographifchen (Ja- 
tertuchungeu zu ziehen. Obgleich ihm nun der rei« 
che botanifche Garten des Hn. Breiter in Leipzig zu 
Gebote fteht, fo hoffen wir, er werde auf kulmirte 
Exemplare nur im höchften Nothfall Rücklicht neh- 
men und nur Exemplare * loto natali werth erachten, 
zu befchreiben und abzubilden. Hier ift der Ort 
nicht, die fpeciellen Anflehten des unermüdeten Vfs. 
zu prüfen, aeiu Unternehmern verdient aber alle 
Unierftützung, und wir empfehlen es aufs war mite 
alleu Botanikern. Viel, fehr viel ift bereits von 
dem Hn. Ä. geleiftet, eben fo viel bleibt ihm ab« 
noch zu leiften übrig. Autopfie, fcharfe Kritik, die 
lndefien nicht eher angewendet werden. kann, als 
bis die Begriffe von Art, Varietät und blofser .Abwei- 
chung feftgef teilt feyn werden, find, fo wie die bis- 
her gezeigte mufterhafte Nüchternheit , die grobe« 
Grundlagen, auf denen fortgearbeitet werden mufs 
Zur Feftftellung der diagnoftifchen Momente ift be- 
reits eine überaus zweckmässige Terminologie in der 
Flora vom Vf. felbft in Vorfcnlag gebracht. . Auch 
die Qavis fpicitrvm S. 79 erleichtert fehr alle ferne- 
ren Mittheiiungen. Jetzt ift und kann noch nichts 

unabänderlich gefchloffen feyn, da diefer Vorläufer 
ten Kinder als Coiicubinenkinder betrachtet wurden, wohl nur zunächft die bisherigen Sichtungen darle- 
welches dann durch die Ertheilung dtsjus connubü gen foU. Um fo begieriger darf man die Monoera- 
■afhörte, indem che Frauen dadurch wirkliche Ehe- «hie felbft erwarten^ die, dem S. 76 tofindHcE 

Plan zufolge, heftweife nach Johannis diefes Jahres 
beginnen durfte. 



Eattinnen , und die Kinder derfelben unter die väter- 
iche Gewalt des Ehemannes gefetzt wurden. — 

■r ... . 
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OESCHICHTE. 

Lohdom, b. Colburn : Tht privat* corrtfo 

of Benjamin Franklin etc. comprifing a Series of 
lettres etc. illuftrating the memoirs of his pu- 
blic and private lifo etc. publifbed by his Grand* 
fon William Ttmpte Franklin. 1817- II Volumes". 
T. L XXIV. u. 4&6 S. T. II. 475 S. gr. 8- 

Wir kündigen hier ein Werk an, das nach un- 
ferm Unheil zu den intereffanteften gehört» 
die neuerlich erfchienen find. Es ift der wahrend 
eines langen Zeitraums geführte authentifche Brief, 
-wachfei eines Mannes, der durch feinen Geift und 
Character, als Menfch und Gelehrter, in einer lan- 
gen Keine von Jahren Geh fehr verdient gemacht, als 
Geschäftsmann aber durch bedeutenden Einflufs in 
eine der wichtigften Weltbegebenheiten einen allge- 
meinen und weitverbreiteten RuKm erlangt, die Auf- 
merksamkeit z weyer Erdtheile in hohem Grade auf 
fich gezogen und ihre Achtung erworben hat. Die- 
fer Mann ift Benjamin Franklin, unftreitig durch Ta- 
lent und Character, fo wie. durch den glücklichen 
Erfolg feiner Thätigkeit, einer der denkwflriligften 
des verfloffenen Jahrhunderts, das er faft von feinem 
Anfange his nahe an deffen Ende durchlebt und auf 
welches er mannichfachen politifchen und literari- 
schen. Einflufs gehabt hat. Er war geboren zu Bo- 
fton 1706 und ift geftorben zu Philadelphia 1790. Er 
ftammte aus einer englifchen Familie, die mit feinem 
Vater gegen Ende des fiebenzehnten Jahrhunderts 
nach Nordamerika verfetzt wurde, hier nie zu po- 
Csein Reichthum und hohen Würden fleh erhoben, 
aber durch Erfindfamkeit und Fleifs immer in einem 
wohlhabenden Mittelftande fich erhalten, und alige- 
meine Achtung in hohem Grad erworben hatte. 
Diefs war vorzüglich auch perfönlich der Fall mit 
Benjamin Franklin , der durch eine Thätigkeit von 
nicht gewöhnlicher Art, durch fein durchaus redli- 
ches Betragen, den Scharflinn und die guten Einrich- 
ten , die er in allen gemeinnutzigen Unternehmun- 
gen bewies, Wohlftand und Achtung erwarb. Sein 
Gutes wurde bald allgemein anerkannt und fehr ge- 
gefchätzt. Er nahm an den öffentlichen Angelegen- 
heiten lebhaften Autheil und erwarb durch feine 
Theilnahme 'am gemeinen Beften, wie auch durch 
feine finnreichen Erfindungen in vielen gemeinnützi- 
gen Dingen, grofse Verdienfte. So führte er die Po- 
ckenimpfung in Nordamerika zu einer Zeit mit dem 
glücklicheren Erfolge ein, als die fei bc in Europa 
noch vielen Widerspruch fand. So wandte er die 
A. L. Z. 1819. Zwtyitr Band. 



Electrioität zu nützlichen Erfindungen an, und ftif- 
tete Gefellfchaften , durch welche Feuersgefahr be- 
deutend vermindert wurde. Eben diefes Mittel 
wandte er auf mehr Unglücksfalle an , deren Folgen 
er durch gemeinfame Aufopferung und mittelft An- 
wendung gemeinfamer Klärte bedeutend befchra'nk- 
te. Als Deputirter für Penfylvanien, fein eigentli- 
ches Vaterland, und mehrere' amerikanilche Provin- 
zen, kam er fchon froh nach England und erwarb 
durch den Eifer und die Einfiel] t , mit denen er die 
öffentlichen Angelegenheiten beforgte, allgemeinen 
Beyfall; auch im Kriege leiftete er ausgezeichnet* 
Dienfte, und zum Be weife der Anerkennung dersel- 
ben wurden ihm von Penfylvanien und andern Pro- 
vinzen, denen er vorzüglich gedient hatte, 600 Pfd. 
Sterling zur ausserordentlichen Belohnung zuer- 
kannt und er zu deren Annahme gezwungen. Als 
in der Folge die VerhihnifTc der nordamerikani- 
fchen Colonieen verwickelter wurden, und Ober die- 
felben Streitigkeiten entftanden, erklärte fich Frank- 
lin lebhaft fOr diejenige Partey, welche in feinem 
Vaterlande die Mehrheit für fleh hatte. In England, 
und befonders im Parlament, behauptete man dage- 
gen mit Lebhaftigkeit, es fey nichts gerechter, als 
dafs die Nordamerikaner die drückenden Schulden, 
welche vorzüglich gemacht worden, um ihrent wil- 
len einen koftbaren Krieg zu fahren, und um einen 
Frieden zu erringen , der Nordamerika die gröfsten 
Vortheile gebracht habe, felbft tragen und die dazu 
erfoderlichen Koften nach einem Verhältriifs unter 
fich aufbrächten, welches das Parlament mit Billig- 
keit beftimme. Die Nordamerikaner räumten die 
Billigkeit der Foderung ein, nur glaubten fie, die 
Ptrthtilung könne nicht dem britti/chen Parlament 
nberlaffen werden, fo lange in diefem fich nicht eine 
vcrhältnifsuiäfsige Zahl amerikanifcher Deputirten 
befände, weil es ein angebornes Recht jedes Englän- 
ders fey, das durch Verfetzung Ober das Meer nicht 
verloren gehen könne, keine Abgaben zu zahlen, die 
•r nicht durch felbftgewählte Deputirte frey über- 
nommen habe. Diele Verfchiedenheit der Anfleh- 
ten, gab Anlafs zu dem Zwift, welcher England und 
Nordamerika unglücklich trennte. Von beiden 
Theilen wurde die Verfchiedenheit diefer Anflehten 
immer lebhafter mit allen ihren Folgerungen ausge- 
sprochen, und als fie dieSes einmal war, um fo hals- 
ftarriger behauptet. Die Nordamerikaner verlang- 
ten, dafs ihren Deputirten ein eigenes Parlament zu- 
geftanden, oder diefe Deputirten in das englifehe 
Parlament aufgenommen und auf die eine oder an- 
dere Weife von diefen amerikanifchen Deputirten die 
S(4) von 
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von der Krone gemachten Foderungcn zu Tilgung 
der wegea des letzten Krieges gemachten Schulden . 
tfehörig etivogen und die für biJJ% erkaubten Laftcn 
Freywillig übernommen und nach richtigem Verhält- 
nis vertheilt würden. Das englifche Parlament be- 
hauptete dagegen, diefe Beflimmung und Verthei- 
lung gehöre nach der Verfaffung zu feinen Vorrech- 
ten* und es könne diefelben ausüben , ohne dafs vor- 
her von Aufnahme und Beyftimmung nordamerika- 
nifcher Deputirten die Redeifeyn könne. Die ent- 
gegengefetzten Anflehten wurden von beiden ftrei- 
teuden Theilen immer lebhafter ausgedrückt. Alle 
Verfuche, fich zu verftändigen, mifslangen, und'die 
nach England gefandteu Deputirten , zu denen auch 
Franklin gehörte, konnten von der Richtigkeit ihrer 
Behauptungen nicht überzeugen. Endlich weiger- 
ten fleh die Nordamerikaner, durchaus Abgaben zu 
bezahlen, die fie nicht felbft durch ihre Deputirten 
bewilligt hätten. Die englifcheilegierung verfuchte 
es, die.Abgaben. nicht in Amerika erhellen, fondero 
von den Yvaaren vor der Ausfuhr in England zahlen 
zu laffen und -fie nachher in Amerika wiederum bey- 
zutreiben. Aber auoh diefes mifslang; die Nordame- 
rikaner verbanden fleh gegen die Einfuhr der in 
England impofticten YVaaren,.fie weigerten die Zah- 
lung fogar mit' offenbarer. Gewalt- England ge- 
brauchte wieder Gewalt, um feina imppftirten Waa- 
ren aufzudringen. Die Amerikaner widerfetzten 
fich and fo brach endlich ein förmlicher Krieg aus, 
an dem Frankreich anfangs durch geheimes Aufhe- 
tzen, nachher durch förmliche Unterftützuug der 
zugleich als unabh. .igig anerkannten Frtyßaattn von 
Nordamerika öffentlichen Antheil nahm. Auch 
Spanien» fo widerfprechend dem eignen Intercffe 
defielben dieUnterftützung der gegen das Mutterland 
fich auflehnenden Colonieen war, folgte dem Bey* 
fpiele Frankreichs und liefs fich hinreifsen, gleich- 
falls für Nordamerika Partey 2u nehmen; und fo 
entftand ein blutiger Krieg zwifchen England, den 
Nordamerika nern und den fie unterftützenden bei* 
den europüifchen Seemächten» der mit ungeheurem 
Aufwände für alle ftreitenden Theile und einige Zeit 
mit abwecl.felndem Glück geführt wurde. England 
nahm deutfehe Truppen in Sold , welche aber nicht 
mit gleichem Muth und intcreffe an der Sache, wie 
die Nordamerikaner für ihre Behauptungen bewie- 
fen, fochten und zuletzt unterliegen mufsten. Man 
fah in England zuletzt die ganzliche Unmöglichkeit 
ein, die Nordamerikaner zu unterwerfen, und alle 
Anerbietungen von Vorthcilen und mildernden Be- 
ftimmungen der gemachten Foderungen, die man zu- 
gestehen wqllte, waren vergebens. Die Nordame- 
rikaner hatten ihre Kräfte Kennen gelernt, und er- 
klärten, nur unter der Bedingung der Anerkennung 
ihrer Unabhängigkeit den Krieg endigen zu wollen. 
Die Fortdauer desKrieges verfprach keine Vortheile 
und fo entfchjöfs England fich endlich, obgleich 
höcbft ungern , im Jahr 1782 die freyen unabhängi- 
gen Staaten von Nordamerika anzuerkennen. Eng- 
laad« Bejfpid wurde allgemein befolgt, und iu hatte 



Franklin den grofsen Zweck erreicht, zn dem er auf- 
gelodert und den er, da er während des Krieges fien 
in Paffy bey Parisaufgehalten, durch gefchickte Lei- 
tung der Unterhandlungen und die Sündhaftigkeit 
feines "Betragens "vorzüglich befördert hatte. Er 
hatte das Vergnügen, nach fiebeu Jahren in das vor- 
züglich durch feine Bemühungen unabhängig gewor- 
dene Vaterland zurückzukehren, in welchem wäh- 
rend der Reftes fÄnes Lebens er noch aller der Vor- 
theile, die durch feine Thätigkelt und VVeisbeif er- 
worben waren, zu geniefsen das Glück hatte, und 
mit den beften Aiisnchten in die ferhfte Zukunft in 
einem hohen Alter ftarb, allgemein geehrt von allen 
feinen Landslentcn, und bewundert von allen Frem- 
den, die ihn kannten. 

Die umftändliche Schilderang eines fo thätigea 
und dadurch fo glücklichen Lebens, wie es feltea 
von einem Gefchäftsmanne geführt worden, ift i« 
diefen Briefen enthalten. Zugleich geben uns diefel- 
ben ein treues BUd von 'Franklins Geift und Chara- 
cter, deffen nähere Betrachtung ungemein für ihn 
einnehmen mufs. Hohe, gefunue Vernunft war die 
unterfcheidende Eigenfchaft diefes Mannes. Er fah 
in den verwickeltften Gefchäften gewöhnlich fchnell 
das Rechte, was gefchehen mufste, und hielt fich 
bey Nebendingen, doch ohne eine» derfelben zu 
überfehen, nicht zu lange auf. Seine Thitigkeit 
war wirklich unerfchöpflich und umfafste alles. Das 
Wohl des Vaterlandes war ihm immer das Vornehm- 
fte. Er war über allen kleinlichen Eigennutz aad 
Eitelkeit erhaben. Er fchätzte uoparteyifch das Ga* 
te, wo er es fand , liefs ihm überall, auch bey Geg- 
nern , volle Gerechtigkeit wiederfahren , war aber 
immer geneigt, Felder und Schwachheiten auch bey 
Gegnern zu entfchuldigen , nur unerbittlich war er 
gegen jede Schlechtigkeit , die dem gemeinen Wohl 
nachtheilig werden konnte. Während der engen 
Verbindung mit Frankreich hatte und bezeuge er 
immer die befte Meinung von der feften Anhänghch- 
keit der franzöfifchen Regierung an die Sache feinet 
Vaterlandes und liefs dagegen nie das mindefte Miß- 
trauen bey fich felbft oder bey Andern aufkommen. 
In früherer Zeit 1767 dachte er hierüber einmal an- 
ders. Die aufserordentliche Achtung und das zu- 
vorkommende Bemühen des franzöfifchen Gefandten 
in London um feine Verbindung machte ihn mifs- 
trauifch. Er fafste den Gedanken, dafs Frankreich 
ihm aus höfer Abficht gegen England fchmeichJev 
dafs deffen Abficht aber n«r iev, dieMifshclUgkeiteo 
zwifchen England und deffen Colonieen zu unterhal- 
ten, weil es den Wohlftand der Letzteren mit Neid 
ahfehe und denfelben zu unterbrechen wünfehe. 1a 
der fpitern Zeit hielt er fich von der aufrichtigen 
Freundfchaft Frankreichs feit überzeugt und pries 
laut die erhaltenen Bewcife derfelben. Dagegen hat- 
te das feindfelige Betragen Englands die Anhänglich- 
keit, welche er früher für diefsLand hatte, in feinem 
Herzen canz ausgelöfcht und diefelbe vielmehr in Bit- 
terkeit verwandelt; fo beurtbeilte er fogar den britti- 
f eben König, gegen den er in ruhigen Zeiten immer dia 
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nnigfte Verehrung bezeugt hatte, fpSter zuweilen mit 
Härte -und Ungerechtigkeit;- Doch kam er von M- 
;hen Verirningen immer bald' zurückfand kvderRe- 
yel zeigte er ßch bey aller Anhänglichkeit an die ihre 
Rechte mit gutem <?runde vertheidigehde Partey, als 



•inen auch gegen die Gegner unparteilichen Man». 
Mit äufcerftem Nachdruck widerftanJer der Partey 
im brittifchen Parlament, welche die Nordern erik*- 
1er, nach feinet Meiaune, ungerecht unterdrftckM 
and deren Hechte als brittifchc Unterthanen nicht 
inerkennen wollte. Er trug alles bey ? um bey fei- 
nen Landsleuten den Eifer, Üoh durchaas nicht übt 



terdrücken zu laffen, kräftigft zu unterhalten, und 
vor jeder kleinmüthigen Nachgiebigkeit zu* warnen. 
So wichtig übrigens diefe Brieffammlung ift> darf 
man fia doch nicht als voJJftändig anfehen, denn 
Franklin hat unftreitig fowohl in Privat fachen als in 
öffenüichen Angelegenheiten bey weitem mehr 
Briefe cefchrieben , als hier bekannt gemacht wor- 
den. Die Gründe, warum man deo grüfsern Theil 
diefer Briefe zlirflck gehalten , find uns unbekannt, 
da defshalb vom Herausgeber, welcher Franklin's 
Enkel und fein Gehülfe in Geschäften war, durch- 
aus nichts geaufsert wird. ■• " - * 1 
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I. Oftindifche Literatur. / 

, • . * . Ii,-. : . 1, • ■ ■ ;•.»:•!; 

ai vom ProfefTor Ratmufftn in: Dantk Litttratar- 
Ttdeade igip. Nr. 7 — jo gelieferte Verzeichuiit der 
rom König!. Englischen Gen«calgeuTarneur und dem 
-In. Director V*ll\sk zu Caledtta der Kopenhagener 
3ibliotfok gefebenkten Enghfah • Ofttndifchen Wer« 
le, welche fi.rwtnt.ch orientalische Philologie und tt-e- 
'chichte betreffen-, giebt von manchen wichtigen Hü» 
:hern Kunde, deren Dafeyn bisher in Europa faft 
loch gar nicht bekannt war. Daher wir hier einen 
las Wichtigere jenes Verzeichniffe« enthaltenden Aus- 
sig liefern. 

I • "... .'.>!<. » •* -t • . I 

, • San f er it. .. ... .) 

EineSanfkritgrammatik, in Sanfkritfpracbe. aBde* 
I. — Siddhaut Kuomudi , eine Sanfkritgrammatik. 4. 

— Colebraoke grtmmar of tke fanferit languagt* 
So). I. Calc. igoj. fol. — Carry grarnmar . of tkt 
anferit langu»ge. Serampore. Igö6. 4. — Förfter 
•flau on fanferit grarnmar. Vol. I. Calc. ig 10. 4. — 
Wilkint grarnmar of ihr fanferit grantntar. London 
tgeg. 4. — Sfyadma, berühmte Sanfkritgrammatik ; 
landfehrift . in bengalifcfaer Schrift. — * Subadhint, 
Kommentar über die Grammatik Mugdabadka; Hand- 
chrifr in bengal. Schrift. — Wilfen fanferit and 
*gl>fh dictionary. Vol. I. fol. — Coftka dicrianary 
f tht fanferit language. Serampore 1 gc-S. 4. — fVi l - 

o* Mtgka Data, a ?otm af Caiidafa. Cala lg*». 4. («*■ 
.arttf and Marfhman Ramayuna af HTalmiki v -Text 
md Ueberfet*. Vol. 1. II. III. Serempor« : * —.10. 

- Hitopadefa; ein Band. g. — HttopaaUfa or falu* 
ary iaftruttiau in tk, original Sanferit. Serampore ige* 

— Da« NeueTefiament; Tanfkrit. Serampore igog. 
£ — Sifapala lladka ; oder Tod de* Sifupala ; epi. 
che* Gedicht ; mit Commentar von MalU Satka. 
:alc. igi$. g. — Die Bibel; fanfkrit, s Bde Fol. 
mhaüend d. Pentateuch und die hiftor. Becher. Se- 
ampore igoo. ig 14. — Dkaya Bkaja. 4. — Mi tot- 
Mf». — Bhagavut. — Gita. g. — Naht ■ dmja. — 
'ita Gaaina. %. — Wir Mittroduya. 4. — Manu San. 
*<*'•». 4* .— ütwkvudr» Kofck, %. - Vmr h/eh», 
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trikaad et Harabuli. g. — •' Vm*r Sank ttGbatnkarfvra. 
g. — Kiratauonm ; hiftorirches Werk itrtt Commen* 
tar. 4. — Handfchrift, enthaltend mehrere Voeabul*. 
fia. 4. — Handfchrift, enthaltend Patliyapathva, ehe 
medicinilches Werk. Fol. 



fJindofranifcL '• 

Glich riß grarnmar of tht kindooftaate langaagt. 
Calc. 1796. 4. — tiäAlatf grammatieal remarkt oh 
ktndooftante laaguagt. Calc. 1797. |. — Gilekrift 
Htndtt ftohj Ittttr. Calc. igo6. g. — Gilchrift iht 
ftrangtrt taft indian guid* ta tke lündeaftanee. Calc. 1 geg. 
g. — The oritntal hnguift , or introduet. to tkt fojml. 
langwage of hindojrnn. Calc. 179g. 4.' — Gilchrift 
xlictUnary englifh hindooftanee. Calc. J7g7. 90. a Vol. 4, 

— HaatercUctionaru hindooftanee : tnglifh. Calc igog. 4. 

— Roebuck englijh- hindooftanee kaval dutionary. Calc. 
igit. g. — Uklaijui hindte. Calc. 1803. 4. — Afor~ 
tian of Uklaqui h.ndee. 4. — Surfi Urdu. — Araifck 
mehfil; hiftertf of tke Hindu -princet ofDMi. Cal. igog, 
Fol. — Araifck mtkfil, Caic. 4. — Das Nene Tefta« 
ment. Calc.igot. 4. — Tata kakanij das perüfehe 
AI Ah t che ia Vati nanuh. Calc. ig 10. 4- — Prem Sagur f 
Oefehichte de* Krtfckna. Calc. Ig 10 4. — Kuljat'Mtr 
tuki; Gedichte ietMir ntokmutmed tuki. Calc. igti. Fol. 

Lathaiftti kindi ; Erzählungenfammlung. Calc xgto» 
g. — Barakmafa, von Mirfa Kafem Ali Javan. Calc. 
I g Ii. g* *— Bjfaltt ifchteon tffefa. — Siag hofaa bat- 
tifi; Erzihlungen von dem berühmten Birkmajit. Calc» 
igoy. 4. — Bagko bakarj Ueberfetzung eine« Peifi- 
feben Mahrchens. Calc igo4. 4. — Bagko buhar. 
Calc. Hl 3. Fol: — Sihret buuou; hiftorifche« Ge- 
dicht. .Calc. igoj. 4. — Bltctal putfckijfi ; Sammlung 
von Erzlblbngen. Calc igoy. 4. — Ajardanißi; Ue- 
berfetzung des Anwart Sok*ifu. Calc. igoj. 4> — Khi' 
rtdefrit. II Vol. g. — Mijkiat nturfi , oder Elegie. I* 

— Die Bibel, j Bde. g. Serampore ign — 16. — 
Da« Neue Tef tarnen t befonderc. Serampore ig 14* — 
Portion ofBagki ar da. 4. — Mirfa M okammed rtfi 
fadacat, Flegieen und Oden. 4. — Portion of Nutria 
Benagtr. 4 — Portio» of Saannk nttuk. 4. — Di- 
twdwM/riii/,4. 

Bridftk 
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Bridfek BakhM. 

Pnnciples of inflcction and conjugation in tke Bridfck 
bahn. C*!c. ig'*- 4- — Sutrui von Btkardal. g. — 
Ramajana. 4. — Subkn bilas ; Poetifehe Sammlung 



Munfcki UUu. 

11 • «/ 

tfeeri Doli. 
Votabuhn/ Kkuri boli and tnjijh. 4. 

Makratttfth. 

Ca reif grtmmar of tke Mahratta lamgutge. Seram- 
re igos. 8. — Carey dictionary of tke Mahratta 
language. Serampore igio. f. — Carry Hifnry of 
thefamily of Rugku; mahratüfeh. S- — • Die Bibel ; 
roahrattifeb. a Bde enthaltend Pentateueh u. d. hiftor. 
Bücher, igia — 16. — Sittokofun buttefi; mthmüich. 
|. ed. Carey. — Hitopadeja; inahrattifcb; 8- ed. Ca- 
rey. — Gefchiebte de« Radfcka Pritapaditja. g. ed 
Carey. — Mahratta kifsory. 

Pendfehabi fch. ~ * 

Carey grammar of tke pundfehabi Ungnade. Seram- 
pore. igia. — Da« Neue Teftament ; penaTchabifch. 

Sei am pure. I|XI. g. 

Telinganifch., , ^ 
Carey grammar of tke Telinga language. 
xgi4- 8- 



text and tramlation. » Bde. Seraalpore igop. 4. — i 
tkinefe pampklet. g. — Gencin ; chineGIch. %. — L • 
Brie!« des iNeueii Teftatnem«* efeneufck g. 
• 1 • .' : . ,/ <• . fd Ii i> " ; 

Eben Co bedeutend ift die An es hl der Perfifcbec 
und Arabifchen, To wieder in Englischer Sprächet 
fchriebenen Werk« diefer reichen Sam 
noch durch eine ztreyt« in diarem Sot 
tende Sendung vermehrt werden wird. 



Oriffifck. 



Vocabulary OriJTa a 



Serampore iglt. 8. 



Ja and englijh. 

— Die Bibel ; oritCfcb. sBde. g. Serampore Igo? — »4. 

» •« f • *'-'»• j .. .i — 

Btngalifch. 

Carey grammar of tke bengalte lanpiage. Seram- 
pore igi5. g. — Carey dictionary of tke bengalee Inn- 
guage. Vol. I. Serampore ig 15. 4. — Purufcku purekka, 
or tke teft of man. Calc. «gt6. g. — Ramayana. 5 Bde. 
t. — Mahabkarata. 4 Bde. g. — Tora Itikafa. g-. 
Lifi Mala, g. — Hitopadefa. g. — Da« erfte Bach 
der AneTde; bengalireb. Serampore. ig 10. — Ben« 
galifche Gefprfiche. Serampore igo6. — Die Bibel. 
5 Bde. 1R05 — 14. g. — Pfalme. 8- — Gefohichte 
de« Radfcka Krifekna Tfckandra. g. — Gefohichte de* 
Radfcka Pritapaditja. g. — Gefchicbte vonBengalen; 
bengalifch. f. 

Birmanifch. 

Carey grammar of tkt Birnau language. Serampo- 
re. 1 g 14. |. — A eomparative vocabulary of tke Barma, 
Malayu andTkai languaget. Seramp. ig 10. g. — Evan- 
gelium Mai tbai; birmanifch. 

Chine fifch. 

- Morrifon grammar of tkt chinefe language. Seramp. 
tgiy. 4. — Mar J 'km an elements of chinefe grammar. 
Seramp. ig 14. 4. — Mar fkman Works ef Confueiut ; 
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II. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Der bisherige ausserordentliche ProfefTor derPhi. 
lofophie, Hr. Spotin zu Leipzig, welcher bereits /ru- 
ber mehrere Rufe ins Aushrid erhalten und neuerlich 
einen rortheilbaften Ruf an Heinrichs Stelle nach Kid 
abgelehnt hatte , ift zum ordentlichen Prvfeffor 4a rr* 
chifche* und rimifchek Sprache ernannt worden. - 
Diefe Profeffur vertaufchte der Hr. Hofrat h BecA mit ia 
hiftorifeken, welche der Hr. Hofrath WuUntd niederge- 
legt hatte; doch fetzt der Letztere feino Vorle/ungen 
fort. Zugleich erhielt Hr. Hofr. Beck eine Zulage to& 
aooRthlr. jährlich, und eben fo Hr. Prof. Hermann ein« 
jährliche Zulage von soo Rthlr., fo wir- der aufseroe- 
den t liebe Prof. der Theologie, Hr. JrSaw, eine ron 
100 Rthlr. — Der Priratdocent dar Philofophie, Hr. 
M. Böttiger , ward zum außerordentlichen Pnfeffor der 
Pkilofophie ernannt. 1 • 

Die K. K. vereinigte Hoflcanzley in Wm \* den 
dafigen eTangelifchen Conüftorien Augsb. und Re\T. 
ConfefGon eröffnet, dafs S. Ms}, der Kaifer die ron ge- 
dachter Hofkanzley dem Monarchen vorgelegten! von 
dem rv. K. Cbnuftorialrath, Hn. Jakob Glatz, herausge* 
ebenen „Nackrickten über die Feyer des dritten Jubdfc 
der Reformation in den Oefterreitkifcken Sunrem," fo 
wie deffen Sammlung einiger bey diefer Gelegen- 
heit gehaltenen JubeJpredigten huldvoU aufzunehmen, 
und durch Zurückbehaltung der Allerböcbften Auf. 
merkfamkeit zu würdigen geruht haben. Ihro Bflaj., 
die Könige von Preufstn % Dänemark und Wurtenb«^ 
To wie die- Königin von Baiern, habendem Conutto* 
riaJrathe Glatc gleichfalls über die erwähnten Denk- 
schriften Ihr Allerhochfte« Wohlgefallen bezeugt. 

Hr. WWthfchafts-Rath Andrt in Brünn, der t\ c h 
dureb^ie Herausgabe zweyer fehr nuttlicher, mit Ver. 
ftand, Fleif« und Gefchick liebkeit redieirte-r Zeit- 
febriften, de« Hefperus und der Oekonomifc h*n Wtij. 
ketten, fo wie feine* mutterhaft eingerichteten A .- 
italaa/ftitirrr grofse Verdienfte mo die ötterrefcbifciie 
Literatur und Cultur erwirbt , und überheupt zu den 
eifrigften, raftlofeften und gemeinnützigften Schrift» 
ftellernDentfchland* gehört, hat von dem Präsidenten 
der K. K. oberften Polizey. und Certfur- Höft«e\le in 
Wien, Hn. Grafen Sediuittky, ein fehr ehrenvolles 
Belobungsfchreiben Ober den gedachten National«*- 
lender erhalten. ~ 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



Ankündigungen neuer Bücher. 

In meinem Verlage ift erfclnenen und an alle folide 
Buchhand lungen in Deutschland und im Auslände ver- 
fände: > . 

Utker 

Ehrt und Fr ty kt i t. 
Zonäobft den Studierenden auf deutfchen Uni verdaten 
zur- Beherzigung empfohlen. 
(Preis t gr. oder 56 Kr.) : 
Leipzig, im Junius 1819. F. A. Brockhans. 



Berlin, bey Atiguft Rücker'ift erfchienen: 
EntotAOrlim Sifnorfif cui accedum Mxntiffa tiuy.it x et In- 
dtcu Uvupitußlnu. Auetor» Ca rlo Atmund Ru- 
dolf hi, Prot. Berol. Cum teb. III. aen. X. und 
Sil S. in gr. g. Preis 5 Kih.r. Auf englbcn 
Druckpapier cartonirt 6 Rthlr. 

Die ron dum Verfaffrr igo| bis 18 10 herausgege- 
bene Entozoorum Ht/loria natttralit (1 Theile in j Hän- 
den) enthält die ausführliche Literatur des Fachs, die 
Anatomie und Pb)iio?ogie der in andern Thieren le- 
benden Thiere, eine Auseinandersetzung der Krank- 
heiten , die ' fie jrer an! j [Ten , und eine Befchr.»ibung der 
Eingeweidewürmer, die bis dahin bekannt waren, 
603 Arten. 

In dem vorliegenden Werke ftaigt die Menge der 
Arten auf 1 100 , mehrere neue Gattungen lind hinzu-« 
gekommen, und zugleich ift das ganze Fach hritifch- 
aurchgegangen , fo dafs es für die Befitzer des altern 
Werks unentbehrlich ift, ohne daffelbe entbehrlich) 
zu machen, da alles darin Genügende hier nicht wie- 
derholt ift. Doch ift das neue Werk als üeberficht 
telbft händig. 

• -Et zerfallt in drty Theile: Der erfle, Sy*offit % 
führt alle dem Verfaffer bekannt gewordene Arten 1 
•mf, enthalt von jeder eine kurze Beftlmmung, eine 
Nachweif ung zum frühem Werke oder zur Manttffa 
und die Angabe des Wohnorts. Der ivotytt Theil ent- 
halt die dreyfache Mantiffa , deren erflir Abfchnitt eine 
aus fuhr liebe Befchreibung der neuen" Gattungen und 
-sn, und Berichtigung der Ältern liefert; deren 
■jt<r den nicht unbedeutenden Zuwachs 'zur Anato- 
und Phyüologie diefer Gefchöpfe, und deren drit- 
ter die feit dem altern Werke erfobii 

■ A Im Z. 1819. 



beurtheilt. Der dritte Tbeil enthalt erftlicfc ein« 
zweyte Mantiffa, worin eine grofse Menge während 
des Drucks der Stjnopfis von dem Verfaffer unterf -.leb- 
ten Entozoen, vorzüglich fo Icher, die Hr. v. Offert 
und Hr. Natttrer in Brafilien entdeckt haben, ausführ- 
lich befohrieben ift; dann ein fyftematifchos Verzeich- 
nifs der 75Ö Thiere, worin bis jem h ingeweide Wür- 
mer gefunden find, mit Angabe der letztern und ihres 
Wohnorts, fodann ein alpliabetifcbes Regifter über 
jene Thiere , und ein anderes über die Entozoen felbft. 
Die Kupfer ftellen neue Gattungen und Arten dar. 

Die Reife, welche der Verfafler vor zwey Jahren 
nach Italien gemacht hat; die Brafilianifcben Entdek- 
kungen; und das reiche k k. Naturalien -Kabinet in 
Wien, welches ihm auf die liberalfte Weife zu Be- 
nutzung geöffnet worden, haben es möglich gemacht, 
in fo wenigen Jahren nach der Erscheinung des gr«. 
fsern Werks fo viel Neues zu liefern. 



Fey W. Starke in Chemnitz ift fo eben er. 
fchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Vaterlattdtfrtdigttn und Reden von J. H. C. Stärkt. 
gr. 8- ü gr. 

Man braucht wohl nur zn erinnern, dafs. in die- 
fer Sammlung unter andern der Hintritt von Preufsens 
unvergefs) icher Königin, Luife, betrauert und die 
ganze Reihe der merkwürdigen Begebenheiten von 
18 13 bis 15 gefeyert wird, um nicht Jeden, der jene 
Begebenheiten für das erkennt, was fie Gltd, für die 
neueften Offenbarungen der göttlichen Macht und Ge-r 
rechtigkeit, einzuladen , floh durch eignes Lefen die- 
fer homiletifchen Arbeiten von der Wahrheit der Be- 
hauptung zu überzeugen: dafs in ihnen das Menfch- 
lieh -Grofse mit angemefTener Würde, das Rührend« 
mit der Sprache des Gefühls, das Göttliche mit der 



Neue Verlags -Bücher 
» ' von 
Florian Kupferberg in Mainz. 

.» ' 181 9« 

Bodmann, F. J. s Rheingauifche Alterthümer, oder 
Landes* und Regimentsverfaffung des weftlichen 
oder Niederrbemgaues im mittlem Zeitalter. aThle. 
Mit Kupfern, gr. 4. In Comnaiflion. 
T( 4 ) Bcoß, 
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Bocft, y.A. t xw waren' di« Rheinländer alt Hänichen 
und Bürger, und was ift aus ihnen geworden? Hi- 
ftorifch • praktifch dargeftellt. gr. |. Geh. ao gr. 
oder 1 Fl. 30 Kr. 

Braun, G. CA., Hermann der Cherusker. Ein Helden- 
gedicht in »a Gefangen, gr. |. a Rthlr. oder 3 Fl. 
36 Kr. 

■— — die Religion der alten Deutfchen. In einer kur- 
zen Darftellung befondert für höhere Schulen bear- 
beitet, g. 7 gr. oder 30 Kr. 

— — Rafael Sanzio von Urbino. Ein dramatifches 
Spie) in 5 Acten. Mit einem noch ungedruckten 
Gedicht F. Schillers an einen KünMer, fo wie er- 
klärenden Anmerkungen und 6 Umritten in Kupfer 
und 1 Muükplatte. 8- Geh. 1 Rthlr. oder 1 Fl. 
48 Kr. 

Hoffmann, J.J.J., der pytbagorifche Uhrfatz, mit 
zwey und dreyftig theilc bekannten, theils neuen 
Beweifen verfehen. Mit zwey Steintafeln. 4. Geb. 
10 gr. oder 4$ Kr. 

— — geometrifche Wiffcnfcbaftslehre. Eine Anlei- 
tung zum leichten und gründlichen Studium der 
Geometrie. Mit 6 Sieintafeln. Zwtytt verbefferte 

- und vermehrte Auflage, f. ao gr. oder 1 Fl. 
30 Kr. 

Horß , G. C, Siona. Für Chriftenthumafreunde aus 
den höheren und gebildeten Ständen von allen Con. 
fefGonen. 1 Tble. Mit 4 Kpfrn. gr. J. Geh. a Rtblr. 
la gr. oder 4 Fl. 30 Kr. 

Schreibpapier 3 Rthlr. g gr. oder 6 Fl. 

— — Predigt Aber die Epiftel am zweyten Sonntag 
nachOftern i|iS , in den letzten Tagen feiner Amts- 
Verwaltung zu Lindhe'un gehalten, gr. g. Geh. 3 gr. 
oder la Kr. 

Hunitshagcn % 5., Reifer Friedrich« T. Barbaroffa Pal- 
laft in der Burg zu Gelnhausen. Eine Urkunde 
vom Adel der von Hohenftaufen und der Kunft- 
bildung ihrer Zeit. Hiftorifcb und artiftifoh dar» 
geftellt. ate Aufl. Mit 13 Kupferabdrücken. gr.Fo!. 
Geh. In CommifGon. 

Auf Velinpapier 6 Rthlr. IÄ gr. oder ta FI. 
Auf beflerea Velinpap. 10 Rthlr, oder ig FI. 

Königskerzen. Eine Sammlung romantifcher und eben- 
teueriicher Erzählungen, vom Verfaffer der Ge- 
rpenfterfagen. a Thle. g. a Rthlr. 16 gr. oder 4 Fl. 
48 Kr. 

Af«*/, J. % Bauers mann. Poetifche Briefe, f. In Com- 
' miffion. 

K«/, J. % Rückblicke, Hoffnungen und AusGchten 
aus dem Gebiete der Religion, zur Erinnerung und 
zum MitgenufTe der GleichgeGnnten rhythmifch 
und gefchichtlich geordnet und aufbewahrt, gr. 8. 
6 gr. oder 34 Kr. 

Sttlniuger, geognonifche Studien am Mittelrheine, 
gr. 8- aa gr. oder 1 Fl. 36 Kr. 

Thum, K. t Syriern der directen Steuern in Frankreich. 
JNach dem FranzöGfchen von Drilaurene, at 
derte Aufl. $. ao gr. oder 1 Fl 30 Kr. 



Wctzltr, J. E., Beyträga tar theoret. und prakt. Me- 
dicin. sftes bia stet- Heft. 8. Geh. 2 Rthlr. oder 
3 Fl. 3« Kr. 

über Gefundbrunnen und Heilbäder. ErßerTheil. 

Ueber Gefundbrunnen und Heilbäder überhaupt, 
oder über deren Nutzen, Einrichtung und Gebrauch, 
g. Geh. t Rthlr. 6 gr. oder a Fl. 1 a Kr. 

Velinpapier 1 Rthlr. 16 gr. oder 3 Fi 
Deffelben Werka wtuur Theil , die um/tänd- 
liehe Befchreibung der vorzüglichften Brunnen- und 
Badeörter des füdlichen und weftlicben Deutfch- 
land« und der nördlichen Schweiz, g. Geh. a Rthlr. 
6 gr. oder 4 Fl. 

. Velinpapier j Rthlr. oder 5 Fl. 24 Kr. 

Kupffrftick*. 
Jefut als Knabe, gemalt von Carlo Dcki, geTtoehea 
von Anton Kartktr. gr. 4. Auf Velinpapier 6 gr. 
oder 24 Kr. 

Die Mutter Gottes, gemalt von Carlo Do/«', geftochen 
von Anton Karcktr. gr. 4. Auf Velinpapier 6 gr. 
oder i+ Kr. 



1 r 



F Ü rß W l a di 
und 

dt/fem Tafelrunde. 

Alt - Ruffifche Heldenlieder. 

Vorgehendes Werk ift eben- in meinem Verlane 
erfebienen und in allen Bucht 
und daa Auslandes zu erhalten. 

(Preis 1 Rthlr. oder 1 Fl. 48 Kr.) 

Leipzig, imJunius (819. F. A. Brockhaas. 



KUprotk"t t M.H. t und Fr. Wo l ff dmijiku Wir. 
terbuck. 5 Bände, nebft 4 Supplement .Banden, 
gr. 8. Berlin, in der Voft'fcben Buchhancr 



Von diefem fchltzbaren Werka ift jetzt der Uttt* 
Band erfrhienen, welober, aufser dem vollftändigen 
Inhaltsregifier, alle neuere Entdeckungen enthält, 
welche feit Beendigung des vorletzten Supplement- 
bandes in der Chemie gemacht worden find. 

Dia in den letzten 5 — 6 Jahren gedachten aufser* 
ordentlichen Fortfcbritte und Umwälzungen in der 
Chemie haben eine fyftematifcfae Ordnung diefer W& 
fenfekaft niobt «ugelaflen, et finden Geh daher alle, 
feit diefer Zeit gemachten Erfahrungen in viele» Zeh- 
fchriften aerftreut, wodurch das Studium dir Chemie, 
fahr erfchwert wird. Durch dielet treffliebe Werk 
ift diefem Uebelftande abgeholfen. Man findet hier 
Alles, was über einen Gegenftand verhandelt ift, in 
gedrängter Kürze zufammengefteUt und kritilch be- 
leuchtet , i., 

Der allgemeine Beyfall, mit welchem dielet Werk 
vom In - und Auslande aufgenommen worden (Hie ia\ 
Pari* erfebianen« fraazöfiXchaUeberfauiingdiafcaWör. 

. • . t«r. 
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terbuchs wurde to fahrtel! vergriffen, dafs es fogleich 
neu aufgelegt werden mufite), ift wohl Beweis leiner 
Vortreffiichkeit, und verdient mit Hecht diefer Wor- 
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mit Zu verlieht das lohnende Intereffe erwarten, ohn« 
welches auch bey dem regften Eifer ein Werk der Art 
nicht bu zur Vollkommenbett gedeihen kann. 

denen diefe Reife 



zu 



Der muhematifche und phufikalifche Jugendfreund. Ein 
Buch zur Unterhaltung und als Lehrmittel von 
Dr. Heinrich Rockßroh. Mit 6 Kupfert. g. 
1819. Berlin, in der Vofs'fchen Buchhand- 
lung. 

Aue diefem Buche werden nicht fowohl junge 
Leute nützliche Kenntniffe und angenehme Unterhal- 
tung ziehen, fondern es foll auch manchen Lehrer 
■von nicht unbedeutendem Nutzen feyn. Es wird ihm, 
wenn er feJbft dergleichen Kenntniffe noch bedarf, 
gewifs zur Belehrung dienen; fowie, wenn er bey dem 
von ihm zu ertheilenden Unterriebt nur auf ein Buch 
befchränkt, und das kurz ift, Erläuterungen, Zufitze 
und Beyfpiele finden, und ihm bebülflich feyn, wenn 
diefe oder jene Lehrweife nicht nach reinem Gefallen 
ift, und er üe deshalb zu vertaufchen den Wunfeh 
hegt. 

Wie mannichfahig diefe Mittel für diefen End- 
zweck obiges Bach darbietet, bedarf nur einer flüch- 
tigen Durchlicht deffelben, und fonach können wir es 

beftens empfehlen. 

, 1 _______ 

Sub f er iptions- Anzeige. 
Reif* 

Sr. Durch!, det Prinzen Maximilian von W cd -Neuwied 
nach Brafitien 
in den Jahren igif bis 1(17. 
Z we y Binde in gr. 4, mit Kupfern und Karten. 

Nech einer jahrelangen unermrtdeten Anftren- 
gung ift Unterzeichneter endlich im Stande, hiermit 
«die Subfcription auf obiges Werk, deffen Erfcheinung 
mit fo allgemeiner Theilnahme erwartet wird, zu er- 
öffnen , und die Ablieferung des Erften Bandes inner- 
halb drey Monaten mit Zoverlafligkeit zu verfprechen. 

Wenn man in Paris und London , den grofsen 
Zentral punkten der Künfte und Wiffenfchafien, Taft 
»glich von Unternehmungen der Art hört, die Geh 
mit Leichtigkeit fördern, und den Stand der dortigen 
Literatur anf eine Höne heben , gegen welche die un- 
frige m Hin Geht auFPracht und Eleganz noch fehr zu- 
rück rieht, fo ift es wohl doppelt verdienftlich , wenn 
man für ein vaterländjfches Product die manniebfachen 
Schwierigkeiten^ befiegen ftrebt, die ihm bey uns 
zu einer foUihen Vollendung entgegen ftehen, und es 
in einer ' Gediegeriheit^enen Werken der Ausländer 
•h die Seite ftellt, die ihm einen Platz unter den vor- 
züglichften feih*er Art Gebert. — Und wenn, wie hier, 
die äofsere Vollendung auf einen Gegenftand verwen- 
det wird, der ah Geh fi hon die allgemeine Aufmerk. 
fainkeit in einem To hohen Grade verdient, fo darf 
für «ine folche Unternehmung auch wohl bey uns 



Ueher die Erwartungen, 
nach einem Lande berechtigt, das, feither faft völlig 
verfchloffen , jetzt die Aufmerkfamkeit eines jeden auf 
Geb zieht, und worüber diefs Werk die erfte gründlich* 
Auskunft verfpriebt, haben bereits öffentliche Blätter, 
in denen Auszüge daraus geftanden , auf das günftigfte m 
geurtbeilt; hier fey alfo nur noch in der Kürze er- 
wähnt, dafs der Prinz das völlig unbekannte, noch 
von keinem Reifenden in willen fchaftlicher HtnGcht 
betretene Land längs der Oftküfte von Braßlien zwi- 
fchen dem i3ten und » jften Grad füdlicber Breite un- 
terfuebte, und nebft feinen gehaltreichen zoologischen 
Beobachtungen auch über die Befchaffenbejt des Lan- 
des, feiner Einwohner, fowohl der Portugiefen als 
der fchon gezähmten , und der noch im rohen wilden 
Urzurtande befindlichen Völkerftämme mit ihren Ein- 
richtungen, Sitten und Gebräuchen, die gründlich- 
fien Bemerkungen niederfchrieb. Der Prinz fcheute» 
keine Aufopferungen, um Geb über Alles die richtig- 
ften Anhebten zu verfchaffen, und mit dem gröfsten 
Intererfe wird man die originellen Schilderungen die- 
fes merkwürdigen Landes und feiner noch in den Wäl- 
dern häufenden Urbewohner, der P«w, Botoeudor, 
Patacho/ % Canmaeant u. f. w., lefen, und indem man 
dem Reifenden auf feinen mit den gröfsten Mühfelig- 
keiten und Hefchwerden verbundenen Wegen folgt, 
wird man Geh durch das Reichhaltige Teiner Darftel- 
J ungen von dem überzeugen , was Herr Hofrath Oke* 
fchon früher in Nr. 100 und 191 feiner Ißt über diefe. 
Reife Tagte, und wo es heifot: »Man begreift nicht, 
„wie es menfehliche Kräfte ertrugen, und wie es mög- 
lich gewefen, die vielen Dinge, die vielen Gefchäfte 
„in die Zeit von zwey Jahren einzuschreiben. So etwas 
„war nur ins Werk zu fetzen durch den feften Willen 
„des Prinzen , durch feine EinGcbt in den Werth der 
„Naturgefchichte, durch die grofsan Aufopferungen, 
„die er dem getn.tfs ni cht gefcheuet hat. Wir behaupten, 
„dafs alle Reifen in BraGJien zufammengenommen nicht 
„fo viel Beobachtungen und Zeichnungen enthalten, 
„als die, welche der Prinz liefern kann , auch von der 
„Neuheit der Gegenftände abgefehen. Wäre es mög- 
„lieb, dafs in das gefchriebene Werk des Prinzen Le- 
bendigkeit , feine Darftetlungs - und Nachabmungs- 
„gabe, befunden der mannich fall igen Töne, überge- 
ben kötmueu, fo müfste diefe Reife nicht nur ein» 
„der reichten an Tbatfachen, fondern auch die an- 
„ziehendfte in Bezug auf Erzählung werden." 

Der ganze Umfang diefer" Reifebefchreibnng zer- 
fällt in sK/f^yon einander unabhängige Abtheilongen, 
und zwar in die hiermit angekündigten steeu Bände 
der eigentlichen Reifegcfehichte, und in die Befchrei- 
bung der naturhiftorifchen Gegenftände, welche Spä- 
ter er fch einen, und worüber feiner Zeit eine beson- 
dere Ankündigung ergehen wird. Dem gehaltrollen 
Gegenftände angrmerfen habe ich Alles aufgeboten, 
in meinen Kräften fund, um diefe Werk dem 

Publi- 
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Publicum in der möglichften Vollkommenheit und zu. 
gleich f.ir einen Preis zu übergeben , der et der Popu. 
Wiut nicht entziehen kann. 

Zwey ßatkt Bände Text auf feinem Royal. Velin- 
Papier mit neuen Antiqua- Lettirn gedruckt, find von 
Zwey und zwanzig grofsen , 13 Zoll breiten und toZolt 
hohen, Geb ganz für die Faffung unter Glas und Rah- 
men eignenden Kupfern und Neunzehn halb fo grofsen 
Vignetten, fo wie mehreren Karten begleitet, die fol- 
gende Darftellungen liefern. Nämlich: 

Größere Kiffer. Vignttttn. 

1) Anficht der MilBon von St 1) Stürmifche Seefahrt nach 

Fideiis. Brafib'en. 

a) Di« Puri« in ihren Wal- a) Anficht der Einfahrt in den 

dem. Bufcn von /I/o de Janeiro. 

5) Di» Hütten der Puris. 5) Abbildung der portiigirfi- 

4) Anficht de« Felfens Jucu- fchen Jäger, 
tueoara. 4) DieFifcherhütten 1 

5) Schifffahrt auf dem Mo fe Bargama. 
Doce- 5) Anficht eine« 

6) Capitam Benfe- Laurenze am Partiiba. 
bey Eröffnung der neuen 6) Die BrafilianifcheFflanzer- 

" Strafte durch die WildnifTe wohnung. 

am Mucuri von Port Mit- 7) Abbildung der Soldaten iu 

gre' nach Mino* novas. Linharet in ihren Panzer- 

7) Abbildung der Patachos. röoken. 

8) Anficht von St. Cru«. 8) Die Schildkröte an der See- 
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ml Abbildung einer reifen 
den Botocuden - Familie. 



den. 

15) Die r 
H) Schifi 
fen de* 

Puri» , Botocudot und Mi- '5) Ei n 
fchacari«. ,e ? [' ,nl 

14) GerSthfcbaften und Zie- ,7 f e ,, 



to) Die Hutten in Patacho*. 
11) Der Botocuden- Chef /fe- 
il) Zwey kämpf der Botocu- rensnatnuck. 

doi. i«) Abbildung eine« fehrt 

13) Abbildung der Waffen, würdigen Botocude 
Zierathan und Geräthfchaf- de)«, 
ten der Puri«. 15) Die reifenden Tndior. 

13) Abbildung der Geräth- H) SchiBTahrr über die Fcl- 

fchaften und Waffen der f* n ,. de *. «*«**• 

Ein Halt im Walde. 
Eins beladeue Tropa. 
* Eiufangen der Och- 

1 u'urch den Vaquciro.. 
rathen der Botocudo*. D{ , Jagd der ^ 

15) Anficht von Tapebueu. , 9 ) Abbildung eine* belade- 

16) Anficht von Porto Seguro. nen Matillhieri, wie man 

17) Abbildung vier originel- deren ficli dort auf Keifen 
ler Botocuden - Phyfiogno- bedient. 

seien fammt einem Mu- 

nriankopf. Karten, 

18) Anficht von Hheot. Karte eine« Theil* der Oft- 
i 9 S Abbildung der Camacan«. küfte von llrafilieu, nach 
"J Tan. der Camacan. ^r „figH. 

21) Waffen und Oeräthfchaf- Strtam ¥jm B/thia 

ten der Camacaiw. Karte der neu angelegten Strn- 

sj) Zierathen und Geräth- tsc von Porto Ällegre nach • 



An diefen Blutern , die fimmtlicb nach den mit- 

Sehrachten Original -Zeichnungen des Prinzen auf das 
eifsigfte ausgeführt wurden, arbeiteten die vorzüglicb- 
ften Künftler Deutschlands, und namentlich: Halden- 
«Mag, Vtiih % Radi, Eßlinger, Kttfm,H. 



Eichler, Frontet, FTagner % Reinhild, Riß, Kr Up er 
Set/ f er, Schnelle, Schleich, ßoek, ZtruJulltf u. a. t und 
mit Zuverficht glaube ich behaupten zu können , dafi 
in Deutfchland noch keine Reife diefer Art mit einer 
Gallerie herausgegeben wurde, die lieh an Kunfiwerth 
der hier angekündigten an die Seite Hellen kann. Dal 
Publicum hierVon zu überzeugen, habe ich in den hier 
unten benannten Handlungen einen Bogen Text nnd 
mehrere Kupfer als Probe aufgelegt, die dort einzule- 
ben find, nnd die hoffentlich meine gegenwartige An- 
kündigung rechtfertigen werden. 

Der Subrcriptions- Termin ift in allen Buch- unl 
Kunsthandlungen bis zu Erfcheinung des trflen Bandes 
offen, und der Preis für beide Bände ift 4 ( arolins für 
ein Exemplar auf fein Royal- Velin, 6 Carolins für ein 
Exemplar auf ganz grofse* Imperial -Velin mit brei- 
rem Rand und erften Kupfer- Abdrücke», und j« Ca- 
rolins für ein Exemplar mit en gonmthe von den betreu 
Künftlern forgfältig ausgemalten Kupfern. 

Nach Ablieferung des erften Bandes tritt der um 
ein Drittel erhöhte Ladenpreis ein. — Subfcribenten- 
Sammlern wird bey Finfendung des haaren Betrags 
für 7 Exemplare der iften und 2 ten Ausgabe das |te 
gram geftattet. 

« 

Die Namen der Subfcrihenten werden dem Werke 
bey gedruckt, und ich werde Sorge tragen, denfeihen 
befonders fchöne Exemplare mit den beften Kupfer- 



tr, Lift, 



Frankfurt a. M., im May igto. 1 

H. L. Brönner. . 

Subfeription auf obiges Werk wird in allen Bucb- 
und Kunfthandlungen Deiiifchlands aneenommen. Die 
Proben find einzufeben : In Aarau bey Sauerlän- 
der; in Berlin bey Amelang, banmUr, 
Duncker et Humblot, und Haude et Spantr; 
in Bonn bey Marcus; in Braunfohweig bey 
Vieweg; in Bremen bey Heyfe; in Breslau 
bey W. G. Korn-, in Carlsrulie bey Braun; in 
Cölln bey Bachem; in Darmftadt bey Heyer 
et Leake; in Dresden bey Arnold; in Erlan- 
gen bey Palm et Enkef in Gotha bey Uckert- 
in Giefsen bey Heyer; in Hamburg bey Per- 
thes et Beffer und Hoffmann et Campe; in H an. 
n o ver bey Gebr. Hahn; in Heidelberg bey M obr 
et Wi n tcr; in Königsberg bey Unzer; in Leip- 
zig bey Friedr. Fleifcher imd Leo-; in Mar« 
bürg bey Krieger; in München bey Linda uer 
und Reinhard; in Nürnberg bey Campe; in 
Prag bey Calve; in Riga bey Deubner et Treuy ;' 
in Roftock bay Stiller; in Strarakurg bey 
Treuttel et Würtz; in Stuttgart bey Metzler' 
in Warfchau bey Glücksberg; in Weimar 
bey Hoffmann; in Wien bey Gerold. Schau tn- 
hurg und Schalbacher; in Wiesbaden bey 
Schellenberg; inZüricb bay OreJl.et Fnfaly, 
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I ARZNEYQRL AHRTHRIT. 

Wikn, im Verl. von Heubner u. Volke: ArikrO' 
kakotogie, oder über die Verrenkungen durch 
innere Bedingung und' über die Heilkraft, Wir- 
kung*- und Anwendungsart des Glöheifens bey 
diefen Krankheitsformen. Von $ok. Nep. Ruft, 
I Victor der Medicin und Chirurgie , Königl. 
Preufs. Divifions -General -Chirurgus, defignir- 
tem erftem dirigirenden Wund- und Geburtsarzte 
im Charite- Krankenhaufe zu Berlin, und Di- 
rektor des chirurgifchen uhd ophthalmologifchen 
Klinikums dafelbft, ordentl. öffcntl. Profeffor 
der theoretifchen Und praktischen Chirurgie und 
Augenheilkunde an der königl. medic. chrrurg. 
Akademie für das Militär , Kitter des ei lernen 
Kreuzes zweyter Klaffe u. f. w. 18»7- XVI u. 
' i 93 S. in 4. Mit ff Kupfart. (5 Rthl.) 

Tk\f enn der Vf. des vorliegenden Werkes auch 
▼V kein anderes Verdienft hätte, als die Arbei- 
ten alter und heuer Aerzte über eine beftimmte Art 
von Gele uk krankt ei ton unter einen Gefichtspunct 
gebracht zu haben, fo würde diels febon hinreichen* 
ihm den Dank feiner Amtsbruder zu verGehern. 
Aber wir finden hier mehr, als eine folche mit kriti- 
fchem Urtheil geleitete Compilation; der Vf. be- 
fchreibt, nach eigenen Beobachtungen, eine Krank- 
heit der Halswirbelbeine , welche bisher unbeachtet 
geblieben ift; er fuhrt, wenigftens unter uns Deut- 
schen , ein kräftiges Heilmittel, welches zwar nicht 
unbekannt, aber doch beynahe in Vergeffenheit ge- 
rathen war, wieder in's praktifebe Leben des Arztes 
undigiebt diefem dadurch die tröftlichc Ausficht, 
auch in lolchen Fällen, wo alle Mittel der Kunft 
ihn verlafTen, noch als Retter auftreten zu können. 
Es lohnt ftch wohl der Mühe, ein folches Werk in 
diefen Blättern ausführlicher anzuzeigen und wenn 
Ree. auch nicht in allen Puncten mit den Meinungon 
des Vfs. übereinftimmen follte, fo hofft er doch, 
dafs die Aerzte diefes Werk als eines der, gediegen- 
ften , was die deutfehe Chirurgie zu Tage gefö/dert 
"hat, aufnehmen werden. 

Der Vf. entwickelt in der Einleitung den Be- 
. griff von Verrenkung, deren Veranlagung entweder 
in einer äufsern Gewalt oder in einer innern Bedin- 
gung d. b. in einer krankhaften Form - und Mi- 
Tchungsveränderung der Gelenktheile befteht. Zu 
den letzten Verrenkungen ift vorzüglich das Haftge- 
lenk geneigt. Mehrere Aerzte haben fogar eine pri- 
mitive Verrenkung diefes Gelenkes leugnen wollen. 
. A. L. Z. 1819. - 



Der VT. hat fie indeffen viermal gefehen und behan- 
delt ; auch Ree. ift fo glücklich gewefen , Ce , wäh- 
rend feiner 25jährigen Praxis, viermal mit dem he- 
ften Erfolge wieder einzurichten. Nach den zahl- 
reichen Beobachtungen des Vfs. unterliegt es kei- 
nem Zweifel, dafs alle Gelenke, ohne Ausnahme, 
von derfeiben Krankheitsform ergriffen werden kön- 
nen..— Dafs die innere Bedingung zur Verrenkung 
hey allen Gelenken Statt finden könne, läfst fich 
nicht leugnen ; dafs es aber bey allen Gelenken , oh- 
ne Hinzutreten einer äufsern Gewalt, zur wirklichen 
Verrenkung kommen werde, bezweifelt Ree. noch 
fehr; und Tchon deshalb findet er die Ueberfchrift 
des Werks: „von den Verrenkungen durch innere 
Bedingung" unpaffend, wie es der Vf. felbft ein» • 
räumt. — Nachdem der Vf. die Meinungen der vor- 
züglichften Schrift Heller über die nächfte Urfache 
der Haftgelenkes -Krankheit angeführt hat, ftellt er 
die Gründe auf, welche ihn zu glauben berechtigen, 
dafs gerade in der krankhaften Veränderung des 
obern Schenkelknochen -Endes der urfprüngliche Sitz 
diefer Krankheitsform zu fachen fey und dafs das 
Leiden und die Abnormitäten der übrigen Gelenk- 
theile, die uns Leichen - Sectionen und pathologiTcbe 
Präparate zeigen, als fecundäre Wirkungen des frü- 
her vorhanden gewefenen Urleidens des obern Sehen« 
kelbein-Endes zu betrachten find. Die Gründe bege- 
hen kurz in folgenden : der Schmerz und die An- 
fchwellung des Gelenkkopfs, die man vorzüglich 
deutlich bey der von Sckrtger fogenannten Amalg« 
wahrnimmt, die aber auch in andern Gelenken, 
wenn fie auf diefe Art erkranken, nicht fehlen fei- 
len; mehrere entfernte urfächliche Momente, die 
eichtifchen, fkrofulöfen, rhachitifchen u. dergl. 
Dyfcrafien, welche in die Organisation der Knochen 
überhaupt und vorzüglich der Gelenkeudc der lan- 
gen Knochen eingreifen, und die Leichenöffnungen, 
wobey man oft nur die Gelenkköpfe aufgetrieben 
oder zerilört, die übrigon harten und weichen Ge- 
lenktheile aber normal findet, deuten an, dafs der 
Gclenkkopf urfprünglich und vorzüglich afficirt fey. 
Alle andern bey Sectionen bemerkten Veränderun- 
gen find nur Folgen diefes urfprünglichen Knochen- 
übels. — Ree. pflichtet dem Vf. gern bey, wenn er 
die aus ej aem frühern oder fpätern Symptom h<y ge- 
, leitete Benennung und folglich die Namen: Coxalgie, 
Omalgie, Luxatio ftmoru, kumtri etc. fpontanta 
nicht paffend findet und diefs um fo mehr, da der 
Schmerz gewöhnlich am poIariGrendcn Gelenke hef- 
tiger ift, als dort, wo das Uebel wirklich fitzt und 
man mit gyröfserm Rechte die Coxalgie durch Gonal- 
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gie» die Omalgie durch Olecranalgie bezeichnen dafs diefe normale Befcbaffenhelt des Knochens St 

konnte. Die LnXatlo fpontatita ***eigTficT gar erft ; irf Ausrenkung v^rliTmle^t hätte.,— OuTqhoriT Kjpil«, 

einem Zeit puncto der Krankheit, wo fle Ichon die dei Erfahrung zu folgo*, häufiger,' als Erwachiere;* 

Grenzen einer möglichen radicalen Heilung ühcr- der Ilüftgelenkskraukheit leiden, fo hat der Vf. fr 

fchritten hat. Die vom Vf. gewählte Benennung: doch ofl genug im männlichen und Greifenaher ud 

jirthrocact Tagt uichts weiter, als was der uns Deut- überhaupt im Knaben - und Jünglingsalter weit hh- 



fcben gewifs gefälUgere Namen: Gek?ijXüj?el od.er. 
Gelenkkrankheit Tagen würde. ÖFTdas Gelenkübel 
in Entzündung oder einem der Entzündung analogen 
Proceffe der harten oder weichen Gelenkthefle bc- 
ftehe,- oder ob diefe Entzündung in eine abnorme 
Auh3ufung der Synovial • Feuchtigkeit hl Eiterung 
oder in Beinfrafs übergegangen fey , ift durch jene 
Benennung nicht ausgedrückt und 'darf auch eigent- 
lich nicht dadurch ausgedrückt werden;' weil die 
Verfchiedenheit der urfprüngHch ergriffenen Gelenk- 
theile und die frühere oder fpStere Periode, "worin 
wir das Uebel beobachten, durch die Erfcheionirgen 
im Verlaufe der Krankheit , durch Leichenöffnun- 
gen und durch Vernunftfchlflffe ausgeraittelt werden 
tnüffen und fich fchwerlich in eihen gemeinfehaft li- 
ehen Namen zufammendrängen laffen. Zwar leugnet 
der Vf. jene Verfchiedenheit der urfprflnglfch er- 
griffenen Theile; aber die Gründe, dafs die nächfte 
Urfache der Gelenkkranlchcit immer und immer in 
einer Entzümlüng der Markhaut der Gelenkköpfe 
und in einer dadurch veranlafsten cariöfen Au flocke- 



nger x als, ift^der. f r Jd}«d*|C n Kindheit , beobac ■. 
Diefs ftimmt ganz mit den Beobachtungen des Ks. 
überein, doch fchien es ihm , als wenn bev Ertrach- 
fenen mehr (lie'harttfrti be^ Jüngern aber'roebr die 
weichen Gelenkt neile ergriffen würde*. — äsvct 
männlichen Gelchlecbte trifft man häufiger <bt 
Krankheit am illüftgelenka, beym weiblichen Gt- 
fchlechte häufiger am über - und Vorderarm, an des 
Wirbelbeinen und insbefonderc am Kniegelenk 
welches letzte der Vf. theUs den weiblichen Befdu'f- 
tigungen, wodurch vorzüglich das Knie äufsen £/«• 
Wirkungen mehr ausgefeilt wird, theüs dem -mtixn 
Abltande der groben Trochaoteren ;vou einanö« 
und dam dadurch mehr auf die Kniegelenke «rich- 
teten Schwerpuncte zufebreibt. Dafs die Haft- ur.J 
Kuieg'elenke läufiger, als andere Gelenke, ap die- 
fer Krankheit leiden, erklärt der Vf. mit andern 
Schrifüteilern zwar (ehr gut aus dem aoatemifch 
verfehl edeneu Bau und aus der Lage und de* Ver- 
richtungen je» er Gelenke, aber Ree begreift nicht, 
warum daraus leichter ehie Entzündung der. Alark- 



trung Und Z-rftörung der Knochenfubftanz beltehe, haut des Geienkkonfs, als anderer harten oder 

haben Ree. nicht überzeugt, obfehon er gern zugiebt, eben Gelenklheile hergeleitet werden könne; denn, 

dafs in einigen Fällen die Gelenkkrankheit in jenen wie oben fchon erwähnt ift, wirken D .Icn&eaund 

abnormen Veränderungen der Gelenkköpfe ihren " Metaftafen eben fo oft auf die weichen TheUe, als 



Grund haben möge. Das Schültergelenkübel ift, in 
Vergleich mit andern Gelenkkrankheilen, zu feiten, 
als dafs man von dem dabey fich ä'tffWnden Schmer- 
le und von der Gefch wulft'des Knochens anälögifch 
auf andere Gelenke fchliefsen könnte. An Leichen- 
öffnungen folcher Perfonen, an welchen man die 
«harakterifchen Zeichen der Omalgie wahrgenom- 
men hätte, fehlt es noch ganz. Wie kann man al- 
lo mit Gewißheit behaupten, dafs die dabey erfchei- 
nende Gefchwuifl von einer Anfthwellung des Schal- 
terknochens herrühre? Können nicht die abnorm 
angehäufte Synovial - Feuchtigkeit und die den Schul- 
terkopf umgebenden angefchwollcnch Theile hier 
iehr leicht eine Täiifchung veranlaffen? Bey fkrofu- 
Jofen, gichtifchen, rhachitifchen u.a. Dyfcrafien wird 
awar fehr häufig die Organifation der Knochen an- 
gegriffen, aber welchem Arzte ift es wohl unbe- 
kannt, dafs eben diefe Dyfcrafien oft die weichen 
Gelenkthefle befallen und die Knochcnfubrianz ver- 
fchonen? Und gerade bey der Rhachitjs, wo die An 
ichwellung unleugbar* von den 'Knochenenden aus 



auf die Knochen. — Häufig wird das Uebel auch 
durch mechanifebe Einwirkung hervorgebracht oder, 
bey gleichzeitiger Einwirkung eines K u nkheitsftof- 
fes, hierdurch begünftigf. Auch in wichen Fälle», 
wo die zwifchen der Pfanne und dem Sehen kelkopfe 
liegenden Knorpel und weichen Theiie in ihrer Or- 
ganifation gewifs leichter, als der Sehe nkeYkout an- 
gegriffen werden, nimmt der Vf. eine ErfcnüUi- 
rungdes Knochens und eine Verletzung des in ihm 
enthaltenen zarten Markhäutchehs an, um auch biet 
die Entzündung und Gjrf>j centralis hervortreten Vi 
Jaffen. Man folile nun freylich denken, dafs da im 
wenn die Krankheit, auch* ohne Erfchütternng ein« 
Knochens, nach gewahfjnier Dehnung umi Quel- 
fchung, in den Knie- Fufs- Ellenbogen- orfer Fauft- 
gelenke oder, au den Wirbelbeinen enr/hmt, Uje Enf- 
Zündung der Gelenkbänder, der SynoviaAhaut und 
anderer weichen Gelenkt heile, als das primitive Le- 
hel, zur Ausbildung der in frag« flehenden Gelenk- 
krankheit hiurciche; aber um auch hier die Annah- 
me einer Corte* centralis ru retten v nimmt der Vf. 



geht, fehlen die Erfcheinungco der in Krage ftehen- an, dafs fich die Entzündung der Gelenkbänder und 
den Gelenkkranhhcit. Was endlich die Leichen- 
Scctionen betrifft, fo hat dabey, wie der Vf. felbft 
geffeht, die richtige Ausmittelung des primitiv lei- 
denden Organs und alles deffen, was Ur- oder Fol- 
gebÜdung ift, fehr grofse Schwierigkeiten. Ree. hat 
bey mehreren Sectionen den Gelenkkopf weder ver- 
- iL Isert , noch krankhaft verändert gefunden, ohn» 



der mit ihnen organifch verbundenen ^uifsern Kno- 
chenhaut corifenfueli auf die innere Knochenhaut d. 
h. auf die Markhaut fortpflanze und lie in Verderb- 
nifs fetze, während die äufsere Entzündung rer- 
fchwindet. Da es dem achtuneswerthen Vf. gewifs 
nur um Wahrheit zu thun ift, To erfocht ihn Ree. ff» 
wie er es gelban. ha^ djeGeiehk^pte XoicjUr^kwa- 
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kcn Knochen in vcrfchiedenen Richttingen durchzu- 
fäp^n.- Fr wird fich alsdann davon Überzeugen, dafs 
(die prüfst Ztrrftörnng .in der Auffenfeitc desGelcnk- 
koj.tV nicht feiten waln genommen werdt;, während 
die 3farkzellen durchaus nicht angegriffen zu feyn 
fcheinen; -er wird feiir oft, zumal in der Hüftge- 
lenkktankheit weder das V r olumen , noch die Struk- 
tur des Schenkelkopfs verändert finden , während 
die knorplichtcn Ueberzflge und die weichen Theile 
£;röfste;tther)s zerfrört find. Ree. ift weit davon ent- 
fern*, durch alles diefes die Entzündung der Mark- 
haut , ah priruitives Uehel, in einigen Gelenkkrank- 
beiten heftreiten zu wollen, nur halt er fich durch 
Theorie und Beobachtung berechtigt zu glauben, 
dafs keins der das Gelenk conftituireuden Gebdde 
eine Immunität vor primitiver krankhaften Verän- 
derung erhaJtcn habe, dafs bald die Synovialhaut 
und Bänder, bald der Knorpel, bald die äufsere oder 
innere Heinhaut zuerit ityucirt werden und ihre Vcr- 
<lerboifs über die benachbarten Theile verbreiten 
können. — Sehr fchon handelt der VF. von der 
Diagnofe, nur fcheint es dem Ree. als wenn die 
zweyte und dritte Periode fich füglich zufammenfaf- 
fen liefs. Die Entzündung geht, wenn fie nicht zer- 
theilt wird, in Eiterung, Aunüfung oder Knnchen- 
verderbnifs über; aber eine Ausrenkung erfolgt, 
felbft bey der Hüftgcicnkkrankbeit, nicht immer. 
Da die Hüftgelenkkrankhcit, feit den von Albers 
und Ficktr bekannt gemachten Beantwortungen der 
Wjener Preisfrage fo vielfach befprochen ift, To kann 
Ree. dasjenige übergehen , was der Vf. aus eigener» 
und fremder Beobachtung darüber mittheilt; nur 
Wird man überall bemerken, dafs die Entzündung 
und Anfch wellung des Gelenkkopfs der vorzüglich- 
fte rODCt iff, worauf der VI. die Aufmerkfamkeit 
feiner Lefcr zu richten wüufcht. Leichenöffnungen 
aus der erften und dem Anfang der zweyten Periode 
find fehr feiten;, denn wo Eiterung oder caries beob- 
achtet wird, da war die erfie Periode fchon vorüber 
und ilie zweyte bedeutend vorgeichritten. Der Vf. 
befchreibt zwar einen Fall, wo der Schenkelkopf 
eines in der erften Periode verftorlienej», fd^rofulöfen 
Mädchens fehr aufgetrieben und aus-der ganz norma- 
len Gelenkpfanne getreten war; aber auch D/fault 
machte die Leichenöffnung eines in der erften Pe- 
riode vei ftorbeuen Madchei-jj und fand die Kapfei 
von oben nach unten Verlängert, <len Schenkelkopf 
an der äufsesu .Seile auf dem Rande der Gelenkhüh- 
J j Hegend. Der Knorpel der Gelenkhohle war zu 
dem Grade angefch'w'ollen, dafs er einen Thcil der- 
felben auf Ute. Beide lleobachter verdienen Glau- 
ben un ! was folgt aus ihren Beobachtungen? Offen- 
bar nichts anders, als dafs nicht immer der nämli- 
che Thcil desGelenks ürfprüQglieh angegriffen wer- 
1de\ -*- Eben fo lehrreich; als die fof*eiiännte eoxar- 
tkröeact, wird die Krankheit des Sciiultcrgelenks 
{omartftrocace) und ihr Unterfchhrd von einer rheu- 
matifchen Affection fet Sobulter, voni nervigen 
Armweh von der Verrrtckuhgder Fiechfedes zwey- 
küpfigen Armmuskels, von der reinen Luxation ttnd 
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Subluxation beschrieben. Die weifseKniegefchu ulft 
ünterfcheidet der Vf. von der gonartkrocact und giebt 
von beiden Krankheitszuftändeu die unterfcheiden- 
den Merkmale an. Bey erfter leiden urfprünglich 
die Weichgeiiilde des Gelenks und diefes Leiden ver- 
breitet fich im Verlaufe auf die Knochen, bev des 
Gonarthrocaci ift es umgekehrt. An dem Kniegelen- 
ke kann der urfprüngliche Sitz der Krankheit in den 
weichen Theilen feyn, warum denn nicht an an- 
dern Gelenken? Eine Verrenkung, als Folge der, 
Gonartkrocact , fcheint dem Ree. ohne Hinzutreten 
einer äufsern Gewalt fo wenig, als bey der oltczano- 
eace, möglich zu feyn. Mehrere Momente, die eine 
Luxatio jforttanta bey dem Hüft- und Schultergelen- 
ke vermitteln, fehlen bey dem Knie- und iiietirern 
Gelenken. Diefs gilt felbft von der nicht f ebenen 
Abweichung des Gelenkkopfs der Speiche, die frey- 
lich durch oft wiederholte Ausdehnung der weichen 
Gelenktheile hegunftigt, aher nicht ohne irgend eine 
äufsere Einwirkung und am wenigften durch An« 
fchwellung des GeJenkkopfs hervorgebracht wird. 
Ganz anders ift es bey der Krankheit der Kauft - und 
Fufsgelcnke, {Ckirarthrocact <uud Poiiarthrocqce), dip 
aus fo vielen Knochen zufammengefetzt find , dafs 
ein Uber wiegendes Verderbnifs des einen Knochens 
fchon das Lagenverhältnifs der übrigen und die Wir- 
kung der Muskeln ändert. Häufige anatomifche Un- 
terteilung amputirter Unterfchenkel hat den Vf. 
von dem Da feyn der confecutiven Verrenkungen be- 
lehrt. Ree hat fie nie beobachtet, wenn anders die 
Lage des kranken Gliedes während der Behandlung 
nicht fo befchaffen war, und Avenn Geholfen unjf 
Zufchauer nicht fo roh, wie es oft gefchieht , ms 
dem amputirten Theile umgingen, dafs felbft ein we- 
niger aufgelockertes Gelenk nicht in feiner normalen 
Lage hätte bleiben können. — Hat die einwirkende 
Unat he dieWirbelfäuIc ergriffen (Spondylarthrocact), 
fo unterliegen auch diefe Gelenke denfclhen krank- 
haften Metamorphofen, denen das Hilft - und die übri- 
gen Gelenke ausgefetzt find. Häufiger, als unmit- 
telbar auf eine ätifserlich angebrachte Gewalt, fehen 
wir die Verrenkung der Wirbelbeine als ein conlecu- 
tives Uebel und als Folge innerer einwirkender 
Schädlichkeiten. Erfcheint die Krankheit an den 
untern Hals - an Jen Rücken- oder Lendenwirbeln, 
fo kündigt fie fich nicht feiten unter den von Pmtt be- 
fchriebenen Zufallen au ; aber nicht immer ift in der 
eilten und zweyten Periode eine Lähmung vorhan- 
den. Manchmal empfindet der Kranke an der lei- 
denden Stelle einen vorübergehenden f-eber öfters, 
vorzüglu h des Nachts unter Fieberbewceungen, häu- 
figer wiederkehrenden ftechenden Schmerz, der 
nicht leiten mit einer rheumatifchen Affection, mit 
11 moiThoidäf- und ähnlichen Befchwerden ver- 
wechfelt wjrd. Hat die Krankheit in den Rücken*- 
wirbeln ihren Sitz, foerfcheinen im fpätern Verlau- 
fe des Uebels allerley Befchwerden der Bruft und 
das immer zunehmende heklifche Fieber malt wirk- 
lich das Bild eines organifchen Lungenlcidens auf 
das täufchendfte nach. Sind hingegen, was häufiger 

der 
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der Fall ift, die Lcnderiv/irhelbeine von der krank- 
haften Metamorphofe ergriffen, fo erfcheint die 
Krankheit in ihrem fernem Verlaufe ganz unter der 
Form einer Pfoitis und des Vfs. Erfahrung zu, Folge 
ift der Pfoas- Abfcefs wohl zehnmal die Folge «einer 
foontanen Luxation und endlichen Artlirocaoe der 
Lendenwirbel , ehe er einmal als unmittelbare Folge 
der Entzündung des Lendenmuskels erfcheint. Auch 
Ree. hat den Pfoas- Abfcefs als Folgekrankheit bey 
der Arthrocace der Lendenwirbel oft beobachtet, 
aber doch noch häufiger ohne primitives Knochen- 
Obel. So wie die Krankheit in den Rückenwirbeln 
gewöhnlich mancherley Bruftbcfchwerden im Gefol- 
ge hat | fo waren, nach Ree. Beobachtung , eine all- 
mälig zunehmende Schwäche in den Schenkeln und 
oft wiederkehrende Schmerzen im Unterleibe die 

gewöhnlichen Begleiter der Krankheit in den Len- 
enwirbeln und man follte bey jenen Schmerzen, die* 
zumal bey Kindern, fehr oft als Zeichen, einer Wurm- 
kra ikheit gedeutet werden, nie unterlaffeir» den 
Röckgrad genau zu 'unterfuchen. Auch in diefer 
Krankheit fand der Vf. während der erften Periode 
die VVeichgebilde in ganz normalem Zuftande oder 
i 
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doch nur unbedeutend von der krankhaften Meta- 
morphofe ergriffen. Ree. will nicht leugnen , da/s 
diefes zuweilen der Fall fey; aber mehrmal fand er 
gerade die Weichgebilde und die Zwifchenknorpd 
aufgelockert und in fpätern Perioden gar die Knorpel 
ganz verfch wunden, ohne dafs die Wirbelknochen 
felbft tiefer, als auf ihrer Oberfläche angegriffen ge- 
wefen wären. Die Körper der Wirbelbeine waren 
alsdann, ohne einen überwuchernden Gallus, in ei- 
ne Maffe verfehmolzen , fie bildeten in der Ruck- 
gradshohle einen vorfpringenden Winkel, aber aZ/e 
GelenkfLchen pafsten noch ganz gut auf einander 
Diefes gänzliche Schwinden der Knorpel fetzt doch 
wohl eine Auflockerung und nachherige Auffaugun? 
derfelben voraus. Dafs aus diefer Äußerung — Fj- 
terung — der Bänder und Knorpel ein Procefs der 
Entzündung und [Vereinigen« der fich berührend 
Knochenflächen hervorgehe, hegreift fich fehr leicht, 
nicht aber, wenn man die krankhafte Metamorpho- 
fe in dem Körper der Wirhelbeine felbft entftehea 
und fich von hieraus auf die Knorpel und Weichce- 
bilde verbreiten löfst. — 

'Dia F.,«/*«*,., /.<,,.)< 

; 1 
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L Univerfitäten. 
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Ballt. 

nter den zur Beantwortung der von dem Decan 

tbeologifchen FacultSt, Hn. Dr. fVegfckeider , im 



i Semefter bekannt gemachten Preisaufgabe: 

Exfonatur dogma de totna f. fecundum fmmulnt jmili- 
tas ecclefiae Lutheramt tt Reformatae, habita hijtoriae 
Warum ratione, atque rtvocetur ad formula» furtortm 
e N. T. librts ff. rtete emendam, 

eingelieferten Abhandlungen ift der von dem Hn. An- 
dreas Gottlieb Hoffmann, aus dem Mantfeldtfchen ge- 
bürtig, verfafsten der trftt Frtis, der von dem Hn. Kurl 
Peter Wilhelm Gramberg, aus dem Oldenburgifchen, ver- 
tat"" 1 J^*"" 9 " J r-i * TOU d * r theologifeben FacuL 

II. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Se. k. sf Ma). hat den berühmten Oculiftan und 
Schriftfteller, Hn. Jofepk Beer, bisher auCserordend. 
Prof. der Augenheilkunde an der Wiener UntverGtat, 
am i. Sept. igt 8 zum ordentL. offen tl. Prof. diefer 
W'iffenfchaft ernennt. 

Hr. Dr. Jefeph Oe/ttrreicker , ausübender Arzt zu 
Wien (vormals Cameral- Phyücus in Ungern, ein 
Israelit), ein geknickter, euch als Schriftfteller be- 



Chemiker, hat wegen feiner Verdienfte dorek 
Entdeckung und Anwendung des natürlichen Glauter. 
fal7.es in Ungern, fowohl zurMedicin als zum techni- 
Tchen Gebrauche bey der Ofaserzeugung, durch eine 
k. k. Entfchliefsung vom S- Aug. i«ig die grofse get- 
dene Civil -Ehren -Medaille mit Oehr und Band er. 
halten. 

Die königl. baierifolie Akademie der WiiTen/bhaf- 
ten zu München bat den verdienftvollen Chemiker und 
Schriftfteller, Hn. Jofrpk Prechtl, Direetor des k. k. 
polytechnifcken Infntuts in Wien, und den fcharffln- 
rügen Mineralogen, Grafen Borkoviku, k. k. Kamner- 
herrn in Lemberg, zu corrrTpondirenden Mitgliedern 
für die matbematifch phyftkalifebe Klaffe ernannt. 

Der landwirtbfehaftliche Verein des Königreichs 
Baiern zu München hat den bekannten prektitchen 
Oeconomen und ökonomifchen Schriftfteller , Hn. Dr. 
Frans. Ritter von Heintt, zum correfpondireiiden Mit- 
gliede ernannt. 

Se. k. k. Maj. hat Hn. Antam Rizfir, Dr. der Med. 
und Chirurgie , gebürtig aus Fünfkirchen (f¥cj) f n Un- 
gern, zum Prof. dar Augenheilkunde auf der UnivtrH- 
lit zu Padua ernannt. Er fradirte auf den IWerüti- 
ten zu Pefirh und Wien. 

Der Hofrath Beckedorf hat von dem Röntge ve« 
Preufsen zum Beweib feiner Zufriedenheit mit deJTen 
Schrift: „An die deutfehe Jugend über der Leiche A. 
v. Kot lehnet u.f, w,," «in fchm eichelhaftes Schreiben 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 

Wi*m» im Verl. vonHeubner u. Volke: Artkro- 
kakotogu Von ^ba. Ntf. Ruß u. f. w. 

tf 0 rlf*ttu*i dtr im vorige* StUek mbgth+chencn Recenfion.) 

äufiger, als an den untern Hals wirbfehl', an den 
Kücken- und Lendenwirbelknochen foll eine 
nontane Verrenkung des Kopfs vom Atlas und die- 
3S von dem zweyten Halswirbel« wahrgenommen 
werden. Dreyzehn Mal hat der Vf. fie unter den 
ämllchen Erfcheinungen beobachtet und es -kann 
icht fehlen» dals man Jetzt auf diefesUebel, wovon 
ie Alten nur dunkle Andeutungen gaben, auf- 
lerkfainer werde. Dem Vf. •gebohrt unftreitig das 
Perdlenft einer genauen Befchreibung, die Kec. mit 
es Vfs. eigenen Wortca wiederzugeben fuchen will. 
n der eisten Periode kündigt lieh die Krankheit an 
tareh fchmerzhafte, vorzüglich des Nachts, bey 
intretendcr naffen Witterung, beym 'Verfchlingen 
rofser Birten- oder auch beym tiefen Einathmen ein- 
retende Affectionen des Halfes , die durch naffe 
lähungen vermehrt, durch flüchtige Einreibungen, 
rockne Wärme, Blafenpflafter, in den Nacken, um 
!cn Hals oder auf den Kehlkopf gelegt, gelindert, 
u weilen fcheinbar gehoben werden. Die alten He- 
chwerden kehren aber wieder zurück oder wech- 
sln mit neu hinzugekommenen ab. Die eine Seite 
los Halfes wird nämlich bey jeder Beugung des 
Copfs gegen die Schulter hin fchmerzbaft und diefer 
nenr ziehende und fpannende, als bohrende oder 
techende Schmerz erltreckt fich gewöhnlich von 
ler Gegend des Larynx bis in den Nacken und felbft 
Iis in das Schulterblatt der fcheinbar leidenden Sel- 
e. Der mit dem Sitze der Krankheit vertraute Arzt 
vird in der Nackengegend zwar durchaus keine Ver- 
nderung der ä'ufsern Torrn wahrnehmen, aber ein 
:twas ftarker Druck mit dem Finger in der Gegend 
ler GelenkeinfQjgung des erften oder zwevten Hals- 
virbels erregt einen heftigen , dem Kranken bisher 
;anz unbekannten Schmerz. Wird die Krankheit in 
liefern Stadio verkannt und, wie es gewöhnlich der 
•'all ilt» für eine rheumatifche Affection genommen, 
o nehmen die Zufälle, das verhinderte Schlingen, 
>efchwerliches Athemhohlen 1 , Heiferkeit der Stim- 
me, immer mehr überhand und wer h fein mit ziehen- 
len Schmerzen in den Hals- und Nackenmuskeln ab, 
üo Geh zuletzt im Hinterhaupte concentriren und 
>ey jeder Bewegung des Kopfs unerträglich werden. 
Endlich gewahrt der Kranke eine Steifheit des Hai- 

jt. L. Z. 1819. ZwiyUr Bmi* 



fes und nun kündigt das Sinken des Kopfs gegen die 
eine Schulter hin mit etwas abwärts geneigtem Ge- 
fichte, in welcher Lage der Kranke den Kopf un- 
verrflekt erhalten muls, das bereits eingetretene 
zweyte Stadium des UebeLs an. Diefe Senkung des 
Kopfs ift gegen diejenige Seite gerichtet, an welcher 
der Kranke früher die fchmerzhüfte Affection em- 
pfand, nämlich nach der dem Sitze des Uebels ent- 
gegengefetzten Seite. Bey neun Leichen - Sectionen 
fand der Vf. den urfprOnglichen Sitz des Uebels fie- 
benmal linker Seits und nur zweymal rechterfeits*. 
Unter beftändigem Wechfel der Zufälle,' Zu denen 
fich nicht feiten ein eigenes Gefühl von Spannung« 
Ermüdung und erfchwerter" Bewegung der ganzen 
dem Sit2e des Uebels entgegengefetzten Körperhälf- 
te und eine allgemeine Verftimmung des Gcmeinge- 
fühls gefeilt, bringt der Kranke mehrere Wochen« 
auch Monate zu, ehe die Krankheit ihre dritte Pe- 
riode erreicht. Vorher bemerkt man wieder eiue 
fcheinbare BefTerung; felbft die Bewegung des Kopfs* 
wird 'wieder freyer und feine Stellung normaler; 
aber die Befferung ift von kürzer Dauer. Die Be- 
fchwerden beym Schlingen, lauten Sprechen und tie- 
fen Einathmen kehren zurück, der bohrende Schmerz 
in der Nackengegend und am Hinterhaupte wird an- 
haltender, erftreckt fich nicht feiten bis in die Stirn- 
gegend, und bringt das Gefühl hervor, als ob der 
nun gerade flehende, unbeweglich auf dem fehiefen 
Hälfe fitzende Kopf wie mit einem gefchloffenen Reife 
umfchloffen wäre. Endlich finkt der Kopf etwas 
rückwärts, und nimmt eine jener in der erften Pe- 
riode befchriebenen entgegengefetzte Stellung an, und 
diefe Lage des Kopfs fucht der Kranke bey allen ver- 
änderten Körperftellungcn mit Beyhülfe feiner Hände 
immer unverrückt zu erhalten, um dadurch den 
grofsen Schmerz, den ein ganz eigener, auf einer 
beygefügten Knpfertafel bildlich dargestellter Aus- 
druck im Geficht des Kranken dem Arzte fchon verf 
mothen läfst, zu befänftigen. Im fernem Verlaufe* 
der Krankheit gefellen fich nun noch au den viel- 
fachen Leiden Ohrenfaufen , Betäubung, Schwindel; 
Krämpfe, Convulfionen , partielle Lähmungen , vor- 
züglich der obern Gliedmaafsen , Verluft der Stimme, 
Eiterauswurf, coJliquative Schweifte , und alle Zu- 
fälle des hektifchen Fiebers , unter welchen der Tod 
oft erft nach Monaten, häufiger aber plötzlich und 
unerwartet eintritt. Nur einmal beobachtete der Vf. 
eise Anfchwellung der kranken Seite, die endlich 
du rohbrach und fittulöfe Gefchwflre bildete. In der 
Regel findet man nichts Krankhaftes am Hälfe oder 
im Nacken , aufcex dals der Kranke auch nicht der» 
X (4) Uu 
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leifcften Druck mit dem Finger auf die obcro drey des HeilkOnftlcrs Tollte deshalb vorzfSgJich rfahin 

vij lic.beine obnedie- heftigtten Schnierzen erlra- richtet feyn , dem IVM, weancs »och rn.^giickn, 
gm kann. Allenthalben fand der V f. bey den Lei- folche Schranken zu lefzen, dafs es 06% nicht tmie 



ehcn- Sectionen die Beiuhaut und Gelenkbänder des 
Alias und Epiftrophäus zerftört, cariufc Zerftürun 



der Form einer Venen kung darftelle. Der Vi 
macht zwar einen Unterfchied unter Verreukjjsj 



n an den condylts oeeipitatibus , am Alias, am 2al\n- und A rsrenkun» ; aber eine e' .vas tiefere StehW 

rmigen Fortfacke und Eiterung zwifchen den nahe des Schenkel - oder Schulterkopfs , eine Aiifch«r- 

liegenden Weicligehilden,. zuweilen- Bluter fr ie f iiM ng ktr*f-oder ein mehr oder weniger rirftig«- Schein 

aus der corrodirlen arteria verttbralü, Ejterergie- an irgend einer Gelenkfl eile kann , dein Sprxchpt 



fsung in die Brulthuhle oder krankhafte Veränderun- 
gen in den Häuten und der Subftan/ des Gehirns und 
Rückenmarks. Da Präparate in verfchiedenen Samm- 
lnngeu- und Beobachtungen an Lebendigen he weilen, 
dafs diefe fürchterliche Krankheit nicht immer tödt- 
Dch war, uud zuweileu durch eine Anchylofe des 
Hinterhaupts und der Haiswirbelbeine geheilt wur- 
den, fo mufs der Arzt auch nie verzweifeln, fondern 
die Natur in ihrem Beitreben unierftützen. Die vom 
Vf. angegebenen charakterirtifchen Erfchcinungen 
und der ganze Vcrljuf uuterfcheiden die Krankheit 
leicht von einer rbeuniatifchen Affecüon der Mund 
an 



brauche gem«fs, noch keine Verrenkung t-nan/rt 
werden und doch, wird die Kunft nicht fehen l:boa 
utiter reichen dem Laien «nSedeotemlcn Erfchew»»- 
gen in Aiilpruch gekommen. If t' 1chou eine Ver- 
renkung oder gar eine Ausweichung dr*«s Gelen kkopff 
verhangen, fo dürfte 'die pivfTÜcrte Znrf ekföhrui . 
fie werde nun durch Erweckung einer ftarken*Mav 
kelConuattion oder durch Ha «(griffe bewirf 
welches im Grunde auf eins hinausläuft » in dcc«t* 
nigften Fallen wilufohenswerth feyn. Ree. be. . ■ 1 
die von Andern» bereits eroi/fuidene und von 
Vf. ausführlich angcceliene abgcincine uud ürd*»« 



i Hachenhöhle oder der Hals - und Nackenmu.skcln, Behandlung diefer Gelen kknuikherten nnd 



ton einem durch Verkürzung itei Bruftbeinzitzen- 
muskels ve-rurfachten fchiefen Hälfe, von fpasmodi- 
itheu und uaraiyiifchen Zufallen, vom Niederfenken 
des Kopfs bey alten Perfoucn , uud von einer wirk- 
lichen jah etitftandeucn Luxation eines Halswir- 
bels. — Nachdem der Vf. endlich noch anführt, 
dafs die Einlenkung der Hippen mit der Wirhelfaule 
und mit dem Brultbein, des Schluffelbeins mit dem 
Bruftbein und mit der Gratenecke des Schulterblatts, 
fo wie die übrigen Gelenke des Körpers von diefer 
krankhaften Metamorphofe ergriffen werden kön- 
'»en, dafs fich dasUebel — die Ree. aucli mehrmalen 
beobachtete — ganz in der Geftalt einer Lymphge- 
fchwulft darfteile u. f. w., geht er zui*Prugnofe über, 
die fich nach dem verfchiedenen Sitze des Uebels, 

Sich der Verfchiedenheit der Urfache, nach der 
auer und Periode deffelben, nach dem Alter und 
der fonftigenBefcbaffenheit desSubjects richtet. Um 
diefesUebcl, welches fich unter der Form einer Ver- 
renkung unfern Sinnen darftellt, zu heilen, foll der 
ilkünftler die veranlaffendcKrankheitsurfache ent- 
srnen, oder wenigftens deren fchadliche Einwir- 
jng auf das kranke Gelenk vermindern; die Le- 
►uskräfte des Kranken im Allgemeinen nach dem 
beftirninteti Heilzwecke leiten; die Anomalien im 
kranken Geleul.e felhft befeitigen und zwar hier bc- 
fondera die Entzündung und Anfclnvellung der Ge- 
fcnktheile zu zertheilen, die fchun begonnene Aus- 
weichung des Geienkkopfg durch Erweckung einer 
ftaiken Nluskelcontractmn wieder zurückzuführen, 
die im Geleuke ergoffeoca Flüffigkeüen durch Auf- 
saugung zu entfernen und felbige nach Aufsen zu ent- 
leeren trachten, je nachdem es der Sitz des Uebels 
»nd die Periode, in der es fich bereits befindet, cr- 
Jodert. — Ree. erlaubt fich hierbey folgende Bemer- 
kungen : wenn fich das Gelenkübel unfern Sinnen 
er der Forin einer Verrenkung darftellt , fo ift es 



fich zu denjenigen Heilmitteln , weiche der Vt. vor- 
züglich empfiehlt, LluS, nach Frank' r Ye riebet ut^, 
in Italien häufig und mit 1 gutem Erfolg- gebrauchte 
Weinranken- Extrakt hat dem Vf. in etmgm Fillea 
die auffallendften Dienfte bey ilcr cexartroctue geiei- 
ftet. Er gab es täglich zu 2 — 3 Drachmen end beob- 
achtete davon einen ungewöhnlichen vermehrtes 
Harnabgang, eine auf die leidende Hüfte btlcbtäuk 
te ftarke Scbweisabfonderutig und eine fchntne und 
auffallende Verminderung aller fch merzhaften und 
Gefahr drohenden. Zufalle. Sinapismen, wiederholt 
aufgelegte Blafenpfiafter , die Autenciethfche Brech- 
weinfteinfallie und vorzüglich in der Gonarihrorac* 
uud Olecranarthrocace das Pfiafter aus Ammoniak- 
gummi und Meerzwiebelc*!»», bat der Vf. mit Nutzen 
in der erften Periode angewendet. nein Mittel Wt 
Geh ihm jedoch in (Üefer Periode fo wirkfam gezeigt, 
als die äufsere Anwendung des Merkurs. Er. lieft 
Abends i — 2 Drachmen der beft bereiteten Merku- 
rialfalbe in das leidende Gelenk und in deffen Nach 
barfebaft oder in das ganze leidende Glied einreibet 
und hiermit (o lange fortfahren , bis das Uebei ver- 
fch wunden war oder bis der ausgel»rocfiene.S/>eJc>iei 
flufs die Anwendung des iMittels gänziieb unterfugtt 
otler iu klüinern Gaben anwenden Biels? bey gleich 
zeitig heftigen Schmerzen wurden vorläufig Bluterei 
um das Gelenk gefeizt oder mit den Frictiunen all- 
gemeine Bäder verbunden. Hat das Hebel die erlte 
Periode überfchritten , fo find alle diefe Mitlei für 
fich nicht im Stande, den Uehergang in die drille 
und vierte Periode zu verhindern. Es bedarf eines 
durchdringenden anhaltenden Reizes uud diefen 
glaubte man iu einer grofsen Fontanelle hinter des 
grofsen Umdreher zu hn.fen. Obfcbon der Vf. nicht 



..... 



leugnet, dafs diefe Behandlungsmethode in manchen 
Fällen mit dem erfpriefsiichften Erfolge gekrönt 
wurde, fo kann er doch der FontaneUc weiter Hai 
t vurgefcluituu und tU. ganz« Tbatigkeit grofse Lob etiheilen, noch jene unfehlbar* Wir* 

.*; i • r<-%t Jk Jk.tva- 
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famkeit bcftütigen, die ihr Ford , Albtr* und Fuktr Aetzftein und die Blafeopflafier find es nicJit mipd^r. 

ifst» 



unbedingt beyfegei». Am wcuigften hat er die ge- diel* kann dem jungen Arzte, der fo gern das \ 
priafene Wirkang derfelhen hey der caxartrocatt be- über dem Neuen, was Aufleben erregt, verg 



währt gefunden. Linderung der Zufalle im erften 
11ml zweyfenStadium der Krankheit und verhinderte 
Befchleunignng des Uebcrgangs derfelhen in die drit- 
te Perio-fe, diefs war das büchfte- Ziel, was er er- 
reichen konnte. War das Uebcl weiter vorgerückt, 
Hatto der Gelenkkopf die Pfanne gänzlich vedaÜen 
und zeigte Tic b der kranke Schenkel daher fchon be- 
deuten I verkürzt, f« befrhleunigte diefe Behand 



nicht oft 7 genug wiederholt werden. — Die Ver- 
schiedenheit des glühenden Eifens und des Aetzfteins 
giebt Geb, nach dem Vf., durch folgende Merkmale 
der Einwirkung zu erkennen: das Chlheifcn wirkt 
plötzlich und vertrocknet im Augenblicke der An- 
weudung die damit berührten Tncile zu einer har- 
ten unempfindlichen ßorke. Der Aelzflein wirkt 
langfam und die erzeugte Borke ift feucht. Die 



lun*'*mothode das hektifchc Fieber, die Vereiterung Wirkung des Glüheifens erftreckt fich weiter, ift 



und das heranna hende Lebensende. — Wir werden 
fpäter fehen, ctafs diel er Tadel nicht die Fontanelle* 
fondern nur da*s Mittel leifft, wodurch die Fontanel- 
le zu Stande gebracht wird. Der Lapis canHuus ift 's, 
dem der Vf. hier nicht günftig feyn kann ; weil er 
ilim all das Bofe, was bey weiter vorgerücktem Ue- 
be4, der angelegten Fontanellen ungeaclrtet, erfolgte, 
^ruzufchreibea fcheint. Diefe traurigen Refuhate 
und die fchon bey andern Gelegenheiten gemachte, 
Beobachtung, dafs der Lop. ean/1. als eine EheÖrga- 

nifation chemifcb zerftörende Potenz nicht geeignet fche, der Aetzftein eine gröfstenthcils fehr befchränk- 



eindriogender, als die, des Ael /.Heins. Die Anftvd* 
raungjdes Wärmeftoffs regt jede von der Brandkrirfte 
entfernte erfchlaffte Fiber zur Thätigkeit auf; der 
Aetzftein wirkt durch cheniifche DecompoGlicn der 
organifchen Matte, bringt Fäufnifs, Aufiüfung der 
Safte in ihre Urftoffe hervor und fcheint vielmehr 
durch einen nachtheiligen chemifehen Eingriff in die 
OrgamTation die Lebenskraft zu fch wachen und die 
Reaction der Muskelfafcrn herab zu fetzen. Das 
Gkibeifcn bewirkt eine weit verbreitete hypcifiheni- 



fey, jenen Grad von Erregung hervorzurufen , der 
allerdings erfodert wird, um eine gänzliche Umftinv 
mung «Irr weichen und harten Gebilde de» Gelenks 
au bewirken, lcile:en den Vf. auf die Idee, einen 
Verfuch mi» dtnn glühenden F.ifen zu machen, wet- 
che», nach der Verfichurung eines damals fein Ck> 
nicum beziehenden jungen Arztes, fowohl auf der 
chirorgifchen Schule, als auch im ganzen Spital zu 
Pavia mit dem güuftigften Erfulg angewendet wurde 
vnd das Lob alter und neuer Aerzte für fich hatte. 
Wenn Aerzte unferer Zeit die Aetzmittel eben fo 
wirkfam und minder gratifam, daher auch ihre An- 
wendung ftir zweckmässiger halten , fo irren fte un- 
ftreitig; weil die Anwendung des Feuers und eines 
Aetzmittels nicht für gleichbedeutend gehalten wer- 
den kann. Hec ift ebenfalls der Meinung, dafs, in 
Hinficht auf die Bildung einer Fontanelle» beide 
gleichbedeutend find. Mehr haben jene Aerzte auch 



te afihenifche Entzündung. Die Eiterung nach dem 
Glüheifen ift immer gutartig und fehr ergiebig, nach 
dem Aetzftein, wenigftens anfänglich fchlecht, icho- 
ros und langfam. Der durch das Glüheiren erzeugte 
Brand greift nicht weiter um lieh, beym Aetzftein 
findet diefs öfters Statt. Das durch das glühende FJ7 
fen erzeugte Gefchwür ift reiner, mit mehr Thätig- 
keit begabt, als das mit dem Aetzftein erregte. Der 
Operateur hat die ftärkere oder fchwS^ere Einwir-j 
kung und die erfoderliche Form der Brandftelle beym 
Ghlheifen mehr in feiner Gewalt, als beym Aetz- 
ftein. Die Wirkungen des Glüheifens find alfo viel- 
feitiger und nur dann durch den Aetzftein zu erfe- 
tzen, wenn es fich nur um die Erzeugung eines 
künfthehen Gefchwürs uud um die Abfonderun" fe- 
röfer Feuchtigkeiten handelt. Was den letzten Pnnct 
betrifft, fo wird fchwerlich ein Arzt feyn, der dem 



T 

Vf. nicht beypSichten Zollte. Nicht aliein die vom 
wohl nicht behauptet. Dafs die Anwendung eines Glüheifen berührte Stelle wird mehr oder weniger 



Aetzmittels aber weniger graulam fcheinc, als die 
Anwendung des Gl Iheiferw bedarf wohl keines Be~ 
weil es. Der Widerftaud, den wir bey dem letzten 
und nicht bey dem erften in der Privatpraxis finden, 
fagt es uns leider! nur gar zu verftändlich. Schon 
die Erwähnung lies Glüheifens vermochte eine Kran- 
ke, die im edlen Stadium der Htlftgelenkskrankheit 
war, den Ree. zu verkitten und fich an einen andern» 
weniger grau Tarnen Am zu wenden, der fie durch 



zerfrört, foodern auch die Uingeeend von den Sei- 
tenausftromu ugen der Wärme fo fehr gereizt , dafs 
zuweilen eine rofenartige Entzündung entfteht. Die 
Muskeln gerathen fchon bey der Annäherung des 
Eifens in eine folche zitternde Bewegung, dafs Ge 
das Eifen, wenn es nicht mit fefler Hand geführt 
wird, zuweilen emporfchnellen. Diefe tief eingrei- 
fende und ausgebreitete Reizung findet noch bey 
weitein mehr Statt, wenn nicht blofs eine Stelle ge» 



ein grofses Ulafenpfiafter und eiue lang unterhaltene bräunt wird, fondern wenn noch aufserdem, nach 
häufige Eiterung der Wunde denn auch glücklich Vorfchrift der Italiener und des Vfs. drey bi* vier 
heilte, wie Rsc. fchon mehrere folcher Kranken ge* lange Streifen mit dem Glüheifen in der Haut ge- 
heilt halte. Wäre Kec. ein junger Arzt gewefen, fo macht werden. Wenn es durch die Erfahrung zur 
hätte lebon die Erwähnung diefes von dem Vf. fo Gewifsheit erhoben ift, dafs verborgene Oelenk- 
fehr gepriefenen Mittels — von der Anwendung war krankheiten durch eine Entzündung und Eiterung 
gar die Re ! e noch nicht — feinem Rufe auf lange in der zunächft liegenden Haut gehoben werdet) kön» 
Zeit febaden konneu. Das Giüiveifcn ift bey Ge- neu, fo tnüffen fie jener Brennmethode weichen uf» 
lenkkraukheiteu ein vortreffliches Mittel, »her der der Arzt feilte, einen folchen Kranken nie feinem 
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Schirkfal übergeben, bevor er jenes kräftige Mittel 
■»gewendet hat. Aber bey vielen, zumal zart orga- 
niürten jungen Individuen bedarf es jener ausgebrei- 
teten Heizung nicht, um wichtige Gelcnkkrankhei- 
ten zu heben. Die oberflächliche durch ein Blafen- 
pflafter erregte, oder die durch den Aetzftein tiefer 
eingreifende und unterhaltene Eiterung in fehr oft 
fchon hinreichend , wie es fo viele Beobachtungen, 
die der Vf. doch wohl nicht in Zweifel zielten wird, 
beweifen und wenn diefs der Fall ift, foll da der 
Arzt nicht vorerft die gelindem Mittel wühlen, ehe 
er zu dem abschreckenden Glüheifen greift ? Ift eine 
grofse Fontanelle zur Heilung des Uebels hinrei- 
chend — und wie viele Kranke mögen wohl feit 
fori'* Zeiten, dadurch geheilt feyn — fo ift es wahr- 
lich gleichgültig , ob durch den Aetzftein, durch 
einen Brenncylinder oder durch da j Glüheifen geätzt 
wird. Hec hat fie alle angewendet und er glaubt 
wohl darüber nrthcilen zu können. Durch alle wird 
das Leben in der berührten Hauptftclle zerftört und 
eine Brandkrufte hervorgebracht. Nicht das Aus- 
ftrömen der Wärme bey der Anwendung des Glüh- 
eifens, noch die Heizung des Aetzfteins heilt die Ge- 
Jenkkrankheiten, fondern die anhaltendere Reizung, 
welche bey der Abfonderung der Brandkrufte und 
bey der fortdauernden Eiterung die krankhaften 
Veränderungen in den tiefer liegenden Gebilden des 
Gelenks aufhebt. Von einer tau lichten Auflöfung 
der Säfte und von einer ichoröfen Eiterung hat Hec. 
nach der Anwendung des Aetzfteins nie etwas wahr- 
genommen; aber er hat es beobachtet, dafs Wund- 
arzte ein Stück Aetzftein vermittelt eines fogenann- 
ten Emplaftri fineftrati anwendeten, auf der Haut zer- 
fliefsen und feine Zerftörung nach allen Dimenfionen 
fortfetzen hefsen, ehe ße den Verband erneuerten. 
Kann man fich bey einer folchen Anwendungsart 
aber das büfe, zuweilen bis zu den kranken Gelenk- 
theilen dringende Gefchwür wundern ? Ree. will es 
übernehmen, jederzeit mit dem Aetzftein eine trock- 
ne Brandkrufte von jeder gegebenen Form zu bilden, 
welche nach der Abfonderung das reinfte Gefchwü* 
zurflekläfst. Mehr kann man von einem Aetzmittel 
nicht fodern und wahrlich es hält fchwer, diefes im- 
mer mit dem Glüheifen zu bewirken , wohey fowohl. 
von der Dauer und der Stärke der Berührung, als 
von dem Grade der Glühhitze fo vieles abhängt. — 
Der Vf. fchlägt ein prismatisches, an den Ecken et- 
was abgerundetesiBrenneifen vor, welches allerdings 
fehr 2weckmäfsig zur Bildung fchmaler Brandftrci- 
fen und einer Fontanelle ift. Bey der Coxarthrocati 
macht der Vf. mit diefem weifs glühenden Eifen 4 bis 
einen ftarken Zoll von einander entfernte Brand- 
sifen, die erfte 5 — 6 Zoll lange beyuahe Ober der 
tte des Hinterbackens, die andern werden Bil- 
lig kürzer und nähern fich der Vertiefung hinter 
dem grofse n Um dreh er , wo der letzte Brandftreif 
angebracht wird. Bey langdauerndem Uebel und bey 
der Auslieht einer zur Heilung notwendigen langen 
Kur läXst der Vf. die Seitenfläche des glühenden Pris- 
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ma's 6 — 10 Sekunden lang auf jene Vertiefung bren- 
nen, tun eine Brandkrufte und nachher eine Fonta- 
nelle zu bilden. Bey andern Gelenken richtet fich 
die Lage und Länge der Brandftriemen nach der 
Form des Gelenks. Zuweilen Gnd nach diefer An- 
wendung des Glüheifens alle Schmerzen wie wegge- 
zaubert und der Kranke kann die Gliedmaffe wieder 
ftrecken und biegen. Nach 2—4 Tagen entzündet 
fich die Brandfläche und fängt heftig zu febmerzen 
an. Diefer Entzünduugsfchmerz, welcher Mürel 
zum Zwecke ift, und durch erweichende warme t/e- 
berfchläge offenbar vermehrt wird , .. darf nicht ge- 
mindert werden. Die Brandfchorfe löfen fich und 
die Eiterabfonjerung der ausgebreiteten Wundfläche 
ift gröfstentheiis fo ergiebig, dafs der'Bcyftand der 
Kunft nur feiten nütlüg ifu Der Vf. empfiehlt zum 
Verbände die Stahlfche Brandfalbe. Nach 3 > Wo- 
chen hört der aclive Zuftand der Wund fläche auf, 
welche nun auf den Procefs der Vernarbung hinzu- 
arbeiten beginnt, welches man nur dann verhindern 
mufs, wenn das Gelenk noch nicht ganz in JenNbr- 
malzuftand getreten ift. Zuweilen mufs felbft das 
glühende Eifen dreift und wiederholt angewendet 
werden; denn der belebenden Heizung find, nach 
dem Vf., dievortheilhaftr.il Wirkungen des Glühei- 
fens viel mehr, als dem dadurch erzeugten künfth- 
chenGefchwüre zuzufclireiljen. Nach Ree. und feJWt 
nach den meiften hier heygefügteu Beobachtungen 
des Vfs. kamen die dauerhaften günftigen Verände- 
rungen erft während der Eiterung zum Vorfcbein; 
denn das Zurückziehen des verlängerten Gliedes, 
welches der Vf. zuweilen einige Stunden, ja einige 
Minuten nach der Anwendung des Glüheifens beob- 
achtete, dürfte doch wohl nur dann als rortbeilhaft 
betrachtet werden, wenn der kranke Zuftand des 
Gelenks in einer chronifchen Entzündung und ver- 
mehrten Abfonderung dprSynovialhäuie ,'wftand, die 
durch eine fo heftige und ausgebreitete Reizung, »\s 
fie die befchriebene Anwendung des Glüheifens her- 
vorbringt, in kurzer Zeit aufgehoben oder wenir- 
flens vermindert werden kann. Diefs find die Fälie, 
wo Brodii die grofsen Blafenpflafter der Fontanelle 
vorzieht. Ift der Gelenkkopf ausgewichen, weil er 
felbft oder die angrenzenden, harten und weichen Ge- 
bilde entzündet und angefchwollen find, fo ift eine 
fo fchnelle Zertheilung der Entzündung wohl nicht 
zu erwarten und ein Zurückweichen des GeJenkkopft 
entweder gar nicht möglich oder es mufs eben fo 
fchädliche Folgen haben, als die von allen und auch 
von dem Vf. verworfene kOnftdiche Wiedereinfetzune 
des Gliedes. Mit Recht empfiehlt der Vf. auch dann 
noch das Glüheifen , wenn bereits Eiterune im Ge- 
lenke entftanden ift; aber die Nachtheile, welche 
die Anwendung des Aetzfteins in .diefer Periode der 
Krankheit hervorbringen foll, fand Ree. in feiner 
Praxis nie. Sie können alfo wohl nicht von der 
Wirkung des Aetzfteins, fondern von der Art feiner 
Anwendung hergeleitet werden. — 

(Der B,f,hi*f t f 0 i gt .) 
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ARZ NE Y GELAHRTHEIT. 



Wikw, im Verl. von Heuboer u. Volk*: 
kakologie von gfok. Ntp. Ruß u. I*. vr. 

■••* "I : j '•('■»H . '"♦**." 

YWenn die Immer zunehmende fchmenende Oft- 
W fchwnlft uns die Ueberzeugung giebt, dafs all 
Tin Ter Streben, den Eiter und die fünft ergoflenen 
Ffüffigkciten zu zertheiien, vergeblich feyn werde, 
INrenn der fluktuirende Abfcefs die fchrccklichftcn 
Schmerzen und Spannungen verurfacht , ft> wagt es 
der VT. doch nicht zur kQnftlichen Eröffnung des 
Abfceffes zu rathen» bevor man nicht die Hautdecken 
der leidenden Parthic in ihrem ganzen Umfange in 
eine thltige Entzündung gefetzt nat. Auch hierzu 
dient die Anlegung des Glüheifens, welches man an 
der' zur Eröffnung beftimmten Stelle mit der breiten 
Fl che einwirken läfet. Ift die ganze leidende Par- 
tie in denvhölhften Entzündungs- und Eiternngs- 
zuftärtde nnd gewährt die fortgefetzte reizende Be- 
haudiung der Wdndflichen keine Ausficht zur Re- 
Torbööndes Eifer*, fo öffnet der Vf. jene Stelle mit 
einem Lanzettemtieh und wiederholt nach Umftän- 
den diefe OpeHHiöH, wenn fibh die kleine Öffnung 
wieder fchfiefst, tmd der Eiter wieder anfammelt. 
Wenn auch dieftfs : Verfahren nicht znni Ziele fuhrt, 
fo föll vbn folgender Methode noch Rettung für den 
Kranken zu hoffen feyn : man durchftofse die ftark 
Vuctuirendo und voluminöfe durch vorläufige An-' 
Wendung des Glüheifens in Entzündung gefetzte Ge- 
Tchvrolft, nach ihrem gröfsten' Durchmeffer , mit ei- 
nen» langen und glühenden Troikart und führe durch 
beide gemachte Oeffnungen mit einer geöhrten lan- 
gen Sonde ein ausgefafertes Leinwandbändchen ein, 
welches nach 36 Stunden , in feltenen Fällen erft 
nach' 3 -t- 4 Tagen den beabficht igten Entzündungs/u- 
ftand auch in der Tiefe der Gefchwulft herbeytührt 
und alsdann entfernt werden kann. So wirkfam die- 
f et Methode auch zur Eröffnung grofser fluetuirenden 
Gefchwülftc und namentlich der LymphabGceffe feyn 
mufs, fo ift der Vf. doch aufrichtig genug, bey dem 
Hnft- und Schukergelenk-Uebel weniger davon zu 
erwarten und Ree. möchte bezweifeln , dafs diefes 
heroifche Heilverfahren, fo viel erfich auch davon 
bey einfachen Lymphgefchwülften verbricht, in al- 
len Fällen, wo eine tiefliegende und mit der Eiterge- 
fchwulft nur in entfernter Verbindung ftehende ca- 

Grunde liegt, 



riöfe Zerftörung der 
viel Wften werde.- • 
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Der zweiße Abfchnitt der Schrift enthält prakti- 
fche Fälle, welche die Heilkräfte des glühenden Ei- " 
fens eben fo fehr, als die Unzulänglichkeit der ge- 
wöhnlichen Cauterien auch in der Erfahrung betä- 
tigen Tollen. Die elften vier Beobachtungen betref- 
fen die Behandlung der coxartkrocaci ohne Anwen- 
dung des Glüheifens. Die erfte Kranke war ein 
12 jähriges cachektifches Mädchen. Die Hüftgelcnks- 
Krankheit gab fich als bereits in 's zweyte Stadium 
vorgefchrhten, durch den merklich hervorragenden, 
tiefer ftehenden grofsen Umd reher des linken Schen- 
kels, welcher um ftarke i| Zoll löjager,. als der 
rechte, war, durch Hinken und heftige Schmerzen 
im Kniegelenke zu erkennen. Obfchon während 
der Eiterung einer durch aufgelegten Aetzftein ge- 
bildeten Fontanelle die Schmerzen ganz aufhörten 
und die Kranke mit Hülfe einer küofllichen Unter- 
ftützung ohne fonderliche Beschwerde fortschreiten 
konnte, fo war der Schenkel doch noch verlängert 
als man die Kranke auf ihr Verlangen entliefs. Nach 
einigen Monaten fand der Vf. die Fontanelle zwar 
noch offen , aber das dritte Stadium der Krankheit 
bereits eingetreten. Diefe Beobachtung fpricht mehr 
für die Notwendigkeit, den Kranken Vor völlig zu- 
rückgekehrter Normalität des Gelenks jeden Ver- 
fuch zum Gehen , er gefehehe mit oder ohne Unter- 
ftützung, zu verbieten, als gegen die durch Aetzftein 
gebildete Fontanelle. — Der zweyte Kranke, 41 Jahr 
alt, war fchon feit längerer Zeit, wo er an der Hiift- 
gelenkskrankheit litt, mit Gliederreifsen und Fleche 
tenausfchlag behaftet, er hatte bey mehrern Mäch- 
ten als Soldat gedient , viele Abenteuer, die fonder- 
barften Schickfale und den Secfcorbut erlitten. Der 
leidende Schenkel war um ftarke 2 Zoll verkürzt^ 
die Hinterbacke dicker, ein Druck hinter den 
grofsen Trochanter verurfachte heftigen Schmerz, 
kurz die dritte bereits weit vorgeschrittene Periode 
eines cariöfen Hüftgelenk-Leidens war unverkennbar. 
Der aufgelegte Aetzftein hatte mehr, als er follte, in 
die Breite und Tiefe gegriffen ; es entftand ein fau- 
Uchtes Gefchwfir und der Kranke ftarb am 35. Tage 
nach angewandtem CaujHcum. Der Gelenkkopf, der 
Hals deffelben , die äufsere und innere Fläche des 
Darmbeins, in welchem fchon eine neue Gelenk höh- 
le gebildet war, und ein Theil der alten Gclenk- 

«fanne waren vom Knochenfrafs ftark ergriffen. 
Penn der Aetzftein hier auch nicht zernoffen und 
feine Zerftörung in der Breite und Tiefe fortgefetzt 
hätte, fo würde diefer beträchtliche Knochenfrafs 
doch den Tod herbeygeführt und gewifs auch dem 
Glüheifen widerfundenjhaben. — 'Der dritte Krün«* 
Y (4) ktf 
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ke, 18 Jahr alt, hatte grafsliche Schmerzen im Knie- 
gelenke, der linke Schenkel war am Harke 3 Zoll 
verlängert. Drey oberflächliche mit dem Brennei- 
fen gemachte Striemen machten keine hinreichende, 
derfpäterhin aufgelegte Aetzftein eine jauchigte Ei- 
terung. Die Fontanelle war für etwa 8 F.rbfen nnd 
ungefähr 12 Tage nach Anlegung derfeJben wich der 
Gelcnkkopf aus der Pfanne* es trat ein ZehrGeber 
ein, welches den Kranken aufrieb. Wenn die Rei- 
zung und beynahe 3 Wochen unterhaltene EiteniDg 
von drey Brandftreifcn , welche 3 Zoll lang waren, 
dem Fortfchreitrn des lehels nicht vorbeugen konn- 
te, fo war es zu viel, diefs von einer Fontanelle für 
g Erbren in fo kurzer Zeit, dafs die Brandkrufte 
noch nicht Jange abgelöfet feyn konnte, zu erwar- 
ten. — Der vierte Fall betrifft einen 33jährigen fy- 
philitifchen, abgemagerten Kranken, deiffen rechter 
Schenkelkopf zwar noch nicht aus der Pfanne ge- 
wichen, aber doch merklich aufgetrieben und wahr- 
fchcinlich von einem bedeutenden Beinfrafs ergriffen 
•war. Nach Anlegung der Fontanelle mittelft des 
Aetzfteins wich der Kniefchmerz, die Auftreibung 
des Knochens frhien Geh zu mindern. Der Kranke 
konnte mit Hülle einer Krücke eine kleine Bewe- 
gung des Körpers vornehmen, verfchlimmerte Geh 
aber wieder, ein SchleichGeber trat ein, der Schen- 
kelkopf wich aus der Pfanne und der Tod erfolgte 
mehrere Monate nachher. Wenn auch der frühe 
Gebrauch des bey weitem noch nicht zur Normali- 
tät gebrachten Gelenks diefem Kranken nicht ge; 
fchadel haben follte, fo dürfte man doch wohl tra- 
gen: follte das Glüheifen diefe cariofe Zerftörung, 
welche Geh aus der Abmagerung, aus der fyphiliti- 
fclien DylcraGe , als den gräfslichen Schmerzen und 
aus der ' Aulireibung <les obern Scheokelknochens 
vermuthen liefs, geheilt haben? Ree. möchte alfo 
den unglücklichen Ausgang in (liefen vier Fällen 
nic ht lediglich der Schädlichkeit und Unwirksamkeit 
einer durch Aetzftein gebildeten Fontanelle zufchrei- 
ben. — Die folgenden 12 Beobachtungen find be- 
ftimmt, ilie WirUfamkeit des zweckmäfsig angewen- 
deten Glübeifens in der Erfahrung nachzuweisen und 
diefer Zweck wird dadurch in vollem Maafse er- 
reicht. Auch in der Otntrthrotac$ , Gonmrtkrocac» 
und Spondylartiirocact I1.1t das Glüheifen eben fo heil- 
fnme Wirkungen, als in der Caxarthrocact gehabt, 
wie y btygefVigte Beobachtungen zeigen. So beleh- 
rend auch alle diele Beobachtungen Gnd, fo kann 
Ree ihren 1 n 1 1 a 1 1 doch nicht mittbeijen, ohne diefer 
Anzeige eine zu erofse Ausdehnung zu geben. Aus 
allen geht deutlich hervor, dafs die Anwendung des 
Glüheifeus ein äuiserft kräftiges, auch in jeneu Fallen, 
wo ßbfenpflafter und der Aetzftein nichts leihen 
•würden, noch wirkfames Mittel fey, deffen fofehon 
gelungene Empfehlung den Dank alier Aerzte ver- 
dient. Der Druck und die Schönheit der Kupfer- 
tafeln, worauf mehrere cariofe Knochen , das pris- 
matifche Brenneifen und das Geficht eines an der 
Spondylarthrococt fchmetzhaft Leidenden abgebildet 
(od, totfprechen dato umtfn Wwthe diefas Werke«, 



Halle, auf Koftcn des Vfs. : Kurtt G Schichte du 
hUniftktn Infltiutt* für Clürurgit und Augtninl- 
kundt auf der UnivtrfitHt zu Hallt und der U 

demfelben befolgten HeUmethode in den Jahren 
1811 bis I8l7 von C. H. Dzondi, ordentl. Prof. 
der Med. und Chirurgie, Director des Inftitutes 
für Chirurgie und Augenheilkunde. Nebft 3 
Kupfert. Zum Befteu des Inftitutes für Chirur- 
gie und Augenheilkunde. 1818- 16? S. in g. 
Bevgefügt ift ein Anhang zur Gelchicbte des 
klinifchen Inftitutes für Chirurgie und Augcn- 
heilkunde. 68 S. g. (1 Rthl. 8 gr.) 

Der Vf. glaubt die Ueberzeugung hegen au dürfen, 
dafs das unbefangene Urtbed ein ficht 5 voller Meifkf 
der Kunft ihm dasZeugnifs einer umfaffendenKeqnl- 
nifs und rationellen Ausübung der fei ben, fo wieder 
«nermüdeten Beftrebens, ihre Grenzen zu erwefttrn 
und zu ihrer.Vervolikoromnung redlich beizutragen, 
nicht vertagen werden, auch wenn Ge nicht immer 
mit feinen Anflehten und Grundfätzen einverftanden 
feyn und der DarftelJung einen hohem Grad von Voll- 
kommenheit wünfehen füllten. Mit Vergnügen mufs 
jeder, der diefe Schrift lieft, dem Vf. das Zeugnifj 

feben, dafs er bey befcbränklen Mitteln, bey den 
)rangfalen des Kriegs und bey dem Mangel von Auf- 
munterung mehr, als mancher klinifche Lehrer un- 
ter weit günf tigern Umftänden, geleiftet hat. Dafs 
es dem Inftitute wenigftens nicht an Zutrauen ge- 
fehlt habe , zeigt die bedeutende Anzahl von ver- 
fchiedenen Krankheitsformen, die dann vorkamen 
und von zum I heil wichtigen Operationen , die 
darin gemacht» wurden. Auch die Methode des Un- 
terrichts, die der Vf. befolgte, ift fo befchaffen, dafs 
Ree. wenigftens für die Klinik keine beffere kennt- 
Ol) dar Vf. alles fo, wie es hier den» Publicum tnitr 
getheilt wird, wirklich geleiftet habe, midi man ihm 
fo lange glauben, bis das Gegeatheil bewielen ift; 
dafs er es wenigftens leiften konnte, darüber giebt 
vorliegende Schrift ein rollgültiges ZeugniCs. Einen 
Auszug daraus zu geben, würde bey einer fokben 
Ueberflcht, wo Alles mehr angedeutet, als gründ- 
lich ausgeführt werden kann, überflflfug feyn. Ree. 
hebtdaber nur etwas Wernges aus. Die Entrundun- 
gen, welche der Vf. in quantitative und qualitative 
abtheilt, werden in diagnoftifcher und therapeuu- 
Icher 1 Ii p ficht , nach dem zuerft ergriffenen Syftem 
betrachtet und dem gemäfs behandelt. Von den 
Producten der Entzündungen werden ibre folgen 
unterfebiedeu. Jene beftehen , nach dem Vf. in den 
abnormen Materien, welche jede Entzündung, wenn 
Ge ihren vollftändigen Verlauf .durch die Stadien 
beendigt , jedesmal regelmäfsig hervorbringt. Diefe 
Producte tollen jederzeit ein Contagium enthalten, 
das vermögend ift, in andern Organismen,. diefelbe 
Entzündung hervorzurufen, von der es hervorge- 
bracht wurde. Da der Vf. diefe in feiner Schrift : 
dt inflsmmationt aufgehellte Meinung noch nicht be- 
wielen hat, fo bleibt Ree. bey den fogenannten quan- 
titativen Eatsflodungea noch das alten Glaubens, dafs 
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der ddrch ße Gebildete Schleim oder Eiler - oder düng derfclhen Toll * am heften Tinreh kalte 3 Trauer 

bey Entzündungen ferofer Häute die plaflifche Lym- gehoben werden. Oder che bey 

phen kein Confagium enthalten. Bey der Eutz in- ihrer Entzündung b*t der Vi. vorhin Blutent/.ehun- 

uung des Zellnewcbes wendete der Vf. in der Regel gen empfohlen. Befondern Nutzen hat er bey lurt- 

neblt einem zweckmäfsigen Verhalten, blofs Kalte nackig™ Rheumatismen vom gebrauche eines ohne 



ifsiger 

— das kalte Waffer an. Wer die Wartung in Kran- 
kenanftalten kennt, wird wiffcn, wie es zu vergehen 
ift, wenn von kalten Ucberfchlägcn .geredet wird. 
Werdern Ree. fagt, da Ts er ausgebildete Eirtzündun- 
gen, zumal eine Phlegmone, durch kalte Ueberfdda- 
gc gejha|U hat«, der mufs Kisflberfchßge angewen- 
det haben ; denn, fünft läfst fich gar Manches dagegen 
einwenden. Die der Entzündung vorhergehende 
Reizung kann durch Kalte gehoben, die Eutziünhmg 
folglich dadurch verhütet werden ; aber eine wirk- 
lich ausgebildete Entzündung wir lI dadurch eher ge- 
weigert., als vermindert, fo iit es bey Verbrenhnn- 
gen, bey liifektenftithei», bey Verwundungen u.l.w. 
Alles kommt bey der Anwendung der anliaii 
fortdauernden KÜlte — denn von der ■ Höcht ig vor- 
übergehenden ift hier die Rede nicht — auf das Me- 
dium an, worin fich der Kranke beiludet Bey 
arteten, hartnackigen fogeuantiten Fufsgefchwnren 
fa,ud dyer Vf. eine Subliinatiiuuöfung fellr heilf.iff», 
wenn'dde Difpoflüon nisiit fkorb-itifch war und der 
allgemeine Zuhauet des Organismus berückfichtigt 
wurde- Docii macht er mit Recht bev der Heilung 
derfelben auf den Nutzen der Fontanelle anfmerk- 
fam. Aeufscrft feiten hat er Bayntons Cirkularpila- 
ftcr anwendbar gefunden, ja oft bemerkt, dal» Ge 
nur mehr Schmer/ veruriacheu und Cc baden • Wahr- 
scheinlich hat der Vf. die zur Unzeit angewendet. 
Kec. wendet fie in den dazu geeigneten l allen fehr 
häufig an und kann den günftigften. Erfolg beynahe 
immer als gewifs vorherfagen. Narcot'ua in ftarken 
Gaben follen eine reine Nervenentzündung jm erflen 
Stadium direct befeitigen, wenn anders kcineGegen- 
zeichen fich aus zufälligen Umftändeu ergeben. 
Chrbnifche Entzündungen heifchen oft belebende 
Mittel, die der Vf. von den reizenden , ftarkenden 
und nährenden untcrfcheidct. Oafs die zu den bele- 
benden Mitteln gezählte momentan angewendete 
Kälte, Brechmittel, Oberhaupt Naufeofa, Mofchus, 
■Ammonium , Alkohol , Li<j- c. c. befonders Sutc, 
■Warme unter gewiffen Bedingungen u. f. w., die 
Thatigkeit des rlervenfyftems direct erhöhen, ohne 
•direct 211 reizen, kann Ree. dem Vf. auf fein Wort 
picht glauben- Dafs fich der Muskel feiten entzün- 
de, d araiis folgt noch nicht, dafs im irritahcln Sy- 
ftem nicht der vorznglichfte rtierd.der Entzündun- 
gen feyJ Die Oefchuulfl bey heftigen Entzündun- 
gen der Faferhäute' hat, nach dem Vf. ihren Sitz 
nicht in diefen Häuten, fondein im benachbarten 
Parcnchyma. Diefc Entzündungen vortragen keine 
IVaffe, allgemeines und ördiches Blutlaffen ift narh- 
theilig und macht fie hartnäckiger. Man Coli die Ur- 
fachen entfernen, örtliche trockene Wäime, Queck« 
filber mit Opium d. f. w. anwenden. Was verlieht 
der Vf. unter dem den Fafernhäuten benachbarten 
L'ar enehyma? — Das Zehengewebe ? die Entzdu- 



Alaun oder Salpeter bereiteten und auf der unbe- 
haarten Seite mit Wachstaffct bedeckten Kaninchen- 
Lünimer- Hafen- oder Katzenfells gefchen. Schwar- 
zes Katzenfell wirkt am kräftigften , wahrfcheinlich 
wegen der ftärkern idioelektrilchen Spannung. Die 
Produkte der Entzündung des feröfen Syftems, lym- 
phatifche Ausfchwitzung und Verwachlung, als trar 
mittelbare Folge, find feiten und dann nur dutc|k 
mechanifche Eingriffe zu befeitigeu. Man muls Ca 
allo /.u vci hüten Tuchen und aufser andern aiitiphlo- 
gifti leben Mitteln fcheint infondei heil »las Quo Sil- 
ber mit Narcotids für das feröfe und Synoviaifyftem 
im eut/üudeltn Zuftande zu paffrn. Knorpel wer- 
lL-ii noch weit feltener, als Muskel, entzündet, mehr 
noch werden die FaferknorpeJ ergriffen. Mit den 
krampfhaften Störungen und Abnormitäten aus 
Schwache befchliefst der Vf. die Krankheiten welche 
im Intliluie vorkamen und geht dann zu den mecha- 
nifchen Störungen , angeborueii Fehlern und Opera- 
tionen über. Bey den vorgekommenen Augenkrank- 
heiten befolgt er die nämliche Abtheilung.. Eine 
wahre und von dem verewigten A, Schmidt fchou 
ausgei'prochene Bemerkung ift es, dafs das Auge 
mein neiphiaip eine Epitome, ein Inbegriff der vor- 
zügliclilteii Krankheitsformen des ganzen Organis- 
mus ift, fondern auch in Hiuficht auf Pi\icifioii und 
Beftimmtheit der diagnoftifchen Zeichen, fo wie in 
Hiuficht auf die Genauigkeit und Sicherheit der the- 
rapeutifcheu Anzeigen das» Gchcrfte Regulativ auf- 
hellen kann. — Geftützt auf Erfahrung behauptet 
der Vf. dafs primäre und einfache Iritis an fich eine 
der gclindeften Entzündungen des Auges ift und faft 
unmerklich unter den (anheften Symptomen verläuft. 
Es fey merkwürdig, aber wahr, dafs die gegen 
Lichtreize fo empfängliche Iris für mechauifche 
Reize es gar nicht fey. Man könne fie ungeftraft 
fchncideu, ftechen, nuetfehen, zerreifsen, abroifsen, 
einklemmen, der Luft ausfetzen, ohne dafs dadurch 
irgend eine Entzündung hervorgebracht werde, wenn 
nur die Retina nicht mit verletzt werde. Zur Bil- 
dung künftlicher Pupillen und zur Extraction tro- 
ckenhülfiger Kapfei und Nacbftaare und unaufgc- 
faugter Staarrefte hat der Vf. ein zangenförmiges 
Inftrument und zur vollkommenen Löfung, Hinter- 
f< hiebiing und Umlegung eine Staarnadel erfunden, 
die wegen ihrer fnnderbaren Krümmung, aber gewifs 
nicht bequem, ein- und ausgeführt wer len kann. 
Aufser diefen Inftruroe.uten ift auch mich eine Ab- 
bildung eines bey Strikturcn der Harnröhre ani;?- 
wendelen Inftrunients, eines mit einer kleinen wal- 
zenförmigen ftumpfen Spitze verfehenen Filtelmef- 
fers, und der Gruudrifs des für die rhimrrih Ii • Ivii- 
111k eingerichteten Relideuzgebäudes berffefflgt. Die- 
fe Klinik hat der Vf. verloren und dafür eine Privat« 
anflalt errichtet, der Kec. alles Gute wüufcht. — 

Die 
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Die Urfa dien , warum ein höbet Mimft entim das 
Innern tftm Vf. die .Chirurg. Klinik «Bommen hat» 
find in dem Anhange angegeben, der lieh für ein ge- 
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r, e von dem K. PreuC.ireh«n Gcfandten Ritter IV«. 
•W Oy der Anwefenhait des öfWreicbifcben KaU 
fers) eingerichtete Ausheilung von Kunstwerken jetzt 
bier anwefender deutfoher kdnrrler, war auf data Ca- 
pitol, im Pallaft CaffirtUi veranffaket, welchen Palleft 
Kairar Karl V. bef feinem Atrfentbalt in Rom bewohnt 
hatte. Et befinden fich jetzt nicht weniger alt 47 deut- 
fche Kanzler hier, davon Jeder Etwas au dleTkr Au«- 
fttllung geliefert hatte; noch vierzehn andre Känftlor^ 
aut der deutfehen Schweiz, den Niederlanden. Däne- 
mark, Schweden und Ru&land, datgleichen der Bild- 
bauer Tntrar t aus dem öftreiöbifeben Italien, und 
Schaler von Thonraldft*, hatten fich an die deutfehen 
Artiften angefchloffen, und diefe 6t Kunftter batfen 
zufasnmen 17g Stocke Ton ihrer Arbeit geliefert, näm- 



lich 18 Numern von Werken derScolptur, einige I 
zig Num,ern grofler Cartons, Zeichnungen, Skizzen 
und Kupfer ftiche; in Bronze war nur Eme aber febr 
ausgezeichnete Arbeit vorbanden, alle andere Nomerti 
befunden aut größeren tmd kleineren Oehlgemjilden 
biftorifeban Portritt und Landfehaften. Unter den 
Werken der Bildhauer zeichneten fich vorzüglich aut: 
Rudolph Schadotp't Spinnerin und feine Sandalen -Rh,- 
tlerin; diefe beidan Figuren find ganz Natur und Tre- 
ben, im einfachen Stil, dar Wahrheit getrau, und rofl 
kindlicher Anmüth. In det Wiener Bildhauers Schälle* 
Amor ward der adle Stil und die kräftige Behandlung 
des Marmors fahr gcfchltzt, und auch Tentrari's lieb- 
liehe Pfycbe fand verdienten Beyfall. Tkorualdftns 
Grazien find leider zur Ausheilung nicht fertig gewor- 
den. Ebtrhard (Bildhauer und Maler aus Baiern) hat 
te ein Basrelief geliefert, die Abnahme vom Kreuz 
vorf teilend, weichet in Marmor ausgeführt zu feyn 
verdient bitte. Unter den gröfseren Oehlgetnllden 
war das Bildnifs ton Thortealdjth und dar beidan Brü- 
der Sckadow, von FMhthn Schadow aufgeführt, alt ein 
wahrhaft hiftorifebes Portrat des grflfsten Lohet werth. 
Die Religion, von Philipp Veit, ift durch Gedanke, 
Stil und Autführung lehr ausgezeichnet; die Vertra- 
ue r in von JVtch ift ein reizendet Charakterbild ; feine 
Viuon de* Ezechiel, nach Raphael, gehört zu den ge- 
langenden Copieen. Unter den kleinem OehlgemSl- 



... 



den wurden Ovtrbttkt Flucht nach Einmon 
nes Heiligenbild van Jhh. Vitt, l&Sti* f ei«« v E 

£ Sä* L r Jfch4f « -°« •nST- J s 

Hb lebendtg« Bild von der Ch.aja au Neapel, detelei. 
eben WeitWg/ aigantbünsliche Zeichnungen 
gr.echdcbenL^fckaften vorzOglieh be,3 K 

K -P fwftfeb « «usgettalU. Be, 
Behoht.gung dieftr Kunftwerke vrweilS das bohl 

Ä^fiÖ» der OeftrelchircbVn 
hfiy S^Tjt' V " ütt ^ h ™ ©«'«rdten g«„n ändert- 
.nwJS ««"n »»«"Jlali fich mit mehreren der 

damn befchsftigt, dar Mengen Akademie, welch« alt 
b0hereB.ldungtanfr.lt derK K. Akademie« von Wi!£ 

g£?.S! Ba * *• fnHiaölSrohe Akademie in Ron, dam 
fratHofifbhen Reiche verfchafPt; doch wird die Ein- 

t^tTÄ K i ,rf8 T Öft ?; chi ^« *on der EmticS- 
K^^' n l . fr *ri 6fi I chen •»welchen und nicht, 
h darfemfcn. i!» eigne Scbura behandelt werden. - 

» Jetzt hier nudFrenden d^r/cÄ« Ranft. 
rriohf,.„ . ,- LM n ch,f ' ^ er am zahl- 

»Ktttl» Sttarfn«, .„, Birl o, «nsv auf B«,li n j3 
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B 



Ankündigungen neuer Bücher. 



ey Leopold Volt in Leipzig erfohien: 
Friedender % über dit kerperlicke Erzieknng des 
Menfikeu. Für Aeltern und Erzieher. Au» dem 
Franzufifchtn von Dr. Eduetrd Otkler. gr. 8. 
I Rthlr. »6 gr. 
Der Ueberfetzer hofft, Aeltern und Erziehern ei- 
lten nicht unwillkommenen Dienft zu erweifen, wenn 
er diefes auch in Deutfcbland rühmlich anerkannte 
Werk durch die Ueber tragung in unfere Sprache ge- 
meinnützig macht. Nicht eigentlich für Aerzte ge- 
fehrieben , wird es ihnen doch über fo manchen Ge- 
genftand der körperlichen Erziehung willkommen« 
Winke und 'Anregung fernerer Forfcbungen gewah- 
ren. Laien aber, denen die körperliche Erziehung 
nahe gelegt ift, finden in denselben Rath und Beleh- 
rung für alle Falle, die nicht die perfftnliche Hülfe 
" des Arztes fodern , und auch für diefe wenigftens fo 
viel , dafs fie die obwaltende Gefahr nicht verkennen 



In allen Buchhandlungen ift zu haben: 
Prüfung, 
der Gutachten 
der 

Kouigl. Preuß, Immtdiat.Jußiz-CommißioB am Rheim 

über 

die dortigem J nß i* . E i ur it ht u n g t u 

durch 
Dr. Af. C. F. Gr&neä. 
, Zwey Theile. 8. . 
Leipzig, bey Gerhard Fleifcher. ifso« 
Preis 4 Rthlr. 

Das Werk geht ton der Auffuchung der IMacben 
für das vielfache Verlangen nach einer öffentlichen 
tleclitspflege in dem gegenwärtigen Geifte der Zeit 
aus womit Geh die Vorrede befchlfttgr, and ent- 
wickelt fodann im erßen Abfchnitte die Grund fätze 
der Gefetzgebung für die Form der Reohtsverwaltung 
im philofophifcfien Zufammenhange. Demnacfaft wird 
im zweyttn Abfchnitte eine vollftandige, wenn gleich 
«•drängte, Gefcbichte der Rechtspflege in DeutGch- 
land , und befonders in den preuCsifchen Staaten ge- 
liefert. Solcbergeftalt a friert und a foßtrimri bafirt, 
A. L. Z. 1819* ZwtyUr Band, 



und rergewiffert , worauf es bey der Beurtbeilang ei- 
ner Gerichuform in den Rheinländern ankommen 
kann, werden in den folgenden Abfchnitten die vier 
Gutachten der Immediat-Juftiz-Commif£on über das 
Procefsrerfahren in bürgerlichen und peinlichen Sa- 
chen, über das öffentliche Minifterium und das Ge- 
fohworriengericht durchgegangen, und im letzten Ab- 
fchnitte diefer Prüfung für die preufsifche Gefetzge- 
bung zufammengeftellt. 

Bey der Wichtigkeit des Gegenft indes hat der Verf. 
geglaubt, alle in den Gutachten aufgehellten Gründe 
genau durch- und keinen Übergehn zu muffen; und 
bey der Prüfung felbft bat er die Satze auf einfache 
Schlufsfolgen und mittelft derfelben auf anerkannte 
Grundsätze zurückgebracht, und dadurch fich in den 
Stand zu fetzen bemüht, die Wahrheit oder Unwahr- 
heit eines jeden Satzes mit Zuverficht zu erkennen. 
Welches auch das Ergebnifs gewefen, fo ift es ohne 
Tarteylichkeit anerkannt worden. Bey diefer Unter- 
fuchung haben manche Materien, z. B. der Werth der 
öffentlichen Meinung, 

die Natur des juridifchen Beweifes," 

das Wefen der richterlichen Erkenn tnifs, 

die Zulaffigkeit der aufserord entlichen Strafe, 

das Verhaltnifs der bürgerlichen und politischen 

Freyheit, 
die Gefetzgebung für Libelle, 
bis auf den Grund erörtert werden muffen, fo dafs 
diefe Untetfucbungen ganze Abbandlungen über den 
betreffenden Gegenftand geworden find. 
• 

Dr. J. E. Fabri't Handbuch der ueutßeu Gtegrnpkie 
für Akudtween x Gymnafien und für einzelne Freunde 
ditftr fVtflinfckafi. a Theile, mit einem voBftän- 
dtgtn Rtgifttr. tote durchaus umgearbeitete und 
vermehrte Auflage, gr. J. Halle 1(19. Preis 
1 Rthlr. n gr. 

Dafs diefes Buch unter die vorzüglichTten geo- 
graphifchen Hand - und Lehrbücher gehört, bewer- 
fen die fchnell auf einander gefolgten »9 Auflagen. 
Auch in diefer toten hat der berühmte Herr Ver- 
faffer alles gethan, um diefelbe fo gut und der Zeit ge> 
roäfs auszubauen, dafs wir zuverüchtlich hoffen, fie 
werde in Genauigkeit und Reichhaltigkeit mit allen 
ihren Rivalen nicht nur wetteifern, fondern fogar 
viele Übertreffen, und befonder« dem Gefcbaftsmann 
wiederum völlig Genüge leiften. Man unterfuche und 
Z (4) über- 

Digitized byGoogle 



ALLO. LITERATUR - ZEITUNO 



75 



überzeuge fich feTbft, und Uff« auch uns Gerechtigkeit 
widerfahren , da wir 63 Bogen rles gröfsten Median« 
Gctav • Format« auf das ehgfte gedruckt für 1 Rtblr. 
1* gr. verkaufen, wofür es in allen Buchhandlungen 
zu haben 



ift. 



Hemmerde und S c b \v e't f c h k e , 
Bucbhiindler in HalJe. • 



Nt*t VtrUgt-Bucktr* 
von 

Johann Friedrich Hammerich in Altona, 
Öfter- Mette igte. 

Ar*nit % H. H. fV. , praktifch • methodirebe Anleitung 
zum Kopfrechnen, für Schul- und Priratlehrer. 
Zweut* verbefferte Ausgabe, g. 1 S gr. 

Arndt t E. fV. % Briefe an Pfycbidion oder über weih» 
liebe Erziehung, g. 1 Rtblr. 

Auch unter dem Titel: 

Fragmente über Menfchenliildung. jtes Bandchen. 

* &i/?/m>/j», C, hiftorifche und geographifche Nach» 

richten zur Kenntnifs des Menfchen im wilden und 
rohen Zu Hände, ater Band. Aua dem Oln. von H* 
E. Wolf, gr. |. 

Deffelben Buchs ifterBand. gr. f. ig ig. lRlhlr. 
«gr. 

Bredow , G. G., merkwürdige Begebenheiten aus der 
allgemeinen Weltgefchicbte. Für d#n erften Unter- 
rieht in der Gefcbichte. tote rerbelTerte Auflage. |. 
4gr* 

* Chronik des neunzehnten Jahrhunderts. Fortgefetzt 

von D. C. Vturvrim. 1 jter Band, das Jahr t gt6 ent- 
haltend, gr. g. 
Chronik der Reformation* • Jubelfeyer in den dänifchen 
Staaten am 31. October, 1. und 1. November igi7. 
Herautgeg. von G. P. Peter/in. g. Kiel. In Comm. 
1 Rtblr. g gr. 

* Cicero % M. T., auserlefene Reden, überfetzt und er- 
> )iutert ron F. C. rVolff t 51er v. letzter Band, wel- 
cher den Scblufs der Heden gegen den Ca jus Verres 
enthalt, gr. g. 

Der Dichtergartan, eine Auswahl aus den heften deut> 
foben Dichtern zur Bildung des jugendlichen Cha- 
rakters. 3 Theile. g. 2 Rthlr. 

*Falk t Prof. D. N. , Sammlungen zur näheren Kunde 
des Vaterlandes, in hiftor. ftatiftifch und ftaats- 
wirthfchafilicbcr Hinfichr. iftcr Band. gr. g. 

* Franke , G. £ , Entwurf einer theologifchen Encrclo« 
pädie. gr. 



Gloyer'f Darftellung des Enplifch - Oftindifchen Com- 




Hanfeeftadten und den Amerikanern dahin zu eröff- 
nende Handelsfreybett v. f. w. gr. g. 16 gr. 
Mdeenmacaain, homiletifcbes, herausgegeben von Dr. 
B. Kltftktr. gten Bandes ates Stück , den Sohlufs 
und zugleich «in Regifter aber das ganze Werk «tu. 
Mltead. gr. f.. . 



Kl*ftktr't % Dr.fl., ausführlichere Predigtentwurfe üb« 
die im Jahr ig ig gehaltenen Vormittagspredigteii. 
gr. g. In Commiffion. 1 Rthlr. 16 gr. 

XrffynW/, J. % Lehrbuch des gemeinnützliohen Rech, 
nens. 6te verbefferte Aosgabe. g. is gr. 

dt Lahmt , J. L., die Verfaffung von England, dar. 
geftellt und mit der republicaniCchen Form und an- 
deren Europäischen Monarchien verglichen. 2iich 
der Ausgabe letzter Hand zum erften Mal« ins Deut, 
/che überreut. Mit einer Vorrede begleitet ton F. 
C. DaÄ/wie«, Prof. der Gefcbichte zu Kiel. gr. g. 
s Rthlr. 4 gr. 

Low, dasJütfche, aus dem Dänifchen über fetzt ron 
Blafims Eekenkerger. Mit einer hoebdeutfehen Ufber- 
fetzung der Artikel Thor Dage's und einigen An- 
merkungen hei ausgegeben von D. N. Falk. 4. 
Druckpap. a Rthlr. • 
Schreibpap. a Rtblr. 16 gr. 

* Molbfck't t C, Briefe über Schweden im Jahre tfxt. 
Aus dem Dan. überfetzt mit Anmerk. und Zufluen 
des Verfaffers. ater Theil. gr. g. 
Deffelben Buchs ifter Theil. gr. %. 

•0/aj#*»7, C, Beyträge zu einer ftaatsokonomifchen 
Ueberficbt ron Danemark. Aus dem Dan. mit Au- 
mei knngen ron Glitmann. gr. g. 

Rtmkard't % C, Gedichte. 

Sckwtfpt % A. % das Rfimifche Privatrecbt in feiner An* 
wendung aof deutfehe Gerichte, als Leitfaden so 
den Vorlefungen über die Pandekten. Zwtutt wr> 
heiterte Ausgabe in einem Bande, gr. g. 3 Rtblr. • 

Zitiirü, A. y Kleinigkeiten religidTen Inhalts, f. 
ti gr. 

KB. Die mit* Widmeten find erft im Jnliu» rrr- 
fandt worden. 

Folgende Artikel erhielten die meiften HanäUnv 
gen febon vor der Meffe. 

Auffitze, Gedichte, Briefe oder drey Bücher Ppoden, 

nebft einem Anhange über Volksreprafentation. 

gr. g. In Commiffion. » 
Barbek* M., rSchulbuch für die Vorbereitungsklafle* 

in Volksfchuten. g. In Comrniff. 
Gedächtnisübungen für die frühere Jugend, oder Ge- 

genftinde zum Auswendiglernen, ifte Abtheilung. 

gte Auflage. 16. Netto t gr. 

Derfelben ite Abtbailung für die mittlere Jagend. 

is. Nette n gr. 
Grauer, //., Pflichtenbnch für Dienftboten. g. 3 gr. 
f. Henning/ 1 A., die Deutfchen, dargeftellt in der frü« 

heften Voreett. g. 1 Rthlr. 16 gr. 

Aiöiltr'ty jf. C, V.efrhreibung des Saturnringes und 
anfchauliche Darfteilung der Urlauben feiner ver- 
minderten Lichtgelt alt. Mit t Kupfer, gr. g. In Com* 
miff; g gr. 

Rimhaek't , A. J. y Anthologie chrifü. Gefinge aus al- 
len Jahrhunderten der Kirche. 31er Band. gr. g. 
t Rthlr. 16 gr. 

Te, 
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Tohiefin',, *- Äv*W*i dlnifcbet Lefebucb. Äceyr, 
Bit einem Wort reg. fter vermehrte- Ausgab*. |. 



IO gr. 

— — Oes Wortrerzeichnift böfonden für die BeGiaer 
der trßem Ausgabe. 8. 4 gr. 

Zur Mühlen, J. G. //., Worte der Belehrung und Be- 
ruhigung über die bieberigen GJaubensfebden. g. 

is gr. ,.••) 

Folgende Schriften find künftig bey mir in Com- 

miH um zu haben: 

M. Fugger von der Zucht. der Kriege- und Bürgerpferde. 
Aus dem Alldeut frhen nach der Originalausgabe von 
1 5 7 S überfetzt, mTt Anmerkungen und einem aten 
Theil vermehrt von J. G. WoBflei«. Der ste Thell 
unier dem Titel : fFoOßein, J.G., Brucbftücku 
Ober wilde, halbwilde, Militär- und Landgeftüte. 
Wien, bey Gräffer, 17U. gr. g. ' 
Beide Theile 1 Rthlr; g gr. 
fVoüßein , y. G. , die Bücher der Wundarzneykunft der 

Thiere. gr. g. 1793. 1 Rthlr. 8 gr. 
Deßtn Anmerkungen Ober datAderlaflen derMxnXchea 



und der Thiere, gr. g. 1791. 





• ■ * 

Für Schuten . Gumnafien 

Grairgf , f/. F., Recbnenbuch, oder Stafenfolge zur 
tbeoretifchen und prsktifchen Erlernung der Rech- 
lunft in vier Curfus , zum Gebrauch für Schulen-, 
Privat- und zum Selbftunterricht. (tfter Cur- 
fui 6gr. ater 10 gr.-jter 10 gr. 41er 1 Rtblr. 6 gr.) 
Des Ganze a Rthlr. g gr. *^ 
Okm , Dr. Af., kürzet, gründliches und leichtfafsH- 
ches Rechenbuch zum Unterricht auf GymnaGen 
und Bürgerfcbulen , zunichft für die Schul anfiel ten 
inTborn. g. 16.gr. 
— — Elementar - Geometrie und Trigonometrie für 
Deutfchlands Schulen und.UniverGtlten. Zunichte 
für Preufsens Schulen beftiinmt. Ein Beytrag zur 
ReviGon der Mathematik. Mit I Kupfer in 4**.' |. 
»» gr. 

NB. Schulen, welche 25 und mehrere Exempl. 
auf einmal nehmen, und Geb unmittelbar an die 
terzeichnete Verlagshandlung wenden, erhalten 1 
bedeutenden Rabatt. 

Berlin, im Junius U19. \ 

Maure r 'f che Buchhandlung. 



Neue Verlagt • Bücher von Wilhelm Starke 
in Chemnitz, zur Ofiermeffe 1819. 

Brieffteller, kurzgefafster , für den Bürger und Land- 
mann, auch alt Gebrauch zum Dictiren für Schu- 
len, g. 4 gr. • 

GeCehichte der Aftronomie von den llteften Zeiten bit 
zu dem Fnde des 17 ten Jahrhunderte, 
gr. |. x Rthlr. 11 gr. 



Homert Odyffea, graeee et latirte, epera J. 6. Magert. 

,v Vol.1. Editio quarta, recenfiont Wolhanae adcom- 

modata. |. 10 gr. '- ' ' 

Hyaainrhen; Erzählungen, Mahrchen, Gedichte n, 
f. w. von Wilhehnine Wilntar % Amalie Chrut uud Hen- 
rike* Steina*, gi' t Rthlr. 
Materialien, neue, zu Religionsvorträgen bey Begrab» 
' niffeu, in Auszügen aus den Werken deutfeher Kan- 
zelredner, von AI. J> K. rVeikert. iften Baude« 
' lftee Stück, gr.». 14 gr. 

Auch unter dem Titel: 
Materialien zu Religionsvorträgen u. f. w., angefangen 
.von G. J. Petfche t fortgefetzt von M. 7* tikert* 
5ten Bandet iftes Stück, gr. g. 
Schicartt, J.M.y kurze Nachricht von der Fntfteliung 
und Feyer der chriftlichen Sonn - und Fefttage. ira 
Verb. u. verrn. Aufl. g. 4 gr. 
Ärarltr, J. H. G., 'Vaterlandspredigten und Reden, 
gr. g. M gr. 



In. unterm Verlage wird eiue Ueberfetzung erfchei« 
nen von: 

..Thonfan Resort of obfervariont matie in ehe Britiß 
v . mittsary hofpitals in Belgtum , öfter the battle of 

Waterloo; with fomt reneurkt upon amputatton. 

Edinburgh, igi6. 

Zur Vermeidung der Concurrenz zeigen wii 
fei hiermit an. 

Renger'fche Buchhandlung in Halle. 



Bey Georg Friedrich Heyer in Gieften 
find zur Jubilate- Meffe is 1 > folgende neue Ver- 
lags -Bücher erfchienen und an alle folideBucn- 
handlungen verfandt: 

l) Anfichten, unbefangene, Ober gemeinbeitl. Schul- 
den- Tilgungs-Anftalten. gr. g. Poftpapier to gr., 
Druckpap. 14 gr. < 

a) Bender y Dr.J.H., Grundrift der deutschen Staatt- 
und Rechtsgefchichte. g. g gr. 

3) Bernget, C. L. W., GeogÄphifcbe Tabelle von Eu- 
ropa , zum Gebrauche, beym Schulunterrichte in 
der Erdbefchreibung. Fol. 4 gr. 

4) Blrmkof, Dr. J. G. L. , Encyclopädie der gefamm. 
ten Eifenhüttenkunde u. f. w. 31er Bd. Mit g Ku- 
pfertafeln. 4 Rthlr. 

5) Cäntmerer't^ Dr. J. G. J. % Sieben Vorlegeblatter 
zum Unterricht im Planzeichnen, geftochen von 
FelGng und Lehmann, nebft erläuterndem Texte, 
gr. g. 16 gr. 

6) Drevtt , J. Fr. L., 'Betrachtungen über die Worte ' 
des Frlöfers am Kreuze, g. 14 gr. 

7) Engel, Dr. PL 77;. C., bebmirene Greenmatik für 

|. 14 gr, . 

09* 
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g) von Groimdm, X)r. Karl, Grundfrtze der Crinnnal- 
recbttwifr«nfcbaf t. Drittt fehr verbefferte und jrer- 
mehrt« Auflag«, gr. g. 3 Rthlr. 

9) m Gro/ewa , Dr. Karl } und £^w( um LSkr't , Ma- 
gazin fttr Recbttwiffenfchaft und Gefetzgebung. 
Drix«« Bandes iftes, stes, jus Heft. |. -i Rthlr. 
10 gr. 

(Dis Ganze behebt jetzt aus 13 Herten, und 
koftet 4 Rthlr. l4 gr. 
ie) Harrig, G. L., Anleitung zur Taxation und Be- 
schreibung der Forft«. Nebft einem Anhange aber 
die Berechnung des Geldwerths eines Forftes. 
2 Binde. Mit * illum. Forftkarten und mehreren 
Tabellen. Vitrtt verbefferte Aufl. gr. 4. f Rthlr. 

11) Hermann , G. Chr., Probe einer neuen , mit kriti- 
fchen Fotfchungen Ober den Text verbundenen 
Verdeutfchung des G^fcbichtfchreibers Cornelius 
Tarife/. I. 4 gr. 

ts) Htfftlback, Dr. A. K., Handbuch für gerichtliche 
Aerzte undWundlrzte bey gefetzmafsigen Leichen- 
öffnungen, mit Befohreibüng der hier bey nötbigen 
Inftrumente und Geräthfcheftenv Mit einer Ab. 
bildung. g. 16 gr. ' i '^ z 

13) Huffei , Ludw. , Die Schule der Gei Wichen, oder 
An Geht en und Vorfchlage, ein« zweckmäßigere 
Erziehung der evaugelifcben Geiftlichen betref- 
fend, g. I gr. 

14) Mackeldeuj, Dr. Frrd. , Lehrbuch d«s heutigen rö- 
mifchen Rechts. Zweytt fehr verbeilerte Auflage, 
gr. |. 3 Rthlr. 

ij) MarezoU, Dr. G. L. Tt., Lehrbucli des Natur- 
rechts, f. t Rthlr. 8 gr. 

16) vom Savigny, Dr. Karl, das Recht des Befitzes. 
Eine civiliftifche Abhandlung. Dritte fehr verbef- 
ferte und vermehrte Aufl. gr. g. 3 Rthlr* 

17) Schiet, J. F., Der Drnkfrennd. Ein lehrreiches 
Lefebuoh für Volksfeinden. Vitrtt verbefferte und 
mit einer Gefchichte der Deutlichen vermehrte 
Auflag«. |. 14 gr. 

ig) SeUtt, J. F., Handbuch fOr Volksfchullehrer aber 
den Denkfreund u. f. w. Dritttt Blndchen. g. 

Erfcheint im Sommer, und enthält die Natur- 
gefchichte. 

19) Schmidt'* , Dr. J. E. C, Gefchichte des Grofsber» 
xogthums HefTen. Zweiter Band. gr. g. 1 Rthlr. 
10 gr. 

10) Schreiber'/, L. C, Grundrif* der Geognofie zum 
Gebrauche bey Vorlefungen , nach dem neueften 
Wemer'fchen Syftem entworfen, g. 10 gr. 

»1) Schwort, Dr. F. H. C, Katechetik, oder Lehre 
von der Bildung und dem Unterrichte der Jugend, 
för das Chriftenthum. gr. g. 1 Rthlr. 16* gr. 

s>) S*tU, Wik., der Crim, R., Criminaliftifche Ab- 
handlungen. |. ta gr. 
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de» ^hriftl. 
Fragen vermährte» <Anf- 



•4) J. f.l^ 

Achte, mit \ ■ 

lag«, f. 6 gr. 
«4) Weimrith, Aki., R. Prcufr. Superintendent , Rede 

zur Eröffnung der erften Synodal - Verfarcimlung 
.. . des Kraifes Wetzlar. |. ij gr. 
«5) rTühremi, Dr. J+B., Handbuch der Botanik nach 

Linne* 's Syftem. a Theile. Mit 16 Kupfer t»f e \n 

nach Leers, von Sufeuiihl. gr. g. 6 Rthlr. tf gr. 
•ätf) Seilet Kinderfreund. Neue vcrbeflerte Auflage- g. 

7 »% 

In der WebeTfcfaen Buchhandlung in Zeitz ift 
erfchienen und an «He Buchhandlungen »erfendet wor- 
den : mitschickte in einem gedrängttn Auttuge , für du 
Jugend und Ihr t Lehrer , amchJoHe, »tickt fich felbft mm- 
ttrrichten wolle*, jj/r, bis zum Jahr« ig ig fortgefttzte 
Ausgabe, fauber gebunden 1 Rthlr. 16 gr. oder 3 Fl. 
Diefs Werk, durch die Kritik als das brauch barfte Ger 
fchichttlehrbuch erklärt, zeichnet Cch vorzüglich durch 
feine Reichhaltigkeit, FreymQthigkeit und ftrenge lei- 
'denrcbeftslofe Wahrheitsliebe aus. — Die wOntchenf- 
wertbeften Eigenfchaften eines Volkslehrbuchs diefer 
Art, das nioht genug- empfohlen werden kann. — 
Lehrbuch der Geographie für Vdksjchuleu, ao Bogen. |. 
t 4 gr. od. I Fl. f Kr. Deutlichkeit und Gediegenheit 
cbarakterifiren d*«& Werk, und eignen ei rar vielen 
andern Zum Volksunterrichte. — r Der Kamt* vom 1759, 
wiederkehrend im Jährt tgjg, wahrfchtiuluk dar vm it* 
heiligen drey Königen beobacheeie Geft.ru. Mit Ueberfickt 
dt* mfftumärdigße* über den Lauf und die Ahmr der 
Kornett*. Eine $J0t Aufgabe Aet tVunderßtrmt^ 
Geburt des ErUfert. g. Geh. g.gr. od. |6" Kr. 



In der Keff el rtng'fchen H«fbuchhandVung zu 
H i 1 d b u r g h « u fem ift in letztverwiobener Oftennefle 
erfchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Jervat, der lahme Bergmamntjmige. Aus dem EngU- 
fcheniBberfentt von A. Schilling, g. SJ g r . 

Theokritot, Überferzt von Joh, Witter, Profeffor ao> 
G) mnaßum zu Hildburghcufen. f. 1 Rib/r. 1 z gr. 

«... . 

II. Neue Kupferlliche. 

Wohlgetrofftnt Bildniffe jtmguft v.\ Kotzehtt 
und Stourdza. 

Unterzeichnete Buchhandlung erhielt von dietem 
beiden Bildniffen eine Anzahl inCommiffion, und bie- 
tet fie den Buchhandlungen und durch die Fe dem Publi- 
cum dar. Beide find auf grofs Velin- Pap. in 4** der 
Preis eines jeden I gr. 

Leipzig, im Junius 

G r iXT'aehn BBchhandJung . 
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MATHEMATIK. 

Coolen? u. Hadamar , in der neuen Gelebrteo- 
Buchh.: Vit reine und angewandte Zahlenlekre 
für Lehrer und Lernende, von Mattkiat Mttttr- 
uieky Dr. p\ PhdoC, Prof. d. Mathem. u. Phyfik, 
Mitglied der Acad. nütz], Wifienfcb. zu Erfurt. 
. «ig. XJLX1I u. S7 a S. gr. g, 

Ree. kennt nur drey in den letzten Jahren auf 
deutfehem Boden erfchienene Schriften aber 
niedere Mathematik» die neben der Tendenz, das 
practifebe Rechnen au befördern und zu erleichtern, 
Gründlichkeit./ in der Behandlung ihres Gegenstandes 
zum vorzilglichften Zwecke haben. Diefe Schriften 
find: i) Bas fyßemati/fkt Lekrbuck der Aritkmstik 
von Kotkt, Prof. zu Erlangen; a) die Zqfenrtckunng, 
odtr votlflämdiges Ltkrfmck der Heekenkunfl von Schön, 
Prof. zu Warzburg fzweyte Auflage); 3) diefe Zak- 
hnltkrt von Mttitmük, Prof. zu Mainz. Die trflt 
Schrift, dem gewöhnlichen Rechner und Anfänger 
gleichfam ein behaut tilek, deffen Sinn und wahre Be- 
deutung er nicht errat he n und fallen kann, wird 
von dem gelehrten Mathematik** , der den Fletf« 
und Scharffinn ihres Vfs. zu würdigen weifs , in ih- 
rer Wefenheit ergriffen, nicht um fie fieb in des 
Art, wie fie ift , durch das Studium anzueignen, 
fondern' vielmehr um den Standpunkt zu gewinnen, 
dem aus die Arithmetik als fttenge Wiffenfchaft 
dem Vf. behandelt worden fey , und behandelt 
werden muffe Die zmeyte Schrift ift eine klare und 
gründliche Anleitung zur Handhabung aller im bor- 
gerlichen Leben nothwendigen und nützlichen Rech- 
nungsarten , mit Ausfchluts der loganthrnifchen. 
Sie fchöpft die Be weife aas der Natur der Sache, 
ohne heb höherer Zeichen und der Buchftabenrech- 
nung zu bedienen; fie ift daher dem Lehrer und 
Lehrlinge auf den erften Stuten der niathematifchen 
Difciplinen zugänglich, beide durch die näthigften 
Kenntniffe der 0 blichen Maafse , Gewichte and Man- 
zen im praotifchen Rechnen unterftOtzend. Die 
dritte Schrift, gewiffiKnunusen 1 das Mittel haltend 
zvrifchen den vorigen, föll ebenfalls eine gründliche 
nnd deutliche Anleitung zur Ziffernrechnung und 
zugleich i zun , Buehftabeoreohnung i ey n , zunächft 
zum Behufe der, Auflöf ung der voxzaghchftea Rech- 
„ungsfälle. DaaBuch enthält daher von S. 1 bis 143 
tU> gewöhnlichen erften Rechnungsarten mit ganzen 
nnd zugleich mit Deoimalzahlen,! dann mit gemeinen 
Brüchen, und benannten Zahlen, ohne Buchftaben- 
recbnunjzu^Hülfe zuii n " . 



— — _ ■•' 

;l't 

erft von S. 143 — tgo gelehrt werden. Auf diefe 
Lehre der Buchstabenrechnung werden dann alle 
übrigen Rechnungsregeln gegründet. So folgt von 
S. igo — -13 die Lehre von den einfachen Gleichun- 
gen mit einer und mit zwey unbekannten Gröfsen, 
erläutert durch mehrere, zum Theil practifebe. 
Beyfpiele; dann von S. 414 — 36a die Lehre von 
den geometrifchen VerhältnüTen und Propofitionen 
mit der einfachen und zufammengefetzten goldnen 
Regel; — von S. 363 — 431 die Lehre von den Po- 
tenzrechnungen; — von s. 431 — 449 die Lehre von 
den Gleichungen vom zweyten Grade; — von S. 449 
— 471 die Lehre von denProgreffionen, und endlich 
von S. 471 — 533 die Lehre von den Logarithmen mjt 
ihrer Anwendung auf Rentenrechnung u. dgl. Im 
Anhange wird von den Combinationen mit Anwen- 
dung auf das Lottofpiel, von den Permutationen und 
den Multiplicationsweifen von « Factoren gehandelt. 

Wenn alfo der erften Schrift von Rothe die 
Haupttendenz zum Grunde liegt, die Arithmetik in 
ihrer Tetalitat als echt- wiffenfchaftliches Syftem 
zu begründen; die zweyte Schrift von ' Sckön. aber 
«uf die Ziffernrecrmiing in fich zu begründen, , un d 
ihre natzliehfte Anwendung im bürgerlichen Leben 
xu zeigen und zu fichern fucht; fo ift der Vf. der 
dritten Schrift bemüht, die Ziffernrechnung und 
Buchftabeoreehnung zugleich zu lehren, und durch 
die letztere die Abwendung der erftern auf die vör- 
zuglichften Rechnunesfälle zu begründet). ' So er- 
fcheint denn in dielem Buche die Ziffernrechnung 
zum Theil beygeordnet, zum Thefl untergeordnet. 
Schriften diefer Art können fich nie des vollen Bey- 
falls des Gelehrten erfreuen. Denn des Uehe*r ge- 
ordnete wird nur in beständiger, Beziehung auf das 
Unter- und Beigeordnete, nicht äber von der Idee 
der Wiffenfchaft aus bearbeitet: oder das Höhere 
wird hier nicht als etwas für Geh Begehendes und 
als bedeutendes Glied' einer grofsen Kette einzelner, 
zu einem Ganzen gehöriger Difciplinen aufgehellt! 
fondern nur in dem Umfange und fo gezeigt, wel- 
chen und wie diefes das zu begründende Niedere 
nach der individuellen Anficht des Vfs. zu fodern 
febetor. Solche Schriften demnach, die ihren Ur- 
ferung nicht lediglich der Idee der Wlfrcnfchpft ver- 
danken, können -auch nicht bloff nach diof t f on J 
dem moffen zugleich mit Rn*fltficht auf den Z'v 
den die VerfafTer zu erreichen fucheiv,- 1 beür 
werden. Nun findet man zwar diefen Zweck, 
die befondere Abficht des Hn. Prof. Kern 
der Vorrede zu feinem' Bache Mehr beMifarti 
gebeer, aber daraus, defs e»t*%ie*'fe: fagt.' die Stelle " 
A (5) 
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▼on zwey anderen, früher herausgegebenen , Sentit» 
1en vertreten foll, lafst fiel» fchliefsen , dafs daffelne 
zanäehft f nr Gyniiuricn, und&var, wje a«: 
"rieh' bemerkt ift, als Handmich Tor Lelirer und 
Schüler beftimmt fey, vvcJcha letztere ftreng nach 
dem im Buche vorgezeichneten Gange und den auf- 
gehellten Grundfataen im Rechnen 7.u unterrichten 
feyen. Bey diefer Gelegeuiieil er-liebl der Vf. klüf- 
tig feine Stimme wider die Viclwifferey > Oberfläch- 
lichkeit im Unterrichte und die Trägheit fo mancher 
"Lehrer, die an die Stelle der Gründlichkeit das Wif- 
"fen ,/<? macht rt'H'j," telbftgenügfatn letzen. Wei- 
ter heiCst es S.V11: „Lehrer nach eigenen Heften 
find und Mcibcri (o lange pbfeut ant<?n in der Wifüm* 
Schaft, bis fie ihre M-rlwverk.} d;ucken Lffen, und 
dann eine uirpar|eyuche Kril K ihre* Werth oder 
*Unwcrth ausfpiicht." Diefß A u .»rungon bekom- 
men nur dann bedeutfame Wahrheit, wenn fic au/ 
<ti« angegebene Beft immun« des Buches bezogen wer- 
tten, lo wie es Heb nunn iLirfdben Hinfichl recht- 
icrtigen lafst, dafs hier die erften Elemente der 
'Buchllabenrcchnung und Analyfis in Verbindung mjt 
der Ziffernrecbnung unter beft'mdiger Rücklicht auf 
das Praciifche des Rechnens vorgetragen werdca. 
Denn Jünglinge, die heb über das gemein;; \V JUjii 
emporheben , und an dem Studium der Mathematik 
«in wahres geiftiges ßildungsmittel haben follon, 
muffen durchaus gründlich unterrichtet werden, 
Und dicfelbeu das Befondere im Allgemeinen fchauea 
laffcn, ift ein nicht tu iniübiiligeuder uod zugleich 
kürzerer Weg. 

Die vorliegende Schrift nun, von diefem Siaml- 
punkte aus bcurthcilt, kann nicht anders als vor- 
inglich genannt werden ■ wie fich von dein Veteran 
Metternich, der fein Talent für Mathematik fchon 
als Jflugl.ng beurkundet hat, mir Vorzügliches er- 
warten läfst. Was er habe leiftou wollen r und wie 
viel und nach welchem Plane er es geloiftet halte, 
können uufexe- Lefcr aus dem Gefaxten und dem 
oben kurz angegebenen Inhalte des Buches leicht ab- 
nehmen. Ree. fetzt daher nur noch einige Ren ler- 
ku ngen bey. 

Alan hat in neueren Zeiten die Definitionen von 
Multipheation und Divißon zum Streitpunkte ge- 
macht, weil man das Wefen der mal hemaufcheu De- 
finition und das Unmögliche- derfelbeu aus dem 
Auee verloren» und die Spitzliudigkait, ein, der 
Winenfehaft überhaupt, betonders aber auf dein Ge- 
biete der Mathematik durcJuus fchädJ icher, Aus- 
wuchs de$ Schai fGnnes, ruf diefen fclbft genomtnen 
hat. Das Weftn der raathemaufchen Erklärung fo- 
ltert, dafs durch fic der Gegen ft and, worauf fie geht, 
fo da rgeftelll werde, wie er nrfprünjiboh durch da« 
geiftige Vermögen erzeugt ift. Datier «niif« jetk* 
echt - nu i;rmaüfchc Definition, mag (tv auch Idoht 
nominal zu fejn fcheinen, anleiten, dafs Jeder durch 
Wiederholung deffefben Geil'tesactes genau denfelben 
G ^.'rif auJJ bnrvorrafe, fo, dafs hier Nachbild und 
iTrhiM in Eins znlammeufallen. Man nehme nun 



ner Gröfse eine Definition geben könne, die auf jede 
Zahl, die wjr Eiepanenf. BroneA. paffe ; -Jo wfirdt 
die Wie.f rlioiung deffelben DedJtactes znr Erz** 
gimg deftelhen Gegen fta »des z. B. für den Anfanpn 
unmöglich feyn, weil die Definition keine urfprüi ' 
Lehe ift. Eine folche Dehnitiou ift ferner völlig u-.- 
"niit/e Hlr den Anfänger, weil er ihr, wenn er denn 
doch durch -fie>etwa» Henken foh , nnr veralte rtai 
nige iJefuiilum unterfchiebt , auf welches nr/prdnf- 
lieh jene Deünilioa geht tyin zunächit angewendet 
wird. Es kann daher wohl Erweiterungen der nr- 
fprnnglieben Definition unter der Coroßarienfon-i 
geben; darauf aber tfu denken , dieTe F.rweiterongea 
zugleich mit dem Urfprungliehen in Einern 2tifarn 
men zu faffen, und diefs als Definition an die Spitz? 
zu flehen, wideffpricht' dem einfachen Charaerer al- 
ler Wiffenfchaft , befunders aber der M^themaUf. 
Den Character des Urfpriluglichen aber einer cohi- 
inathcm.it i! dien Definition erkennt man dadurch. 
dafs ihr Definitum der Gegeuftaml ift, der ßch narli 
dem natürlichen Fortfehreiten der Mathematik unter 
den verwandten Gegeniiauden dem Geifte zuerft dar- 
Itellt. So hat die Arithmetik nnr zwey Stammlpe- 
cies t die Addition mit ihrem Gegentheite der ScuV 
traotiouv uod zwar ui f|>r£uglich i« ganzen ZahJeA. 
Mtiltiphcation und Uivifion find a-.is jeuen abgelei- 
tete Rechnungsarten, darum ift jene urfprfingijc!» 
rf petita adiit.o, diefe repttüa fubtr actio. DasUulcr- 
fcneiilende zwifchen Addition und Muhiphcatioo ifr. 
dals boy jener die Summanden verfchiedene, tleiche 
umt angleiche, Zahlen feyn können, bey dieler nut 
gleiche Zahlen lind. Auf ähnliahe* Art Von der Ui- 
vifion. Eben fo ift es leicht , 'das Unterfcheidende 
zwifchen MnltipUcation und Poteuzining darzuthao. 
Da man ferner durcli wiederholtes Abziehen derlei- 
beniZahlen futdet ,. wie oft diefe in der an (lern, von 
der fie abgezogen wird, enthalten fev, tun das Wie- 
vielfache demnach diefe<Zahj jene erb« tibettreffe', 
fb kann man auch eines der letzteren Merkmal • in 
die Definiuon der Divifion aufnehmen. Aber* 
hat denn nur abgeleitete Definitionen,' deral« 
die find, welche der \4f. aufhellt. Das Weientnchc 
der urfprünglichcn Definition zur Erklärung der ab- 
geleiteten anwr»n/en\,- wie im §. 24 gefchieht, ift vri- 
der den natürliche» ceraden Gang der ^themttik- 
Auch fehlt es drffen Definition vr>n MuNiplication: 
„Muttiplieir** keißt, mn$ Zahl fo vttl !*»t xnfatmu*- 
fetzrn, als fs (tue ändert durch du Xrngt ihrtr 1» 
hrittn mmgiebt" — - an PrüciGwii , weil es auch ein Zu- 
Canmienferzen durdi Multiplication giebt ; fo ift 
4^—4.4.4, d. i. ein Zufammenfetzea der Zahl 4 
durch Mohiphcation mit fieh felblttxach demGetette 
der andern Zahl 3. 

1 D» Hr. M. keine Entwiekelung den Begriffes 
von Entgegenfetrung deir Gr Tsen vorausfrhi< kt, fa 
brgreiff man leicht , dafs mehrere Regeln der Malti- 
plication u. f. w. in Burhftaheti hier nicht mit dem 
GrtHie von Dentlichke-it , K?chtirk*it und Rflltt be- 



iKtndeh wvnlen, ab; es die Voraosfetzung jener' Ftil' 
aii raöyhcTi au, dal* nun z, ik vom Expoucnten ei- wickelune möglich cumacht hatte. Ais Beleg nr" 
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diefa Einzige; ß. 19s halfst es: IV. Rs flu wieder 
— *, und nnn — b gegebtn, fo foli hier, tw in 7//, 
das negative b zwar e mal , aber im Subtractionsfmne 

§ fetzt werden; und weil — b gegeben ifl, fo wird das 
eichen des a fachen d. h. man erhält + ab 

tnm Produkt. Wer ftthlt hicbcy nicht das Undeutli- 
che und Schwankende, hervorgehend ans den onbe- 
ftimmt gelafTenen Begriffen negativer und pofftiver 
Gröfsrn, und Aus der urfrrüngikhen Identificirung 
des Negativen mit dem Subtrectiren , des Pofrtiven 
mit dem Additiven? Die Ausdrücke „poßtive Gr6- 
ße , negative Größe" find und bleiben' an und- für 
Ach fcbielend, ihre wahre Bedeutung einzig durch 
die genaue Erörterung der Kntgegenfetzung der Grö« 
Csen empfangend. L)j die allgemeine Gröfsen lehre 
ihre Principien auch als gültig in Aufehung diefer 
Cr öfsen anfitellcn mufs; fo ift es eben fo wenig im 
Geifte der Wiffunichaft , mit Rothe anßäßige und wr- 
finndlicht Ausdrucke, fi.btracüve und nddrtiw Gröfsen t 
foßtive und negative Gröfsen in eigenen Schlufskapi- 
teln zu behandeln, als diele Unterfchicdegar keiner 
Prüfung und Erörterung unterwerfen. 
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eine folche fällt das Anftö£sige von felbft weg, 
die Addition und Subtracüon u. f. w. werden 
gleich in ihrer Anwendung auf entgegengefetzte Grö- 
ben vollkomtnun geGchert, ohne dreyerley verfebie- 
dene, die Führung des CaJcuis nur' befchwerende, 
Zeichen rni» Rothe einzuführen. — Warum Hr. M. 
ticy Anstellung der regtda de qninque u. f. w. nicht die 
Bafedourfche oder Reei.lche. IWgel in ihrem Grunde, 
der kein anderer ift, als die von ihm einzig benutzte 
Zu fam meidet zun g der Proportionen, nachgewiesen 
und aufgeführt bat? Es ift diefs docii eine etwas 
flbertriebene Aengftlichkcit gegen den Mechanismus 
im Rechnen! — Dafs der Vf. die Lehre von den 
arithmetifchen Verhiiltniffen und Proportionen -mit 
ihrer mannichfaitigeii nützlichen Anwendung an der 
eigentlichen Stelle ganz ubergeht, und fie erft S. 449 
kur£ genug lediglich ans dem Grunde heybringt, um 
zur ariihcnetifcbei* Progrcfnon 0 berge in n zu kön- 
nen , kann Ree» nicht billigen. Lieber hätte er Ge 
ganz weglaffeu füllen , weil er kürzer und richtiger 
von dem allgemeine« Begriffe der mathematifchen 
Reihe zur Progreffioa übergegangen wäre. Denn 
diefe als proparti* continuo contimata zu defutiren, ift 
iu cht ganz richtig , weil die fiel ige Proportion febon 
eine ans J Gliedern behebende Progreflion ift. 

Die Art, .wie hier der Begriff und Gebrauch 
der Logarithmen, fo wie ihre uachfte Anwendung, 
dargeCtellt ift, bat ganz des RecBevfall, und ift für 
den Zweck der Schrift vollkommen genügend. Noch 
verdient es einer rühmliches Auszeichnung, dab 
der! Vf. den Grund des gefährlichen, wahrhaft ver* 
derMichen und eben defawegCn ihuehfl unüttlichea 
Zahlerdoftp's in diefem Buche aufdeckt. Das Ge- 
fährliche diefes Spieles zeigt fieb fchon durch den 
Begriff eines Glücks- oder Wagefpieles; das Unbil- 
lige deffelben liegt darin, dafs, wie hier klar gezeigt 
wird, die Bank gegen Einfatz weniger bietet, als 
es die WahrfcbcinBchkeit, zu gewinnen , lodert; 



das VerderbKebe des Spiele« Ar, daf* «Äsfurfer Ar 

me fein Glück verfnehen kann, n/n «och armer zu 
werden. Das Schädliche diefes Spiele« oftentlk-n *tt 
erkennen, nnd es doch nicht aafheben, weil ma» 
der Blutpfennige, die doch allmäblig zu Milanen 
Gulden ainvach'fen, sur öeftreitung dwJHMtuusga- 
ben bedürfe, ift, um da*M>Wefte zu fage^Artra^h- 
tung des öffentlichen Urtheikv- . DruckpWid la-. 
pier des Buchs fcnd gut, nur wäre 2u wünfchen 
Wen, dafs zur Erfparung des Raumes kkineie^i; 
tern gewählt, und für CorrecUieit beijer geformt 



worden wäre. 
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pABtrt Rtgfntratio* de ta »atartvtgitate, tm re- 
cherckes für ies monens de recrier dans tos* les 
Climats tes anciennrs temptriiture* de f Ordre pr* 
mitif des faifons par des ptantations rauonniei* 
appuy^« de quelques Vn'is ftsr le trnmßh e, qus.ta 
puiffance vtgkaU femUe nvoir h nutplir dan* 
Harmonie des iltmvts par F. A. Rmulh ingenieur 
en retraite. I8I8- U Vul. 9O0 S. 8- 

Der Vf. geht von der Idee aus, dafs dieZerftörung 
der Wiktor auf den Gipfeln der Berge, die Nieder- 1 
fchlaeung des Wald* UndBufchkranzes der Seen und 
der Gewäffer, welche durch Wafjermllhlen, die 
unnöthiße W.iTerflduung und die Sflmpfe Schufen, 
entltandeo oder vergröfsert worden find, dafs dxe 
Falluna der Lerchen und Tannen in Heiden und auf) 
den SanddBnen am Meere, der Gefundheit und der 
Schönheit der Erde zugleich gefchadet habe. Fol*, 
gen davon wären dörrende Landwinde, Hagelfclilag; 
Stürme, die man früher nicht kannte oder Ahener 
wahrnahm. Folgen davon wären der geringere Er- 
trag des Bodens?. der Acrnten, der Biener.hegeo» 
der Ziegenheerderi , der Schiffbarkeit der Strome, 
ihre VeHandung In den Mündungen. Alle kraft . go 
Pflanzen aus dem Gefchlecht derBaume, OrtflM* 
oder Vegetationen kurzer Wachs t hum^pcoocten» 
verbefferten Klima und Temperatur, wie es der 
nienfehüchen Natur am heilfarnften fey, durch Au s- 
dtinftung der Blätter nnd E.nfaogt.eg fehariheher 
Stoffe in der AtmorphJre der animahfelicft nnd yege- 
tabilifchcn Welt. Üede Pflanze feV ■eine' Mafclune, 
um Dunft und Atmosphäre ze 
jene, wie der fabelliafte Bohon Upa*, zo verteniecn- 
tern, fondern fo zu neaen Luftarten zn reimgen, zts 
f.e zur Einalhmung der Thicre am paffehrffteu ver- 
wendet werden können. _ . * 

Id dierem Geifte mi>fste ßch die Staa.tfpcretzee- 
bune für die Land wirf hfcbafl erheben »nd der grübe 
Landijefitzer jetl« s hMhna's für l^h ond foiue Mit- 
büreer wirken. StcHe man jenen rationale« ^atur- 
ftand wieder her: fo habe man ettya künftig klei- 
nere aber reichere Fruchtfelder und gurten, Sc kl^- 
-maßteh verwirklichten , was die Idee der hctp.-n- 
fchen Garten im Ideal darftdlt. Die Vv under , dm 
ein richtig beförderter EinAuls der nahen I «an^a* 



Digitized by Google 



74* 



A. L. Z. Num. 199. AUGUST 1819. 



744 



? «f ihre tfwerflcbeo Wieheren und umgekehrt be- 
wirken können, find noch lange nicht ergründet. 
Der jetzige Kenntnileftaiid der Chemie und der Ur- 
sachen der Vegetation giebt erft leite Andeutungen 
deffeo, was wir von ferneren practitchen Entdeckun- 
gen erwarten dürfen. Einft würde min in Frank- 
reich, verfpricht Geh der Vf., an den Landftrafsen 
und um jtd« Wohnung Cytifua, Nutte, Birnen, 
Maulbeerbäume, ObTtbäume u. f. w. anpflanzen, 
nicht um der Schönheit willen, fondern um des na- 
hen Verbrauchs der Fruchte und ihrer Benutzung 
halber ; die Feftungsgräben würden am Rande nütz- 
liche Bäume haben , die öffentlichen Brunifcn nicht 
mehr im Sonnenbrand faft ausdörren oder fchmutzi- 
ges unreines Gewäffer darbieten, die Plätze des Zu- 
rammenkömmens zu Hofpitälarn , Kirchhöfen , Spa- 
tziergängen u. f. w. Schatten und Fruchtbarkeit an- 
bieten. Man würde an den Landftrafsen nicht mehr 
Bäume mit Pfahlwurzeln, mit Beeren -Frucht, mit 
Harzreichthum und dem mit der Hitze wachfenden 
Blatte der Platoma vermiffen, und immer an dtm 
Platzt fie finden, wo fie die Natur am freygebigften 
auszuftatten bereit ifu. 

So nahe liegt manche Verbefferung bisher einer 
thätigen Regierung, und bleibt doch unbenutzt. Man 
müfste auch in Deutfchland damit anfaneen, die 
Dorf- und Stadt -Gemeinheiten unter die i heilneh- 
mer zu vertheilen, aber mit dtm Gtbot, ße nach der 
Natur des Bodens zu cultiviren und am hüchften für 
Gegenwart und Zukunft zugleich zu benutzen. 
Man hat Militarpenfioniriei» , die am liebsten beylam- 
men lebten , warum fiedelt man fie nicht mit gerin- 
gem Aufwand bey Hunderten an, wo öde Erde, 
ein Gräuel der volkreichen Staaten in manchen Ge- 
len , noch leider vorhanden ift« Da könnten 
e MiliUrhofpitäler z. B. die nämliche 
eiten, welche vor einem Jahrtaufend 
Landcsinduftrie fchenkten. Man 
müfste mehr als bisher die Veteranen und verabfehie- 
deten Legionen nicht fflr den Staat, fondern für ih- 
ren eigenen Nutzen zur Thätigkeit in folchen Mili- 
tarcolonieen ermuntern und der Nachkommenfchaft 
überlaflen, erft die gröfseren Fruchte folcher Mili- 
tärcolonieen zu ärnten. In dieRefidenzftädte gehö- 
ren folehe koftbare Verforgungsanftalten am aller- 
wenigften, weil ihre Anlage und ihre Unterhaltung 
dort am theuerften ift, die Luft dort weniger ge- 
fand und Befchäftigungsmangel der zu Verargenden 
ein ungeheurer Localfehler ift. 

Dafs diefe Kultur z. B. im waldigen Oberbaiern 
oder im Böhmerwald, oder in der Lüneburger 
Heide u. L w. hie und da gefchaffen werden könnte, 
lehrt die practifche Erfahrung der bevölkerten und 
nicht induftrielofen Militärgrenze Ungerns, aus 
welcher Oefterreich immer gewohnt war, ein Drit- 

, 
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tel oder Viertel feiner Heer* in 
fich jemals zu entvölkern. 



VERMISCHTE SCHMPTHrf. 

Em, b. Schmidt: Glaubet, was ihr könnrt, und IJtf 
Barmhtrzigktit und LUbt. Eine Rede tur Feyst 

des ."»littungsfeftes der Armeuanftalt in KieJ am 
6ten Junius igto gehalten vom Senator tf'ittkötft, 
als Wortführer der Gefelifchaft U ey williger Ar- 
menfreunde. 1819- 56 S. g. 

Das Stiftungsfeft der feit 26 Jahren in Kiel behe- 
benden Armeuanftalt gab dem Redner eine unge* 
fuchte Veranlagung zu dielem in der erften Hälfte 
des Thema allerdings etwas auffallenden, aber 
geiftreich durchgeführten und dem Zweck einer 
Stiftung, die bey ihrer menfchenfreundlichen Thi« 
tigkeit keinen Unterfchied der Religionen und am 
wenigften einen verderblichen Sectengei/t kennt, 
durchaus angemefl'enen Vortrage. Trefflich hat 
der würdige Vf. den Geift des wahren Chriften- 
thums als einer Religion aufgefafst, die eine ver- 
nünftige Prüfung eben fo wenig fcheuel, als üe blin- 
den Glauben fodert und gebietet. Nicht , wie man 
etwa dem Titel nach voreilig erwarten möchte , re- 
gen den Glauben überhaupt, fondern nur gegen 
den vernunftlofen, der auf kirchliche Dogmen 
fchwört und vor dem, wer diefe nicht mit allen ih- 
ren fteifen Formen annimmt, nicht beftehen kann, 
find feine Waffen gerichtet; und man mufs pfte- 
hen , dafs es fehr taugliche, von einer genauen Be 
kanntfehaft nicht nur mit dem Chriftenthume fell/t, 
fondern auch mit andern Religionen und mit dem, 
was in ihnen allen die Hauptfach« ift und bleibt, 
entlehnte Waffen find, deren fich - unfer Vf. und 
zwar mit grofser Gefchicklichkeit gegen den Ohfcu- 
rantisraos unferer Tage bedient. Keiner der Geg- 
ner, gegen welche hier die Sache der eefondan 
Vernunft und des für das thätige Chrifrentnum er- 
wärmten Herzens fo glücklich als kraftvoll geführt 
wird, ift hier namhaft gemacht; aber Behauprur*. 
gen aus ihren Schriften, welche eben diefe Geg- 
ner kenntlich genug machen , find in hinlänglicher 
Anzahl angeführt worden. Ob wohl der Mann, 
der in feiner neueften Schrift die Ringe Nathan» 
des Weifen „fätanifche Ringe" ru nennen fich 
nicht entblödete, feine Freude dann haben wird, 
jenes Gleichnifs hier abermahls aufgeteilt 2ta f#» 
neo? Wir zwei fein; können aber unfre Freude 
nicht bergen, dafs eben da, wo die haare Unver- 
nunft darauf ausgehet, die Vemunftreligfnn fflr 
ein Notum an erklären, die Vernunft noch im- 
mer nicht nur ihre ftiilen Freunde — denn de- 
ren giebt es, Gott fey Dank, aller Orten noch 
recht viele — fondern auch ihre wjekern, lauten 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Lowdow > b. Therwood and Comp. : 

Travels in ths United States of Förth Jmtricä, 
ani in Lower Ca i nada, nerformed in the Year 
,8.7; by^/p.J*/mrr. 1818. 457 * 8- C^Sh.). 

SX/cnn gleich eine «ewiffe Qb*WMtä& * 
TT die Ter Reifohp,fcnreibu,ng nicht /.a \ erkennen 
*t und man deutlich fieht, dafs, um die zuweilen 
ilrftigen Bemerkungen zu erweitern, 1 , der Vfc auf 
shon gedruckten Nachrichten gcfchöpft h>t; fp 
;ann man doch nicht leugnen, dafs fie auqb manches 
Jute, Inicreffaote upd yorzügliph NfJUhche für die 
nthalte, die von den ZeUumfönden gedrängt , den 
afti|en EntfciUufs faffen, fic^in djelem Lande an- 

U1 In Neu- York, wo der 1817 lande- 

c, fielen ihm die vielen hölzernen Ilüufcr,, die klei- 



' h *-« 1 7 



Doli. Cent. 

; Weiten wird gewonnen ron 16 — 14 

BurcheU auf den Acre « — Wertfc d. 

CerA* wird weaig geballt.- . . 1 • ' Bnfcb. 

Hafer ~* — tob 30. -.(.o B. j. d. /Li — 50 ,-r» .— 

-. Jte*W', irr -TtH'orr^j ..^,.fr..udl5 -rf,ir+ . 

Ma* — — r—, 30,-40 . — T,. >i *.„-;—. -f 
Klee _ — _ ,|_ • _ a^io D. d. Tonne. 

.Weizen wiegt gegen 60 Pf. (1 Bufchel).^ Auf pinejt 
ganz regelmafsigen Fruchtverkauf kann'der Produ- 
zent zwar nicht rephnen,, >«derp pr mufs.es iß 
>Maffe (Mk) zu. Markte bringen, oder es an piaen 
. benachbarte*. Frue/uhandler oder Müller verkaufen , 
-.welches indeffen keiner Schwierigkeit, unterliegt. 
Dm L.) 11 Jh. ha ft hat eine angenehme, wellenfüroig© 
Bildung; der Boden ift mit Sand gemachte Thon- 
erde. ,. - tl | ... , • 

Vpn hier aus reifte der Vf. Ober Baltimore und 
( ,\Vafhjngton nach Pittsbprjr , ging auf dem Ohio zu 

vflp wo er, auf der 
d, inda, ö(üi- 



i'ii, alier netten Kirchen vorzuglich auf ; dann die 

Dgemeine Sitte, Qgarro's 2u reathen, die Menge ',ßchiii'e a;nvärji4 nac&Ciacuihati 

arbiger Menfchen und die vielen frpj» herumlaufen- .jRüp^trpife, Kentucky durchkr 

len Schweine. — In der Qegerfd von* BufUetown, che Virginia» tr.n, durch die Ur 

n einiger Entfernung von Philadelphia faramelte er und L*ncafter ging, dann Ober Neu- York uu 

lebrere inte/effante Najrhriebton , Ober die Land- -fto» nach Kanada u. f. w., fo dafs die ganze Reife in 

irirthfchaft.djefer Gegend. Anfiadlungen in diefer ,x Jtfooaten - beendigt war. Einige der intereffante- 

•egend hegreifeb feiten mehr als 200 Acres, Ton Tten Notizen beben wirfQr unfere jLefer aus, Es ift 




.. ..r S Ä**.-- w ^xi4.~ v .w.w ».mim******* »»es* 

i.iuips und €'.•-> luiiiiiijen U iiHh'.chafisgebäwden der nu,ug, lleuCphreckeiifchwärnie jtu Lehen j L dpch be» 



Vcrp ' gewöbnlich mit ioq — ^iao t>oljars bezähmt gegoete.der Vf. folchen auf der Straise von Baltimore 

vii'il- jC'pwö^ulir.h gewinnt manche zwevte Aernte . nach, öeorge- townk Sie foBen, nur jede, 7 Jalirp, 

011 Buch weizcg> nacH einer ertten. von, Halänfrüch- nach Carver, erfoheinen: der Vf. wunle abei be- 

Eine Umzäunung mit Pfofteu und Oeftänge 4' lehrt, dafs üe in den ,zahlreichft§n Schwärmen nur 



en 



tuch wird mit einpm Dollar fi»r 12'. bezahlt. "Die 
iefferung gc^fchieht mit Mift, Kalk oder Gyps. Dqr 




:o Dollars monaüich. Die Pferde find von gutem, 
lauerhaftem Mittelfchlage und man bezahlt ein Ge- 
pan n von 4 gewöhnlich mit 400 D. Einige Land- 
virthe. fit tarn fie mfo gefchrotenem Roggen und 
^exel uncl geben ihnen ,wöchentlich,zwey Mal eine 
land v<;ll Satz, welches he fehr lieben und welches 
nai» ihnen b«Cunders 7«tr5glich achtet. Schaafe 
iält man nur, in kleinen. Ueerdcn ; dagegen aber 
lehr Schweine, die von' einer guten Art und bis 
a Dollars im Centner yer Häuft werden- Die, Au/- 
.icen *"f a " e ur har gewordene Ländereyen in der 
>affrhaft Philadelphia betragen nicht mehr als 
;peany 'vomPf. Sterl. . t - . ... , jJa l,..i 

jt: L. Z. U19. ZwtyUr Bau*. J 



jede t7 Jahre wiederkehrten. 11 r. P. widerlegt C ar~ 
ver's Bemerkung, dafs, Oe e ruften Schaden anrichte- 
ten ; er l'apt aus.lriJrklich: vyir Taben fie mehrere IC 
? Äjjei}en *ipd .horten aie, klagen, 4afs^ fie dem Graf 
er den Kornfrüchten gefchadet, hätten. Cewif 
ri unic lieben fie vorzüglich, umfeh wärmen fie mit 




lang dadurch zerijtört werden ; das itt aller Schadet), 

den fie Jiu Ickten- „Ich gku/be faft," fagt er, .JJ«. 
freffen, gar 'nichtsv denn, die Blätter einer iMenge 
Bäume, und Sträupher, an denen fie in Menge hip- 
nehV Schweine, die von' einer guten Art_und bis gen, waren unverletzt und uttdurebbohrt. Frgf- 



fen fie aber doch , fo kann diefs nur wenig feyn; 
denn die Myriaden , die wir fahen» waren hinrei- 
chen.! , Wa'Mer und ; Felden rein kahl zu machen. , • 
S^bhyb^u ,Wfei*«a ^«rfy^i^deA tluui. ' 
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Geftalt fey genau die der ähnlichen Infekten, welche beiden Miamis, von Gincinnati nordwärts cwpen • 

man in -England coek-ehafftr (WaUnenkifer) nfime. See ErieWiege» ift bereits wohl bevölkert ' un.l ., 

— Cincinnaü, 52a Meliert unter Pittsburg, Ift ein bald Hier bliihendfte des gan/en Landes feyn. — J 

Wunder der weftlichen Welt, und c^ wird ohne Hauptftadt von Kentucky, Lexingtou , zahlt btre: 

Zweifel keines langen Zeitraums bedürfen, bis* fie '6000 TTiiwohner, enthalt viele gute Häufer, 

zur gröfsten Stadt Amerika's heranwächft. Sie hat wiche Gewölbe und Kaufladen und ift wohl aü 

im allgemeinen eine reinliche, angenehme und ele- ausländifc hen und heimifchen Waaren verfehen,' 

gante Phyfiognomic ; vor '40* Jähren wä r Te'nocTi" tter verfchiedene TJaiuiuIeThaufer, 3 presbjt., w b/fchö , 

Verfteck der wjlden Eingebprnen, ihre Umgebungen 1 kathul. und iMethodiften- Kirche, Ek wiffel- 

*eme wilde Einöds von reifsenden 'Thicren bewohnt, fchaftlichos Gellegium ft\r Höhern Unterricht mrJe 

Sie hat bereits' 13 — 1400 öffentliche Gebäude -und eben. gebildet. A^fsertjern befleht dafelbft *n;e»"- 

Wohnhäufer mit, 8099 blofs weifsen Einwohnern; fentlicne Akademie, eine Lancafterifche und in«- 

die Gefetze am Ohio' verbieten die Sclaverey und rere andere Schulen. Im Jf. 1773 war die Stadt noch 

felbft Anfie<llungen freyer Neger. Uug«f*hr,40oHäu- pin bJofs zur Jagd dienendes Feld. Die GegeoJ 1» 

fcr find von Siein oderZiegeW manche 3 Stockwerk Re ift ungemein fruchtbar, die Laiulfchpft dbertuu: 

"roch in modernem Stil erbaut; ;Die öffentlichen Gt- von gefälliger Schönheit, welche fle dem Aätk Oer 

häude find von BackTteineh und 'von "fo edler Bauart, empfehlenswert h macht, "i-.ämlereyen inekerEn'- 

dals Tie einer europäifche«$tadt zur Zierde gereichen fern uns vdh $ Meilen von der Stadt werden nm 45 

Wörden. Der Baugrund (töiim . lots) ift in den HalipV — 50 Dollars, der Acre, verkauft, mit anßJndicea 

ftrafsen ungemein theuer und" nicht "unter 20b Dollars Wuhn- "und ' Wirthfchaflsgebäuden. Die Monfitk 

der Fufs <eth ungeheure«" Preis) längs der Vorder- des Volks, ift da, wo Ncgerfclaveu erlaubt finJ, 

feite gemefTen, zn" haben. "Der Acre Land nahe bey mehr oder weniger verdorben und Aosfchweitunqeo 

der 1 Stadt koftet eben To viel. Viele Manufakturen unter den farhlgeh Weibern ron Lexine ton 6ad Hau- 

•find bereits In rafchem Gange: derrlamfe! wird fehr figer, alsMn' jedem andern weftlichen Staate. 

-lebhaft mit Pittsburg zu VVafTer'gVtr.re'ben; ebe*) fu 1 Merkwürdig und jedem evronittchen Luide zur 

mit Neu • Orleans und allen weltlichen Staate« : mit Nachahmung empfehlenswert!! in die Litte derbe- 

dem Binnenlande gefchieht der Verkehr (furch Land- foldtrhgen, welche die amerikantfcVen Staatsdiener 

frachten. Die Bewohner kleiden fich nach 'engli- beziehen« <" 

■auch: die Männer in fuperfcines Tuch, ■ < J . ndttt.1. 



: fchem Gebrauch: die Männer in fuperreines 
'die Frauen recht elegant' in MufTelin. Ihre Sitten 
."find gefellig und Verfeinert, öhrte jene neidiffche Ei- 
^Jerfneht gegeri Prjemde, wehihe zuweilen be^yOe- 
•winnfüchtigeri und UnWifTenden der <5ft liehen Staa- 
ten vorfchlägt. — Der Vf. befehreibt das Jahrsfeft 
der amerikanlfchen Unabhängigkeit, welchem er in 
diefer Stadt am 4ten Jul. beywohnte und das mit mi- 
litärifchem Gepränge , patrh/rifchen Hymnen, Mu- 
fik, Täoaen, Gaftereyen u. f. w. beengen wurde. 
Nach dem Oottesdienfte trat ein Redtier ähf , in der 
einen Hand die Nationalflagge In -der andern die 
Freyheitskappe, der mit Enfhufiasmus- rhrf Lob'der 
tnilden Oe'etze ttes Landes , der Freyheit , des Ue- 
lerfluffes und der Gemächlichkeiten pries. In jeder 
Stadt, In jedem Dorfe de"r verein^ Staaten wird die- 
■fes Feft gereyert. - Nach des Vfs. Verfichtfrunc ift 
das Klima von Citicinnati pefnnd,' wenn man anders 
•r\ach den» bmhenden Aeufsern urtheilen <IHrfe. 1 An- 
dere frohere Schriftfteller , namentlich Birkbtk, be- 
haupten aber: ein Theil der Stadt fey zu nahe am 
Fhiffe gebaut und aus diefem <fJVonde feurht und nn- 
gsfnnd. Es werden hier zwey Wbchenfchriften pe 
tfrackt , wovon die ßne an 1 £06 Exwmp'- 

mittfln verfehen 

Ha 



Die de. Prüfidmwn .ift 
rr- rr- Vionpr«fidc«t«n 



«firpcrctär» 
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«Ue U.t J)cv«ilm«i:iitif|en 0«fae<ken 9000 
— , — Mitglieder t}y» Cou^rciiej tügU g 

Viele' taufend Familien find. In den }eVz\en 1a>v 
ren nach der ndhen Welt ausgewandert, welche fit 
stU die Zuflucht der Arniuth, als d^s fchttueurfe 
X-and gegjpu Unfenirnckuiig betrachten", wö Freyhe it 
herrfcht und Gleichheit vor dem Gefetze gilt. V);: 
Beherrfcher der Alten betrachteu auch, befouiK 
in neuer Zeit; Columbiens Reich mit ar/rwöliu- 
fchem, ircidifchem Ainxe. Vreylich können ße Joe 
rtieht mit fonderlichem Wohlgefallen auf ein Lam 
biiekert, denen Nation mit jedem Jahre Rlefci- 
fchritte in der Cpltur, Macht uod Gröfse tliut ur.d 
dabey eines fo gerirlgen Aufwandes. bcdarF zurr Un- 
terhalte der Staatsdiener und gar keines z u dem i'es 
Gultus. Die Dunkelheit dfer Nacht ift-faft zu Ende 
imd 'die fchöne Moreenrothe h^emnt. Es Vtt uo- 
?mplare abfetzt, möglfch , Kuropens Völkern *« verhohlen, vrieEUt 
Wdchenmärkte find reichheh mit allen Lebens- und wie wohlfeil die Amerikaner regiert wer'm; 

Jn verfehen. Diebftahl ift feiten; der Vf. wie wenig Auflagen fie bezahlen und wie fie deo 

wohnte mitten ir> der Stadt und dle'Thftren feines Lohn ihrer Arbeit ganz zum Unterbalte ihrer Fan i- 
Haufer ftanden meift Tag und Narht offen. lien verwenden können, ohne den gröfsten TtVJ 

Der Staat von Ohio fcheint mehr Anziehendes zum Unterhalte verfchwenderifcher, Uolzer Mu\<>t- 
«nd Gemächlichkeiten des Lebens (comforis) darzu- gänger hergeben zu mnffen. Inderen darf rhan aw* 
bieten, als irgend ein Andrer der weftlichen des AI- nicht die Schattenfeite Oberfehen, die andere Eei- 
IfjUanigebi/ge«. Der Theili, weWwriwifcbend«« fende hervorgezogen haben,. X ,a 

• % Dt 
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Der letzte Tbeil des Werks enthalt öffentlier 
Bekanntmachungen und ftatitufche Tabellen vo 
Nordamerika. 



Berum , b. Easliq : Britf« auf t{*tr Riifi nach Pe- 
tsrsburg an Freunde gefchrieben von Fanny Tor- 
now. 1819. Hl u. 293 S. g. (1 Kthlr. 6Gr.> 



m 

Geficht ift Icein Zug der Mild«, keine Freundlich» 
keif, aber auch durchaus nichts Hartes und Abftor 
fsendes; nur Gepräge der GrofsheU und einer ern? 
ften, im Lauf der Jahre vielleicht eifern gewordene«» 
Kraft. Sein Sprachton ift herbe und doch hat fei« 
Accent eine fo erfchütternde, fo zermalmende uu4 
tiefgreifende Gewalt Ober das Gemttth , dafs ich ihn) 
aus meinem Leben und Empfinden durchaus Nicht* 
Ein Thejl diefer Bqe/e hat früher bereits im Mor- zu vergleichen weifs. Sie wiffen es, Eduard wifc 
genhlatte, vielleicht auch in andern Zeitfcbriften ge- ich aller weichlichen Empfindeley entschieden ahr 

hold bin und mich der Her» fchaft Ober mein fchntfü 
und tiefbewegliches Gefühl rühmen darf; aHein fo 
wie ich diefem Titanen gegenüber zum erften Mal in 
meinem Leben den vollen Ernft der remften Ehr- 
furcht *or Menfchengröfse empfunden habe, fo habe 
ich auch, Jn der erften Unterhaltung mit ihm, ber- 
einigen feiner Aeufserungen mein Blut kalter und 
immer kälter durch meine Adern riefeln fühlen. Ich 
weifs für den Eindruck, den er auf mich gemacht 



itanden. . Die -Vfn. «ntfchuldigt Geh in dem Vorwort 
. angelegen tlichft und wie man leicht wahrnimmt, 
• eicht blofs zum Sehn», wegen der Bekanntmachung 
.das Ganzen, wozu fie von Freunden gedrungen wur- 
de, da fie ihre Briefe «rfprunglich nicht für- den 
Druck beftimmt liatte. Verloren haben fie indefs 
' im Einzelnen' durch dlefen Umftand Nichts , viel- 
leicht fogar gewonnen höchftens könnte man in der 
Anordnung des ganzen Gemäldes, welches fie bilden, 



uttui,^ v> > — 1 ^,»' v > 1 1/ vn'»>«i-j) .«»- ... ww r, WCiia i II i UVfl l'.llim UVI\) viel* c» u u . «...-v,. 

einen ftreugern Plan vermiffen; auf der andern Seite hat* nur einen Vergleich u ngspun kt , den dos Erbe- 

bens, das mich bey Lefung des griechifrhen Trauer- 
spiels :„Prometheus in Feiteln, durchfehauert hat. 
— Klingifr't äufsere Verhältniffe find fohr»ebrenvnJl 
und glänzend. Er ift General , Curator der Univer- 
fität TJGTpat (feit Ig 17 nicht mehr — Ree), Dire- 
ctor des Pagen- und tadelten - Corps , fo wie auch 



aber hegt in dem Verfahren der Vfn., die Gegenftän 
de in der Folge darzuftellen, wie fie nach und nach 
vor ihrem Geifto felber aufgingen, fo viel Natürli- 
ches, dafs man jene Hüge fallen lallen mflfste, wenn 
'fie auch für den Druck gefchrieben hr'.te. Das 
' Ganze offenbart» auf eine erfreuliche Weife das Ta 



lent und die vielseitige, aber harmonifche Geiftesbil- mehrere der Erziehungs- und Wohlrhätigkeits- In- 
nung feiner Urheberin ; der fichere klare Blick, der hitute der Kaiferin Mutter unter feiner Auffichtfte- 

hen. Seine Lebensweife weicht von der hier ge- 
wöhnlichen IV hr ab, da er, aufser bey Hofe, iah 
nur in feinem Gefchäftskreife fichtbar ift, keine Ge- 
fellfchaft, kein Schaufpiel, kein Concert befochty und 
mit fehc fcltenen Ausnahmen, nur für feine Pflichte« 
und für feine liüchcrlcbt. In feinem lachen aNMenfch, 
Gatte und Vater hat das Schickfal feine Kraft furcht- 



thum und die Mannigfaltigkeit des Stoffes, die 
Anmut h und Gewandheit der Darftellung, durch 
den Zauber echt weiblicher GemöthJichkeit erhoben, 
feffelten dem Ree. faft unwiderftehlich an die Le- 
fung deffclben. Stoff und Form find von gleichem 
Werth, letztere modificirt fich nach dem erftern ; 
die Vfn. map glänzende Hof- und Prunkfefte malen, 



oder über Gegenftän Je der Literatur reden, oder bar ernft geprüft. Der Schmerr. eines folchen Man 



uns in das Innere der Haushaltungen und felbft in 
die Küchen Petersburgs einführen; immer tritt ihre 
Erzählung in fo natürlichem anpemeffenem Gewände 
auf, dafs man ihr gern folgt und felbft den gerin- 
gem Stoff durch die Form gehoben fühlt. Wir 
rnüfsten freylich, um diefs zu belegen, Aeufserungen 
der Vfn. ft'Üer vtrfckitdenarligt Gegcnftände aushe- 
ben and zufammenfte-Uen « da aber diefs zu weit füh- 
ren k i'nnte, fo fetzen wir nur ein Fragment desjeni- 
gen Briefes her, welcher den Dichter Kling tr 211m 
Gegenflapde hat , weil* die Würdigung gerade dufrs 
Mannes durch eine Frau eine befondere Aufgabe 
war, und die Art der Ausführung daher Geift und 
Talent der Vfn. in um fo hellem Lichte zeigt. 

„Klingrr ift von Gewalt {ehr grof<? und tragt fich 
Xtolz und edel. Seine Haltung ift njeht fteif, af^r 
niililärifch, und vorzüglich liegt in der Art, wie er 
den Kopf trägt, etwas lehr Characteriflifcbes. .^lan 
ficht es ihm au, dafs er immer gerade gefunden. und 
fich nicht gebeugt hat. Das BiM vor der Heuerten» 
in Königsberg* erfchienenen Ausgabe feliier Werke 



nes hat etwas fo Ehrfurcht gebietendes , daf* ieh ihn 
kaum anzudeuten wage. Er verlor in der Schlacht 
bey Borodino einen einzigen Sohn, der nach dem 
' allgemeinen Urtheil werth war, der Sohn cine9 fol- 
chen Vaters zu feyn! Die Sonne des väterlichen 
Lebens verfank mit der Bin t he aller feiner Hoffnun- 
gen in diefs Grab. Die unglückliche Mutter wefnle 
fich über den Verluft ihres Lieblinges blind. — *- Er 
hat hier viel Feinde; "man fchilt ihn rauh, hart, 
, nieiifchenfeindlich ; allein auch die erbittertften fei- 
' ner Gegner Jafien ihm den Ruhm einer ftrengen, un- 
hefteolilirhen Rechtfchaffenheit. Das ift auf jedem 
Standpunkt im Leben ein hoher, vor Gott und Men- 
ftlien ehrerwert her Ruhm — auf dem, wo Klingfr 
feit llreylsig Jahren fleht, ein fieberet Bürge des mO- 
ra^ifeben Heroismus in der Seele des Mannes, der 
ilm.hewiihrte. Und kann man, darf man denn von 
. dern Wwen ( erwarren und fodern, dafs er, wie eine 
SchJange, fc bleichen, wie ein Fuchs Jiff ig» ' wie ein 
Lanifn fanft.feyn föll? — Dürfen gewöhrtlicheMfh- 
fcheh'es fich a tirriaafsen , für d/e Kraft und "den 



fieht ihm fprechend ähnlich; if4.e4^eL^ttiMir,-..JUmpf eines GuSfthea Geiftes einen Maafsftab haben 

als er, wenn man ihm gleich auch im Leben feine zu wollen? Klinger's Romane umfaffen Na- 

feebzig Jahre und darüber nicht anficht, in feinem tur und Staat, Ideal und Wirklichkeit, alles Hohe 
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tlpd Nichtigeres Lehens» aUes Ewige und Vi 
liehe deS Menfchenherzous- , Wef mit dem Glücke 
einer friedlichen Beschränkung auszureichen vermag, 
wem. das Schickfal die Guuft gewährte, das, was 
kein Verftand der Verftändigen ergründet , in der 
feiigen Einfalt eines kindlich gläubigen GemUths im 
Herzen zu tragen, der Jafle Klirger's Werke ungele- 
fen. Sie können ihm nur rauhen , wofür es keinen 
Erfatz hienieden gieht. Wellen Geift Geh aber ein- 
mal die dunkeln Räthfulfragen des Schickfals über 
Zweck des Dafeyiis, Willensfreyheit, Vorfehung 
und Ewigkeit felbft aufgeworfen hat, wer zu feinem 
innerften Seyn , zum vollkräftigen Gefühl feinos Le- 
hens, der Begeiferung für Tugend und Wahrheit 
bedarf; weifen Herz blutet bey dem raftlufch Kampf 
des Guten mit dem Bufen und bey all' den zalillofen 
Gräucln der Weltgefchichte , bey dem fcheinbaren 
Sieg der Finfternifs, bey der Gebrechlichkeit des 
Menfeheqherzens und der Zufälligkeit von — Men- 
fchentugend; — wer von hoffnungslofen Zweifeln 
fein Leben verfinftert, fein Herz beklemmt, feine 
Seele beä'ngftigt ftlhlt, der befreunde fleh mit /V/in* 
ger'* Genius, mit feinem k •ihnen ForfchungsgoiO, 
und dem erhabenen Sinn, dem die Menfchhcit auch 
in ihrer Erniedrigung noch Meufchheit bleibt, und 
kräftige fleh an feiner Kraft zu der Wurde, fleh felbft 
über das Gemeine in Welt und Leben unentitellt em- 

Um den Inhalt diefer Briefe wenigftens in der 
Kürze noch anzudeuten, fo beginnen fie mit der See- 
reife der Vfn. f von Lübeck aus), fchildern ihre An» 
kunft zu KrouUadt und den Eintritt in Petersburg, 
und verbreiten fleh dann, doch ohne ftrenge Folge, 
Uber das dortige Klima (welches der Schreibenden 
fo Obel, bekam, dafs ihre Rückreifc nlithig wurde), 
Jahreszeiten (die Vfn. findet einen grofsen Mangel 
der fchöuen Jahreszeit darin, dafs dem Grün die be- 
lebende Frifche fehle), Bauart und vorzügliche Ge- 
bäude von Petersburg, Hauswefen und Nahrungs- 
mittel, das Leben der Höhern und Geringem, Hof-, 
Kirchen- und Volksfefte (von denen die Vfn. meh- 
reren felbft bey wohnte), -nächfte Umgebungen, 
Landleben, rufßfche Literatur, Kunftfchätze, int er- 
effante Menfchen , gefelligc Unterhaltung und Zir- 
kel u. f. f. Die Briefe find an verfchiedene Perfo- 
nen gerichtet, und die Vfn. unterhält fleh mit jeder 
Ober die Gcgenftände, die ihrer Eigentümlichkeit 
. am meiCten zufagten. 

DasAeufsere diefer Schrift ift durch Druckfehler 
(deren Anzeige man überdies vermifst) fo fehr ent- 
ltellt, dafs ihr Werth dadurch etwas verringert wird. 
So find z. B. die, zumTheil an lieh wenig bekannten, 
Namen ruffifcher Schrift ftelJer, auch andere Eigen- 
namen, völlig problematifcb geworden. Vermuth- 
lich hat die Berchaffenheit der Handfchrift felber 
daran Schuld. Wir haben uns fchon oft gewundert, 
weshalb man in folchen Fällen nur feiten, wie es 

. t , * : m. .. 
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feheint« den fo leichten und natürlichen Ausweg er- 
greift, dafs der beftimmte Corrector die Hau.lfchrih 
vor dem Druck durchfehe, die ihm uidcf etlichen 
und probleniatifchcn Wurter anzeichne uml den \7. 
darüber Auskunft geben laffc. Der Verleget: ift 
diefe Sorgfalt, feilte fie auch etwas Aufenthalt uui 
Kulten veranlaffen, dem Publikum durchaus fchuldig. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Mao dr iH. ua: AU gemeines Un ter haitun gtUait &W 
intereßante GegenflSnde out dem Gebiet der KunIL 
der IVtffenfthaft und des öffentlichen Leben,. Octo- 
her bis December . 181»- Herausgegehen von 
IVilh. Lohmann. Nr. 1 — 13^ 96 .S. 4. (ia Gr.). 

Auf den einzelnen Numern diefer Zeitfchrift lau- 
tet der Titel dcrfellwn etwas anders, nämlich • Mag- 
dtbnrgifckes Unterhaltungsbtatt ßr alle Stände , und 
wir finden diefe Bezeichnung, welche dem Bl«(te ei- 
nen engern Wirkungskreis, zunächft für Magdeburg, 
an weilt, viel zweckmässiger. Faft die Hälfte des 

.Raumes (jede Numer, mit Ausnahme der erften 
und letzten, behebt aus einem ganzen, ziemlich 
fchlecht gedruckten Bogen) nehmen Kritiken der 
Leitungen des Magdeburger Theaters ein, welches, 
nachdem es wie gewöhnlich den Sommer über von 
Magdeburg abwefend gewefen war, mit dem Begin- 
nen diefer Zeitfchrift zugleich dorthin zurückkehrte. 
Dem Tagesgeifte wird hiedurch allerdings gehukliet, 
auch fprechen wir (liefen Kritiken eine relative Be- 
deutung für iMagcJeburg und die Umgegend nicht ah, 
unmöglich aber können wir glauben , dafs folche 
Beurtheilungen des Theaters einer Provinziaiftadt, 
welches, ungeachtet der lobenswcrthen Anftrenguag 

' feiner Directore.i; fich doch, durch Umwände gehin- 
dert, nicht bedeutend über das Mittebn&Tstu erge- 
hen kann, für das pifsere Publikum wichtig genug 
find. Diefs könnte höchftens nur dann Her Fall feyn, 
wenn der Kritiker felbft fich durch hervorragenden 
Geift und tiefe Einficht in das dramalifche Fach aus- 
zeichnete, was hier nicht Statt findet, obwohl diefe 
Kritiken fonft keinesweges zu den frhlechten cehiV 
ren. Den übrigen Inhalt diefer Zeitfchrift machen 
vermifchte, meift kurze Auffetze, Fragmente, Ge- 
dichte, Käthfel und Anekdoten aus. vieles halten 
wir früher fchon an andern Orten gedruckt gelefen, 
und da fich zu dem Uebrigen nirgends ein Verf. ge- 
nannt hat, fo hat es ganz das Anfehen, als ob diefer 
Zeitfchrift nur das Ailerwenigfte eigenthündic/i zu- 
gehörte, vielleicht noch am erften einige Auffitze 
allgemeinern reflectii eflden Inhalts, denen wir jedoch 
keinen hohen Werth beylegen können. Bis jetzt 
nimmt daher das Ganze unter den deutfeben Zeit- 
fchriften nur einen untergeordneten Rang ein ; doch 
wird eine FortFetzung vom Januar 1*19 an nach ver- 
befTertcm Plau verbrochen. 

I 1 ■■■■ 1 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Gelehrte Gefellfchaften und Preife. 

S a r 1 1 m. * 

Soci^te «Je« Sciences a tenu f* foixante fixieme 
Affeinblee anniverfaire , )e ai. et u. Mai. Le Prelident 
Directeur Mr. J. P. van fVicktvoort Cromm*lin % 
inrita Mr. le Secretaire, a faire rapport Hes pieces, 
que la Societe 1 avoit recu£s depaii fa dernier« feance 
da 33. Mai lgig, concernattt 

Lts Sciences Pkyfiques. 
II parüt par ce rapport.: 

1. Qu'on avoit recu quatre reponfes en Hollandois 
für la queftion: — „Queis fönt le» terreins encore en 
fricbe dans las provinces fepientrionales du Royaume, 
dont on pourra aitendre, fuivant des expertences fai- 
tes für des terrems femblables, qu'ils pourroient «*tre 
defriches areo fuores fans des depenles irop dispropor- 
tionnees au produit ; et de -quelle maniere pourioit- 
on commencer ce defrichement avec l'esperance d'un 
beureux fucci», fondee für des exemples ou des ex- 
periences bien eoonues?" — Les reponfes n'etant 

JK>int - du - tout fatisfaifantes on a refolu de prolongcr 
e tertne du concours jusqu'au 1. Janvier igto. 

IL Qu'on avoit recu für la quefiion fuivante: — 
Cotnme l'eau de puits ou de fouroe de ce pars n'eft 
fouveot pas bonne ä boire, parce qu'elle traverfe une 
eouohe de tourbe falee, nommee darrt/, qui eft fuper» 
pofee für le fable, cn demande: 

«Quelles font les parties que cette eouohe de darty 
communique a l'eau de puits, et qui la rendent im. 

{jropre i etre buC, et quels font les moyens ies plus 
aciles de la puriner et de conftruire ces puits avec le 
xooins de frais pofßble, de maniere que U on peneire 
jusqu'au fond jdu fable, cette eau de darry ne puiffe 
pas f'y meler?^ — une reponfe d'aucune valeur. — 
On a refolu de repeter cette queftion pour y repondre 
dans uu tems illioaite. 

III. Que l'auteur de la reponfe Allemande für la 
quefiion: „ Quelles font les regles generafes, d'apres 
lesquelles on pourra juger d'avance et fans ex perien- 
ces directes, de quelles plantes exotiques et utiles la 
culture pourra Ätre entreprife a-ec avamage dans oe 
pays?" — q»i C'O't recue avant Janvier igt/, fons 
le motto '. Meliora frnnt ta , qvttt natura quam qua* arte 
parata funs ; et qui fut jugee alors n'avoir pas affez de 
ineritcs pour exre couronnee, aroit envoye 1 un fupp'e- 
nt notable, fatisfaifant a plufieurs egards aux obfer» 
ji. L. Z. 1819. Zwtyttr Band, 



vations, qui lui furent cornmuniqoees, et 1'alTemhlee 
a refolu confequemment de lui ad juger' maintenant la 
tnedaille d'or, mais de ne la lui de I irrer, et de ne pro- 
clamer le nom de l'auteur, qu'apres qu'il aura fondu 
1« memoire et le fupplement firsdit dans un feul eorps 
d'ouvrage, a la fatisfaction d'une commiflion nommee 
ä cet effet par la Direction , et qu'il eura fatisfait aus 
obfer rat ions , qui lui feront communiquees par le Se- 
cretaire, poor la plus grande perfeeuon de fon me- 
moire. 

IV. Qu'on aroit recu für la queftion : — »Jusqu'a 
qoel point peut-on prourer par des obfervations fidel- 
les, qoe ies maladtes regnantes desPays-l>as ont dün- 
ge de nature depui* un certain laps de tems, et quellet 
font les caufes PhyGques de ce cbangement, furtout 
par rapport i la maniere differente de rirre et de fe 
noorrir dan» ce pays?" — un memoire en Hollandois, 
ayani pour derife : N<tt«rj# judicia cottfirmat diu. On 
a jo«e ce memoire trop peu fatisfaifant , puisque Tau* 
teur fVfi borne dans fes recherebes für le cbangement 
de la nature des malad ies, 9 une Cpoque trop courte, 
et on a refolu de prolonger le terme du concours jus« 
que au 1. Janvier igst. 

V. Qu'on avoit recu für la queftion: — »Queis 
•vantage* la Chimie, reformee et ^tendue depuis le 
tems de Lavoifier et de fes fucreffeurs, a-t-elle appor. 
t^s a Ja Medecine, en faifant mieux connoitre l'action 
chimique des mldicamens ufuels, pour la gueVifon de 
quelques matadies da corps humain; et quels moyens 
y aoroit-il a prendre, pour acquerir une connoiffance 
fondee et utile £ la medecine de l'action chimique jus« 
qu'ici inconnuC de quelques roedieamens?" — une re* 
ponfe en Allemand, ayant pour de* vife: In veritate Victo- 
ria. — On a iuge cette reponfe trop fuperßcieHe et on 
a refolu de repeter cette queftion, pour y repondre 
avant t. Janvier 1 gs 1. 

VI. Qu'on avoit recu für la queftion 1 — „Quel efe 
dans ce pays l'etat des prifons en ge'ne'ral ; quels font 
les defauts qu'un examen phyßque pourroit y indiquer, 
et quels moyens pourroit -on employer, poor ame'lio. * 
rer le fort des prifonniers par rapport ä leiir fante?" — 
une reponfe en Hollandois ayant pour de* vife: SciutB 
thefe irregularitiet etc. On a juge cette reponfe trop 
peu fativfaifante au tut de la queftion, par la quelle 
on ne demande pas une demonftration de la plus 
grande uiilite des prifons plus fpacieufes, comme Tau. 
teur la dorn ee, maus une indication, fondee für des 
prineipes ph^fiques, de ca qu'on pourroit faire dans 
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les pritonl actuelles, ou de ce qu'on auroit a o Wer »er 
pour atne'liorer la fort des prilonniers. On a refolu 
<U prolonger )• wrm» du concours jusqu'an i. Janvier 

VII. Qu'on avoit reco für )a queftion: — «Queis 
font I«t moyens les plus f sei les et les plus convenebles 
ä\ eunployer par les navigateurs, pour Ca preferver 1« 
plus longtems pofljble du danger de perur an cas d« 
umfrage, et pour augmenter par la )a poffibilite d'otre 
lauves; y-a-t*il leet effet on tnoyen plus eonvcneble 
qua le Scafkamirt, decrit par M. i» la Ckaptlttj 00 
celui-ci pourroit.il etre ameliore ou rendo plus fa- 
eile, ou moins conteux; et quelle* mefurcs y auroit* il 
i prendre, pour fair« adopter autant quo poEfible l'ufage 
das meilleurs moyens , pour ratarder an tout cas an« 
tarn qua poffible la fubtnerfion des navigateurs ? " — 
deux memoire* en Hollandois, dont A a pour d£vife: 
Kurtigt daden eto» et B — fVamutr dt nood etc. On a 
jug£ qua 1« reponfe A conoerne feulesnent une partie 
de la queftion : c. a. d. de quelle mattiere < 
eonftrutre un foapbandre moins oouteux, et que < 
Ja reponfe B on propofe un moyen inpraticable , qui 
oft de plus decrit et re'prefente' dans LntprJdr Tkratram 
PonttfieiaU, PI. IL A /ig. 5. On a refolu de repeter 
la queftion pour 7 repondre avanr le 1. Janvier igst, 
et d'oiFrir a l'auteur du 'memoire A une medaille d'er. 
gent, pour fon invention d'un feaphandre moins cou. 
teux, apres qu'il aura remedid quelques defauts, que 
l'epreuve, qu on en a feite, 7 a demontres et dont il 
pojrra recevoir llndication che* le fecretair« de la 

VUL Qu'on «voit reco für la queftion : — »Quelle 
«rt la ligne de demarcation entre l'ntilite et Peilet nui- 
üble, qui reTuItc pour l'dtat en gfaeral de l'ufage de 
machines dans nos Fabriques, et josqu'a quel point eft 
il a deTtrer, que le Gouvernement encourage I'emploi 
des machines, ou en limite l'introduction ?" — trois 
reponfes en Hollandois, dont A a pour devife: DtcifAt 
frans frima muhoj. — B Mortalitm varia txtogita*' 
ti*m etc. — CD* mtnfch it tt tdtl etc. On a adjug« 
la medaille d'or i la reponfe A A l'ouverture du btl- 
let il parüt que l'euteur de ce memoire eft Mr. H. IV. 
jydtwaa, profefTeur en jorisprudence a 1'UnivcrJite 
de Leide. 

IX Qu'on evoit recu für la queftion: Attendo que 
depuis le teros ou l'epixootie a fevi chez nous, il a iti 
re'pandu dans divers Pays beaueoup de lumiere für cette 
terrible maladie, la Societe demande: 

«Queis font les caracteres certains de la Ter i table 
epizootie, qui avant trente ans etd'evantage a frappe" 
pjufjeurs contrees feptentrionales et aufC nfttre Patrie? 
Y a-t'-il des raifons fuffifantes pour ' ftatoer , que la 
dite maladie ne nait jamais dans «es contrees fans con 
tafjion? S'il en eft ainfi: les moyens emplov es dans les 



moyens emplov.. 
«tau voifins, pour prevenir Pintroduotion et le peHage 
de cette rontagion, font>ils fuffifans pour fournir ä cet 
dgard une entiere fecurite, ou, f'il refte enrore quel. 
que crainte de contagion pour nos contrees , quels font 
ö»ms cc oas les confeils utiles et necelfaires pour pre- 



venir autant que poffible tont danger de eontagion?"- 
une reponb en Latin, eyant pour devife: C*ß la m- 
tkodt rlijrpocrariqiu e<c. * On a \ogi que CO memoire 
• le meYiie d'itre uu bon ouvrage für cette epizooti«: 
roais que l'auteur a manquf le bat de la queftion , paii- 

3u'il paroit ni rien connofire de tout ce qu'on a etrit 
ans les pays.bas für cette maladie, ni tout ca oo'oa 
a preferit et pratiquA dans ce pays pour prerenir ou 
pour arreter la eontagion. Ce memoire ndtant doac 
pss afTez fattsfaifant , on • proljnge le terme de con* 
cours jusqu'ao 1. Janrier it»i. 

X. Qu'on avftit recu für la queftion: — «Juseo'i 
quel poinl connoi« • 01» , d'apres des prineipes de \>hy. 
üque et de chimie, les Operations uutees pour le brstV 
ferie des diiTerentes bieres, et qo'7 a-t-il a dedahrt 
de l'dtst actoel des connoiffances für ce fujet, pour 
l'amelioration das bieres, on pour les properer atec 
plus de profit?" — " un memoire en Holländern, ayant 
pour devife; Artium aliud tjuimodi gtum iß eta On a 
recomiu quelque me'riie dans ce memoire, cotnme 
traite pratique de l'art de la brafferie, eoeis on a ju^e 
qu'il ne repond pas au bAt de la queftion, par la quelle 
on a defire un expofe clair et fuocinet des prineipes 
phyfiques et chimiques qui font le mieux feientiriejue- 
meut connot>re les operationt dans l'art de la braffe- 
rie, afin que cos meme prineipes puiffent fervir de 
guide dans la pratique de I art de la hrafferte, et qu'on 
en puiffe deduire aufti das indications fuffifantet pour 
le perfeotionnement de cet art. Ce memoire n ayaat 



donc pas afTez de meVites pour etre eouronne 00 «re- 
folu de repeter la queftion, pour 7 repondre avent le 
1. Jan vier Usf. 

La Socieie • trouve bon de repeter les trois qne> 
ftiont fuivantes, auxquelles i) n*e point iti repouda, 
et pour les quelles le terme du concours eft ize. 

Am f. Janpitr igst!. 
»Qu'eft oe qne l'expe>ience a apprii a Vegard 
de oe qu on doit obferver dans le moltiplication et la 
cnlture de noovellea varietes d'arbres fVuitiert per des 
graines , pour prevenir la diminution des boonet qua* 
litee des noovelles varietes, qu'on • obtenaes. et leer 
deperilTement total?" 

II. »Kn quo! confifte la difFerence de la conTrito- 
tion de 1'etmofpbere dans les parties des Pays - Bas, 
dont la Ctuation eft la plus diflTerente: evqoel/o oft l*ia> 
fluence, foit avsntageufe foit nuifible, qu'elle peot 
evoir für les differentes meladies?" 

IIL »Peut-on inventer quelque procide, par le» 
qnel ou puiffe amployer avantageufement l'*c!air»^e 
tu moyen du /nix, pour des familles partleolieVes et pas 
tres nombreufe« , qui ne peuvent point partieiper a des 
entreprifes gen^relea ou eres etenducs, 
« aLondres?" 



Et les trois fuivantes 

Peer ee res«/ illimitt. 
t. „Queis fort les evantaees de la gelee et de Ya 
neig« datu oe pals, pour 1« culturo des plaates etiles? 

Que 
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Que peat-on faire pour aageaamor kor 
fufartie; «t quellet preeautKms 1'eXperience a-t. 
•ppris *)tre 1«* meilleure«, efin de prevenir lei 
d une forte gelee poar I«« erbres et )et plentes?" 

II. „Qualle eft l'origine da cerbone dans let plan- 
tet? Eft.ee qu'il eft produit par la Vegetation mime, 
feit entierement, foit en parrie, cooamo las experien* 
nes de M. eee CrtS peroiffent )e proover. et cotrim« 
quelques Pbyficiero le fuppolent? — S'il en oft ainü: 
de quelle maniire f'opere cette produotian ? — S» non: 
de quelle onaniere f'opere alore l'abforption da cor- 
bona par lea plantet? Se fait-elle apre« qu'il eft Com- 
bi ne arec roxygene •» transforme en eeidfe carfc 
ou de quelque autre moniere?* 

Le feciale defire, qae cette qaeftion foit eclafreie 
par des reeberobet erperimantale«. Une contemple* 
tion theoretique de ce tojet ne fera pas confideree com- 
dm one reponfe. 

ITL »A quoi pect- on attribuer le fer, qn'on toi» 
par*>ftre dani l'analyfe de quelques plantet? Peut-on 
l'etiril'uer en toua cas eux perticulet de fer, que les 
plante» ont prifcs avec leurt nourritures, ou prot.on 
•«idetnment proover par des obfervetions, qu'il eft 
produit, au moins en quelques ca«, par la Vegetation 
tn*me? Rt quelle lumtere res obferration« rependont 
eile* für d'eurres branebes de la Plaque?** 

La Societe propofe les queftions Vivantes pour 7 
repondre. 

Avant It t. Janvitr igar. 

I. »Queis snoyens fürs et executahleo peut-on dtV 
duire de lotet actuel des connoirTaneea phyfiques et 
ebirniques , pour prerenir ou arreter las maladie« en. 
desniqoe« ou regnantes, qui ont ordintiretnent Ken 
pandant les defTechemens de lacs elendes den« les con- 
träte* onaironnantet, et qui font ceufees per les exba* 
laifons des Fonds dea lacs qn'on deOeche?" 

H. »Quellet /<mt loa elterationa falutai res os noi- 
fiblet a la fante de l'homme, qae los fabftance* nour* 00 V*W* et 1 ue ,eur folution demandaroit con* 

riffante«, foit animales ou vegetalee, fubtflent dans I« feqaentmeni_ p'us de connoiffances Jocajes , qu'on no 
compoürion de leurt partiet conftituantes, par l'actfon 
du feu ; — et quelles reales peat-on en doduire pour 
■nodinVr la preparation de certains aliuient, afin qu'ils 
foient le snieux adapiet a la plus »rande nutrition Ot d 
1» conferration de 1« fante de ITtotnsne?" 

III* »Jusqu'a qoel point connoft-on la natura et les 
psropnetes de cette efpoce de Champignons, qui naif* 



Jtnt deffoua les ptanefaers do holt, fbor-tout dana dea 
apartecnen* humides, qui fe tnultiplient la tres fubito- 
soent, et caufent en peu de tesns la putrefaction du 
bois. — Peut.on deduire de la natura connuC da cette 
plante, et da le onaniere dont eile eoceJore la putre* 
faction du bois, des moyens de prevenir Ca naiflance, 
da l'exftirper entierement od eile e Heu, ou d'cn di* 
tninner au moins les eüeu pemicieax? M 

IV. «pe quelle natura eft la matiaro earta, qni fa 
montre ä la furface d'una eau ftagnante dea« un tems 
calme et chaud , furtout en Juillet an Aout, et qai eft 
aonnuC (out le nom de Btfffmx fUt aeaa«. — Y-e-t'il. 
das raifons de la regarder, fuivant l'opinion la plus 
aduptee, poar un vegetal er yptogame ? — Ou eft-ello 
d'une natura anteaale? — Ou eft. eile un produit in* 
ora;anique, prenant fon origine dans l'uauon chimiqaa 
de quelques principe«, qaand le degre de cbaleur et 
d'autres circonftances font farorables? Qu'eft ce qua 
l'eaalyfe cbiuuqne pourre - 1 - eile demontrer i cet 
«gard?— Y.a-t'il quelqoe moyen de prerenir la pro* 
duetinn de cette tnari<ire dans l'eau, ou de le faire dis- 
patoltre, en cas quelle eft nuiühle k l'ufage, qu'on 
▼eut faire de 1'eea, dans laquelle eile fe troure? — 
Eft ce que les eeux conrertes de cette matiere, qui 
donne une odeur desagreable , ont une influence nui. 
fible für la fante) de l'boinnie: et fi o'eft ainfi: qu'eft 
ce qu'on pourroit fairo ou obferrer poar f 'en ga- 
rantir? n 

V* n 0n deeaande an ryfteme «omplet et fuednet 
des reglet, fuirant les quels les erbres fruitiers doi» 
rent otre railles dani let Pays-Bas, a6n d'en angosen. 
ter et ameliorer les fruits : et quels font les prineipes 
phyfiques , für lesquels ces regles font fondes ?" 

La Societe a propofe de plus quatre queftions, qni 
fe trouvent dans le programme en langue Hollandoife, 
tnais dont la treduction a ete jngee in utile, puisque ces 
queftions ont uniqaement repport aux tnterets partica* 



pourroit raifonnablenent let roppofer dans un 
ger. -La 1* de ces queftions concerne le delTechement 
du grand lao de Hartem; la «*• le deffeobentent du 
Wijker. mear; la »■"• fe rapporte k un certain cenent 
artificiel , fabriqul den« ce pays ; et la 4"* concerne 
la lalli&cation du vin möge , praliquee parmi 

( Dar Bt/cUufi J«t§t nmikfttmi. ) 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 
Ankündigungen neuer Bücher. 



t3o eben ift erfobienen tmd in allen Buchhandlungen 
«u haben: 

* f ft*i f« Pf* A **'* A &T** oder der gtkrim 



Syfteme meorcrifch rytnboHfcbor, rertgiBt-eera* 
snonieller Myfterien , unter Domitians Regierung 
gefriftet; dargeftellt ans verkannten Quellen, 
gr. |. 1 Rtblr. 6 gr. 

Der Herr Verfaffer, durch andere kirchenbifto- 



' *J iL j j d,e odw ' f **«*»* Der Herr Verfaner, durch andere kirchenhifto- 

fVtHbuni der Chrifltn, von Kimtnt von Hees, nach rifche Forfcbungen der gelehrten Weh febon bekannt, 
•»aar hierarduloheo Conftitution und eiueui Grad- «hat. ohne Zugang xa papTtlkb«» Atchivin oder frey- 

man- 
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roaurerifcben Acten tu Laben, blofs durch omGchtigen 
Gebrauch bisher nur einftüig benutzter gelchichtlicher 
Urkunden und Docutnenie, vielleicht den wahren Auf- 
fchlufs über den Urfprung einer chriftüch unchriftli- 
chen Hitrarchiti und des kaibolifcben CiÜtus und Pa- 
ismus, wie über die Quelle des Frtymaurtrordtut ge- 
unden, und foniit zwey vielbefprochne Themata un- 
terer Tage mit der Leuchte der' Gefchichte bebellt. 
Die Haupitendtni der genannten Schrift aber ift, eine 
pragtoatifche Gefchichte der erften cbrif'lichen Zeiten 
zu geben; wahrend man bisher die merkwürdige Pe- 
riode der chriftlichen Gefchichte immer nur entweder 
mit idealifchen Zügen oder in züfammenhanglofen 
Aphorismen gefchildert hat. — Die zahlreichen No- 
ten find für die Gelehrten beftimtnt, alt Nachweifun- 
gen und Be weife für die meistens noch unbekannten 
hiftorifchen Data, welche aufgeführt find. Die fort» 
laufende Text - CompoGtion ift auf gebildete Lefer je- 
der Art berechnet, welche der fVelthißorifckc Kampf 
der alttn und neuem Zeit in den erften chriftlichen Jahr- 
hunderten und die Beantwortung der Frage: Durch 
welche Urfacben und Triebfedern fich das Cbriften- 
tbom fo rafch und weit über den cultivirteften Theil 
der Menfchheit verbreitet und überall fo feft gewurzelt 
intereffiren mag. 

Jena, im Julius ijio. Auguft Schmid. 



Beide Bande ketten Bur f Bihlr- «* (fr<* ein Pres, 
der felbft dem Unbemittejte» die Aiifchafftmg erleid 
tarn wird , und um diefen Zwrck noch mehr zu be- 
fördern, will ich für Schulen, die fich mit einer Be- 
ftellung von »j F.xeinpl. unmittelbar an mich werden, 
den Subfcriptionspreis von 3 Rthlr. 1 8 gr. pr. Exeuyi 
auf unbeftimmte Zeit noch Statt Rnden laffen, wu 
doch bey einer geringeren Anzahl nicht gewährt wan- 
den kann. 

For diejenigen, die diefes Hand wörte* W: b suf 
betferes Papier , als dasjenige der wohlfeilen Ausübe 
ift, zu haben wttnfchen, habe ich Ausgaben auf gm 
weifses Druck - und Schreibpapier (gröfserei Forma) 
veranftaltet, die aber verbdltnifsmaTsig theurer kom- 



men. 



Sckncidtr't , y. Gottl. , Handwörterbuch der griechi- 
fchen Sprache. Nach der 3ien vermehrten Aut- 
gabe feines Kritifch- Griecbifch-Deuifohen Wör- 
terbuches mit befand er er Berückfichtigung de* 
Homer i Toben und Hefiod'frhen Sprachgebrauchs, 
und mit genauer Angabe der Sylhenlangen 11. f. w. 
Für Schulen ausgearbeitet xon Dr. Franz Pajfoto. 
s Binde. Lexiconformat. 

t 

Obgleich, von diefem von mir im vorigen Jahre 
auf Sobfcription angekündigten Haudworterlmcke der' 
grieckifektn Spracht bis zur Oftermeffe nur die trftt Ab- 
theilung des trfitu Bandes vollendet werden konnte, 
und ich daffelbe nicht in einzelnen Abtheilungen aus- 
geben wollte , fo wurde ich doch durch die vielen an 
mich ergangenen Auffoderungen reranlafst, diefe trfit 
Abtbeilung jetzt fchon durch die foliden Buchhandlun- 
gen ins Publicum zu bringen, damit fich daffelbe über- 
zeugen könne, was der um die grieebifche Lexicpgra- 
>hie fo verdiente Herr Herausgeber in den bis jetzt 
ertig gewordenen 36-} Bogen geleiftet hat, und was 
man von diefe r einem gefühlten Bedürfnifs abhelfen- 
den Unternehmung im Ganzen zu erwarten habe. 

Der Druck gebt bis zur Vollendung des ganzen 
Werkes (welches aoo, wo nicht über aoo Bogen be- 
tragen wird) ununterbrochen fort, fo dafs die *te Ab- 
tbeilung des iften Bandes zur Mich. Mcffe verfendet, 
und der ate Band wo möglich noch im Laufe diefe« 
Jahres vollendet feyn wjrd. 



1 



Leipzig, im Junius 18(9. F. Cb, W. Vogel. 



In eilen Buchhandlungen ift zu haben : 

Gritckifckt Grammatik 
tum 

G t br auch für Anfäagtr t 
von 

Dr. Friedrich TkitrfcL 
Zweyte vermehrte und yerbefferte Auflage. gr.f. 
Leipzig, bey Gerhard Fleifcher dem Jüngern. 

1 g c 9. 
Preis lg Grofchen. 

Unmittelbar nach der neuen Bearbeitung der grft- 
fsern Grammatik von Fr. Thitrfck, ühergiebt die un- 
terzeichnete Verlagshandlnng eine neue Auflage der 
kleinen griechifeben Grammatik deffethen Verfaffers 
zum Gebrauch für Anfanger. Die Schulminner, wel- 
che Geh diefes Lehrbuchs beym Unterricht bedienen, 
werden finden , dafs es die ganze in der gröfsern Gram- 
matik ausführlich entwickelte Theorie des VerfetTera 
in einfacher Ueberficht und ohne einen dem er tten Un- 
terricht wefentücbeti Punkt zu übergeben, enthält, 
und felbft als Hülfibuch für die erfte Befchäftigung mit 
dem Homer berechnet ift. Sie tft bey der neuen Be- 
arbeitung in derafelben Maefse gewaebfen, wie die 
gröfsere, und die Verlagshandlnng darf holten, dali 
auch die zweckmässige Außere Einrichtung und det 
correcte Druck diefes, den Unterricht im Griechifeben 
wefentUcb erleichternden und fördernden Lehrbuchs, 
den Beyfall der Lehrer gewinnen wird. 



So eben ift erschienen*. 
Htinrick van Anpu. Trauerspiel in fünf Aufzügen, 
von Jokann Baptiß v. Zaklkat. 8- Geglättet Velin- 
papier 1 Rthlr. J,gr. 
Auf den erften Bühnen mit Beyfall aufgenommen, 
wird fich diefe Trauerfpiel auch der Gunft dar Lefer 

Leopold Vofs in Leipzig. 
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A 



GESCHICHTE. 



Stuttgart u. Tübingen , b. Cotta: Du Gefchicht» 
der Aflafftntn, aus morgtnfändifcktn Quellen, 
durch goftfh von Hammir. I8i8- 34t S. 8. 

So 'wie bisher von den dentfchen Hiftorikern die 
mittlere und neuere afiatifcheGeichichte imGan- 
zen ziemlich vernachluffiget worden ift, vorzüglich 
in Abficht auf Erfcirfchung und Schilderune; der gei- 
fügen und bürgerlichen Bildung morgenländifchcr 
Völker» war auch die von dem berühmten Vf. in 
vorliegendem Wecke behandelte wichtige Erfchci- 
aung insbefoiidre der Aufmerkfamkeit iener Hiftori- 
ker lange faftrgärv&boh entgangen. In den neueften 
Zeiten jedoch ward frhun bedeutendes Licht Ober 
tliefelbe verbreitet durch Mirchonds Gtfchickte dir 
Ptrßfcki* ltmaÜUtWy unter Sacys Leitung herausge- 
geben und ßberfetxt von ffourdain, im neunten Ban- 
de deriPardcr Noiica ttextraits, und durch die in 
den Fundgruben abgedruckten Mfmoires von Quatrt- 
utirt und Ronffeau über die Affaffinen, daher denn 
auch Rühs in feiner Gefchichte des Mittelalters einen* 



* • ■ • 

fchen vorurtheilsfreye EinGcht in den morgenländi- 
fchen Geift, den Glauben, die Sitte, die Sprache des 
Afiaten. 

Der Vf. fchildert den Staat der Isnrollifen als ei- 
nen auf geheime Lehren gegründeten Orden t wel- 
cher geftiftet und erhalten worden in der Abficht al- 
le göttliche und meiifcldichc Ordnung auf der Erde 
wnzuftürzen. Wegen diefer Anficht bezieht er auf 
denselben manche Verhältniffe und Ausdrücke* wel? 
che bey den Abendländifchen geiftlichen Orden und 
geiftlichen Ritterorden üblich gewefen, und nennt 
z. B. die Oberen unter den Ismailiten Grofsmeifter, 
Grofspriore, Meifter, die Unleren Gefelien, Hand-~ 
langer, Laven. Es ift nicht zu leugnen, dafs ein foL- 
cher Vergleich zwifchen Europäischen Orden und 
den Ismauiten in gewiffer Hinficiit angefleht werden 
kann, indem bev beiden z. B. ähnliche Abftufungen 
der Mitglieder Itatt fanden. Allein hiftorifche Ver- 
gleichungcn diefer Art können jederzeit» wie es 
uns fcheint, der hiftoritchen Wahrheit leicht gefähr- 
lich \ver<len, und fuhren unvermerkt zu voreiligen, 
Folgerungen ; auch kann es nicht minder intereffant 
feyn, jede Sache grade in ihrer_Eigenthttmliqhkeit 



nnffer Anficht nach ziemlich richtigen Ueberblick recht lebendig hervorzuheben. Die wirklichen Be- 



der SchicUfaie des Ismail itenftaates gegeben , fo wie 
fie auch früher IVilken in der Gefemchte der Kreuz- 
züce treffend charakterifirte. Dankenswerth war 
daner das Unternehmen des Vfs. das bisher über deq 
Gegenltand zu Tage geforderte in einer ausführli- 
cheren Darftcllung zulammenzufaffen, und noch 
durch die neuen Nachrichten zu vervollftändigen, 
welche er, mit Sprachkenntnifs und Handfchriften- 
vorrath vor andern ausgerüftet, aus den morgen- 
ländifchen Urquellen fchöpfen durfte. Ein Verzeich- 
nifs diefer von ihn benutzten handfchriftlichen Quel- 
len geht dem Werke voran; in demfelben hätten 
die älteren und jüngeren Quellen, die Haupt- und 
Nebenwerke wohl etwas mehr von einander gefondert 
•werden können, z. B. die älteren Makrifi und AJir- 
chond von dem jüngeren fiadfeiti ekalfa, die grofsen 
Werke Chitat miffr und Raufet ijftfa von den blofsen 
Anekdoten -Sammlungen Ni%kariflan % Dfchami et 
hikdjdt* Sehr wahr wnd treffend redet der Vf. im 
Eingange von dem Vielen, welches noch für die Ge- 
fchichte des Morgenlandes zu leiften, von demReich- 
thume der dazu vorhandenen Materialien , und der 
Schwierigkeit diele in folehem Maafse zu vereinigen, 
dafs der gewiffenhaft« Gefchichtforfchet etwas tüch- 
tiges und vollftändipes daraus zu liefern hoffen dürf- 
te. Vor allen Dingen ift dem Abendländer, der die 
Gefcbichte desMorgenlaadesfchraiben wiü, zu wün- 
A. L. Z- 1819. 



rflhrungspuncte zwey fonft verfchiedener Dinge wer 
den alsdann dem aufmerkfamen Lefer von felbft ent- 
gegenleuchten. In philologifcher Hinficht befriedi- 
get die Ueberfetzung des oder Grofs- 

werbers, durch Großprior nicht ganz. Was nun die 
lsmailitergefelirchaft im Ganzen anlangt, fo möchten, 
wir diefelbe d ennorh lieber nicht ?ls einen Orden, 
fondern als einen Staat, und ihre Oberhäupter als 
eine der vielen vorderafiatifchen Dynaflitn des Mittel- 
alters betrachten. Denn ihre Verbindung war doch 
wohl von Anfang her nur politifcher Art, das heilst, 
fie bezweckte, zunächft wie gewöhnlich im Mor- 
genlande nuT für das Oberhaupt, Unabhängigkeit* 
Reichthum und Macht; dafs Mir Treiben ein blofses 
Wüthen und Vernichten ohne poßtiven Zweck ge- 
wefen, läfst fich nicht wohl denken. Die Ober- 
häupter diefes Staates gründeten, wie fo oft hey de« 
Modernen, die Rechtmäfsigkeit 'ihrer ThronanfprflA 
che auf religiöfe Lehren, und bedienten (ich , da es 
ihnen an öffentlicher Macht 'fehlte, der helmlichcH 
in viel höherem Grade ah andre ofiatifche Dynaftcty 
denen Dolch und Giftbecher gleichfalls keine fretfo 
de Waffen «raren. Die Folge derOberhanpier 1 ward 
fchon von dem.zwcYten an erblich , ganz wie in an- 
dern afiatifcheo Monafbhi«*». H Die 'Morgenländf- 
fchen -Gef^hiehifcbreiber tpatheji^eitfett UnterfcHieÜ 
D (5) »wi- 
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zwifchen den Ismath'tifchenl Oberhäuptern und den rendc Folge des Eigennutzes, und der zweyte Um- 
ändern DYna/tien, der Modh^fferier.» Aubeken, . ft*nd ka»n auf eise febr »ufäBig© Weife f^attgefav 

f. w. £fer .Vf.Tdes Nighariftan z. B. ftellt lern auf ' den habet). »"> ' A : ' k . _L_ 



i — 56 fchildert der Vf. die 
die Elemente aus welchen 



gleiche Stufe mit den Aegyptifchen Fathemiden , die Im erlten Buche S. 

er wegen der bekannten Imamatlchre zu ihnen rech- Entftehung des Islams , 

. , r .\it x 'i ■ .» ,,\.V.« f i er enlfprungen , die Art und Weife feiner Ausbrei 

net , indem er fagt : üo! &y jO üVaXä»»^ £ f tung JgJ § e „ erflcn Chalifcn> die ftreitenden ftr- 

ml3 Iflak. «.ilätiL t jJU f.AjJu*^»f , J,l' w j teyeny -weiche in- den -erften Jahrhunderten du 
U O vf, W »T HedfchraHch in demfelben erzeugten, und aus deren 

ich die Ismaifaten oder AlTafnnen her vor^i ngen . 
rifch und wahr charakterifirt er S.u. dentatan 
rjz' „ Das Mcifterftück arabifcher PoeGe ift der l»- 

üJ jXJ sJÜJ> ü<*Jj&. ^Ulu^ d. 



j«yr ^ --7 < * J Hedfchr; 

OS\ jX> und weiter unten:' j*> « Ä^Vi' Ä^i einerauc 

«Jk^U fj Oi! &X*b *|L*U W U So:*"! 



der Zweig der Ismalliten befteht aus zwey Linien; 
die erfte Linie Gnd die Ismalliten des Occklcnts (Nord* 
afrika), und deren find vierzehn Perionen ; die zwey- 
te Linie ift die, welche lieh in Iran feftgefetzt hat, 
iind die man dieGottlofen vonKuhaftan und Rudbar 
nennt; deren find acht Perfonen. Templer, Jcfui- 
ten, Freymaurer, welche Orden der Vf. in Hinficht 
auf geheime Satzungen, Verfchmähung pofitiver Re- 
ligion, und Begründung äufsercr Macht durch Er- 
werb von Schlöffern und Burgen , den AffafGnen am 



nächften ftellcn zu dürfen glaubt, bekannten Geh 



ran, wo die Blitze erhabener Gedanken durch das 
öde Dunkel langer profaifcher Sagen und Verordnun- 
gen leuchten , und die Kraft der Sprache bald wh 
der Donher durch die Himmel rollt, von Gebirgen 
zu Gebirgen im Echo des Reimes wiederhailerirf, 
bald wie Wfcigengcbraus ciuberftroont im Acts wieder- 
kehrenden Ankling der Worte aufbrandend. So 
fteht der Koran da als Pyramide des Ruhms der ara- 
biieheri PoeGe, den vor und nach ihm kein Dichter 
diefes Volks erreicht." Die Kraft der Worte des 
Korans fpürt man die ganze Gefchicbte der Moslemen 
durch ; zahllofe Erzählungen findet man von aufser- 
ordent liehen Wirkungen, welche durch einzelne 



liehen und häuslichen Leben ; * B. 
Art: Bakäl erzählt: Abu kafektm il 



von /blgender 
modiakker (als 



doch äufserlich für Unterthanen der Landesfürfteu; Sprüche deffelben hervorgerufen worden, im öffent 
allein die Affaffinen traten, wie es uns fcheint, durch- 
weg als Bürger eines felbftftandigen Staates auf. Am 
Schlöffe des Werkes macht der Vf. felblt auf die 
Eigenthtlmlichkeit der Affaffinen aufmerkfam, indem 
er tagt: „Wir haben zwar im Vorbeygehen mehr 
als einmal auf die ßerührungspunete hingedeutet, 



als Wandersmann in einem Boot auf dem Tigris bey 
einem Reichen» welcher fröhlich zechte, und von 
feiner reizenden Sklavin Gnnbethörende Lieder fingen 
liefs ; als der Reiche den Abu hafchem fragte : ver« 



welche die Einrichtung des Ordens der AffafGnen magft du auch dergleichen? fo fprach diefer: „Ich 



mit gleichzeitigen oder fpäteren Orden darbeut; aber 
wenn Geh auch fo manche Aehnlichkeiten finden, 
öüe weder zufällig noch aus derfelben Urfache ent- 
ftanden, fondern wahrscheinlich durch die Verbin- 
dung der Kreuzzflge aus dem Geifte des Orients in 
den des Occidents Obergegangen Gnd, fo reichen die- 
felhen duch nirgends bin zu einem vollkommenen 
Seilenflücke mit dem Orden der AffafGnen, welchem, 
Dank dem Himmel! bisher in der Gefchichte kein 
anderer parallel läuft." Die Grund fätze und das 
reiben der Ismaüliten werden vom Vf. in einer leb- 
haften Sprache durchgängig mit den fchwärzeften 
! "arben gefchildert ; mitunter vielleicht ein wenig zu 
heftig, in Vergleich mit andern aGatifchen Staaten, 
n denen es oft nicht viel beffer ftand. Wir glau- 
«n z. B. dafs die Bekehrung des D/ckelHl tidin kaf> 
[an tuw mufulma* nicht nothwendig bezweifelt wer- 
den dürfe; 6e ward von den Zeitgenoffen anerkannt, 
und DjchtUil tidin machte Geh Keiner Mordthaten 
fchuldig. pje Gründe welche Hr. v. Hammer gegen 
die Glaubwürdigkeit derfelben aufteilt* härolicb die 
Weigerung des FOrften einen Mörder anders als ge- 
gen Abtretung eines Dorfes auszuliefern , Und der 
Umftand dafs auch während üfchtldl addir.s Regie- 



w.lls noch beffer machen", feblug den Koranrauf, 
und las die auf das jüngfte Gericht Geh beziehende 
Stelle: „Und wenn nun die Sonne zufammengcrollt 
wird, und die Sterne niederftttrzen , und die ßergo 
wandeln, und des Buches Blätter aufgetchlagen wer- 
den. " Da hub der Reiche an zu weinen, iprach zu 
dem Mägdlein: „Gehe hin, du bift frey vor dem 
Angefichte Gottes, welcher hoch gepriefen fey;" 
und fchüttete den Wein in die Finthen , und zerbrach 
die Laute. Und er entfagte der Welt fortan , und 
dienete Gott in der Einfamkeit, vierzig Jahre , bis 
an feinen Tod. " Faft möchte man behaupten , dafs 
kein Volk empfänglicher fey für die Kraft des Wor- 
tes, als das arabifche. Richtig bemerkt der Vf. S. 
dafs der Islam eigentlich nichts lehrt von Wundem, 
welche Mohammed verrichtet haben folle ; dafs aber 
nach demfelben Freuden der Sinnlichkeit und der 
Wolluft die höchften Belohnungen des Himmels 
feyen, kann Ree nicht einräumen; Schriften gebil- 
deter Moslemen zeigen deutlich genug, dafs fie die 
Paradiefesfchilderung des Koran als Bild verbanden 
wiffen wollten. Der grofse Haufe hätte und hat al- 
lerdings wohl gröbere finnlichere VorfteUungen ; das 
ift in allen Religionen der Faü. Der Ai/cha wird 



ruhe nicht alle ruchlofen Bücher in Alamnt vertilgt S. 18. wohl zn viel Einfluß auf Ali's unglückliches 

Ende zugefchrieben; ihre Unternehmungen fcheirer- 
tofl gleich anfangs gänzlich durch die Schlacht b*y 

(£) U .*:«...• 1.' vi/ \ . > 



worden zu feyn fcheinen» können wohl nicht ent* 
fcheiden. Jene Weigerung war ein«, leicht zu erklä- 
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Chatiba; nur Moawijeh ward dem Ali gefährlich, 
und würde dennoch fchwerlich den Ali je überwäl- 



wie nämlich Nlfam tl mulk einftens auf Befehl des 

Königs' zwey Kameeltreiber bezahlt habe, welche 




und Ali erwählten Schiedsrichter erfolgte nicht zu 
Daumet tdifckendtl, wie es S. 20. heifst , und faft 
alle dem Herbelot nachgefchrieben haben ; Abulfed.L 



fchwärzen, durch ein feltfamesMultiplicationsexem- 
pel "vor dem Könige zu beweifen Füchte, der Wefir 
habe die Summe nicht in dem richtigen Verhältniffe 
Die erfte Bekanntwerdung Haffaus mit 



\j vertheilt 



den Aegyptifchen Ismailiten, wird vonMirchond, lo 
vom Vf. mit Haffans eigenen Worten erzählt ; 



wie 



S. 333. wird ausdrücklich gefagt 7\Jr- 13*-**^ 
d. i. und fie verfammleten fich zu Adfrotk; das näm- 

Üche verliehen JCemdl eddin , Frey tag felteta ex kiß. Haffan fägt hier" unter andern" dafs er mit Ismailiten 

Halebi etc. pag. 7. ,,~yo /'.yLjGae'f UuM* Wort wechfel über Glaubcnspuncte gehabt, und dafs 

- s\s . ^f.tt . \ - . • ^ ,* lr „ ,<f er zuletzt ihre Lehre als die richtige anerkannt habe, 

uoUM & 0pf Cj d. 1. : und es kamen zu- deutet aber ^ darauf hin , dafs diefe Lehre 

fammen die beiden Schiedsrichter Abu mifja und e lri Inbegriff aller Gott- undSittenlofigkeit geweren. 

Jmr» beu ei dff in M/rock." Die Lage des Ortes Uns fcheint, die Hauptfache diefer Lehre habe nur 

wird von Freytag nach Sojttihi njlier beftiratnt. die ImamatfoJge, und die Rechtmäfsigkeit des Fate- 

Herbttot ift im höchften Grade ünzuverläffig. Wenn midifchen Chalifen betroffen. Haffan hegab fich nun 

Et maktn aber Datmet edd/chendel neunt, fo rührt auch zu letzterem, ward durch bürgerliche Unruhen 

diefs wahrfcheinlich daher, dafs man in dem Vcr- wieder aus Aegypten vertrieben, und begann darauf 

trage, welchen Abulftda S. 320 anführt, gefagt hat- j ft den.weftlichen Gegenden PerGens einen Staat i 



te:,die Zufatnmenkunft falle entweder zu Daumet 
eddfcktndtl oder zu Adfroch ftatt finden. Von einer 
ezwungenen Abdankung Alis kann nach unfrer 
leinung nicht die Hede ieyn, da Ali den zu Adfroch 
verfolgten Ausfpruch nie anerkannt, fondern fich 
bis an feinen Tod als Chalife benommen, und dem 
Moawijek widerfetzt hat. Unter den Parteyen des 
Islams berückfichtiget der Vf. vorzüglich die der 
Schiiten, welche fich unterfcheiden durch die Mei- 
nungen über die wahre Ordnung der auf einander 
folgenden Imame aus dem Gefchlechte Alis, und 
über die Gründe aufweichen das Recht der Aliden 
an das lmamät beruhet. Zur Lehre der Sebiin oder 
Siebner, welche nur Geben Imame annahmen, be- 
kannten fich die Stifter der Affaffinen. Ueber den 
Zufammenhang vielerMohammedanifcher Kctzerpar 



ftiften, zu deffen Mittelpuncte er das Schloff Jlamut 
in Rudbar wählte. A. H. 483- Gegen das Ende des. 
Abfchnitts fchildert der Vf. die Einrichtung te At 
faffinenftaates ausführlich, das Bild eines Ordens 
zum Grunde legend, und befonders mit Beziehung 
auf den Orden der Templer, dem er hier, fo wie in 
der Abhandlung über den Baphomet, grolse Ähn- 
lichkeit und nahe Verwandtfchaft mit den AUaUinen^ 
beylegen zu dürfen glaubt. Das dritte Buch • S.. 114. 
bis 161 umfafst die Gefchichte der 
Kia bufurgomid, eines der angefehenften 
ber des Ismailiten, welchen der fterbende fiajjan 090- 
bak zu feinem Nachfolger ernannte, und der ttcgie- 
rung des Sohnes deffelben Mohammed; den von A"* 
Bufurgomid an blieb die Regierung der Ismailiten 



erblicn. Durch Lift und Mord fetzten fich die . Al- 
and ihre eigentlichen Zwecke ift wohl noch faffinen nun auch in Syrien feft, und 1 



teyen, unu iure eigenmcnen z.wecKe in. wum uwu laiuucu nun «ut» iujj"<-» ---- - - t.l,r*>rfi1r 

manches zu entwirren : wir wflnfehten fehr den vom mancherley Berührungen mit den lireuztanrer - 

Vf. in diefer Hinficht benutzten Abfchnitt Makfifis ften. Oft ward ihr Staat in Perfien und in ayr en 

einmal im Original herausgegeben zu fehen. heftig erfchüttert, und felbft ihre Hauptbijrgen neie» 

Das zweite Buch S. 57 — 1 13 erzählt die Grün- in die Gewalt der Feintie ; doch wufsteri |_ 



dune des Afiaffinenftaates und Regierung des erften 
Fürften. oder Grofsmeifters Haffan Sabak. Beyiifufig 
nennt der Vf. S. 59 das Buch Hiob ein „zu den he- 
hräifchen Büchern nicht gehöriges arabifches Ge- 
dicht" welchen Ausdruck unfre Exegeten jetzt 
fchwerlich mehr billigen dürften. Die Jugendge- 
fchichte des Haffan Sa bah ift Obereinftimm'end er- 
zählt mit Mirchonds Bericht in Notker et Extraits. 
Toni 9. S. 80. Haffan zeigte fernen ehrgeizigen und 
ränkevollen Charakter zuerft am Hofe Melikfchahs, 
wo er den grofsen Wefir Nißm el mulk auf eine «'fü- 
ge Weife zu ftürzen fuefate, aber felbft endlich', wahr- 
fcheinlich durch eine Lift Nifdm ei mutks, alles Ge- 
wicht verlor. Aufser den vom Vf. bemerkten Rän 



mer wieder zu erheben, wozu der unruhige und 
fchwankende Zuftand ganz Vorderafiens woW rucht, 
wenig beytrug. Der Vf. fchaltet auch von Zeit zu 

Zeit tWs Andeutungen, theils ausführlichere Schilr 
Oeningen der wichtielten Veränderungen ein, wei- 
che mit den in der Nähe der Wlfteh begehenden 
Moslemifchen Reichen vorgingen. Das was eigen - 
lieh die PernTchen Ismailiten betrifft, i 
ftens mit Mirchonds Erzählimgüberein. 



Mit Liebe 



gedenkt der Vf. S. 150 der Wnden despofse.i 
Atabek Nur eddU mokammtd ben amad eddin Jengu 



hen Gefehichrfchrei- 
Viertes Buch, S. 16a bis 



deffen Gröfse felbft 

ber jener Zeit anerkennen. , 
3,4 Regierung des zweyten Haffan, des Sohnes Mo- 
hammeds, des Sohnes Öufurgomids, bekannt unter 



ken des Haffan Sabak erzahlt Mlrchond noch ein namroeas, aes wuun ""'."'«TTiii fth Anden- 
Beyfpiel von der fophiftifchen Kunft, welche jener dem Namen ala fikriki tfftUlm, d. JJ^/g^ZjL 
fi e fi ea feinen Nebenbuhler anwandte, loc. dt. S. 85; «"* der Regierung des zweyten Mohamme^ 
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de« Sohnes Ha ffans. Haffan ben mohammed, wel- 
Ichon bey reines Vaters Lebzei ten als Volkspre- 



iin ein, welcher in Syrien ohnehin mancherley Hän- 
del mit den Affaffinen hatte, und das Chaliial der 
dieerlüftrat^ift es eigentlich welcher den IsmalHten Fatemidcn oder weftlichen Ismalliten flOrzte. Seui 
den Ruf allgemeiner Ruchlofigkeit zuziehn kann : Zeitcenoffe war der in der Gefchicbte der Ismalliten 

merkwürdige Raschid eddin Stnan, welcher als Haupt 
der Syrirchen Aflaffinen firh gleich den Imaman für 
ein übermenfchliches Wefeo foll haben anerkennen 
laflen. Am Schlufs des Abfchnitts wird der Nm 
Jjfaffmtn nach Sacu erklärt, nämlich als Verftümm- 
lungdes Wortes fiafekifekin, mit welchem man die 
Syrifchen Ismalliten bezeichnete, weil fie fich mit ei- 
nem Opiate aus dem Kraute Hafchifcht oder /rWcu- 
mus beraufchten. J ^ 



denn er lehrte ohne Scheu die Verachtung und Ue- 
bertretung des Moslemifchen Gefetzes, und aller 
bürgerlichen Ordnung. Er ward zwar fchon im 
vierten Jahr der Regierung ermordet : aber fein Sohn 
Mohammed folgte des Vaters während 
fechs und vierzigjähriger Herrfchaft. Da lndelTen 
die Gefchichtfchreiber, welche der Vf. benutzte, 
nicht viel einzelnes von Mohammeds Unternehmun- 
gen melden, fo fchaltet er S. 180 u. folg. einen Um- 
rifs der alhnähligen Erhebung des grofsen Stldck ti- 



(0«r Bcfekluf* /»Igt.) 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



B 



Preisaufgaben. 



Philologit. Qu 
dt auni temporum geniit , qui 



NriU) 



_ ey der diesjährigen Feierlichkeit, Welche die Uni- 
verfität zu Kopenhagen auf Veranlaffung des Geburts- 
tages Sr. Maj. des Königs veranftaltete, find folgende, 
bis zum Scbluffe des Jahres i|<9 zu beantwortend« 
Preisfragen bekannt gemacht worden: 

Theologie. Cum utraque doctrittan morum tra- 
dendi mtthodus, five f eparat im, ßve conjunetim cum difei- 
plina dogmatica, fuit commendetur commodis, fuisque pre- 
tnatur incommodit , quacritur, quid hoc nomine pro vario 
inftitutiouit chriftianae fcopo abjervandum fit f 

Recktskunde. Quo funtUmento nititur praeferi- 
ftio immemorialis et quomoda differt m caetcrii praeferiptio- 
ms fpeciebut ? anque jure univtrfali admittenda ? quatemt 
denique obtinet cum ex jure romano et praeeipuis exterit 
legibus hodieruis, tum ex jure patrio? 

Medicin. Quotuplici ratione natura hominis aglt 
td morbot tollendos et levandoi ? 

Phil ofophie. Exponatur fenttntia Ariftotelis : 
virtutem confiftere in medio % quod aequalittr abfit ab utr». 
queextremo; atque ad crifin vocetur. 

Mathematik. Datur: i) curvt A. M. C. revolu- 
tiont circa axem verticalem A. B. Conoides generans , baß 
circulari radto B. C. deferiptae infiftens. 

s) Diamettr t dißautia a etntro baftot atque elevati« 
fphaerae alicujus {conoides illud illuminantis') fuper pla- 
num bafeot , e centro hu jus baftos fpectatae. 

Qttaeritur: 1) figura umbrat atque perumbrat ; a) 
iuioles eurvarum in fuperficie conoides termifiatricium, par- 
tim illuminatam ab obfeura diftinguentium, idqut 3) tarn 
in gtntre pro qualibet curva gentrante , quam in fpecie pro 
eonoide parabolico t rtvohtione parabolae Apollonianat 
trto. 

Gefchichtt. Unde exftitit obligatio Cleri Daniel 
gute rtfbrmationem Regt milittam praeftandi , tt quatenut 
hals obligationi a Oer» rtvtra fatisf 'actum eftf 



Atftkttik. Das V«rh*ltnif, zwifchen Natt 
and Kunft zu befummen, mit befonderer Rücklicht 
darauf, was die Kunft tbeils fich erlauben tbeiJ« f-iu/v 
fodern kann. »«■«'siejwr 

Natur gefchichtt. Licet plantae enfpto.amicae, 
quäevtgent tu patna, ferion tempore diligtn? t r i„ Vf r' 
tatfint, nonnulla tarnen genera reftant , quae induLL 
Botantcorum Dauicorum minus quam Anvlicorum et Qir. 
mamcorum excitaverunt. Exemplo fit «<nus Juutrrmi. 
uiae.frecierum ditijfimum, qulrum Jrte pluZ^Z 
qua, Vlorue noftrae hactenus obtinent, i/patrlis Z * 
'«feuntur Poßulatur tgitur, hujus generis Mono S raph a 
fpecits tndtienas, dtagnofibus luculentis et defcnvüol.hur 
completis ittuftratur complectenr , adjectis fimul rreth 1 
uonumis, loci, natahbus bonarumqui ic9 num ciJtZt. 
Deftneattones accuratae fpecierum , fi quae dantnr mum. 
rum, autfpeeimtua earindem bene ficcata c«ll t 2 
mentationi fubjUsautur. comptetaqut com. 



eme «uiiiiuiBigc »«uuireiDunf dar 
krankheit verkochen, in 
gleich eme auf Erfahrung g egrunt/ete fichero 
thode angegeben und gezeigt ^rden foll , 5 „ $2** 
d.efer anleckenden und fahr verheerenden Kr, nkh 2 
durch Einimpfung der Kuhpocken mit Sicherheft ^ 
gebeugt wer Jen könnte. Die Abhandlungen w. r Z* 
w»e gewöhnheh mn verfiegeltem Zettel, wekw!S 
Vrs. Namen, Stand und Wohnung enthllt un 5 a r 
das Mottoder Abhandlung aur A^iTchrift hn** " ^ n 
Gefelirchafu-Sekmar, ßtaaurath ur^ p "? ^ 
vor dem 1. Januar 1 |ao «ingefebickt. * 
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Auguli ifti* 



— 



GESCHICHTE. 

Stotthaht u. Tübingen, b. Cotta: DU Gefekiekt» 
der AjJaßntHy aus tnorgenländifchen (^Hellen, 
durch ofiftph von Hammtr u. f. w. 

{Befehluft der im vorigm StUok ahgtbroehtnen Rsetnfiti.") 

F^Qnftes Buch S. 215 — 254; Regierung AtsDfchtlAl 
eddin haffan btn mohammed hajfan, und feines 
Sohnes Ata eddin mohammtd. Jener erftere war auf 
die Wiederherftellnng des Islams im Ismallitenftaate 
auf das ernftlicbfte bedacht, berief Koranslefer, Pre- 
diger, Profefforen, befahl dem Statthalter in Syrien 
gleichfalls die Wiederannahme des Glaubens ,. mach- 
te den benachbarten Fürften feine Bekehrung be- 
kannt, und erhielt deswegen den Bevnamcn New 
mufulman d. i. Neuer Mufulman. Der Vf. glaubt die 
Aufrichtigkeit der Bekehrung bezweifelu zu matten, 

wie wir oben bemerkten. Das arabifcheWort ^h*" 

Sfbtl, mit welchem bey Mirchond eines der guten 
Werke bezeichnet wird,, deren fich New mufulman 
beflifs, und Aber deffen Bedeutung flourdain zwei* 
felhaft gewefeh zu feyn fcheint, erklärt der Vf. S. 
222 gut; es bedeutet gewiffermafsen ein Glaubens- 
werk überhaupt, hier aber eine Austheilung von 
Waffer an Durftende. Ree. hat erzählen gehört, 
dafs auch noch jetzt in den Strafsen Conftantingpcls 
auf diefe Weife Waffer ausgeboten wird unter dem 

Ausrufe *AJt &Uf Stbtl allah SebU 

allah, d. i. eigentlich: Strafse Gottes, Strofse Gottes! 
Von S. 227 an giebt der Vf. intereffante Nachrichten 
über Perfifche Fürften in GhUan, welche aus der zu 
Wien befindlichen Handfchrift : Gefchichte Mafen- 
derans und Thabareftarw von Sahir eddin eefehöpft 
find ; es wäre fehr zu wönfehen dafs Hr. v. H. diefes 
Werk einft vollftlndig herausgäbe. In der Gefchich- 
te der Ismalliten geht er hier etwas zurück, da jene 
surften Gkilans fchon froher mit ihnen, als ihren 
Nachbaren, in Berührung gekommen. Ata eddin 
tmohammed war fchwachköpfig und fchwennütbig, 
und von neuem riffen Unordnungen unter ihm im 
Affaffmonftaate ein. StchHes Buch; S. 255 — 279; 
Regierung des Rokn eddin chmrfehah, letzten Fürften 
der Affalfinen. Nachdem der Staat der ismalliten 
ungefähr hundert und fiebzig Jahre beftandeni, ward 
ihm der Untergang bereitet durch Mangu kaan , den 
Herrfcher der Mogolen. Rokn eddin unterwarf fich 
ohne bedeutende Gegenwehr dem Mächtigeren, be- 
gab tich felbft in das Lager desMogoIifciicoFelUberrn 
. A. L. Z, 1819. Zm 



Bnlagn , dann auch zu Mangu kaan , welcher 1 h * . 

aber, da er die Friedensbedingungen nicht aufrichJ 
tig erfidlt hatte, verächtlich behandelte, und endlieh 
remorden liefs. Das tatarifchc Wort Tawadfchi, wel- 
ches der Vf. S. 227 durch (Perber aberfetzt mit Petit 
4t la Croix, wird von gfourdain in der Ucberfetzunjf 
des Stückes von Mirchond durch Auf 'eher, Oßciert 
gegeben, und abgeleitet von dem Mantfchu-tatari* 
leben Vcrbo tuambi, intptrat. tua, anfe hauen- Nach 
der Eroberung der Burg Atamut, durchfechte der 
Wefir Ata melik dfthowaini die dortige Bibliothek, 
und fchöpfte daraus die in feinem Werke befindli- 
chen Nachrichten Ober die Ismalliten, welche fpäteC 
Mirchond und tt'affaf ihren Büchern einverleibten'; 
Die Bibliothek 1 felbft ward leider ein Raub der Flam- 
men. Siebentes Buch ; S. 280 — 34t ; Eroberung voir 
Bagdad, Sturz der AffafGnen, Ueberbleibfel derfeU 
ben. Der Vf. verfolgt hier die weiteren Unterneh- 
mungen Hutagus, unter denen denn die Einnahme 
Bagdads in vieler Hin ficht die denkwürdigfte ift, 
und liefert ein Gemälde diefes Ereigniffes, nachdem 
er auch der Gründung und des Glanzes der grofsen 
Stadt gedacht. Die" Schuld des Falles Bagdads , wel- 
cher jedoch wohl auf keine Weife lange mehr zu ver- 
hindern war, ward fo fehr der Verräthcrey des We- 
fires Ebn atkami beygcmeiTen, dafs die Einwohner der 
Stadt an die Mauern und über die Thore der Kara- 
wanferais und Schulen fchrieben, und in Marmor 
einhaaen liefsen : „Gottes Fluch auf den, der nicht 
flocht dem Eon atkami." Nach der Uebcrwältigung 
der PerfiTchen Ismalliten erhielten fich die Syrifchen 
noch eine Reihe von Jahren; auch zeigten fich fpä- 
terhin von Zeit zu Zeit Spuren diefer Partey. Der 
Vf. gedenkt zuletzt der noch gegenwärtig in Syrien 
und Fernen vorhandenen Sekte, welche den Namen 
Istno'Ui führt, und ohne Zweifel als Nachkommen 
"der Affeflinen zu betrachten find, fo wie ihrer Nach- 
baren , der Nolfairis, Mottwellis, Drufen, ffeßdls. 

Der ohnehin gewöhnlich blühende Stil des Vfs. 
hat in diefem Werke manches eigentümliche, er 
ift voll Bilder , Anfpielungen, ZtilammenftelJungen, 
auch wohl Wortfpiele, und gleicht dadurch etwas 
dem der kuhft reicheren Perfifchen Oel'chichrrchrei- 
ber, z. B. in Stellen wie folgende; S.242: „die Wei- 
ber regierten, und Ataeädin befchefügte fich mit der 
Erziehung von Schaafen, während die All affinen 
wieder wie zuvor als Wölfe in dein Schaafftalle des 
Islams wflthcten." S. 267: »die Schlöffer der Af- 
faffinen formten vom kafpifchen bis ans mittelländi- 
Iche Meer den Gürtel der Macht der AfTaffinMV 
worin derDolokab das Zeichen ihrer blutigen Herr- 

E(5) fchaft 
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fchaft fleckte." Einige folcher Stellen find vielleicht 
gradezü aus den MorgenlÄndifchcn Quellen , welche 
der Vf. benutzte, entlehnt worden, *. B. S. 295: 
Allein während das Heer des Chalifen in Schlummer 
begrahen lag, durch flachen die Mogolcn einige D.m- 
me, und die Gewalt des.Fluffes brach überleb wem- 
mend über das Heer des Chalifen herein. Finfter 
rollten die Fluthen einher, auf den fmfteren Finthen 
ruhte die finftere Nacht, von der Muthlofigkeit des 
Heeres noch mehr verfinftert. Da iahen Ire die Wor- 
te des Korans erfüllt : Finflerniß auf Finflerniffcn und 
Mbtrall Finflerniß, und wurden wie l'liaraons Heer in 
den Wogen begraben. Wcnigfleus Ifl dl« Anführung 
der Koransflelie eine bey den Mcslemih hen Schrift- 
ftellern fehr übliche Wendung. ü< r Alle vom Btrgt t 
oder das Haupt der AHafßitea v. ird S. 80 zuhmiHien- 

Seftellt mit dein Alttu der Tage Dan. 7, v. 9 ; und 
. 339 mit der Parttu des Berges unter Robertspierre. 
Möge der Vf. feinen uuermildeten Eifer für die Mor- 
eenuindifche Literatur noch oft auch der Gofehiohte 
des Morgenlandes zuwenden, für deren Krforfchung 
und Darstellung , wie er felbft im Hingänge diefer 
Schrift gezeigt, noch fo vieles zu led'ten ift, wel- 
ches von ihm, vermöge feiner ausgebreiteten Ksnut" 
nifle und der ihm zugänglichen reichen Ou.-lleu» 
Huf eine ausgezeichnete Weife geleiftet werden kann. 

LITERATURGESCHICHTE. 

' Bremen, b. Scbünemaun ; Lexikon aller Gelehrte», 
die feit der Reformation in Bremen gelebt haben, 
nebß Nachrichten von gebomen Bremern, die in an- 
dern Ländern Ehrenflellen bekleideten. Von Hein- 
rich iVühelm Rotermund, Dtmipaftor in Bremen. 
Mit dem Bildniffc des Vfs. Th. 1. XIV u.-höS. 
Th. IL X u. 270 S. Anhang von CXLVIII S. 

gr- 8- 

Bey der grofsen Anzahl gelehrter Manner, die in 
frühern und fpätern Zeiten in Bremen geblüht und 
zum Theil auch als gebornc Bremer | im Auslände 
fich verdient gemacht haben , find von Zeit zu Zeit 
Verfuche gemacht worden, ihre Namen der Nachwelt 
zu erhalten, namentlich von Gerhard Meyer, J. U. D., 
Ditdruh SagitUrhts, Heinrich Iktu , M. D. , Hermann 
von Poß, J. IT. D. , und vorzüglich von Conrad Ilten, 
Th. D. in feiner manche Fehler der Vorgänger be- 
richtigenden Schrift dt Ulußri Bremenßum fchola 
niagnorum ingeniorum fummorumque in omni feientia 
virorum atma et foecunda tnatre (1743. 139 S. 4.% und 
da in den Sammlungen diefer Männer das Schriften- 
vtrzeichniß der mangelhaftere Theil ift, fo fuchte 
gfoh. Phil. Caffel in feinen Brtmenfibus (liefern Mangel 
abzuhelfen. Das vorliegende Werk übertrifft aber 
bey Weitem alles, was bis dahin diesfalls geleiftet 
wurden ift, und der unermüdliche Sammlerfleifs des 
Vfs. bat in diefem Fache etwas fehr Verdankenswer- 
tbes zu Stande gebracht. Dafs 'noch Mehreres in 
diefem Werke zu berichtigen und zu vervoJlftündigen 
f|fcrig bleibt, wird den Werth deffelben bey keinem 
herabfetzen, der die unendliche Mühe einer folchen 



rn 

Arbeit, die nur aus Vermögen an dem Oefcbaftf 
übernommen und von niemanden eigentlich H-rihH 
werden kann, zu würdigen weifs. Bey der Zufam- 
mcnftellung der Materialien entftand die Präge: vrel- 
eben Umfang das Werk haben und welche Namen 
aufgenommen, weicht wecgelaffen werden folffen; 
endlich bcfchlofa der Vf., alle aufzunehmen . die feit 

J\oo "Jahren als obrigkeitliche Pcrfonen , H"cntffp- 
ehrte, Aerzte , Prediger, Profefforeu und Schulleh- 
rer in Bremen gelebt haben ; auch wurden einige 
Künftler und Bürger, die fich durch Schriften be- 
kann! machten, (ncbCt verfchie denen lebenden Per- 
fönen, die, obgleich in mehrern Beziehungen ach- 
tungswQrdig, doch nie unter die Gelehrten gezahlt 
worden find) angeführt ; Brtty Gleim hingegen feüit, 
die doch fchon fo vieles gefchrieben hat. Der Ar,- 
LiMg cnthfdt das Verzeichnis der aufser ihrer Vater- 
fladt in Aemtern angefrellt gew-fwn und refp. noch 
wirkfamen Bremer. Zur leichtern l'eberftcht ward 
nicht die chronologijcht , foudern d/e alvhahelifckt 
Ordnung gewählt. FW. will nun noch dasein« und 
andre bemerken, was Ihm heym Lefen liiells als ci 
Her ßerlchtieunj 



er Erg 

als vi !en unbekannt, the: 
lern '/:*it bezeichnend, h 
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[1 ig , iridis 
s als den UeiU einer j!- 
fonders auffiel. Albers 
(^Joh. Abr.) hat auch mehrere Bevtr. ;;e in ein* za 
London erscheinende periodifch« Schrift einer medi- 
cinilVii -chirurgifchen Gcfeüfchaft geliefert und ift 
Abtat heiter an gelehrten Zeitungen. Bekenn (tri Ii: 
Beken) (Geo. Ludw.) fclirieb auch (1805): KUkt* 
gttBOriläM f'eriheiJignng gegen einen nnter der Ht*& 
Wider ihn erregten und verbreiteten P 'erdacht , (dafs er 
nicht rein in der Lehre fey); als er aber bald dar- 
auf von einer Stadlgemeinde zu ihrem Prediger ge- 
wählt und in das Stadtminif.erium 1 ifgeno/nitiea 
wurde, brachte diefer brave Mann dur ch Uuttrdrüi- 
ckung diefer Bogen dem Frieden und Jtiuftjgcn gu- 
ten Vernehmen mit Amtsgonofferi ein iW n\Ytm- 
liches Opfer. Der Redacteur der Bremer Z"iiung 
fch reibt fich, fo viel wir wiffen, Anguß Btrcht (nicht 
Bergt). Brtdtnkamp war auch ein thatiger Mitarbei- 
ter an «ler Allg. dentfeh. Bibl. gewefen. Ein Sohn 
von Arnold Brünings ift reform. Prediger zu ^rrlua* 
gtl, wenigftens gewefen, wenn er es nicht noch '& 
und war alfo in dem Anlutnge einzutragen. Dtthari 
Düßng. geb. 1745 hatte einige Zeit eine Fehde mit 
feinen ColleKen , weil er nicht nach dem Hcitlel- 
berglchen Katechismus unterrichten wollte, und ein« 
Commiffion des Senats mnfste den Streit vergleichen. 
Der Geburtsort von £foh. Indw. Ewald ward uns 
immer Dreueichenhayn genannt, wo fein Vater Amts- 
halt fr gewefen feyn füll; promovirt hat er, nicht zu 
Duisburg , fondern zu Marburg; jetz.t ift er Mim- 

Ärialrath zu Karlsruhe. Häfeli, Dr. (gfoh. Cafp.) 
t an der ihm zugefchriebenen Schrift: Utbtr 
Schwärmerei, Tolerant- und Predigttce/tn, durchaus 
keinen Antheil. Sein verewigter Sohn deffelben Na- 
mens hat auch eine ebene und körperliche Elementar- 
Geometrte mit 4 Kopfe rt., nebft eintr Karte von l'ieth 
herausgegeben und eine 



neue Ausgabe davon wird 
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n cllefern Jahre eTrfcheinenr Ohne feinen Namen gah 
ir heraus: Grifft aus meinem Gedanken - Topf. In 
ffticobi's Iris find gute Gedichte von ihm einporückt. 
fem S<*>hn von Dr. Conr. Klugkift , mit dem laufna- 
m»n Eberhard) ein guter Kopf, war Landprediger 
im Stadt bremifchen Gebiete; von diefen Landpredi- 
gern feilen aufserdcm noch manche andre. Der Ph- 
ftor Hainr. Meuer war nieht Primarius in der Nen- 
ftadt, fondern fchlechtweg trfltr Prediger; da* gelft- 
liche Stadtminiftoriom erkennt nur die vier Prima- 
rien der Altfiadl als folehe an. Die von Raesfelde 
Ichrioben ßrh nicht Raesfeld; man fprach Rahsfeld 
ans , fo wie Batr, Bahr ausgefprochen ward. Von 
den JeZUteherifeken Beiträgen war Dr. Stolz nur 
Mitherausgeber; freylich kommen auch AirffaUe 
vori ihm darin vor, auch von feinem juneften Sohne, 
Chrtftian Augufl. In den Artikeln [Inder - Eijck und 
gfoach. Neandtr mögen Unrichtigkeiten in den Zah- 
len Statt finden. Der letztere, der in der Jugend 
ein unordentliches Leben geführt, aber durch eine 
Predigt wn Under-Euck bekehrt worden feyn foll, 
ward nach des Vfst Angabe i6lö geboren,: U. E. hin- 
gegen erft 1635. Wo und wenn hörte <N. diefe Pre- 
digt, die ihn bekehrte? U. R. kam erft 1670 "nach 
Bremen; Neanders unordentlich zugebrachte Ju- 
gend müfste doch lange gedauert haben, wenn er 
die Predigt qvat/l. von U. E. erft zu St. Martini in 
Bremen gehört hätte; N. konnte es übrigens, ob er 
gleich vortreffliche rehgiöfe Lieder gewichtet hat, 
nicht weiter bringen 4 als endlich mit 67 Jahren bis 
zum Puft. ExtraorJ. zuSt. Marlini ; es wird alfo doch 
mit ihm einen Haken gehabt haben. — Unbekannt 
dürfte es Manchem fevn, dafs das fogenannte 
Maßrkktfche griechifche N. T., das früher überall in 



fo 



;Ien Händen war, einen Rechts gelehrten und 



Stadtbremifchea Syndicus zum Redacteur hatte. Die 
Buchftaben G. ü. T. M. ü. auf dem Titelblatte haben 
den Sinn : Gsrhardus dt Trajecto Mbfae Ooctor. Die 
Gelehrten Coctejus und der von Cacceji waren eben- 
falls von Haufe aus Bremer und hiefsen dafolbft Coch; 
auch gfoh. Peter Berg, Crugot, Gerdes, IVeland, Abbt 
zu Amclunxborn, find von Bremifclier Abkunft fr» 
wie der nicht aufgeführte berühmte Buchhändler 
Göfchen. — Von dem Dqmpafopr Kottmeyer, der 
bekanntlich unter der franzöufciien Regierung ver- 
hamitwurde, meldet der ihn bat reffende Artikel, 
dafs der Minifter des Cultas zu Paris, Graf Bigot de 
Priamtntu , fcinetbalhen an Dr. Nicolai ^efr lirisben 
habe, » que le Sieur K. efi anlmt (Tun t res mau vais 
tfprit et queplufteurs fermor.squ'il aprononcis e» der- 
nier Heu a ßr. renferment des pafTagts fn feeptibles 
d'unt inttrprttation defavorable. In der 
Zeit des damaligen Drucks von Seite der Behörden 
des Ufurpators trug lieh Oberhaupt manches' Auffal- 
lende zu, das oft eine lächerbche Seite hatte; die 
Genfur wollte z. B. aufang* dte'Beknfintmachung der 
Schrift von Dr. Gottfr. Reinhold Treviranus über den 
bmtru Bau der Arachniden nicr.t erlauben, weil Ge 
etwas Allegorifches, das zum Aufruhr anretzen ■ 
könnte, in der Schrift verfleckt glaubte; denn er 



gafc ihr anfangs den Titel: Über die innert Organifa- 

tion u. f. w. ; und das Wort: Organisation kam ihr 
verdächtig vor. Auch ward ein Buchhändler, der 
anfragte, ob er eine Anzahl bey ihm beftclltcr Ex. 
der neuften Ausgabe von Vofitns Luife verfchreiben 
dürfte, abeowiefen, weil Lnife (die verftorheue Kö- 
nigin von Prewfsen) eine Feindin von Frankreich gewe- 
sen fey. ( ! ! ) Einen gewaltigen Polemiker hatte Brc-, 
men nnfser den in der Kirehen^efchichte verewigten 
des Reformationszeitalters noch in dem vorigen 
Jahrhunderte an dem luth. Sup. am Dorn, Gerhard 
Meier, der weder mitCollegen noch mit reforrairten 
Geiftlichen im Frieden leben konnte, wobey freylich 
die Gegenpartey auch nicht ganz ohne Schuld feyn 
mochte. Dem Friedr. Adolph Lampe gab er ganz 
gelinde die Ruthe (Jeniier cafligat), als einem unfeli- 

E. Anwalde des Aiheismus von Franz gtunius ; 
dw. Gto. Treviranus ward von ihm angefochten 
wegen der Lehre von der Gnadenwahl. Unter fei- 
nen Schriften ift auch eineParentatiou bey dem To- 
de einer Wöchnerin uod ihres Kiudcs aufgeführt, 
über den Text aus 5. B. Mof. XXII , 6. 7. Du fottfl 
nicht dit Mutter mit den jungen ausnehmen; in diefer 
wird gezeigt, dafs tüefs Gefetz zwar Menfchen ver- 
pflichtet halie, dafs aber Gott das Privilegium habe, 
auch dieMutter mit dem Jungen auszunehmen, und dafs 
der hochbetrübte Wittwer^eA dabey beruhigen mliffe. 

Nachfchrift. Unter den Gelehrten vou der Fami- 
lie Grüning ift des Dr. Martin Groning nicht ge- 
dacht worden , der im J. 1515 zu Rom RtucMin's 
Augen fpie gel für die päpftlichen Conimiflarien in 
das Lateinifche überfetzte, weil Hogßraattn eine ver- 
fälschte Ueberfctzung davon lieferte, die, wie GrS- 
ning bewies, an beynahe 300 Stellen den Sinn des 
Originals vorfetzlich und uuvorfet/lich verfehlte. 
Die Gegenpartey konnte nur acht Stellen angeben, 
die Grüning nicht richtig überfetzt haben follte; 
diefer aber bewies , dafs richtig von ihm flberfetzt 
wäre, und die päpftlichen Commiffarien erklärten 
feine Ueberfetzung für treu und tadellos und legten 
fie in Reuchlins Handel, den fie zu Unteraichen nat- 
ten. zum (iruml«. -Wann ward diefer Gr. geboren? 
Wo ift er nachher hingekommen? So viel Ree aus 
Rt>!Urs , l'erzt'ulinifft thara^erifirttr Bremer fehen 
kann, iTt ei* daTelbft weder Rathsmann noch Syndi- 
cus gewefen; ift er vielleicht anderwärts in Dienfte 

Uder ift er vielleicht jung geftorben und 
1 



getreten. 

wo und wann? Hin Matin, der einem Retiehlin zu, 
Rom als Gelehrter Ditnflt leiflete, verdient, dafs man 
ihm weiter nachfrage. .. , b .,„{.. 

VERMISCH*« SCHRIFTEN. 

Lmrzia, b. Hoehm: Ift autoeiüria tt phltofophict 



et ex legibus Rcnanis conf.dtrala. DdTertatio 

beult« 
819 ad 



quam 1 
jtiridic 



lultr. 



Ict. 



ori 



Llpucnf. obtinendo die 36. Jan. 



auet. pro locu in 
cli 

dircepund^üm .propofuit D. Godofr. Guüiilm.tier- 

- Oer Vf. hatte denPlan von dem Selbflmorde philo- 
fopnifch und juridifch, und zwar in letzterer Hin- 
ficht 
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ficht mtlBeiug auf das Römifclie, Canonilehe, Deut- 
sche und Sächfifche Recht zu handeln. Durch die 
Zeit beengt, giebt er gegenwärtig den Theil der Ab- 
handlung, welcher die philofophifche Bearbeitung 
ienes Gegenstandes, und die Ausführung desjenigen, 
wa , jrnRömifchen Rechte über denfelben vork mint, 
enthält. Beides ift von der Art , dafs man auf die 
Fortfctzung eben nicht fehr lüften» zu feyn braucht. 
Das Caput I, it autochiria philofopkice fpectata enthält 
die Benennung des S?lhumords; und die verschiede- 
nen Synonvme derfolben , eine Definition und Ein- 
teilung {fubülis ßve indincta, et craffa fivt direttd), 
einzelne Stellen der H. »milchen und Griecbifchea 
Klaffiker über die lmmoralitüt deffelben, und eine 
fehr kurze und höchft gewöhnliche Darstellung, dafs 
der Selbftmord I fo wohl nach der heil. Schrift, als 
nach dem Natürrechte unerJäebt fey. Das Caput II, 
de antochiria ftemdum leges Romanas confiderata , ift 
etwas beffer gerathen; wenigstens find die Stellea 
des Corpus juris, welche aber den Selbftmurd han- 
deln, vollständig aufsjrführt, und chronologifoh 
geordnet. Eine neue Anficht ftellt dabey der Vf. 
eeftützt auf die Verfügung des Tarquuütu Prifcus, 
dafs die zu dem Cloakciibau gezwungenen Arbeiter, 
welche fich oft ans Lieberdrufs das Leben nahmen, 
dadurch für den Selbftmord beftraft werden foliten, 
dafs man ihre Leichname ans Kreuz fchlagen follte, 
und auf eine ähnliche, welche in dfcn Büchern der 
Pontifen enthalten war, dafs diejenigen, welche fich 
erhängten, nicht begraben werden Tollten, auf, dafs 
nämlich der Selbftmord an und für fich als Verbre- 
chen betrachtet, und mit der Confiscation der Güter, 
Nichtigkeitserklärung der von dem Selbftmördcr ge- 
machten Teftamente, und dem Verbote der Betraue- 
rung deffelben, g^ltraft worden fey. Schwerlich 
möchte dennoch diefe Anficht nur einigermaafsen be- 
gründet werden können. Vielmehr ergeben es die 
von dem Vf. Telbft angeführten Stellen der Klaffiker, 
und des Römifchen Rechts , dafs zwar der Selbft- 
mord als etwas Moralifch fchändliches betrachtet 
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wurde, und dafs, nachdem- die- Verfügung 
qntnins und der Pontifen zu den Zeiten Va 
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Tiberius in Abgaug gekommen war, und eine ftille 
Beerdigung der Leichen ftatt fand; wogegen die 
Strafe der Confiscation, und der Nichtigkeit der 
Teftamente derielben nur dann eintrat, falls jemand 
um der gerechten Todesßra/e wegen eines Verbre! 
chens, au entgehen, alfo in reatu, und ante damnaiio- 
nem, fich das Leben nahm. Nach dieler in den Rö- 
mifchen Geletzen ohne Zweifel vorhandenen An- 
ficht, find denn auch die von den: Vf. für dunkel 

fehaltenen einzelnen Stellen , äufserft klar und vet- 
tändlich. So lag der Grund des in der L. |. Lt 
D. 04 bonis nrum, qiü anU ftntent. mortem kooi 
fetver. enthaltenen Refcripts des Kaders Hadrian, 
nach welchem das Vermögen eines Vaters, der, des- 
halb weil er feinen Sohu getödtet hatte, anceklict 
war, und fich ums Leben brachte, nicht confiscirt 
werden folle, nach der Anlicht des Kaifers darin, 
weil man annehmen mtlffe, er habe den Seibftmord 
nicht aus Furcht vor der Strafe, fondern aus Reue 
über fem Verbrechen begangen. So lag ebenfidJs der 
Grund der in derfelben Stolle enthaltenen Refcripte 
des Antonimis Pius, dafs die, einem wegen eines 
m-lsigen Diebstahls angeklagten Selbstmörders, zu- 
Hebenden Güter von der Cunfiscatibn befreyt fern 
follterT, darin, dafs auf den Diebstahl keine ToJes- 
ftra/e gefetzt war. So heifst es ja ausdrücklich in 
der gedachten Stelle, dafs die Güter derjenigen, wel- 
che fich nicht wegen eines Verbrechens, fondern aus 
Lebenstlberdrufs , Melancholie u. f. w. felbft eatlei- 
beu würden, nicht der Confiscation unterworfen 
Seyen, u. f. w. Als Anhang ift ein ziemlich vollstän- 
diges alplubetifches Regifter der Schritten, die ent- 
weder hauptsächlich, oder im Vorhaben von dem 
belbltmorde handeln, beygefögt, und mit einzelnen 
Notizen verfehen, welche allerdings von der Liters- 
turkenntnifs des Vfs. einen hinlänglichen Beweis ab- 
geben. Aber warum find nur einzelne wenige der- 
felben, und auch diefe nur höchft dürftig, benutzt ' 







LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



* • 

Beförderungen. 

In dam für die Rheinifchen Pro? inzen Preufsens er. 
richteten Revifions-Caffationshofe find aufser dem 
Cbefpr&Gdenten Hn. Sake, Prsfidant der Imraediat-Juftiz- 
Commifüon zu Cölln und des Ober- Undesgerichts zu 
Münfter, mit dem Range eines wirklichen geb. Ober. 
Juftizraths unter andern all Mitglieder mit dem Cha- 
rakter der geh. Ober- Rerifiororithe und dem. Range 
der geb. Ober -Juftirrütbe ernannt: Hr. geb. O. TV ib. 
Rath und Kammerherr Freyb. Stkülimg von C auf tan, 



des O. L. Gerichts- Prlf. v. Reibitz, der Vioe- PriM. 
des K. Gerichts von Triez/ekler und Felktnfiein , der 
bisher. Prälid. dos prorif. Rer. Hofs zu Coblenz ve* 
Mtuftbatk, der Prof. und geh. J. R. v. Savitny und 
mehrere Mitgl. der Immedut. Müs- CommiSiioa. 
i. 1 

Hr. GriUpmrter *« Wien, VF. der Almfrau u. San- 
pho, ift von feinar bisherigen Aufteilung b*y der Hof. 
kammer entladen , und zun» Priratfekreiär der Käufe- 
rin ron Oeftreich ernannt worden, fo dt.it er 1 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 
Ankündigungen neuer Bücher* 

n unterzeichneter Buchhandlung ift erschienen: 



Verfutk einer TJuorie der Schwere und einer Elementar- 
tktorü der rf'eit. 296 Seiten in I. x n 



Diefe Schrift enthält zuerft die verfchiedenen Mo- 
di Reut ionen der Schwere und der Attraction. Auf den 
dem gemäf» verglichenen Nauirgefetzen ergehen eine 
Anzahl Refultate, welche för die PhyGk von ausge- 
«e'tehnetem lntereffe find» Die zweyte Hilf»« der 
Schrift enthalt die Anwendung der erben auf urfpröng- 
liehe Entftehung der Weltkörper und Organkdrper, 
welche Allhandlung dem Lerer die Abftraction, wel- 
ehe der Eingang der Schrift erfodert, durch Cnnliche 
Anfchauung vergüten wird« Die in der Schrift ent- 
haltenen Darftellungen find durchaus nen, aber natur- 
gefetzlich liegriindet, indem es Geh der Verfafler zur 
erften Regel machte, keine neuen Hypothefen zn 
fchaffen, und auch keine alten zu benutzen. Der Vor- 
trag empfiehlt lieh durch Gedrängtheit und PräciGon, 
und reichliche Ausbeute wird des Buch dem gewähren, 
der mit forfchenden Blicken die Torgezeichneten Spu. 
ren weiter »erfolgt. 

Magdeburg, Im May itto. , 

Ferdinand Rnbacb. 



Bey Leopold Vofs in Leipzig ift erfchienen: 

Lekrbtuk der ebenen und fyh&rifchen Trigonometrie fflr 
das Oefchif wieben, als Anwendungslehre und 
Ergänzung der LehmannTcben Anleitung zum 
zweckmäßigen Gebrauch des Mefstifches u. f. w. 
für ausgedehntere topographifche Vermeffungen; 
lon G. A. Fiftker % Herausgeber des Lehmann- 
fchen Werkes. Mit 10 Kupfer tafeln, gr. 8. 
I Hihlr. 10 gr. 

Der Verfaffer darf dlefcs Werk wohl — ohne an- 
oiafsend zu erfahrnen — eine trigonometrische Er- 
gänzung der Anleitung des allverehrten Lehmann' s nen- 
nen, da er, als Herausgeber feines Werks, mit der 
Vet-mefTungtweire deffelben vertraut ward, und in der, 
dort imheri'hrt gebliebenen , trigonometrifch - ropogra- 
phifehen Ne*zlpgi<ii£ evnen fo wichtigen als unentbehr. 
liehen Th*-M aujgedeh >ter Vermeffiingen behandelt. 
jt. L. Z. 18 19* Zwtyttr Band, 



Der erße Abfchnitt enthält demnach folgende 
praktifche Anwendungen: 

1) Die Auflöfungen der vorzOglichften , ffir Geh be- 
Gehenden, Elementar -Aufgaben zu trigonometrifebaa 
Vermelfungen. 

1) Deren ordnungsmäßige Verbindung bey 
und Berechnung eines trigonometrischen Netzes. 

' 3) Die Reduction diefer voll händig berechneten 
Dreyecks • Verbindung auf die Mittagslinie und den 
Parallel -Kreis eines darin enthaltenen Punkts. 

4) Die Verwandlung des Längenmaßes der zu obi- 
ger Reduction gebrauchten Perpendikel in geograpbi- 
(che* Gradmars. 

<) Die daraus entringende geographica Ortt- 
bertimmung jedes Punkts, nach Mafsgabe der bekann- 
ten geographifchen Lange und Breite eines für die 
Mittagslinie angenommenen Ortes. 

6) Die Berechnung und Legung eines geographi- 
fchen Netzes über fAmintliche Punkte der trigonom'e* 
■trifchen Vermeffung. 

7) Die Projection und Berechnung eines geographi- 
fchen Netzes für ausgedehntere Flächen , z. ß. ganzer 
Länder, nebft der Eintragung der Orte» nach ihrer 
geographifchen Länge und Breite. 

j) Die Cocftruction and Berechnung diefes Netras 
bey Anwendung eines grofsen Mafsftabes, wenn die 
KrUmmung der Parallelkreife nur mittelft der Abciffen 
und Ordinalen gezeichnet werden können. 

Der zweyte ; Abfchnitt begreift die Sätze der fphl- 
rifehen Trigonometrie in Geh , die zur Berechnung der 
dahin gehörigen Drcyccke nothwendlg Gnd. Der Ver- 
faffer hofft felbige einfach, deutlich und nach einer 
coinhinat orifeben Ordnung des Gegebenen und Geflieh- 
ten vorgetragen zu haben; weshalb er nur auf dieje- 
nigen Formeln Rflckfieht nahm , welche die bequerofte 
logaritbmifche Auflöfting zuliefsen, und zugleich in 
den meiften Fällen entfebieden, ob das Gefliehte grö- 
fser oder kleiner als 90 Grad fey. Er fand de hinrei- 
chend, um die darauf folgenden, bey geographifchen 
Vernaeffungen unentbehrlichen, Vorarbeiten zu ver- 
daulichen, z. B. bey Ziehung einer Mittagslinie; Prü- 
fung das richtigen Ganges der Chronometer und bey 
Befutnmung der geographifchen Länge nnd Breite ei- 
nes Ur'< , m'tnalft gemeffener Sonnenhöhen m d der 
Anwendung fph^rife.h - trigonometr-GJ^ Rereehnun- 
' gen: da befunders dielen prektifchen Anwenduneen 
F(j) 'die 
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die Grundbegriffe der, in der mathematifchen Geo- 
graphie voi kommenden , Linien ,'Kreifen und Flächen 
in gehöriger OHtung vorangehen. 

Noch ift zu bemerken, daTs den Berechnungen 
die aftronoiniTchen Jahrbücher von Bode zum < i runde 
gelebt worden find, um den vot'zbglirhrn Nutzen, 
weIHten felbige auch hey dergleichen AtiflfiFnneen pe 
währen, angehenden Liebhahern diefer Wiffetifchaf- 
ten recht anfcboutich zu inaohen. 

• i ; ' i - 
Die, auf«er den geographischen Aufgaben, noch 
bernefiigK-n der fphirifehen Trigonometrie, 1. B. die 
Berechnung der Tageslänge, der Morgen - und Abend- 
JD.immemng,. der Länge und Rreite eines Sterns aus 
der gegebenen geraden Auffteigung und Abweichung 
v. f. w., fallen Wifshegierigen zur Anregung dienen 
und fie diefer göttlichen Wiffenfchaft befreunden. 



Schmidrmanu , Lud. Jof, Summa ohfervationnnj 
'carum ex praxi cHniea triginta annoruen deproäipä 
rum. Vol. I. gr. g. i Rthlr. 14 ffr. 
Weßrumb, L)r. j. F., über das Bleichen mit Slurtsi 
nach franzölifchen und engldVhen Vorfchrifies. 
Nebft Hefchi eibung des hellen Bleichverfahreu. 

1 jährige teebnifcb-cheraifcbeEt-iabria; 
1 Rthlr. 



gegründete Schrift, gr. 8 



] ; 



Neuigkeiten 
der 

Nicolai'fchen Buchhandlung in Berlin. 
Jubilate- Mef fe 1819. 

Bode , Jok. £., Gedanken über den Witterangslauf. 
Mit 1 Titel Vignette. 8. 10 gr. 

Brühl. Cramer, C.von, über die Trunkfucht und eine 
rationelle Heilmethode derfeiben. Gefchrieben zur 
Beberzigung fi>r Jedermann. Mit einem Vorwort 
von C. fV. Hufeland. 8. 10 gr. 

Heiufiut, Th., die Sprachfchule, oder geordneter Stoff 
zu deulfcben Sprechübungen für Schule und Haus. 
Nach einem dreyfachen Lehrgang in einzelnen 
Uebungsft ticken und Aufgaben fftr Schulen bearbei- 
tet, ate verb. und vermehrte Auflage. 8- 10 gr. 
. Kepler und die unfichtbare Welt. Eine Hieroglyphe. 
Mit 1 Vignette. 8- Geh. 10 gr. 

Kl ü gel, G.S., Anfangsgründe der Arithmetik, Geo- 
metrie und Trigonometrie, nebft ihrer Anwendung 
auf praktifche Rechnungen, das Feldraeffen und 
die Markfcbeidekunft. Mit 3 ganz neu geftochenen 
Kupfern. 6te durch Prof. C. G. Zimmermann verbef- 
ferte u. vermehrte Auflage, gr. 8« la gr. 
■Biöfer, Juflut, patriotifche Phantafieen. 41er Theil. ' 
*,te Auflage, gr. |. 1 Rthlr. 

D^reOsTwbrBcbircheGerchithte. Mit Urkunden. »Bde. 
Mit 1 Kupier. 3te Auflage, gr. 8. a Rthlr. 

(Hierdurch find Möftrt fämmtliche Werke in 
8 Räuden wieder vollft indig.) 

Müller, F. A. Verf. des Alfons und Adelbert der Wil- 
de , Richard Löwenherz. Gedicht in lieben Buchern. 
Mit 1 Kupfer.. Mit allerer. Umfchlag. Neue verbef- 
rertc A .Page. 8- Geb. 20 gr. 

Richter, A. G., Therapia fpecialis fecundum fchedulas 
relicta« ed. G. A. Richter , ?n fermonem lat. trans- 
tulir Fr. G. fVaUroth. T. I. Morbi acuti. T. 1. gr. 8. 
3 Rthlr. u gr. 

Spvigtif , v., C. F. Eichhorns und J. F. L. Gifchtn't Zeit- 
fchrif» fnr gefcbicbtliche Recbtswiflenfcbaft. 
jdande» ates Heft. gr. |. 16 gr. 



F.s ift fo eben erfchienen und an alle 
lungeu Üeutfchlauds werfandt: 

Die Nibelungen: 
ihre" Bedeutung für die Gegetncart und für immtr. 

v Von 1 

Friedrich Heinrich von Atr Hagem. 

„E* ift die greftefte Gefchicht', 
Die aur Welte Je gefebteh." 

|. Breslau I8>y. Geheftet 1 Rthlr. 4 gr. 



Früher find in dem Verlage der 
Buchhandlung erfchienen: 

Hagen, Fr. H. v. d., die Eddalieder Pen dem Nibelun- 
gen ; zum trfieumal verdeutfeht und erklärt, f. 1814. 
Geheftet ai gr. 

— — Nordifckt Reldtur'omant. lfter Mi Ver "Band. 
Wilkina- und Nif 'lunga- Saga , oder Dietrich, von Bern 
und die Nibelungen. 8. 1814. Geh. 4 Rthlr. 

— — Nordifche Heldenramane. 4ter Band. VtAJunmx. 
Sagt, oder Sigurd der Fafnirttodter und die Nif Im. 
gen. 8* i8»5- 1 Rthlr. 4 gr. 

— — Irmin, feine Säule, feine Straße und fehr Wagen. 
Einleitung zu Vurlefungen über altdeuifcke und altner- 
difche Gotterlehre. gr. 8- '8' 7« Geh. ij gr. 

— — Der Nibelungen - Lied, zum erftetmal nach der 
St. Galtet Hamdflhrtß herausgegeben und, mit einem «ofc 
ßändigen Worterbuche vtrfeheu. ate Auflage, gr. f. 
ijiä. 1 Rthlr. ta gr. 

Briefe in die Heimat, auf Deutfehland, der Schneen 

und Italien. iTter bis 31er Band. 8- iglg — \ T 
Geb. 4 Rthlr. 



la 



Buchhandlung Job. Maat und Comp, 
in Breslau. 



So eben ift erfchienen und in allen '. 
gen zu haben : 

fV. T. Krug* eneydopädifches Handbuch der vrif- 
fenfcbaftlichen Literatur. Dritter unrj 7rre«r Band 
gr. 8. Zollichau, in der DarnmannTchen 
Buchhandlung. 1 Rthlr. 18 gr. 

Mit diefena Bande ift diefes, jedem Gelehrten, der 
£ch mit tier ältern fowohi, als neuern Literatur be- 
kannter machen will, unentbehrliche Wetk frefchlot 
fen. Der erfte Band enthält nämlich in 4 Hefren <fie 
fhilologifdu t h>JlohJche i majhemati/che uud phitofay l . kt 

L-.it. 
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Literatur; der st« Band in j Heften Hie autkrepnlo. 
gifck politijihe, pkufikahjHu, medicwi/ch* , juriftijeke 
■un : tluolopjjekt Literatur', un«l der Jte- Band die Supplt- 
mtnti zu jenen u Heften. Alle 3 Hamle zufammenge- 
nominen bilden auch den dritten Theil von Krugs V rr- 
y»c» «»rr fuftematifchen Eneutlopüdit der Wifftnßkajittt;' 



In meinem Verlage ift Co eben erfchienen und 
durch alle folide Buchhandlungen in Deutlchjand and 
im Auslände zu erhalten: 

-" ! t ••*■*! s 

Cujui Spreng«! 
luftitutiouts M t d i e * t. 
Edith» altera aucttor et <• mondäner 
Tom. III — VI. 
(Von Totn. I et II; find noch Exemplare -der erft«n 
Auflag« da.) ■ 
[Preis aller Sechs Theile 13 Rthlr. 4 gr. 
oder »3 FI. 41 Kr. J 
Die Theil« find auch unter l.rfondern Titeln einzeln 
zu erhalten. 

Leipzig, im Auguft 1819. F. A. Brock ha us.^ 


Bey C A. Stuhr in Berlin ift To eben er- 
schienen : 

Bail, J. S., Andachten für junge Chriften bey der 
Confirmations- und AUendmahlsfeyer. Nehfr eu 



rentOexichtshofen , weder in Ordnung erhalten, noch 
'cbntrollirt -werden kann. Der Mangel eines roll fün- 
digen erfchöpfenden Reglements für diefen Verwal. 
tuugszweig und das Unzureichende des Vorhandenen 
ift vom Anfange der letzten Preufs. Juftiz • Reform 
ficht Lkir gewefen und immer fühlbarer geworden, ja 
■mehr ficb die bürgerlichen Verhaltniffe ausgedehnt 
und verwickelt haben. 

DasiBucb bat den Beyfall und die Unterfttit/.ung 
der htfchfien Juftizftelle erhalten, and das vorthefl- 
hafte Zeugnif* zweyer erfahrenen Gefchaftsmännn, 
welche an der Spitze von bedeutenden Gerichtsbehör- 
den ftchen. 



. Neue Verlags- Bacher ron C. H. F. Hart- 
mann io Leipzig, welche in allen foliden Buch- 
han> Innigen zuhaben find: 

Dr. L. F. Griefiugtr, de ferritute luminum, et n« 
iuminibns ofticiatur, cum duplice appendice de 
fervit ite profpectus et feneftrae, über lingularis, 
quo nun ratione fervitutes hae explicantur , va- 
ri.nun« juris civilis loca exponuntur, illuftraniur,' 
vutdttamnr: gtnaj. Preis 1 Rthlr. ta gr. 
Ein IVhr wichtige* Werk, welches den feit ftoo 
Jahren dj, rennten Sueit der Rechisgelehrten Ober die 
beriimnt«>rw«v luminum beendigen ML , 

Norddeutsche Thalia, enthaltend eine Sammlung 
der vorzüglich ften nnd auserlefenften Gefinge 
deutfcher Iii« hter. Zur Beförderung w-ihr 

Ver- 



A , , . w\ . r . , deutlcher l)u hier. Zur betörnerung wahren 

E\ K„fr 8 flS.« ?T Denkf P^ cfa * n - I , ( FrohGn,* in Chkeln der Freundfehaf, ».d Ver- 
Mtti Kpfr. Geheftet ogr. traulichkeit, ate Aufl. Preis 1 R.hlr. 4 gr. , 



Diefea Büchlein ift allen denen, welchen die wich 
tige Feyer ihrer Confirmation bevorfteht, als ein nütz- 
liches Gefchenk zo empfehlen, indem es Geh eben fo- 
wohl dazu eignet, die pingen Gemüther auf den bei- 
Ii gen Tag der Einfegnung würdig vorzubereiten, als 
auch das Andenken an denfelhen in lebendiger Erin- 
nerung zu erhalten. 

Bruder Saufewind. Roman von Karl Stein. Mit 1 Titel- 
kopfer. 1 Rthlr. 1 » gr. 

Ein heiteres" Gemälde , das jedoch nicht minder 
durch höchft intereffante Begebenheiten und Situatio- 
nen^ all -durch die beTtimmte Zeichnung «rgetzlicher 
Charaktere und biimorifrifehe Dar Heilung fefielt, und 
hinter den früheren Werkel» des, als Erzähler gern 
gelefenen, VnfaflVrs nicht zurückbleibt. Mit Recht - 
wird es Bofiizerii von Pi ivatbihliotheken zur Unterhal- 
tung empfohlen, wie es dann ficher in keiner foliden 
Leihbibliothek fehlen wird. 

.'»— . «w Ti*'*.v 

Anleitung zum RegißraturfUtuß , intbefundtre heu den 
Länder - Jußiz - Cef/rgf <-*. Von Jth. Adolph Steint. 
•W» Regiftrator l.ey dem König!. Kammergericht 
in Berlin, gr. 8. 1 Rthlr. i» gr. 

Dief< Werk enthalt eine Darftellong aller derje- 
nigen Hinrichtungen, Mit'el und Handgriffe, ohne" 
welche eine Juftiz -Regifiratur , befonders bey gröfse- 



In diefer Sammlung findet man 457 der heften 
deutfeben Gefinge, in einer fo z w eckt« .ifs igen Aus- 
wahl, dafs diefes Liederbuch unter feinen Bnwlern 
und Scbweftern gewifs den erften Rang behaupten 
wird. 

Lieder der Liebe, der Freude und des Proftes für 
die Jugend des Landvolks; ein Beitrag zur Ver- 
drängung fchad lieber und unfnt lieber Volkslie- 
der. Preis 4 gr. 

Auch eine Stimme über Volksmündigkeir; Preis 1 gr. 

Fr. E. Braun, felectus gravioris ir.omentr locorum 
ex veterum medicorum feriptis. Br. Preis o gr. 

Die Kinder in den Vogefen, oder merkwürdige Ge- 
fell ichte eines alten Eifa ffer s aus den Schreckens- 
, zeiten Frankreichs. Aas d. FranzöT. s Thle. Br. 
so gr. 

Dirfer Roman enthält die höchft merkwürdigen 
und abenteuerlichen ScbickfaJe eines Mannes während 
:der franzöGfchen Revolution. 

Der chriftKche Hausvater , welcher mit feinen Bit- 
ten, Gebet, Fürbitten und Dankfagungen fr<ih 
und fpät zn Jefn kommt; in andächtigen Mor- 
gen- und Abendgebeten zur Verherrlichung des 
Namen* Jefu. 3te Aufl. Preis 5 gr. 
Der cnriltfiche Brautführer, alle Brautleute an der 
rechten Hand fahrend und lehrend : was fie vor, 

bey 
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bey nnd nach ihrer Traeimgswit w beobachten he- 
ben , um cm frommer Tobias rmd eine glückliche 
Sara zu feyn, vom Stadtcaplan Mayer. Preis 5 gr. 
Hippocraies, Bibel für Aerzte und deffen Aphorismen. 
In Jamben überfetzt von ß. v. fVagemann. ifterBand. 
Preis 16 gr. 

Wyatt; Tragödie in 4 Aufzügen, von //. König. Ord. 

Papier 10 gr. Ve.ünpap. Ii gr. 
Gefcbichto Wittenbergs, toq Af. K. Pfajf. Mit t Karte. 

aThle. a Rthlr. 16 gr. 



Neue Romane. 

Bey F. Rnbacb in Magdeburg find Co eben er- 
fchienen, und in allen Baclihandlungen zu erhalten: 

Albina. Gemälde aus dem Gebiet« des Lebens und 
der Dichtung, g. 

Ebers, Karl Friedr., Die Brieftafche, oder Fresko 
Gemilde aus dem Leben gegriffen. Launigen, 
fatirifchen und fentimentalen Inhalts, g. 

Nicolai, Karl, Rofcnlaunen. g. 

B&fikeathal, L.M., Gebilde der Wahrheit und Phan- 
taÜe. g. 

In Kurzem erfeheint: 

Ida »o« Athen. Nach dem Engl, der Mis. S. Ou/enfou, 
ton Leopold von rVedtB. 



Nene Schanfpiele im Verlage der Arnold* 
fchen Buchhandlung in Dresden. 

ThAlei, Bühne der Ausländer. 1 Bde. a Rthlr. 6 gr. 
Inhalt: 1) Der graue Mann, s) Der Hirt 
vonTolofo. 3) Pofcbarsk«, 4) Der Ball nach 
der Mode. 5) Don Manuel. 6) Lift hilft Degen. 

Angelika, der Tochter Opfer. Drama in j Auf. 

zögen, ate wohlfeilere Ausgabe. Br. gr. g. 16 gr. 



auf die leichterte Weife .befördert. Zugleich ift Leh- 
rern eine Anleitung gegeben, wie fie auf dem hier vor- 
gezeichneten Wege am zweckmafsighen unterrichten 
können. Der Herr Verfahr ift durch die DenkiÜ-nn. 
gen für Elementarfekulcu , wovon bereits Auflagen 
erfchienen find , fu rühmlich bekannt, dafs es durch- 
aus keiner weitem Empfehlung für dicfel Lehrbuch 
bedarf. Wir bemerken nur noch, dafs zur Erleichte- 
rung der Anfchaftung deffelbcn man jede Aixheilung 
einzeln haben kann, und des I. Bdes jfte Ahth. S gr., 
die »te 6 gr.; des II. Bdes tfte Abth. 14 gr., und die» 
ate 14 gr. koften. 

Bey J. G. Hey fe in Bremen ift erfchienen und 
bereiu an alle Buchhandlungen verfandt: 

Fortfutung und Erglnautgen eil CA. G. Jither's aU. 
gtmeintm Gelehrten- Lexico» u. f. w. Angefangen 
Ton J. Ch. Adelung und vom BucbHaben K fort- 
gefetzt von H. W. Rotermund. 4ten Bdes tfte Ab. 
theilung, 1 Alphabete und gi Ergänzung* b^gen 
enthaltend, gr. 4. 4 Rthlr. 12 gr. 

Diefe Abtheilung, welche den BucMtaHen P ent- 
halt, hat der Herr Verlader wieder mit angeftrengteoi 
Fleifse und bekannter Gründlichkeit ausgearbeitet. 
Das Werk ift für jeden Gelehrten vom höchlteu Imcr- 
effe und darf keiner Bibliothek fehlen. 



• An die Herren Scknttthrer. 

Es ift nun vollftändig erfchienen und in allen 
Buchhandlungen zu halten : 

Vtrßttk eines methodi/chtn Lehrbuchs der deutfihtuSpra. 
che, von K. H. Kraufe. ifter Theil in 1 Ab- 
iheil.: Sprathnbungtn. i*er Theil in a Abtheil.: 
Sprachunterricht, g. Halle, Hemmerde und 
Scbwetfchke. tgi7 — tgi9. 

Diefes von mehrern K. Preufs. Regierungen an. 
pfohlne Lehrbuch bat vor allen übrigen diefer Art das 
Eigenlhümliche, dafs es, indem es die Spraehäbtingen 
(die Praxi») dem Sprachunterricht (der Theorie) voraus- 
schickt, diefen auf die ficherfte Art vorbereitet, und 
Fertigkeit in der Sprache, fo wie Kenntnne derfelben 



In meinem Verlage erfebien: 
Richter, J. A. L. % das Chrifttnthum and die ältrßen 
Religionen des Orients. Oder über den Zufammen- 
bang verschiedener morgenländifcher ReJigiensbe- 
griffc und Lame mit ahnlichen der Weftlander, batmr- 
fachlich in Beziehung auf Juden, und Oir.Tfemhum 
nnd die Philofopheme der griechifchen H'e/tweifen. 
gr. g. t Rthlr. 16 gr. 

Leopold VoTs in Leipzig. 

In meinem Verlage erfeheint fo eben und wird an 
alle folide Buchhandlungen in Deutfchland und iaa 
Auslande verfandt : 

A e> b i m Louis Af i / / / ». 
Gefchildert von 

Karl Wilhelm Kraft; 

• 

mit 

Skizzen zu M i 1 1 i n's Schilderung von 
C. A. Büttiger. 

(Ans dem XV. Hefte der Zeit gen offen befanden 
abgedruckt.) 

[Preis ig gr. oder 1 Fl. st Kr.] 
Leipzig, im Aug. igt?. F. A. Brockhaus« 
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SCHÖNE KONSTE. 

SrOTTOAltT «* TaaiKOK», in der Cotta'fchen 
Buchh.: Geduhtt vun £. {/l/a»d. 1815- 35« s - 8- 

Jefe Gedicht« haben* da fie gröfstentheils fchon 
zuvor in- Almanaohen und Zeltfchrriften ausge- 
ftellt waren, fchon bey ihrer erften Erfeheinong un- 
tere Aufmerkfaqi^eit,;unfi,Theünabrae in nicht ee- 
ringem Grade erregt, und» fo viel wir wiffen , hat 
(ich auch die Liebe des gebildeten Publikums fchon 
frffher für -fi*!' nicht tinzWeydeutig ansgefprochen, 
und die einzelnen Geiftesbluten des_taTentreichen 
vis. berechtigten,, ehe ße in diefen Kranz gereiht 
wurden, zu den fthönften Erwartungen. Vielleicht 
cKpnr'eBen $lfc i durch'Zurätt heTbeygeftlhTte Verzöge- 
rung der Anzeige niir^dazu .. a^vifir.e^ unbefange- 
neres Urtheil üb*n diefe für unfre poetifche Litera- 
tur« ehrenvolle Sammlung abgehen können. Von» ei- 
nem jungen Dichter, "von fo viel Zartheit eingebor. 
nVä'GeftihlsV von fo. yjel reger Emp'ftrfgÜchVeiVfür 
die mancherley Formen des Schönen, wie Ge fich in 
d^r -Äfserrr Welt'imJ Jn derW**; d*v Cemt)ths ab- 
fpiegelu; als 'welchen ßch'aer'Vf. fchon he>' feinen 
erften Erreugniffen angekündigt, 4* f«»e-e*(te.Bil- 
dwngsperiode in die bekannte Umgeftalrung öder 
doch Andersgeftaltungder noetifchen Literatur fiel, 

wenn, wirklich den Reiz des Neuen 
und die- Macht, die es Ober uns anSflbt, nicht mit i n 
Rechnung nehmen', erwarten, dafs feine Mufse fich 
hauplfachhch dlefer 1 neuep poetifchen Sangwelfei die 
man Taft die revohiUon-re nennen könnte, zuwen- 
den würde, — Und allerdings ift es auch fo. Er 
gehört, wHl man ja das Wort anwenden , das wir 
jedoch keineswegs als Abzeichen r Jn irgend J^«." 1 
Sinn gebraucht wünschten, der romantifchen Schule 
oder Irmunffam Aber tna^-werde '-fie* doch -fohr 
itttm* wenn man gliuHtnf wollte, er gehöre ihr- in 
dem Sinne an,' wie fd viel andere neuere jüngere 
Dichter , d*e | beyoaheriie-- Schale teibft verdächtig 
und den -Nattiefi" iriindeY ehrend gemacht heben. 

er ift arurli! nicht blind gegen die »»ncherlfcv. Man- 
gel, Mitabräuehe miH Auswüchfe deffeiben, die, wie 
bey allein Guten» aueh hier fich hervortbau-n- Dar- 
um kann er fich, hoch auf dieiGefahr hin, mit beider- 
ley Parteyen es zu verderben, weder ftr einen «nbe- 
.iinuten Freund und Anhänger der emen, noebderän- 
F ,, f.derh diefe als entfehiedehe Oppofiüörffich ge- 
A. L. Z. 1819. Zutyttr Bund. 
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genaber ftellcn tollte, erklären. GStkt fchon fagt ir- 
gendwo in feinen Nachrichten aus feinem Leben : um 
gerecht ►'ber die Romantiker zu urtheilen, muffe majf 
gewiflermaafsen beiden Schulen zugehören , mit bei-' 
den vertraut feyn, und fich an ihnen gebildet haben. 
Das letzte glaubt Ree. von fich fagen zu können.' 
Ueberhaupt aber ift er der Meinung, die Zeit Tolltet 
gekommen fern, wo diefer Schulenftreit, der nie 
viel Gedeihliches ftiftete, einmal fich au Hofen feilte* 
ITt doch das wahre Schöne an keine Schule geban-* 
den als die Schule der grofsen Lehrerin Natur, die 
uns in der Puefie nur dann wahrhaft anziehen und 
genügen wird, , wenn' fie durch die Knnft gcbilde» 
und an. ihr erzogen durch fie eine neue ideelle Natur* 
wird ; uns iß doch Poefie; was auch i lu e Forme» 
fich äudern^mögen , nur E/ive und Ewige. Der rohe-* 
NaturaliXnit den die gebildete, das.Klaffifche ao*i 
ft'rebende , vornehm als auf eine Stubenpocfie herah- 
ficht , wird nie lange fich erhalten können, fo wenig' 
als das geglättete Regel wefen, das den Abgang inne- 
rer lebendiger Nat4r durch andern Schein und PimiftÜ 
mnhfam zu vergüten fucht. Dort v/erdon die rohen 
Schlacken auch bev einzelnen auffprühenden Geiftes- 
fühken -utis bald afiftolseni und wir den Dichter be?a 
Idagert ',' de^ fein von der Natur Ihm gegebenes Taleu^ 
fo lefchtfinnfg, von der Modethorheit einer^vprüber-j 

fehenden Zeit verlockt; verkümmern und. VcVna'chlif-* 
gen konnte; der aber ahne den Promethciisfuukcnl 
ungereireltere'Forna" vorziehen wird, wful'er geeri£u 
feneW Mfiftetn-ffch To beffer gfelchftcll^n ^^ipuejij 



hftfft/WIrdmJr'dnit IB flcheflTcfter CcH'jn feinem «oil 
tesken Darftjgkeif däVfteR^riV Hier/ VoT^sTK* 
Schein der Kiinft, öhrie wahre milder Natur Jtini^ 
gewordene Kunft, ohne die fechte Seele u^d da>j 
eöhte Herz der Poeße, vorwaltet und. von c^^er^v,, 
Gläwe ein Wft*es'Anreheh , zp'erbe(t«rn 6rebt e ..vriri.T 
d«rn>n4ir v etVi%S' geöbten Auger dief Firpifs halcl uch'als/ 

b^ ^ ' r ^ B le<?fB LeCre 
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: - In Hh. Uhläwt glauben xVJf dem Publikum einei ", 
Dichter eehte^r Art- von rejn poetifchem Geift 'und« 
Sinn annreifen zu können', der, was er auch der * 
neuen poefie ,huldjgi, wenige« jh reo Abarten oder 
Un^cCen äs» ihr-en< wahrhaft guten und 'der echten 
Kunlt im Bunde mit der Natur, geleitet von einem, 
zarten 1 feinftnnigen Genius« huldiget/ Sowenig er' 
fein-Heil überall in der Correctheit fucht, fo hat er 
fie doch da, wo fie vorztlgilch an ihrer Stelle ift. 
Seine zanfce Innigkeit und feine von einem feinen Ge- 
fchmack getugeiie bikifa^e Pluntafie bewahren Ihn ' 
0(5) 
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vor abenteuerlichen Auswüchfen, die mad fonft 
bey mehreren Dichtern der Sclwie, an der er fich 
eigentlich erlogen hat, findet, eben fo wie vor Platt- 
heiten, denen man bey folchen neuen iNutuuuchtern 
zuweilen begegnet. 

Seine Sammlung befteht vorzüglich aus Liedern« 
Sinngedichten, Sonnettcn, Oktaven, GlofTen, Bal- 
laden und Romanzen. Die letzte Rubrik füllt den 
grofsten Raum der Sammlung (S. ijc — 350). Wir 
»«den zuerft von ihr, nicht nur, weil fie die rcichhal- 
higfte Partie diefer fchönen poetifchen Blumenfamm- 
ItHig ift, fondern auch}, weil fie den reift reich i-n Vf. 
im feinem glanzreichften poetifchen Lichte durfte! It. 
War je ein Dichter fdr diefe anmutbige Feld der Mu- 
fae, worin die Töne alter Zeiten und Sagen lieblich 
wiederJulien, fo eigentlich gefchaffen, fo ift es Hr. U. 
Jaft in jeden Stoff, den er wählt, ift er mit ganzem 
Gemuth eingedrungen, hat ihn in fich bearbeitet, 
ihm feinen rechten Charakter abgewonnen , er mag 
ihn nun aus dem alten romantifchen Sjgenkreife ge- 
wählt, oder diefem angemeffen felbrt erfunden haben. 
Seine Erzählung bewegt fich leicht, natürlich , und 
mit wenigen Mitteln der Sprache weifs er auszurich- 
ten , was der Stoff fodert. Ohne breite Ausführ- 
lichkeit zum Ziel eilend und die rechten Motive der 
Handlang ergreifend, weifs er ein Intereffe anzu- 
knüpfen und feftzuhalten. Das Scherzhafte, Lau- 
nifohe gelingt ihm eben fo, wie das Elegifche, 
Schauerliche", Abenteuerlich - Wunderbare. 



11 



Ift denn im Schwabe nlande rerMiollen aller Su|, 



Der topfern Vater Thaten, der. alten. Waffen Glast » 
Man lifpelt leichte a Liedchen , man (pitlt mineu 5. ab- 
gedient, 

Man höhnt die holden Franen , de* alten Liede* LieA:? 
Wo rfteVtf; Heldenleben langft «nf rfefchwBi uug renla; 
Dm trippelt man vorüber und ichauerr, 



Diefe fremdartige Privatneckerey , die wir auch un- 
gern in einigen andern Liedern' und Snnnelten fe- 
ilen , ftört die fch«'»iie Wirkung de« einfachen Gan- 
zen. Wir können uns uicht enthalten , 



Schl«(, 



lege deffen , was wir von 
hier anzuführen, S. 394. 

AI* nun die Schlacht gefehlcren und Sie« «ebUie« 

. ■ war. "i 

er mite Greiner dem Wolf die Rechte dar, 
, du .tapfrer Degeetj und reit mit nur 



326 Hanl! 

wir «u» «ftOicb pB'g« ««* W 



„H.i! ~ 



Ich {tritt au* Haf. 

- .1 ■ , > •.-■' 



D*nir. 

ur Reuet E* 

Recht." 

Er fpriebt« und jagt yon binnen mit 



1 t , 

Wolf mit Lachen — gefiel 

Euch die/er Sih<vanK? 
StKdte and nicht tun * 



Ii >i> • 



Knecht. 



Bey einer fo reichen Aernte, wie Tie fich hier vor- 
fandet, find wir faft in Verlegenheit, von einem Ref. 
fern zu fpreeben; doch können wir uns nicht ent- 
halten , auf einiges, was uns am freundJichften ange- 
sprochen, »ufmerkfam zu machen, und weniges, 
was uns minder die frifche Farbe und Lebendigkeit 
«Jer abrigen Stücke zu tragen feinen, im Vorbcy- 
gehii zu berühren. Vorzuglich malten wir hier den 
Kleinen epifchfeo Cyklus nennen» die vier Erzählun- 
gen, Graf Ebrrhard dir Raufclubart überfchrieben 
(S. 313 — 3 a 5)v, Sie fpiclen ganz auf hiftorifchem lio- 
«len , und der Vf. hat fich hier an Söttttr unä Crufnu 
gehalten. Dir Utbtrfal im Wildbad ; du drtv König* 

ennatnt, lind innalt und Uehertchnft derfelben. 1 
Die Versart des Nibelungen - Lieds ift dabey mit 
Glück, doch fo gewählt, dafs der Dichter, was dort 
■Icht der Fall ift, in den jamhifchen Versföfsen pnd 
d£n Abfchnitten nie abwechfelt, fondern die gleiche 
Meffung überall durchfetzt. 



Bey feinet Slrich* Lei 



Er kniet aur Bahre nieder, 
Ob er vielleicht im 



De« 



geweint, man 

nicht. 



Ib fcWnen Soramertegvn , 
..Ute Wälder luftig grübe., die Garten blühend Beb«. 

Die Handlung bewegt fich rafch. die vaterländifche 
Liebe, die das Ganze durchregt, hat auch in de* 
gm angewendeten altertümlichen Sprache der Zeit, 
weicher der Stoff angehört, fich ausgeprägt. Nur 
*hr frologtu galtet»* t flamtiiOicli die Stelle: 

vi. •> 



Morgen* mit dem Fruhften ftetet Eberhard 
Hof., 

Jen Stuttgart fahrt er wieder mit teineea raiTi 

Tror*. 

Da kommt de« Weg« gelaufen der Zuffenbaufer Hirt; 
„Dem Mann ift'« trüb 7 iu Muthe, wu der um brin- 
gen wird? " 

„Ich bring 1 Euch böfe Kunde, nicht ift in unfern 

Der rlrifsend' Wolf rt fallen , er nahm, fo rieJ ihn 

, US/ 1 p .1 
Da lacht der alte Grete*» m fernen grauen Bort; • 
„Dn. wölflein holt Geb ift 

Sia reiten rftftig fürder, fie fchn au* grünem Thal 
Da* Sohlof» ron Stuttgart ragen, e« glauat im Mm- 

genftrahl, 

Da kommt de« Weg« geritten ein fchuincker Edel- 
knecht ; 

►»Will mich »edunken. al* ob er Oute« 



™ viuncnu neun. k-a-l 



. .-.I. 

»Tch bring' Euch frohe MSbra; Clflck 

kelcinl 

Antonia hat geboren ein KnMblein, hold und fein." 
Da bebt er hoch die Hände der ritterliche Grei«: 



ritterliche 
ftieder Saajnen , dem Herrn hj Dank 

""al* 



«<W *• .» "1 i • ^« «4o> 



und PreUl.'.' 

3 
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qner Compufl« 
nicht yerken« 



w 



In verfchiedener Versart und Manier find zwey che . Anfehen , Ehre*. Vorrechte »erlangt ohne die 
andere gleich anziehende ; vater,iändtfch • fohw^bifche Unbeqtiemlichkeit, fie duroh.T»;e*fönliches Verdienft 
Cpdidhte: Graf Eberhards iPtißdorH, <$. 2^3) und tu erwerben; .und neoh grofser die Narrheit, flrel- 
Scf'ttf äbifehe Jfwiirf^fJS, 287$, eine^J» den Chroniken che 1 dergleichen Foderunge» anerkennt. , Datier ifa 
aii/bewahrte Anekdote aus Friedlich Kothlwrts Per denn diefe grofse Macht kein trkaMentr Gegenfttnd« 
hier witzig gewendet und h» kurzen Reimen keine tragifche Potenz, obfehon fie recht gut als (rat-; 
chtern Humor erzählt. So wird man auch gticher fiebel gebraucht werden kann , um Lciden- 

feiuften in Bewegung 7.1 l fetzen , und Begebenheiten 
hervorzubringen,, deren Anfchauung nach dem Ger] 
fetz des Erhabenen auf Getft und Gemüth wirkt. 
Hr. R. jft anderer Meinung. Zwar behauptet er 
S. 138) dafs individuelle Vorurtheile, wie 2. 1$. in der 
letzten Zeit 'die Gefpenfterfurcbt war,, nur dem Luft- 
fpiele zum Stoff dienen können ; ahei aägemeitte und. 
ßn(tiomrt$ Vorurtfeeile,, ; welcbe unvollkommene, ie- 
doeb mächtig gebietende Einrichtungen der menfcW 
liehen GcfellTchafi veranlafst haben , -findet er »un- 
endlich tragifch; denn tragifch fey es doch wohl» 
wenn Un Vollkommenheit au gebietende Macht auf- 
trete." Man (ehe, was er auf diefer Bafis für ein 
traglfches Gtbäu aufgeführt hat. 

, Ein Schriftfteller VVeifs lebt mit feiner vermeint- 
lichen Schweiler Emilie in der Hauptftadt. Ibi&j 
liebt die Tochter des Juitizminifters, Grafen von' 
Falkenan; «ber er erkennt die Macht der Verhält- : 
niffe an , und will die Comteffe nicht lieben, gerade ( 
weil er fie liebt. £S. 27).. .Per Sohn des-Mjjuifters, 
Ober ft er der Garde, hebt Emiben, liebelt wenig"' 
ftens mit ihr, und. wird von ihr geliebt. Im Klaba,, 

bedauert er, dafs ihm das Mädchen au Stand und 
Rang nicht gleich ^ift, und zwar auf eine vielleicht 
anftcVfsige Wfjfe. ,(S'a wird S- 39 erzählt.) Weifs, 
der es hurt, erkennt hier die Macht der Verhältniffe 
nicht an, beleidiget den Qberficn, und diefer fchlägt 
i hu in,*» Geficlrt. LH r gefchlagene Bürgerliche erkennt 
die. Macht der Verhältniffe abermals nicht an, und 
feluck t dem gräflichenj Beleidiger eine Aqsfoderung. i 



noJe , 
mit leicht.. 

frjfcne muntere Laune, bey gut erfun 
tion in^der Hornau e : C'ußern S. 25 . 
neu , ,fo, wenig als in.der ; . Jfa» den fiebern Zetkbrl* 
dem S. 277. In andern reget Jicli oer alt a Volks» 
fang, wie er aus dem Wunderhorn und ähnlichen 
Sammlungen uns aofpricht, find zum Theil auch fol- 
che« Uedem nachgebildet, wie z.B. (S. aog>; «O« 
irthin Xochterlein: " , ..« l9If ,^,, - k 1lin ni»bii< . '• ,- 1 

s*i togen drey Rurfche wollt über den Ilheia, 
.gl B»y «hier Frau Wirte., d* kehrten fie »In; i v 

(wenn auch der Anfang nicht gefallen follte, fo zieht 
die tiefe Innigkeit der Compofition felhft und der 
Schlufs den Lefer an> jUfckkj { (ß. 177): 



klinget und finget dt« Str.fi' Ken 
Juogfeui, machet die FenAer mmi 

:ieht der Euricli' in die Weite, 



um 

Ibr 

Es tu 

Sie geben ihm des Geleite u. {. w 



herauf ? 

1 



Der gute 'Kamerad (S. 219), das Reh (S. 265), das 
traurige Turnet/ ft». 224 «• f- w.). Wenn der Vf. in 
diefen und ähnlichen, zum Theil auch an nordifche 
und fchottifche Baliaden' mahnenden Stucken (wie 
zt'M. S. 163, t68 u. f. wz) der fogenaneten Correct-" 
helt des poctifchen Stijs weniger huldigt , To gieht er 
irt andern doch ein Ichöhes Beyfpiel , wie aruih in 
fdlcheu Verstattungen mehr gebildeter Ausdruck 
und barmonifehes Sylbenmaafs, Oberhaupt kunftrei- ' 
ehefe Fornl fich nicht weniger mit Natur verträgt, ^ 
z/B. in der Maliter in (S. 209) und im (Traf Eber- . , 

drnmaHfche DU^gen ein.« Seenen rtdgwheüt: ^ AnsiVxlerupig, niclt .annehmen fS. Er fct aber 
raffi^; .üeVnkingh.jt.V^«^ Emaien zu 



R ra * e k+ di e y, 4 kjugheit,"auf Rendezvous 211 Einigen zu gehen» ; 
i* -?.r w»,«r uati tlenji. den Gefchiageneii trifft- Diefer 
RAtpht^. dte^ .^^i^^^gr^^. hi9t%t ihaPiAoi...^^ und drcrHch des Gefechts 

weigert, ja h-rar mit dem Degen nach ihm haut ; 
(S. 89); fchiefst V.'eif.s ihn todt, und fallt in die , 

:hes rrauerfpiel pepel>en !.a- 
iJiffer Weifs, der mit feftem Willen (er 



Gedichtt HtrzogEtnftA voller emwfeKelt ^hat, bereits 
fchön beurkunden. Von den andern ERchtarten: 'die 
diefe Sammlung enthält , den Sorihrtt^nr StrmtredlchtVfi 

u. f. w. fchweigen wir-bier utn fo eher, da, wie wir c'T 

hören, eine bald erfcheinende neue verwehjlß^AttS.- v*r\r. 

gäbe diefer geift- uhiF gemflthreichen Poefieen uns \^ n ' 



V 



geben wird, mchreres davun zu reden. fchript) es ik . m Oberften vorher,, dafs er ihn auf jc- 

d"n Fall zwingen werde, fich zu fthlapen) die Macht 
Cotta'fchen der Verh^iufjfe zerbricht, womit manche adlicc-pffif- 
Ein Trauer- eiere ihee* Haut gern gegerr die WaffrtihnrgeWicher 

Hand 



Stuttgart u. TTiBiNoe in d. 
B u t !fh . i DU Macht der : Verluiltniffe. 



fpiel in ^ Anfingen, uml *wey Briefe ober das J , ia,,, ;. e mbtcherbeit hnngen möchten, hat wen.gftcns. , 
antike und moderne »nd nher das fncenannte l L, , ,)fch .^ IV" ^"P-?»'^ VMM*** Q^?}*? 

bQrgerli«be Trauerfpiel von Ludwig Rodert. ' Ma . c 1 CS ^■ 1 - m '^""/^»■•«^Sf?* ' W^«>> Mitleid 

u. f. w. ein wepjg lauerer, den furentoaren Ent- 



1819- 148 S. 8- 



fehl 



u!S ZU 



wenig 
fjffen 



fo' könnt' es ihrh an lebhafter 



Die Rede ift von ^»^«vcrhültinffen. Ihre ent- Theilnabme nicht fehlen , und die Moral des StHcÜj 

de/ Soldaten - üriel Edelmann^. * 



zweyende Macht 'ift Stöfs m der Welt, aber' 
um/ yreil d^eSeJWicbtinderWeit^roXsirt. 



war- 



tragifch genug ; 



i 9 den bürgerhehen Btleidl^ 
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alli.Mifallj auf der Stell« niedrrzuftofsen , weil er 
nach der Anmaf-Äinj* dief*s Standes die Ehrenge- 
niicthuung nicht im Kampf« geben kann; erzeugt, 
noch dem Laufe der Dinge im mi-rtTehliehcn üemfltli, 
einen Bürget -Sioiz, der trotz dem drohen Jen Ha- 
benfreine das Nämliche thnt, wenn der Gegner diefe 
Genugthuung nicht gehen teiß. Der Gedanke ift \ve- 
nigften* eben- fotragifch, als Caldtrons : Für gehei- 
mes Verbrechen geheime Rache. Aber der Vf. 
hängt diefer möglichen Tiag-Vlle gleichfam noch 
ein,- rweyte an, und zwar — 1 ein Kotztftut'fchei Kind 
dir Liebe. Kr will auch hoch den Gedanken ausfüh- 
ren : Das Gefchick rächet die Unnatur eines Siarid- 
ttolzen Vaters, der fein uneheliches Kim! aus uii- 
ebenbtlrtigem SchooCse verleugnet. Ks wir I offen- 
bar, dafs Weiis ein Uaftard des Juftizmimffers ift. 
Dfefer InflizmirtllVei' ift ein erhfirmlfcHer Km-chr von' 
dijr/öjdit der Vcrh'IItnife. Als er den Zwift ferne« 
Söhnet tnit.'Wftfs und die AnsfodenmH erführt, will 
e? diefen sjciJhrlicheti Menfchen rriit'Geld und Km- 
jrfehlungen aus dem Lande fcliicken. Als ef dell ' 
Mord hört, trofiet er (Ich mit ftandesmad'sieer Sce- 
rke durch den Gedanken, dafs fein Soini diu.li 
i ff dem hevorftehenden Kriege hätte fallen können, 

tut 1 1 .r. . • ' . . t . . l.L .1... t ' 




79* 

das Gift dem Bittenden, fnricht das ravCsliche 
Trink I und es bt-ffer! wen!*, JiU er CS. lafc) felbk 
trinken will, was <it:r ,SohfP^M8ijjr^^ Hefs,' und 
nun wegkiiuttet, damn der treHJichc Vater dem 
Staate erhr.lten werde, fnzwffchcn hat feine Ge- 
mahlin, die FrOher den Ftlrft'en geliebt, und ihre 
Neigung der Macht der Verh?ftni?fe geopfert hatte, 
bey diel'em um (»na 'e Fflr Weifs gebeten (was dem 
Miuifter leidet- nicht futeeKdlerf ift), uiid, fie erhalten 
Ks ift zli fpgt. Weilspirbt, und der Minifter, die 
Nichtigkeit des Kalrenftolzes halb und das Uurechf 
der Veileueming fernes Bjftardf t:anz erkennet, 
geht, öffentlich bnTsend ein Gleiches tu rhun. W':* 1 
ift 11. cht klar. Die tfnJKz wird ihm nicht an da^L*. 
Ijert kommen können, da er nicht WbWer feines Soli- 
nes, fondern nur Förderer feines abfichtiiehen Seiblt- 

An Theatereffekt kann es dem Stfjck ni.-ht feh- 
len , n >bn unfen» Natur, die rb.rmocho, unferen 
Jammer und Noth fuchen un i finden wir dort." 
Aber fein KuhJtw ci tli ifl gering, und nach den bei- 
den Bncfen an eine Freundin Ztl nrfhcilen, die hier 
beygedruckt im J , feiiciut der V&idasielbft za füh- 
len. Die Ha uptl'ehler find : BebawiUnng tieften* w» 

ifriies Geriebt, all 
elcher ifi - ! !• \S i- 



— gel aq -»v.mre 

das, wa<! fich doch wohl von feluft verfteher; mnfs- derTÄndjJuig, indem d«s , was zwifeben V\ 
te, nämlich: mit dem Prhceffe gegen den Mörder dem Obcrfteu lieb, bezieht, die; 



feines Sohnes firh nicht bePaffen ?,u dürfen. Kr will 
nicht dulden , dafs d>e I )<Teuhvnte der Herkunft des 
Vlftrcchert öirterfch lagen Werden CS- lex)" 1 : i am» 
aber auch den Gedanken nicht trage*, dafs teiif ' ler^c 
Sohn, auf dem Schafrot Itbrbend', ihn tnit Schande des 
bedecke. Mit den NVortcn: „Ich werde mir zu hel- 
fen willen," geht er S. i ! i ab. Wie fo eine hoch- 
geborne morajirche Mitsgebnrt fich hilft; das pflegt 
feiten fehr erndHA ta feyh. Der Graf reehin-t auf 
das ehrlieberjde Blut, das in den Adern des Gefan- 
genen fliefst. Er geht hin, ihm zu entdecken , wer 
er ift , und ihn auf den Gedanken des Selbftmordes 
durch mitgebrachtes Gift zu bringen. Dlefe Seene 
ift fehr brav gearbeitet. Es rft "aHes gethün, wa« 
hier noch gethan werden konnte, für den moralifch 
ekelhaften Mcnfchen Mitleid zu erregen durch die 

Heftigkeit feinei inneren Kampfes. Abet 1 er giebt 

Ml , Inf 'f.wf*M rfudoT». ,«1 'jii i t 'i , «»bi». 

■»•») iii * V, . . . rni- i*!; 't 1 .• ' ' 

•i . a , LITE RARISGHE NACHR 



eines Trauerfpiel.s ■ und die HJblhat iles Vaters, 
vor dem Teile des Oberften nur negativ inlfrefflfc 
hö^ I.tieus der Stoff eines Kolgijjniels* jt'U N, i>ei»feh- 
ygonipofition find : die Nulht.iJ im ' .luraki r 
^ Heften und Enuliens, der «ntbeiuiu he , ■ 
ihm und Wcifs vertraute Major, um! die Liel>e Sophia'« 
(dejr ehelichen Tochter des Minifters) filr ihren un- 
erkannten . unehelichen Bru«ier ( welche hjerMlufce 
Nebaiifache ift; auch die Gr.'.fin Mutter w^ie leicht 
7m entrathen- Diu Sprache dt Ui«.de|t(->>nve.iaion, 
nrtifail'^b , doch nicht oh uq Kraft, iie ^Ul in diefer 
Hinfjcht der in Ifand't Dramen zur Seite. In der 
Scene zwifchen \Veifs und dem Vater, fo wie in uer 
letzten, regt lieh etwas poetile he Anficht des Lebens, 
die Wahrheit wetterleuchtet in die Nacht des lrr- 
thuins liineM», ""d die überliuidiohe Welt mahnt»« 
ihr Dafcyn. 



in 



ICKTEN. 



, wirtnfcWdichen Vereint in Baiern ei hklt«irhaK° 

ctl jl.j. Ii . *' 1 .u iiii 'in i"V i 1 1 in *u '<<> fll ■ ■ •! II . ,'. . i . ,;i .... .... • _ ? 



S t ; ^aj., der' KaYfcr rörl helterrelch, hat Hn. Wlrth- , , Hc ' au B^lm ift, zmn g&.tM M ho 

fcbVurath« 'KkrFkÜr/ in Brönrf diaAmiih ttid der drtf * r W^' "fHUWi i » • ! v v ns»T i > >i ' »i i 

* IT » U r S er*rdentl. Profeffor. 
bey der kathpl. i h«ol. fw 
»^Jcfeen Gefell. * cultit auf dfr LnWerfiut zufl« f l ffl erhaJ^p. , 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Weimar» im Land. Induftr. C. : Vorwärts, Flug- 
fchrifteu pohtifchen und wiffenfchaftlichen Ia- 
halts. Erfttr Baad 6 Hefte. 1819- *• 

Die Abficht diefer Sammlung ift Beförderung ei- 
ner vernünftigen Aufklärung zur Begründung 
einer gefetzmäfsigen Freyheit und zur Befähigung 
des Wohls des dcutfchen Vaterlandes. 

Erßes\ Heft enthält von L- IVittand Bemerkungen 
Uber den von Btrgfchen Vortrag btym Bundestage in 
Hinficht der verfchiedenenGefetzgebungen über Preß fr ey 
htit, befonders in Deutfcktand. Ucber nichts find 
die deutfchcn Filrften in ihrer Gefctzgebung uneini- 
ger, als in den Angelegenheiten der PreGe. Der 
Staat* wo die Unterthanen fclbft alle Repräfentation 
freywillig in die Hände der Monarchie im J. 1660 
niederlegten, ift Dänemark. Ein Graf Strucnfee, 
Miiiifter unter König Chriftian VII., dem fein Zeit- 
alter viel Böfes nachfagte, gab jenem Lande die voll- 
k mmenfte Prefsfreyheit, die es auch noch jetzt in 
vollem Maafse befitzt. In diefcm Lande waren man- 
che Regicrunesmaafsregeln höchft unpopulär. ^ Man 
fprach und Schrieb darüber freyer, als man In irgend 
einem deutfchen Lande ohne Ungnade und gerichtli- 
che Verfoleung wagen würde. Man äufserte frey, 
dafs die Fehlfcnritte der Regierung in einem Irrt h fi- 
mc des Regenten , den andere nicht aufklären woll- 
ten , ihren Grund hätten. Kein Aufruhr erfolgte. 
Man murrte über grofse Staatsausgaben und grofses 
Militär und bewies öffentlich und freywillig den- 
noch feinem Regenten Verehrung. Die letzten öf- 
fentlichen Klagen liefsen der Adel und die Ritteri 
gutsbefitzer der Herzogtümer erfchallen, dafs| 
feine Privilegien gebrochen wären und feine Zuftim- 
mung zu den neuen Auflagen nicht gefodert würde, 1 
dafs die Regierung jetzt fo weit gegangen ift, gegen 
den Buchftaben der Wahlcapitulation des Regen ten- 
haofes die Landesdomäneu Holfteins und Schleswigs 
der Hamburgfchcn Anleihe von 6 Mill. Mark Banco 
zu verpfänden, darüber fagt Keiner etwas, defto 
mehr rühren fich alle Federn, dafs von der erwarte- 
ten künftigen Conftitution Holfteins -Schleswig nicht 
getrennt werden müffe, weil einige Städte Schles- 
wigs und der verbundene Adel beider Herzogtümer 
von etwa 30 Familien mit einigen holfteinfehen 
Städten ''in! t bis 1675 gemeinschaftlich Landtag hiel- 
ten. Mit höchfter Befcheideuhcit erinnert man nur 
bil weilen , dafs man die_ Einführung einer künftigen 

A. L. Z. I8I9- 



befTern Verfaffung wünfehe. Alfo meinen wir, itt 
fo viel klar, o) dafs in autoeratifchen Staaten -der 
Regent die Prefsfreyheit nicht zu fürchten braucht* 
felbft wenn Ge feine Regierungsmaafsregeln tadelt;. 
b) dafs ferner fie auch nicht fo viel Bedeuli« rnkeie 
für die Entftehung und Untergang der bürgerliches 
Freyheit hat, als unfer Sc hrjftf teuer, und nament- 
lich Hr. IV., ihr beylegt. In England dient Ge zun» 
Vergnügen des Publikums. Wahre Zeitbedürfiüife* 
wie eine Pailamentsreforrn, damit das Unterhaus 
weniger von dem reichen Oberhaufe und den Mini» 
fterien abhängig fey, führt die Prefsfreyheit hoch« 
ftens nur fehr alknählig herbey. 

Zweites Heft. Enthält einen Auffatz von L. TV. 
Uber den Müferfche* Klugheitsflaat, im Grunde .wider 
feinen Antagoniften ß*»te*»&fr£, der freylich in dem 
Anfpruch auf Volksvertretung die gr eisen Landhefi- 
tzer mit zu viel Einflufs begabt wünfeht. Miifsr war 
ein braver Osnabrücker Patriot. Erfah, dafs dort, wer 
nicht Grundeigentümer im Staate war, wenig befafs 
nnd häufig auswanderte, um Bröd zu finden. Er 
hatte die fixe Idee, fein kleiner Vaterland* deffea 
Syndicus er war, ähnele noch jetzt mehr als eine an- 
dere I.andfchaft dem alt^n Deutfchland, als es 
chriftlieh wurde, und licfs dieler Wahrnehmung 
zu viel Einflufs in feinen Phinfafien über, allgemei- 
nes deutfehes Intcreffe. Da Einmal B — gs. ftaats- 
wirthfchafll. Werk das Handbuch Mancher, die neue 
Verfaffungen entwerfen, geworden ift und manches) 
irrige enthält, das fein mnthematifcherKopf im jüng- 
ften auch fchon zu berichtigen anfängt: fo ift es fehr 
im IütercfTe der' liheralen Ideen , die mitunter antiii- 
beralen Bintzenberg'fchen zu widerlegen. Weil aber 
Hf. 'B. einmal fein grofses Publikum t^ät; fo möchte 
es zweckroäfsieer gftvvefcn feyn, mit der Hn. IV. zii 
Gebote ftehenden klaren Darflellung die richtigeren 
Grundtatze der Staatsbeytri'ge, der" Volksvertretung, 
der St.1ndcverfchiedenheit in Beziehung zur Regie- 
rung aufzuhellen und zu beweifen, als die Ideen fei- 
nes Gegners anzugreifen mit einer Manier, die B's 
Freunde um fo weniger überzeugen dürfte, je mehr 
er durchrchimmern läfst, dafs es wenigftens eben fo 
fehr der Mann als das Princip ift, was er angreift . 
Unfer Publikum Bebt aber die haCsliche Zankfucht 
nicht, lieft gern ein durchdachtes Syftcm und un- 



von der fich Ht, IV. noch nicht frey machen kann 
Der zweyte Auffatz au* decn Edinburgh. Review V * 

ES Ä £ ntth , rontln 8> Gefangtthckmung und «7- 
handlung Napoleons. «1* 
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ALLG. LITERATUR - ZEITUNO 



Drittes Beh. Enthält von I. /T. : Snd'die ßaetts- was es bey Contrahirung des gröfcern TbeÜJ de. 



rechtlichen Anßehten des Frei/herrn in Gagern fir 
demier Art? DcrVf . fchrieb eine Hecenhon nber 
V. (Ts: Dtutfchlands Znßand und Bundtsverfajfttng 
£aft fo lang als das Büchlein felbft; im gewöhnlichen 
polemifchen Geift. Sicher hat v. G. manche fchiefe 
Anficht, aber warum zog Hr. UV. vor, die anfehnli- 
che und mächtige l'artey, die des Freyherrn pojiti-.. 
(che Meinungen theilt, fchon durch die Form eines 
Perfonenkampfs mit einer Abneigung gegen die auf- 

hmeti? We 



klärende Wahrheit cinzune 



'eit mehr als 



bisher Wörde Hr. W. auf DeutCchland wirken kön- 
nen, wenn er fich entfchliefsen könnte, Grundfätze 
anzufechten, ohne auf den oder diejenigen perfön- 
Jiche Rnckßcht zu nehmen, die er widerlegen will ! 
Wir wiffen, dafs feine Manier die Manier vieler brit- 
tifchen Gelehrten ift, aber auch dafs die Lefewelt 
Inf Pcrfonenftreit unferer Gelehrten wenig Theil 
nimmt. 

Viertes Heft. Utbtr die Auflöfung der HannUveri- 
fcktn Domjinen als Befirderuugsmittel zum Woklfland dem Departements, über die Manier, in feinem Sa- 



Schuld empfing. Auch der induflriöfe Theil derNi- 
tion rhufs das, was er borgte, in einem viel 'verth- 
volleren Taufchmittel bezahlen. — Die Zeit iü 
übrigens vorbey, wo der Gehalt der umlaufend?;) 
Münze ohne Ungerechtigkeit gegen Einzelne rei.'a- 
cirt werden konnte." Diefs ift auch untere Meinung 
Sechstes Heft. Iß es den Hannoveromer» erlauf 
fich an ihren Landeskerm nach London zu trenden? IV i: 
haben unfchuldig geglaubt, dafs fich diete Frevhcil 
von felbft verfl^mne! Weil der Landesvaler nicht 
felbft zu feinen Unterthanen kommt : fo mufste nun 
glauben, dafs es ihm /ehr willkommen wäre, auch ton 
MenTchen, die ihm nicht roiniftericij vorpeftellt 
würden , fo einiges über Ton Land zu erfahren. 
Stimmten die Official berichte nicht ganz mit den unbe- 
rufen Unterrichtenden Oberein; fo konnte ja derKe- 
gent, der fogar fein überanpeliationsgericht ordent- 
lich und aufserordentlicn vifitiren laflen wo*. 
durch Ei»- oder Ausländer, bisweilen auch in 



des Landes. Eine fehr interefTante Abhandlung. 
Sie greift ins innere Leben eines grofsen deutfehen 
Staats ein und rügt offen Mifsbräuche, die in einer 
Staatsverwaltung, welche fich immer preifen zu laf- 
fen gewohnt war, kaum außer Hannover geahndet 
wurden. In keinem andern Lande würde die Dorna 



men zu regieren, fich unmittelbare Kenutnifs ver- 
fchdffen. Uebrigcus begreifen wir nicht, was den 
Vf. bewog, nachdem er erzählt, dafs 1718 den 25ften 
Junius das Suppliciren nach London verbalen worden, 
den Leiern bey folchcr Gelegenheit zu erzählen, dafs 
nach dem Erlafs Jener Verordnung in Haanover eine 



nenzerfchlaguug gegen fefte Erbpacht in Geld oder Menge Bedienungen bloß der Adeiskafie zugewiefen 

Frucht wohithätiger feyn. Verlieren wird dabey worden wären, als wenn diele das Volk \o» Cie- 

keiiier als die fogenanntc ehrwürdige Bcamtencafte burtswegen vertretende Klaffe dabey imereCfirt geire- 

mit den Dienft-, KJofter und Karnmerpachten. — fen wäre, dafs die übrigen Mitbürger infolge fol- 

Wie mancher Flecken, wie manches Dorf würde, eben Gebots verhindert wdrdcn, den et\vaigcn Ta- 

wie in Schleswig und Holftcin, eine leichte Nahrung del \hrcs Regiments dem Landesv^ter ungehindert 

dann finden und der Staat von der Unterhaltung koft- vorzutragen. Gewifs hat dasGchcitnerathscollegium, 

barer Gebäude befreyt werde«, ftatt dafs jetzt ein aus grofsen Staats- und Laudcsactionärs Hannovers 

Beamter dort häufet, wieein Gutsherr lebt und jähr- und höchftens bisweilen aus ausUndifchen , aber 

lieh feine Gefundheit in den Bädern berftellt. — immer fehr qualificirten Perfonen beftehenJ, feit 
Die xwtyte Abhandlung diefes Hefts über den Advet "1714 höchft weife regiert, freylich WobJftand und 

nftand ift nicht ohne Intereffe und mag nicht oh« Verfaffung, Wege, Heide unc 



iattnfiani 

ne Nutzanwendung für Hannover feyn. — Die 
dritte : ll'ünfche derBifckSfe i» Baier» find recht frey- 
müthig im Geifte dortiger Clerus ausgefprochen. 

Fttnjtss Heft. Verfuch über Staatswtrthfchajt von 
Anthony Dnnlop, Esq. Alles blofsin Bezug auf Eng- 
land und wie dort üblich im Geifte einer politifchen 
Partey ausgefproohen. S. 298 fegt der Vf. : „als die 
ruffifchen Waffen Europa die Ausficht auf einen 
ichncllen Frieden gaben, waren die edeln Metalle 
aus unferer Circulation faft ganz verbannt und ihr 
Marktpreis überftieg ungefäW die Hälfte ihres 

Wäre damals 



id Moore, Gemeinheits- 



Werths in der Münze. Wäre 



ils der Gehalt zu 



theilung, Handlung, Gewerbe, Bevölkerung, ziem- 
lich in dem Zuftande gelaffen, in dem es folche vor- 
fand , die Lande&fchufden des fieben jährigen Krieges 
nicht getilgt , aber das eben war feine Tugend , am 
Ztifianie nicht zu rütteln. Im Laufe des ganzen Jahr- 
hunderts nach der Thronbefteigung des Gueiphcn- 
Kaufes in England hatte die Hannöverifche Aftiufte- 
rialregierung den flaium quo, indem fie die Direclion 
der Regierungsangelegenbeiten des abwefenden Mo- 
narchen übernahm , in Jufti/.wefeu und Cameralver- 
faffung, und überhaupt in Verfaffung, Gefetzgebuug 
und Verwaltung im.Syftem der römifchen Curie nur 



einem Gleichgewicht mit dem Marktpreis der edeln wenig geändert, felbft die Folter nicht abge- 
Metalle reducirt und die Bank ^ufgefodert worden, fchafft, hlofs weil die Väter üe eingeführt hatten. 



ihre Noten haar zu bezahlen : fo würde die Staats- 
fchuld in diefem Augenblicke, der Wirklichkeit 



Damm that die Regierung aber doch manches Gute, 
unlerliefs dagegen delto mehr; fo verfchaffte fie <!em 



nach, nur zwey Dritttheile ihres jetzigen Betrags Lande, das feine junge Mannfchaft für Englands 
ausgemacht haben. Durch ein entgegengefetztes Ruhm fo gern aufopferte, nickt einmal t i»e» Handele- 
Verfahren ift nu* das Publikum verpflichtet, die traclat mit England, weil Bremen, Hamburg, Lü- 



v USf f 1 

Zinfen der Schuld in einem Taufchmittel zu bezah- heck und Emden die Aus- und Einfuhr zu leiten ce- 
len, das um die Hälfte mehr Werth hat, als das, wohnt waren ; aber fie gründete ein treffliches Schul- 
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meifterfeminarium und behielt fich vor, die Schut- 
ftellen künftig durch die dabcy interefllrten Meyer 
U. f. w. beffer als bisher dotiren zu JaiTen , ohne 
gutsherrliche bedeutende ßeytrüpe; im Bremifchen 
wurde ein Yerfuch mit der Abzapfung einiger Moore 
gemacht, der Hauptftadt gab man einige Chauffeen, 
z. B. eine durch die Heide nach Haarburg und Lüne-» 
bürg, die indefs erft die franzöf. Interimsadmin'ftra« 
tion vervollkommnete , befonders aber nach den Be- 
luftigungs- und Brunnenorten der Staatsdiener, liefs 
die Fefttage, Wettrennen und Hazardfpielc zidaf- 
fungsweife wie in England in Ehren halten, ohne das 
Boxen in befoodern Schutz zu nehmen. — Das ehr- 
würdige Minifterium forgte 1813 für die Rundung 
feines Staats,, aber immer nur im Wege höchfter 
Gerechtigkeit. £s ergriff den Beut?, von Goslar, 
weil der Löwe Heinrich dort gern häufte und am 
Rarnmelsb«rg jagte, Bovenden, Pleffe und Dudcr- 
ftadt vermöge alter Anfprüche, die man früher nicht 
durchfetzen konnte, Hildesheim, weil man die Stadt 
früher befchotzt und den Bifchof befehdet hatte, 
Oftfriesland , weil ein alter Kaiferlicber Lehnbrief 
damit vormals die Hülfe im Türkenkriege belohnt 
hatte, und Meppen endlich mit Lingen, weil ein Kö- 
nigreich Contiguität haben mufs, und jetzt drey grofse 
deutfehe Ströme das fchöne Reich entwäffern; das 
dennoch bisher beyfo vielen ungeteilten Gemeinhei- 
ten und baumlofen Heiden und Mooren Xo produeten- 
arm blieb, dafs es dieSchifffahn auf folchen faft gar 
nicht benutzte. Man hat immer Hannovers Forft-, 
wefen vor allem gepriefen und doch hat kein ande- 
res deutfehes Land fo viele haumlofe Steppen, als 
Hannover. Wegen diefer grofsen Verdienfte Und 
wegen der Vortreffliehkeit des Hannöverifchen 
Verfaffungswefens, die der Regent und fein Minifte- 
rium immer beffer beurtheilen kann, als der Unter- 
than, befonders der, welcher kein grofser Land- 
actionär ift, erklärte auch der Prinz -Regent, dafs 
das Und fich beym beftehenden fo trefflich befunden 
habe, dafs er erwarte, die Stand« worden feinen 
Verfatfungsentwurf fammt der genialen Idee eines 
gebor nen Vorftandes in der Volksvertretung feines 
Staats eben To natürlich als das Geburtsrecht der 
Dynaftie finden, weil jene ErbvorHandrchaft vom 
Erblandesherrn eben fo gm herrühren konnte, als 
etwa eine Dotation diefer Würde in zugekauften 
Domänen, damit "fie auch dem künftigen Landes- 
herrn nicht widerwärtig feyn nvlge. 

Die zw tute Abhandlung: über dis Bildung und 
Zufameeunberüfung der englifchen Gefchwomengtricht» 
vom ehemaligen Sheriff Phillipe», belehrt uns febr 
umftändHch über die bürgerliche und politische Ein- 
richtung der Gefchwornengerichte. Uns und andern 
Lefern bat es eingeleuchtet, dafs die Statuten diefes 
Inftituts vortrefflich find, aber manchem unferer Ju- 
fii/tribunale wird der allgemeine Nutzen bey einer' 
Nacbahmüng in Deutfchland keinesweges einleuch- 
ten, fo lange fie öffentlich äufsern, dafs dadurch Ei- 
gemhum, Ehre und Leben der Mitbürger gtßirdtt 
werden k oa nett. Die Einführung dürfte auch fehr 
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fern feyn, da fie die AMchafTung der 

Rechte und der vielen einzelnen Statuten nnd 
vincial rechte vorausfetzt , die wiederum 
iuftizmännern zuwider ift, die das Wefen ihrer 
Dieirftbequemlichkeit und das Höchfte in ihrem Ge- 
werbe darein fetzen , dafs alles in ihrem Fache fein 
beym Alten bleibe, weil es gewiffen Charakteren 
nur gemächlich ift , in lange betretener Spur und in 
keiner neuen das Rad ihrer Dienftthätigheit fich be- 
wegen zu laden. 

Den Herausgebern diefer Zeitfchrift möchten 
wir in diefem Augenblicke rathen, nicht in allem die 
Nemefis als Vorbild anzufehen, fich bloß dem dtutTchen 
Vorwärts unter dem Schutze einer vernünftigen Prcfs- 
freyheit, die nicht beleidigen und lieber beffern 
will, zu widmen, dann aus dem Reichthum eigner 
Erfahrung und Kenntniffe mitunter die fchiefen An- 
suchten der mitgetheilten Pamphlets zu berichtigen, 
was bisher gar nicht gefchah , nicht wider Perfontn, 
die immer aus dem Spiele bleiben müffen, fondern 
wider irrige Grundfatze und Mifsbriiuche , die einige 
Verwaltungen fo ungern aufgeben wollen , und b!of9 
wider diefe fich freymathig zu äufsern; endlich fich 
der hiftorifchen Entwicklung der beftehenden Mifs- 
brauche und Rechtszuftände, aber nur fürs deutfehe 
Vaterland, zu widmen. 

Wenige dentfehe Schriftfteller wirken neben 
ihrem literarifchen Gefchäfte practifch im Ge- 
fchäftsleben der Verwaltung und im ftändifchea 
Körper. Möchten künftig viele, die Erfahrung 
neben Theorie und gutem Willen befitzen, im Vor* 
wart» ihr' Soherfiein niederlegen! Nur durch da» 
Gewicht dir Gründe, die am Ende Ueberzeugung bey 
den InterefGrteften fchaffen mufs, wirken die Schrift, 
fteller auf ihre Nation, auf ihren Stamm, auf ihr« 
Gaue; perföniieh find fie gemeiniglich einihifslos. 
Jeder Schimmer von Perfönlichkeit mufs aber ausge* 
merzt werden wider Landsleute, die fich etwa fra- 
her in einer irrigen Meinung täufchten, die man 
nicht beleidigen mufs, weil' man vielleicht nur durch 
fie conftitotionell wirken; keim, dafs ein Befferes 
werde \ 

In diefem Augenblicke find wir in Deutfchland . 
über das theoretifch vorzüglichere in der Verwal- 
tung unforer Staaten ziemlich eins,* defto weniger 
aber wie die reine richtige Theorie allgemein allmäh. 
Iis ins fpractifche Gefcnöftsleben einzuführen fey, 
ohne zu fcharf fchntlt einen alten , obgleich fehler- 
haften Rechtszuftand zu verwunden. 

Alle äufsere Verfaffungen, die nach einander 
entftehen werden, werden Mängel haben, die dem, 
ZeitbedürfnifTe nicht ganz entsprechen dürften, aber 
darum werden fie doch im Beffern immer mehr Vor- 
wärts gehen. Man greife daher Mifsbräuebe aller 
Art an und tadle nicht bitter die Männer, die in 
gebenen VerhältnjfTen lür den Augenblick nicht t \- xc> 
vollkommenfte vorfchlugen. ' An einem BundesCv^ 
wie Deutfchland hat unter virfthiedtnt» Verfalfu^^ 
wefen gewifs durch Beyfpiel und Aufmunterun 
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Errfnptrig gJÖcWlcfccT' Refultat» eis» herrliche lni- 

Retno Regierung kann Geh auf die Länge 
vor dem Schickfal bewahren» fielt bekehren zu 
iDüffen von dem Wahn» das Vulk ungeachtet fei- 
gereebten Unzufriedenheit regier» am »öiw», 



wenn der 



benachbarte Unterthan WffrtffVfcr «f. 
Achtet fie nicht darauf, fo wird ancTi B irgcr und 
Bauer, der einiges beCtzl, alfo aufopfern kann, Tick 
beeilen» vom freyen Zuge der Deuifcheti eben f« 
häufig Gebrauch zu machen, als bisher diele Ztu- 
vogefiwtur nur bey unferm Adel Sitte war. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Nekrolog. 

drißiaH Baftolm , Dr. der Theologie, Tormals Rön. 
Dan. Confetbonarius und Hofprediger, am Schlöffe 
des l|ten Jahrb. einer der berühmtelten Kanzelredner 
und der beliebteren Schriftfteller in feinem Vaterlan- 
de, ftarb den äfften Jan. 1819 zu Kopenhagen,- wo er, 
nach mehrjährigem Aufenthalte bey feinem Sohne, 
dem durch Schrift» n über das Armemvefen bekannten 
Paftor Haar Baßholm zu Slogtlfc in Seeland, die letz* 
ten Jahre feines Lebens zugebracht hat. Die näheren 
Umftande aut feinem faft 8 oj ihrigen Leben find aui 
der J^Adf-ltyrupfchen Sammlung von dämßken Btogra- 
fhtecH, Heft j, bekannt und nach diafen auch in un. 
ferer A. L. Z. (S.|E. Bl. I8-7- Nr- »6 r - w.) ange- 
fuhrt worden. Hier alfo nur diefes: Baßkolm hng 
feine Predigerlaufbahn ungefähr um das J. 1767 zu 
Smurna als Prediger der deutfehen Gemeinde dafelbft 
an und erlebte während feines Tiertahalbjibrigen 
Aufenthaltes dafelbft in jedem Jahre die Peft, zwey 
Wal Erdbeben, eine blutige Rebellion, und eine faft 
ununterbrochene Unficherhcit, die aus den Krieg Sti- 
ftungen der Türken Regen dieRuffen entfprang. Diefs 
alles hinderte ihn aber nicht, einen deutfehen Karuhii- 
*ähj für die Jugend iti feiner Gemeinde herauszugeben, 
eine Lobrede auf den Mefliat auszuarbeiten , die orten- 
t^lifcben Sprachen zu ftudiren und die Herausgabe fei- 
ner geißlicktu Redeknnß rorzubereiten. Zurückgekehrt 
in fein Vaterland erwarb ihm fein Kanzelrortrag den 
ongetheilteften Beyfall in der Refidenz, dem bald die 
Aufteilung als Königlicher Hofprediger folgte. Wäh- 
rend der sa Jahre» die er diefe Stelle bekleidete, wur- 
den feine Öffentlichen Vortrage als Mufter der Beredt- 
femkeit betrachtet, und fein exemplarifcber Lebens- 
wandel druckte das Siegel auf die allgemeine Vereh- 
rung, deren man ihn würdigte. Es erschienen in die« 
.fer Zeit, aufser einer Menge anderer, meift bomileti- 
fcher und katechetifcher Schriften von ihm, auch feine 
Ueberferzung des N. Ts. (tr. u. ar B. 1780)« Pbilofo- 
phie für Ungelebrte (17,7), Auserlefene Stücke des 
A". Ts. (179*), Zweck des Beftrebens Jefu für die Welt 
(1793), Lehre der Weisheit und Glüokfeligkeit (1794)» 
die Beden J- Chr. fiberfetzt und erläutert (1797); 
Weife Anftalten det Vorfebung zur Veredlung des 
McnTchengefch! echtes durch die Religion Jefu, als Be- 



Penfion ron t»oo Rthlr., erhalten hatte, 
zu SUgelfe feine ScbriftfteHerwirkfauikeit 
feine hiftorifch philo» 



weis der Herkunft Jefu von Gott (1791) e. f. tr. — 
Baßholuu wohlgemeinter und reiflich durchderbt« 
Plan zur Verbeflerung des Aufser n Gottesdienftet faud 
nicht allgemein die guie Aufnahme, die er verdiente, 
und blieb für die danifche Liturgie ohne allen er- 
wünfebten Erfolg; noch jetzt — » ülter 30 Jahre tue* 
deffen Erfcbeinung — wird diefes Verhiebes »on je- 
dem guten dinifeben Schriftfteller in Ehren gedacht-, 
aber vergeffen ift das Hees von Sireitfcbriften, das 
gegen ihn feine Waffen richtete. — Auch nachdem 
er den, wegen Kränklichkeit und Alterfchwiche ge- 
fuebten Abfchied als Köu. Confeffionarius, mit einet 
jährlichen 
fetzte er 

fort; Früchte dcrfelben find: 

fbphifche Unterfuchungen über die religiüfftn urid 
pbilofophifrhen Meinungen der altefien Vo\ksarten 
(i|oj); biftorifche Nachrichten zur KenmnUV dar 
Menfchen in deffen wildem and rohem Zubände 
(igoj)i des Markus Anton. Lebensregeln (i$ot); 
moralifche Gedanken der Stoiker in fyfteinatifcha 
Ordnung gebradit (tgoj) u. L w. Wie es fo nur. 
eben felbftdenkenden Theologen geht, die, müde des 
kreisförmigen Kampfes, in welchem fo fiele ihres fa- 
che* lieh herumtummeln, zuletzt nach einem Wiffcn- 
fchaftsfaehe fich umfehen, deffen Bearbeiter weniger, 
als in jenem, fich eisander widerfpreeben : fo ging es 
auch dem vorurtheilsfrejren, nach Wahrheit und Licht 
ftrebenden Baßholm; die «4 turkißorifchen Beobüchtux- 
gen waren es, die ihn in feinem Alter an^meifien an- 
zogen. „Die Wirkungen feines Lebens ,'^beifat es in 
der heften Itter. Zeitfcfarift der Danen «wi ihm) „dia 
weit langer (als feine gelehrte Schi iftfteller wir fcfun. 
keit) dauern und in einem weitausgebreitetern K reife 
fich sufsern werden, obgleich kein Menfcfceaeuge ib. 
ren Umfang und ihr Fortfehreiten in der Zeiten Lauf 
nachznfpüren vermag, find die Früchte des guten Saa- 
mens, welchen er durch feine Reden, (durch feinen 
Wandel ,) und durch feine Volksfchriften ausftreaete, 
wodurch manches Herz gerührt, (mancher Verirrte 
zurech (geführt) und manches Auge erhohen wurde, 
um, trotz allem Blendwerke des Unglaubens, die höht 
Bedeutung des Chriftentbums zu febauen.'* ^S. 1 
Liter. TidemUfor ig 19. S. 77.) 
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Auguft iQig. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



B 



. * 

I. Ankündigungen neuer Bücher. 



'ey mir itt erschienen: 

Baur, S., Neuer hifiorifcher BÜlierfaal für die Jugend 
und für alle Liebhaber einer unterhaltenden hißori. 
ßhen LettÜre. Zweyter Theil. Mit /«»/Bild- 
nifien. gr. |. i Rthlr. ig gr. 

Allen Freunden der Gefchichte ift der Verfaffer 
bereits auf das Vortheilhaftefie bekannt. Er liefert 
in diefem Bande folgende LebensgecnAlde. I. Alte Ge. 
fckichte: Mofes, Seuiiraanis, Ninyas und Sardanapalus, 
Cecrops, Deukalion, Ampbiktyon, Ja Ton, Kidmut, 
Danau«, Pelops, Mino*, Orpheus, Homer, So'on, 
Sokrätes, Seneka. II. Neuere Gefchichte: Kaifer Hein- 
rich der Vierte, Michael Kuyter, Peter Abdlard, Mi- 
chel de Montagne. tialileo tJaliei, hlafius Pafcal , Kon- 
•, Bafedow, Schell <-r, Gedike. 

Leopold Vofa in Leipzig. 



Baggtftn's Parthenalt. 

. In meinem Verlage erfebeint fu eben und wird 
am alle folide Horhhandiungen in Deutfchland und im 
Aualande verfandt : 

Parthtnalt 
oder 

4 i t Alfenreift, 
Idyllifohes Epos in zwölf Gefangen 
von , 
Jene Baggefen. 
NeueAoflage (mit deutfeher Schrift gedreckt.) 
In twiy Bandchen mit 6* Kupfern 
{von welchen 4 neu find.) 
[Preis a Rthlr. 16 gr. oder 4 Fl. 4t Kr.] 
Leipzig, imAuguft 18 19- F. A. Brockbaoc. 



Diobter hergezählt werden können, indem fie des 
Charakter eines fcblicbten Landmanns, dem jedoch 
der Geift der Zeit und ihre Gehrechen , wie ihre Vor-^ 
züge, nicht fremd geblieben find, an fieb tragen: fe 
mufs man ihnen doch die Gerechtigkeit wiederfahren 
1 alten, dat* fie den Zweck, weichen der Verfader tot 
Augen gf habt bat, zu unterhalten, und auf Beförderung 
der Sittlichkeit bin zu arbeiten, nicht verfehlen. Einige 
derbe Ausdrucke wird man dem feb lichten Lendmann 
um fo rbebr verzeihen, als min eben diefelhen, oder 
völlig analoge in fehr beliebten deutfehen Dichtern, 
einem fV, Bürger , und felbft im SchtUtr findet. Hin 
und wieder find Sinngedichte zwifchen geftreuet, von 
denen einige unfern Meifterfiingern keine Schande 
machen wurden. 

Wollte man den VerfafTer mit einem humorifti- 
fchen Dichter parallel ftellen: Co wurde es etwa der 
unvergeßliche >mcl den-h feine NaiviMt fo anziehende 
Clausus feyn. f »er Pi diefer beide* Bttudeheu, jo| B» 
gen Schreibender, ift brofehirt 1 Rthlr. « gr. 



Hefperidenhain der Remautik. 
Eine Auswahl von Romanzen, Balladen, Segen 
und Legenden. 
Gefummelt von Ckrtft. Kuffner. 
5 Bde, mit fchönen Vignetten und geftochenen Titeln 



Bey Ferdinand Rubach in Magdeburg find 
erfchienen : 



Fiat tdeutf che Gt dickte von einem 
ewae. tftes u. stes Bandchen. 

Wenn diefe Gedichte fich auch nicht durch koh. 
j>eri Aufflug der Phan tafle und V-ohen lyri fchen Schwung 
auszeichnen , und nicht den M*' fr er werken 1" 
A.L.Z. I8I9- Zwtyttr Band. 



gr. 11. igig und 1J19. 4 Rthlr. 

Wir befitzen zwar mehrere Sammlungen von Bai- 
laden und Romanzen ; fie find aber auf eine oder die 
andere Art mehr oder weniger mangelhaft. Die ge- 
genwärtige empfiehlt fich »ortheil baft durch Auswahl, 
Anordnung und Umfang. Schon der (JmCtend, defs fie 
mit der Morgenröthe des goldnen Zeitalters der deut- 
fehen Literatur beginnt, und fich bis auf die neuefte 
Zeit er f treckt, mufs ihr einen bedeutenden Vorzug ge« 
hrn. Sie zerfallt in dretf Abtheilungen. Die erß e der- 
felben enthalt folgende Dichter: Becker, Blumauer, Bote, 
Bürger, Bari, Cromo, Denit, Geißler, Gleim, Gotter, 
Hölty, Jacobi, Ko fegarten, Lanobein, Löwen, Meißner 
Nicolai, Pfiffet, Retter, Schiebeier, Schubart , Stanford, 
F. L. und Chr. Graf zu Stolberg, Urfimmt, Wetxel. Die 
zweifle: Apel, Arndt, L. Brackmann, H. und M. Co/. 
lin, Crufalin, Göthe, Gries , Hang, Kotzebut, Lappe 
Mciktmauu, Schiller, Fr. und A. IV. Schttgel, Schmidt 
Steigenulih, Tiedge, Titk t Weißer % Holtmann. Die 
I (J) dritte 
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Arittt A btheil ung : Ca/M/» , Dtinhardßtin , Eichendorff, 
fte», JvnfW, Gsrikard,- Gottwalt, Halem, Hrftoig, Kind, 
Minor, Kußner, Knie, foffu, PrcWrr, PrätzA, Schrei- 
her, Schwab, Seidel, Selliert, Strtchfuß, Vhiand, WeioV 
manu, Weiffenbach , Zimmermann. 

Eine Sammlung von Legenden und Sagen ift noch 
gar nicht vorhanden. 

Die unverkennbare Vorliebe eines grofsen Theilt 
der Lefewelt für die lyri(ch-epUchen DiehtuuKgarteit 
wird nicht nur die Herautgabe der gegenwärtigen 
Sammlung rechtfertigen, fondern auch die Nothwen- 
tt zeigen, folcbe Sammlungen von Zeit zu Zeit 



I maj. 



Ntut forfimännifcht SihrifUn. 

H. Cotta, Entwurf einer Anweifang cur Waldwerth- 
berechnung. Zwtytt lehr mm. und verb. Auflage, 
gr. g. Br. 1 Rthlr. 

H. Cotta, die Verbindung de* Feldhaue« mit dem Wald- 
baue, oder die Bamnfeldwirtbfcbaft. gr. f. 9 gr. 

H.\Cotta, Kmtfeh und Reim, Anhebten der höher» 
ForftwilTenichart, herausgeg. von Schlenkert. 4. Br. 
8 gr- 

Dr. J. A. Renm, die deuifchen Forftkrauter. Ein Ver- 
nich, he kennen, benutzen und vertilgen zu lernen. 
Für Forftminner u. Waldeigenthiimer. gr. g. 15 gr. 

Sind im Verlage der Arnold'fchen Buchhandlung 
zu Dresden fo eben erfchienen und in allen Buch- 



Neu* Verlagt - Bücher, 
welche inder Öfter- MefTetgio bey Fr. Chr i f t. Wil h. 
Vogel in Leipzig erfchienen, und für bey gefetzte 
Prelle in allen foliden Buchhandlungen 
zu haben find. 

Briefe, freymBthige, über dal Concordat Zwilchen 
dem baierfeben u. d. rem. Hofe, mit Rücklicht auf 
die proteftant. Kirchen in Baiern, und das neuefta 
Religionsedict vom sä. May ig ig. Von einem pro» 
teftant. Kirchenvorftande hn Ober. Main -Kreife. 8. 
10 gr. 

Brod.tr , Chr. G., prekr. Grammatik der latein. Spra. 
che, cum )ect. lat. Ijte vermehrte u. verbefT. Ori. 
ginal - A utgabe. Mit KSn. Sachf. , Baierfcb. u. Wür- 
temb. Privilegien, gr. g. 1«? gr. 

— — ■ lectiones latinae etc. Editio Dttima ttrtia. Cum 
Privil. Reg. Sex., Bav. et Würtetnb. g maj. 4 gr. 

~~ — kleine lat. Grammatik mit leichten Lectionen 
. für die An Finger. i6te verbeff. u. verm. Auflage. 
Mit Kon. Sachf., Baierfcb. o. Würtemb. Privilegien. 
&• t. g gr. 

— — Wörterbuch zu feiner kl. lat. Grammatik fflr 
Anfanger. i)te verbeff. u. verm. Original ♦ Ausgabe. 
Mi« Kön. Slchr., Baierfcb. u. Würtemb. Privilegien, 
gr. g . 6 gr. 

Cictronit, M. T., orationes VII. pro S. Rofdo, 
lege Maniüa , in Csvtil. IV. et pro Muren*. In 



fcholarum edidit et illuftravit A. Matthiat 

«i gr. .' \ '-. 

Fi/chtr, J. G. S., rhzpfodifehe Gedanken ober 1 das 
neuefte Unionswerk und die damit zusammenhan- 
gende Abendmahltlehre. gr. g. 6 gr. 

Handbuch zur Kenntnifs der grieem Alterthumer, in 
Rück Geht auf Genealogie, Geogr,, MytboL..Kunft 
n. Gefchichte; zum Gebrauch für die Jugend beym 
Leren der Alten bearbeitet. Mit 1 Karten, g. Keue 
wohlfeiio Ausgabe^ ' 1 Rtblr. 4 gr. 

lügen, Chr. Fr., hiftorifcb ■ theologifche AbhanAWgen. 
Zveyte Dartkfchrtft der bifiorvfoh .tneolag. GtuA\. 
fchaft zu Leipzig, gr. g. 1 Rthlr. 6 gr. 

Müller, Adam, von der Notwendigkeit einer theo- 
log. Gruudlaga der,gefammten StaatswifTenfchaften, 
und der Sraatswirthfcliaft irubefondere. gr. g. 9 gr. 

Nevvau tou rUvoiroAirou A<ovvr<«x«r &ßXt* un. 
Nonni Panopoliiae DionyGacorum libri XLV1IL Suis 
et aliorum conjecturis emendavit et illuftravit Dr. 
Fr. Graefe. Vol. I. libros I — XXIV. conjplect. Jme> 
Charta impreff. 3 Rtblr. g gr. 

— ferrptoria 4 Rthlr. 

— membran. 5 Rthlr. 

Reineßi, Thom. , obfervationes m Suidam. Fnonvit 
digrfut, nomque fuls adfperfis tdid. M. Chr. Gott/r. 
Müller, g maj. 

Charta impreff. * Rthlr. 

— feriptoria s Rthlr. Ii gr. 

— membran 3 Rtblr. g gr. 
Selbmann, Chr. Gotth., Elemerrrarbuch. ifter TheiL 

Mit 1 Kpfr. Neue verbelT. Auflage, g. t6 gr. 

— — heiml. Sünden der Jugend, nebft Anhang. 41a 
verbeff. Aufl. g. 1 g gr. 

Schneider, Prof. y. Gottl., Saxo, grieehtfeh- deutfebes 
Handwörterbuch nach der 3ien vermehrten Ausgab« 
feines grofsen krit Wörterbuche* der grieah. Sprav 
che, mit befond. Rückficht auf Hörnern» u.Heuodna 
u. f. w.; nebft genauem Angahen Her Sylbenlangen. 
Für Schulen ansgearb. v. Dr. Franz Pajfow. ifter Band 
in s Abtbeilungen. Lexiconformat. 1 Rthlr. ti gr. 
Dattel be weifs Drnckpap. gröfser Format 3 Rthlr. 
Daffelbe Schreibpap. 3 Rthlr. 1 » gr. 

Stänilim, Dr. C. F., und Dr. H. G. Tejchintr, 
für alte und neue Kirchcngefchichte. 4ten 
stes Stück, gr. g. 10 gr. 

Thellung von Courtlartf, W. C, Verfoci über Taktik 
und Strategie. Mi« 17 Fig. g. s Rthlr. g gr. 

Theofhrafli, Ertfii, opera quae fuperfunt omnia bota> 
nicä, phyfica et moralia. R lihris Tcriptis ef «dhis 
recenfTet emendavit y. Goeti. Schneider, Saxo. Vol IL 
rerlionem latin. et curae fecundae continens. J maj. 
Charta impreff. 3 RtMr v 16 gr. 

— feriptor. 4 Rthlr. g gr. 

— membran. j Rthlr. - 

NB. Die 4 Vol. diefar Ausgabe werden nicht 
vereinzelt, and koften 

stuf Druckpep. »1 Rthlr. 16 gr. 
auf Schreibpap. 31 Rthlr. 
auf VcUnpau. 4t Rthlr. 
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Tkitmti M. Jf; T. , «rfte Nahrung für den gerunden 

Menfchen vorfand, gte Auflege, beforgt von N. Jf. 

C. Do/s g. 6 gr. 
Tthulli, AUfü t ^errainitm, editionit Heynio - Wunder- 

lichianae fopplementum. Edidit Prof. Lud. Diffc*. 

t maj. Charte impreff. 1 a gr. 

— feriptoria 16 gr. 
«™ membren. »o gr. 
Trommriorff ', Dr.'^» nettes Journal der Phartnaeie 

fer Aerzte, Apotheker und Chemiker o. f. w. iten 

Bandet ate* Stück. g. 1 Rthlr. 18 gr.' 
-i- — jten Bandet iftes St. Mit a Kpfrn. 8. • Rthlr. 
mUttn, Dr. Fr., Gefehichte der Kreuzzüge riech mor- 

gentandifcben and abendl. Berichten. Jten Bandet 

ate Abtheil. gr. g. ^. 1 Bjbltv. 1 s gr. 

, -r Cmmiffiont-ArtiM. ^ . •. 

Auszug aus dem Abrichtungt • und Exercier • Reglement 
dar K. K. Infanterie, in Bezug, auf dasjenige vor- 
züglich i was daraus auch für die f übel tarnen Ckar- 
gen der Artillerie- Corps in Anwendung korouat. 
Mit 5. Kpfrn. gr„g. 16 gr. 

Barth. Bartkettfu im, Graf wm, dat pol itifche Verhil tni£s 
der verfchiedenen Gattungen von Obrigkeiten zum 
Bauernstände int Erzherzogin. Oeftreich unter der 
Kwi. 4 Thle. gr. g. 14 Rthlr. 

Betkit*», j., Auflöfungtlehre der Gleich uagen des er- 
Isen und aten Grades, fammt einer Sammlung von 
Aufgaben, deren AuflöX auf Gleichungen dieferArt 
führt, gr. g. 1 Rthltv g gr. 

Fryrr, - - 



'Lottere mercantili per ofo della Gioventu che delidera 
famtgliarizzarC eoL «ztodrrao e corretio Stiie epifto- 
lere de cotnroereienti , date in Luee da D. A. Ftlippi. 
Nuov. oorretta e unc legit. edizraoe - origineie. |. 
> Rthlr. 

Powondra, T.y., fyftema theologiae paftoralis. Vol. I. 

II. III. IV. et V. 8 maj. 7 Rthlr. sa gr. 
«Span, M, novi verfu* iDöiaorlaJ« «de nomieum geoe. 

ribtat, item aW praatetitis verbprum et lupinti eto. 

g- <t gr. 

fVagmtr^ Ür. V. jL t das Quellen verhSlrnifs des bürgerl. 
Gefetzbifchet zu den befottdern Zweigen des in den 
öTtreich. deutfehen Erbltaaten für denCmlftand gel- 
tenden Privatrecbts dargeftellt. |. >i gr. 
Woliinftr , H., Abhandl. über nie gewohnt Krafikbei. 



ten der Hunde, u. 



16 gr. 



Bey G. Reimer in Berlin find naefaftehende 

Bacher effchienen: 

H/tfthmd, Dt« Ckr. Wük*% Uber die Natur, Erkennt- 
nift und Heilart der Skrofelkrankbai t. ,Eine im 
Jahr 1 796 von der Raiferlichen Leopoldintfchen Aka- 
demie der Natur forfeher grtrÖntePreitfchrift. Dritt« 
fehr vermehrte Auflage, gr. g. 1. Rthlr. 11 gr. 
Archiv für medicinifebe Erfahrung im Gebiete der 
praktifeben Medicin und Staatsareneyk. Herausge- 
geben von Dr. Höre, Dr» Henh und Dr. N»tf<. Mit 

Rthlr. 



Kupfers. Jahrg. tgi9. 6 

Prof. G., Ihftitutiones theologiae dogroaricae. Megazm fcr die g«Ammte Heilkunde. Herausgegeben 



von Dr. J. N. Rmfi. InarBand, «ot 3 Heften befte- 
bend. Mit Kupiert, gvj g. 3 Rthlr. 
Vollft.indtges Univerfal -Regilter des Archivs für me» 
dicinifche Erfahrung im Gebiete der praktifeben 
Medicin u. f. w. von Dr. Ernft Horm, gr* g. Ge- 
heftet t Rthlr 16 gr. 



gr. 8- 



Magnatismus als Heilmittel, 
a Rthlr. 4 gr. 



So eben iCt folgend et fehr zu empfehlende Werk 
erfchiene« und in allen Buchhandlungen Deutfchlandt 



fcditio aubt. et einend. Tom. 1. g maj. 1 Rthlr. 
Frint, "Dr.y., Beiträge zur Belehrung u. Veredlung 

des Menfchen. gter Band. gr. g. 1 Rthlr. g gr. 
— — ibeolbg. Zeitfchrift. 6ter Jahrg. igt«. 4 Hefte. 

8. s Rthlr. 16 gr. 
jamaaf'r,* G., Erinnerungen auf Licbtenberg'a Vorlef. 
Quer die phyükal. Geographie. Nebft einem Anhang 
über dat harometrifche Höbenmeffen. Mit 1 Kpfr. 
|. 3 Kibfr. 8 gr. 

Auch anter dem Titel: 
Lichtenberg über phyßkal. Geographie, Meteorologie, 
Theorie der Erde und barometrirchet HAhenmeQen. 
>edacktm'n^verfn, dt gemm'biu wemimtm und dt fratttri- 
tit et fufinit vtrbormm, zum Privatgebraucb für die 

ttudierende Jugend, verm. u. verbeffert herausgeg. n' i6r4 t :« A ^ Vacmn , E in semeinnütztgea 
ton etnem Schulmanne, gr. g. g gr. u 0 " " d 6 r V » f'* V , ;„ h;„r!S» iur ™*rk J>r- 

lohlerS^E., kurze Ueberficht der allgem.GefchScht«. ^ ehr " u^d Lef.bnch in HtnGchi auf 

s Thle. ja 1 Rthlr dige und wiffentwerthe Gegen ItänHe, berondert 

tneifl. Prof. R., d„ Pflanzenreich, mit fyftemat. Dir. "• Gebiete der Nnturlehre, N.tur 8 efchich. 

ftellung far Freunde und Verehrer dar Flora, g. te » Anthropologie, Pbyüologie und lecönoiogie. 

1 Rthlr. ggr. 1 Rthlr. ta gr. 

_ — dat Thierreieh, mit fyftemat. Darfteilung der Das Leipziger Repertorium der neueften in- und 
far dat Schulbuch m dem K. K. Gymnafium gelief, .euillndifcben Literatur Tagt zu feiner Empfehlung: 
Abbild., auch als Leitfaden bey Vorlefungen brauch. -«»Der Herr Verfaffer, von dem febon in frühem Jen- 
ber. ate Aufl. gr. g. 1 Rthlr. ta gr. ren ähnliche Sammlungen angelegt worden Gnd, wollt« 

Iritfek* Prof., Blumenlefe aus griech. Dichtern, nach jetzt ein Lefebuch liefern, das nicht nur Unterhaltung 
den vrrfchied. Dichtungsarten zur Forderung nütz- gewähren, fondern auch über viele wichtige Gegen- 
licber Privatlectöre far Humanitiufchüler. -gr«^.- leeaMle^mSaUchfter K.^ze belehren follte. Und di«C* 



1 Rthlr. g gr. 



ift gewil. ein lehr loblicher Zweck. 



Abführung 
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ab«r ift fo diefem Zwecke angaraelTen, dafs in d«n 
ito Artikeln, aus denen es betteht, die grotitte Man- 
nichfaltigkeit und Abweebfelung in den aus den bellen 
tllen gesogenen Belehrungen und Faßlichkeit und 
de« Vortrags berrfcht." 
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> So eben Ift erTchieneo (Magdeburg« in Conm. 
beyRubacfa) und in allen Buchhandlungen geheftet 
für 1» gr. xu haben: 

Dit Orouuifanon der Sfratlitt» im Dtutfcklami. Ein Ver- 
heb ton L. L. HeBtcitc. Auf Kotten des Verfaf- 
fer«, zum Beften armer Handwerker. 

Dielet, der König). Preufs. Regierung an Arn«, 
borg gewidmete, Werk enthält, au&er einer bifiori- 
fchen Einleitung, VerbefTerungs. Vorfchlage, die nach 
Hauptabfchnitten geordnet find, nämlich : Gleichfrel- 
lung mit den übrigen StaatsmiigHedern , Erziehung 
und Unterricht, Zulammenberufung eine« Conciliumc, 
Gründung eine« ifraelitifchen Conti ftoriums, Feft Hei- 
lung de« Verhlltnifles zum Staate u. t w. Sehr beher- 
zigenswertbe Andeutungen! 

• ' .1 . 

In meinem Verlage erfefaien : 

Kockhuck für dit eltgntt Witt. 
Auf geglittet Velinpapier, in eleganten Umfchlag ge- 
heftet, %. 1 Rthlr. 16 gr. 

Durch fein elegantes Aeufsere finb zu einem zier- 
liehen Gefchenk für Frauen eignend, wird e* Ach 
durch feinen Inhalt empfahlen« 

Leopold Vof« in Leipzig. 



Donau - Fahrten. 
Handbuch für. Reifende auf der Don an, 
vdti 7. A. Schnittt, 
Hofrath und Profeffor. 

ErfterBand. Mit Karten, gr.g. iti 9 . «Rthlr. |gr. 

Die Donau, Europens grflfitter Strom, und der 
dritte an GrfiTse in der eltenWelr, ift vielleicht mehr 
berühmt als wirklich gekannt. Die Naturfchonbeiten 
ihrer Ufer, die überraschenden Anfichtan ihres Laufet, 
ihre machtige Breite , ihr reiftender Strom gewähren 
dem Ponaufahrer hohe« Intereffe. Die Donau ift 
merkwürdig durch die Menfohen, die an ihren Ufern 
leben, durch die Theten, die an ihrem Strande gethan 
wurden, durch die ehrwürdigen Denkmale beid-r, fo 
wie durch die grauen Ueberrefte von Burgveften und 
Ruinen alter Schlaffer, durch die Städte, Markte und 
zahltoten Dörfer, die an ihrem Ufer gelegen Gnd. 
Hr. Hofr. Schultet hat nach zwf.lfmaliper Bereifung der 
Donau ein Werk geliefert, dal der Reife nach dem 
fiehneeberge und des Glockners würdig zur Seite ftebt, 



wo nicht di«f«lben übertrifft. Natur hlfrorifcho , geo- 
praphilche und gefthiebtiiebe Nachrichten wechfefn. 
hier mit den Schilderungen von Städten, Gegenden 
nnd iVlenfthen; die Eigenthiimlicbkeiten der oeobach- 
teien GcgenHlnde find mit glücklichem Schar ffinn 
herausgehoben, die rege Darftellung»gabe bringt Leben 
nnd Bewegung in das Gemälde, und des Hrn. Verfaf- 
fers treffender Witt leuchtet mit hellen Funken aus 
.vielen Stelle» des Werkes. Man braucht noch kaum 
«tu erwähnen, dafs diefes Werk als ein treuer zmitge- 
miher Führer für Donaufahrer von dem entfch.edrnd. 
ften Nutzen fern wird. Dieter Band hat auch den TV- 
tel: Batttrus Den äußrem vom Ulm bis Enctlhird i,U , mit 
allem tut dt» Ufer» dejfelbeu 



Sickltr't Vtrfucht mit den ktrk 

ftriptt» i* England. 

In meinem Verlage ift fo eben folgend« hoebft 
intertffante Schrift erfchienen und auf Beftellung (da 
fblrhe nicht A Conditio* r-rfandt wird) rlt.rch alle fo- 
lide Ruchhandlungen in und auCser Deurichhnd xu er. 
halten: 

Dit ktrkulaueufi fcktu Mauufer ift t> 
in England, 
und meine, "nach erhaltenem Ruf und nach Auftrag 
d«r englifehen Uegiernng im Jahre zu ihrer 

Emwickelung gemachten Verfuche. 
Von 

: Dr. F. C. L. Sickler. 

Mit einem Steindruck , die flehen behandelten Rollen 

vorfiel lend. 

[Preis t Rthlr. 3 gr. oder j Fl. «4 Kr.] 

Als Nachtrag hierzu: 

Slrtfeftrearypat^VVerfuche, die herkulanent.Haxvd- 
fchriften in Neapel zu entwickeln. Aus d. Engl, 
von Dr. F. C. L. SieUer. Preis 10 gr. od. 45 Kr, 

Leipzig, im Angoft ifto. F. A. Brockhan«. 

IL Vermifchtc Anzeigen. 

Die bedeutendften Druckfehler, die in meiner 
kleinen Schrift: Bei/trüge zur Mukimmtdaaifcktn Münz- 
kunde aus St. Petersburg Berlin, Reimer .räio), vor- 
kommen, wird man r» Fnde meiner Notraa Stfmbolat 
ad rem uumariam Mnktmmtdanorum (Petropoli, Ma yer, 
et H.dae S., Hemmerde et Scbwetfchke tii«) 

I • t • c I - 



Frathm, 

Ruff. Kaif. Colleg. Rath u. Ritter, der Aka- 
demie der Wiffenfrh. zu St. Petersburg Or- 
den il. Mitglied u. Überbibliothekar, det 

vuLir. 
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ec. ift bey Abgabe feines Unheils Aber (tiefes 
Buch feit in einiger Verlegenheit; denn es 
enth. it nicht nur, nach der ausdrucklichen Verfi- 
cherung des Vfs., und hui feiner Inhaltsanzeigc, die . 
kirchlich- gerechten Lehren des chrifilichen Glau* 
bens, gegen deren Wahrheit etwas einzuwenden 
eine Verletzung der Heiligkeit diefer, einzig echten, 
Kirche zu feyn fcheint, hindern, was, wo möglich, 
noch weit mehr Tagen will, es fpricht auch lauler, 
nicht auf das Anfehen der Bihef, fondern in fich 
felbft, ja vielmehr in Gott felbft , gegründete ewig- 
gt'iltige Offenbarungen aus, an denen auch nur zu 
zweifeln nicht viel weuiger als Sünde wider den hei- 
ligen Geift genannt werden möchte. Da jedoch 
rir. Dr. M. (S. 511. u) aufser den Apofteln und 
flbrigen biblifchen Schriflftcllern Niemauden, folg- 
lich auch feine eigne Perfon nicht, für infpirirt hält, 
und fogar in der Vorrede befcheiden bezeugt, dafs 
ihn „eine ruhige Belehrung und eigenes fortgefetz» 
tes Durchdenken diefer Gcgenftände mit der Zeit 
weiter in der Erkenntnifs bringen werden, als er 
jetzt fchon ift;" fo dürfte es noch wohl verftattet 
i'eyn, die vorliegende Schrift als Menfchenwerk zu 
betrachten und zu behandeln, und fo werden wir 
uns denn bemühen, den Geift und Gehalt derfelben, 
unfrer, aus ihr felbft erworbenen, Ueberzcugung 
gemafs, kenntlich zu machen, mit freyem Prüfungs* 
finne darüber zu urthcilen, und nebenher dem Vf. 
felbft mit möglichfter Ruhe einige Belehrung ange- 
deihen zu laffen , wenn er für folche wirkheh noch 
Empfänglichkeit hat. 

Eine ausführliche, oder. gar vollftändige, An* 
gäbe des Inl.ahs findet Ree. weder nöthlg noch 
Jcbicklich, weil diefer, gewiffe Eigentümlichkeiten 
des Vfs. abgerechnet, deren zu feiner Zeit Erwäh- 
nung gefchehen füll, wenigftens dem Buchftaben 
nach« derfclbe ift, welchen jedes lutherifche Lehr- 
buch der Dogmatik bis etwa zur Milte des vorigem 
Jahrhunderts hin vor Aupm legt, und welcher alfo 
för theologifcheLefer als bekannt vorausgefetzt wer- 
den kann. L'm jedoch zu zeigen, in welche Ord- 
nung der Vf. die in einem folchfti Ihiche gewöhnlich 
vorkommenden iMatericn gefleht habe, worin, wie 
man weifs, auch die alten, Dogmatiker unfrei- Kir* 
che fich nicht völlig gleich find , fchrejbea wir jetit 
A. L. Z. 181 9- Zwtyter Band. 



die von ihm felbft gegebene „Uebcrficht des Sy'tems" 
getreulich ab. Es handelt alfo fein Buch, aufser 
der „Einleitung," welche auf S. 3 — 80 vorläufig erft 
„den Begriff und Zweck," dann „den Inhalt' 7 und 
endlic* „die Form der Dogmatik" zu hehimmen 
fucht , /f ) „von Gott : I. vom Seyn G. ; IL vom 
WefenG.; III. von den Eigenfchaften G. B) Von: 
Gott, dem Sohne: I. von der ewigen Exiftenz des 
Sohnes aus dem Vater: 1) von der Offenbarung; 
a) von der Schöpfung; 3) vom göttlichen Ebenbilde: 
a) vom anerfchaffnen E. ; b) vom verlornen E. ; 
11. von der Menfch werdung des Sohnes G. : 1) von 
der göttl. Erhaltung und Providenz; 3) von der göttl. 
Erlöl 'ung und Prädeftination ; 3) von der Perfon dei 
Gottmenfchen ; III. von den Verdienften des Gott* 
menfehen : 1) von den Aemtern Chrifti : a) von dem 
prophelifchen Amte; b) von dem priefterlichen A.; 
c) von dem königL A.; a) von den Ständen Chrifti; 
3) von den Wundern. C) Von Gott , dem Gcifte: 
L von der göttl. Dreyeinigkeit; II. von der göttl, 
Drcycinigkcit; II. von der göttl. Weltregierung: 
1) von den göttl. Gnaden Wirkungen, oder der Be- 
rufung; 2) von der Bekehrung und Befferung; 
3) von der Ordnung des Heils; III. von der Kirche: 
O vom Worte Gottes: a) vom göttl. Inhalte des 
W. G., oder vom Gefetz und Evangelium; fr) von 
der göttl. Form des göttl. Inhalts, oder von der In- 
fpiration . a) von den Sacramenten: a) von der Tau- 
fe; 6) vom Abendmahl ;*3) vom Leben in der Kirche 
nach dem Tode: a) von der Unfterblichkeit und 



Auferftehung ; b) von der Zukunft Chrifti zum Welt- 
gericht." Zur Befchreihuug des Acufsern im Vor- 
trage, welchem Oberhaupt genommen eine gewiffe 
manierirte Gleichförmigkeit eigen ift, gehört noch» 
dafs das Ganze in 743 $$. verfafst ift, welche, wo 
es nöthig fchien, zum Zeuguifs für die Richtig- 
keit des in denfclben Gcfagten mit mehr oder weni- 
ger biblifchen, oder auch andern vorzüglich kirch- 
lich- fymbolifchen Stellen, doch gewöhnlich ohne 
Anführung der Worte, aufserdem aber mit keiner 
Anmerkung verfehen find. Auf die Ge/ehiekte dir 
Dogmen hat fich der Vf. eben fo wenig eincelaffcn p 
als auf eine Nachweifmig ihres Zufammenhanges mit 
der practifehen Theologie , wie z. B. in der Oogmatik 
vom Ho. Schwarz gefchehen ift. An Polemik, ob 
er «liefe gleich nacli der Vorrede meiden zu wollen 
fchien , mangelt es dagegen bey ihm nichts 

Wir nehmen das, allerdings immer noch fyfte- 
matifch genug verbundene. Ganze, fo wie es nun 
eben nach Geftah und Umfang gegeben wurde, jetzt 
zunärhft zur nähern Bezeichnung leinet Geifles und 
K(5) in- 
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imntm Wiftns vor. Die gefammte Dreyeioigkeits- 
Iehre< nnt er weiche hier, wie man bebt, alles, 
Vas Hr. iif. zur cbriftlicheh Dogma tik rechnet, zu- 
fammengefafst ift, nebft dierem Allem felbft hat, ob- 
gleich fie auch mit der heiligen Schrift und "mit un- 
fern kirchlichen Symbolen in Einheit und Uebereia- 
ftimmung ftehen füll, zu ihrem eigentlichen Urfprun- 

Je, feiner eignen Verficherung geraäfs, eint Offen- 
arung, dertn man von Gott durch die Vernunft, als 
das eiaenthSmtiche Organ alter wahren Religionstr- 
henntnUi , gewürdigt und theithaftig wird. Denn ob- 
fchon der Mellich, nach dem Vf., durch Adams Fall 
fo ganz verderbt ift , dafs er von felbft und vermöge 
feines blotsen Willens eben fo wenig etwas '.Vahres 
in der Religion erkennen, als gottgefällig handeln 
kann; fo bleibt doch für ihn, den in Krbfonde Gebo- 
tenen, Gottes Geift aus Gnaden immer gefchäftig 
genug, dafs er, wofern er nur demfelhen nicht wi- 
derftreLt, fo wie zu einem frommen Handeln, fo 
auch zur Erkenntnifs der religiöfen Wahrheit, durch 
den fich ihm nun in der Vernunft offenbarenden 
Gott, fähig und gefchickt gemacht wird. Ute Bibel 
tind die fvmbolifchen Bekenntniffe der Kirche, wel- 
che mit 'ihr in diefer Hinficht in Gemeinfchaft und 
ir> «deichen Verhältuiffe ftehen, enthalten zwar eben 
daflelhe Gotfeswort, welches der bekehrte Menfch 
durch das affenbarungsartigt Bewußtfeyn Gottes in der 
Vernunft , mit mehr oder weniger Vollkommenheit, 
erkennt . und die Verfaffer von jener hatten diefes 
Guttesbewufstfeyn in einem folchen Grade , dafs die 
Mittheilung des göttlichen Geiftes in Abfitht auf Re- 
ligidnswahrhcit an fie namentlich und ausfchliefslich 
Infniration heifsen mufs; gleichwohl aber ift die Bi- 
bel für diefe Wahrheit nur dit Norm., wofflr auch 
die fymbolifchen Bücher fie nur anerkennen und ans 
geben , nicht aber das Princtp . welches ausdrücklich 
und allein in jener göttlichen und unmittelbar in l-'er 
uwft Offenbarung dem Menfchen verliehen ift. Nur 
derjenige, in welchem »liefe zu Stande gekommen 
ift, vermag das ewig wahre Gotteswort in der Bibel 
und anderswo zu bilden und aufnifaffen: und auf 
ihr, jener inntrn Offenbarung Gottes, der einzig 
möglichen Auslegerin jeder äußern, beruhet alles 
Wahrfeyn des Religiöfen für den Menfchen undChri- 
ften, und aus dir mufs daber auch jede einzelne 
ehriftlich- dogmatifche Wahrheit abgeleitet werden. 
So ift, in aller Kürze beftimmt, das Wefen der vor- 
liegenden „chriftlichen Dogmatil*" befchaffen, und 
diefs ift der oberfte allgemeine Grundfatz, zu wel- 
chem ihr Vf. fich bekennt, und nach welchem man 
alfo diefelbe fowohl Oberhaupt, als in ihren befon- 
deren und einzelnen Lehren nothwendig und mit 
vollem Rechte zu beurtheilen hat. Wir werden zu 
dem Ende diefen Grundfatz jetzt zuvörderft an und 
für fich in formaler und materialer Hinficht, dann 
aber auch nach der Confequenz, theils die er wirklich 
bey dem Vf. haf, theils die er um feiner felbft willen 
haben mufs, genauer betrachten und würdigen. 

Die erfte Frage demnach wirl für uns fevn: 
ßfgtchsn Werth und Gehalt hat dUfes dogmatisch* 
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Princtp an fich felbft fowohl, als m Beziehung auf iet 
ChrtjUnihum? ; Es ift, in Rocfcficht des Ei-fierjJ, un- 
leugbar eine eigenthfuniiehe , Überaus 'grofse m.'.i 
weitgreifende Behauptung, dafs es für die Wahrheit 
der Religion nicht blofs eine aufsere und gefchiebdi- 
che, durch Wunder beglaubigte, Offenbarung, der- 
gleichen man voft_jeJier .angenommen hat, landen 
auch eine, durch Vernunft in einem göttlich gewi- 
fen Bewufstleyn vermittelte, innere I^he, weicht 
fogar jener vorausgehen und zum Grunde liegen 
müffe. VVir wollen jetzt nicht nnterfuchen , ob »ine 
durch doppelte wundervolle Offenbarung Ober \ 
Zweifel erhabene Entfchiedenheit und Ausgemacht- 
heit de»Religionsinhahs dem Menfchen för fein (Glau- 
ben und glaubunsvolles Handeln wahrhaft Heil brin- 
gen Wörde, da das religiöfe Förwahrhalten, je mt hc 
es einem erfahrungsmüfsigen Wiffen ähnlich wird, 
defto mehr auch, gleich dem, was uns Erfahrung 
lehrt und dargiebt, das Herz durch Furcht und Hoff- 
nung für die Gegenftän.le diefes FürwahrliaJteos j n - 
tereffiren und ein uneigennütziges und freyes Glanben 
fowohl als Handeln erfchweren mufs; womit aher 
toll jsne innere Gottesoffenbarung im vernünftigen 
Bewtifstfeyn , womit die Ueberzeugung, dafs es der- 
gleichen för uns gebe, begründe! werden? Durch 
Erkenntnifs ihrer Notwendigkeit an fich unU reitig 
hicht, theils weil fie, wie fo eben gezeigt worden, 
einer freyen und wahrhaft edlen Religiouvil eher 
hinderlich als förderlich wäre, theils weil der, wel- 
eher zur Frömmigkeit und Zum Seligwerden einer 
Offenbarring bedürfte, doch wohl fchon a» <rVr öm- 
ßern genug haben könnte. Soll aber diefe Begrün- 
dung, die doch durchaus unerläßlich ift, weil es 
Thorheit und Unrecht wäre, Etwas, hatiptfJchlich 
etwas fo Hohes und Heiliges, als der Inhalt der Re- 
ligion ift, ohne Grund für wahr zu nehmen, außer 
dem Gepenflatide liegen, den fie a/ige/if, fo möchte, 
um uns von einer folchen durch Vernunft gegebenen 
Offenbarung hinlänglich gewifs zu machen, e-i;e 
neue, auf irgend eine Weife gefchehene, Offenba- 
rung darüber nöthig feyn , dafs jene kein blofs« Ge- 
dankending fey, und die Gewil'sheit diefer würde 
abermals einer neuen u. f. w. bedürfen. Unfer Vf. 
aher hat das von ihm fratuirte, geoffenbar »e Bt- 
wnfstfeyn göttlicher Dinge, als ein foJcbrs, überall 
mit Nichts begründet, und fo fchwtbt denn fein gan- 
zes rttigiöfes Erkenntnißprincip , an /ich betrachtet, 
völlig in der Luft. Es foll vermuthh'ch blofs vermöge 
feines Begriffs, deffen Denkbarkeit wir ihm allen- 
falls laffen wollen, Realität haben, aber das wi 'er- 
fpricht den erften Gefetzen eines vernünftigen 
menfehlichen Furwahrhalfens. Denn es ift z.« B. 
auch denkbar, dafs Hn. M*s. Dogmatik richtig und 
brauchbar fey, aber damit ift diefs fonder Zweifel 
noch lange nicht gewifs und ausgemacht. — ff'ie 
verhält fich nun ferner jenes wifTenfchaftliche Piifi.ip 
zum Chriftenthum? Geftattet das Wefen des letztem, 
feiner Offenbarung Gottes, welche für deffen B- 
kenner eine äußert und gefchichtücht ift, noch eine 
andere, eine innere durch Vernunft, nicht nur bew-, 
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fondern fogar Überzuordnen? Für das erlte ließen 
fich allenfalls Steilen des N. T. anführen, wie z. B. 
Jon. 6 »45» wiewohl immer noch gefragt .werden 
kann, ob man, nach dem eignen Sinne Jefu, unter 
dem hier genannten „Gottbelebrrfeyit " eio eigentli- 
ches, urunderkaßes Begabtfeyn mit' Offenbarung zu 
denken habe , , dergleichen wenigftens du Kirche ne- 
ben jener äufsern Offenbarung nicht anerkennt; das 
zweyte aber fteht mit den cnrifüichen Urkunden, 
nach welchen unleugbar die durch Jefum Chriftum 
gcfchehene göttliche Offenbarung die höchfle, jeder 
andern reitgiofen Belehrung Regel und Richtfchnur 
gebende, genannt werden mufs, im klarem IPidtr- 
Jpruch. Vertrüge fich alfo auch des Vfs. oberfter 
Grundfatz mit (relig.) Dogmatik Oberhaupt und an 
fich, fo doch liederlich nicht mit eiuer folchen, wie 
die feinige geftändlich feynfoli, mit einer chrißlichem. 

Nä'chftdern werde diefer Grundfatz in matertaler 
Hinficht geprüft, indem wir den Inhalt, weichen die 
chriftliche Dogmatik vermöge deffelben haben foll, 
wenigftens in der Hauptfachc, naher beleuchten. 
Hier müden wir wieder zuerft fragen, ob diefer In- 
halt an fich wahr und philofophilch richtig, dann 
aber, ob er infonderhejt chriftlich fey? Der vor- 
nehmlte, und gewiffermaafsen derein/ige, Gegen- 
ftand aller religiöfen Wahrheit ift unferm Vf., wie 
aus der vorftehenden Ueber ficht feines Svftems er- 
bellet,, der drei/einige Galt. Aber was heilst ihm zu- 
vörderft Gott überhaupt? Die tieffte und umfallend 
'fte Grundidee von dem YVefen deffelben lautet nach 
tf. i|9 alfo: Er ift der abfolut im ßch fetter Seyende. 
Diele Idee wird dann $. 140 ff. ferner fo entwickelt: 
„Die" (fo eben erwähnte) „Äutoufie Gottes begreift 
dreyerley in fich: das Seyn Gottes an ßch, aus ßch 
■and für fich, oder um fein felbft willen." Daher zu- 
nächst folgen. Je Eigenfchaften Gottes i Er ift , weil 
( au Geh, der abfolut Wahre, weil aus fich felbft, der 
' Ewige, und weil jenes, wodurch er in fich ruhet, 
und diefes, wodurch er thätig aus fich hervortritt, 
zugleich, nur für fich felbft, der Selige. Alle übrige 
göttliche Eigenfchaften find aus ebenderselben drey- 
fach fich entfaltenden Grundidee abzuleiten, und 
zwar theils intellektuelle, .theils moralifche, theils 
fblebe, welche „die wesentliche Form und Einheit" 
aller andern ausmachen, nach der Ordnung jener 
Kntfaltung; mithin namentlich 1) vermöge deffen, 
dafs Gott der Wahre ift, feine Allwiffenheit , All 
Weisheit (d. i. »das allervollkommeofte. Wiffcn in 
Anfehung des Grundes und Zweckes") und abfolute 
Realität, wekbe „nur negativ die vollkommenfte 
Immaterialität, pofitiv die höchfte Einfachheit und 
Einzigkeit" ift ; a) vermöge der Ewigkeit feine All- 
gegenwart (denn der Begriff von diefer „fchliefst 
den von einer Welt in fich, die in ihm ift und in der 
er überall ift"), Freyheit („ruhend auf dem voll- 
Icommenften Willen "") uud Heiligkeit« welche „in 
gleich grofser Gerechtigkeit und Güte" beftcht; 
3) vermöge der Seligkeit leine Notwendigkeit , d. i. 
die vollkommenfte Einheit der Realität und Frey- 
heit, mit Einem Worte auch feine Perfönlirhkeir, 
ferner feine Allmacht, in welcher, als dem höcbiien. 
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und* vollkommenften Leben, Wollen und Handeln, 
Können und Thun völlig eins find, und feine Ma je- 
ftat und Herrlichkeit, die „den Inbegriff und rein» 
ften Genuls aller göttlichen Vollkommenheiten" be» 
fafst. Aus eben dcmfelben göttlichen Grundwefen 
ftammt nun aber auch Gottes Dreieinigkeit. Denn 
„wie wir" (heifst es $. 153) „in der erften Idee" 
(des Anfichfeyns) „Gott in Beziehung auf fich felbft 
betrachten, fo in-der andern" (er ift auS'fich) „in 
Beziehung auf feine der Welt Geh offen barende Th4- 
tigkeit, m der dritten" (er ift für fich und um fei- 
ner felbft willen) „in Bezug auf ein durch Gott ge- 
ftifteies Verhält nifs aller Geifter zu ihm, dem felig- 
ften Geifte;" wie ferner hiemit Gott alsVater, Sohn 
und Geift ausdrücklich gegeben fey, das wollen -wir, 
um nicht des Lefers Geduld zu ermüden, nur von 
Gott, dem Sohne, aus $. 168 und 171 fogleich noch be- 
richten. „Gott ift," fo lautet es dort, „allein der 
Grund" (gleichfarn das Woraus) „feiner felbft und 
alles wahren Bewufstfeyns feiner. Wenn Gott fich 
feiner felbft bewirfst ift, 'fich felbft erkennt , fo läfst 
fich diefs Erkennen feiner felbft" (durch welches er 
nämlich aus fich felbft hervortritt und ihm felbft 
zum Gegenita ndc wird) „nicht als fruchtlos denken ; 
wir find vielmehr gezwungen, den erkannten von 
dem erkennenden zu unterfclieiden." DiefeS Aus- 
fichfelhftherausgehen Gottes aber wird, wie hier 
($• '70 gefaß' Hki „in der wahren Religion fjmtboli- 
firt durch den Begriff der Zeugung, und der zeugen- 
de, Gott, zugleich Gegenftand und Wincip, ift der 
Vater, der gezeugte, aus dem Wefen des Vaters her- 
vorgehende, der Sohn." Diefs alfo im Allgemeine« 
die Setbloffenbarung Gottes im der memfehtichen Ver- 
nunft nach des Vfs. Behauptung! Enthält fie, fra- 
gen wir jetzt zuerft, religiäfe Wahrheit überhaupt* 
und ift diefes wirklich die Vorftellung, welche man 
.(ich von Gottes Wefen und Eigenfchaften vernünfti- 
ger weife zu machen hat? Die Antwort darauf kann 
eine doppelte feyn, je nachdem man diefe Religions- 
theorie entweder nur logifch , d. h. in wie fern die 
Begriffe als folche mit einander zufammenftimmen, 
oder metapliyfifch , in wie fern von realer Begrün- 
dung der Begriffe die Rede ift, in Unterfuchung 
zieht. Um der Kürze willen werden wir nur Einiges 
von Beiden vorbringen; um zu zeigen, dafs jene Ant- 
wort in beiderley Hin ficht eine verneinende feyn 
müffe. Denn fchon den /fl^j/fA«»Zufanimenhang ver- 
miffen wir hier vielfaltig. Wer wird z. B. dem Vf. zu» 



geftehen, dafs ein abfolut für fich felbft feyendes We- 
fen mitRecht ein feiiges genannt werde, da ein abfohi- 
tes Kürfichfeyn, das den Begriff von Güte und Heilig- 



keit noch gar nicht in (ich fchliefst , weit eher dem 
Satan, dem abfolut Eigennützigen, als Gott, folg- 
lich dem Unfeligen eher, als dem Seligen, zukommt; 
oder, dafs ein Wefen, welches an fich (a fe) und hie- 
mit wahr, d. i. wirklich, real an fich felbft ift, dar- 
um auch aüwiffend oder gar weife feyn m;'iffe ; d^nn 
woher kommt in ihm der Bepriff des vVifeus über- 
haupt, der in dem a fe keineswegs fchon enthalten 
ift? und die vollkommenfte Gm-- des Willens, von 
welcher der Mofa Begriff des Anfich, wo möglich, 
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noch weniger als vom Witten in fich fchliefst, oder 
endlich, dafs ein Suhftlbflei kennen durchaus eine 
Zeugung (von Adam fagt die Bibul in Folchem Fall 
»ielmchr: „Er erkannte /tri» Wetb") und die Frucht 
* von diefer ein Sohn (warum nicht eine Tochter?) 
fey ? Fragt man aber nach der realen Wahrheit des 
Vorgehenden • fo mögen zum Beweis, dafs derglei- 
chen darin nicht vorhanden fey , folgende zwey Be- 
merkungen dienen: 1) In Rückficht der GotUslehrt 
Überhaupt: Die Grundidee , welche der Vf. aufftellt, 
drückt für Geb genommen und in allen ihren Anlei- 
tunsen, fo weit diefe logifch richtig find, fchlechter« 
dings nichts weiter, als den Begriff des abfoluten 
Seyns aus, welches nicht nur nicht der volle und hin- 
länglich beftimmte Begriff von Gott (denn es ift ein 
abfolutes Wefen gedenk'jjr, ohne Gott zu feyn), fon- 
dern, was noch weit eröfserc Wichtigkeit för die Re- 
ligion hat, cinfokherOottesbeguff ift, nach welchem 
iu dem göttlichen Wcfer. «las A'oralifclu (Heiligkeit, 
Güte, Gerechtigkeit, Weisheit, Seligkeit), was eben 
die höchfte Ehre und Liebenswürdigkeit Gottes für 
den Menfchen ausmacht , entweder nicht vorhsrrfchet 
und obenan fteht, oder als mit dem Nichtmoralifchtn 
(z. B. Allmacht , Allwiffenheit, Ewigkeit) ideutifch 
erfcheint und hiemit feine Eigentümlichkeit einbüßt. 
Zu dem trflem Fehler, einen unvolffländigen Begriff in 
feiner Grundidee aufgefafst zu haben, bekennt fich 
Hr. M. ftillfchwcigend ftlbft dadurch, dafs er, um je- 
ner Idee die zum ganzen Gottesbegriff erfoderlichen, 
aber in ihr felbft nicht enthaltenen, Beftimmungen 
2U verfchaffen , $-150 den Satz zu Hülfe nimmt: 
„Was derMenfch in unendlich geringem Grade hat 
und behut, aber im höchfte» Grade, d. h. ohne allen 
Grad, denken kann undmufs, das ift Gott feinem 
Wefen nach felbft;" ein Kanon, welcher übrigens 
abermals zu weit gefafst ift, da zu jenem Menfclili- 
chen auch z. B. das Vermögen zu irren und Böfes zu 
thun gehört. Von dem zweyten Fehler, dem der De- 
Horalifirung des Religiöfen, zeuget feine ganze Lehre 
von des Menfchen Befeligung, welche faft ohne alles 
Zuthun deffelben und blofs nur durch die göttliche 
Gnade t die alfo einer Natururfache ähnlich auf den 
menfehlichen Geift zu deffen Bekehrung einwirkt, zu 
Stande kommen foll. Das richtige Verhältnifs des 
Abfoluten zur Gottesidee befteht vielmehr darin : In 
Gottes Wefen ift alles, was ihm zukommt, abfolut; 
aber der blofse Begriff des Abfoluten ift viel zu weit 
und zu arm anMcrkmahlen, als dafs nun aus ihm ei- 
nen genügenden und Gottes würdigen Begriff von je- 
nem Wefen ableiten könnte, a) In Rückficht der Drey 
timgkeitt lehre : Es ift nicht wahr, dafs das Seibit be- 
wu fstfey n in Gott Einheit feines Wefens in drey Per- 
fonen enthalte. Denn um nicht zu gedenken, dafs 
der ganze Begriff vom Sclbftbewufstfeyn nur nunfehtich 
ift und in Gott höchfteos nur ein Analogon von die- 
fcm Bewufstfeyn gedacht werden darf, fo mllfste ja, 
wenn jenes wahr feyn follte, das Selbft bewufstfeyn 
auch im Menfchen, wo nicht gleichfalls die Bewir- 
kung einer folchen Dreyeinigkeit, doch wenipftens 
mehr als blofser Akt des Vorftellens feyn, was es 
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nach dem deutlichen und jtmigften Bewufstfeyn al- 
ler Unbefangenen nicht ift. Auch hilft hier die ins- 
gemein dazu gebrauchte Berufung darauf, dal? ia 
Gott Denken und Scyn Eins ift, keineswegs aus: 
denn eben dämm, wexl das fo ift, giebt es das, was 
wir Menfchen Denken nennen, ohne welches aller- 
dings auch das Selbftbewufstfeyn im Menfchen alt 
That nicht möglich ift, gar nicht. Hat affo Hr. M. 
feine Gotteserkcnntnifs durch Vernunft aus Offenba- 
rung, fo ift diefe Erkcnntnifs, dem Bisherigen zufol- 
ge, noch nicht die rechte, und er mag fich immerlt/jt 
eine btjfere und richtigere offenbaren lallen. Wolken 
wir fie aber nach ihrem wahren gefchichtlichen Ur- 
fprunge prüfen , fo würden wir leicht nachweifen 
können, dafs er fie nur der Schetlingifchen Identität!' 
lehrt, die fich fäjfchlich Philofophie genannt hat, zu 
verdanken habe, jener abenteuerlichen Lehre, von 
welcher zu wiffen wunderbar genugift, dafs ihr eben 
die Anl'trengung, eine erhte Rdigtonswiflenfchaft zur 
Welt zu bringen, den Tod zugezogen hat, wahrend 
die Geburt felbft nur eine Fehlgeburt wurde, und 
dafs fich jetzt der unglücklichen Mutter hauptfach- 
lich nur noch Theologen annehmen. Befteht nun aber 
unfers Vfs. Gottes- und Dreveinigkcitstheorie fo 
fchlecht vor dem Richterftuhle 'der blofsen, ohne ei- 
ne ihr eigene Offenbarung, aber auch ohne vorge- 
fafste Meinung, urtheilcndsn Vernunft; ift nun 
ferner zu fehen, ob fie vielleicht dennoch nach den 
Glaubcnsgefetzen des Chriflenthums gerecht erfur 
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werde. Es find diefs Oberhaupt, wie er felbft lehret, 
Gefctze der chriftlichen Kirche, welche eben fo ver- 
ehrlich in ihren Svmbolen, als in ihrer heiligen 
Schrift ift; wir mühen alfö, um Ober die ChriltlUhkeit 
feiner Religionsanficht zu entfeheiden , diefe* mit je- 
nen beiden vergleichen. Es wird jedoch hinreichend 
feyn, diefs nur in Abficht der DrcyeinigkeitsJebre zu 
thun, da diefe vorzugsweife eine cnriftliche heifst. 
Eine gewiffe göttliche Dreyeinigkeit kommt nun al- 
lerdings nicht nur in unfern fymbolifchen Büchern, 
fondern auch in der Bibel, wenigftens der des N.T., 
vor, und es werden auch dahey die Namen Vater, 
Sohn und Geift gebraucht. Aber von der Art , wie 
die unfers Vfs., aus dem Bewufstfeyn oder dem Selbft- 
erkennen Gottes fich hervorthuend , ift fie doch un- 
leugbar nicht. Ja, felbft die Einheit des Wefens in 
dreifacher Perfon 15fst fich in der Strenge, wie die 
vorliegende Dogmatik fie fodert , weder als bibitfehe, 
noch als allgemein rymbolifche Lehre der chriftlichen 
Kirche erhärten: denn dieSfeile 1 Joh. 5, 7, welch« 
im ganzen N. T. ihres Gleichen nicht hat, verwirft die 
Kritik, welche auch Hr. /V?. fflrfrey erklärt, und dts 
fogenannte apoftolifchc Glaubensbekennfnifs, die an- 
erkannte Grundlage der chriftlichen Kirchcnlehre 
def/en Anfeilen (vgl. z. B. $ 667) er faft der Bibel 
g eich fchatzt, verkündiget ebenfalls nur Gott, den 
allmachtigen Vater, und Jefum Ohririum, feinen eini- 
gen Sohn (nicht Gott, den Sohn), und den heiligen 
Geift. Auch nach chriftlicbem Ausdruck Lfsi fich 
daher Hn. W j.Trinität durchaus nicht rechtfertigen. 
{Der Bi/chlu/t/olgt.) 
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Berus, b. Dflmmler: Die Grttndtehrsn der tkrifi- 
liehen Dogmatil Von Dr. Philipp Marheine- 
che u. f. w» 



{Be/Mufe der im vorigen StUek abgebrochenen 

ko fteht es alfo in der Haupt fache mit diefer nchriß- 
* liehe» Dogmatik." Und dennoch gilt dem Vf. die 
ehrffderfelbcn für die einzig wahre, die einzig hei- 
ßende und felignlachende und er gibt (ich überall 

0 möglichste Mflhe, jede davon abweichende reli- 
ofe Denkungsart eben fowohl als Fehler des Her- 
11s, denn als V'erftandcsfchlcr zu bezeichnen und 
irwerflich darzuflellen. Den Kationalismus infon- 
:rheit verunglimpft er, trotz feines eigenen flber- 

ifsigen und ganz verunglückten Vernünfteins in 
?r Theologie, $. 144 als „das Syftem, nach wel- 
lem die menfehliche Seele, wie Gott, an fich, aus 

h und um ihrer felbft willen feyn wolle," und als 

Ute „Gottlafigkeit ," und wer nicht /ein , fo eben in 
itier gänzlichen Falfchheit und Nichtigkeit aufge- 
>Yf>tes, Bewufstfcyn von Gott hat, der heifst ihm 
ein Chrift und eben hiemit nach feiner eignen Aus- 
gung kein wahrer Menfchü! * 

Noch ift uns übrig, das bisher beleuchtete, den 
:fammten Geift und Inhalt des gegenwärtigen Buchs 
Stimmende dogmatifche Princip, in feiner Confe- 
tenz, fowohl in derjenigen, die es hey dem Vf. in 
?r That hat, als in der, die es haben füllte und 

innte, kurz zu betrachten. Seinem Principe völ» 
g gemäfs und ganz in der Ordnung ift es alfo bey 
uferm Vf. z. B., dafs er feine religiöfe Vernunft- 
flenbarung über Bibel und Kirchenlehrc fetzt , in- 
sm , wie der Abfchnitt vom Worte Gottes ausfagt, 

1 diefen beiden nur dasjenige die eigentliche Heils- 
rahrheit ift, was die durch die Vernunft geoffen- 
arte Grundidee der Religion dafür erkennt, nach 
sicher daher in denfelben das wahrhaft Rtligiufe 
pp allem TJebrigen, was fie, auch unter folchein Ti- 
ll , noch enthalten, glcichfam kritifch ausgefohie- 
en werden mufs; womit auf jeden Fall der kirchli- 
htn Orthodoxie übel gedient feyn möchte. Ganz in der 
)rilnunc u "d <lem Princip geRläfa ift es ferner, dafs 
lr. iU. Manches ihm von Gott durch Teine Vernunft 
reoffenharte als heilige Rel.gions Wahrheit vort.v'gt, 
yas weiler in iler Bib<d nor.li in den fymbolifchen 
ichrifleu ficht, wohin aufser der fchon angeführten, 
an': befumleriif Drejeinigkeil'del.ire noch die bey 
Inn ofr vorkommende Unturfcheidung einer blofscu 
urcii den S i/ulenfalJ gewordenen Scheiniatit , wor- 

A. L. Z. 1819- Zwtyttr Band. 



unter er die, 'ganze gegenwärtige verfteht, und einer, 
fo zu fagen, hinter und unter diefer verborgenem 
wahren, allein von Gott erfchaffnen Welt, die Mög- 
lichkeit, dafs das Verdienft Chrifti auch Nichtchri- 
ften zu Gute komme , die Wirklichkeit eines fchoa 
jetzt immer fortgehenden Gerichthaltens Chrifti 
u. d. m. gehört. Solche ihm im Verhältnifs zur Bi- 
bel und Kirche eigenthilmliche Lehren können auch 
in diefer Dogmatik, da fie ihr eignes Erkenntnifs- 
prineip hat, fo wenig befremden, dafs es uns viel« 
mehr Wunder nehmen mufs, wenn ihres Vfs. Ver- 
nunftoffenbarung in Rückucht fo vieler Lehrftücke, 
an welchen autlerer Menfchen Vernunft gerechten 
Anftofs genommen hat, z. B. in Rückficht einer im- 
putabeln Erbfünde, einer alle Sündenfchuld tilgen- 
den Genugthuung durch Gott, den Sohn, vermöge 
feiner Menschwerdung, einer wunderartigen Heili- 
gungskraft der beiden chriftlichen Sacramente , mit 
der ftrengften , auf gewiffe Bibelwortc gefrützten, 
Kirchenlehre glücklicherweife zufammen trifft. Ganz 
in der Ordnung endlich und gemäfs feinem Principe 
wird man es hnden müffen, dafs nach ihm ($. 446) 
ein recht frommer Menfch,.der die wahre Offen ba,- 
rung hat, auch heutzutage noch Wunder thnn und 
wtiffagtn kann; denn wem Gott Eine aufserordentli- 
che Gnade erzeigt , wie follte er diefem nicht leicht 
auch mehrere von ähnlicher Art gewähren? BeY 
dem Allen aber mufs Ree. die vorliegende „chriftli- 
che Dogmatik eben in Beziehung auf die bisher 
namhaft gemachte Confequenz als noch nicht eonft- 
quent genug betrachten. Denn was den trßtn der 
angeführten Punkte betrifft , fo ftimmt jene Abfch'd- 
tzung und Herabfttzune der Bibel mit der in der rff- 
mifch- katholifclien Kirche ftatuirten fo genau zjufam- 
men, dafs lein Princip in völliger Confequenz ihn 
wohl ganz ZU denfelben Anflehten und Maximen 
halle hinleiten follen, welche in diefer den Ort ho- 
doxismus im gewöhnlichen Sinne des Worts ( z. B. 
in dem Dogma: Aufser der Kirche kein Heil!) an» 
confequenteften fcfl haltenden Kirche Statt finden. 
Einer der neuefteti Schriftfleller derlelhen, Hr. 
/Irtnthy in dem Buche: „Die LTntcrfchiede zwifchen 
der blofs rationellen und der katholifclien Schriftaus- 
legung, 0 drückt fich über diefen Gegcnfiand -unter 
andern alfo aus: „Die katholifrhe Kirche bedarf Xu* 
Aufhaltung und Errichtung" (.Einrichtung?), ,dhre$ 
L-lirbegriffs der ScUriftausUgttng nicht wcfenllj^v 
Ge bauet fich denfelben felbft, zwar aus Schrift. V" \ 
Tra lltion, über 'durch die unmittelbare uml ur»\^* v a- 
lkhe Leitung lies h. Geiflrs, auch ohne eigen \\-'^X\*> 
d gelehrt« Auslegung der einen und der am % _ "* 
L C5) - ^--V 
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Ehendaffttbe wird von unferm Vf. in dem bereits 
erwähnten Abfchnitte vom Wörter Gottes #uch be- 
hauptet. Daher mag es denn auch kommen, dafs 
feine Beftimmung des Gegenfat7.es zwifchtn Papft- 
thurn und Proteftantismus nicht das Wefentliche trifft; 
indem er donfelben §. 583 nur darin findet, dafs je* 
nes annehme, der Stifter der chrifthchen Kirche 
habe diefer auch die Form und Verfaffung vorge- 
fchriebcn, in Röckficht welcher der Pruteft. volle 
Freylieit zu haben behaupte. Wie gering ift diefer 
Unterfchied, da doch gewifs wenig darauf ankommt, 
oh die Kirchenvcrfaffung ausdrücklich vom Stifter 
gegeben, oder nur nach feinem Sinn und Geifle ge- 
macht fey, welches auch der Katholicismus ohne 
Zweifel von der feinigen ßch zu beweifen getraut, 
und wie nichtig fogar, da die von dem Pruteft. 
als Verordnung Chrifti anerkannten Sacramente of- 
fenbar wenigftens ein Stück der chnftlichen Kir- 
chenvcrfaffung find! Hr. M. ift alfo in diefer Hin- 
ficht mit feiner Dogmatik der römifch- katholifeken Kir- 
che näher verwandt als er wohl felbß wähnt. In Anfe- 
liung des zweiten der vorhin lefjirocbnen Confe- 

Snenzpunkte fcheint uns eine Glaubenslehre, wie 
ie des gegenwärtigen Buchs, welche, es fey, aus 
welcher von ihren beiden Offenbarungen es wolle, 
eine fo gänzliche Einbufse eigentlicher Freyheit in 
geiftlichen Dingen vermöge der ErbfOnde ftatuirt, 
dafs der in feiner völligen Verderbtheit ertödtete 
Menfch nur, wenn die Gnade Gottes fich feiner er- 
barmt} zu religiöfem Leben wieder gelaufen könne, 
* alsdann. nur vollkommen confequeut zu verfahren, 
wenn fie von denen» welche während ihres ganzen 
Erdenlebens geiftlich todt verblieben find, annimmt 
um! ausfagt, dafs diefs feinen Grund lediglich darin 
habe, daß einem fotehen Menfchem jene erbarmend» 
Gnade eben nicht zu Theil geworden fey; und fo wür- 
de denn Hn. Ws. chriftliche Dogmatik von diefer 
Seite ihre volle Confequenz nur in einer abfoluten 
amtlichen PrHdeßinatUtn , wie He Calvin vertheidiute, 
finden, fo dafs fie alfo nach keiner Seite hin den Na- 
then einer kirchlich rechtgläubigen verdiente. Am* al- 
Jerweiteften aber führt ftrenge Folgerung aus dem 
drittem der zuvor aufgeführten Punkte, nach wel- 
chem es Jetzt noch immer t fo wie für unfern Vf. felbft, 
fbauch für jeden wahrhaft Gottgläubigen, einen Befitz 
von innerer religiofen Offenbarung bis zum Permögen 
des Wunderthuns und des IPeiffagens giebt. Denn wer 
füll nun , wenn mehrere Offenbarungsbegabte foieher 
Art als Lehrer auftreten, diefeGeifter prüfen? da fie 
doch wohl lehren und predigen werden, was Gott der 
Ceift ihnen in ihrer Vernunft geoffenharet hat? Wie 
füllen fie Geh felbft unter einander zur Anerkenntnifs 
(8er . Wahrheit ihrer fubjectiven Offenbarung brin- 
gen? Auf jeden Fall nur durch das höhere Maats 
ihrer Wunder- und Weiffagungsgabe. Wenn nun 
aber der Vf. mit der feinigen diele Gabe noch nicht 
Verbindet, wen will er von der Wahrheit und Gedie- 

Senheit derfelhen zu überzeugen hoffen, da ihm 
iefs, wie eben gezeigt wurde, mit Vernunftgrflnden 
fofchJecht gelungen ift? So bat fi«h alfo die vorlit- 
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gende Dogmatik eine Confequenz bereitet, welche, 
wenn fie in gehörige Wirkfamkeit tritt , ihr felbft 
mit kräftigem Widerftand und, wofern fie die Waf- 
fen nicht recht Gegreich zu führeu weifs, mit gnuz- 
1 icher Ueberwindung und Vernichtung droht. 1:1 
hiemlt befchliefscn wir unfer Unheil aber diefen 
neuen Verhieb., die fymboüfche Kircheulehre mit 
der fogenannten idealiftifchen Philofophie zu verbin- 
den und jener durch diefe Wiederau "hülfe und Herr- 
fchaft zu erwerben, ein Verfuch, welcher, wie aJ/e 
gleiche bisherige, von dem bekannten Auguflfldbca 
an, nur eine kurze Zeit hindurch Schwache bleu- 
den, vielleicht hie und da einiges Auffehen erregen, 
dann aber in feiner eignen Erbärmlichkeit uitJ 
Schwäche untergehen wird. Denn alles Unwahre, 
Seichte und Verkehrte vernichtet fich felbft. 

KIRCHENGESCHICHTE. 

Ohne Druckort: Kronika zboru Ewangetickiege 
Krakowskiego , w klorcy erektia zboru tego, 
przywileie, kaznodziere etc. — y wiele innych 
pamietnych rzeczy pr/.ypotninaja Tie y opisnia — 
nrzez — (D. i. Chronik der evangelifchen Kra- 
kauer Gemeine, worin deren Errichtung, Pri- 
vilegien, Kirchendiener, Gemein.levorfteher, 
verschiedene Verfolgungen und viele andere 
denkwürdige Sachen in Erinnerung gebracht 
und befchrieben werden, aus den jährlichen Ge- 
fchichtsbochern , Synodal- und Gemeiudeakte 1 
und Briefen zufammengetragen und befchrieben 
von) dem Priefter (Xiqdz, fic) Albert IPengierski 
an gedachtv Gemeine Prediger des Wortes Got- 
tes und Senior des Krakauer Diftricts, im Jahr 
des Herrn 1651. Gedr. 1817. 13a S. 4. 

Der Druck diefer Chronik, der eigentlich in ei- 
nem Anhange bis zum Jahr 1657 geht, verdient aUen, 
Dank, denn fie enthält fchätzbare Beyträge zur Kir- 
chen- und Staatsgefchichte Polens. Albert Wen- 
gierski, ihr Vf., ift ein Bruder des bekannten An- 
dreas IPengierski , welcher die Slavonia reformat» 
lateinifch gefchrieben. Manches ift hier umftändli- 
eher und beffer, manches aber weniger genau er- 
zählt worden als in der Slavonia reformata. Im Gan- 
zen genommen erfcheint Alb. fP. als ein fehr ünpar- 
teyifcher Erzähler, fofehr ihn auch die harten Ver- 
folgungen drückten, welche er und feine Glaubens- 
genofJen oft genug zu erdulden hatten. Sein Stil ift 
auch nicht fchlecht und meiftens von allen damals 
üblichen Makaronismen rein. Daraus Geht man, 
dafs Alb. W. eben fo beredt gewefen feyn mufs, wie 
fein Bruder Thomas W.-> der einer der heften Kan- 
zel redner feiner Zeit war. Den Urfprung der refor- 
mirten Kirche und fonach auch der Gemeine zu Kra- 
kau leitet Alb. tP. von Hufs her nach der damals oft 
fehr üblichen Sitte, fich älter zu machen. Deshalb 
wird auch die unglückliche Catharina Weigel , des 
Rathsherrn Melchior Weigel Gattin, welche der 
Liebling der Königin Bona, der gefräfsige Bifchof 

Garn- 
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GartirM 15« auf dem Marfcto zu Krakau hat ver- 
brennen Janen, hier irrig unter dem Namen Zale- 
szowska (in der Slav. rr/; Zalaszowska) nach der un- 
richtigen Ausfege des Budzinsky den Keformirten 
beygezählt und dabey noch Bielsky I. VIII. p. 434 ci- 
tirt. Aber Bitlsky erzählt eben fo wie der ihr 
gleichzeitige Lucas Gomükt , der etwas fpätere Pa- 
f ,-ochi : dafs fie eigentlich eine Jüdin geworden" und 
die TVinität geleugnet habe. Dafs diefen altern Ge- 
währsmännern mehr zu glauben fey, bedarf keiner 
Erwähnung. Dem Socinismus (hier Arianismus ge- 
nannt) wird alles Unheil der Uneinigkeit in der re- 
formirten Kirche zugefchrieben feit 1558» wo ihn 
Georg Blanirata einführte. Der reformirte Gottes- 
dieuft ward in Krakau im Stillen fchon von 1545 und 
von 1547 bis 1557 in Privathäufern verrichtet. Seit 
dem ijten Aug. 1557 gefchahe diefs öffentlicher in Se- 
verin Boners (hier Bonos), Erbherrn auf Baiice, Gar- 
ten vor dem Nicolaithor zu Krakau. Doch bis 1568 
— 70 wechfelte man noch oft mit dem Orte der Zu- 
lammenkunft, weil man noch immer keine eigent- 
liche Kirche hatte, obgleich fehr anfehnliche weltli- 
che und geiftliche Herren fich zur Gemeine bekann- 
ten. Der nachherige Primas UckahsU befand Geh 
auch darunter als Canonicus zu Krakau. Durch Col- 
lecten 1568 — 70 ward das Haus Broy auf der Jo- 
liannsgafTe erkauft und zur Kirche völlig eingerich- 
tet, zu der fich die gröfsten Häufer Krakau's be- 
kannten: die Zebrzydowski, Myszkowski, Zbo- 
rowski vom höchften Adel, unter den Bargern die 
Guteter (Dobritki) , Schneeherger u. f. w. Diefer 
Kirche ward auch eine Schule beygefflet, an der der 
Franzofe Thenaud Rector wurde. .Merkwürdig ift 
es immer: dafs man in Polen an die reformirten 
Schulen meiftens damals Franzofeu zu Kectoren be- 
ftcllte , wie man das in der Slavott. reformata nachfe- 
hen kann. Die Reformirten heifsen in diefer Chro- 
nik ausfchliefsiich die Evangelifchen , die Evange* 
lifch- lutherifchen aber Bracia Augsburskiey Konfes- 
syi* Brüder des Augsburgifchen Glaubensbekennt- 
niffes, ein Name, den fpäterhia auch die Reformir- 
ten in Polen annahmen, nachdem die Evangelifch- 
lutherifchen zum Unterfcbiede fich Verwandte der 
unveränderten Augsburgifchen Confeffion zu nennen 
angefangen. — Die 1568 - 70 geftiftete Kirche 
ward 1574 durch Stu'entcn und katholifche Hand- 
werksburfchen vielleicht auf Antrieb der Maximi- 
lianiften , welche das Schlofs befetzen wollten, 
zum erften, 1587 den 8ten May zum zweyten, und 
endlich 1591 den ^ften May am Himmel fahrtstage 
xum dritten und letzten Male zerftört. Der erfte 
Tumult ward hart beftraft, der zweyte gelinder, 
der dritte faft gar nicht, denn der König Sieg- 
mund III. war felbft mit im Spiele und foll dem 
Brande der Kirche mit Vergnügen zugefehen haben, 
ob er gleich drey Jahre früher die Glaubensfreyheit 
öffentlich befchworen ! ! Der Jefuit Skarga, welcher 
1574— 1576 fchon in feinen Schriften den wüthen- 
den Bifehof von Wilna Protaßewicz zu öffentlichen 
Verfolgungen aufgelodert und diele auch 1580 ia 



Wilntf befördert, hafte ntm die DrHfrigkeit zu St. 
Andreas zu predigen : dafs diefe reformirte Kirche 
nicht im Tumult, fbndern auf Befehl der Obrigkeit 
hätte zerftört werden Ibllen, weil der gröfste Tbeil 
der Diffidenten ehemals katholifch gewefen, und da- 
her fchlimmer wie die Juden feyen. Freylich find 
auch tolerante Stellen in diefer Predigt. Das Ganze 
derTelben athmet aber ganz die Unduldfamkeit des 
frechen Gflnftlings des bigotten Königs. Von diefer 
Zeit an ward die Kirche nicht mehr wieder gebaut* 
der Platz kam hernach jure caduci an die Lubbmir- 
ski's, von diefen an die Bernhardiner (Franziska» 
ner), hierauf an die Bafilianer, fodann an die Gräfin 
Grabowski und endlich unter Oefterreich an Hn. 
Knotz. Die reformirte Gemeine verrichtete von 1591 
an ihre Andacht in Alexandrowice und als die Go- 
luchowski's katholifch , wurden , . in Lucianowice, 
etwa 1 und 1 \ Meilen von Krakau auf dem Dorfe. 
In der Folge aber, als Siegmund III. alle Religions- 
freyheit iaus Krakau verdrängt hatte, in Wielka noc 
(zu deutfeh Lange Nacht ehedem genannt) , 4 oder 
5 Meilen von der Stadt feit 1619. - Dahin hielten fich 
auch die Evangelifch Lutherifchen nach Verträgen 
von 1615, 1636, und liefsen fich ihre Prediger aus 
Tarnowitz in Schlehen kommen. Sonderbar find 
dabey die Vergleichpunkte Luczanowice d. d. saften 
Juny 1636: 1) Man füllte bey dem Genufs des 
Abendmahls nicht niederknieen ; nichts in die re- 
formirte Kirche bringe«, was nickt fchon da wäre. 
Um folcher Geremonien wegen fuchte man fich za 
unterfcheiden ! — Diefer Vortrag heilst dort Union 
und man fpricht auch viel von dem Confens zu San- 
domir 1570, aber die meiften Pacifcenten dürften 
wohl in der Kirrhengefchichte nicht fehr bewandert 
gewefen feyn. Obgleich Vladislaus IV. 163a tole- 
ranter war, als Sigismund III., fo hatte doch die 
Gemeine wenig Vortheile davon, denn fein Bruder» 
der geizige Bifehof von Krakau, erlaubte fich gera- 
dezu, entgegengefetzte Befehle zu geben. .So befahl 
der König, die Akatholifchen zum Bürgerrechte zu; 
zulaffen, fein Bruder, der in Krakau mächtig« 
Bifehof, unterfagte es und derMagiftrat folgte lieber 
dem reichen Hn. Bifchofe, als feinem Herrn, dem 
König ÜT Viele Bürger zogen nach Danzig, Thorn 
und anders wohin. Die einzelnen Verfolgungen^ 
und zwar gewöhnlich am Himmelfahrtstage, «U« 
Mifshandlungen der Leichen, Plünderungen der Häu- 
fer und Morde einzelner Perfonen, die hier bis 
1657 vorkommen, findet man auch in <Ier Siavonia 
rtformata und aus diefer in gfehets Staatsveränderun- 
gen Polens. Ree. übergeht fie alfo und bemerkt 
nur:, dafs der rechtschaffene und gelehrte Bifchoff 
Tylicki einft 1615 die Plünderung des Haufes eines 
reformirten Bürgers mit feiner eigenen Leibwache 
abwehrte (S. 09J. Aus Sektidtmantel 's Actis cottvsw 
tum et fynodorum (1776) erfieht man , dafs der evan- 

Selifch - lutherifche Frediger aus Neudorf und Neu- 
rocil bey Slawatycze in Lithanen 48 Meilen weit 
her zu evangelifch -lutherifchen Krakauern nach 
YVieüuaoc zu kommen pflegte, bis etwa 1779 lieh 
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alle Krakauer den Paftor Pohl aus Tarnowitz nach 
Krakau kommen lieben. 178a erlaubte Jofeph 11. 
fn f'odgorze bey Krakau eine evangelilch lutherifche 
Kirche zu bauen, tiie meiftens vonCullecten der Kra- 
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kau er zu Stande kam. Viele Katholiken trugen 
auch da/u ihre milden Gaben bey , denn der Geift 
der Undiddfamkeit war damals fcbon v 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



U 



I. Gelehrte Gefellfchaf ten. 



mer dem Ilten May it>9 hat die Gefellfcha 



Proteftanten einen unangenehmen Eindruck gentcbf, 
und um; To mehr überrafcht, da man z«i jener Zeit, 
vro die gedachte Verordnung erfchien, a-if beiden Uni. 
verlitaten alles in befier Ordnung glaubte, Ton allen, 
die daher kamen, den Ffeifj der dort S'udirenden und 
ihren regen Eifer für da» BefGere rühmen hurte, und 
der Kaifer »on Oeft erreich einige Zeit vorher die in 
Jena üch befindeuden ungerifchen und fiehenbürgi- 
fchen Theologen wegen ihres Verhaltens bey Gelegen- 
heit des Wartburgfeftes hatte belol>en latten^ auch all« 
die, welche von den genannten Unifetfiiuten zurück- 
kehrten, nicht die mtndefte Veranlagung gaben, den 
Geift zu furchten, der auf denfelben herrfcht. Einen 
noch grünem und üblern Eindruck mufste unter fol- 
chen U«nfranden ein zweytes, mm 4ten May d. J. d.r- 
tirtes, Intimat der Künigl. ungerifchen Siatthalterey 
machen, mitulft deffen den ungerifchen pro» eftin ti- 
fchen Theologen das Ücfuclien deutfeher Univerfitaten 
ohne AuMiahme, bis auf weitere höhere Befehle, gaaa 
unterfagt wird, und weichet dahin lautet: In jtrae- 
ßntibut Vniverfitatum exträntarum adjunetit , ubi ab Ali. 
quo inde ttm-parc non inier Martin auditot et fclrtm, verum 
tnur pturimos quoque .yrcfeffortt folitictu quidam ac 
fimul rtligiofut fauatismut ftft et elvi t , und* teftamibut 
recennjßmu korrortm excttomibui eventibui fumme ■ptricu- 
lofum in futurorutn ftatus yublui -proyur comnauSro.um 
tducationtm tnfluxum merite praenietuere licet, omntt et 
ß'igulat txtraneat univerfitattt Theolegite utriusqnt com. 
fußon'Uftudiofit u.ujue fuhßcuturat ultcriorei ordtnts adire 
Vitirum effe. Man ift auch hier auf alles aufmerklem 
und von allem unterrichtet, was auf Deutfchlands 
hohen Schulen gefchieht; aber dafs es auf denselben 
Tie!« Lehrer gebe, die man mit Grund des politifchen 
und religiöfen Fanatismus befchuldigen könnte, wifTea 
gerade die am weuigfien, die mit den auswärtigen 
ÜniverGtats • Angelegenheilen am bekannteftea zu 
feyn glauben, und es wäre diefen fehr erwunfeht, di» 
Namen diefer fo Obel cbarakleri/irten Prufeffuren zu 
ITI. Vermifcllte Nachrichten. erfahren. Manche glauben, dafs objge Verordnung 



Bfordtrnmg der fch'önen Wiff'ufekaftcn zu Kopenhagen 
den von Se. D- dem Prinz Friedrich zu Helfencaiie), 
Konigt. dan. General , und dem Ofncieroorpv des vor- 
' roaligen dän. Contingenta in Frankreich aasgefetzten 
Preis Fflr den heften dänifchen Nationalgefang der Frau- 
lein Juliane Marie Jefj'tn zu Kopenhagen zuerkannt; 
deren eingefendeter Nationalgefang unter den 59 con- 
currirenden Verfuchen, nach dem Unheil« der Gefell, 
fchaft, den meiften ifthetifeben Werth hatte und dem 
Sinne und Zwecke der gefchehenen Aufgabe am nioh- 
ften kam. Die Gefellfcbaft wird nun bald die Prämie 
für den inlandifchen Componiften beftimrnen, der zu 
dem gekrönten Liede die befte Melodie componirt. 

Diefelbe Gefellfcbaft fand unter 10 eingekom- 
menen Lobreden auf Daniel Rantzau der von dem geh. 
Conf. «• ath v. Bülow zu Sanderumgaard aufgefetzten 
Prämie die von dem Kandidaten der Theologie, Peter 
Tetent übergebene Lobrede am würdigften. A'ich 
wurde dem Capit. Joh. Adolph Fibiger, Lehrer der 
Mathematik u. f. w., för feine eingefchickte Biographie 
des Dan. Kantxau'i das 



II. Todesfälle. 

Am iiften Julius ftarb der berühmte Naturforscher 
Brugmaut zu Leyden , Mitglied der mehrften auswärti- 
gen Akademieen und gelehrten Societften, auch Bitter 
mehrerer Orden, im j6ften J. f. A. 

Am 1 6 ten Julius ftarb dei berühmte Obervorfteher 
des fachfifeben Bergbaues, Fritdr. fr'tlk. Heinr. vom 
Trebra , im Soften J. f. A. 



Amt Ungern vom Junius iflio. 

Die Verordnung, durc.b welche gegen das Ende de« 
Torigen Jahres den ungerifchen jungen Theologen 
augsburgifeber und helvetifchcr Confefßon das Befu- 
chen der Univerüuüen Jena und Güttingen, wegen des 
auf denfelben herrfchenden Geift es der Um übe und 
der Infubordinatioo, in fo lange verboten wurde, bis 
diefer üble Qtih unterdrückt fryn würde, bat auf die 



durch Kotzebue'f Ermordung veranlagt worden /ey. 
Aber das anzunehmen, wäre eine wahre Beleidigung 
für die Stelle, von der fie erfloffen ift ; denn ailc Uni- 
verütaten datum ra verbieten, weil ein einzelner Seat- 
deut auf eignen Antrieb einen Meuchelmord verübt hat, 
verriethe einen hohen Grad von tJeiftesbefi btai-kt- 
heit. Es frheinen vielmehr in der Sache >tifi verftand- 
niffe obzu^hlten. Von dem Ki.ifer fol) das Verbot 
nicht ausgeganp«m fern; man hofft daher, dafs es 
nicht lange be flehen werde* 
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I. Ankündigungen neuer Bücher. 

m alle Buchhandlungen ift verfandt: 

y, G. E. Maaß, Sinnverwandte U'Srter zur FrgJn- 
zung Her Ebtrharffehtn Synonymik, atei- Band. 
I RthJr. g gr. 

Auch unter dem Titel: 
Eberhard' t Verfuch eine^ allgemeinen dentfchen Sy- 
nonymik in einem kritifch- philoropbifnhen Wrtr- 
terbuche der finn verwandten Wörter der hoch- 
dentfchen Mundart; fortgefetzt vom Prof. Maaß. 
8tei»ßand. 

RuflF'fche Verlagihandlung in Halle. 


• Ueberfetzungs- Anzeigt. 

Um Collifionen 7u vermeiden, zeige ich an, daü 

lu einignn Wochen bey mir fertig wird: 

Ma%t*dits aber die Krankheiten des Griefe* und 
bteins. Aus d. Franzof. von Dr. Zöllner. 

C. H. F. Hartmann in Leipzig. 



Anzeigt 

f ü r 

Freunde der Spant fc htm Literat «r, 

eine Haudau»gabc des Calderon im Original 
betreffend. 

Die fi'" einigen Jnhrzchenden in DcutfcHland, 
England tind Frarnk reich begonnene und tätlich wach* 
fende Liebe rur Spanischen Literatur, um! die Aner- 
kennung und Würdigung der klarfifchen Schriftfteller 
derfellien, bat floh durch die von verschiedenen Ge- 
lehrten di»fer genannten Nationen angewandten Be« 
ftrehungen, co*recte und kri'ifche Atisgaben Spanifcher. 
KlaTüker ?u hefnrgeti , geii'igfam bewahrt. Diefe Be- 
mQHiinqen find um To ei Treulicher und rühmlicher, da 
Sie Seltent-eit Spanifcber Bücher und die Schwierig- 
keit, Geh felbft Hie bekannteren zu verfebaffen, immer 
fühlbarer wird, und Ha, bey Her jetzigen Lage der 
JJ>inge in Spanien, und hey der Kirhtung, welche, die 
neuere Spanifohe Literatur genommen, kanm zu er- 
warten fteht, d.-ifs von Spanien aus für neue Abdrücke 
der sltern SchrififteUer geborgt werde, Fs Tcbeint Hei* 
halb wohl an der Zeit zu fe-n und keiner Entfchuldi- 

A. L. Z. 1819- Zweytir Band. 



gung zu bedürfen,' wenn Unterzeichneter, durch den 
Verleger ermuntert und unterftützt, es unternommen, 
eine vollftJtndige und correcte Ausgabe eines Spani« 
fchen Schrift ftellers zu beforgen, auf den in neuerer 
Zeit die Augen aller Gebildeten vorzüglich und mit 
Recht gerichtet find, die des Calderon. Seine fä m mt- 
lichen Schaufpiele (mit Aus fehl ufs der Autot facramtn. 
tatet) follen unter dem Titel : 

hat Comediat de D. Pfdro Calderon de la Bares 
etc. 

in t bis io raubern Duodezlanden erfcheinen, von 
denen in jeder Leipziger Öfter - und Michael ismeffe 
einer autgegeben werden wird. Die vorhandenen fei- 
tenen Ausgaben follen verglichen, die hefte Lesart in 
den Text aufgenommen, und finnlofe Stellen nach he- 
ften Kräften wieder hergeftellt werden. Die unglei. 
che und veraltete Orthographie wird mit der von der 
Madrider Akademie im Jahre 179. befiimmten ver- 
taufcht werden , welche vor der neueften von diefer 
Akademie im Jahre 1815 angenommenen unftreitig be- 
deutende Vorzüge bat, und die ganz regellofe und des- 
halb oft finncmfiellende Tnterpunction wird einer rich- 
tigem, auf einfache Regeln gegründeten weichen. Am 
Fnde eines jeden Bandes werden die betnerkemwer- 
lheften Varianten der rei fch'^lenen Aussahen aufge- 
zeichnet, und ein Verfuch gemacht weiden, durch 
kurze Bemerkungen zur Frklirnng des oft fchwieri- 
gen Dichters die Bahn zu brechen. 

Der erfle Band, den der H<rr Verleger mit einem 
von Couvi in Paris fanher geftnehenen und gewifs Vie- 
len willkommenen Hilde des Caldtron geziert hat, wird, 
aufser der Lehensbefchreibung des Dichters, folgende 
Stücke enthalten : 

La vid<t tt fntno. 
, Cetfa ton dot vnertat mala er de ■ 
El Pnrgarorio dt San Patrieio. 
La «ran Ctnobia. 
La devotion dt la Cruz. 
La 
Saltr 
Lauen dt 
La Dam Dutnde. 
' Peer tßä que tflaba. 

Leipzig, im Auguft i|t«. * J. Q. Keih 

Ich werde diefer Ausgabe des Calderon befondere 
Sorgfalt widmen. Et w r rd dazu ganz neue Schrift ge- 
M (5) 



arVffc tun um * f il \- ' i* Kt. 

pmtnte de Mantible. 
er dtl mal n dtl bien. 
ttu dt amor v fartnna 
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nommen, und swar fogenannte Pttit awi'fM. Der 
Druck ifi gedrängt t To d«r$ ag Zeilen auf die Duodet- 
*Seite kommen. Ich laffe zweyerley Ansahen veran- 
ftalten, die Eine auf dem feinften Median. Druckpa- 



pier, 



aus der Fabrik der Herren Ebart und Strthmann 



in Berlin; die andere auf frantäfi/chem feinen Me- 
dian -Schreibpapier. Da Sau und Druck bereits be- 
gonnen haben und damit ununterbrochen fortgefahren 
wird, fo kann noch in diefem Jahr der trflt Hand aus- 
gegeben werden. Ich werde alle Stucke (venigftews 
Terfuchsweife dir des erfttn Bande») auch einzeln ab- 
drucken laffen, und auf das erfte bereits fertige des 
trfitn Bandet: La vida es fntho, kann in alten Buch- 
handlungen Beflellung gemacht werden. Diefs letztere 
ift ndthig, da ich es nicht a cendition verfende. Der 
Preis der einzelnen Stück« wird cartonnirt iS gr. 
(l Fl. is Kr.) feyn. Der Preis eines ganzen Bandes 
dagegen etwa 3 Rthlr. (j Fl. 24 Kr.) fOr die Fxempl. 
aul feinem Druckpapier, und 4 Rthlr. für hxempl. auf 
franzöf. Schreibpapier. Uebrigens verlange ich weder 
Subfcription noch Pränumeration. Beftellungen kön- 
nen indeffen Tchon jetzt durch all* ftlide Buchhandlungen 
gemacht werden, da ich mich felbft mit der Verfen- 
düng einzelner Exemplare an Particuliers nicht be- 
falfen kann. 



Leipzig, den 1. Aug. ig 19. 



F. A. Brockbaas. 



Bey mir ift erfchienen : 

Der (faevtfr, 
Erzählung aus dem Englifchen des Lord Byron, 
nebft einer Schilderung feines Aufenthalts in ftlity. 
lene. t> 10 gr. 

In Buron't Erzählung wird man alle die Vorzöge 
wiederfinden, die ihn nicht nur unter feinen Lands- 
leuten, fondern auch im Auslende unter einem an- 
lehnlichen Kreife von Lefern zu einem Lieblings dich- 
ter erhoben haben. 

Leopold Vofs in Leipzig. 



glaubte , was feinen Werth erhoben könnte.' Obgleich 
es zu den klaflifchen Schriften gebort, durch welche 
der verdienftvolle VerfafTer in der Ciefchichte des Er- 
ziebungtwefens Epoche macht, fo hat doch auf Letz- 
teres die Alles ändernde Zeit ihren F.infiufs behauptet 
und aufser einigen Zufitzen, Weglaffungen und Ver- 
änderungen einen Anbang nöthig gemacht, worin die- 
jenigen Gegenftinda berührt werden, welche in neue- 
rer 7eit für die Pädagogik wichtig geworden find. Von 
]emtn verdanken wir Mebreres dem Herrn Director 
Salzmann, dem Sohne des verewigten Verfette« •, und 
das Uebrige, fo wie den Anhang, dem gegenwärtigen 
Herausgeber, Herrn Regierung*- und ScbulratL Hahn, 
deffen angenehme Bekanntfchaft fchon Viele doteh 
feine herrlichen Schriften gemacht haben. 

Für die, welche das Werkchen nocL gar nicht 
kennen, nur fo viel, dafs gegen das Heer von Vorur« 
thcilen, welche bey den meiften Aeltern dem wichti- 
gen Erziebungsgefcbäfta in den Wrg treten, wacker 
geeifert, und das Verkehrte, welches bey demfelben 
fo häufig vorkommt, in einer Reibe ron Erzählungen 
über alle dahin zielende Gegenftände (die, obgleich 
ihnen der ftrengfte Ernft zu Grunde liegt, in dem 
launigften Tone abgefafst find) anfebaulich gemacht 
wird. So werden Mutter recht angenehme Unterhal- 
tung und Belehrung darin finden, fo wie Aeltern, die 
das Frziehungsgefchäft bisher für eine Plage anfahen, 
nun darin, wenn fie das in dem Büchlein GeTaate be- 
herzigen, den höchften Lebensgenuß finden werden. 
Auch für die lufsere AusfchmQckung hat die Verlag* 
bandlung ihr Möglichftes gethan, und nicht nur Tür 
geFillipen Druck und fchönes Papier geforgt, fohdern 
auch einen allegorifchen Titel mit dem wonlgetroffe- 
nen Bildniffe des trefflichen Verfaffers Hey gefügt, wel- 
ches dem Büchlein zur befondern Zierde gereicht. 

Man findet obige* Bachlein in allen deutfehen 
Buchbandlungen. 

Erfurt, im Julius 1819. 

G. A. Keyfer's Buchhandlung. 



Tür Athen, Erzieher und Erzieherinnen, deutet das 
wahrt Wohl ihrtr Kimdtr am Hirzen litgU 
Salzmann, CA. G., Krehihüchltin , oder Anweifung 
zu einer unvernünftigem Erziehung der Kinder. 
Fünfte Original- Ausgabe, verändert, verbeffert 
und mit einem Anhange vermehrt. Mit dem Bild- 
niffe des Verfaffers und neuen Verzierungen. |. 
Druckpapier ig gr -Schreibpep. ingefchroack- 
vollem Umfchlag a Rthlr. 

Diefs Buchlein bat lieh, wie feine, trotz der häu- 
figen Nachdrücke, erlebten wiederholten Auflagen be- 
wegen , unter jeden. Klafft von Ufern und Ltfirinneu eines 
fo ungemeinen Beyfall* zu erfreuen gebäht, dafs die 
Varlagshandfung bey der, wiederum nöthig geworde- 
nen, neuen Auflage Nichts verabfäumea zu dürfen 



Schriften fltr die fugend. 
Parabeln von G. Salome», g. Velinpap. Br. 1 Rthlr. 
find fo eben in der Arnold'fchen Buchhandlung so 
Dresden erfchienen und in andern Buchhandlungen 



Gemeinnützigkeit gemattet hVohlfeilheit. 
Bey F. Rubach in Magdeburg find er, 



nan: 

Vorfchrifttu nur Erlernung der Sthrtihtkuuß. 16 Blät- 
ter Querfolio. Brofchirt 9 gr. 

Für diefen äufserft wohlfeilen Preis liefern wir 
dem Publicum, befonders unbemittelten Schulen, auf 
16 Blättern, in mehr als 100 Zeilen, fauber in Stein 
gedruckt, eine Sammlung der zweokmäfsigften , vom 

Leich- 
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ebterj «um Schwerem abergehenden , Vorlegeblät- befondern Bande hinzugefügt , welche erftere höcbft 



. 1 in d-utfchor und lateinifcher Schrift, die Geh durch 
eine richtige Anordnung der Stufenfolge — durah eine 
ruiua einfache Hand Jedem empfehlen. 



So eben ift verfandt: 

Karl Ludwig von fFottmann'r fänmtlithe Werke. 

2 Binde. Gtfchiehtt der Rtfirmation in Deutfckland. 

3 Ktblr. Sachr. Pränumerationspreis bis Ende 

September a Rthlr. 

Den a+ften Julius 1819. 

Deutfehes Mufeum zu Leipzig. 



Im Verlage des Unterzeichneten wird im Laufe 
diefes Jahres erfcheinen; 

Q. Horatii Flacei opera, ad MSS. codd. Vaticanos, 
Chiliaiios, Angelicos, Barberinos, Gregorianos, 
Vallicellanos aliosque plnrimis in locis emenda- 
▼it, notisque illuftravit, praefertim in üs, quae 
Rom. antiquitates fpectant CarolusFta, JCtus, Bi- 
bliothecae Chjfianae et Rom. aqtiqui tat um Prae- 
fectus. Denuo recenfuit, adhibitisque noviffimis 
fubfidiis enravit F. H. Bothe , Dr. phil. eic. Aus- 
gälte auf fchön weifs Druckpapier, gr. g. Mit 
neuer Schrift. 

Horac ifj der gelefenfte aTler alten Dichter, felbft 
yiomtr nicht ausgenommen. Jedermann begehrt daher 
eine gute Ausgabe deffelben. Allein To manche Her* 
a is«2ber fich aaoh diefem Ideal genähert, fo blieb ihre 
A> 'eit entweder unvollendet, oder fie wurde zu wenig 
bekannt, odef zu theuer, um Gemeingut werden 
zu können. 

Das Verdienft der Fta'/cktn Ausgabe des Horaz ift 
anerkannt. Fta ift Italiener, in Rom erzogen, mit 
jedem Punkt feines febönen Vaterlandes durch eigene 
Anfchauong bekannt; er bekleidet die Remter eines 
Pmfect der Altertbümer und der Bibliothek Chijn* zu 
Rom, ift Reehisgelehrter und fachkundiger Heraus, 
gober von Winkt Imann Gefchicbte der alten Kunfr. Un- 
ler jedem diefer Gesichtspunkte eignet er Geh bey fei. 
n»tn freymftthigen und im Ganzen fehr gefunden Ur- 
thal vorzüglich zu einem Herausgeber des Horaz, und 
es war besonders feit E. A. fVolf't autgezeiehnettr Em- 
ffehluug diefer Ausgabe in den littrar. Anatttten -tes Heft 
ein faft allgemeines Verlangen darnach entftanden. 

Wenn nun gleich die Liebhaber den Fea'fchtn Text 
birr ganz rein erhalten follen: fo hatte der deutfrhe 
Herausgeber doch Zeil, mehr zu gelten, tmd glaubte 
Geh dazu verpflichtet, da ihm theils neuere H ilfsmittel 
zu Gebot franden, befonders Vanderbourgh und Harn, 
dorf, tlieils Fee, treff i.b im Ganzen, doch im Ein- 
Beinen irrt und mangelhaft ift. Es werden daher die 
Anmerkungen und Perx-h'igimßen det Herausgebers 
und Johannis Georgii G r a evii Sckoüa im Horatii 
«darum librot duo priorit uuu 



wichtig und bey fo manchen dunkeln Stellen des Dich- 
ters unentbehrlich find. Von dein Imereffe, mit wel- 
chem die Unternehmung wird aufgenommen werden, 
im Voraus überzeugt, bietet der Verleger, um die An- 
fchaflFung noch möglichft leichter und angenehmer zu 
machen, gegen wirklich* Vorausbezahlung folgende V er* 
günftigung an, 

dafs, wer bis «um iften October diefes Jahrs auf ge- 
nannte Weife pränumerirt, 

das Exemplar auf fchön weifs Druckpapier 

für $ Fl. 30 Kr. Rhein, oder j Hthlr. ig gr. 

Sächfifch , 

und bey einer directen Baarbeftellnng von 1 1 Exem- 
plaren Ein Frey- Exemplar erhalten foll. Bey der 
gröfsern Ausdehnung des Werkes wird der Lade» 
preis beträchtlich höher werden. 

Heidelberg, im May 1 8 1 V- 

Auguft Oswald, Univerfitätsbuchbandler. 

Ferner ift bey mir bereits erschienen : 
Dtt Quin: us Horas tui Fl accus trßtr Brief dtt 

Karl Zell. g. 30 Kr. 



Bucha, «/klärt 
Rhein, oder g gr. Sächf. 

Der Herr Verfaffer hat diefen intereffanten Brief 
ausgewählt, nicht nur,. um ihn als Probe einer künf- 
tigen allgemeinern Bearbeitung vorzulegen, fondern 
auch, um für Lehranftalten aus dem beliebten Dich- 
ter ein vorzügliches Stück auszuheben, we'ches durch 
feine viel fettige Beleuchtung fowohl für die Sprache, 
als auch für Geift und Gefchicbte reichen Gewinn bie- 
tet. Es wird daher gewifs mit entfcliicdenein Bey- 
fall, und um fo leichter aufgenommen werden, da der 
geringe Preis* feine Anfcha/Fung allgemein möglich 
macht. 

Rot, y. A. G. , SxoXw (J| «stvli iijv xai 3vo A*. 
poeSevau' Xoyq/i t«v uiv x«t' 'A*3e«r.»»»e- to* in 
x«t' '>c«-T5x f xTon m«i tjjv A'nrov rvwfitjv rrtoi rov 
IlavijTveixoi» 'I<7OX0«r«v<. | maj. ig Kr. od. 4 gr. 

Aufcer einigen neuen AnGchten von Wichtigkeit 
ift es bey diefer Abhandlung interefTont , durch das 
Vorwort die feltene Fertigkeit des Verfaffers, fich in 
der griechischen Sprache über alle Verhaltniffe 
drücken, kennen zu lernen. 



Oeuvres camylefr s 

dt Madame la Baronnt de St ad , towttnant tri 
nombre de morceaux intditi et dtt additiont inrportantu 
faittt far l'auteur a quelques uns dtt ouvragtt , qui out 
para de Jon vivant. ig Voll. g. 

Aufser den bereits bekannten Werken diefer geift« 
reichen Schriftftellerin wird diefe Sarondung eine An- 
zahl ganz neuer bis hieher noch ungedruckter Stücke 
nabft bedeutenden Verbefferungen ihrer altern Werke, 
er eignen Hand, enthalten; fie wird in LAeS*" 
von s, 3 und 4 Binden- jeder von 4^ \>S» 
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5po Seiten, je nach der Eimheilung der Materie, er- 
Icheincn. IMan um ei fchrcibt darauf bis ?i\m l. Septem- 
ber fowohl bey inirerreichneiein Verleger, al* auch 
bey allen foliden Buchhandlungen Deut Cefa landj und 
der Schweiz. 

Trcuttel und Würtz 
in Strasburg, Paris und London. 



A. L. Z! Nun. ajo. AUGUSTS 1819. 



In meinem Verlage erfchien: 

Do/t, M. J. Chr.* Ntue Katechifarionett über religuife 
Gegen/Linie. Zwtytt Sammlung. Ztteytc verbeflcrte 
Auflage. 8- ifi gr. 

— — Kateehetifcht Unterredungen über religiöfe Gegen- 
fände, in den fonntägltchen Vei fauinilup^er» in der 
Freyfchule zu Leipzig gehalten. Dritte Sammlung. 
Dritte verbefferte Auflage. 8. if> gr. 

j • .< 

Leopold Vofs in Leipzig. 

Oeß e r r e i c h s Tibet r % 
oder 

Natur* und KunßgemMdt aut dem ößerreithifchtn 
Kaijirthume. 

filit Beyt ragen ron Hofrath v. Hammer, Schulret , Trat, 
tinnick, V. Btrzevictu, Lifl, Mitterderfer u.a. 
Herausgegeben von Dr. Franz Sartori.' 

Mit 4 Kpfrn. und 1 Vignette, gr. 1 1. igt«). Auf fchö- 
neni Druckpapier i Rthlr. 12 gr. 

Unter deniThel: (hfl erreicht 'Ftbur, erfebeint hier 
•in Werk, welches befiitnmt ifi, nach und nach in 
wcchfelnden Bildern dasjenige zur Schau zu fteJIen, 
was die Natur in Ueft«-rreich> herrlichem Ländern Gro- 
bes, Schönes und Seltenes, wa* die Kur.fi und befon- 
ders drs Alterthu.n VortrelTI iches und der Aufbewah- 
rung W.irdiges zu Stande gebracht haben. 

Der Hr. Herauwgeber ift dureb fein malerifches Ta- 
fjehenhuch und mehrere andere Werke, wodurch er 
in Oesterreich in diefer HinGcht die Bahn gebrochen 
hat. rühmlich bek.innt. — In Torliegendem Werke 
eröffnet er einen Vereii iqungSptinkt fiir alle geift- und 
gefi-hmackvollen SchriftfieUer , welche mit ihm einer- 
ley Ziel haben. Diefes Werk empfiehlt fich der Theil- 
ntrnne des Publicum* nicht nur durch den Reiz de» In. 
haltt, Tandem auch noch durch feine pefchniackvolla 
Ausftattung in Druck, Papier und Kupfern. 
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ligion, das eflifc biederte Bedurfnifs ift, Ge zu befe- 
hlen und zu verbreiten , fo ifi es um f«i int« reffanter, 
d-efe UVherzeuguug auch in die a'lgetr.ein«. Lebeni- 
anlicltt ohei tragen, und an! »inen Punkt gefi. llf lB 
f ehe 11, von dem aus fi<.h die Wirkung -mi ficherfien 
bewahren mufs. Im (Jansen ifi uns Ichuii <ler Name 
des bernliii.icn Herrn Wi LifTers für feine A.iiirht P'jr- 
ge, und die ton ihm gcw.ihlie Form in Briefen bey 
fernem anziehenden Stil Hahir, dal- jeder Luftr «»» mit 
hoher Befriedigung aufnehmen, und i;ach Mj/j^abe 
feine« Uedürfaiffec init »ntefeffe anwenden wird. 



Ewald, Joh. Ludw., Bibel gtfehichte , dat einzig 
teakre Bildungstmttd zu chri/lticher Religiefitäe. 
Briefe an Atltern , Prediger, Lehrer und Lehrerin, 
nen und die et u-itdtn wollt*. 8. In Umfchlag ge- 
heftet. 1 Fl. 30 Kr. Rhei n. od. si gr. Sich f. 

Wenn es in unferer Zeit allgemeiner als je gefühlt 
wird, daft die Bibel die wichtigfto Grundlage der Re> 



Tafchenfuch 

. ... ... für die 

Converfatitm 
in 

ausl&ndifeheu Sprachen; 

(der Fianzöflfchen, Engiifchen und Italienisch«*) , 
mit deutfeber Erklärung.) . 

Männer 
f 0 » r l a ton' v e'r f a t i • m 
dant Ut languet prangeret 
. favoir 

dans la langoe allemande, anglaife, et italienne, 
arce l'exptication irancaife. 
[Preis l"K>h)r. | gr. oder i Fl. , 4 Kr.] 
Leipzig, im Augufi t«ip. , , F, A. Brockhastt. 

1 1" -i , • • i •* . •! • /" .- ' 

II. Vermifchte Anzeigen. 

Ein Tfckirnhauffches Brennglas mit drey 1 

. CvlUcttv-Glajern*. 
welches in einer Auciion für ii'o Rtblr. 16 gr. 
kauft ift, der jetzig- befitzer aber Veränderung* 
föi 85 Kthlr. wieder aulaffen will. 

Pas Hauptbrennglas ift im Dtnchroeffer i| 7o!l 
Rheinl. Maafs, und die Brennweite bis zum Colleciir- 
Glas Nr. 1. 3 ft Zoll Rheinl. 

Das Collectiv Glas Nr. 1. \h 4 Zoll im Dianieter 
und hat 7| Zoll Brennweite. 

Das Collecti». Glas Nr. 2. ift 4J Zoll im Diameier 
und hat t\ Zoll Brennweite. 

Das Collectir-GJas wr. 3. ift 5^ Zoll im Diameter 
and hat 6£ Zoll Brennweite. 

Die Höhe de« zweckmafsig eingerichteten Gefreites 
bis zur Are des Hauptglafet ift 6 Fuf* Rheinl. und noch 
in fehr gutem Stande. 

Kaufliebbaber werden gebeten, fich in frankirteia 
Briefe u zu wenden an den 

Auctionator Lippert in Halle. 



4-. 



■ • 



So eben ift et fchienen und in allen deatfchenBuch- 
handlungen in und aufs-r DeutUh'and zu haben: 
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•• r ' .RECHT'SG ItL AH II THEIT. 
lKinst<aERo > b. Mohr u. Winter: 



HsinstAKEia > b. Mohr u. Winter: Archiv y für He 
clviiißifsMe Piaxis. Herausgegeben, van Dr. gf. C. 
Gms!et- 't Geh. Juflizrath u. Proft.d. Rechte zu 



3 



Heidelberg, Dr. C. gf. A. Mitterataier, Hofralh 
u. Prof. der Rechte zu Landgut (jetzt zu Bonn), 
Dri C. (ff.SctytHitzer, Geh. Suatsraih zu Wei- 
mar. Erßir üand iu drey Heften, nCbft dem 
l'uhaltsregdter. l 0 l$. IV u. 4K4S. gr. 8- 



des Rechts RückGcht nimmt, wogegen die erftera 
fich haüptfä'chficb mit der Zutagcförderuug von juri- 
ftifchen Wahrheiten befcluftigr, und die unmittelba- 
re Anwendung derselben der Zeit und den Urnfta'n- 
den überläfst. — „Dias Archiv, halfst es in tief 
Vorrede, ift nicht fowohl für den Kreis akademi. 
fcher Rechtslehrer berechnet, als vorzüglich dahin« 
den Sinn einer hiftorifch- tbeoretifch- jiraktifchea 
Reebtswiffenfehaft in dem Kreife der Richter und 
Advokaten zu erhalten und zu erwecken, infoftder- 
heit aber'auch diejenigen jungen Rechtsmänner ge- 




^re 

Staaten , die von denfelbon noch zur Zeit verfchopt 
blieben, die meiften Ober die Reebtswiffenfehaft, 
sahireich genug angelegten 'Zeitfchriften lintergingen, 
und dadurch das geringe Iutoreffe an der W. i n 
fchaft, welches fich täglich verminderte, bekunde- 
ten; eben fo erfreulich mufs es jedem feyn, weun 
er bemerkt, wie fclinell, nach dem wiederhergeftell- 
ten valerlän Jifchen Rechtszuftande , und nach der 
Entferouug jenes Einßuffes, neue Zeitfchriften auf- 
blähen, und mit regem Sinn und Eifer einzelne 
Zweige jener Wiffenfchaft zu vervollkommnen ftre- 



der! den aufgeregten Sinn für Rechtswiffenfckaft ver- 
lieren, indem fie in den nicht kleinen Haufen derje- 
nigen oberflächlichen Formfclaven eintreten, die, 
Juriften fich nennend , das Recht mifshandeln und 
tuilten , fo däis es der gefunden Vernunft des Volkes 
als Unresht und als eine zu verbannende Plage er- 
fofoeinea darf und mufs." Diefem gemäfs fnli das 
Archiv, nach einer früher crfchieYienen Ankündi- 

Sung, neben der Anzeige, was die Gcferzgebung der 
eutfehen Staaten, in Bezug auf das Privatrecht thut» 
und neben einer fieurtheilung deffelben , auch eine. 



ben. Vorzüglich find es drey Zeitfchriften die in Anzeige deffen, was für die Wiffenfchaft gefchehe 



diefer HinGcht Epoche machen, wenn man das fchon 
früher beflandene eiviliftifebe Magazin, da folches 
nicht zu den Neuauf uluhonden gehört, ausnehmen 
will; diaZeitfcMriß/ür gefckicktlkks Recktswiffenfckafi, 
das nt«e Archiv des Critninalreckts , und das oben be- 
merkte Archiv für die ciuilißifcke Praxis. Wenn man 
hey dem letztem mit Freude bemerken mufs« dafs 



ift, vorzüglich aber Abhandhingen über einzelne Ge- 
genftände des gemeinen Rechts und Proceffes, in 
tbebretifch-prsktifcher Hinficht, und felbft Erzäh- 
lungen merkwürdiger Rechtsfälle, nebft deren Ent- 
scheidung (Mithalten; und fchon diefer erfte Band 
liefert einen vollgültigen Beweis, wie um lic hl ig und 
mit welchem Eifer man zur Erfüllung diefesVer- 



einer derjenigen Männer, welcher fich in dar Mitte fprechens zu fchreiten gedenkt. Um auf die Reich 
der lledactoren des criminaliftifcheu .Archivs befin- .haltigkeit der in demfelben enthaiteneh Materien 
det, ebenfalls als Mitredactor des Archiv» für civiH- . »aifmerkfam zn machen, erlaubt fich Ree folgendes 
ftifche Praxis auftritt, und dadurch einen neuen H ■- auszuheben : den 2ug eröffnet eine geiftreinhe Ue* 
weis liefert, wie fehr es ihm um Befiederung dar t berfichtaYr Ganges und dir Rtfiätatt der Civilproeeß- 
wiffenfchaftlichen Ausbildung des Rechts in allen gefetzgebung in dm deutfektm Staaten »0*1815—1818; 
Beziehungen zu thun ift} fo darauf der andern Sei- . v on Mittermaisr, deron Fortfetzuog in diefem Baude 
te nicht unbeachtet bleiben, dafs die Tendenz des 
Archivs für civiliftifche Praxis keines weges dahin 
geht, fich der Zeitfchrift für gefchichtliche. Rechts- 
wiffenfchaft feindlich entgegen zu.ftellcn; eine Be- 
merkung, welche fich der Ree. desfalls zu thun er- 
laubt, weil er gefunden hat, dafs folches, auf Ver- 
anlaflutng des bekannten Mifsverftändniffes über ei - 
nenGegenfatz der hiftorifchen und nicht hiftorifchen 

Schale, häufig vermulhet worden ift. Im Gegen- folgt II. eine Utkerfitkt der fjümiur des Ctvilprocffes 
tlieile vyandera beide Zeilfehriften Hand in HamU . „om «f»kre 1H15 — 181H. Von demfelben. Diefc ift 
wiewohl die letztere zuuächTt uttf die Anwendung, äulierft vollftäudig, indem nicht allein diejenigen 
L. Z. 1819. Zweiter Band. N (5) *wf- 



leider noch nicht erfchienen ift. "Angedeutet find 
■hier die Hauptgefichtspuncte, von denen man bey 
der iReconftruction der durch Feindes- Gewalt zer- 
malmten Staate» , in Bezug auf die Wiederherftel- 
kmg des vaterländifchen Rechtszuftandcs, ausging» 
So wie die neuen Erfchetnungen, wel«he aus dem 
jetzt fo fehr aufgeregten fieftreben, den Civilprucefs 
zu vervollkommnen , hervorgegangen find. Hierauf 
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Werke, welche fich fchon auf dem Titel als Bear- fclbft Inhabern von Rrnlfervituten Hey Stöhrunren 

Ötunfru »les^roreffe» otler eintelner Materieu an- md'1 ^ntfelzurrgon a'.Ur ikiflUetltnlvterlirt S r«t»- 

u«f1gen, anüa.ithrt -finü*, Toniern auch fr lebe nendae nml reYi'fermdhi fmß*jßenfr zukoit\rtten "ftvfa- 

Schritten, in welchen einzelne Au ! »I rm j en i.her teu, -venu nic'it und dort durch beVndere Inter- 

diefen Gepenfland eiiipemiirht w«<i den find. Mit fe- dicte tör fie geformt ley ; endlich* des Vfs. froher 

fter Hand liat der Vi. alle» das au^ehobeq, was,, als aufgehellte Meiodng, .las luterdktum dt glamde legen- 

auf die AuWiilduug der W ifit nirhaft um aut deren da beflimme keinen ilrejt« pigen letzten iermin,Ton- 

\ cr v«diUun«mniMie nir ihre Anw**rtf+rrne'7-~*4**e'in- rte m wi rr p eir m e am rtrrrten Tage zurnekkeTtreftd« 

flufsrcilh lieh darftelli , und mit eben fo fefier als Rtmepuncte , um den Nachher gegen fielen Deber- 

üerrerer Hand ift das Lohenswerthte oder Tadblns Jauf zu Gehen?, gejren die Auficln an uv<t angeblichen 

werthe der Ausführung ai > 4 eben. Die Fortfetznug Bei ir.htipunsen Anderer \crtheidi£t. VII Bryt^ge 

dieser Abhandlung findet Ih n Nr. Xlil. HL L'tbtr zti der l ehrt tori rf«r» ort teijirt/n Beireife. (FnrtgcTetzt 

die Begriffs: Briteis , Btu etsenittel , Bete eis grün dt, in Nr. XV.) V»Vi Witte' moier. Sfjcnfalls ein auTserft 

Beueulr.1, Beuetsjatz. (K.i tpefetzt in Nr. XXI. und gediegener, nrit gn,f*cih Me.fse und ScH 3 rffinne bear- 

Kt. XX1V . 7 \ «inGc»f/rr. Fin lehr gediegener Auf- heiterer Anfüttz , der dielen Gesv-nfraud viel vollftan- 

fatz, der die widerfurccbciiden und verwirrten An- diper abhandelt , und liebrere Her ein siobt, als fol- 

üv'ntL'ii der , ßrucetsle.brer »berdiefeGegenJtaiKfe.be- ches je frimer Übfclienen ift. IX. Utber die 'auflö* 

leuciiUi, inii vielem Scharffinn die reinen Gr undiutze [ende Btdiifgttbg p-v Ei b'siinjetzuige». Vor» dem 

Uber diefellieo entwickelt, und ausfahrt, und deshalb Hofratlr und Profi ■ tFeuhg yj Landshul. Der Vf. 

ijer Beachtung im hochften Maafse würdig ift. IV. focht in Be/ug auf einen merkwürdigen Recht sisU 

Utptv ProcrfikoQrn , mit befördere r Rückfitkt auf Lan- zu erwelfen, dal« die gewöhnliche Rer el : eine der 

desgefetzt urd <! chtfehtt Recht. VowSckreiztr: Ei- Frbeseinfetznnp hVypetüet«- Hefrthitivhedingnng tajr 

gentin h wohl mir in Bezug- auf die Sächfifchen Pro- als nicht *iiäzugeftt>l tu habe«; in ihrer voile-nStreit- 

-cetMudimnpen, aber in dicler Hinhcht fehr gründlich ae fallch fey. V ieintehr lev an •mfebmen , sab fie 

-und fleüsip ausgeführt. Die Tendeu?. der Abhand- als die entpegenevletzte 8idpent1rnedinji ung erklärt, 

Inn? ift, zu /eigen, nie wunklwnswerth es feyn und als folche aufrecht erbällen werden milfTe. X. 
würde, die Wtbtrfth» Anficht , gefi-vzlich eingeführt Utber du GevcthrleiHnng bey dem ferg/eicht. Vun 

zu fehen. Die Sachfiichen Pröcefsgefetze weichen demfelben. Der Vf. untcrlclieidei folgende &t?.e, 

eben fo fehr von derselben ab, als die Procef^efetze welche feiner Anficht nach, in der L 33. C. dt 

der übrigen denttchen Staaten, weuigften.s diejeni. transad. liegen: 1) Rs wird lieym Vergleiche eine 

Jen, welche der Ree. hat vergleiche» können. Nur nicht bcftriltene Sache znr Abfindung gegeben. Hi#r 
fe neue Bremifche Gerichtsordnung adoptirt VVe- haftet man ft'r r,n i-on dcrfelben. i") Ks ift durch 
bers Anficht im allgemeinen V. lieber die Perpßkk- den Vergleich eine Koderung ins eirtem onerofen 
tung der /leiten , ihre im Ehebrüche erzeugtem Kinder Titel anerkannt worden. Auch da tritt die Ge- 
ttm alimenttren. Von dem Hof- und Kanzleyrath Dr. währleiftung ein. 3) I »ie bestrittene Sache wird 
Spungenberg in Olle. Die Nichtexiflenz "einer lol- durch Aufpebnng der Anfprflche des einen Tranfi- 
,chen wird dargethan, und gezeigt , dafs das cap. 5. genten dem andern übcrlaffen. Dann kann keine 
X. de eo qui duxtt in matrimonium , quam poliuit per Gewährleifttmg gefodert werden. XI. Thtorrti/ch- 
odulterinm, ktünesweges eine foJche Verpflichtung prnktifchr Bemerkungen über den Grund, das Ohjtkt 
eingeführt, fondern den alten Rechtszuftand, fo wie und die Grenze der beu den Injurien vorkommenden «Tri- 
er durch die Rumifchen Gefetze feftgefetzt worden, mat&rifchen Xtage, der Scltmerztngetdfoderttug, und 
unhernhrt pelaflen habe. VI. Ueber den Gtricktsfiand der Klage ans dem AtfulHfchm Gefetz. Von Gensler. 
der appana^irten Mitglieder der deutschen regierenden Kine fehr gründliche' und Icharffinnige Auseinander- 
HHufer. V°.n dem <»eh. Hidralh und Prof. Zachariae fetzung diefes GegenftatKles,- aber Keines Auszngs 
in Heidelbeip. Bewiefen werden hier folgende Sitze: fähig. DarfelhW ift der fall mit Nr. XII. /»raktifekt 
■ i) die^ apjianitpiricii Prinzen flehen dermalen unter Bemerkungen über den Gebrauch der Eidesdelatmn nr- 
den üei'iehte'n des fouveränen deutfehen Ftirften, zu ben\ andern Btu? eis mittitu. Von demfelben. Xlll S. IL 
def eu Haufe Tie gehören, und in- deffen Lande £e XIV. Ein Paar Worte zur nähern Berichtigitng des 
fich aufhallen ; a) fie flehen unmittelbar in erfter Satzes, daß bey Kealklagen die Angabe des entferntem 
ilnft.mr. unter den kVchflem Gerichten des Landes ; Klagegrundes nicht nötkig fey. Von dem Prof. Dr. 
t3) Siu find beiechtig.t, in denfelben Fälle* das Vor- Bor/1 in Tübingen. Die entgegengehende Annahme 
- recht der Austrage in Anfpruch zu nehmen, In wel- Martini u.a. wird durch eine niftorifche Entwlcke* 
eben ihnen nach dem ehmaligen Reichsftaatsrechte rang des SItern Römifchen Rechts unterftfltzt. XV. 
diefes Vi >rrecht zufland. VII. BeytrHge zu der Uk- S. Vni. XVI. Utber das Wefem und die heutige Am- 
rt t/o- den htrrdicUn. Von dem Geh. Hofrath und totndbarktit der prettorifchen R'ftUutiantn; infondetheit 
Prof. Tkilaut. Mit gewohntem Scharffinn und fehr der fVuderemfetzmng wegen erlittenen Zwangs und 
gründlich wird ausgeführt, dafs das inttrdictum mmdt daraus entflandener Furcht. Von Klien, Prof. zu Leip- 
vi, nie bey beweglichen Sachen flattfindon könne, zig. Sehr fchätzhar, aber keines Auszugs fähig, 
daistallen Inhabern oiner Perfonal- und Real Servi- XVII. Rechtsfall zur Erläuterung der Lehre von dem 
tul eine Quafi poffeßn zugeftauden fey, und dafs alfo Vtrzugtzimfen. Von dem ?toi.Seuffert in Würv.burg. 

... i.A 1 ! V » XVIU- 
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Unt 'rfchied zwtfcntn Protutor oder Procu- 
ra tör, ud falfus Tutor. Von Dr. Nntßetel zu 
Hanau. Recht gut wird auvgehhr'i, dafs der Unter- 
fchiedin' Folgendem liege : -AVer, ohne Vormund zu 
fevn, die geflio ftr die Mündelg 'iter, mit Hein. Vor- 
fall, Och als Vormuni zu benehmen, übernimmt, 
ift J*rctutor oder Procnrator ; hingegeu, wer ohne 
geTcf/Hche " Befni' iiifs eine auetoritas zu den Gefchäf- 
t^ii des- Pupillen mit dritten Perlenen giety, ift ein 
fa f fus tutor. Daraus entfprhigl nun folgendes Ver- 
hältnifs 1) der Protutor und Procuratqr treten Tn 
ein Rechtsverhältnis um mit item Mündel; der 
fdtftrs iMtot\nU niit dem Mludel, fomfem ftets mit 
dritten IVrfomr;; 2) Acv falfus tutor, als folclier, ift 
kein' Protutor, weil er nicht die Ver.nrjgcnsverwal- 
tunjr verficht ; rhen fd ifl der Protutor an fich kein 
fiztfns tutor, weil er keine ättcfavttas interponirt ; 



•afA dentfehem Rtchtt des Pupitltn gefetzlickts Pfand- 
recltt auf das FermUgen des teflamentarifchen Pormnnds 
ein? (Von dem Augenblick , als er d'WGrßio über- 
nimmt.) Steht dem Pupillen oder Curar.den ein g't [etz- 
liches Pfandrecht auf das Fernlägen des Protiitors oder 
Procurators ZU? (bejaht.) Der vor der teutfehrechr- 
liehen Beßätigung zur Geftio fchreitende Pormund ifl 
wenigfit s als Protutor nach Rönüfchem Rechte zu btur- 
theilen. Von Demfelben. XXV11I. Kann der Richter Ein- 
reden, tnsbefonflere die Einrede der Per jährung, von Amts- 
wegen furpliren? Von dem Hofr.p. AVflff zu Landshut, 
und XXIX. lieber die Einrede der Ferjührung, und ihre 
Beachtung von Amtswegen. Vom Reg. R. Lötz. Behl« 
Abhandlungen, die fich gegenfeitig ergänzen, füh- 
ren aus, dals der Richter nicht befugt fe}, eine nicht 
vorgefchützle Einrede der Verjährung er efftei» zu 
fupjdiren. XXX. Erklärung des 6. 3. lnfl. de emt. 
allein es kau. 1 '.nnand -zugleich' die Vermbgensvcr- veudit. Von Gensler. Gegen von Lohr wird ausge- 
walbing verfe :.en, im I ti.ii diitfn Pl-rfonen, Na« führt, dafs der gedachte §. nicht fowohl eilte Ver- 
mtms des Pupillen , C?elcliüne abfcbliefsen; und die- 'bannung der Verpflichtung des Verkäufers , die ver- 
fer ift denn Protutor und falfus tutor :'ul laich. Alles kaufte .Sache bis zur Tradition zu cuftodiren, fon- 
diefes Mrt\ nur in Bezug auf die Uefetze näher be- dei n vielmehr eine Belustigung diefer Verpflichtung 



grnndct undai.spef i.it: XIX. L T th t r du Culpa enthalte. XXX. (eigentlich XXXI.) Ferfuch ei 

bey der Protut et. Von Dr. Zimmern in Heidelb. Berichtigung der gewöhnlichen Theorie über prvtofikm- 

Der- Prot ntor pi.ftirf diefelbe Culpa wie der tutor. derndt Einreden. Von Mittermaier. Ebenfalls eine 

XX. Ueber den ElnVul! des Provocattinsprocrfes auf felir beher*ieungswerthe Ausführung ,• mit welcher 

das R'cht des Proyocxe», in dn- Folge die Klaff ZU Jyr^X^XXJI. in Verbindung fleht: Auch einige Noth- 

Hndern.Vau MiUe>i»nirr. Iii, hsimvii i i'a- j.etnan, aäls teerte als Vorworte über die proeeßhindernden Em- 

der IVovocatbmspiuceis diele Befug niis dem Provo- reden. Von Gensler. Gegen Gönner. XXXIII. Jß 

caten nicht nehmen kann. XXI. S. HL X KlUUeher .der. Bortntinjfclk 7>*| UfrlLjJ- $. 7. de ad im. leg. 

die Zurücknahme eines zu - oder zu$ lichgeichohenen oder der /« 10. pr. de reb. dub. zu verändern? Von 

Eides, infonderheit wegen Gefahr des Meineids. Vom Eduard Gaus aus Berlin. XXXIV. Befefligte 

Reg. R. Letz ata Coburg 1 . Sehr gründlich' wird diefe l et arten in demfelben . Qejetzßetleu. [ Von dem Tri» 

Frage von den verfch'iedenen Stadien des Proceffes bunalspräfidenten von Herrnßorff in Coblenz. XXXV. 

ond den da bey vorwaltenden Umftänden abhängig Nachtrag zu der Erklärung des §. 3. /. de emtf et 



gemacht. Diele Abhandlung hat ein ausgezeichnetes 
»raktifehes Intereffe. XX11I. Ueber das Erltfchen al- 
ternativer Pordermngsrtekte. Vom Dr. Zimmern. Diefe 
Abhandlung bezweckt eine gefetzlich begründete ly- 
ftematücbe Darftellung zur Entfcheidung der Fälle, 
welche duroh den Untergang alternativ verfproche- 
ner Si>ecies in fo fern entheben, als dal>ey entweder 
nur /infall, oder auch Schuld , und zwar diefe ent- 
weder von Seiten des Schuldners , oder des Gläubi- 
gers, oder nur Schuld von beiden Seiten mitwirken, 
und da bey jenem oder diefem das Wahlrecht zufte- 
hen kann. Alle diefe verfchiedenen Fälle find mit 
grofsem Fleifse nnd Scharflinne erfchöpfend darce- 
ftelhv XXIV. S.III, und XXI. XXV. Ueber den 
Mecktsfatz: fervitus in facienda confißere n e - 
qtiit. Vom Dr. Goldfchmidt zu Frankfurt a. M. Ks 
-winl zu zeigen gefucht, dafs fich auch iinB 
-Rechte Befchränknngen «hefes Gründfatzes 
'XXVI. Der mandant oder praepontns kann ans 
dem Per trag des Mandatars oder Jnßitors mit einem 
. dritten nicht belangt werden , wenn der Mandatar rder 
■Jnflitor nicht in dtefer Qualitht eontrahhte. Von 
.Gensler. Diefes wird hier auf eine bündige Arr aus 
den Gefetzen , ohne Rücklicht auf Doctoralmeimin- 
gen , erwiefen. XXVII. Ein Rechtsfall. Wann tritt 



vend. 



Möge 'dfeV ZeiiteHrift 
und eine lange Duuer 

• --y -Utk M\dlS^l-i*iif*u 



ttn Gerster — 
. einen fchnellen 
haben! 

lly j M.-> •U'* , 9 1*. •» 

/»' fVi»j.u''.^A fbd> j ^'u*' 1 \l i' >#• f,»u 

Em. .mW«, h. Paim u. Enke: Cqmmentalio iHrU 

Romani de thefauris ad $. u, I. df rerum divifioiie 

(II. 1.), Fr. 3. $. if> D. de iure ß fei (XLIX 14 ) 

et c. un. C. Je thefauris (X. 15..). Auetore Fri- 

dtrico Ortloff, Plulof. CtJ, U.. Ür. v hiftoriar. in 

, .Cauniirianot qund Coburgi Höret, Prof. P. Oi, 

,j q Advocato aulic. , Soc. lat,. itemq mineralog. Je- 

, nenf.fodah. igLfi. 76 S. gr- 8< 

Der Vf., dem wir bereits eine woblgerathen« 

Ueberfetzung der itKten Novelle zu verdanken ha- 
ben , hat in der vorliegenden Abhandlung einen Ge« 
imü'chcn genftand bearbeitet, weichet in der Maafse noch 
wunden, nicht unterfucht yvnrden ift, nämlich die Romifche 
Theorie von Erwerbung eines Schatzes. Ganz vor- 
züglich ift aber der Vf. befliffen gewefen , die Widor- 
fprnche, welche fich zwifchen den aus dem Titel an- 



gegebenen Stellen ergeben , und von denen einige der 
Gegenfrand vieler Controverfen gewefen find, zu 
löfen. Nechdem er zuvor die Definition deS thefau- 
rus, fo wie fie das Rümifche Recht ergiebt, aufge- 
— ftellt 
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ftellt hat» zeigt er, dafs er£t unter der kaiferlichen 
Remeruns VOtt dum Bewerbe eines tkefaitrtu ErwSh- 
™une ecfclueht, und dafs über diefer Bewerbimg von 
i«n Kaifern verfchie lene Rcchtsfulze aufgeftel 
deu iey« 



«4a 



nune ecfclueht, und dals über dieler öcweruung von 
den Kaiiern verfchiedeneKcehtsfätze aufgehellt wor- 
den leyen. Unter Uicfen zeichnet fich aber einer aus, 
der dadurch, dafs er mit einem widerlprechenden 
aueleich in die JuftiniancifcheCompilation aufgenom- 
men iü, viele Controverfen und verfc-biedene Ver- 
einieungsvcrhjche veranlafst bat- Nach dem f. 31. 
der InfÜtuÜonen verfügte nämlich Hadrian, dafs der 
F .»J t r dmSckatz haben falle, den er in facto aut rt- 
lijiofo loco fortuito cafu invenerit, wogegen in dem 
Fr z S- 10. ü. die Beftimmang der Dtvt fratres auf- 
genommen irt. dafs, ß in locisfifcaUbns, vtt publicis, 
rtlisiosusve aut in tuonur.icntis tkefaun rtperti futrmU 
fodann dimidia pars ex hisfisco vindUarel-.u: An und 
für Geh kann es nun wohl keinem Zweifel unter- 
worfen Tcyn, dafs die letztere \ erfugung, blftorifch 
verltatulen, eine "Abänderung der elften enthWt, 
Sn&mehr, da, wie der Vf. gelingend gezeigt hat, 
folche Abänderungen in ^^«W 
«r als feiten waren; wie aber diefer V\ idcrfpruch 
fn praUtifcher Hinficht aufzulöten fey, da Juftinian 
beide Verordnungen in feine Compitation aufgenom- 




mit lobenswerther Genauigkeit, und vieler literari- 

fcher Kcnntnifs (von welcher auch mehrere in dea 
Anmerkungen enthaltene Digreffionen / t eugen), ver- 
wirft aber felbige, nimmt an, Jafs auf jeden Fall Jj 0 
'Pandekten vorzuziehen feyen, indem die Inflitutio* 
nenftelle nur etwas hil'torifches enthalte, und bildet 
dann aus allen auf dem Titel genannten Stellen fol. 
gende Theorie ober die Erwerbung eines tiufanrut 
nach Romifchem Recht : 1) findet jemand eiuen Seilitz 
auf feinem Figcnthtime, ohne fich dazu waplcher 
Kflnfte . bedient zu haben, fo gehört derfclbe itäa 
dem Finder. Hat er fich aber mjgilcher Kaufte ^t- 
dient, fo nimmt ihn. der Fiscus. 2) Sucht jemand, 
wider Wiffeu und Willen des Eigenthümers, auf 
fremden Boden, mit oder ohne magifchen Kauften, 
einen Schatz; fo gehört der Schatz immer dem Ei» 
genthflmex; und wenn der fremde Boden ein loiuj 
pnblhus , fiscalis, facer, religiofiu oder monumetdtm 
war, dem Fiscus. Fand er den Schatz zu/HJlig, ohne 
magifche Kiliifte, fo gehört er halb dein Eigenthö- 
mer, halb dem Finder. Suchte er ihn mit Genehmi- 
gung des Eigenthümers auf, und zwar ohne magifch» 
Künfte, fo gehört der gefundene Schatz, in Erman- 
gelung einer befondem Uebereinkunft, dem Logen- 
thamer allein, bediente er Cch magifcher Eüzdte, 
fo fällt der Schatz ganz an den Fiscus. 
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entbunden. Ein Verhältnis, was Cch untrüglich be. 
wahren konnte, was fich auch nicht bewahrt hat und 
was fogar auf das Scibftpewufstleyn des Verftoibenen 
oft nachteilig einzuwirken feinen. Er wurde Ulm. 
gens auch im J. 1800 Mitglied des Cou/Ifioriüms der 
Provinz Halberftadt und igt) an Zertenner's Steina 
Generalfuperintendent des mit Halber fiadt verbünde* 
nen Kirchenfprengels (der mit dem Saaldepartemem, 
deffen Hauptort Halberftadt damals war, nicht einer- 
ley und von kleineren Umfange war). Nach Aufhe- 
bung des Halberftidtifchen ConfifioriumS arn 31. Min 
18 16 behielt er die Function eines Special »Superinten- 
denten und war wirkliche« Mitglied des Mngdebjrgr 
fchen Coidifioriuins, doch als folche» uicht thitig — 
früher fchon hatte ihm die theologifche Faculi»t zi 
Halle die Doctorwürde ertheilt. — Merkwürdig ift, 
dafs er gerade von der Zeit an, wo er durch Bt- 
freyung von dem eigentlichen Schulunterricht rockr 
Ruhe und Alufse genoCs, aufgehört hat, als Schrifdrel- 
ler au wirken. Nur kleine gelegentliche Arbeiten lie- 
ferte er feit diefer Zeit und auch diefe feilen. Erw*r 
ein Mann von gemifsigtein und ruhigem .Charakter, 
etwas kalt, zurückgezogen und nicht lonHerlich enar- 
gifch.. Gewandtheit des Aeufsern und Rednert.liiu 
befafs er wenig. Dennoch bleibt bin Verluft immer 
fchiiierzlich, was fich auoh Hey f«i ne m fejerlicae» 
Leichenbegängnis am «4. Jumu« kund gab. 



Todesfalle. 

Am *t. Jimy Abend« 10 Uhr Harb tu Halberftadt 
nach. einem Krankenlager mehrerer Monate, ander 
Wafferfucht , der Generalfuperintendent Johamn Karl 
Chriftoph Nacktignl, (nicht, wie er im Menfel und den 
meilten andern Orten gefchrieben wird, Nachtigall) in 
der literarifchen Welt am Meiften bekannt durch eini- 
ge exegetifche Arbeiten über Theile des alten Tefia- 
ments (die Pf ahnen , Kuheleth u.f.f.) und durch feine 
Sammlung von Volksfae.cn des Harzes und der Umge- 
gend, die er unter dem Namen Otmar herausgab. 
Das Sufsere Leben diefes Mannes verflofs höchft ein- 
förmig, denn er hat Halberftadt, wo er am jj. Febr. 
1753 als Sorm eines fehr frommen und beliebten Pre- 
digers geboren wurde, faft nur während der Univer- 
fiutsiahre verlaffen. Gleich nach feiner Rückkehr 
von der UniverGtät um Michaelis 1773 wurde er al« 
Lohrer an der Halberftädtifchcn Domfchule angeftellt 
und Michaeli« 177S Prorector derfelben (unter dem 
Rectorat Siruenfce's) Bis zum Jahr 1S00 wirkte er 
als Lehrer an derfelben fehr thätig, dann wurde er 
nach Fifcber's, (des Herausgeber der deutfehen Mo- 
natsfchrifi u.a )TodezumDirector diefer Lehranftalt er- 
nannt, wi» guwmGahah verfehen, aher feltfam genug! 
T en aller Verpflichtung, ftlbft Unterricht zu ertheilen, 



l. 
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ALLGEMEINE SPRACHKUNDE. 

Stockholm, b. Nordftröm: Disquißlio de nomini- 
bus in Ungua Suiogothico Lueis it Fifus, C«/- 
tusque Solaris in eadem Ungua vefligiis. AiMitae 
hinc indc funt generaliores Je linguarum origine 
obfervationes. Auetore £fona Hatlenbtrg, Rcgni 
Sueciae liiftoriographo. 1816. 2P. 530U.574S. g. 

Eine fehr wichtige Bereicherung des Studiums der 
allgemeinen: Etymologie. Denn wenn es (ich 
gleich zunächft auf alle Benennungen des Lichts und 
des Ge ficht s und der von ihnen abgeleiteten Begriffe, 
fo wie auf die Spuren des Sonnendümflts in der Jckwe- 
difchen Sprache bezieht, fo find doch zur Erläuterung 
aus einem i'eltcncn Reichthuni von Quellen eine be- 
deutende Anzahl in- und aufsereuropäifchen Spra- 
chen zu Hülfe genommen. Da diefeUnterfuchungen, 
ungeachtet der Vf. nicht gerade ein Syßem von der 
Entftehung der Menfchenfprachen , wir Fulda, auf- 
auf teilen beabfichtet, gleichwohl in die Tiefen aller 
etymologifchen Anfänge hineingehen, und mit den 
Forfchungen eines gediegenen deutfehen Gelehrten, 
der nächstens ein wichtiges etyraologifches Werk 
diefer Art dem Drucke übergeben wird, fehr über- 
einftimmen, fo war Ree. nicht wenig begierig, das 
Urtheil deffelbcn über den methodum procedendi des 
Schweden Hallenberg zu vernehmen, und hofft, es 
werde den Lefern der A. L. Z.» belbmlers aber den 
Freunden der allgemeinen Sprachforfchung nicht un- 
willkommen feyn , wenn er hiermit die Bemerkun- 
gen detTelben über das Hallenbergifche Werk in ex. 
tenfo einzurücken für gut Bndet. Sie lauten, wie 
folget: „Ein gelehrtes mit gefundem Urtheil ge- 
fchriebenes und eine gründliche Sprachforfchung 
fehr beförderndes Werk. S. 5. 6. Der Vf. nimmt 
weder eine einzige Urfprache an , noch glaubt er, 
dafs die Sprache durch unmittelbare göttliche Einge- 
bung oder Unterweifung entftanden fey, und fetzt 
vielmehr Urlaute voraus, die der Mentch nach ge- 
hörten Lauten bildete und zu Wörtern geftaltetc, 
welche nach und nach auch auf andere io näherer 
oder entfernterer Verwandtfchaft mit dem Horbaren 
ftehende Eigenfchaften übertragen wurden, und in ih- 
rer Gefammtbeit eine Sprache ausmachten. — Ich fehe 
mich hierdurch zu folgenden Bemerkungen veran- 
lagst. In der Unterfuchung über den Urlprung der 
Sprache ift die Schwierigkeit, ihn aus einer natürli- 
chen Urfarhe 'herzuleiten, eben fo grofs, aJs die, ihn 
einer übernatürlichen zuzufchreiben. Er ift übri- 
gens göttlich , gelte er nun für ein unmittelbare* 

A. UZ. i»i 9. 



Werk Gottes , oder müffe er für ein Erzeugnifs des 
von dem Schöpfer in den Menfchen gelegten fprach- 
fchaffenden Vermögens gehalten werden. Auf glei- 
che Weife ift in dem einen FaJIe wie in dem andern 
die allmähliche Entftehung der Sprache au? Urteilten 
eben fo fchwer zu denken, als das allmähliche Her- 
vortreten der Erde aus wäfTerichtem Schlamme orfer 
der Hervorgang des Lebens aus der todten Maffe, 
oder die durch gefteigerte Veredlung zu Stande ge- 
kommene Menfch werdung eines Wefens, das vor- 
hin Thier war. Ja ich bin aus Gründen, denen ich 
nichts Haltbares entgegen zu fetzen weifs, eher ge- 
neigt zu glauben, dafs die Sprache entweder durch 
ein unmittelbares Wirken Gottes oder durch die .!>-m 
Menfchen mitgetheilte Kraft auf einmal in der Ge- 
ftalt vorhanden gewefen fey, dals fie, wie jetzt noch 
immer, nach den geiftigen Bedilrfniffen der Men- 
fchen und Völker weiter fortgebildet werden konn- 
te, fo wie mir eine Entftehung der Erde aus unzäh- 
lichen Schwingungen und Umdrehungen eines uner- 
mefslichen Schlammklumpens viel weniger ein- 
leuchtet, als ihre durch fchopferifche Allmacht auf 
einmal zu Stande gekommene Geftaltung in folcher 
Weife , dafs Ge von dem Menfchen weiter angebaut 
werden konnte. Aus den vorhandenen Bäumen und 
Pflanzen und Steinen konnten nun die Menfchen bil- 
den, was ihnen nöthig war und nöthig fchjen ; aus 
den vorhandenen Wörtern konnten fie die Sprache 
und die Sprachen nachMaafcgabe ihrer mannichfalti- 
gen und verfchiedenen Bedürfniffe weiter fortbilden 
und umgeftalten. Diefe Hypothefe — fflr mehr 
kann fie eben fo wenig gelten, als was man ihr ge- 
genüber aufftellen mag — fteht aber der Annahme 
von Urlautcn durchaus nicht in dem Wege, fon'leru 
beftreitet blofs die Gewifshcit ihres urcnfätigliehen 
Dafeyns in hiftorifchem Sinne. Eine gelehrte Ana- 
lyst der Wörter führt unwiderfprechlich zu der fJo- 
berzeugung, dafs da, wo in ihnen diefclbe oder ähn- 
liche Laute vorhanden find, auch diefclbe oder ähn- 
liche, nahe oder entfernt verwandte oder durch die 
Vorftellung und Einbildungskraft der Menfchen in 
Verwandtfchaft gedachte Begriffe vorhanden find. 
Hiftorifcb d. i. pho, dafs man die frühere Zeit ihres 



Dafeyns mit Gewifsheit befti 



konnte. Jaffcn fie 



fich nicht nachweifen, aber durch das StiiJium, wel- 
ches die angewachfen.cn Zufätze uml die Einfchieb- 
fel abfondert, fuohen und finden. Ihr früheres Da- 
feyn in der Zeit läfst fich fo wenig darthuu, dafs 
aus der Befchaffenheit der Sprachen ("genannter 
wilden Völker eher auf das Gegentheil zu fchbVfsen 
ift: ihre Wörter find gewöhnlich lang und zulam- 
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mengefetzt» da die Urlaute nur aus einer Sylbe he- 
fte hcn. In die Wortforfchung felbft aber hat es kei- 
nen Einfliifs, nun mag hierüber einer Uel>erzeugung 
folgen, welcher man will, der Etymolog kann die 
Entfeheidung, die weder durch apriorifebe Gründe 
noch durch Iiiftorifche ßeweife herbeyge führt wer- 
den kann, getroft auf (ich beruhen lauen; fie hat für 
feine Unterfuchungen keinen praktifchen Werth. 
S. 7. Allerdings machen die Vocale ohne Beybülfe 
von Mitlautern feiten vollftändige Wörter, ausge- 
nommen, fie haben die letztern verloren. luderten 
möchte doch bisweilen ein ganzes Wort auch fchon 
von feinem Urfpiung an nur aus einem Selbftlauter 
befunden feyn. A z. B., welches jetzt noch im ho- 
hen germaoifchen Norden und in der Schweiz Waf- 
fer bedeutet, diirftc wohl fchon in der älteften Zeit 
für (ich zu, Bezeichnung diefes Begriffs alt Wort vor- 
handen gevefen feyn. — S. 19. „ Schwierig wird 
die Etymologie durch Einfchicbfel und Verletzung 
der Buchftaben und Sylben." Wohl wahr; und 
eben deswegen ift hier die gröfste Vorficht anzuwen- 
den. Was für ein heillofes Spiel hat nicht in der 
neuften Zeit Mdlltr mit den Verfetzungen getrieben ! 
Nun ift zwar Hr. H. von diefem unterschieden, wie 
der Himmel von der Erde; feinen Zufamnieuftelluu- 
gen verwandter Wörter und der Zurfickfuhrung der- 
felbcn auf einen gemeinfehaftlichen Stamm mulsman 
vielmehr gröfstentheils Beyfall geben , weil fie das 
Ergebnifs richtig aufgeteilter und eben fo richtig an- 
gewandter Gefetze und einer gründlichen weit ver- 
breiteten Sprachgelehrfamkeit und. Dennoch entflo- 
hen hier und da Zweifel , die man nicht jedesmal 
befriedigend zurück weifen. kann. Vorzüglich fcheiut 
ficli der Vf. die Annahme von Taufch und Verfetzun- 
gen der Buchftaben und Sylben in den orientalifchen 
Sprachen zu häufig erlaubt zu haben. S, 22. Sollte 
die in den germanifchen Sprachen fo häufig vorkom- 
mende und aus der Verfchiedenhcit der Bildungen 
verwandter Wörter in den morgenländifchen Spra- 
chen erklärte Vorfchlagsfylbe ge nicht darauf hin- 
fahren, dafs auch in diefen Spiachcn Buchftaben die 
man für radikale hält, öfters für nichts anders als fnr 
ähnliche Vorfchlagsfylben.ztt halten fiml? Das arabi- 
fche Wort laha heifst fpielen, kalaha lächeln, und 
toluh das Lachen; ift hier die Sylbe ka oder ho rein 
radical, oder ift fie nicht, gleich unferm gtt ein 
hlofser Anwuchs, der die urfprQngliche Bedeutung 
des Wortes In eine nahe verwandte umwandelt? 
rac'na bedeutet arabifch: auf die Knie fich niederlaf- 
fen, und graeh fyrifch: fich neigen; ift zwifchen 
beiden Wörtern wohl ein anderer Unterfchied als 
zwifchen unferm neigt» und kniten? <fas hebriiifche 
•na und "via heifst cinfchliefscn und *m» eine Heer- 
de; ihre Verwandtschaft mit Euer und atdes liegt 
am Tage, und fomit kann 3, s und v hier eben fo 
wenig für rein und völlig radical gehalten werden als es 
gund t"in denverwandten Wörtern g'atttr, ß'itttr., 
g'aden, g'attt», k'uUe, k'tiddt u. f. w. ift. S. 35. 
„Guttural • Hauch • Lippen - und Kehlhuchftahen 
werden häufig den Stammfylbeu vorangefetzt und 



wechfeln anter einander ab." Diefs ift eine der 
Hau pi regeln in der Wortforfchung, die, wenn &e 
mit Kennt nifs und tler erfoderlic'nen Um ficht »nge- 
wandt wird, am richtigften und hJufigften zu Ent- 
deckung des Herkommens und der Verwaodtfchaf- 
ten der Wörter fahrt. Der Vf. hat S. 5a — 12g 
durch eine auf diefe Regel gebaute Induction die 
Verwandtfchaft des Slawifchen mit dem GriechÜchen, 
Lateinifchen» und Schwedinnen unwiderfp rechlich 
dargethan, und Dch, indem er diefes that, ingiesch 
den Weg gebahnt, die Verwandtfchaft derjpermtben, 
mit jenen genannten, und wieHer der perfifchen mit 
der indifchen Sprache, infon lerheit mit derSamfcrit 
(S. 129 — 144^ augenfeheinlich zu erweifen. S. 144. 
Eine eigene Schwierigkeit in der Etymologie ent- 
fteht dadurch, dafs eingewanderte Wörter öfters für 
einheimilch gehalten , und weil man ße aus diefem 
Grunde aus vaterhnüfehen Wortftämmen ableitet» 
unrichtig etymologifirt werden. Der Vf. ha» viele 
Beyfpiele diefer Art, namentlich auch aus ttftarlom 
und Larranundi angeführt, welche, die bafkifcho 
Sprache fiir die Mutter aller übrigen haltend, auch 
den Urfprung ihrer fammtlichen vVörter nur in ihr 
finden wollten. Aber aufgefallen ift uns, dafs er 
das in nördlichen und nord weltlichen Sprachen vor- 
kommende godfathrr, gudfadtr für. eingewandert 
und durch eine verderbte Ausfpracbe aus comptnt 
entftanden halt. Das isländische gudfiftar, (geiftli- 
che Verwandtfchaft, die durch gemeinfehaftliches 
Heben eines Kindes über die Taufe zwiCchen Perfo- 
nen beidcrley Gefchlechts entfteht,) und das im ffld- 
hchen Deutichland allgemein gebrauchte Gifte, Ge- 
vatter, Gott, Gevatterin, beweifen attgenlcheiuiicb, 
dafs goi in jener Zufammenfetzung germanifch und 
nicht aus com entftanden ift. S. 167. Was hier von 
der Natnengebung und von dem Wörterurfnrun^ ge- 
tagt wird, lkfst fich vielleicht klar und wahr in tot- 
genden Sätzen ausdrucken : 1) Es wird alsldec aber 
nicht als Factum vorausgefetzt, dafs der Laut de« 
Hörbaren, den man nicht nur nachzuahmen, fon- 
dern womit man auch den Gagenftand, an welchem 
er vernommen wurde* zu bezeichnen fuchte, zur 
Grundlage der Wörter und der Sprache diente; 2) 
Wörter durch Nachahmung des Lauts entftanden, 
und Namen, dem Hörbaren und Gehörten gegeben, 
gehen auch auf folche Dinge über, an denen das noch 
ungeübte Beobachtungsvermögen und ein noch un- 
entwickeltes, dunkel wirkendes BewiifstTeyn, Aehn- 
lichkeitmit dem Hörbaren wahrzunehmen glaubte; 

3) Im weitern Fortfehreiten — auch diefs nur in 
der Idee , nicht geschichtlich genommen — werden 
jene Wörter und Benennungen auch auf andere Ei- 
genfe haften übergetragen, welche die hörbaren und 
gehörten Dinge und Erfcheinungen an fich haben. 

4) Endlich gehen fie überhaupt auf alles über, worin 
die Wiffenlchaft und. die refleciirende Dichtkuuft, 
oder der Wahn und die Einbildungskraft in irgend 
einer Beziehung Aehnhchkeit mit dem fchon Be- 
nannten findet. Die Metaphern, die hieraus ent- 
ftehen, find zahllos, und es ift oft unmöglich, den 
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Grund der VerähnUcnung 'und Vergleichung, auf 
weiche die jugendliche, kräftige Menfchhcit verfiel, 
"in einem Zeitalter noch zu entdecken , wo die Wifc- 
fenfehaft und fogar fchon der gemeine unterrichtete 
Menfchenverftand fcharfe" Unterfcluede beobachtet 
hat. Die Farben bekommen Töiie, und Laute er- 
halten Farben , wie bey jenem Blindgebornen wel- 
chem das Scharlach rot he wie Troranetenfchall vor- 
kam. Der Löwe ift ftark und das ift auch der Ad,- 
ler 1 ; jener hat wieder Ähnlichkeit mit dem Stier^ 
und diefer mit dem Kalb, und dlefes weiter mit dein 
Lamm. Der Adler, ein Raubvogel ift zu, vergieipuen 
mit dem Geier, und wie diefer ölri Vogel ift , To ift 
•5 auch der Kranich, die Srhwalbe, die Taube. So 
ift es wohl denkbar, Ha/s l"anl>t? und Kalb uiufLOwa 
um irgend einer gr-rm-inichafllic hfen Eigenfchaft wil- 
len in diefer und* jener Sprache einen Namen aus ei- 
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rnen überall vor, man 
4j8 nach. Das vVurt 
430 richtiger in U, «4— 355 
iJocifch s 




dem I. 225, 30», 
:hte wohl von I, 
verwiefen werden : 
deun es hangt etymologifch zunächft mit arert zu- 
fammcu; Dämmerung gehurt nicht zu Schimmer, wie 
1, 410 angenommen wird; es ift vielmehr ein Glied 
der grulsen Familie, in welcher die. Stammlaute da, 
do, du mit /, m, «, x, verbunden, vorhanden find, 
und in jdeoen gemeiniglich der Begriff des Tiefen, 
Punkein und Verborgenen enthalten ift." 

weit die gütige Mittheilung. des gedachten 
Gelehrten. Heide, fowohl diefe Bemerkungen, als 
die etymologifchen Forfchungen des Hb Reichshifto- 
riographen Hallenberg erregeu übrigens aufs neue 
(leii Wuufch , es möchte doch endlich einmal die, 
wie wir cewifs wiffen , wenfgfteiis - vor ao Jahren 
fchon zum Drucke bereitete ' üriterifche Darftellung 



nem gemeinfameii Stamm erhalteri konnten. 

eben diefs macht es nothwendi^, dafs fielt der Philo- des Fuldaifchen Sußems von der Entße!iu*g der Spra- 
foph und der Etyinblog in irfbr höflern Sprachtor- ek* nebft Fulda'* Allgemeinem WürzitwÜrterbuch der 

aus welchen fein Germanifches nur 



fchung die Hand bieten'. damit jener die Verwandt- Meufchenfprachen, 

icharten der Begriffe; diefer die' aus F-inera Stamm ein Auszug war, zu Tage gefördert werden, oder 

hervorgegangenen »Vörter nachweile. was einerley ift, einen von der Wichtigkeit folcher 

Ueber die Eigenfchaften einzelner Sprachen Forfchungen überzeugten, und liberal gefilmten Ver- 
kommen viele geletnte und treffliche Beinerkun- leger finden, da die Untei ftOtzung , welche diefes 
gen vor; unter vielen verweife ich nür auf'dasje- Fuldaifcbe Werk cinft von dem Grafen v. Herzberg, 
nige, was er L 394 von der tftrkifcheu fagt. als Pivfi.uin'en der Akademie der Wiffeufchaften zu 

Allgemeine Bemerkungen über die Uehergänge Berliu zu erhalten hoffte, mit feinem Tode für im- 

der Namen auf begriffsverwandte Gcgeuftände kom- mer verleb wunden zu feyn fcheint. 

*. m< \ »ti vmjyi N MWT WW i»T«^ll<r .* •«• » 'Cr :<n . wi ••: ; , < ■ • * •. • ; ' 
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LITERARISCHE 
I. Todesfälle. 

\ ■ 

xVm 16. Julius Harb zu Berlin der Geheime Kriegs- 
ra>th und Juftiz- Cotnmiffarius Karl Ludwig Amelang. 
Zu Berlin am 274 April 175,- geboren, widmete e» lieh 
nach rollendeten Rechtsftudien im Jahr 1776 als Ad- 
vokat der jurifiifchen Praxis, ward fpäterhin zugleich 
im Kriminal - Senate, des König«. Kammergerichtes als 
Rath angeftellt, und fetzte nach erfolgter Juftiz-Re-' 
forin feine Praxis als Afliftenzrath und Jufiiz-Com- 
.miffariu* fort. Durch die Verteidigung des xvegen 
feiner Irrlebren angeklagten Predigers Schulz zu Giels- 
dorf erhielt er *„ c .i im Auslande einen Namen. Im 
Jahre 1791 ward er mit dem Prädikat eines Gemeinen 
Kriegsraths zum Direktor des hiofigen Stadtgerichts 
und zum Juftitiarius des Polizey • Präiidiums befördert 
— Im J. 1797 ward er, das Opfer unverfchuldeter Fr- 
eien irre, ohne weitere Unterfuchung enthrfen und 
nach .Magdeburg vcrwieCen, von wo er doch, kurze 
Zeit darauf, bey der Thron Veränderung zurückberu- 
fen und als Geheimer Pofirath angeftellt wurde. Seit 
m Jahre ijo8, als die Gefchafte <fe c General Poft. 
res durch den Länder verluft vermindert waren, 
- er zur Praxis einet JuJüz-CoumiUarius bey dem 
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Königl. Kammergericht zurück, wiewohl er auch als 
Cön Mr nt des General ■ Poftamtes und als Syndicus der 
Officirr • Wittwen • Kaffe befcbäftiget wurde. Er war 
in allen Amtsverhiltnifren ein redlicher Diener dea 
Staate«, ein unermüdet thiltiger, zuverläTGger und 
gründlicher Gefcbäftsmann von febr hellem Geift, ein 
treuer Freund feiner Freunde. 

Am ai. Julius ftarb nach einer kurzen Krankheit 
im 56. Jahre, der Geheime Ober -Juftiz - und vortra- • 
gende Rath im Minifterium zur Revifion der Gefetz- 
gebung und JuHizorganifation in den heuen Provinzen, 
Ernannt! Friedrich Hagemufter. Er War zu Greifswald 
am ts. Februar 17^4 gehören, verlor feine Aeltern 
früh, legte feine Studien auf den hohenSchulen feiner 
Vatcrftadr, zu Halle und zu Göttingen zurück, und er- 
hielt t7»7 auf der erfiern die Würde eines Doctort der 
Rechte. Zuerft Hofgerich ts- Advokat, nachher Hof- 
gerichisrath zu Greilswald, widmete er ßoh zugleich 
dem akademifeben Lebramte, welches er 1$ Jahr ala 
Privat Doceni , dann als Adjunkt der* Juriften-Ja- 
kultät, 1793 als außerordentlicher Profeffor, und end- 
lich als. ordentlicher Profeffor rüh.nlichft verwaltete. 
Im Jahr igoa verteufchie er daffelbe mit der Stelle 
eines ü >er- Appellationsraths bey dem Königl. ich we- ; 
difchen Tribunal zu Wismar, dein er auch bey fei- 
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ner Verlegung nach Greifswald dahin folgte. Als 
das franzöüfche Heer fchwedifch Pommern befetzt 
Baue, ward er in die proviforifche Regierung* • Com 
miffion zu Stralfund, und tgio ton der fchwedifchen 
Regierung in die zur Entwerfung der fchwedifch* 
pommerfchen StaatSTerfafTung in Stockholm niederge- 
legte Commiffion berufen. Nachdem diefe ibr I -e 
fchaft beendigt hatte, kehrte er nach Greifswald auf 
feinen Poften zurück. Im Jahr 1817 ward er Grofs- 
herzoglich Mecklenburg - Strelitzfcher ComsnlffarhiS 
zur Verhandlung Aber die Organifation des fär die 
beiden Grofsberzoyduitner Mecklenburg zu errichten- 
den Obarappellationsgerichts, Und erhielt zugleich 
den Ruf als VicepriFident zu demfefben , nahm diefen 
jedoch nicht an, weil er von des Königs Majeftät zum 
Geheimen Ober - Juftiz- und vortragenden Rath in 
dem kurz vorher neu gebildeten Miuifterium zur Re- 
-nfion der Geretzgcbung und Juftiz- Organifation in 
den neuen Provinzen ernannt ward. Bald darauf 
wurde er in den Staarsrath berufen. Mit umfaffenden 
gelehrten und gründlichen Kemuniffen, und einer 
Tielfeitigen Bildung, verband er einen fchnellen und 
richtigen praktifeben Blick, ein treues redliches Herz, 
die ftrengfte Sittlichkeit, und ein Canftes Gemüth. 
Seine Schriften find hinlänglich bekannt. 

H. Ehrenbezeigungen. 

Dero Hn. Prof. und Ritter C. Trafvtnftlt in Stock« 
holm zu Ehren liefs die Gefellfchaft fchwedifcher 
Aerzte eine Medaille prägen, deren Vorderfette fein 
Bruftbild mit der Umschrift „C. Trafvenfelt M. D. R. 
Coli. San. Aß Prof. tqu. Q. St. P. et V. enthalt." Di« 
Riickfeite ziert folgend e^mit Eichenlaub umgebene In- 
fchrift: Sodali dilteto tt per Quinquenn. Stcretario öpi. 
mitritt focittaj mtdicor. Sitte. A. MDCCCXHI. Die 
Medaille zeichnet fich übrigens noch durch das vor-, 
züglicbe Gepräge aus. 

Der Hr. Graf Georg Festttict von Tolna hat bey 
Gelegenheit der Fever des ungrifchen Helikons zu 
Ktfzthely am Geburtsrcfte des Kaifers und Königs Franz 
den (2. Febr. 1819, dem rühmlich bekannten niagya- 
rifchen Dichter und Uterator, Hn. Abbi Bentiict Krag, 
eine Belohnung von aoo Gulden ausgefetzt. 

Hr. Dr. Tapvt, Prof. an der Forfiakademie zuTha- 
rant hat von des Kairers von Rufsland Majeftät den St. 
jter Klaff* erhalten. 
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III. Vermifchte Nachrichten. 

Ans dem Otflerrtichifchtn , vom Julius 1819. 

Ueberd.is noch zu wenig gekannte Slavonitn hat Hr. 
Joh. v. Csaplovici bey Hartltben in Pefth t in zwey Thei- 
len ein Werk herausgegeben, das viel Intereffantes 
enthält, und wenn man auch hie und da die Darftel- 



lung vollkommener wönfehen muCs, fo wird man doch 
für die ftiliftifchen Mängel , auf die man bisweilen 
ftöfst, durch den reichhaltigen Inhalt hinlänglich ent- 
fohadigt. Und diefe Mingel rühren euch blofs von 
dem Umftande her, dafs der Vf. ein geborner SJave 
ift. — Von Glatz's Nachrichten über die Feytr des Rt- 
formationt .Jribelfeftet in den Oeftcrrtickißken Staaten hat 
der Prof. Jofeyh v. Mar ton eine Ungrifcht üeberfetzung 
geliefert, die viel Glück gemacht bat. Von demfelben 
werke erwartet man näcbftens auch eine, durch den 
Prediger Kraft/cky, in Prag, veranftaltetei/etu/ri« \}«. 
berfetzung. — Die Zeitfohrift Janut, redigirt von 
IVXhntr in Wien, ift, wahr Ccheinl ich aus Mangel an 
hinlänglichem Abfetze, wieder eingegangen. — Von 
den, hächftens erfcheinenden Jahrbüchern det k. k. po- 
hfttchni/chtn Inftituttt in Wien, herausgegeben von dem 
Regierung* Rath« und Duector Prtcktl, verfpricht 
man fich viel; fie dürften fich durch hohes InterefTe 
and grofse Mannicbfaltigkeit des Inhaltes auszeichnen, 
und auch die Aufmerksamkeit und Theilnahrue des 
Auslandes verdienen. — Hr. Sivkoviti hat Waldemare 
Verm&cktnift an feinem Sohn von dem ConfiftoriaJ -Rathe 
Glatt ins Seroilche überfetzt, und anter dem Titel: 
dit teohltkätigt Mufe herausgegeben, ohne, wie es fich 
doch wohl gebührt hätte, des Vis. und des eigenrH. 

eben Titels des Originals zu erwähnen. Hr. tan 

Ctaplovitt ift gefonnen, eine Ethnographie- de» Königs- 
reiches Ungprn, fo wie ein topographifch ■ teebnologi- 
fches Lexikon von Ungern, Siavonien, Croatien lammt 
der Militär Grenze herauszugeben. — Der Prof. 
der franzöfifchen Sprache am evangelischen Lyceo zn 
Prefsbu'rg, Karl Sztlaezky, bat bey Jof. Landes dafelbft, 
fo eben eine kurzgefaßte und doch voll händige Fngli- 
fohe Grammatik, nach eigener Methode bearbeitet, 
herausgegeben, die Beachtung verdient. — Die vater- 
lindifchen Blätter lieferten vor kurzem ein Vtrerhbniü 
der zu erwartenden neuen inländifcben Schriften, an» 
welchem erfichtlich ift, dafs gegenwärtig in Oeftreieh 
befonders das Fach der Andacbtä - und Erbeuungs- 
fchriften fehr ftark bearbeitet wird; leider findet 
jedoch unier rlenfelben nur feiten etwas, das 
das Mittel mäfsige erhebt. Einige wenige An« 
eher, fowohl von katholifeben , als proteftantifeben 
Autoren bearbeitet, machen eine ehrenvolle Ausnah- 
me , und finden daher auch im In - und Auslande ei- 
nen harken Abfatz. — Von dem gelehrten, 
wärtig in Ungern befindlichen Dr. Chladmi ei 
wir näcbftens ein intereffantes Werk Ober die 
steine. Die, durch folide« Verlag /ich ganz befonders 
auszeichnende Henhntrfckt, (einft Cemefina'fche) Buch- 
handlung in Wien -verlegt daffelbe, und man fieht der 
Erfcheinung deffelben mit grofsem Verlangen entge- 
gen. — Von dem Lehrbuche der Pbyfik von Nem~ 
mann, Prof. an dem polyteehnifeben Institute, erlcWmt 
der zweyte und zugleich letzte Baad in 
Michaelis -Melle. 
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Gelehrte Gefellfchaften und Preife. 
H a r / im. 

(Btflhluf* von Sum. Ml.) 

«La Societe' a propofe Jana las annees proc-Mettr« 1a« 
quinze queftions fuivantes, «5a»/ Itt Scirmctf phtffiquet, 
pour y repondre 

.4 »aar /# r. Jamvitr 1820. 

I. »Queis moyens ortificiela ponnroit-on employer, 
pour ameliorer les bra« de mar ä Ttxel, foit en geni- 
ral, fort fpccialement»pres le^A*Jp#«-gar, et Je« rem- 
dre plus profonds?" 

IL »Jusqu' 4 cjuel point eft il aetuellemem demontr«, 
que las fumigations pnr le gas muriatique oxygene, 4 
la maniire de Guu$on % ont ferri ä preVenir la pro- 
pagation des maladies contagieufes? Quelles fönt lea 
maladies contagieufes. dans lesqüeTles reffet de ce gas 
roerite d'etre effayi, et qu'eCt ca qu'on doit principe- 
Icnient obferrer dans ces experiences? Y-a-t-il quelque 
raifon d'attendrs plus d'effot laJutaire, pour prevenir 
la propagation des maladies contagieufes, de quelque 
eutre moyen employe ou propofe jusqu' ici? n 

On defire qu'en repondent a cette queftion, on 
donne one enumeretion fuodnete des cas, dans las- 
quels les fumigations fusdites ont efficacement ferrl 4 
em pecher differente* maladies contagieafes. 

m. »Jusqu 4 qttel point connott-on la nature des 
difTerentM efpecet d'Infectes, qui font nree noifibles 
aus objets d'Hiftoire naturelle, qn'on defire de con- 
ferrer, aomme auffi a la confemtion des peaux reluts 
oVanimaux et des manuFactures de Lüne: et quels font 
los moyens leOplus effioaces de les garantir coatre oea 
infectes ou de les en delivrer?" 

IV. »Que feit - on de l'ecoulement de la fern de 
quelques arbres ou arbriffeaux au printcms, com ine 
p. ex. de la Vigne, da Peuplier, de 1 Orme, de 1 Erable 
et d'aurres; que paut-on apprendre 4 cet egard par des 
obferration» ulterieures*, quelles coruoquences peut-on 
en deduire concernant la caufe, qui fait monier le 
f*We dans le« arbres et dans les plantet; et quelles in« 
ftructions utiles pourrait - on tirer du progres de la 
foience, 4 1 egard de ce fujet, pour la cuhure des ar- 
bres utiles ? " 

V. »La pratique de l'Agriculture ayant proov4, qua 
pendant le prämier tems de le Vegetation dt* bles et 
•sattes plantei cultirees, jusqu'a la fioraifoo, la terra 

A, L. Z. 1819. Zwijfttr 



diminee 4 peinc an fertility« tendis qu' apres la rraotL.' 
fication et pendant la maturation des graines la memo 
terra eft confiderablemen! epuifee et privee de Ca fe- 
condite, la Societe deeoende: quelle eft le caufe de ce 
phenomene? et 4 quäl point U folution de ce probleme 
peut-elle fournir des reglos ä fuivradani le perfection.« 
nement de la cultura des champs?" 

VI. Comme on admtre dans Im cbefs d'oearres des 
Sculpteurs Grecs la beaute ideale, qui f'epprocbe tol- 
lem ent de la perfection fupreme, qu'elle na -femblo 
pas fufeeptible d etre pouflee plus loin, ondemande: 
1. »La beaute des plqs bellet ftatues humaines de la 
Grece eft .eile fondee für une vraie perfection phyfi- 

?[ue de la forme bumaine , ou au moina y eft - olle ren- 
ermee? s. Dans le cas de 1 'affirmative, en quoi con- 
fifte cette perfection? 3. Queis font les preceptes lee- 

El us utiles, qui peurent atre deduits de cette corrnoiC- 
mce pour les progres das arts?" — Celui qui fe pro* 
pofe da repondre 4 cette queftion, pourra affumer 
comme reoonnues les proportions, les mefures, et les 
formet de chaque partie des plus bellet futues bumai- 
nes, comme eilet font determinces par Albtrt Ditrtr 
etautres, et qu'on pourra trourer dans Im meilleurs 
ecriu für les ftatues de la Grece: mais on doit alort 



oxaminer par des recherches phyfique«, fi ces propor- 
tions, mefures et formet f'aocordent parfattement aree 
la vraie perfection de chaque •partie da Corps humaizs 
et aree oella da Corps «ntier. 

VIL »Quelle eft la moniere la plus eonvenable de 
nourrirles Marinier« des Pays-Bas, pendant do longs 
royages , furtoat für Im •aiffeaux de guerre ? w On de- 
fire qu'on faffe roir, tant en confiderant la nature phy- 
fique et chimique das nourrirures et des boilTons, qui 
font en ufage ou propofees, que par rexperieoce^ 
quellM font leuri qualitet fahibres ou nuilibles: ot 
qu'en cberohant des moyens a eonferrw* le Tante de« 
marinier», on eit en mftme tems en ro6 d'^pargner 
dea frais autant qu'il fera poffible. — 

VIII. »Jusqu'a qnel point le Phyfiologie da corpe> 
humain donne-t- eile das raifon« bien fondees k pofer, 
ou rexpdrience a-t-elle fufÜfamment prouvi, qoe'Io 
gas oxygene eft im dM moyens les plus efficacas 4 fa- 
courir les noyes et las fuffoques, et quels font Im 
moyens les plus conrenables pour l'employer 4 cet äf- 
fet de la «saniere la plus prompte et la plus füre?" 

La Socio'« defire qu'on expofe fuccinciement et 
examin«, d'spres l'4tat actuel dM ootraoiffances 4 cet 
4gard, Im «Boyao« propofet teooa(fitament pour f«. 

P (j) OOU. 
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conrir let noyet et qu'on tache d'ectaircir autant qne eft par confeq 
pofltble, par das experiences ou des obferTations not*- roit 
Teile* , c« qui eft encore plurou moius douteex. 

IX. »Qua peut.on regarder comme bian prottTe a 
1 cgard do Tue gaftriqua du corps humain, et de Ton in- 
fluence für la digektion des alimens. Son exiftence 
eft -eile fuffifamroent prouvee par les experienoes da 
Spallant&ni et S«nntbitr % ou eft • eil« derenuS dontenfa 
par le* experienoes de Montigt: oo'eft ce qua j'anato- 
tnie comparee et principalement l'oarerture de l'efto- 
stiac d'animaax tues, foit i jeon foit peu de tems apres 
esoir pris. da la nöurriture, ont alles demontre oa 
rendu TraiGttnblable ä cet e-gard? — Et au catqu*on 
poifTe regarder l'exiftence du fao gaftriqua dans )e 
oorps humain comme bien prouree, qu'eft CS qu'on 
doit eriter alors pour na pas affoibiir fon elFet daas la 



a defirer qae carte aoanüre pour- 
nos fabriqoes< la Societ* de 



mande: »Quelle eft le raeilleur appareil pour r»re?r r?r 
cette maniere che« nous, axec le plus de prol«, ) a 
liqueurs fpiritueufes les plus pure« du grein, comux 
on le* uro du Tin en Franca ?'* 



XIV. Comme le ferment humide de biere , <pf Jioh 
oidierant un produit tret intereffant de nos brattene«, 
eft actuellement par differentes caufes moius en ultgt 
qu'tupararant , et qu'oniy a 'fubftitue le ferment des 
fabriquet de gener re: la Sociere demande: i) »Une 
comparaifon, fpndee für des anal yfes ebimiques, de la 
nature des Ferment humides et fecs, et un expoTe da 
leurs qualites relatives, s) ^u'on indique les moyei«. 
pas les quels la ferment bumide pourroit etre d&i rre de 
X. »Jusqu'a quel potat connolt-on, pas las expe» ce gout amer et dusagreable, qui a fon origioe dans le 
riences ebimiques de foaane/i», concemant les diver- houblon, dont ou feiert dans les brafTeries. 3) Qu 00 
iet efpeces du Qninquina^ comme aufü par Ies expe*- indique las snoyens, par les quel» un pourroit confer- 
rienoas on obferTations faites par d'autres : t) Quelle rer le ferment humide , du tnoins pendant quelque 
eft la diffierente natura et quantite de leurs principe* tems, de maniere qu'il ne perde pas fa »«reu d exetter 
conftltoans? •) A quel principe la vertu febrifuge du la Fermentation dans la pata da ftoraent?" 
Quinquine doit etre attribuee? 3) Queis renfeigne- X V. »Comme on a obferre" en pIoGeurs endroitt, et 
«aens on en peut deduire pour difunguer Jes raeilleu- q a > on ^ M obfarTar encore, que diverfe» plamas» dont 
res efpeces ou celles qm ont le plus de vertu febrifuge l'accroiffement eft rapide, »ndoiSrnt un« efpece de 
des antrat, et des diflerentes ecorces qu on employe tourbe, on deGre de roir raffemWe et expole Vocc\ncte- 
pour la falfification ? 4) Peut.on en deduire des pre- ^ „ eo e xactitude tout ce qui a M decrit ou peut 

«eptet, pour conferrer en emier dans Ies differente« Älre obfert i a c« r u jet, et qu enfuita on difeute, par 
preparatioiw de Qumqutna ce principe, dans. lequal its r »Jfonnamens fondes für ces obfervanons, ce quon 
confifte la plus granda Tertu febrifuge." pourroit pratiqüer dans quelques tourbieras, pour fa. 

XL »Qaellas font les caufes principale« de la d4ge> ToriCar leur aecroiffement ? " 
ne'ration des plantet, qui font neitre les xarietes, et 

quelles inftruetions neut-on en deduire pour l'amelio* Scitncts PkilofofkiqUi* «4 morati* 
rarion de la Culture des plantet ntiles? " u $oclM , ?ropoü dani ^ precedensa« 

On deCre que lat caufet, qua les auteurs indique. i M d eujc qü eftionj fuiTantes, pour y rrfpondre 
rom, foiant fondoes Tur des expeViences et des obfar- H - » 

Tations. ^t»a«s l* 1. Janvitr rgso. . .. 

XU. „Quelles fortes da pommes da terre cnltiTe > t'« I.' Cooraie plofieurs farans, fortout en Allemagna, 
principalement dans les direrfes ProTtnces de oe fapprofondiCfent dans des fpeculations, non feule- 



Royäume;" quelle eft leur difference en 
proprietes; comment different- eilet furtout an prnv 
eipes conftttoant et dans Tufage qu'on peut an fahre ; — 
y.a.t-il quelque railon, fondee for des experiences, 
pour regarder l'une forte plus nutritive od plns araota- 
geure pour la fanti que 1'aotre, et quelle« ameliora. 
jions la connoiJXance da ces objets peut -alle faire 
efpeter pour la culture de pommes da terra dans ce 



XITL Comme la nourelle maniere de diftiller, qn'on 
a praiiqn^e premierement a Montpellier depuis quel- 
ques annees, et amelioree enfuite dans )a France Me- 
ridionale, d'apres Ja quelle les liqueurs fpiritueufes na 
fem pas immediatement expofees au feu, roais Gebaut 
Kef par la. rapeur de Teau bouillante, n'eft pas feule- 
tnent plus economiqu« que la maniere ordinaira, matt 
qui a de plus cet arantaga, qua las liqueurs fptritueu- 
ft* Xost d'un goH| pln« pur et pUu agreabJa, et qu'U 



snent dans la MetaphyGqoe, matt au(fi ahmt toute la 
Philofopbie morala, tandisqtte le fevant N$ ca/ai a 
donn^ plnfiaurt coaGdcrationt a cet ^gard dans l'fli- 
ftoire et las Memoire» de l'Acadernie R.rie Berlin /fo^, 
on demande: »Las abftraettont, par lesooel/es J«s pbi- 
lofophet conüderent les ob)ett feparement, wit. alles 
plus contribu^ a l'arancement de la pliilofopViie et a de- 
oouTrir la Terite? Ou leurs produit» et r^fultats |y ont» 
ilt au eontraira e"te plus nuibblet, an donnant oocafion 
aux erreurs; et da queHe maniere peut-on en confer- 
Ter les arantages , (ans an reflentir les inconrenient, 
et tomber dans des erreurs? n 

II. »La multtplicite des pauTres, qui pefe für quel- 
quat etats d'Europe, peut- eile *tre attribuee refMe- 
ment et avec raifon st one trop grande population en 
raifon des moyent de fiibfiltanea? Et au cas da reffit- 
matire: quels font las moyens les plus propres et les 
plus conformes aux prineipos dune bonne moral« e< 

d'une 
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l uoe fikiiw poflrfqbe, ponr modißer Yexcis de popu- 
letiou, au cai que Im moyens de fubüftauc« Ii* feroient 
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Jetiora. 

pas fuf hfan« ponr tcus les babitans.'' 

Une troiGAme queftion Cancern e les proierbes let 
plas coanu*, les plus caracteriftiques et les plus na 



des contrees peti ou' point babiiees des colerries, qol 
cpnfervoient leor* relaticjw aree la Metropole et coa- 
couroient ä fa prosperite, on dornende: » • 

1) „Que fcait on du fjTteroe politique de cts peu- 
ples». an fonieqnenca du qual ils eftesuioieat ces ex- 



infe 



a/ce 



le- 



tianaiDC des babitäna des Prorincet feptentrionales. peditions et regloient ces colonies ; de quelle raaiuere 
1 peut pu aitendre-d'un etjraogef, qui ne v , les ent-tU etablie« et auaJs etoient les atantages, qua 

eji Jont refuf te« poor eux? " 

a) ^L'eaaampler qa'ijs ont doane i cet egard, ponr- 
roh ilstre fuivi dans la fituation actuelle des ebofes 
par les Etats modernes, dont la population pourroit 
actuelfement paroftre trop norabreufe en raifon des 
moyens de fubfiftance; et connoit-on (ce qui doit ne* 
ceJTairement et etant tont etrebien exatnine) de teile* 
contrees pas on motu* peuptees, qu*on pomrott encore 
de nos jours f'acqoerir et fe confarter arte fecurite, 
et qui , foit par ]* fertilite de lenrs fols ou par teert 
produits, foit d'une mattiere queloonque, pourroien» 
Lffire a 1'entreiieii des colonies? Et au cai da l'affir. 
«native: qu'eft ce que les relatioos, für les^quelles on 
peut fe her arec pleine confiance, ont appris a cet 
egard?, El, 11 en effet il feroit pofGble encore a pro- 
fem d'acquerir des contrees tont • a - fait convenables 
a ces colonifations, quels feroient les roeilleurs moyens 
pour attaindre le büt, et pour fen fervir a l'araj 
de la clafTe du peuple qui, foute de trarail , ne 
roit pas fournir a fa fubfiftance ?" 

. M. M. les Directeors de la Soeiete* ont refola'd'of- 
frjr une double Medaille d'or a l'Auteur, qui, d*apres 
la deciGon de la Soeiete , aura rcfoln la queftion dans 
toute ftm etendue, et la Medaille d'or ordinaüre a ce- 
lui , qni en aura relolo one de fes partiet. 



Co mm p on ne r , 

eonnoft par la langue Hollandoife, une r&p 
ci, il feroit inutile de la repeter dans cette traduetion 
du programrne uniquemettt deftinee pour ceux, ojet 
ne connoifTent pas la langue Hollandoife. 

Par la mime raifon on a jugä inutile d'inferer ict 
tane nourelle queftion propofee cette annee par la So- 
eiete, et qui concerne les emprunts nombrenx, für- 
tout pour des pays etrangers, qui ont ea Ken depuii 
quelque tems dans ce pays, et lenrs inßuence für lee 
moeurs des babiuns, et ä plufieurs, eutres «gards. 

Scitucis Litterairts tt Antiqu.air$s. 
La Soeiete a recu dans cette fection 

Sur la queftion : — »Si la ntetbode adoptee par la 
plüpart des biftoriens anciens, et fuirie per quelques 
modernes , d'altribuer ä Jeurs 'prineipaux nerfonnages, 
Toit guerfiers, foit hommes d'etat, des difcotirt ou ha. 
rangues propres a faire briller l'eloquence de l'ecri. 
vain, eft digne de louange ou de blftma?" -~ uhe ti- 
ponfe et latin ayant pour deYife: Aliat im kißeria Ugtt 
obftrvanda* J*»t aliat im yotmMt. On a juge ce memoire 
ttis bjen ecrit, et on y a adjuge le medaille d'or. 
A l'ou»erture du billet il parüt noe fon auteur eft^ A. 
Borttr. Profeffeur en pbilofopbie et litterature i 
1 univerhte de Leide. 

La Soeiete propofe dans oette fection la qaeftion 
pour y repondre 

Avant U 1. Jae.eifr *8*h 

„Va qu'il exifte entre l'Eloquence ptofeTqBs) et 
poetique plus d'un rapport et plus d'uae diiFerenef: 
Indiqoer a«ec preeifien les caraoteres qui leer Amt 
.communs, et oeaix, qui apparoenneiit «xclufireisient 
<ä l'une on a i'eutre. ' ' 

La Soeiete a propere daps les annees precedentes 
eux queftions fuivantes , pour y repondre 

Avant lt r. v Janvitr igso. 

'■ « '- f l 

»Le fimple eft, comme l»on pote, le caractere de 

ce qoi eft beau, vrat et bot». Jwiqu'^quel point peut. 
on prourer cette poütian , par les cbets d'oeurres des 
erts et des lettres, per les actions les plus nobles de 
l'humanite, et par les decoorertes les plus interelTaa. 
tes dans les feiences ? w 

La Soeiete eliferve au refte qu'elle ne defire pas 
tant que la thefe foit prooree afHroiati »g uieu c", mais 
plut&t une dueuffion imquau.quel point eile Xoitgcne- 
ralement vraie et puiffe etre prouree. 

Comme les anciens peoples, tels que les Pheeni- 
i, les Orecs, et las Komains, 



- 



La Soeiete Terra ereo plaiGr, que let Auteurs ab- 
regent lenrs memoire* , antant qu'il leur fera pofGble, 
en retranebant tout ce. oui n appariient pas elfentiel- 
lement a la queftion. Elle defire, qar tout ce qu'on 
lui öftre foit eorit clarrement et fuccinetement , et quo 
diftingue bien ce qui eft effectiretnent dementre 1 
qui doit etre regarde eomme hypotberique. 

Aucun memoire ne fera admis an conconrf , qui 
paroit eridemment etre ecrit de la main de 1 Auteur, 
et une rqedaille adjugee nfc pouna mimt etrs delirree, 
lorsqu'oti decouTrirsTla main de l'Auteur dans lc me- 
apoire couroime. 

• Taus les Membres ont la liberte de coneuurir, 
a condition qua leurs memoires, comme atifG les bil* 
Vt tt qui renferment la devife , foient marques de Ta 
lettre 1. 

Let reponier peurent etre faites en HtUandoit, en 
Franfoif , en Latin et en Alltmaad, mait feuJement en 
car acte res ItaHqnes ; eilet doirent etre eccomnpagniea 
d'dh billet eaebot«, qui eontient le nom et 1'adrafTe de 
l'Auteur, et envoyees a M. va« Maretf, Secretaire 
slde la Soojete» 
Le prix deftine a celui qui, an jugement de la So- 
i, aura le mieui repondu ä rhacone des queftions 
eis one Midoiih £0r, Jrappee 
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au coin ordinaire de 1« Sonic te, au bord de laquelle 
fere tnerqae le nom de l'Autenr, et l'anne« 00 il • recn 
1« priz, oa coot cinquanto florint d'HoIIande au cboix 
de l'Auteur. II no fera P as permis c.p.adint s 



85Ö 

qui auront remportd 1« ftdm an an Acttfftt , de faire S m- 
primer leurt memoire«, foit en enrier ou mn peme, 
foit « pert oa dem quelque eutre ourrage, fant en aroir 
obtonu expreiremen, ] «vea de 1* Societe. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



L Neue periodifche Schriften. 



1-Jt ift 

fendt : 



3ten Bandet 

5t« 



i) Neu« Archiv de« Crhninalrechts. 

et«« Stück. |. Geh. ii gr. 
>) Archiv für den thierifchen Magnetismus. 

Bandes }tes Stick, gr. f. Geb. i g gr. 
3) Drey Melodien des Vater onfer und der 

fetzungrworte mit beliebiger Orgelbegleitung, ans 

Naut Verfuch einer snulikalifeheu Agende ein» 

«eln abgedruckt. 4. % gr. 

(Die Agende felbft itt ebenfalls noch «u haben 

und holtet 1 Rthlr. 1 1 gr. 

Hemmerde und Schwetfchke, 

Buchhtodler in Hall«. 

1 

IL Ankündigungen neuer Bücher. 

nd an alle fo- 



In meinem Verlage ift 
lide Buchhandlungen in 
lande verfsndj : 

Dar 

ahfolutt Printif der Ethik, 
Von 

Nikolaus Miller. 
[Preis 10 gr. oder 45 Kr.J 
s»«ipzig , im Auguft t|io. F. A. Brockhau«. 



M a g a * i u 

für dtm 

itutfckt» Flacht' und Ha n/h ad 
und 

Vtrheßerung ditfir Produett in allen ikrtn Zweigen , foitokt 
der Ca/rar, all Fnbrication. Bearbeitet und gefammelt 
von Rot hfl* tu und herausgegeben von Dr. F. /. 
Bertmch. xfter Heft, mit 7 Kupfern, gr. 4. 
t Rthlr. 6 gr. Slcbf. oder a FI. 15 Kr. Rhein. 

ift Tor Kurzem bey udi fertig geworden und in allen 
guten Buchhandlungen zu bekommen. 

Diefc* Magazin erfoheint in freyen Heften, mit 
oder ohne Kupfer, je nachdem et nöthig ift, wornech 
Heb auch der billige Preis eines jeden Heftes richtet. 
Et bat den Plan und Zweck, den deutfehen Flachs» 



und Han/bau und feine Produote in allen ihren Zwet- 
gen, fowobl der Cnltur, als Fabrica tion zu verbrileru 
und zu einer höheren Vollkommenheit zu bringen, 
um Tie der, Deutschland fo nach theili gen , Englifchen 
Baumwollen. Fabrication entgegen zn Hellen. 

Eine ausführliche Anzeig« davon ift in alhm Buch- 
handlungen gratit zu haben» 

Weimar, im Juniut tfio. 

Gr. Herzogl. S. pr. Landet .Induftri«. % 

Comptoir. 



Neue Schriften für Aerzte. und Wundärzte 
im Verlage der Arnold'fchen Buchhandlung 
in Dresden im Jebr tfio. 

Dr. 5. Haknemana, Organen der Heilkunft. et« venu, 
und »erb. Auflage. Mit dem BUdniffe des Verfaffert. 
gr. |. Brofch. s Rthlr. 

— — reine Arzneymittellehre. 5ter Bd. gr. f. 1 Rthlr. 

I« gr. All« 5 Binde 7 Rtblr. ta gr. 
Dr. G. Ä. Sekmah, die Kön. Slcbf. Medicinal • Gefetze 

*lte^r und neuerer Zeit, nebft Belehrungen Zur das 

Publicum, s Rtblr. 1 g gr. 
Zeitfcbrift fflr Natur» und Heilkunde, herausgegeben 

von Brofcke y Ca«/, Fitimus, Framkt % Krtyfig, Ra- 

fthig, Stiitr % Trttltr u.a. ifter Haft. Mit » Kpfm. 

gr. f . Br. t Rthlr. 

Dr. J. G. Bomfek and Dr. H. Ficimux, die Schwefel, 
quellen bej Schmeckwitz zwifchen Cernens und 
Bauzen, genannt Marienbom, nach ihren phyü- 
foben und chemifchen Eigen rchaften geprüft und 
ihren arzneylicheu Kräften gewürdigt. Zweytc fehr 
gr. f. Br. tt gr. 



Aufi. 



(Bit zu tine Btylagt.) 



JH. Neue KupfexÄiche. 

Auxtigl für Buchhandlungen. 

Die woblgetrofFancn Bildnifte von 
GStke, fVitland, Schiller, Kotatoat, geTtaw 
eben von Müller in Weimar, 

find fortdauernd \on Unterzeichnetem, welcher von 
Hrn. Müller die Hauptfpedition übernommen bat, für 
den Prln. Preis von 1 Rtblr. % gr. ord. zu beziehen. 

C. H. F. Hartmann in Leipzig» 

... » 1 - ■■■ ■ % h k.» 

• ■-• -r. 
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Bettrag *«r Charakteristik des Doktors Karl IVitte d. ä 

Denselben, von A. G. Eberhard. 



ä. Als Nothwehr gegen 



l/er Dr. Karl Witte d. ü. (ehemals Prediger tu 
Lochau bei Halle) hat mich in der, kürzlich 
erschienenen , (a Cände starken) Erziehung*- und 
BUdungsgeschichte »eine« Sohne» aal die ehren- 
f Übrigste Weise (ingegriffen. 

Erstens soll ich bei einer Pfarrtausch-Aneele" 
genheit einen Meineid begangen nnd Herrn "Wille 
schändlich verlaumdet , ja, es bis znr Aehnlich- 
keit mit dem Teufel getrieben haben. (Theila. Sei- 
te 33* v. ff.) 

Zweitens soll eine Anekdote ron ihm und sei- 
nem Sohne, die ich in der Salina ( Jahrgang 181a, 
Hello) habe abdrucken lassen, eine boshafte Lü- 
ge, also elienfalls eine durch- mich verbreitete Ver- 
luumdang »eyn. (Theil 3- s « iltt 3*7 

* . » 

Zuerst die Pfarrlittsch - Angelegenheit be- 
treffend: 

Wollte ich sie mit allen Umstanden erzählen: 
•o würde Herr Witte erst ins volle facht gesetzt 
werden ; allein dazu gehörte ein eignes kleines 
JJucli; und wie Wenige würden Lii«l haben, das 
■dnrchzulesen , da nur von einvru Privalstreilc die 
Rede ist! leb werde mich also bl«>* auf gelreue Er- 
zählung des AJIernothwendigsten beschranken, um 
thnn, wie falsch und lügenhaft sein Bericht 
darüber ist. 

Ich hatte. aoF ganz zufällige Veranlassung, 
im Sommer i8<>3 zwischen dem Prediger Herrn 
Winkler zu Lieberode, den ich als einen sehr bie- 
dern Mann kennen gelernt hatte, und Herrn Wit- 
te zu Lochau eine Unterhandlung wegen Vertau- 
•chutur ihrer Pfarren eingeleitet. Herr Winkler 
nchmftch wünschte, vorzuglich seiner lk erärisrhen 
Bedürfnis« wegen, und utn tuisenn beiderseitigen 
'Freunde, dem verstorbenen Itachhandhr Schiff, 
naber zu leben, in die Gegend von Halle versetzt 
zu werden; und Herr Witte war, wie ich erwartet 
hatte, sehr geneigt zu dem Tausche, denn er war 
mit seiner Kirubcnpntronin, der Frau Kanzlerin 
v. Hoff mann, und mit seinen drei Gemeinden in 
äusserst böse Verhältnisse gerathen. 

In Folge meines Antrags hatte Herr WiHe 
mich eingeladen, nach Lochau zu kommen, um 
eein Haus kennen zu lernen; er selbst reiste nach 
Lieberede; nnd bald darauf kam Herr W'inkler 
nach Halle, um ebenfalls Lochau kennen zn 
lernen. 

Herr Witte hatte ihm vorgeschwatzt, das« es 
nächst schwierig teyn werde, die Frau T. Hoff- 
mann zur "Einwilligung in d<n Tausch zu bereden. 
Es war aber Stadt - und landkundig, desa Herr 
{Witte erst kürzlich in einem Processi der Frau v. 



Hoffmann äussert weh gethan hatte. Ich konnte 
es daher leicht auf mich nehmen , die Sache wegen 
des Pfarrtausches bei ihr sehr bald ans Ziel zu 
bringon; und da Herr Winkler wünschte, dass 
ich ihn von Lochau wieder abholen möchte : so 
schlug ich ihm vor, dass ich dann mit ihm zu rrau 
v. HofLnann gehen wolle, um ihr den Handel to»- 
zutvogeu. Herr Winkler war dies zuLrieden^sagle 
mir aber ausdrücklich, ich möclue es nochmals 
überlegen, und Alles einrieben, m'a icketjtirs 
Beste hielte. Hiermit fuhr er nach Lochau. 

Mit Hm. Witte hingegen hatte ich hierüber 
nichts verhandelt, ihm durchaus Aein Vorspre- 
chen, am wenigsten eines an Eidesstatt gege- 
ben, wie ich weiter unten beweisen werde. # 

Aus Gründen, die In Herrn Wittens Persön- 
lichkeit nnd iu seinem bösen Verhältnis* zur Frau 
v. Hoffmann lagen, entschloss ich mich T am fol- 
genden Nachmittage, anstatt erst auf die Pfarre, 
sogleic h auf den Rittergutshof zu fahren, und der 
Frau v. Hoffmann die Sache vorläufig ganz einfach 
und wahr, nnd ohne alle künstliche biuleitung ror- 
zu trogen. Der günstigste Erfolg rechtfertigt« die- 
se Art des Verfahrens. Frau v. Hoffmann erklärte 
sich sehr geneigt zur Einwilligung in den Tausch, 
und ich nahm Abrede mit ihr, dass sie nochheuta 
Herrn Winkler kennen lernen solle. 

Statt der Freude, die ich, in der arglosesten 
Unbefangenheit, durch diese Nachricht auf dem 
Fl.irrhole zu verbreiten hoffte, erregte ich bei Hrn. 
Wide einen plötzlichen Schrecken, der alsbald m 
lante» Unwillen gegen mich, und daher in einen 
lebhaften Streit zwischen uns Beiden über ging. 
Herr Witte überhäufte mich mit ungerechten und 
widersinnigen Vorwürfen, und erklarte wiederholt, 
dass nun aus dem ganzen Handel (mit dem Pfrrr- 
tuonche) nichts werden könne. Alle meine yer- 
. Sicherungen, dass ich ja beiFrauv.Hofi'snann nichts 
verdorben, sondern die Sache so erwünscht als 
möglich tum Ziele geführt, halfen mir nichts. 
Er blieb dabei, dass nun Alles aus ser. % 

Ich konnte das nicht begreifen. Als ich aber 
anf der Rückfahrt nach Hälfe mein Erstsunsn ge- 
gen Herrn Winkler ausdrückte, wie ee möglich 
sey. dass Herr Witte sich so abentheucrlich- tra- 
gisch habe benehmen und gebehrden können, loste 
mir Herr Winkler das merkwürdige Rathsei. Et 
erzählte mir nehmlich, dassHerr Witte, ehe ich 
gekommen, wiederholt geäussert halte, df Trau 
v. Hoffmann dürfe durchaus nicht wissen, dass 
er (Hr. Witte) tu dem Pfarrtausche geneigt sey, 
vielmehr müsse ihr die Meynung beigebracht 
werden, dass er nur schwer zw H ffl / f /" 
werde, Lochau m v*ri#4*u. Vmwb* «nf^g 
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verwundert, doch nach nnd nach Herrn Witte 
durchschauend , halla Hr. Winkler gesagt : „ Ach, 
da »vollen Sie wohl noch was von der Kanzlerin 
Iticriraa?" und Herr Witte hatte brjaend geant- 
wortet rföJi sie ihm erst eine Summe Geld bie* 
tcn müsse* ehe er sich vor ihr zum Weggehen 
von Lochau bereit erkläre. 

Hinc illae lacnmae f I Diesen iaul)#rn Plan 
bitte ich ihm verdorben 1 Daher »ein erster Groll 
gegen mich, und nun — nnch sechzehn Jahren — 
w. seinem Buche die Bache! 

Aber in Welchem Lichte erschien mir nun 
Herr Wille mit »einer Deklamation und Mimik, 
die sich bei unserrn Streite für den Ausdruck streu« 
ger Moral nnd, Gott Wi-iaa welche» g.kräukten, 
•diln Gefühl» »erkaufen wollte , während »ie 
niwht» al» eine Larve war , hiuter w l her er den 
Umnulh über »ein verunglücktes Planchen verbarg! 
Richtig berechnet mochte »eine Si «•kululion frei- 
lirh wohl »eyu, denn Frau von Hoffuiann , die 
sonst soviel für ihn gelhan hatte, würde jetzt 
wohl et whs Ansehnliches geopfert haben, um ihn 
gänzlich los zu worden aus ihrem Gesichtskreise ; 
aber wtlohe» Biwusalseyn gehört«- zu dieser Be- 
rechnung I und welche niedrige Gesinnung ge- 
hörte dü«u, auf den Grund diese« Bewisstscyns den 
Plan einer »olchen hinterlistigen GcbJ>necuhili<»n 
eu bauen! zumal da er eben erst — wie solche» 
aktenmaisig nachgewiesen werden kann — dunh 
einen bösen ■Process, aooo Thaler von Fniu von 
HwITtnann als Vergleichuncs - und Aldiiidung*- 
summe, erhallen halle. W eh her chi liebende 
Mann — zumal geistlichen blandes — würde 
uicht lieber Salz und l Brodl essHii, als auf solchem 
Wege sich zu bereichern suchen ! 



■i 



ihn davon in Kenntnis» gesetzt, ttnd auch «erweis» 

joner Dr hu iq; kein« andre Dc-ntung zn grbeu, ah 
die ebeu erwähnte, welche mich gleich daraal» ver- 
anlasste*, (in einem Briefe vom 19. Septmhr. i8o3) 
Hern» Witte rüekhallh»* nid derb meine MevDunj? 
zu sa^en, um ihm das Schmähliche einer so Ich et? 
Drohung zu Gcmüihe zu füiicpn. leb lodert« ifo 
auf, sich, mündlich oder schriftlich, gegen Scb.fi 
auf ein« befriedigende Weise zu rcchUerugeji, und 
ich *«gl* ihm iür diesen Fall im voraus die 'LuniV-a:- 
nahme jedes hi'tern Wortes zu. Allein er recht- 
fertigte »)ch nicht, und meine Meynung über ihn. 
blieb die schlimmste , die mir — im Kreise meiner 
Erfahrung — jemals ein Mensch durch Wort und 
Thut von sich aufgedrungen hat. 

AU mich daher Herr Höhrath Mahlmann bei 
einem Besuch in Leipzig aufforderte, iiun 
N altere» ü'»er Hrn. Witte zu sagen, theilto 
ihm, als charakterisirend, unverholen mit, was > 
ich hier erzählt habe. Allein nie, habt ich ihm 
oder irgend chiem Andern gesagt , Herr Witte ha« 
he Herrn Winkl« r zu einem Tausche zwingen wol- 
len, und ihn bedr-'hl, wie er Th. a. S.33j mit heil- 



it hat druck 11 lassem Ich 
noihig , Herrn Witte erst noch 



loser Rücksichtlost 
hatte vy.irlich ui ht 

zu verlnumden , denu da* buchstäblich Wahre 
war sch. >n arg genug, Hat Herr Prof. Erhard eine 
solche Beschuldigung wüktah ausgesprochen, wie 
durlj zum Skandal aller rechtlichen Leute, zu le- 
sen ist: so lu.tst »ich das nur durch rüu zerstreutet, 
halbes Hinhören- nach einer langen Geschichte und 
daraus unwillkürlich entstandene irrige Vorstellun- 
gen und noch irrigere Wi^dcrerzählougen erlJareo, 
wie es fast mit altt-m Gesagten und Wtedergvs*%lvn 
der Fall ist, wenn es endlich ein Dritter und N^ier- 



"Meine Meynung von ihm sollte aber noch tie« tcr abermals wiedersagt. . 
fer sinken! Und wer weiss denn, t*as Herr Erftard wirk- 
Nachdem Herr Winkler Halle verlassen hatte, lieb gesagt hat? Er ist todt, und kann Um. Witte 
erhielt unser Freund Schiff, welcher doren /«nies nicht widersprechen; aber wie greulich lügenhaft 
Tauachproject erst Herrn Wittens Bekanntschaft dieser über die ganze Pfarrlauachgetchichle- iu sei- 
gemacht hatte, von diesem einen Brief, (dalitl: mmi sauhern Buche spricht, das ergibt sich aus 
Loehan den 17. Sept. i8o3.) worin er, in iiezieh 1 -g folgendem : 

auf tunsern Streit, »ich zu rechtfertigen und mich Nach einer Einleitung voller Unrichtigkeiten, 

anzuklagen suchte. die mii weniger wichtig sind, erzählter, 

Die» alle» achteten wir »ehr wenig; aber am er habe «ich von uiir.tfti Eidessfatl vci-*pcechen 

Schlüsse de» Brietes warf er, zur Rache dafür, dass lassen, dass ich der Kauzlerin (v. Ilußniann) nicht« 



Herr Wiukler (wiewohl nicht einmal am freiem 
Willen) mit mir zur Frau v. Hoffmann ««-gangen 
war, eine dunkle Drohung lün, die Schiff und icli 
nicht ander» zu deuten vermochten, als dass er ein 
ehrenrührige» Geklätsch, welches damals Herrn 
Winkler unfschlirh, auf irgend eine böse Weise be- 
nutzen wolle. Wir mussten leider etwa» sehr 
•Schlimme» fürchten, nach unsrer Kenntnis«;,* von 
'Hrn. Witten» Sinnesart, und uach seiner eignen 
Aeusaerung, dass er Hrn. Wiukler wogen de»*cu, 
waa er gegen ihn thun wolle, bedaure. Je mehr 
uns aber jene Drohung beunruhigte und empörte, 
dt- 10 sorcl'i'ltiijjer vi»t*.hwiegeu wir »io, aus £>_Ijo- 
fiungt gege* Hna. Winkler. Bat tettt habe ich 



v-ui der ganz«rn Sache sagen,' oder sagen lassen, 
schreiben, oder schreiben lassen walle — 



er ha1>e mich liKraul'am folgenden Mittag i 
Essen ei-wartet; nach langem, vcrg«*Michein \V ar- 
ten habe er au ff Gut (der Frau-v. lioffmauu') ge- 
arbirkt, und erfaluen, d-iss eiu Herr aus Halle mit 
einem Einspänner angekommen sey — 

als ich mil diesem, ihm genau beschriebenen, 
Wagen uach a Uhr auf den Pfarrhof gekommen 
sey, habe ich Temchert, daas ich eben erat von 
H*lie komme, 

er habe mirh aber einer Lüge überführt, in- 
dem er die Hand unter den S^Uel des Plerde» ge- 
lejft und mir erklärt habe, das» daa Plerd kalt »ey, 
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iM «r Haff* wisse , ich höbe .bei der Kanzlern! nem gedruckten > MaeWerk* erzählt er hnrr unä 

trptm ti . breit, wie er schon lange vor meiner Ankunft 

hitraufhabe ich dann, betreten, geantwortet: auf der Pfarre dahinter gekommen, dasa ick 

„Nun u, dahabe hm auch. Si« weieeallee,undtstmit bei Frun v. Hoffmann aey, und wie ich ihm dies 

illeui aufneHm." worauf er gesagt : „So ei kläre erst habe ableugnen wollen, aber von ihm ala 

ch Ihnan Sinn, dea» ich mehr gewohnt hm, Wort Lügner überfuhrt worden aey!! Ist ««möglich; 

;u hnllfn, abSie. Aus altem wnd mm nichts!— u ausatudirter und 1 boshafter zu lugen, ala dieser 

Hiermit vergleiche man nun auf merksam , waa Ehrenmann, der einst Prediger war, der in «et* 

ierr>VVilte über - dienen Auf irrt» in aeioem Briefe nem Buche so viele Thränen der Führung aua den 

am iT^eplamb. i8o3, wenig Tage darauf, ala ihm Augen drückt, aeine religiösen Gefühle so zur. 

II» (weh frisch im Gedäuitni* war, an Schiff Schau tragt, und damit prunkt, wie «r aeinen 

£r»agt da. unter audeou,. _ Sohn, oll ermahnt, Gott ähnlicher zu werdunf 




Hallo, Herr Eberhard werde nachkommen, und, 
— veun wir einig geworden seyen, zur Frau 
\ -11 geho. Ich war hiermit »uhieden. Wir 
vurdiu bis auf a Bedingungen hei der Verpach- 
uug in Licherode einig, behielten una aber vor, 
üese erat durch Korrespondenz aufa Rejne zu 
ringen. Jetzt kam Ht-rr Eberhard , und horte, 
ie weit wir aeyen", achlug aber dennoch vor, Hr. 
'. Wiukler möge zu- Frau K — n gehn. Wir 
igten allesarnmt: nein! w*<ij- wir noch nicht mit 
eu Prauliininnrit-n im Keinen seyen. 

,Er. Ich habe die Praelimmarien achon ge- 



uud ich kam mit einem Einspänner angefahren^ 
bei dem au keinen Satlei zu «lenken ist! Kr lässt 
mich bei Frau v. iHoffmann eu Mittag gegessen 
diea selbst eingestehn! Und ich halt« 



seyan. Hiereu' hatte' ich wichtige Gründe, die Hand uuHr den Sattel meines Pferdes gelegt haben; 
niemand andere weiss, noch wissen kann, ala 
meist Frau und ich. *) EL P. Wiukler verspiarh 
diea, und sagte mir noch beim Herausfahren aua 

haben und 

ihr vorher nie einen Besuch gemacht, vielleicht 
in früheren Zeiten kaum einmal am dritten Or- 
te mit ihr ein Wort gesprochen: wie hätte es 
mir also einfallen können , cum Vortrag einer 
Bitte bei ihr, gerade die Mittagszeit eu wählen, 
und mich, u Heingeladen , ihr als Gast anfzudrin- 
gen! Am Ende lässt er mich gar versichern, data 
man ihn „zum Tausche zwingen werde, 41 ohne 
zu bedenken, dass er nur von einem To!lhäu*ier 
eine «okheürohuug erzählen dürfte! In« welche 
blinde Wulh muss Herrn Witt« aein alter Groll 
acht, ich bin bei der Fraa K — n achon ge- gegen mich versitet haben, daaa er so verstand' 
esen. — los. so widersinnig log! , : 

Wurn er aber mit aolrher Frechheit gans 
falsche Thatsachen und Gespräche ersinnt, wo 
nicht alluin, ich und Hr. W inkler, sondern auch 
ein eigenhändiger Brief von ihm ihn geradezu Lü- 

Sm aträfen raus.« ;n: waa iat dann erat von seinem 
ialog mit Hrn. Erhard zu halten, welcher (od t 
iat, und nicht mein- wiedersprechen kann! War» 
lieh Hr. Witte ist der Mann nicht, welcher bei ei« 
nem besonnenen Leser hier noch auf Glauben An- 
spruch machen darf! r 

Ware es nicht zu «•eilläuf'ig: so könnte ich 
schon mehrere* anführen, waa Herr Hofralh Mahl- 
mann (laut Briefen mich vom ö. Juli H. J.) in Hm. 
Wittena Ei Zählung gerade zu für unwahr erklärt. 
Nur eine Stelle aus Mahlmaun* Briefe linde hier 



„ Meine Frau und ich waren wie vom Blitze 

•iroßen, und ich schwi« c mehr aj» £s Myulen 
ig, vor , Schreck und r'erf+gcnheu ängstlich 
II. Meine Frau riet höchat betreten : Herr Je- 
\\ — *' u. a» w. f 
Also Hr. Witte Hei bat sagt hier aua — und noch 
in einem Briefe, worin er «ich olle Mühe gibt, 
1 anzuklagen und verdächtigzu machen — nicht 
er mir , aondern dass er Hrn. tVinkler zur 
ügung gemacht, der Frjn v. Hoffinanu noch 
.1 zu sag. 11 ! Und in achtem säubern Bnche 
r die Frechheit, von einem Versprechen se» 
an Eides^iLt , das *ch gegeben und ge- 
len, um erzählen!! Wie hetlloa! wie verächl- 
iat dies« Lüge! — Er selbst sagt in jenem 
a aua, da»* er erst aus meinem Munde erfab- 
icb aey achon bei Frau v. Hoilmann gewesen, 
Jana er nebst seiner Frau (l>eim Vernehmen 
unerwarteten Nachricht), wie vom Blut 
fem gewesen aeyen u. a. w. Und in sei- 

0 Lexer Venn« berfiUneae wichtigen (Mcull- «riclitigrn) 

lade! In «cioem Ducke m*i er, et tcltwt h»b* et 

vorbehaltet* gehabt, Act l i u y. Hoflnumu die Ytrhvmi- 
u milxuihcileo , weil mc iha looat wurde dazu kiibea 
• Ii cli 7.u>iiur*n woilru. — Kau U etae klrglitker« 

k «tc», elf *•».?! 



noch Pla'z. Sie lautet so: 

„Wie ond waa E. (Erhard) davon an W. (Wittei 
„ erzählt halten mag, weiae ich nicht. Aber anjt 
„seine geschlossene Lippe mögle ich achwöcefty 
„dass er nicht gesagt hat: „Kennen Sie dort einen, 
„„gewissen A. G. Eberhard ?" denn Erhard kann« 
„te und schätzte diesen gewissen A. G. E.! M 

Und Herr Witte legt Erharden in Bcrfiehunff 
' auf mich die gröhaten Scliimptreden in den Mund: 
Seibat einen Tudten, den er übrigens ehren will, 

n mit hiuab, um 
die 
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die plumpsten SchmAungch und Verlaamdungen 
i*geu mich auf* Papier 



Nachdem ich Obiges in einem Probedruck die* 
«es Blatte» Hrn. Winkler milgetheilt, hat er mir 
(unterm 1$. August) folgende Erklärung zur Be- 
kanntmachung uberschick l: . > ,. 

„Alles, was der Hr. Dr. Eberhard in seiner vor» 
„ stehenden Kechtlertigung gegen den Herrn D. 
„ Witte sen. lür meine Erfahrung, Aussage und 
„Thataiisgiebl, erkläre ich für vollkommen wahr 
„und richtig. — Den Pfarrtausch habe ich dem 
„Hrn. D. \V. selbst brieflich aufgesagt: weil er mir 
„theila «eine gerühmten grossen Einkünfte in I.o- 
„chau nicht gehörig bewies, und z. E. über di* Ver- 



„ pachtung der Pfarräcker, als der Hauptsache 
„keinen beglaubigten Kontrakt, sondern nur eir 
„Geschreibsel von seiner Hand vorlegte; theils 
„mehrere höchst unhillige Bedingungen mochte. 
„Kurz, der Hr. Dr. sehten Ton mir nicht weniger 
„recht ziehen zu wollen, alsron der Trau Kansle- 
„rin, welche ihn, fast gleich nach meinem Eintre- 



ten, durch die Worte charakterisirle : „Er hat mir 
„„schon so riet Böses gethan , dass er mir kaum 
„„mehr thun kenn." — Ob der, Band a. S. 338 
„abgedruckte Brief ganz echt ser. weiss ich nicht : 
„indem ich keine Abschrift davon behalten habe und 
„der H. Dr. meine Bilte t mir mein Original, blos 
„zur Vergleichung auf die Zeit einer Po*« kehr, an- 
„zuvertrauen. wenigstens bis heute nicht erfüllt 
'„hat. i Im Allgemeinen huiene ich nirht: dem H. 
„Dr. aufsein klagliche» Bitten, und Punkt für 
„Punkt nach seiner Angabe, einmal so ein Ehr» 
„ lielikeils-Attest in Briefform ausgestellt zu haben. 
„Damals wusate ich von seinem, unterm 17. Septbr. 
„i8o3an Schiff erlassenen Briefe noch nichts, als 
„Welchen ich erst vor ungefähr 6 Wochen gelesen 
„habe. Wäre mir dieser (1809) jehon bekannt ge- 
ll. Dr. statt eines ihn so be- 
hlbar eine Injurien- 
fV 111 hier. " 



: so würde der 



„achönigenden Attestes, unfu 
„ kJoge von mir bekommen hab« 



Und damit Hr. Witte, der so stark im Ableug- 
nen, wie im Anschuldigen ist, die Echtheit seines 
eignen, an Schilf geschriebeneu Brietes nicht zwei« 
fclhaft machen könne, stehe hier noch eine Beglau- 
bigung von zweien, ihm wohl bekannten Männern : 

„Ich bezeuge hiermit, dass mir aus mehrjahri- 
„gcr Erfahrung als vormaliger Justitiorius zu L.o> 
„chaü, nroH. Witte Prediger war. die Handschrift 
„desselben wehl bekannt, und der mir von Hrn. 
^D. Eberluird roi-gc legte Brief des Hrn. Witte dessen 
„eigne Haad.uuddie (hierb.800 abgedruckte Stelle 



„aus diesem' Briefe wörtlich extrahirt ist Halle 

„den ta. Augu«t 181a. 

„ MoasflMtiifl. .PretJ«sJ St ndt- Jastizrafh. " 
„Ich bezeuge dasselbe. Halle den 11. Aug. i8io> 
„Der StaaUralh und Professor L. H. von £*©».« 

Nun rn der 'Anekdote in der Salina (1811, 
Heft 9.), die er, uj euicr Nute S S. 347, 4in* höt- 
hafte Lüge nennt; 'welche ich aus Aach«, dato 
er mich durchsehmute , verbreitet habe. 

Herr.. Witte scheint endlich zu fühlen, das* 
eine soargeCharlatanerie, als dort von ihm berich- 
tet wird, ihm vor verstand igen Leuten nur zur 
Schande gereichen 1 mus*. Allein sein unverschäm- 
tes Ableugnen kann ihm nichts bellen.' Mero Ge- 
währsmann ist Hr. Superintendent Fulda, einer 
der unbescholtensten und geachtelten Maömr uns- 
rer Stadt, der mir folgende Erllarung zur ha* 
kann I machung mifgelheiit hat: 

„Auf Wunach und Verlingen des Herrn D. 
„Eberhard hieselbst In kennt sich Eude-genaun- 
„ter zu der im 9. Heft der Sahna r. J." 1812, 
„unter dem Titel „Ein PrÖbchen aus Karl 
„„ Witte' 's d. J. Bildungsgeschiehte" enthalte» 
„nen £ Zählung hiermit üffenfhYh als Verfa»»cr, 
„und erklärt zugleich, dass ») das von ihm als 
„Augen - uud Ohrenzengen mrigetheäile Factum 
„im Sommer »809 bei dem hiesigen, im Junius 
„181 3 verstorbenen Oberdiakonus Schuhe ge- 
„achenen sev, und dass er a) ven seinem am tu* 
„geführten Ort« buchstäblich nach seiner Hand* 
„sefarift abgedruckten Aufsatze nicht Ein Wort 
„zurückzunehmen Ursarh habe. Halle am 39. 
„Julius 1819. - • 

„Der Prediger und Superintend. /fefatfl." 

Noch mehr! Hr. Prediger Weite in Wans- 
leben bei Schraplau, ein ebenfalls unbescholtener 
Mann: hat mir erlaubt, öffentlich zu erklären, dass 
ihm der verstorbene Hofrath Jungken in Magde- 
burg, spätestens i*n Jahre 1807, vielleicht noch 
früher, bereits das uulimliche n« lagogische Kunst» 
Stückchen erzählt habe, was Hr. Fulda im Jaiire 
1809 erlebte! Hr. Witte hat sich ol*o nicht ent- 
blödet, es mehr als einmal tu machen !f Welche 
eiserne Stirn gehört nun dazn, es öffentlich ab- 
zuleugnen, nnd mir das Verbreiten _ 



boshaf- 
ten Lüge Schuld zu geben!!! 

Doch genug! Ich glaube, es klar gemacht zo 
haben, von welcher Art Hrn. Wittens Schmähun- 
gen sind. Verachtung trefft aua Dan, 
welcher sie verdient. 
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so Helle u. der befolgt ' ' " 

bi« 1117. 197» 7*4« 

F. IT. 
Faiktiftn, H M Predigt am 3ten Jobelfefte der Reform* > Xra*f» t 1. F., opufcnla theologiea. EB. 9«, 76'a'. 




priTine a teries ot 1 euer» — ponmneu uy 
Ion WIlU T. /Va«*/«n. To«. I. and Ifc t^* 



Digitized by Google 



Gegenftände aus dem Gebiet der Kauft, Wiflenfcb. Rotermund, H. W., Lexicon aller Gelehrten, die feit 

u. de« öffentl. Lebens. Oct. — Dec t|ig. soo , 751. der Reformation in Bremen gelebt haben — ir u. 
Luden, H., Kemefis. Zeitfcbrift für Politik u, Ge- ir Tb. nebft Anhang, jcj , 771. 

febiobte. lor — nr Bd. EB. 94, 74J. Royaardt, H. J., Dirput. inaug. de altera Pauli ad Co« 

4 rinthios epiftola et obfeirenda in tlla apoftoli indole 

M. et oratione. 190, 669. 

üf«rA«««*e, Pb.. dieOrundlebren der chrifd. Dogma- Ra obbück auf die Sacularfeyer der fchweizer. Glan. 

tik.a0.Vl09. benarerbeJ&rung. ( Von J. J. Hotti»ge*>) EB. 17, 
Meeting, S., Unterfachuug-übv der Scbickfet-des be-~-«~*M- "£»Vr"" — *"V ■ _ - - 

roifcbenVersmaafses in altern u. neuern Zeiten. Dä- K. E. G., Tauf - u. Traureden. 

nifeb. EB. 15 , 679. 
Mcifier , M. , f. ma Promenade. 

Mendoza y Riol, AI., Gefchichte meines fegensrollen 
Uebertrities zur erang. Kirche. Aus der fpan. 
Handfohr. überfetzt von F. Hehenfireit* 190, 66;. 
Metternich, M., die reine und angewandte Zahlen« 

lehre. 199, 737. 
Miliin, A. L., Voyage dans le Milanais, a Plaifance, 
Parme, Modene, Mantbue, Cremone et dans plu- 
üeurs autret villes. Tom. L et 11. EB. 17, 619. 

C J. A.» L Arcbir f. d. emlift. Preziev 



Kemcüs, f. H. Luden. 

bieu/ftr , L. , Erato für die Freunde des belfern Eros. 
EB.90, 7i|. 



EB - 95» 759- 
J^/ir, J. N. , Arthrokakologie, oder üb. dteVerre*» 
kungen durch innere Bedingung u. üb. die Heil- 
kraft u. Anwendungsart des Glüheifens. 19$ , 709. 

Schweitzer, C. W.', f. Arcbir f. d. crrilift. Praxis, 
v. Spurre • Wangenftein, C. J., über Gefchwornen- Ge- 
richte u. deren Verfahren in peinl. Sachen. «91, 

673.,- t • .Ii..- i 

Tornow, Fanny, Briefe euf einer Reif* nach 
bürg, soo, 749. 

ü. 

Vkland, L., Gedichte. 105, 7 |y. 



Ortloff, F., 
III, S3S 



F.' 



p. 



iuris Romani de thefeum Verwarte. Flugfchriften pöUt.. u. Vifitenfct lnba|tf. 

ir Bd. 6 Hefte. ao6, 793. 
TV', J.H., Abrifs- 
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Polmer , J. , Journal of Travels in the United States 
- of North America, and in Lower Canada. 109, 745, 
Platxmann, Tb. A. , iuris Rom. teitimoniis de mili- 

tum honefie miffione , quae in tabulis aeneis fuper- 

funt , illuftrati fpeeiwen. 19a, 646- 
Promenade, ma, au de lä des Alpes (par M. Mei/ter 

aZuric) 191, 679. 



Rauch, F. A., Regeneration de la natura 
199, 74s. 

Eeichenbach , H, G.; L> . ^Ueberficht der Gattung Aconi- 
tum, Grundzüge einer Monographie darf. 191,, 6ft* 

Boeerr, L., die Macht der Verbältniffe. Trip. »©5, 
719- 



EB.|j, 704» . 

ifc? . u •» . : i 
••• ■ • r*». ■>>,!, 
Weher, G., Verfucb einer geordneten Theorie der 

Tonfetzkunft. t u. ar Bd. 117, 64t. 
Wengienhi , A. , Chronik 4 der eräuge). Krakauer Ge> 
meiner weriil dereAlErriphtMog, privile^en, Kn> 
chendiener u;. f. w. Webrieben im, J. 16« t. Pol- 
nifch. 109, |ao. 
fVütktfft, gJaubei, .was. ihr könnt» u.übet Bai njher- 
: zigkeit u. Liebe, Rede, zur Sriftuxigsfeyer der Ar« 
menanftalt in Kiel. 199, 744. . 

.j , . t •. « 

7^ r * 

Zamboni, G., 'all' Aceademia reale deüa Seienee di 
Monaco leuera «-» fopra i miglioramenti da Ivat fatti 
eil« fuapile eletuioa. EB. fi «, 617, ... . , 
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. (Di«;§ömme «Iler angezeigten Schriften Jft 53.) : 
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borg fetli ^lfi.' Glotz in Wien 193, 696. Giittliag 
10 lAudolhadnJg, 655. Grülpttrter in Wien 101, £7_6. 
Gr*i/b« in Berlin 105, 79». Gujtav in Dorpat i|g, 
ot0 . H«io/* iu Wien 195, 71a. Herber in Breslau 
ao£, 79». Hermann in Leipzig 193, 696. ». Meuft- 
back, l'raC.d. prpvil. Bev. Hois zu Coblenx »oj, 776. 
Ö ff ter reicher in Wien 195, 7 li - ^'"-^ » n Wie« »VJ» 
7 \a» l^n"-. O. L Gericht* - Präj; icü , 21± 
ßui/ui aus jEfipfWfciinn i$>.t, 71». >,% v iR fi**»* 
sgfc/jfö. Sa»igny in berliu aoi , 776. Schilling 
v. Lanftatt, geh. O. Trib. Rath »01, 775. AeMe, Chel- 
praiident am Bevif. Calfatioiuhofe für die Ukei.njjro- 
vinzen ao». 775. Sommer in Schulpforte lg«. 65 J. 
Spohn in Leipzig 193, «96. Stark, geb. Höh., in Jena 
HJj 656. jjsee* in Tbarant ata. 147. Trafoeufelt 
in Stockholm ata, 847. Trentler in Dresden i,g, 6jf. 
#. TräitfehUr und halkenftti», Vice - Präf. d. K. Pr. 
Gerichts 103, 776. Krag, Abbe Benedict, in Kehtbe- 
ly itl| 847. If iner in Leipzig 193, 696. 

Todesfälle. 

Amelang in Berlin ui, 845« Baß ho Im , Cbrifti., 
in Kopenhagen ao6, 799. Brugmams in Leyden »09, 
gij. Hagtmeifter in Berlin aia . g»6. Nacktigal in 
Halberftadt 111. (39. Renfner zu Charlottenburg bey 
Berlin 190, 671. ». 7Ve*ra in Freyberg 309, gaj. ' 
Weidmann in Mainz 190, 67a. 

Univerfitüten, Akad. o. and. gel. Anhalten. 

Halle, Univerfit. , theolog. Facoltlt, Preisertb. 
unter rVegfcheider'i Decanat an Gramberg u. Hoffmann 
195» 7> >• Hartem, bolländ. Oefellfcb. der Willen- 



fchaften, Bericht üb. die in ihrer elften jäbrl. Sitzung 
beurtheilten Preisfchrihen neue u. wiederholte Preis- 
fr. für die Naturwitf. , für die philofopb. u. oorak 
Will., für die Literat, u, AltertflumssviXf. aot, 753. 
»iJi »45>' Koptnhagen, Kgl. Gefelllch. zur Beforder. 
fler Veterinairkunde,. Preith. ' 101 T 76g. — Uni- 
Tvi.it. , bey der GehurLstagfcyer des Königs bekannt 
gemachte Preisfr. in der Theologie,, Bechtskun Je, 
Medlcin, Philofophie , Matbernaiik, Gelchic! te, Phi- 
fotagie, AehhetiK^KjiLir'gefch^'aoi, 767. — Ge- 
fellfch. zur Befüuler. der fchönen Wiflenlch. , Preis- 
enl». an Juliane. Mar. Jrjfen, an Peter Tetent u. Job. A. 
Fibiger 809 , g»y. Rom, ton Hiebuhr eingerichtete 
Ausheilung von Kunhwerken jetzt daf. anwefemler 
deutfeher u. andrer Künftler, nähere Angabe u. Ver« 
zeichnifs der da{. ftudierenden deutfeben Kün>;ler 
*97» 7*7- 

■ e 4 

Vermifchte Nachrichten. 

Oftindifcke Literatur 193, 69J. Oeft erreich, neue- 
he Literatur aia, g47. RasmuQen's Verzeichnifs der 
Tom engl. Generalgouverneur u. von Vallick zu Calont. 
ta der Kopenhagen. Bibliothek gefchenkten engl, oftin- 
dilchen Werke, Auszug ausdemVerz. 193,693. Sek ad, 
jetzt wieder in Jena, erhaltenes Gefcbcnk vom Kai Ter 
von Rufsland LULi 6 «6. Ungern, neuehe Literatur 
aia, g47« — durch die Verbotsverordnung, befon- 
ders durch das Intimat der Kgl. unger. Stattbalte, 
rey, keine der deutfeben Universitäten von un^r. Theo, 
logen befuchen zu lallen, verurfaebter übler Eindruck 
auf die Proteftanten daf.; Hoffnung des nicht laugen 
Behandes, wegen »!es wahrscheinlich dabey obwal- 
tenden Mihverhaudniffcs ao9 , gaj. 



III. 



Verzeichnifs der Iiterarirchen UDrl artiftifcherr Anzeigen. 



Ankündigungen von Autoren 

KV«? in Leipzig, Las Comedias de D. Pedro Calde- 
ron de la Barca — ato, gaj. 

Ankündigungen von Buch- und Kunfthändlern. 

Ackenwall n. Comp, in Leipzig 1S9, ;'.|. Ano- 
nyme Ankünd. ig9, 6)g. S07, 

13»- 
8^3 



657. 194, 657. 700. aP4, 7 g 1. 794. ao7, go 

gog- aiOt gas. Iii. »13, 85?. Brönner in Frankfurt 



goa. 4o4. 807. aio, 
Arnold. Buchb. in Dresden aoa, 71 1« »07, 
aio, gag. a'3, 850» Brockkaus in Leipzig 189, 

_ 784. 
83a. 113, 8 5 f • fir <>a 
a. M. 194, 701. Damtnann. Buehh. in Züllicbau 104, 
7go. Deuifcbes Mufeum in Leipzig aio, 1 19. flei- 
jeher, Gerb., in Leipzig 19g , 7.9. 101 , 760. Harn, 
merick in Altona IO| , 7<i. Hartm.ina in Leipzig 104, 
yg». aio, ga5» Hemmerde u. Schivet/chke in Halle 
198 » ?}Q' -04» 7U- »»>» «55- Heyer in Giehen 19g, 
734. Hej-fe in Bremen 104, 784. Hädehreutd, Buubb. 



in Arnhadt tg 9 , 6^7. Keffelring. Hofbuchb. in Hild- 
burghaufen ggj, 736. Keyfer's Buchh. in Erfurt it^ 
ga7- Kummer in Leipzig ig 9 , 659. g»7« Kup/erberg 
in Mains t 9 4, 69g. Landes - Lnduhrie - Compt. in 
Weimar tg 9 , 65g. 6&iu 813, gjy. Maurer. Buchh. 
in Dcrlin 19g , 733. Max u. Comp, in Breslau 304, 
7go. Maz* in Paris ig 9 , 4^. Ntcolai. Buehh. in 
Berlin 804, 779. Oswald in Heidelberg itpj 1 }g . 
Reimer'va Berlin 807, go',. Rengtr. Buchb. in Halle 
19S> Züi Ruback in Magdeburg 104, 777. jg^. ,07, 
got. goy. ato, tat. Rücker in Berlin 194, f, 97 . 
Ruf/. Verlagsb. in Halle aio, gay. Sckmid in Jena 
■o» » 757« Stärkt in Chemnitz 194. ft 9 g. 7|>. 
Stuhr in Berlin ao4, 7gi. Treuitel u. fVürtz in Strafs- 
burg, Paris u London aio, fao. Vogel, W., in 
Leipzig aot, 759. ao7, 103. Tö/>. Buchas, in Berlin 



Vofs, L. 



-94» 7°°- 7°* 

760. a04, 777. 7g4- 807, |ot. 407 
h'tbtl. Buchb. in Zeitz 19g , 735, 



i Leipzig i 9 <, 719. jot, 
»»o, ga7. g3t. 
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Vertmfehte Anreisen. ' .■ 

Brennest in Frankf. a. M. Sdbfcript. Anz., die 
Reife des Prinzen Maximil. v. Wied -Neuwied nach 
BraüHen in d. J. tgi j — 17 betr. 194, 701. Fratkn in 
St. Petersburg, wegen Drockfehlerherichttgungen, 
feine Beytrige zur Muhamedanifchen Münzkunde 
betr., 107, gog. Grtff. Buchh. in Leipzig, daf. 
xu habende BildnifTe von a. Kotzebue und Stourdza 
19g , 7J6. Grote/snd in Frankfurt a.M., Berichtigun- 



yen u. Bemerk. *u Te?neH vdrlatiftge'ii Na crit-r ehren TOft 
■einigen peruTehen , riabyloti. u. ägypt. Denkmälern in 
der A. L. Z. Tg 19. Nr. 114. ige , 6^4. Hartman* m 
Leipzig, bejr ihm am den Praiu'Preii xu bähende 
Bildniffe »on Gothe, fVtelattä , Scktfttr , tCofzctne , ge- 
ftochen von Maller »13, f<6. Lipptrt'ia Halle, Ver- 
kanftanz. eines Tfchimhaufitchen Brennflafe» ato, 
g}i. Treutfel a Würtz in Strafshurg, Paris u. Lon- 
don, die Zweybrücker klaff. Autoren betr. Xgg , 64t. 
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